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Eusruteset der Derderfäen Berfagrkandlurg In Zreiburg. 


Yorrede. 


Invem ich den fünften Band der Coneiliengefchichte dem geehrten 
Publitum übergebe, fühle ic mich gedrungen, vor Allem meine Freude 
und meinen Danf auszufprechen für die freundliche Aufnahme, welde 
dieg Werk ins und außerhalb Deutſchlands, bei Männern der verſchie⸗ 
dennen Richtungen und Anfichten gefunden hat. Nirgende wurde mir, 
glaube ich, die Anerfennung verfagt, daß ich mit Eifer und redlichem 
Willen nad) biftorifher Wahrheit geftrebt und die Erfunde meiner Stu⸗ 
dien unbefangen nach beftem Willen und Gewiffen dargelegt habe. Ein 
objeftines Geſchichtswerk wollte ich Tiefern, überall die Duellen befragen, 
tvze Ausſagen getreulich referiven und gewiflenhaft prüfen, auch alle 
einſchlägige neuere Literatur forgfältig benügen, fern von der Willfür 
jubjeftiver Geſchichtsconſtruktion oder parteiifher Vergewaltigung des 
Steffes. Und dabei glaube ich den kirchlichen Standpunft, dem ich nach 
Kerf und Herz angeböre, niemals befhädigt, vielmehr gerade dem In⸗ 
tereſſe der beiligen Kirche durch die von mir eingehaltene Weife gedient 
und der fatboliichen Hiftoriographie Feine Unehre gemacht zu haben. 

Unter den vielen Necenfionen und Kritifen, die in deutſchen, eng— 
lichen und franzöfiichen Blättern über die Conciliengeſchichte erichienen 
ſind, haben, wenn ich nicht irre, zwei die Summe ihres jonft zu reich- 
li geipenteten Lobes in das Sägen zufammengefaßt, daß dieſes 
Verf ald Surrogat für die großen Sammlungen von Manfi und Har- 
duin gelten fönne. Ich geſtehe, Fein Tadel bat mid) tiefer verlegt, als 
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dieß Lob, oder vielmehr, ich habe jeden gegen mein Buch erhobenen 
Tadel dankbar angenommen und manchen begründet gefunden, auch 
ſolche Einreden höher geſchäzt, als leere Phraſen tes Lobes; aber da= 
gegen muß ich proteſtiren, daß mein Werk nur ein Surrogat für jene 
großen Sammlungen fein fol. Alle bisherigen Concilien-Sammler und 
Geſchichtſchreiber Haben die einzelnen Synoden lodgetrennt von der gan⸗ 
zen Zeit: und Kirchengefchichte, fozujagen in atemiftiiher Weile behan⸗ 
delt. Mit diejer unwiflenichaftlihen Methode unzufrieden, machte ich 
den Verſuch, jede, wenigftend jede bedeutendere Synode als Glied der 
ganzen Firchenhiftorifchen Entwicklung darzuftellen, ihr in dieſer den ge⸗ 
ziemenden Play anzuweiſen und fo ihr wahres Verftändniß zu vermit- 
ten. Oder wäre ed etwa möglich, die Synode von Chalceten gehörig 
zu würdigen, ohne fie ald Glied des gefammten chriftelogiichen Kampfes 
zu faſſen? So ift diefe Eoneiliengefchichte vielfach nahezu eine Kirchen 
und Dogmengefchichte geworden, was ihr, denke ich, nicht zum Tadel 
gereihen, eher ihren Werth und ihre Nüglichfeit fleigern wird. Ce 
gilt dieß namentlih von denjenigen Partien, wo ich die mir vorſchwe⸗ 
bende Idee am meiften realifirt zu haben glaube; wo ich ihr aber nicht 
treu genug war, wie rüdfichtlih der den Pelagianismus berührenden 
Synoden, da finden fih auch die ftärfften Schattenfeiten des Buches. 

Anfangs wollte ih nur dem dogmenbiftorifchen Inhalt der Eonecilien 
befondere Aufmerfjamfeit widmen, und glaubte fonah das Ganze in 
fünf Bänden bewältigen zu fönnen. Aber urtheilsfähige Männer 
wünfhten, daß aud der reiche Firchenrechtliche, Titurgifche und fitten- 
geſchichtliche Stoff der Synoden zu vollerer Geltung komme, und damit 
das Buch auch für den praktiſchen Theologen, für den Canoniſten und 
Culturhiſtoriker brauchbarer werde. Damit war eine Erweiterung des 
Umfangs und eine Ueberfchreitung der Anfangs beabfichtigten Bände- 
zahl nöthig geworden, was ber geneigte Lefer um fo lieber entſchuldigen 
wird, ald ihm dabei mein Ringen nach möglichfter Kürze im Einzelnen 
nicht verborgen fein kann, 
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Da der Druck dieſes Bandes ſchon vor mehr als anderthalb Jahren 
begonnen hat und der erſte Correkturbogen die Signatur vom 22. Ja⸗ 
una 1862 trägt, fo erklaͤrt ſich von ſelbſt, daß einzelne neuere Werke 
von Bedeutung, wie die erſte Abtheilung von Band III. ver Giefe- 
brecht ſchen Kaifergefchichte, die Vitae Pontificum von Watterih und 
die Schriften von Hayd über Abälard und von A. 9. Druffel über 
Heinrich IV. ꝛc. von mir nicht benüzt werben fonnten. 

Der vorliegende fünfte Band, von der Stuhlbefteigung Gregors VL. 
bie zum Tode Friedrichs II. reichend, befpricht die großartigfte Periode 
des Mittelalters, die gigantifchen Kämpfe zwifhen Papfttbum und Kai⸗ 
iertbum, und wenn je, fo mußte bier der deutfch-patriotifche Sinn mit 
dem firchlichen verbunden, der objektive Thatbeftand unbefangen erhoben, 
die Charaftere und ihr Wollen und Streben unparteiifch gemwürbigt, 
tiht und Schatten gewiffenhaft vertheilt, Klarheit des Blickes und 
Ruhe des Geiftes bewahrt werden. Ob mir Soldes gelungen, darüber 
mögen Andere urtheilen, Alle, denen es Ernft ift mit der Wahrheit, 
und die aus der Geſchichte nicht eine Advofatin vorgefaßter Meinungen 
machen wollen. 

Die enge Verbindung von Kirche und Reich im Mittelalter brachte 
es mit fih, dag die Conciliengeichichte dieſer Zeit großentheils auch zur 
Kaiſer⸗ und Reichsgeſchichte wurde, und auch diefe glaube ich in meh- 
teren Punkten gefördert, 3. B. den Frieden von Venedig im J. 1177 

zum erſten Mal richtig dargeftellt zu haben. 


Tübingen, am 1. Auguft 1863. 
Der Berfafler. 
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Einunddreißigfies Bud). 
Die Synoden während der Regierung Gregors VI. 


$ 568. 
Die Anfänge Gregors VII. 


Ft Alerander IL war am 21. April 1073 geftorben *), mitten 
ın Ihwerer Zeit. In große Kämpfe war die Kirche bereits verwidelt, 
2ch größere fanden ihr und dem Papſtthum bevor. Nom fühlte die, 
und dad Volk verhielt fih darum bei der Nachricht von dem Tode des 
dapñes ungewöhnlih ftille, dem Cardinalarchidiakon Hildebrand die 
Sorge für Alles, was gefchehen müfle, überlaſſend. Er orbnete drei- 
tägige Faſten fammt Litaneien und Gebeten an, damit der Herr der 
Kiche die Wahl feines irdischen Stellvertreters in Gnaden Ienfe. Am 
folgenden Tage, den 22. April, beforgte er die Beifegung der Leiche 
ia ter Baſilika des Erlöfers, d. i. im Lateran, und während dieſer 
zeierlichkeit rief ploͤtzlich alles Volk einftiinmig aus: „Hildebrand fol 
Biſchof werden.” Und fie zwangen und nöthigten ihn buchftäblich, die 
ın jener Zeit doppelt fchwere Bürde zu übernehmen. — So erzählt 
uns Gregor felbft (epist. lib. I, 1 u. 3), und außer ihm Bonizo 
und vie ebenfalls gleichzeitigen Acta Vaticana 2). Bonizo berichtet 
weiter: „erichroden über jenen Ruf (daß er Papft werden folle), 
mollte Hildebrand die Kanzel befteigen, um das Volk zu beruhigen; aber 
Sardinal Hugo Candidus (f. Bd. IV. S. 831) fam ihm zuvor und 


1) Bonigo, Bifhof von Sutri und Freund Gregors VIL., verlegt ven Tod 
Aleranders auf den 23. April (Oefele, rerum boic. script. T. U. p. 810 sq.); 
alein das richtige Datum erhellt aus Gregors epist. lib. 1. 6 und andern Quellen; 
tsl. Pagi, Critica etc. ad ann. 1073, 3. 4. 

2) Baron. 1073, 15. 20. Migne, Cursus Patrol. T. 148. p. 114. Die Feinde 
diſdebrands verbreiteten die Angabe, er habe das Volk beftochen. Doc getraut fi 
Bıro von Ferrara nicht, es direkt zu behaupten. Pertz, T. XIV. (Script. Xll.) 
p 169. 

Se/ele, Goactliengefligte. V. 1 


2 Wahl Gregors VII. 


fprah vom Ambo herab: ihr Männer und Brüder wiffet, daß 
feit den Tagen Leo's IX. Hildebrand die heilige römifde 
Kirche erhöht und die Freiheit diefer Stadt befhüzt hat, 
und da wir für das Papſtthum feinen Beffern, ja feinen 
leihen finden können, fo wollen wir ihn wählen, einen 
Glerifer unferer Kirche ?), der und Allen befannt und in 
Allem bewährt if. Da alle Cardinalbifchöfe, Priefter und Diafonen, 
fowie die übrigen Cleriker, damit einverftanden, in ber herfömmlichen 
Formel riefen: der bi. Petrus wählt den Gregor zum Papfte, 
fo wurde Hildebrand fogleih von dem Volke in die Kirche S. Petri ad 
vincula geleitet und fozufagen gewaltjam inthronijirt” 2). — Auch hies 
mit flimmen die Acta Vaticana überein, und wenn Cardinal Benne, 
biefer giftige Feind Gregord, von der erwähnten Ynitiative des Volkes 
Beranlaffung nimmt zur Behauptung: nur Laien hätten Hildebrand 
gewählt ?), fo wird im Gegenfage zu Diefer Unmwahrheit die eigentliche 
Wahl durch die Cardinäle nicht nur von den bereits angeführten Duel- 
fen, fondern auch durch das amtliche Protofoll bezeugt, das über Dielen 
Akt aufgenommen und fpäter der Brieffammlung (Registrum) Gregore 
vorangeftellt wurde. Hiernach erflärten die Sardinäle und alle römischen 
Slerifer laut und offen in der Kirche S. Petri ad vincula (nachdem 
ber Borfall im Lateran vorausgegangen): „wir wählen zum Hirten und 
Dapfte den Archidiakon Hildebrand, und wollen ed billigen, daß er 
den Namen Gregor annimmt. Gefällt euch dieß?“ Sie riefen: „ee 
gefällt und.” Darauf: „wollt ihr ihn?” — „Wir wollen ihn.” — 
„Lobt ihr ihn?” — „Wir Toben ihn.” Geſchehen zu Rom X Cal. Maji 
Indict. XI ). 

Sogleich wurde dem Neugewählten ein Purpurmantel umgelegt und 
er mit der päpftlihen Tiara gefhmüdt, die damald mit zwei, nicht wie 
jezt mit drei goldenen Reifen umgeben war °). 


1) Die römifchen Eieriter follten bei der Wahl Andern vorgezogen werden, f. 
Bd. IV. ©. 758. 

2) In der Kirche S. Petri ad vinc. hatte in jener Zeit vie Wahl und Inthro⸗ 
nifation der Päpftle gewöhnlich flatt. Wenn Bonizo beifügt: Gregor fei nicht in 
Brixianorio gewählt worden, fo if dieß eine Anfpielung darauf, daß der nach» 
malige Gegenpapfi Wibert oder Clemens II. zu Briren beflellt wurde. 

3) Baron. 1073, 22. Wattenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen S. 329. 

4) Mansi, T. XX. p. 60. Harduin, T. VI. P. I. p. 1195. Baron. 1073, 24. 

9) Baron. 1073, 20. Vgl. metne Abhandlung über Inful, Mitra und Tiara 
im „Kirhenfhmud von Schwarz und Laib“ 1860. Jahrg. IV. Br. 7. Heft 3. 
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Rah Bonizo könnte ed ſcheinen, als ob der Name Gregor dem 
neuen Papfte von den Eardinälen gegeben, nicht von ihm felbft gewählt 
worden wäre. Allein dieß hätte nicht nur gegen die alte und neue 
Pruris verftoßen, fondern es fagt auch Dito von Freifingen in feiner 
Ehronit (VL 32) ausprüdiih, Hildebrand habe zu Ehren feines Lehrers 
Gregor VI feinen Papfinamen gewählt. Die Löſung des fcheinbaren 
Widerfpruche gibt und das oben angeführte amtliche Protokoll, indem 
ed die Sardinäle fagen läßt: „wir billigen, daß er den Namen Gregor 
annimmt.” Darin liegt, daß die Cardinäle nach jenem Rufe des Vol 
kes eine, wenn auch furze, Befprehung mit Hildebrand hatten, ihm 
ihren Wunſch, er möge die Wahl annehmen, ausdrüdten, ihm dadurch 
endlich zum Nachgeben beflimmten und jezt erfuhren, daß er ſich Gregor 
nennen wolle. Hienach fonnten fie bei der Proflamirung des neuen 
Papfted ganz Teichtlih die von Bonizo referirten Worte gebrauden: 
„der bi. Petrus wählt den Gregor zum Papfte.” 

Bonizo fährt fort: „als der Neugewählte am andern Tage die Ger 
fahren überlegte, denen er fich ausgeſezt habe, wurde er ganz betrübt 
und richtete einen Brief an den König (Heinrich IV.), um wo möglich 
durch diefen von der Laft des Papſtthums wieder frei zu werden. Er 
fezte ihn von dem Tode Aleranders und von feiner Erwählung in Kennt⸗ 
niß und fügte drohend bei: „er werde, falld der König feine Wahl be⸗ 
ſtätige, die Webelthaten deſſelben nicht geduldig ertragen.” Voigt in 
feinem befannten Werfe über Gregor VIL meint (S. 169), erſt der 
Sardinal von Aragonien, der zmweihundert Jahre fpäter Iebte, erzähle 
die Geſchichte von dem Briefe. Allein hat er denn die Schrift Bonizo’d 
nicht gelefen? Und wie diefer, fo ſpricht davon auch ein anderer Zeit⸗ 
genofle, der Berfaffer ver Acta Vaticana, aus denen der Cardinal von 
Aragonien fchöpfte. 

Die fraglihe Nachricht hat nun allerdings etwas an fih, was bie 
Kritik recht eigentlich herausfordert, fie zu beanftanden. Es ift dieß ber 
Paſſus: Gregor habe feinem Briefe an Heinrich Drohungen eingefloch⸗ 
ten, um die Verwerfung feiner Wahl zu erzielen. Laſſen wir aber die 
fen Spezialpunft vorderhand noch bei Seite, fo ergibt fih ald Haupt⸗ 
inhalt der Referate von Bonizo und der Batifanifchen Akten: „Gregor 
richtete gleich nach feiner Wahl ein Schreiben an König Heinrih IV. 
von Deutichland, und anerkannte darin deffen Recht, die geſchehene Papft- 
wahl zu beftätigen oder zu verwerfen.“ 

Auch diefe Quinteſſenz jener Referate ift nenerbings NO Dapen- 
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cordt und Damberger für unwahr erklärt worden ). Lezterer ind 
beſondere behauptet: „Gregor VII. zeigte allerdings unverweilt und artig 
ſeine Erwählung dem König Heinrich IV. an, da ihm viel daran lag, 
mit dem Candidaten der römiſchen Kaiſerkrone auf einen guten Fuß zu 


1 
; 
B- 


in 


fommen; bat er doch das Gleiche hinfichtlich vieler andern fürſtlichen 


Derfonen beobachtet . . .; allein nimmermehr kam ihm zu Sinne, deu ° 
deutfchen Königen ein Beftätigungsrecht einzuräumen.” 
So fiber diefe Behauptung auftritt, fo wenig ift fie begründet, 


Für's Erfte fanden Bonizo und der Verfafler der Acta Vaticana jenen : 
Ereigniffen und auch der Perfon Gregors fo nahe, daß fie — wenige | 
fiens im Allgemeinen — wiſſen fonnten, ja mußten, ob ber neue Papf 
ein die Beftätigung feiner Wahl betreffendes Schreiben an König Hein⸗ 
rich erlaflen habe over nit. Sodann waren fie gemäß ihrer papiflifchen 
Richtung gewiß am allerwenigiten geneigt, durch eine fingirte Erzäplung : 


dem deutſchen Könige ein Recht — ganz gefliffentlih — zu vindiciren, 


das, wie unfere Gegner meinen, von Gregor felbft gar nicht anerfannt 


wurde. Wäre lezteres wirklich der Fall geweſen, fo hätten nur feine 
fhlimmften Feinde, nicht aber innige Verehrer, wie Bonizo, das Gerüdt 
verbreiten fönnen, der neue Papſt babe in einem Schreiben an Heinrich 
defien fragliche Prärogative anerkannt. 

Die Anerkennung des königlichen Beftätigungsrechtes von Seite 
Gregors bezeugt dann drittens noch ein weiterer Freund dieſes Papftes, 
der Abt Wilhelm von Meg, und zwar in einem Briefe an Gregor 
felbft, worin er fchreibt: „der Teufel von Vercelli (d. i. Biſchof Gregor 
von Bercelli, Heinrihe Kanzler für Italien, f. Bd. IV. S. 792) und 
fein Anhang wirfen dahin, daß du nicht beftätigt werdeſt“ 3). Hierin 
liegt implicite, daß Gregor die Beftätigung nachgeſucht habe. Und 
dazu verpflichtete ihn aud, was ganz befondere Beachtung verdient, das 
berühmte, die Papſtwahl betreffende Edikt von Nikolaus IL (vom 9. 
1059), das fiher nicht ohne Zuthun Hilvebrands erlaflen worden war, 
und defien angeblihe Wiederaufbebung im 3. 1061 eine reine Fiktion 
it (ſ. Bd. IV. ©. 778). Bekanntlich weist baffelbe den Carbinälen 


1) Papencordt, Gef. der Stadt Rom im Dittelalter, herausg. von Höfe 
ler, 1857. ©. 208. Note 22 Damberger, fondron. Geld. Br. VI. ©. 797. 

2) Mabillen, vet. Analect. T. I. p. 248. Hilvebrandg Gegner, wie Wide 
von Ferrara, tadelten nachmals den Papft, daß er diefen fhlechten Menfchen Gden 
Bilhof von Vercelli) wieder zu Gnaden aufgenommen habe. Pertz, T. XIV. 
(Script. X.) p. 172, 


Suchte Gregor VIL die Fönigliche Beftätigung ? 5 


sub dem deutſchen Könige oder Kaiſer den Hauptantheil bei der Wahl 
eined neuen Papſtes zu und will, daß die gefchebene Neuwahl dem 
Könige fogleich angezeigt und die Eonfekration nicht vor deſſen Zuftim- 
mung angenommen werde (ſ. Bd. IV. ©. 758). Endlich fagt Gregor 
ſelbſt, daß er fo gehandelt, alfo diefem Edikte nachgelebt habe, indem 
er dem Commiſſär Heinrichs, dem Grafen Eberhard von Nellenburg, 
aflärtes „er ſei wohl vom römiſchen Volke gezwungen worben, bie. 
Bahl anzunehmen ?), aber dazu habe er ſich nicht zwingen laſſen, auch 
bie Ordination zu empfangen, bevor der König und die Fürften von 
Deutfhland feine Wahl beftätigt hätten” (f. S. 6). 

Steht ed nad alle dem feſt, daß Gregor das Beſtätigungérecht des 
Königs anerkannte, fo will ich doch die Angabe, er habe durch dro⸗ 
bende Worte die Nichtertheilung der Beftätigung herbeizuführen gefucht, 
sicht buchftäblich fefthalten. Es fragt fih nur, wie dieſes Gerücht ent- 
Beben konnte, fogar unter den Freunden und in der Nähe des Papfteg, 
und was ihm Wahres zu Grunde Liege, 

Wenn Gregor dem Edikte des Papfted Nikolaus II. gemäß das frage 
liche Recht des Königs anerfannte, fo mußte er nach Annahme ber 
Wahl — und er hatte fie, wenn auch ungern, angenommen — ein 
hierauf gerichtete Schreiben an Heinrich erlaflen. That er aber dieß, 
ſo war es ihm eben fo wohl durch Fuge Nüdficht auf die Zufunft ges 
boten, ale durd die Hoheit feines Charakters eingegeben, dem Könige 
gleich von Anfang an feine Principien offen darzulegen und mit edler 
freimüthigkeit vorzuftellen, wie er im Kalle der Beflätigung unmöge 
ih die Eingriffe des Hofes in die Freiheit und das Recht der Kirche 
inne fortdauern laſſen u. dgl. Diefer Inhalt wurde dann durch die 
Bortbewegung des Gerüchtes ganz leicht in die Form umgebildet, welche 
Bonizo und die Acta Vaticana mittheilen, indem man ſich fagte: „Das 
heißt ja recht eigentlich den König auffordern, er folle die Beftätigung 
nicht ertheilen” 2). 

Uebrigend war Gregor VII. ver Teste Papft, der dieß feit Earl d. 
Gr. und noch mehr feit den Ottonen angefprochene Recht des Kaiſers 
oder deutfchrömifchen Königs refpeftirte (Pagi, 1073, 6.), denn gerade 


1) Gregors Feinde, 3. B. Wido von Ferrara, wollten auch darin, daß er bie 
Wahl annahm, ehe König Heinrich zugeftimmt hatte, eine Verlegung des Ediktes 
von NRitolaus IL erbliden. Pertz, T. XIV. (Script. XIL) p. 168. 

2) Bel. meine Abhandlung: „Bat Gregor VII u. f. f.“ in ver Züb. theol. 
Quartalſchr. 1861. Heft 3. S. 411 ff. 
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unter feiner Regierung veränderte fih das Verhältnig von Papſithum 
und Kaiſerthum in einer Weife, daß dafielbe unmöglich mehr fortbauers 
konnte. 

Die oben angeführten Quellenberichte über die Wahl Gregors wer⸗ 
den noch ergänzt durch die Mittheilungen des vortrefflichen deutſchen 
Chroniſten Lambert von Hersfeld, welcher ſchreibt: „Papſt Alexan⸗ 
der, der auch Anſelm hieß, ſtarb. Die Römer wählten ſogleich, ohne 
den König zu befragen 9), den Hildebrand zum Nachfolger, einen ia 
der bi. Wiffenichaft fehr bewanverten und in der ganzen Kirche wegen 
feiner Tugenden berühmten Dann. Weil er von Eifer für die Sade 
Gottes glühte, fo wurden die Bilhöfe Galliarum fogleih von großer 
Angft erfüllt ?), er möchte fie wegen ihrer Nacläffigfeit zur Rechen 
fchaft ziehen. Sie baten deßhalb gemeinfam den König, feine Wahl 
für ungültig zu erklären, mit dem Beifügen: wenn er dem Ungeſtümm 
diefes Menfchen nicht zuvorkomme, werde gerade er felbft den größten 
Schaden davon haben. Der König fchidte nun fogleih den Grafen 
Eberhard von Nellenburg in Schwaben, einen feiner vertrauteften Räthe, 
nah Rom, um zu erforfhen, warum fie gegen die Gewohnheit rege 
inconsulto ?) einen Papft orbinirt hätten. Diefem felbft aber folle er 
befehlen, abzudanfen, wenn er nicht hinreichend fatisfaciren könne. 
Eberhard Fam nad Rom und wurde von Gregor freundlich empfangen. 
Diefer erklärte: Gott fei fein Zeuge, daß er nicht ehrgeizig nach folcher 
Würde geftrebt habe, fondern er fei vom römiſchen Volke erwählt und 
zur Annahme der Wahl genöthigt worden; dazu aber habe er fi nicht 
zwingen laffen, auch die Ordination zu empfangen, bevor der König 
und die Fürften von Deutfchland feine Wahl beftätigt hätten, und er 
werbe fich fo lange nicht weihen Iaflen, bis ihm der Wille des Könige 
zweifellos fund geworben fei. — Als Heinrich dieß erfuhr, fand er 
biefe Erklärung genügend und verordnete freudig, daß Gregor geweiht 
werde, was an Mariä Reinigung bes folgenden Jahres geihah” *). 


— — 


1) War au nicht nöthig. Der König hatte nur nach der Wahl das Beftäti- 
Zungsrecht, gemäß dem Ebitt vom 9. 1059, f. Bd. IV. ©. 758. 

2) Unter Galliae verfiept Rambert vie Gegenden zwifchen ven Alpen und dem 
Rhein, und gebraucht dieſen Ausprud oft für Säv- und Mittelveutfchland; f. Pertz, 
T. VII. (Script. T. V.) p. 4. Rote 1518. 

3) Die Ottonen und Heinrich III. hatten allerdings eine vorgängige Be- 
fragung des Königs, weiche Perfon ihm genehm fei, in die Praxis eingeführt. 

4) Pertz, 1. c. p. 194. Baron. 1073, 28. 
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Auh nah Bonizo’d Darftellung Tieß fih Heinrih IV. durch dag 
eigene Schreiben Hildebrands nit abhalten, feine Wahl zu beftätigen, 
und „ſchickte den Bifhof Gregor von Bercelli, ald Kanzler für Stalien, 
nah Rom, um in feinem Namen bdiefe Beftätigung zu ertheilen und 
bei der Eonfefration anwefend zu fein” 1). Der Widerſpruch zwifchen 
Bonizo und Lambert in Betreff der Perjon des Föniglichen Bevollmäch⸗ 
tigten ift nur feheinbar, denn aus einer Vergleichung ihrer Referate 
gebt hervor, daß Heinrich zuerft ven Grafen Eberhard abfandte, um 
die Sache zu unterfuhen, bernad aber, auf deſſen Bericht hin, bem 
Kanzler für Italien den Auftrag gab, im Namen des Königs die Wahl 
in beftätigen. — Dagegen liegt ein wahrer Widerfpruch in Betreff ver 
Zeit vor; denn Bonizo gibt an, Hildebrand habe am Pfingitjejunium 
(Tuatember nah Pfingften) die Priefterweihe, am Gebächtnißtage 
der Apoftel (Petrus und Paulus) aber, am 29. Juni 1073, die bie 
ſchöfliche Sonfefration erhalten, im Beifein der Kaiferin Agnes und der 
Herzogin Beatrir. — Es ift fein Zweifel, daß dieſe chronologifche An⸗ 
gabe Bonizo's der des entfernten Lambert vorzuziehen iſt. — Uebrigens 
war nur nothwendig, die biichöflihe Konfefration bis zum Einlauf der 
foniglihen Beftätigung zu verfchieben, denn die SPriefterweihe Fonnte 
Gregor, bisher blos Diafon, ohne alles Präjudiz für die Rechte des 
Königs ſich geben laſſen, und fo fcheint die Frift bis 29. Juni groß 
genug zu den in bdiefer Sache nöthigen Verhandlungen zwifchen Rom 
und Deutfchland. 

Aber warum hat König Heinrich die Wahl Hildebrands beftätigt, da 
er doch bei dem befannten Charakter dieſes Mannes einen heftigen Zus 
ſammenſtoß mit ihm vorausfehen mußte? Die Meiften meinen, die uns 
ſichere Lage des Königs in Deutichland, zumal wegen des drohenden 
Aufruhrs der Sachen, habe ihm ein Einfchreiten in Italien unmöglich, 
eine Beruhigung diefes Landes fehr räthlich gemacht; Gfrörer dagegen 
vermuthet ?), Heinrich habe gewünfcht, daß der feit Tange beftehende 
Conflikt zwifchen Kaiſerthum und Papfithbum einmal zum vollen Aus⸗ 
bruch fomme, in der feſten Hoffnung des Sieged über die Kirche, und 
es fei ihm darum ein Mann auf dem römischen Stuhle erwünfcht ge- 
weien, der, unfähig zu tranfigiren, durch feine anfcheinende Starrheit 
als Urſache des Bruchs erfcheinen follte, 


—— — — 


1) Gregor von Vercelli war Nachfolger Wiberts im Kanzleramte für Italien. 
Erzkanzler für Italien dagegen war der Erzbiſchof von Cöln. 
2) Gfrörer, Papft Gregorius VII. und fein Zeitalter, Bv. I. ©. 389 f. 
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Gleich in den naͤchſten Tagen nad feiner Wahl erließ Gregor, bis 


zur Gonfefration fi) pontifex electus betitelnd, mehrere großentheild 
gleichlautende Briefe an den Cardinal und Abt Defiderius von Monte 
Caſſino, an den Fürften Gifulf von Salerno, an die Marfgräfin Bew 


trir von Toscana, an Abt Hugo von Clugny, an Wibert von Ravenna - 


und Andere, um fie von feiner Erhebung in Kenntnig zu fegen und zum 
Gebete aufzufordern, damit Gott ihm die Laſt tragen helfe, vie ihm 
wider feinen Willen aufgelegt worden fei 1). In dem Briefe an Abt 


Deſiderius insbefondere wird gefagt, daß er (Gregor) Frank zu Bette 


liege und nicht viel dictiren, darum auch feinen Kummer nicht vollfläns 
dig darlegen könne. Defiderius folle in feinem Namen die Kaiferins 
Mutter Agnes und den Bifhof Rainald von Como grüßen (die fid 
eben zu Monte Eaffino befanden), und fie befchwören, jezt ihre Liebe zu 
ibm an den Tag zu legen. Zugleich bittet er fowohl den Abt Deſide⸗ 
rius ald den Zürften Gifulf, eilig zu ihm nah Rom zu fommen, denn 
die Kirche bedürfe ihrer und habe Vertrauen auf ihre Klugheit. Der 
Brief an Wibert endlich follte dazu dienen, ihn an fein früheres Ver⸗ 
ſprechen der Ergebenheit zu erinnern (f. Bd. IV. S. 830) und ihn 
aufs Engfte an die römiſche Kirche anzufchließen. 

Gleichzeitig ſchickkte Gregor den Cardinal Hugo Candidus nah Spas 
nien (Bd. IV. S. 831), um bei dem Grafen Eboli von Roceio und 
andern Großen die ſchon von Alexander II. erhobenen Anſprüche durch⸗ 
zufegen, daß nämlich alles den Sarazenen entriffene Rand als Lehen der 
römifchen Kirche anerfannt werden müfle, weil Spanien fchon in alten 
Zeiten ihr zugehört habe ?). Zugleich beauftragte er den Cardinal, den 
zwei eben in Gallien weilenden Legaten, Bifchof Gera von Oſtia 
(Bd. IV. S. 826) und Subdiakon Raimbald, näheren Bericht über 
feine Erhebung auf den römifchen Stuhl zu erflatten und ihnen wie den 
fpanifhen Grafen die mitgebrachten päpftlichen Schreiben zu übergeben. 
Die befagten Legaten felbft aber forderte er auf, eine Verſöhnung zwi⸗ 
fhen Kardinal Hugo und den Eluniacenfern zu bewirken (ſ. 3b. IV. 


1) Gregeiä VII. epist. Lib. L 1—4 bei Mansi, 1 c. p. 61 sqq. Harduin, 
L c. p. 1195 qq. Migne, T. 148. p. 285 sqq. Meber das richtige Datum dieſer 
Briefe ſ. Jaffe, Regesta Pontif. p. 405. 

2) Gregor hatte hiebei wohl die Donatio Constantini im Auge, worin biefer 
Kaiſer dem Papft Silvefter und feinen Nachfolgern den Lateranpalaft, die Stadt 
Rom et omnes Italiae sea Occidentalium regionum provincias übergibt, und 
fig ſelbſt nur den Orient vorbepält, vgl. c. 14. Dist. XCVI. 
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S. 829. 831), und dafür zu ſorgen, daß derſelbe auf feiner Reife nad 
“ Spanien von einigen Cluniacenſern begleitet werde. In ihrem Lega- 
tiondbezirfe Gallien babe Hugo Feine Funktionen vorzunehmen. Uebri⸗ 
gend möchten fie in Baͤlde nad Rom zurüdfehren, und jest ſchon bie 
Eluniacenfer zum Gebet für den Papſt auffordern 1). 

Sehr wichtig iſt für und Gregors Schreiben vom 6. Mai 1073 an 
den zwar durch einen Höder mißgeftalteten, aber als Fürft und Held 
tüchtigen Herzog Gottfried d. j. von Lothringen, den Stiefbruder und 
Gemahl der berühmten Mathilde von Toscana (f. Bd. IV. ©. 743). 
Er dankt ihm für feine fhriftlihen Glückwünſche wegen ber Papſtwahl, 
fpriht von der Angft, womit er das hohe Amt, namentlich wegen ber 
Shlechtigkeit des Clerus, übernehme, bedauert, daß er unter folchen Um⸗ 
ſtaͤnden es weder recht verwalten, noch aber ſich ganz entziehen könne, 
und legt dem Herzog endlich offen dar, wie er fih zu König Heinrich 
zu ſtellen gedenke. „Niemand,“ fagt er, „it mehr als ich für feinen 
gegenwärtigen und zufünftigen Ruhm beforgt, und bei nächſter Gelegen- 
beit will ich Nuntien an ihn fohiden, um über das, was zur Förderung 
der Kirche und zur Ehre der Föniglihen Würde gereicht, mit ihm durch 
väterliche Liebe und Ermahnung einig zu werben. Hört er auf ung, 
jo werden wir über fein Befted nicht minder ald über das eigene und 
freuen, .... wenn er aber, was wir nicht hoffen, ung Haß flatt Liebe, 
und dem allmächtigen Gott flatt Ehre Beratung entgegenbringt, fo fol 
und die Drohung nicht treffen: Verflucht fei ver Menſch, der fein 
Shwert zurüdhält vom Blute (Jerem. 48, 105 vgl. unten $ 571). 
Denn wir dürfen das Geſetz Gottes der Nüdficht auf einen Menſchen 
nicht nachfegen” 7). 

Gfrörer glaubt (Br. I. S. 392), Gottfried habe fih damals in 
Dentichland, nicht in Stalien, befunden, weil der Papft ihm feine Grüße 
an Beatrir und Mathilde aufgab. Allein er konnte unmöglid weit von 
Rom entfernt fein, denn in den 14 Tagen vom 22. April bis 6. Mai 
hätte die Nachricht von der Wahl Gregors fiher nicht aus Rom nad 
Deutſchland, und eine Antwort darauf von da wieder nad Nom gelan- 
gen fünnen. Aber das Bedenken Gfrörers hebt ſich durch die Annahme, 
der Papft habe in ganz ähnlicher Weife, wie an Gottfried felbft, fo 
auch an die beiden dem römifchen Stuhle fo fehr ergebenen Damen ge- 


1) Gregorit ep. Lib. I. 6. 7. Mansi, I. c. p. 6%. Harduin, l. c. p. 1198. 
2) Ep. lib. I. 9 bei Mansi, 1. c. p. 66. Harduin, 1. c. p. 1201. 
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fehrieben, und zu diefer Bermuthung beredtigt und ein nur um wenig 
fpäterer Brief des Papfles an Beatrix und Mathilde, im Negiftrum als 
Nr. 11 des erftien Buches bezeichnet. Er warnt fie vor allem Berfehre 
mit den excommunicirten Iombarbifchen Bifchöfen (zeitlichen Vortheils 
wegen hatten fie folhen Verkehr unterhalten, vgl. Bd. IV. S. 815), 
und fährt dann alfo fort: „In Betreff des Könige geht meine Abficht, 
wie ih euch ſchon gefhrieben habe, dahin: ich will einige Fromme 
Männer an ihn fenden, um in ihm wieder Liebe zu feiner Mutter, der 
Kirche, zu erweden und ihn zu einem würdigen Empfang der Kaifer 
frone vorzubereiten. Falls er und, was wir nicht hoffen, zu hören vers 
fhmäht, fo dürfen wir doch vom Firchlichen Geleiſe nicht abweichen... 
und es ift für und und ihn beffer, wenn wir ihm in Bertheidigung ber 
Wahrheit bis aufs Blut widerfteben, ald dag wir in fein Unrecht mil 
einftimmen” 2). In den Worten: „wie ih euch fhon gefhrieben 
babe” u. f. f. Liegt deutlich eine Hinweifung auf einen früheren Brief 
an Beatrir und Mathilde, der ungefähr das Gleiche enthalten haben 
muß, wie der an Herzog Gottfried. 

Uebrigens find die Nuntien, welche Gregor „in Bälde” an den 
König zu ſchicken gedenft, micht mit den Boten zu verwecjeln, durch 
die er ihm feinen erften Brief, die Wahl betreffend, überfaudte. Die 
neuen Nuntien follten Verhandlungen pflegen, fozufagen ein Con⸗ 
cordat abfchließen. Es war darum natürlich, daß fie Gregor erft nad 
eingegangener Beftätigung feiner Wahl mit Erfolg abfenden fonnte, und 
diefe war zur Zeit der Abfafjung des chenerwähnten Briefes (24. Juni, 
nicht 35. Mai) wahrfceinlich bereits angefommen. Entweder mit ihr 
oder etwas fpäter Tief auch ein Schreiben des Herzogs Rudolf von 
Schwaben ein, der wohl im Sinne feines Schwagerd, des Könige, dem 
neuen Papfte Vorfchläge zur Erhaltung der concordia inter sacerdo- 
tium et imperium madıte 2). Um nun die Punkte eines Vertrages mit 
dem Könige auf's Beſte zu überlegen, wollte fie Gregor zuvor mit ber 
Kaiferin » Mutter Agnes, mit Beatrir, mit dem Bilhof Rainald von 
Como, namentlich aud mit Herzog Rudolf felbft überlegen, und ſchrieb 


1) Gfrörer, Papft Gregor VIL Br. VIL S. 53 vermuthet, ver Papſt habe, 
wie Anno von Cöln, von König Heinri IV. gewiffe Bürgfchaften gerechter Regie= 
rung verlangt: Abfchaffung eingeriffener Mißbräuche, Entfernung ſeiner Lieblinge, 
Einführung ſtändiſcher Formen. 

2) Bgl. ven 19. Brief Gregors. 
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in dieſer Richtung von Capua aus am 1. September 1073 an den lez⸗ 
tern, um ihm feine Liebe zu König Heinrich zu betheuern und ihn zu⸗ 
gleich zu bitten, daß er behufs jener Befprechungen nah Rom kommen 
möge (ep. lib. L 19). 

Gregor hatte gerade erfahren, daß Herzog Rudolf ohnehin in die 
Lombardei gehen werde. Deßhalb fehrieb er an demfelben Tage nod 
an Biſchof Rainald von Como, bedauerte ihn zuerſt wegen einer erfah- 
renen Mißhandlung, erinnerte dann ihn und die Kaiferin Agnes (beide 
waren bereits wieder von Monte Caſſino zurüdgefehrt) an das, was 
er früher fhon in Betreff des Königs mit ihnen gefprochen habe, und 
wie er fehnlichft wünfche, daß derjenige, der das Haupt der Laien fei 
und fünftiger Kaifer, auch Allen mit gutem Beifpiele vorangehe in Sit- 
ten und in Liebe zur Kirche. Wegen der abzuſchließenden concordia 
zwiſchen dem König und ber römifchen Kirche aber möge Bifchof Rainald 
ſammt dem Herzoge Rudolf nah Rom fommen, um bier mit dem Papfte 
und der Marfgräfin Beatrir zu berathen, „Damit ihr (der Biſchof und 
der Herzog Rudolf) dem König eine fichere Entfcheivung von unferer 
Seite bringen könnet, und er, wenn er nad Italien kommt 1), Alles 
georbnet findet” (ep. lib. L 20). 

Auch in einem dritten Briefe vom gleihen Datum, an Biſchof Ans 
felm d. j. von Lucca, fpricht der Papft davon, daß die Kaiferin Agnes, 
die Markgräfin Beatrir und der Herzog Rudolf von Schwaben an einer 
Bereinbarung zwifhen ihm und dem Könige arbeiten, und daß Anfelm 
vor deren Abfchluß die Inveſtitur von Heinrich nicht annehmen folle 
(ep. lib. L 21). 

Unterbeffen war im Auguft 1073 der Aufftand der Sachfen gegen 
Heinrich IV. ausgebrochen 2), fo dag der König am 9. Auguft wie ein 
Dieb aus feiner Veſte Harzburg fliehen mußte, um nicht in die Hände 
der Topdfeinde zu gerathen, die bereits mehrere feiner folgen Burgen 
gebrochen hatten. Nach mehrtägigem Umherirren fam er in’s Kloſter 
Hersfeld, und hatte bald darauf im benachbarten Dorfe Kappel (Spieß: 


1) Der Papft glaubte wohl dem Gerüchte, ver König wolle mit dem Heere, 
dad er zufammengezogen hatte, nicht, wie officiell angegeben war, nad Polen, fon= 
dern nah Stalien geben. Bgl. Boigt, Gregor VII. 2. Aufl. ©. 210. Floto, 
Heintih IV. Br. 1. ©. 11. Daß Herzog Rudolf der päpftlihen Einladung nicht 
folgen wollte, erfehen wir aus feinem von Sudendorf (Registr. T. II. p. 22) pu- 
blicirten Antwortfchreiben an Gregor. 

2) Ausführlich ſtellt diefen Aufftand dar Gfrörer, Gregor VIL. Bo. VII. ©. 3 ff. 
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fappel) und fpäter in Tribur Befprechungen mit den Fürften. Sei es 
nun, daß er jezt innerlich erfchüttert und voll guter Vorfäte war, oder 
fei e8, daß er durch ein Meifterftüd der Heuchelei, wie Gfrörer an⸗ 
nimmt, den Papſt und die deutfchen Fürften nur zu täufchen fuchte, 
furz, er fohrieb Ende Auguſts oder im Anfange Septembers jenen 
demüthigen Brief an den Papft, deſſen Aechtheit von Einigen mit Uns 
recht bezweifelt wurbe. „Königthbum und Prieſterthum,“ fagt er, „müfs 
fen, um in Chriſto recht verwaltet zu werden, fich gegenfeitig unterftügen. 
Wir aber haben dem SPrieftertbum nicht in allweg fein Recht und bie 
gebührende Ehre gegeben, und das Schwert, das und Gott verliehen, 
nicht immer zur Beftrafung der Schuldigen, wie es hätte geſchehen fol- 
fen, entblößt. Jezt aber, durch Gottes Barmberzigfeit veuig und in ung 
gefehrt, befennen wir unfere früheren Sünden euerer nadhfichtigen Väter⸗ 
fichkeit, hoffend im Herrn, durch euere apoftolifche Autorität abfoloirt zu 
werden. O wie fchufpbeladen und unglüdlich find wir! Theile durch 
bie Eingebung jugendlicher Unbefonnenheit, theils durch die verlockende 
Freiheit der Macht, theils durch fchlimme Näthe verführt, haben wir 
gegen den Himmel und gegen eudy gefündigt und find nicht mehr wert, 
euer Sohn zu beißen (Ruf. 15, 21). Denn wir haben nicht bloß das 
Kirchenvermögen angetaftet, fondern die Kirchen auch an Unwürdige und 
Simoniften ... verkauft. Und jest, weil wir ohne euere Autorität die 
Kirchen nicht wieder zu beffern vermögen, bitten wir dringend um euern 
Rath und euere Hülfe. Euere Vorſchrift fol in Allem genau beobachtet 
werben. Insbeſondere foll die Kirche von Mailand, die durch unfere 
Schuld im Irrthum ift, durch euch canonifch geordnet werben. .. Diefen 
Drief erhaltet ihr durch einige unferer Getreueften, die euch noch Wei⸗ 
teres mündlich berichten werden” 1). 

Diefen Brief hatte der Papft fchon in Händen, ald er am 27. Sep⸗ 
tember 1073 ebenfalls von Capua aus an Herlembald (f. Br. IV. ©. 
805) ſchrieb. König Heinrich, fagt er bier, hat und verba dulcedinis 
et obedientiae plena zugefandt, wie weder er noch einer feiner Vor⸗ 
fahren ähnliche je an einen Papft gerichtet hat 7). 

Die Iezterwähnten Briefe des Papfted wurden zu Capua im Reiche 


1) Mansi, L c. p. 85. Harduin, 1. c. p. 1219. Gfrörer, Gregor VII. 
Bd. VI. ©. 426. Ueber die Aechtheit dieſes Briefes vgl, Voigt, a. a. O. S. %. 
Auch Floto, a. a. O. Bo. II. anerkennt feine Aechtheit. 

2) Mansi, I. c. p. 81. Harduin, 1. c. p. 1216. 
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der Rormannen gefchrieben. Aufſchluß über feine Reife dahin gibt ung 
das in diefem Punkte bisher noch wenig benüzte Werf des Möndhes 
Amatus (Aims), Yystoire de li Normant (f. Bd. IV. S. 701). 
Hienach war um die Zeit, ald Papſt Alexander II. farb, ein falfches 
Gerücht vom Tode Robert Wizkards nah Rom gekommen, und ber 
neue Papſt Gregor VII. ſchickte fogleih Gefandte an bie vermeintliche 
Wittwe, mit einem Schreiben, worin er den Schmerz der römifchen 
Kirche über das Hinfcheiden des Herzogs ausfprah und deſſen Sohn 
einlud, nah Rom zu kommen, um mit allen Gütern belehnt zu werben, 
die der Bater befeflen habe. Natürlich kam dieß Schreiben in die Hände 
des noch lebenden Herzogs, und wurde von ihm aufs Freundlichſte bes 
antwortet. Zugleich erneuerte er dem Papſte die Zufiherung feiner 
Bafallentreue. Darauf ließ ihm Gregor fagen, er wünfche mit ihm in 
San Germano (am Fuße von Monte Eaffino) zufammenzufommen, und 
der Herzog eilte mit feinen Rittern nach Rapalle, um hier weitere Botfchaft 
vom Papfte zu erwarten. Lezterer änderte jedoch feinen Plan und ging am 
2. Auguft 1073 von Monte Caffino nad) Benevent, wohin fih nun au 
Robert mit Abt Deſiderius begab. Der Herzog blieb mit feinem Deere außers 
bald der Stadt, angeblih aus Furcht vor den Einwohnern, und wünfchte, 
dag der Papft zu ihm berausfommen möge. Darüber entzweiten fie ſich, 
fo daß eine Vereinbarung nicht zu Stande fam. Dagegen fchloß der 
Papſt während feines Aufenthaltes zu Benevent am 12. Auguft einen 
Bertrag mit dem dortigen Fürften Lanbulf VL, feinem Lehensmann, 
des Inhalts: „Wenn der Fürft von diefer Stunde an eine Untreue ger 
gen die römiſche Kirche, den Papft und feine Nachfolger begehe .. und 
fih vor dem Gerichte des Papftes nicht vertheidigen könne, fo folle ex 
augenblicklich feine Würde verlieren” 2). 

Bon Benevent aus ging Gregor nad Capua, und lieg fih aud 
hier von dem Fürften Richard, einem Normannen, den Lehenseid ſchwö⸗ 
ren, am 12. September 1073. Richard verſprach dem Papfte treu zu 
fein, an feinem Plane gegen ihn theilzunehmen, die Geheimniffe, die er 
ihm anvertraue, nicht zu verratben, ihn und die römifche Kirche zu bes 
fügen, die Rechte des bi. Petrus zu vertheidigen, das Patrimonium 
Petri und die päpftlichen Fürftenthümer nicht anzugreifen, den Lehenzins 
genau zu entridhten, dem König Heinrich auf Verlangen des Papftes 
Treue zu ſchwören und, fall der Papſt flerbe, bebülflich zu fein, daß 


1) Aime, Pystoire, 1.c. p. 197 5q. Mansi, 1. c.p.75. Harduin, 1.c. p. 1210. 
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Fr 
von den beffern (melioribus) Cardinälen, römifhen Cferifern und 
Laien ein Nachfolger gewählt werde. Ebenſo fhloß Gregor ein Bünd⸗ 
nig mit dem Fürften Gifulf von Salerno, während Robert Wizfarb voll 
Haß gegen feinen Landsmann Richard in dag Gebiet von Capua einfiel 
und es verheerte 1). Völlig unrichtig aber ift die vielfach aufgeftellte 
Behauptung, Gregor habe jest fchon in den Normannen eine fehle 
Rückwand gegen jeden Drud von Deutfhland her zu gewinnen verfudt; 
im Gegentheil, er war den Normannen damald noch entfchieden abge 
neigt und verhinderte abfichtlih das Erftarken ihrer Macht, indem er in 
feinem Briefe an Herlembald ſelbſt fagt: „Die Normannen wollten fid, 
zu großer Gefahr für die Kirche, unter fi) einigen, aber ihre Zwietracht 
dauert noch fort, und fie follen zu feinem Frieden gelangen, ohne daß 
ih ed will. Hätte ich es der Kirche für nüglich eradıtet, fie würden 
fi bereit8 demütbig unterworfen haben“ 3). 

Derjelbe Brief ift Zeuge, daß der Papſt während feines Aufenthaltes 
in Unteritafien auch die Kirchliche Reform anderer Gegenden nicht aus 
ben Augen verlor. Schon ehe er aus Rom abreiste, am 24. Yunt, 
hatte er, wie wir ſahen, die Marfgräfin Beatrir und ihre Tochter vor 
allem Berfehre mit den gebannten Iombardifchen Bifchöfen gewarnt, im 
gleihen Sinne am 28. Juni den Bifhof Wilhelm von Pavia ermahnt, 
dem Ufurpator des mailändifhen Stuhles, Gottfried und feinen Ges 
noffen, Widerftand zu leiften, und am 1. Juli in einem Rundfchreiben 
alle Gläubigen der Lombardei von dem über Gottfried verhängten 
Banne in Kenntniß gefezt. est, von Capua aus, ermahnte er ben 
Ritter Herlembald zu muthvoller Ausdauer, hoffend, ſowohl König 
Heinrih IV. ale die Marfgräfin und ihre Tochter würden der mailän⸗ 
bifhen Kirche ihren Beiftand nicht verfagen. Sin einem zweiten Briefe 
an Herlembald vom 9. Oftober forderte er ihn auf, die von der Partei 
Gottfrieds reuig Zurüdfehrenden freundlich aufzunehmen und bie feind« 
feligen Bifchöfe nicht zu fürchten, da Beatrir und Mathilde fammt einis 
gen Großen bed Reiches an einer feften Einigung zwifchen Heinrich und 
dem Bapfte arbeiteten, fo dag Erfterer die päpfilihen Ermahnungen wie 


1) Aime, 1. c. p. 199 sqq. Mansi, l. c. p. 78. Harduin, 1. c. p. 1213. 

2) Mansi, 1. c. p. 81. Harduin, 1. c. p. 1216. Papencordt, ©. 209 
Gfrörer, Bo. VII. ©, 364 f. Lezterer meint, Robert Wizkard habe damals ven 
Plan gehabt, in den Kirchenftaat einzufallen. Allein wie paßt dieß zu Gregors 
Worten: „Die Rormannen hätten fi gerne unterworfen“ ? 
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in Betreff der Kirche überhaupt, fo wegen der mailänbifchen Angelegen- 
beit insbeſondere beachten werde. Uebrigens folle fi Herlembald mit 
Gregor von Bereelli zu verföhnen fuchen ?). 

Bon der Fürforge des Papfled für die Chriften in Afrika zeugen 
feine zwei am 15. September zu Capua gefchriebenen Briefe an bie 
Shriften von Carthago und ihren Biſchof Eyriaf, weldher von einigen 
feiner Parschianen widerrechtlih bei den Sarazenen verklagt und von 
diefen gepeitfcht worden war. Einen Monat fpäter, am 14. Oftober, 
ſuchte Gregor die Sardinier wieder mit der römischen Kirche zu vers 
binden und tabelte, abermals einen Monat fpäter, den Erzbifchof Geb- 
hard von Salzburg, weil er ihm bisher noch nicht gefchrieben habe und 
jeine Geiftlichen, wie man höre, nicht zum Cölibate anhalte ?). Lezteres 
berubte wahrfheinlih auf irrigen Nachrichten, denn Gebhard gehörte 
nebft jeinen beiden Jugendfreunden, Bifhof Altmann von Paflau und 
Mralbero von Würzburg, zu den entfchiedenften Verfechtern der Gregor» 
hen Ideen und Reformen, und bat ihrer Durchführung die Ruhe feines 
Lebens nnd ben Befis feines Stuhles geopfert. Wir werben ihn in 
Bälde, von Heinrich vertrieben, in Deutfchland umberirren fehen N. 

Der obenerwähnte Brief Gregors an ihn ift ber Iete, der von Ca⸗ 
pua aus datirt if. Der Papft Fehrte jezt nah Rom zurüd und benüzte 
auch während der Reife jeden Augenblid der Raſt, um nah den ver- 
ſchiedenſten Gegenden hin fegensreich zu wirfen. Hatte er ſchon früher, 
wir willen nicht, wann, dem Primas Lanfranf von England Nachricht 
von feiner Erhebung gegeben, und gegen die Unfitte der Schotten, ihre 
Frauen zu verfaufen, geeifert *), fo ertheilte er ihm jezt von San Ger- 
mmo aus, am 20. November, Weifungen wegen eined Riofterd, und 
beauftragte am A. Dezember von Pipernum aus den Bifhof Rockin 
von Chalons an der Saone, den König Philipp von Frankreich an fein 
Berfprechen zu erinnern, daß er fortan alle Simonie meiden wolle. 
Falls der König es nicht erfülle, werde Frankreich mit dem Interdikte 
belegt werben und ihm dann den Gehorfam verweigern. In Rom an- 


1) Mansi, 1. c. p. 69. 71. 81 sq. Harduin, 1. c. p. 1204. 1206. 1216 sq. 

2) Mansi, 1. c. p. 78. 84. 86. Harduin, 1. c. p. 1213. 1219 sq. 

3) Yita Gebhardi, bei Pertz, T. XIII. (XL) p. 25. 33. Xroß wiederholter 
Beſtellung durch die Buchhandlung konnte ich die Schrift von Schmund über Geb- 
hard v. S. nicht erhalten. Weber Altmann von Palau f. unten ©. 27; über 
Adalbero v. W. f. Pertz, T. XIV. (XII) p. 127 sqg. 

4) Mansi, 1. c. p. 374. Harduin, 1. c. p. 1509. 
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gefommen, erneuerte Gregor bie freundliche Verbindung mit Herzog 
Wratislaus von Böhmen, und ließ dem durch päpftliche Tegaten fuspen- 
birten Biſchof Zaromir von Prag feine Einfünfte wieder zurüdgeben; 
nur dürfe er keine bifhöflichen Funktionen vornehmen, bis er fih in 
Rom perfönlich geftellt habe. Am 20. Dezember fobaun fchrieb ber 
Papſt an die Bilhöfe von Magdeburg und Halberftabt, fowie an bie 
weltlichen Fürften der Sachen, um ihren Krieg mit König Heinrich zu 
bedauern und ihnen zu melden, daß er den König ermahnt habe, bis 
zur Ankunft päpftlicher Friedensboten die Waffen ruhen zu laffen. Auch 
fie müßten deßhalb bis dahin alle Feindſeligkeit einftellen ?). 


6 569. 
Gregors großer Plan und die Faftenfynode im J. 1074. 


Schon die bisher angeführten Briefe Gregors laſſen erfennen, wie 
erhaben er die Stellung des Papſtthums auffaßte und wie muthvoll er 
den Kämpfen entgegenfah, denen er bei treuer Pflichterfüllung nicht auge 
weichen Eonnte. AU fein Wollen und Wirken ging in dem großen theo⸗ 
fratifchen Gedanken zufammen, daß er als Papft die Pflicht habe, das 
Reich Gottes auf Erden zu verwirklihen, und daß in Allem, was füch 
darauf beziehe, Clerus und Laienfhaft, Priefter und Fürften ihm als 
Stellvertreter Gottes auf Erden unterworfen feien. Seit Jahrhunderten 
war es üblich, das Reich Gottes auf Erden in feinen beiden Erſcheinungs⸗ 
formen als chriſtlicher Staat und chriſtliche Kirche zufammen mit dem 
einen Ausdruck respublica christiana zu bezeichnen, und feit Carl 
d. Gr. Iautete die offirielle, von Kaifern und Kirchenfürften oft wieber- 
holte Sormel: die respublica christiana werde durch zwei Gewalten, 
bie föniglihe und bohenpriefterliche, regiert. Dagegen hatten feit den 
Ditonen die Cäfarianer angefangen, bie respublica christiana vorherrs 
fhend in der flaatlihen Bedeutung zu faflen, und fih in dem Gedanken 
verfeftigt, Gott felbft habe den römiſchen Kaifern feit Conſtantin d. Gr. 
bag imperium mundi über die ganze Welt verliehen. Das Reid Got⸗ 
ted auf Erden, meinten fie darum confequent, werbe verwirklicht werben, 
wenn ſowohl alle geiftliche als weltliche Gewalt fih dem Kaifer gehor⸗ 
fam unterorbne und ihn getreu unterflüge. So wollten namentlich bie 
Salier das Reich Gottes auf Erben auf cäfareopapifiiihem Wege 


1) Mansi, 1. c. p. 86. 89. 92. Harduin, L c. p. 1221. 1224. 1227. 
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köründen. Die große Gefahr, die der Kirche hieraus erwachfen müffe, 
elaunte Riemand klarer ale Hildebrand, und fchon bei feinem erften 
Auftreten in der Geſchichte erbliden wir ihn im Sampfe dagegen 
(. Be. IV. ©. 679), Sein damaliges Streben für die Freiheit ber 
Japſtwahl war der erfte Schritt zur Freiheit der Kirche. 

Sm Gegenfa zu der einfeitigen Hervorfehrung der faatlichen 
Seite der respublica christiana faßte Gregor dieſelbe vorherrſchend 
kirchlich auf, und konnte conſequent eine Verwirklichung des Gottes⸗ 
reiches auf Erden nur dann für möglich erachten, wenn alles irdiſche 
Ldeben, das weltliche und geiſtliche, dem Stellvertreter Gottes unter⸗ 
worfen ſei. Sämmtliche chriſtliche Völker ſollten eine große Familie 
bilden, welche den Papſt als gemeinſames Oberhaupt an Chriſti 
Statt chre. Den hienach dem Papſte auch von den Fürſten, als ben 
Hauptern der einzelnen Gruppen jener großen Familie, ſchuldigen Ges 
heriam faßte Gregor im Geifte des Mittelalters als eine Art Bafallen- 
verhältniß auf. Wie der Lehensmann feinem Lehensherrn Treue und 
Gehorſam fchwört, fo verpflichte ſich der Ehrift bei feiner Taufe zur Treue 
gegen Ehriftus feinen Herrn und beffen Stellvertreter auf Erden. — 
Wohl fpriht auch Gregor davon, daß zwei Gewalten, die Firdliche 
und die fönigliche, Die Welt vegieren; aber die letztere erfcheint ihm da⸗ 
bei entfchieden fuborbinirt, wie er dieß ganz deutlich in einem Briefe an 
Vilhelm den Eroberer ausprüdt, wo er die beiden Gewalten mit Sonne 
ud Mond vergleicht (f. unten $ 594). Anhaltspunfte für dieſe Ans 
ſhauungsweiſe gaben biftorifch die fogenannten Peteröpfennige und 
ähnliche Abgaben, welche die germanifchen Völfer feit ihrer Belehrung 
an Rom entrichteten; eine bogmatifche Grundlage aber gewann fie 
in der von Gregor wieberholt betonten und damals vielverbreiteten Ans 
ſicht, dag nur die geiftliche Gewalt von Gott fomme, die weltliche da⸗ 
gegen vom Böſen berrühre und nur durch die Herrfchfucht Einzelner 
1. dgl. entflanden fei 1). 

Die Berwirfiihung des Gottesreiches auf theofratifcher Grundlage 
mufte natürlich mit einer Reform des Clerus beginnen. Nur ein 
fulih. und politifch freier Clerus entfpradh dem Speale und konnte 
die Durchführung des großen Gedankens unterflügen. Darum eröff⸗ 
nete Gregor feine Wirffamfeit mit dem Kampfe gegen bie Unent⸗ 
baftiamfeit des Clerus und gegen Simonie fammt Laieninveftitur. 


1) Bel. Gfrörer, Gregor VI. Bp. Il. ©. 405. 409. 419, 425. 
eefele, Tenculiengeſchichte. V. 2 
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Allen Firchlichen Regeln zuwider, lebten viele Cleriker im Concubinate 
oder unerlaubter Ehe. Nach der Geſetzgebung jemer Zeit fonnte zwar 
ein Geiſtlicher auch nach feiner Weihe noch eine gültige Ehe eingehen, 
aber er verlor feine Kirchenftelle. Biele hielten jedoch faftiich Weib und 
Kirchenamt neben einander feft, und in mandhen Gegenden, wie in ber 
Lombardei, war dieß faft allgemeine Prarid geworden. Dazu fam, daf : 
die meiften höhern Kirchenftellen von den Fürften vergeben, ja vielfach 
verkauft wurden, fo daß oft die Unwürbigften und Unfähigften zu Bi 
thümern und Abteien gelangten, ganz und gar abhängig von ber welt 
lihen Gewalt und vor Allem darauf bedacht, das für die Stelle aus⸗ 
gelegte Geld möglichft bald und mit hohen Procenten wieder zuſammen⸗ 
zuraffen. Und damit ja nichts fehle und die faktiſche Abhängigfeit der 
Kirche von der Fürftengewalt auch förmlich zu Recht declarirt werde, 
batte man die Praxis eingeführt, daß Laien (Fürſten) die Biſchöfe und 
Aebte mit den Inſignien der geifllihen Gewalt, dem Hirtenftabe und 

dem Ringe der myftifchen Ehe mit der Kirche, inveftirten. - 

Was dem Papfte Gregor in dem großen Kampfe, dem er enigegen- 
ging, Hoffnung auf Sieg geben konnte, war neben dem zweifellofen Bes 
wußtfein von der Gerechtigkeit feiner Sache der Umftand, daß feit einem 
halben Jahrhundert die cIuniacenfifhen und Pataria⸗Ideen fich immer 
mehr verbreitet und in vielen taufend Gemüthern, gerade der Beſſern, 
einen tiefen und thätigen Widerwillen gegen die Unenthaltfamfeit des 
Clerus und ‚gegen den Berfauf von Kirchenftellen erzeugt hatten. Und 
fonnte Gregor mit Hülfe der fo vorbereiteten öffentlichen Meinung den 
Clerus fittlich umgeftalten und frei machen, dann hatte er auch feften 
Boden für feinen ganzen großen Plan gewonnen. Der Clerus war ihm 
dann ein mächtiger Helfer, um fo fräftiger, ald auch die Kaifer und 
Könige feiner bepurften, um ven Unabhängigfeitsgefüften ihrer weltlichen 
Bafallen ein Gegengewicht in den Bifchdfen und Aebten zu geben. 

In der That hat Gregor feine Idee in ziemlich hohem Grade der 
Realifirung nahe gebracht, und wenn er auch endlich gegen die phyfifchen 
Waffen Heinrichs unterlag und als Bertriebener ſtarb, fo ging doch fein 
Geift auf feine Nachfolger über, ihr Streben einheitlich leitend, bis end⸗ 
lich durch und unter Innocenz III. Gregors großer Gedanke feine res 
lativ vollſte Verwirklichung errang. 

Eine wohlüberlegte Stufenreihe einhaltend, begann Gregor fein 
großes Werk mit der Erneuerung und Verfhärfung der alten Geſetze 
gegen Simonie und Unlauterfeit des Clerus, und benüzte biezu gleich 
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be erſe Synobe, die er ald Papſt dem römifchen Herfommen gemäß in 
ver Haftenzeit des Jahres 1074 abhielt.e Wir befiken noch jest feine 
darauf bezüglichen Schreiben an den Patriarchen Sigehard (Sicarb) 
von Aquileia und an die Suffraganen von Mailand ?). In dem ers 
keren, vom 24. Januar 1074, klagt Gregor theild über die weltlichen 
Fürſten, welche die Kirche wie eine Magd unterbrüden, theils über bie 
Frieſter, die, ihre geiftlihen Pflichten hintanſetzend, nur nach weltlichen 
Glanze trachten, fo daß das Volk, durch ſolche Beifpiele verleitet, ohne 
aute Werte, ja faft ohne chriftlichen Glauben dahinlebe. Um diefen Zus 
ſand mit Gottes Gnade zu beſſern, wolle er in der erflen Woche der 
Duadrages eine Synode halten, und Sigehard folle mit feinen Suffra- 
aanen dabei erfcheinen. — In dem Schreiben an die Bifchöfe der Mais 
länder Provinz fagt er: befanntlich beſtehe in der römiſchen Kirche feit 
lange die Sitte, daß alljährlih am apoftolifchen Stuhle eine General» 
fonobe gehalten werde. Da nun bie gegenwärtige Zeit eine foldhe Vers 
kmnlung ganz befonders nöthig mache, fo follten fie Alle fammt ven 
Aebten der Lombardei in ber erſten Faſtenwoche zu Nom eintreffen und 
bberenken, daß fein rechter Soldat zur Zeit des Kriegs feinen Herrn 
verlaffe. 

Um viefelbe Zeit, wo Heinrich IV., um bie Krone gegen bie rebel- 





liſhen Sachſen und untreuen Fürften zu retten, die am 2. Februar 1074 
zu Berfiungen gemachten Berfprechen wiederholen, zu Goslar, in Lebens⸗ 
gefahr, die Zerflörung feiner eigenen Burgen genehmigen und fehen 
mußte, wie nicht nur die folgen Zwingveften gebrochen, ſondern babei 
ach Kirchen und Klöfter verwüſtet, Gräber gefchändet, felbft die könig⸗ 
ige Gruft erbrochen und bie Gebeine umbergeworfen wurden, gerade 
in denfelben Tagen, am 10. März 1074 und den folgenden, feierte 
Gregor die beſprochene Faſtenſpnode. Ihre Alten find nicht erhalten, 
aber ihre wichtigſten Beſchlüſſe finden fi zufammengeftellt in einem 
Schreiben des Papftes an den Biſchof Otto von Conſtanz, das zwar in 
Der allgemeinen Sammlung feiner Briefe, dem Registrum, fehlt, aber 
von zwei Zeitgenoffen aufbewahrt ift, nämlich von Paul von Bern⸗ 
ried in feiner Biographie Gregors VII. 2) und von dem Conftanzer 


1) Mansi, T. XX. p. 91. Harduin, T. VI. P. I. p. 1226. 

2) Yaul von Bernried, einem Kloſter in Bayern, war Eanonilus zu Re- 
gensburg, wurbe wegen feiner Anhaͤnglichkeit an den Papft von Heinrih IV. ver- 
trieben und lebte fpäter in Rom. Seine vita Gregorii {fl abgebeuitt bei Mabillen, 
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Prieſter Bernold, dem wir außer feiner Ehronif noch eine Reihe von 
Schriften zu Gunften Gregors, und darunter einen ausführlichen Apo⸗ 
Iogetifus für das Eölibatsgefeg unferer Faſtenſpnode verdanken 1). In 
dem bierin aufgenommenen Briefe an Bifhof Otto von Conſtanz fagt 
Gregor: da die Conſtanzer Gefandten ihre Rückkehr fo fehr beſchleunig⸗ 
ten, fei es nicht möglich, alle Beſchlüſſe der Synode der Reihe nad mib 
zutheilen, und er müſſe fih darum anf bie wichtigften befchränfen, nam | 
lich: 1. Wer durch fimonififche Härefte eine geifllihe Weihe oder ein 
Kirchenamt erlangt bat, darf in ber Kirche nicht mehr dienen. 2. Wer 
eine Kirche (= kirchliches Beneficium, oben war vom Dfficium 
die Rede) um Geld erworben hat, verliert fie, und in Zufunft darf 
feine Kirche mehr gekauft ober verkauft werben. 3. Jeder Cleriker, der 
mit dem crimen fornicationis befledt ift, darf nicht Meſſe Iefen, noch 
auch in einem niederern Ordo in der Kirche dienen. 4. Wenn fie biefe 
Berorbnung, die ſchon von ben heiligen Vätern herrührt, verachten, fo 
fol das Volk ihre Funktionen nicht annehmen, damit, wer ſich nicht aus 
Liebe zu Gott und aus Achtung vor dem geiftlichen Amte beffern will, 
dur die Schen vor dem Bolfe und durch befien Tadel dazu gezwungen 
wird. — Der Brief fohließt mit der Ermahnung, Biſchof Otto von 
Conſtanz folle den Papft unterflügen und die fraglichen Frevel in feiner 
Diöceſe austilgen. 

Die gleichen vier Punkte zählt auch Bernolb in feinem Apologetifus 
auf und fucht bei jenem derſelben nachzuweifen, daß er den Verorduun⸗ 
gen der Väter und Eoneilien, fowie den Ausfprühen der hl. Schrift 
ganz gemäß fe. Am Längften verweilt er bei dem dritten Punkte, um 
das anfcheinend entgegenſtehende Bibelwort: Jeder fol feine Frau 
haben” (1 Cor. 7, D) und: „Der Bifchof fei eines Weibes Mann“ 
(1 Timoth. 3, 2) damit in Einflang zu bringen. Zum Schluffe ver- 
theidigt er das den Laien gegebene Verbot, an ben firdlichen Funk⸗ 
tionen der Eoncubinarier Antheil zu nehmen. Daß ſchon früher die 


Saec. VI. P. II. Benedict., bei Muratori, script. rer. Ital. T. IIL, neueftens bet 
Migne, Cursus Patrol. T. 148. p. 55 sqg. Bgl. über ihn Wattenbach, Deutfche 
Geſchichtsquellen ©. 328. 

1) Bernolds Epronit, am beften bei Pertz, T. VII. (Script. T. V.) p. 385 
sqg., abgebrudt au bei Migne, 1. c. p. 1275 sqq. Migne fammelte auch bie 
übrigen Schriften Bernolds, ibid. p. 1063 sqq. Der für uns augenblicklich wich⸗ 
tigſte Apologetilus Bernolds findet fih auch bei Mansi, 1. c. p. 404 und Harduin, 
Le. p. 1523. Ileber Bernolo vgl. Wattenbach, a. a. O. ©. 242. 
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Hape Rikolaus HI. und Alexander II. das Gleiche verordneten, fahen 
wir bereit im vierten Bande (S. 759 u. 791), und es iſt darum 
völlig unwahr, wenn Sigebert von Gemblours (bei Lüttih) in feiner 
Epronit fchreibt: „es fei dieß novo exemplo gefchehen” 1). Außer ihm 
erwähnt auch Lambert von Hersfeld unferer Synode ?)., fenoch nur ihres 
Beſchluſſes über den Eölibatz den accuraten Wortlaut diefer Partie des 
Synodaldekrets aber hat Gerhoh von Reichersberg in feiner Erklärung 


per Pſalmen mitgetheilt *). Cine weitere Nachricht entnehmen wir einer 


Retiz am Schluſſe des erflen Buchs der Gregor'ſchen Briefſammlung, 
wo es heißt: „anf der Synode des Jahres 1074 hat der Papft auch 
den Herzog Robert (Wizkard) fammt allen feinen Anhängern auf fo 
lange mit dem Banne belegt, bis er fich beſſere ). Es war bieß eine 
Felge des fchon im vorigen Jahre entflandenen Zwiefpaltd zwifchen beiden, 
und eine Strafe für die Einfälle Roberts in das Gebiet von Capua, 
dad ein anderer Normanne, Graf Richard, als päpftliches Lehen re 
gierte (f. S. 13). ' 

Auch von den Briefen, welche Gregor während und auf biefer Sys 
mde erließ, find einige zur Bervollfländigung ihrer Gefchichte verwendbar. 
& fon der erfte vom 14. März 1074, worin Abt Arald von St. 
Sever in der Kirchenprovinz Auch getadelt wird, weil er troß der Vor⸗ 
dung durch den Legaten Gerald von Oſtia (S. 8) nicht zur Symobe 
stommen fei, um feine Anfprühe an die Marienkirche zu beweiſen. 
Die Synode habe nun diefelbe dem Klofter zum hl. Kreuz (in Borbeaur) 
ingeiprochen, und wenn er biegegen Einwendungen erheben wolle, müfle 
a fammt dem Abte zum hl. Kreuz auf das Feſt Allerheiligen in Rom 
aiheinen *). 

Ein anderer Brief an die Canoniker des Kloſters St. Hilarius zeigt, 
daß ein Streit zwifhen ihnen und den Domberren von Poitierd unferer 
Epnode zur Entſcheidung vorgelegt wurde. Die Domberren behaupte 
tm, wenn fte bei Bittgängen das befagte Kloſter befuchen, babe ihr 
Viſchof oder in feiner Abwefenheit der Dekan das Recht, in der Klofter- 


1) Pertz, T. VIIL (VL) p. 362. 

2) Pertz, T. Vi. (V) p. 217. 

3) Mansi, 1. c. p. 4333. Marianus Stotus und Berthold von Reichenau 
(Gier und Fortſetzer des Hermannus Contractus) ſchreiben dieß Dekret fälſch⸗ 
lih der Faſtenſpnode 1079 zu. Perta, T. VII. CV.) p. 317. 561. 

4) Mansi, L ce. p. 125. Harduin, 1. c. p. 1260. 

5) Mansi, 1. c. p. 101. Harduin, 1. c. p. 1236. 
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kirche das Amt zu halten. Die Kloſterleute beſtritten dieß, die Synt 
aber entſchied für die Domherren, ba die gleiche Praxis auch bei al 
römifhen Bittgängen, ja faſt überall ſtatthabe 2). 

Weiterhin erfehen wir aus einem dritten Briefe an den Bild 
Wilhelm von Pavia, fowie aus einem fpätern päpftlihen Schreiben 
Beatrir und Mathilde, daß auf unferer Synode auch eine Klage ger 
Markgraf Azzo vorgebracht wurde, weil er die ihm blutsverwandte Scht 
fter des genannten Bifchofs geheirathet hatte. Der Markgraf, perjön! 
anweſend, bat um Aufſchub der Sentenz und um nähere Unterfuchn 
der Sache, unter Beifügung des feierlichen Beriprechens, daß er behr 
folcher Unterfuchung fich ftellen werbe, fobald der Papſt ihn rufe. Grer 
erließ darum fowohl an den Bifchof von Pavia, ald an ben von V 
bena, der gleichfalls von der Sache wußte, die Aufforderung, balbı 
in Rom zu erfcheinen ?). 

Daß während unferer Synode, am 16. März 1074, Papft rei 
auch den neuerwählten Bifhof Hugo von Die (bei Vienne) conſecrir 
und ihn behufs der Durchführung des Defrets gegen die Simonie 
feinem Legaten für Frankreich ernannte, erfahren wir aus einem Bri 
bes Papftes an den Grafen Wilhelm von Die und aus der Chronif | 
Hugo von Flavigny 2). Lezterer theilt ung auch ein fonft unbekann 
Rundfchreiben des Papfles an die franzöftfchen Prälaten mit, worin 
an Entridhtung des ber päpftlihen Rammer ſchuldigen Cenſus erinn 
werden. 

In ähnlicher Weife, wie durch den Biſchof von Die in Frankre 
follten die neuen Defrete auch in andern Provinzen und Reichen v 
fündet und durchgeführt werden; und in Betreff Deutſchlands insbeſi 
dere verfihert und Lambert von Hersfeld, daß der Papft die Bild 
durch zahlreiche Briefe aufgefordert habe, „ven Umgang der Geiftlid 
mit Weibern durch ewiges Anathem zu zerreißen” *). Gleichzeitig ſchi 
ber Papft die Jahrs zuvor verheißene Gefandtfchaft nad Deutſchle 
(S. 10x. 16), um den Frieden zwifchen Heinrich und den Sachfen zu x 
‚mitteln, und mit den weltlichen Angelegenheiten des Reichs zugleich a 
bie firchlichen zu berathen. Auf Gregors Bitte war auch die Kaifer 


1) Mansi, 1. c. p. 103. Harduin, 1. o. p. 1288. 

2) Mansi, 1. c. p. 105. 135. Harduin, 1. c. p. 1239. 1270. 

3) Mansi, ]. c.p. 112. Harduin, 1. c. p. 1247. Pertz, T.X. (VIIL) p. 4 
4) Pertz, T. VII. (V.) p. 218. 
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Kutter Agnes mit den päpftlichen Legaten nach Deutfchland gereist, um 
af ihren Sohn günftig einzuwirfen. XLezterer ging von Bamberg ang, 
wo er eben Dftern gefeiert hatte, den Legaten bis Nürnberg ents 
gegen; dieſe aber weigerten fih, mit ihm perfönlih zu verhandeln, 
ehe er für die bisher betriebene Simonie Buße gelobe, und der Kai⸗ 
frin Agnes dankte es der Papft, daß Heinrich fih fügte, Beihülfe 
zur Abjegung aller Simoniften verfprach, feine fchon von Alerander IL. 


exemmunicirten Räthe entfernte, fie zur Rüdgabe der unrechtmäßig er⸗ 


werbenen Kirchengüter verpflichtete und fih von den Regaten wieder in 
die kirchliche Gemeinfchaft aufnehmen Tieß ?). 

Darauf baten die Legaten im Namen des Papftes um bie Erlaubniß, 
Spuoden in Deutichland halten zu dürfen, natürlich zur Durdführung 
ver uenen Deftete gegen Simonie und Conenbinat. Der König war 
bamit einverſtanden, in der Hoffnung, es würden daburd einige ihm 
fer mißliebige Bilhöfe, wie der von Worms, die auf, Seite der Sachfen 
sehanden, abgefezt werben ?). Allein bie deutfchen Bifchöfe widerfezten 
Eh mit der DBemerfung: außer dem Papfte fei nur der Erzbifchof von 
Mainz, als beftändiger Legat, zu Abhaltung deuticher Generalfgnoden 
berechtigt. Namentlih war es der Erzbifhof Tiemar von Bremen, der. 
ſoche Sprache führte, und deßhalb von den Legaten auf das Feſt des 
W. Andreas (30. Roy.) nah Rom vorgeladen wurde ?). 

Ganz befonderes Miffallen erregte bei vielen Geiftlichen die Synodal⸗ 
verordaung in Betreff des Eölibates, und Lambert von Heröfelb berichtet: 
nicht Wenige hätten deßhalb den Papft geradezu für einen Häretifer ers 
Närt, der das Wort Chriſti: „nicht Alle faflen es” (Matth. 19, 11.), 
und dad des Apofleld: „wer fich nicht enthalten kann, mag heirathen“ 


1) Mansi, L c. p. 124. Harduin, 1. c. p. 1259. Bonizo bei Oefele, rerum 
leicar. script. T. Il. p. 811. Perta, T. VII (V.) p. 215 u. 277. Gfrörer 
(®». VII. ©. 371 ff.) meint, mit a’ dem ſei es dem Könige filher nicht Ernſt ge- 
weien, uud er babe ben Papſt nur beſchwichtigen wollen, damit ſich viefer nicht für 
ke Sachſen erklärte. 

2) Der König ſah richtig, daß die deutſchen Biſchöfe und Aebte faſt allzumal, 
weil nicht ohne Abgabe an den Hof inveſtirt, jezt Abſetzung gewärtigen ober fich 
enger an ihn anſchließen müßten. Die ſpeziell Verhaßten wollte er bei dieſer Ge⸗ 
legenpeit befeitigen. Vgl. Bfrörer, a. a. DO. ©. 370. 

3) Pertz, T. Vil. (V.) p. 215. Gregorü, ep. lib. II. 28. Ein fehr wich⸗ 
tiges, auf diefe Sache bezügliches Schreiben Liemars von Bremen theilte jüngſt 
Sudendorf mit in f. Registr. Br. L ©. 8. Nr. 5. Bel. Gfrörer, a. a. O. 
©. %6 f. 
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(1 Cor. 7, 9.), vergeflen habe. Er wolle die Menſchen mit Gewalt 
zwingen, wie Engel zu leben; und während er bem gewöhnlichen Gange 
der Natur entgegentreten wolle, förbere er nur Unzucht. Wenn er auf 
feiner Anfiht bebarre, fo würden fie lieber das Prieftertbum, als die 
Ehe aufgeben, und er möge dann fehen, woher er zum Kirchendienfte 
Engel befomme ?). 

Noch ftärker find die Farben, mit denen Sigebert von Gemblours, der 
gegen Gregor überhaupt nicht freundlich gefinnt war, die Unzufrieben- 
heit der Cölibatsgegner ſchildert. „Viele haben, fagt er, in dem Ver⸗ 
bote, der Meſſe eines verheiratheten Geiftlihen anzuwohnen, einen offen- 
baren Widerfpruch gefehen gegen die Lehre der Väter, daß die Wirk- 
famfeit der Saframente, nämlich der Taufe, des Ehrismas und des 
Leibes und Blutes Chriſti (Sigebert zählt nur diefe drei Saframente 
auf) von der MWürbigfeit des Spenders unabhängig fei ?). Hieraus ifl 
ein fo großes Aergerniß entflanden, baß die Kirche nie, auch nicht zur 
Zeit irgend einer Härefie, durch ein größeres Schiema gefpalten worden 
it. Die Einen laſſen von der Simonie nicht ab, Andere bededen ihre 
Habſucht mit einem anfländigen Namen, und was fie umfonft zu geben 
ſich rühmen, verkaufen fie in Wahrheit unter dem Schein des Wohl 
wollend. Die Enthaltfamfeit üben nur Wenige. Einige nehmen aus 
Gewinnfucht und Prahlerei den Schein derfelben an; Biele fügen zu 
ihrer Unenthaltſamkeit noch falfchen Eid und vielfachen Ehebruch Hinzu. 
Die Laien aber ergreifen biefe Gelegenheit, um ſich gegen den geiftlichen 
Stand zu erheben und fih von allem Firchlihen Gehorfam zu befreien. 
Sie entweihen die HL. Myſterien, ertheilen felber die Taufe, gebrauden 
dabei Obrenfchmalz flatt des hl. Deles und Chrifamd, weigern fich, 
wenn fie fterben, von verheiratheten Geiftlichen das hl. Biatifum anzus 
nehmen, wollen von ihnen auch nicht begraben werben, und verbrennen 
die ſolchen Prieftern gehörigen Zehnten. Ja, Manche haben fogar bie 
von verheiratheten Geiftlichen conſecrirten Hoftien mit Füßen getreten 
und das HL. Blut ausgefchättet” 2). Es ift faum nöthig zu bemerfen, 
daß Sigebert hier wahrfcheintich übertreibe. Gerade fein lezter Sag und 
oben die Erwähnung des Ohrenfchmalzes weist darauf hin. Auch war 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 218. 

2) Auch Wido von Ferrara griff deßhalb (ſpäter) den Papſt an. Pertz, T. 
XIV. (Script. XII.) p. 172. 

3) Pertz, T. VIII. (VI) p. 362 sq. 
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ed entweder fehr ungerecht ober fehr thöricht, das Gregor’fche Verbot, 
der Mefle eines Concubinarius beisumohnen, mit der alten Härefte der 
Donatiften in Berbindung bringen zu wollen. Gregor bat nie im Ges 
ringften beanftandet, daß auch Concubinarier und Simoniften gültig con⸗ 
feeriren ıc., und fein Verbot hatte, wie er in dem obigen Briefe an den 
Biſchof von Eonftanz felbft andeutet (S. 20), nur einen edufativen oder 
disciplinären Zwed, um die Cleriker auf folhe Weife zu nöthigen, 
das zu thun, was fie aus Liebe zu Gott freiwillig hätten thun follen. 


$ 570. 
Synoden zu Rom, Erfurt und Paſſau im Herbfi 1074, 


Bei fo bittern Erfahrungen, wie fie jezt Gregor troß feiner reinften 
Abfihten machen mußte, fünnen wir ung nicht wundern, wenn der bes 
reits bochbetagte Mann im Herbfte 1074 eine ſchwere Krankheit, bie 
ihn beftel, als feine Erlöferin begrüßte und feine gegen Berhoffen eins 
getretene Wiedergeneſung förmlich bebauerte (epist. lib. II. 9.). Aber 
obgleich Frank und fchwach, ließ er fich doch, wie Lambert verfichert, durch 
kein Geſchrei und Feine Verleumdung beiten, ſondern ermahnte und 
drängte die Biſchöfe unabläffig zur Erfüllung ihrer Pflicht. Wahrfcheins 
Iih befchäftigte er fi mit dieſer Sache auch auf der römifhen Sys 
node am Andreasfefle, den 30. Nov. 1074, wozu, wie wir oben fahen, 
auch Erzbiſchof Liemar von Bremen vorgeladen worden war (S. 23). 
Ebenfo follte ver Biſchof von Poitierd dabei erfcheinen, um wegen feines 
Benehmens in der Ehefache des Grafen Wilhelm Rechenfchaft zu geben 
(er Hatte nicht zugeben wollen, daß fi der Graf von feiner ihm 
bintsverwandten Frau trenne). Daß aber die Synode am Andreas⸗ 
fee wirflih zu Stande fam, erfehen wir aus einem päpftlichen Schreis 
ben an Biſchof Eunibert von Turin, welcher vorgelaben, aber nicht er- 
fdienen war 1). Näheres darüber ift unbefannt. 

Unter den deutfchen Prälaten hielt es Erzbiſchof Sigifried von Mainz, 
den wir ſchon im vierten Bande (S. 817. 827) kennen gelernt haben, 
für geratben, bei Durchführung des päpftlihen Defrets nur allmählig 
vorzufchreiten. Er gab deßhalb feinen Clerikern vor Allem eine halb» 
jährige Frift mit der Mahnung, fie follten unterbeffen freiwillig thun, 
was doch geſchehen müfle, und fo ihn und den Papft der Unannehm- 


1) Mansi, L c. p. 126. 127. 128. 151. Aarduin, 1. c. p. 1361-1263. 1286. 
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lichfeit weiterer Schritte überbeben. Als er fofort nach Berlauf eines 
halben Jahres im Oftober 1074 eine Synode zu Erfurt feierte, ver 
langte er, daß jezt jeder Clerifer ohne weitere Zögerung entweder ber 
Ehe oder dem Altare abichwöre, verfüherte aber zugleich, Daß er nur 
som Papft gezwungen biefe Forderung flelle. Nachdem feine Cleriler 
allerlei Einwendungen gegen die angeblich unbillige Forderung gemacht, 
entfernten fie fih aus der Berfammlung unter dem Borgeben, eine. 90% 
läufige Berathung unter ſich felber veranftalten zu wollen. Ihre Abſicht 
war jedoch, gar nicht mehr zur Synode zurüdzufehren und ohne Erlaubs 
niß nah Haufe zu gehen. Einige fchlugen fogar die Abfegung, ja Er⸗ 
mordung des Erzbifhofd vor, um alle feine Nachfolger von ähnlichen 
Angriffen auf den Elerus abzufchreden. Auf die Nachricht hievon wurde 
Sigifried muthlos, ließ die Erzürnten freundlich zum Wiederfommen eins 
laden und verfprah, alsbald Boten nah Rom zu fenden, damit der 
Papſt von feiner Strenge ablafien möge ). Nachdem er fo vie Ruhe 
wieder bergeftellt und fich viele Freunde gemacht hatte, hielt er den Zeit« 
punft für geeignet, um feine Anfprüche auf den thüringifchen Zehnten 
zu erneuern (f. Bd. IV. S. 827 f.); aber die anwefenden Thüringer 
ariffen zu den Waffen und hätten den Erzbifchof ermordet, wenn es 
nicht einigen feiner Minifterialen gelungen wäre, fie wieber zu begütigen, 
Damit endete die Synobe 2, 

Achnlihe Demonftrationen gegen das Kölibatsgefeg famen auch zu 
Paſſau vor, defien treffliher Biſchof Altmann ſchon früher, wenigftens_ 
in den Klöftern feines weiten Sprengel, den Cölibat wieder eingeführt 
und viele zuchtlofe Mönche vertrieben hatte. Jezt aber nad Anfunft 
des neuen päpftlichen Edikts verfammelte er fogleich feinen faft durchaus 
beweibten Clerus zu einer Synode in Paffau (3.1074), erklärte den 
Sinn und die Bedeutung der päpftlichen Verordnung, und „befahl Allen, 
welche die Weihe empfangen hatten, fich des Umgangs mit Weibern zu 
enthalten. Die Anwefenden waren über einen Auftrag, welcder fie nd- 
thigen wollte, der gewohnten Lebensweiſe zu entfagen, ſchmerzlich ergrifs 
fen und ertheilten zur Antwort, daß fie einer Gepflogenheit, welche feit 
alten Zeiten beftehe, und die ihnen alle feine Borfahrer geftattet, nicht 
entiagen fönnen und wollen. Altmann entgegnete, daß ihm unmöglich 


1) Gfrörer (Br. VI. S. 385) meint, Heinrich IV. und feine Beamten Hät- 
ten diefe Geiftlichen befchüzt, um ven nievern Clerus an ſich au ziehen. 
2) Pertz, T. VII. (V.) p. 218. Gfrörer, a. a. O. ©. 387. 
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fi, feine Zuftimmung zu einem Lafter zu geben, da ihn dieß ſelbſt in 
Gefahr, feinen Elerus aber der ewigen Berwerfung ausfegen würde; 
bean nach dem Ausſpruche der hl. Schrift fei nicht nur der Thäter einer 
böien Handlung der ewigen Strafe verfallen, ſondern auch derjenige, 
weiher die boſe That zulaſſe. — Da für dießmal die Zufimmung bes 
Elerud nicht erzielt werden konnte, ſondern berfelbe vielmehr mit dem 
Bedanfen umging, dem Bilchof den Top zu bereiten, fchwieg er vors 
läußg und berieth fih im Geheimen mit flugen und wohldenfenden Män⸗ 
zen... Aber noch vor dem völligen Ablauf des Jahres 1074, am 
Sehe des hl. Stephan, dem Hauptfefte der Kirche Paflau’s, beftieg Bir 
(gef Altmann die Kanzel, verlad mit lauter Stimme in Gegenwart ber 
Beraehmen und des zahlreich zufammengeftrömten Volkes den apoftoli- 
(den Auftrag und unterfagte unter fehwerer Bedrohung den Canonikern 
sıb Prieftern Das eheliche Zufammenieben. Weit entfernt, der Stimme 
ijus Dberhirten williges Gehör zu fchenfen und feinem Auftrage ſich zu 
fügen, Rürmten Alle einmüthig und mit folder Wuth gegen ihn Ioß, 
dej fie ihn in Stüde zerriflen haben würben, wenn nicht die anwejen- 
br Edeln und Dienftleute ven Biſchof fhügend umgeben hätten. Weber 
ie ferneren Maßregeln Altmannd zur Durchführung des Cölibatsgeſetzes 
herbachten die Duellen bartnädiges Stillfchweigen. Daß er ſich aber 
uch die blinde Wuth und das brutale Gefchrei feiner widerfpänftigen 
Ceriker nicht einfchüchtern Tieß, verbürgt fein Charakter und das aus⸗ 
gezeichnete Bertrauen, weldes ihm der Papft in den folgenden Jahren 
wies“ 1). 


$ 571. 
Synoden zu Paris, Rouen und Rheims im J. 1074. 


In eben fo heftigen Auftritten, wie in Erfurt und Paſſau, fam es 
auch auf der Parifer Synode des Jahres 1074. Gleich nach Gregors 
Stuhlbefteigung hatte ihn König Philipp L von Frankreich feiner Ans 
haͤnglichkeit an ven heiligen Stuhl und feines Gehorfams gegen deſſen 
Anordnungen verfihert. In der wahrhaft erhabenen Antwort hierauf 


1) Vita Altmanni bei Pertz, T. XIV. (XII) p. 226. Stulz, das Leben des 
Biſchofs Altmann, in den Denkfchriften der Wiener Akad. d. W. W. philof. Klafle, 
Br. IV. ©. 224. 244. Wiedemann, Theodor, Altmann, Bifhof v. Paflau, 
1851. 6. 53. Harzkeim, Concil. Germ. T. IIL p. 173. 176. Die Annahme 
zwe ier Paſſauer Synoden in der Cölibatsſache if unſtichhaltig. 
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vom 13. April 1074 bemerkte Gregor: der König mäfle, wenn es ihm 
mit feinen Worten Ernft fei, vor Allem der Kirche von Beauvais den 
zugefügten Schaden erfegen und bevenfen, daß feine Borfahren auf dem 
Throne gerade fo Iange hoben Ruhm befaßen, als fie die Kirche ver 
theidigten. Mit der Tugend aber fei bei ihnen auch Ehre und Macht 
gefhwunden. Dieß, wenn nöthig, ihm mit Strenge einzufchärfen, fe 
Pflicht des Papftes 1). Wie wenig der König hierauf hörte, zeigt die 
Encyflifa des Papftes an den franzöfifchen Episfopat vom 10. Septbr. 
1074. Er Hagt darin über den fittlichen Verfall Frankreichs, wovon 
die Hauptfchuld auf dem König Iafte, der eher Tyranı als König zu 
nennen fei. So lange derfelbe Iebe, habe er ſich durch Frevel befleit 
und fein Volk durch böfes Beifpiel verführt. Nicht zufrieden, ein Kir⸗ 
henräuber, Ehebrecher und Meineidiger zu fein, habe er Fürzlich frembe 
Kaufleute gleich einem gemeinen Räuber geplündert. Hiezu dürften bie 
Bifchöfe nicht fchweigen, denn der Prophet fage: „verflucht fei, wer fein 
Schwert zurüdhält vom Blute“ (Jerem. 48, 10.), d. h. wer einen 
fleifhlih gefinnten Menſchen zu tadeln verfäumt (S. 9). Bereits laſte 
deßhalb große Verantwortung auf den franzöfifchen Bifhöfen. Sie ſoll⸗ 
ten jezt zu einer Synode zufammentreten und gemeinfam dem König fein 
Unrecht vorhalten. Höre er nicht, fo follten fie das Interdikt über das 
Land ausfprechen, und wenn er au dann nicht in ſich gehe, fo werbe 
der Papft auf alle Weife Frankreich von ihm zu befreien fuchen 7). 
Bon dem erwähnten Frevel Philipps gegen italienifhe Kaufleute 
fpriht Gregor auch in zwei etwas fpätern Briefen an den Grafen Wil 
beim von Poitiers und den Erzbifhof Manafles von Nheims, damit 
auch fie das Ihrige zur Befferung des Königs beitragen möchten; aber 
er erwähnt dabei noch mit feiner Silbe der Parifer Synode. Die 
einzige Duelle über Ieztere ift die von einem Zeitgenoflen verfaßte 
Biographie des Abtes Galter von St. Martin bei Pontifara (Pon⸗ 
toife), worin erzählt wird: „Als auf dem Parifer Concil fat alle Bir 
fhöfe, Aebte und Cleriker der Meinung waren, man müfle dem Be⸗ 
fehle Hildebrands (in Betreff des Cölibats) nicht gehorchen, denn was 
er wolle, ſei unerträglih und darum auch unvernänftig, fo nahm Abt 
Galter öffentlich das Wort und ſprach: ihr feid im Begriffe, einen 
unſchicklichen Beſchluß zu faflen, denn der hi. Gregor d. Gr. fagt: die 





1) Mansi, 1. c. p. 116. Harduin, 1. c. p. 1251. 
2) Mansi, lc. p. 139%. Harduin, 1. c. p. 1264. 
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Herde muß dem Hirten gehorchen, mag fein Befehl recht oder unrecht 
fin u. f. fe — Dadurch wurden die Anwefenden fo erzürnt, daß fie 
mit Hülfe der königlichen Diener den Mann Gottes hinauswarfen, ihn 
ſchlugen, anfpieen, auf alle Weife mißhandelten und in den föniglichen 
Palak fchleppten. Er aber blieb ſtandhaft, obgleih man ihm den Tod 
drohte. Zulezt befreiten ihn einige Bornehme, die ihn verehrten” 2). — 
DManfi bemerkt mit Recht gegen Harbuin (T. VI. P. I. Index ad ann. 
1092), daß diefe Parifer Synode nicht mit der des Jahres 1092 iden⸗ 
th fein Fönne, denn ficher hätten die beweibten franzöfifchen Cleriker 
wit ihrer Dppofition gegen Gregor nicht 18 Jahre lang gewartet; aber 
Rank ſelbſt irrt wieder darin, daß er den Grund dieſer Oppofition der 
Franzoſen nicht in dem Cölibatsgefeg an fi, fondern nur in der Ver⸗ 
ermung finden will, man bürfe ber Mefle eines Concubinarius nicht 
wohnen. Die Worte unferer Duelle: importabilia ejus esse prae- 
cepta etc. weifen deutlich darauf hin, daß die Synobalmitglieder ben 
bat an ſich zu ſchwer finden wollen. 

Unter allen Fürften des Abendlandes war es Wilhelm der Eroberer, 
Rinig von England und Herzog der Normandie, der am eifrigften in 
die reformatorifchen Ideen Gregors VII. einging. Schon vor feiner 
Etusibefteigung hatte Hilbebranb die ungewöhnliche Begabung diefes 
fürken und feine hohe Bedeutung für die Sache Gottes und der Kirche 
alannt und ihn bei Erwerbung bes englifchen Thrones unterflüzt. Wie 
enge er auch als Papft mit ihm verbunden blieb und in ihm eine Haupte 
Käse bei Durchführung feiner großen Plane erblickte, davon zeugen feine 
Briefe an Wilhelm, worin er ihn „den treuen Anhänger des BI. Pe⸗ 
trus“ und „ben einzigen Fürften nennt, der ernftlih daran denfe, feine 
Pflicht zu erfüllen” 2). Ein Beweis der Fürforge Wilhelms für die 
Kirche und feiner geiftigen Verwandtſchaft mit Gregor ift die von ihm 
Yeranftaltete normannifche Generalfynovde zu Rouen im %. 1074, die 
mit einem Verbote der Simonie beginnt, aber durch ihr Schweigen in 
Betreff des Kölibates die Bermuthung nahe legt, daß fie ſchon vor der 
Bekanntwerbung der neuen römischen Faſtenſynodaldekrete ftattgehabt 
habe. Sie verordnete: 1. fortan muß alle Simonie gründlich) ausge⸗ 
zottet werden, und feine Abtei, Fein Archiviafonat, fein Dekanat und 
feine Pfarrei darf mehr gekauft oder verkauft, überhaupt feine Abgabe 


1) Mansi, 1 c. p. 337. u. (Bolland.) Acta SS. ad diem 8 April. c. 2. 
2) Mansi, 1. c. p. 113 sq. 306. Harduin, 1. c. p. 1248. 1444. 
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für den Amtsantritt entrichtet werben (der Disthämer wird darum ı 
gedacht, weil Wilhelm ſelbſt fie befezte, und ohne Simonie). 2. ' 
mand darf Abt werben, wenn er nicht ſchon Iange vorher Mönd) 
weien if. 3. Kein Elerifer darf ohne Formaten von Seite feines 
fhof3 angenommen werden, denn es haben fchon einige Fremde 
Prieſter funktionirt, ohne es zu fen. 4A. Die Weihen dürfen nicht 
einem Tage ertheilt werden. 5. Wer geweiht werben will, muß 
vom Concil zu Toledo aufgeftellte Glaubensbekenntniß (Bd. IH. ©. 
Öffentlich ablegen. 6. Kein Mönch, der ein ſchweres Vergehen begaı 
hat, darf Abt 2c. werden. 7. Die Regel Benedifts fol in Mannes 
Frauenflöftern genau beobachtet werden. 8. Ernenerung der tolel 
fhen Berordnung (Bd. IL S. 92) gegen die Unwiſſenheit der E 
lichen. 9. Denfjenigen, welde vom Tode überrafcht wurden, darf 
feierlihe Begräbniß nicht verweigert werden, wenn fie feine Todſü 
waren. 10. Da Mande, um fih von ihren Frauen trennen zu din 
behaupten, früher mit Verwandten derfelben Umgang gehabt zu Ba 
fo müſſen fie dieß Fünftig beweifen. 11. Das Gleiche gilt von den 
gen, welche, um aus bem Clerus entlafien zu werden, angeben, 
hätten nicht alle Ordines erhalten. 12. Die abgefezten Elerifer bi 
nicht Kriegsdienfte thun. 13. Sind. zwei Perfonen wegen incefh 
Ehe von einander getrennt worden, fo müflen fie keuſch bleiben, bi 
wieder heirathen. 14. Juden dürfen feine chriftliden Sklaven und 
men haben ?). 

An der Spige diefer Synode fand Erzbifhof Johann von Ro 
der alsbald nah Ankunft der römifchen Defrete gegen Simonie 
Goncubinat, wohl noch im Jahre 1074, eine neue Synode zu Ro 
hielt, um die unenthaltfamen Geiftlihen von ihren Kebfen zu tren 
Er bedrohte fie mit dem Anathem, fie aber jagten ihn durch Steinn 
zur Kirche hinaus ?). 

Mit den Beftrebungen Gregord zur Durchführung des asceti 
Lebens unter dem Clerus fleht audy die Synode ad S. Genesium 
Lucca) in Verbindung; aber fie wurde nicht, wie man gewöhnlich 
nimmt, im 3. 1074, fondern erft 1079 gehalten (Mansi, 1. c. p. 4: 
bagegen gehört dem Jahre 1074 noch eine Synode zu Rheims 


1) Mansi, l. c. p. 398. Harduin, 1. c. p. 1518. 
2) Mansi, 1. c. p. 442. 
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af weiber Erzbifchof Manaffes mehrere Stiftungen zu Gunften bes 
Kid Morimond beftätigte (Mansi, 1. c. p. 442). 


$ 572. 
Römische Faftenfynode im 3. 1075. 


Bon Erfurt begab fih Erzbifhof Sigifriev nad Heiligenflabt, wo 
adm ganzen Winter bie zum Epiphanienfefle des folgenden Jahres 
mkahte, und bei jedem feierlichen Gottespienfte die Thüringer, weil 
wie Spnode geftört hatten (S. 26), zur Buße aufrief. Ob er jezt 
ud vie jeinem Clerus verjprochene Botfchaft nah Nom abgeben Tieß, 
wien wir nicht; gewiß aber ift, daß der Papft zuvor fchon über dag 
mai feite Benehmen des Erzbifhofs Nachricht erhielt und ihn darum 
us Schreiben vom A. Dezember 1074 zur nächſten Faftenfynode vor⸗ 
pladn für gut fand. Mit ihm zugleich follten auch ſechs feiner Suf⸗ 
fagane, Dtto von Conftanz, Werner von Straßburg, Heinrih von 
Sir, Hermann von Bamberg, Emerih von Augsburg und Adalbero 
m Bürzburg, in Rom erfcheinen, und es fei über die Art und Weife, 
we fe das Amt erhalten (ob nicht fimoniftifh) und fih in demſelben 
bettagen hätten, Erfundigung einzuziehen. Falls der Erzbifchof wegen 
Krankheit nicht perfönlih in Nom erſcheinen fönne, folle er vertraute 
ud autbevollmächtigte Deputirte fenden und durch fie auch die verlangten 
Rachrichten über feine Suffragane mittheilen. Schließlih möge er ſich 
aiht wundern, daß aus feiner Provinz eine größere Anzahl von Bi⸗ 
fhöten zur Synode berufen werde, ald aus den andern. Es gefchehe 
dieß, weil fie größer fei und mande nicht gut beleumundete Bifchöfe 
zähle 1). 

Zu den lezteren gehörte namentlih Dtto von Conftanz, an welden 
der Papſt, wie wir oben ſahen, gleih nach Erlaffung der neuen Geſetze 
ein beſonderes Schreiben gerichtet hatte. Bald mußte er erfahren, daß 
Biſchof Otto gerade das Gegentheil von dem thue, wozu er ermahnt 
worden war, indem er nicht blos den bereits beweibten Clerikern die 
Beibehaltung ihrer Frauen geftattete, fondern auch den unverheira⸗ 
theten erlaubte, jezt noch Weiber zu nehmen. Gregor berief ihn deß⸗ 
halb vor die Faftenfonode 1075, und erließ im Dezember 1074 zwei 
Echreiben, eines voll väterlihen Tadels an den Bifchof ſelbſt, und ein 
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1) Mansi, T. XX. p. 147. Harduin, T. Vi. P. I. p. 1282. 
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zweites an feine Diöcefanen, worin er fie, fo lange Dtto in feinem 
Zrevel verharre, der Obedienz gegen ihn entband. Dazu fam noch eine 
Encyklika an alle Geiftlihen und Laien Deutſchlands mit der Auffordes 
rung, deu Bilhöfen, die das Gölibatögejeg nicht durchführen würden, 
den Gehorfam zu verfagen ?). 

Ungefähr um diefelbe Zeit, am 7. Dezember 1074, fehrieb Gregor 
auch an König Heinrih IV., um ihm für die freundliche Aufnahme ſei⸗ 
ner Legaten und für das Berfprechen zu danken, daß er zur Ausrottung 
der Simonie und des Concubinats unter dem Clerus mitwirken wolle. 
Zugleich freute fih der Papft über die günftigen Berichte der Kaiſerin⸗ 
Mutter Agnes und der beiden Gräfinnen Beatrir und Mathilde über 
die kirchliche Gefinnung des Könige, und fezte ihn von der an ben 
Mainzer Erzbifchof und feine Suffraganen ergangenen Ladung in Kennt- 
niß. Falls fie ſich weigern follten, zu erfcheinen, möge fie der König 
Dazu anhalten und feinerjeitd vertraute Männer nah Rom ſchicken, von 
denen man die Wahrheit erfahren könne. Er verfihert ihn, daß er fei« 
ner in der hi. Mefle gedenfe, damit ihn Gott in feinem Glücke ſchütze 
und ihm noch größeres zum Wohl der Kirche verleibe. Weniger zus 
frieden if der Papft mit dem Benehmen Heinrihe in der Mailänder 
Angelegenheit, indem der König den unrechtmäßigen Erzbifhof Gott⸗ 
fried begünftige (f. Bd. IV. ©. 813 u. 823). Doch wolle Gregor 
hierin nachgeben, wenn der König hinreichende Gründe für Annuflirung 
der frühern Befchlüffe in diefer Sache vorlegen lafle ). 

Unter dem gleichen Datum richtete Gregor noch ein zweites Schrei⸗ 
ben an König Heinrih, damit er denjenigen nicht Gehör fchenfe, welche 
Zwietracht zwiſchen ihnen Beiden fäen möchten, um fo der Strafe wegen 
ihrer eigenen Frevel zu entgehen. Er meinte damit namentlich die 
fchlechten Bifchöfe in der Umgebung des Königs, und meldete zugleich, 
daß die vielmißhandelten Chriften im Drient um Hülfe gefleht hätten, 
und dag auf feinen Aufruf bin ſchon 50,000 Dann dieffeitd und jenfeits 
der Alpen bereit feien, unter feiner Anführung die Waffen gegen bie 
Feinde Chrifti zu ergreifen und bis zum heiligen Grabe bin zu ziehen. 
Es fei dieß die günftigfte Gelegenheit, den Orient wieder mit der Kirche 
zu vereinigen, und dieß falle bei ihm, dem Papfte, beſonders in's Ge- 


1) Mansi, 1. c. p. 625 sqq. Pert:, T. X. (VIII) p. 426—428. Die Bor- 
ladung bezog fih nicht auf die Faſtenſpnode 1076, wie Pertz meinte. 
2) Mansi, 1. c. p. 147. Harduin, 1. c. p. 1283. 
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wicht. Heinrich aber möge ihn bei diefem Werke mit Rath und That 
unterflügen, und wenn er mit Gottes Beiftand in’d Morgenland ziehe, 
werde er die römifche Kirche nächſt Gott dem König anvertrauen ). — 
In einem andern Schreiben fuchte Gregor auch die Kaiferin » Mutter 
Agnes und die Marfgräfin Mathilde für fein heiliged Unternehmen zu 
gewinnen ?). Der obenerwähnte allgemeine Aufruf an die Ehriftenheit 
aber war fhon am 1. März 1074 erlaffen worden und hatte zum Haupts 
zweck, dem Kaifertbum Conftantinspel Hülfe gegen die Ungläubigen zu 
bringen. Den gleihen Zwed verfündete Gregor auch in feinem Schrei« 
ben an den Grafen Wilhelm von Burgund ?); der obenerwähnte Brief 
an Heinrich aber zeigt, daß der Papft jezt, im December 1074, ſei⸗ 
nen Plan erweitert und nicht mehr bloß Konftantinopel, fondern dag 
heilige Grab als Ziel des großen Unternehmens proflamirt hatte, 
In diefem Sinn iſt auch der noch fpätere, vom 16. Dezember 1074 
datirte allgemeine Aufruf an alle Gläubigen zu fallen *), und wir kön⸗ 
nen ed darum nicht billigen, wenn Sybel dem Papfte Gregor nur den 
Yan eines Unternehmens zu Gunften Conſtantinopels zuerfennen, 
den Gedanfen eines eigentlihen Kreuzzuges aber abfprechen will 5). 

Vie den König Heinrih IV. felbft, fo fuchte Gregor auch deſſen 
Schwager, den mächtigen Herzog. Rudolf von Schwaben, fammt dem 
Herzog Berthold von Kärntben (dem Zähringer) für die beabfichtigte 
Kirchenreform in’s Intereſſe zu ziehen, und erfuchte fie durch ein fehr 
freundliches Schreiben vom Januar 1075, überall in Deutfchland dahin 
ju wirfen, daß Fein fimoniftifher oder concubinarifcher Geiftlicher funk⸗ 
tioniren dürfe. Selbft mit Gewalt, wenn nöthig, follten fie diefelben 
daran hindern und fi) durch Fein Gefchrei hierin flören laſſen ©). 

Was wir fhon oben aus dem Schreiben Gregord an Sigifrieb von 
Mainz erfaben, daß zur Faſtenſpnode des Jahres 1075 viele Prälaten 
aus den verfchiedenften Gegenden berufen waren, basfelbe erhellt aud 
aus andern Briefen des Papfled. So follten die englifchen Bifchöfe in 
der zweiten Faſtenwoche (fonft ift immer die erſte genannt) zu Rom 


1) Mansi, 1. c. p. 149. Harduin, 1. c. p. 1284. ‘ 
2) Sudenderf, Regist. T. II. p. 24. Nr. 21. 
3) Mansi, 1. c. p. 97. 100. Harduin, 1. c. p. 1231. 1234. 
4) Mansi, l. c. p. 153. Harduin, 1. c. p. 1288. 
I) Geſchichte des erfien Kreuzzugs, S. 190. 
6) Mansi, 1. c. p. 158. Harduin, 1. c. 1294. 
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erfcheinen und unterdeſſen in ihrem eigenen Lande gegen die fo häufig 
vorfommenden inceftuöfen Ehen anfämpfen. Weiter follte bis zur frag. 
lichen Synode Erzbifhof Udo von Trier über eine Streitfadhe im Bi 
thum Toul Bericht erftatten; wegen eines andern Streites zwiſchen dem 
Erzbifchof von Tours und einem Abt und Ritter follten beive Parteien 
zu Rom vor der Synode erfcheinenz; ebenfo Erzbifchof Liemar von Bre⸗ 
men, um fich wegen feiner Oppofition gegen die päpftlichen Tegaten zu 
verantworten (S. 23 u.25), und bis dieß geſchehen, fei er von allen geiſt⸗ 
lichen Funktionen fuspendirt. Am 18. November wurde Erzbifchof Anno 
von Cöln aufgefordert, in feiner Diöcefe und Kirchenprovinz das Cödli⸗ 
batsgefeg durchzuführen, und falld er den Streit zwilchen dem Biſchof 
yon Osnabrück und dem Abte von Corvey nicht beilegen könne, beide 
Parteien zur Faftenfonode nah Rom zu fenden ?). ine Vorladung zu 
derfelben erhielten weiterhin der Erzbifhof Wibert von Ravenna (f. ©. 
8) und der Bifhof Eunibert von Turin, erflerer, damit er den Papft 
mit feinem Rathe unterftüge, Iezterer, weil er bei der Synode am An⸗ 
breasfefte nicht erfchienen war (S. 25). Endlich follten auch Biſchof Wil- 
beim von Pavia und feine Schwefter Mathilde, die Gemahlin des Marks 
grafen Azzo, wegen der befannten Ehefahe (S. 22) ſich einfinven. 
Gregor fühlte wie die Größe feiner Pfliht, fo quch die Schwere 
feiner Kämpfe und Leiden, und ahnte noch Schlimmeres. Ueber bie 
Stimmung, in der er dem bereitö ausgefchriebenen Concil entgegenging, 
gibt ung fein am 22. Januar 1075 an Abt Hugo von Clugny geſchrie⸗ 
bener Brief merkwürdigen Aufihluß und zugleich einen wichtigen Bei⸗ 
trag zu dem Bilde des großen Manned. „Wäre es möglich,” fagt er, 
„fo möchte ich dich ganz fühlen Taffen, welch’ große Drangfal mich äng- 
fligt, und wie täglich neue und wachlende Mühe und Arbeit mich ermüdet 
und verwirrt, damit Du, von brüderlichem Mitleid gerührt, unter Thrä- 
nen zu Gott flehteft, daß doch der allherrſchende Jeſus mir Armen feine 
Hand reihe und mich Unglüdlichen befreie. Schon oft habe ich ihn 
angerufen, er möge mich entweder aus diefem Leben nehmen, oder durch 
mich unferer heiligen Mutter, der Kirche, nügen; und dennoch hat er 
mich weder der Bedrängniß entriffen, noch auch der Kirche, an die ih 
gefeflelt bin, in erwünfchter Weife geholfen. Unendliher Schmerz und 
allgemeine Traurigfeit umlagern mic, weil die morgenländifche Kirche 


1) Mansi, 1. c. p. 126. 136. 143. 144. 146. Harduin, 1. c. p. 1261. 1271. 
1278. 1280. 1282. 
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auf Antrieb des böfen Feindes vom Fatholifchen Glauben abfiel... Und 
wenn ich mit dem Auge des Geifted das Abendland überfchaue, in ben 
Behen, Norden oder Süden blide, fo finde ih kaum einige Bifchöfe, 
de nach Amtsantritt und Wandel dem Geſetze gemäß find und das 
Keikliche Volk in chriftlicher Liebe und nicht um weltlihen Nutzens wil⸗ 
im regieren. Ebenſo fehe ich unter den Fürften feinen, ber die Ehre 
Gottes feiner eigenen Ehre und die Gerechtigkeit dem Nutzen vorzöge, 
Dieienigen aber, unter denen ich wohne, die Römer, Lombarden und 
Rormannen, find theilweife noch fchlimmer als die Juden und Heiden, 
U ſchaue ich auf mich felbft, fo finde ich mich durch mein eigenes 
yun fo belaſtet, daß mir feine andere Hoffnung übrig bleibt, als einzig 
vie Barmberzigfeit Gotted. Denn würbe ich nicht hoffen, einft zu einem 
beſern Leben zu gelangen und ver heiligen Kirche zu nüsen, fo würde 
ich gewiß nicht zu Rom bleiben, wo ich, Gott ift mein Zeuge, nur ges 
jungen feit zwanzig Jahren wohne. So kommt ed, daß ich zwiſchen 
Shmerz und Hoffnung, wovon der erftere ſich täglich erneuert, leztere 
oder fih gar zu fehr verzieht, von taufend Stürmen erfaßt, gleihfam 
ſtebhend Iebe. Ich erwarte Ehriftum, der mich mit feinen Ketten gefef- 
kit und wider Willen nah Rom geführt hat. Oft rufe ich ihm zu: 
eile und ſäume nicht, rette mich-ducch die Liebe der feligen Maria und 
vi hl. Petrus. Weil aber das Gebet des Sünders nichts vermag, fo 
bitte und befchwöre ich dich, daß du biejeuigen um ihre Kürfpradhe bei 
Gott anfleheſt, die wegen ihrer Tugenden von ihm erhört zu werben 
verdienen (die Eluniacenfer). Sie müflen für mich beten kraft der Tiebe, 
die fie der allgemeinen Kirche fchuldig find.” Zum Schluffe bittet er dem 
At Hugo um feine Beihülfe zur Beanffihtigung der Geiftlichfeit, damit 
fie ſich den weltlichen Fürften nicht mehr zuneige, ale dem hl. Petrus, 
denn dieß müſſe jest an den Tag treten 1). Er weist damit auf bie 
Hauptaufgabe der nenen Faſtenſynode, nämlih auf das Berbot ber 
Laieninveſtitur hin, und zugleich überhaupt auf fein Beftreben, die Kirche 
ans den Fefleln der weltlichen Machthaber zu befreien. 

Leider find die Akten auch diefer Faſtenſynode nicht auf und gefoms 
men. Rad einer Notiz im Regiſtrum Gregors wurde fie vom 24. bis 
28. Sebruar 1075 (nad der florentinifchen Zeitrechnung 1074) gefeiert, 
in Anweſenheit fehr vieler Erzbifchöfe, Biſchöfe, Aebte, Cleriker und 
Seien. Unter Anderem, was man hier verhandelte, ſchloß der Papft 


1) Mansi, 1. c. p. 161. Harduin, 1. c. p. 1297. 
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fünf Räthe des deutfchen Königs, weil durch ihr Zuthun Kirchen ver- 
fauft worden feien, in der Weife von der Eirchlichen Gemeinfchaft aus, 
dag, wenn fie nicht bie 1. Juni fatisfacirten, die Creommunifation 
über fie verhängt fein folle. Auch follte König Philipp von Franke 
reich ercommunicirt fein, wenn er nicht den nad Gallien beftimmten 
päpftlichen Nuntien Sicherheit in Betreff feiner Buße und Beflerung 
gebe. Den Erzbifchof Liemar von Bremen fuspendirte Gregor wegen 
feines Ungehorfams und Stolzes, und verbot ihm den Genuß bed Teibes 
und Blutes Ehrifti. Gleiches traf die Bifchöfe Werner von Straßburg 
und Heinrih von Speier 1), und den Bifhof Hermann von Bam⸗ 
berg, wenn er nicht noch vor Oſtern perfönlich erfcheine und fatisfarire. 
Auh Wilhelm von Pavia und Eunibert von Turin wurden fuspenbirt, 
Dionys von Piacenza abgefezt und Herzog Robert Wizfard nebft feinem 
Neffen Robert von Loritello als Räuber des Kirchenguted ercommunis 
eirt 2). 

Rüdfichtlih des Bifchofs Cunibert von Turin erfahren wir durch ein 
Schreiben Gregors vom 9. Aprii 1075, daß derfelbe in Nom erſchien, 
fih dem Papfte unterwarf und aud in Betreff feines Streites mit dem 
Klofter St. Michael alles Gute verfprah. Da er aber gleich nach feiner 
Rückkehr die Chikanen gegen das Klofter erneuerte, fand der Papft für 
nöthig, ihn abermald nah Rom zu berufen. Noch weniger gefügig 
fheint der Biſchof Dionys von Piacenza fi gezeigt zu haben, denn 
fhon am 3. März 1075 fegte der Papft feine Didcefanen in Kennt- 
ni, daß er ihn wegen vieler Bergehungen, namentlich wegen feiner 
Angriffe auf das Kirchenvermögen, abgefezt babe ?). Etwas vollfländis 
ger find wir über die Angelegenheit des Bifchofs Hermann von Ba 
berg unterrichtet. Lambert von Hersfeld erzählt ung, derſelbe habe zu 
Ehren des HL. Jakobus in Bamberg ein Canonikat für 25 Cleriker ger 
Kiftet, aber fie nah dem Tode des erften Propftes wieder vertrieben 


1) Der Biſchof von Speier, der nicht erſchien, erkrankte an demſelben Tag, 
an dem die Faſtenſpnode begann, und flarb am 26. Februar, an dem Tage, wo in 
Rom die Sentenz gegen ihn geſprochen wurbe. Pertz, T. VII. (V.) p. 430. Not. 33. 

2) Diefe Notiz findet fih in Gregors Regiſtrum hinter epist. lib. I. 52, umb 
wurbe fpäter auch zu den Synodalakten geftelit, bei Mansi, 1. c. p. 443. Harduin, 
Lc. p. 1551. Gtatt praeteriti mensis hat der Codex Vatic. ber Gregor’ichen 
Driefe richtiger praedicti, wie Gtefebrecht bezeugt in feinem Schriftchen: De Gre- 
gorii VL. Registro emendando. 1858. 

3) Mansi, 1. c. p. 167. 178. Harduin, 1. c. p. 1308. 1814. 
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und das Stift dem Abt Egbert von St. Michael (auf einer Anhöhe bei 
Bamberg) übergeben, um es in ein Klofter zu verwandeln, nicht, weil 
etwa jene Cleriker ungeregelt gelebt hätten, fondern lediglich aus beſon⸗ 
berer Borliebe für das Mönchthum. Die vertriebenen Cleriker Hagten 
beim Papfte, und auch die Domberren der Kathedrale fchloflen ſich ihrer 
Sache an, weil auch fie durch jene Liebhaberei des Biſchofs manden 
Schaden erfahren hatten. Sie fchidten gemeinfam Deputirte nad Nom 
und fchilderten den Biſchof ald einen Simoniften, der durch viel Gelb 
in den Schafſtall gekommen fei und fchon unter Papft Nikolaus II. (fol 
beißen: Alerander II.) angeflagt, nur durch einen falfchen Eid ſich ges 
rettet habe. Zugleich fei er ganz unwiſſend und nur in Geld« und 
Wuchergefchäften, die er von Tugend an betrieben habe, erfahren. Bor 
feiner Erhebung fei er in feiner Baterfiadt Mainz wegen vieler Ver⸗ 
gehen berüchtigt geweſen, und auch als Biſchof fege er die Geldgeſchaͤfte 
fort, fo daß er ſchon viele Abteien und Kirchen verkauft und Bamberg 
arm gemacht habe. „Der Papft,“ fährt Lambert fort, „ſprach nun über 
den Bifchof, den er fhon früher vom Altarbienft ſuspendirt hatte, bie 
Ereommunifation aus, weil er, wegen verfchiedener Vergehen citirt und 
feit zwei Jahren in Rom erwartet, ungehorfam nicht erfchienen fei. Zus 
gleih verorpnete er die Wiedereinfegung der vertriebenen Cleriker und 
verbot alle Kirchengemeinfhaft mit dem abgefezten Bifchofe” *). 

Es ift Har, daß die lezten Data, welche Lambert berichtet, fih auf 
unfere Synode beziehen, und fein Bericht wird noch vervollſtändigt durch 
mehrere Briefe, die und Gregor felbft in dieſer Sache hinterlaſſen hat. 
Bor Allem erhellt aus einem Schreiben des Papſtes an König Hein« 
rih IV. vom 20. Juli, dag Bifchof Hermann, der päpftlihen Vorladung 
zur Synode gemäß, in der That die Reife angetreten, aber in der Nähe 
Roms Halt gemacht und Boten mit vielem Gelde vorausgeſchickt habe, 
um den Papft und feine Räthe durch Gefchenfe umzuftimmen. Da dieß 
niht gelang, babe er, an feiner Berurtheilung nicht mehr zweifelnd, 
aldbald den Rückweg angetreten ?). Wir begreifen jezt, aber jezt erft, 
warum oben in der Notiz über die Synodalbeſchlüſſe gefagt werben 
fonnte: „ebenfo den fuspendirten Biſchof Hermann von Bamberg, 
wenn er nicht noch vor Dftern perfönlich erfheint.” Daß 
bie über ihn verhängte Strafe mehr als bloße Suspenfion war und 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 219 qq. Gfrörer, Gregor VII. Bo. VII ©. 388 f. 
2) Mansi, 1. c. p. 188. Harduin, 1. c. p. 1324. 
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Lambert von Hersfeld richtig erzähle, erhellt aus dem päpfllidden Schreis 
ben an die Bamberger vom 20. April 1074, worin Gregor ihnen mits 
theilt, daß er ihre Kirche von dem unwiffenden und fimoniftifchen Biſchof 
befreit babe, mit dem Beifügen: es dürfe Niemand irgend an einem 
Befistbum der Bamberger Kirche etwas ändern, bis Gott berfelben 
durch Zuthun des hl. Petrus einen neuen tüchtigen Biſchof gegeben 
babe ?). 

In Betreff des weitern Verlaufs diefer Sache weicht Lambert in 
einer Weife von den Angaben in den Briefen Gregors ab, daß ſchon 
Uffermann (Episcopatus Bamberg. p. 41) die Unvereinbarfeit beider 
Berichte erfannte und wir feinen Anftand nehmen, dem Inhalte der 
officiellen päpftlichen Schreiben vor dem ohnehin etwas abenteuerlichen 
Berichte Lambert den Vorzug zu geben. Aus ben Briefen Gregors 
aber erfehen wir, daß Biſchof Hermann, als er feine Sache in Rom 
verloren gab und die Rüdfehr antrat, die mit ihm gekommenen Cleriker 
durch die Berfiherung täufchte, daß er jezt Reue fühle und gleich nad 
feiner Wiederanfunft in Bamberg auf den bifhöflihen Stuhl refigniren 
und in ein Klofter geben wolle. Hiedurch getäufcht, Tehrten auch feine 
in Rom anwefenden Deputirten alsbald wieder zurüd, Dompropft Popo 
von Bamberg an ihrer Spige, und weigerten fich, das an die Bamberger 
gerichtete päpftliche Schreiben (wohl das vom 20. April) zu überbringen. 


Da jedoch Bifhof Hermann fein Verfprechen nicht erfüllte, im Gegen 


theil Die gutgefinnten Geiftlihen beraubte und an feinen Anflägern Rache 
nahm ?), fo erließ jest der Yapft am 20. Zuli 1075 drei Briefe: an 
Die Bamberger, an Erzbifchof Sigifried von Mainz ald den Metropo⸗ 
liten Würzburgs und an König Heinrih. In dem erften beftätigt ex 
bie frühere Sentenz gegen Bilhof Hermann. Derfelbe fei wegen Si⸗ 
monie des bifhöflihen Amtes auf immer, ohne alle Hoffnung auf 
Reſtitution, des priefterlihen Amtes aber auf fo Iange entfezt, bis 
er in Rom erfcheine und die nöthige Sicherheit wegen Wiedererftattung 
des der Kirche zugefügten Schadens gebe. — Bon dieſem Beſchluſſe 
wird in dem zweiten gleichzeitigen Schreiben der Erzbifhof von Mainz 
mit dem Auftrag in Kenntniß gefezt, dieß feinen Suffraganen zu notis 
fieiren und für die Wahl eines neuen Bifchofd von Bamberg zu forgen. 
Daran fchließt fih noch ein Tadel über Sigifrieds bisherige Nachficht 


1) Mansi, 1. c. p. 185. Harduin, 1. c. p. 1321. 
2) Alles dieß erhellt aus Mansi, 1. c. p. 186. 188, Hard., 1. c. p. 1323. 1326. 
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gegen die Simoniften. — In dem dritten Briefe lobt der Papſt den 
König Heinrich, weil er, wie bie Sage gebe, den Simoniften widerſtehen 
und zur Durchführung der clerifalen Keufchheit behülflich fein wolle 1). 
Darauf wird die Gefchichte Hermanns erzählt und mit der Ermahnung 
geichloffen, Heinrich folle in Betreff der Bamberger Kirche und ihrer 
Wiederbefegung fih fo benehmen, daß er Gottes Wohlgefallen dadurch 
erlange. Was hier zu thun fei, fönne er aus den päpfllicen Schreiben 
an die Bamberger und an den Erzbifhof von Mainz erſehen 2). 
Wenden wir ung jezt wieber zur römischen Faſtenſynode des Jahres B 
1075 zurück, fo erfahren wir von Bonizo (1. c. p. 811), dag au 
Markgraf Azzo, Zürft Giſulf von Salerno und die Marfgräfin Mathilde 
anwefend waren, und Wibert von Ravenna in einer heftigen Rede Klage 
* gegen bie Eremonenfer erhob (warum?), aber von einem berfelben, 
Dodo, der Unmwahrbeit überführt wurde, Außerdem werben wir nicht 
umen, wenn wir biefer Synode auch die Anbahnung eined Vergleiche 
zwiſchen den Biichöfen von Mähren (Olmütz) und Prag, Kirchengüter 
betreffend, zufchreiben. Ein Brief des Papftes, vom 2. März 1075, 
zengt dafür; dagegen bleibt es zweifelhaft, ob aud die Angelegenheit 
des Clerikers Eurard von Orleans vor die Synode gefommen fei. Ge⸗ 
wig iſt nur, daß ihn der Papft in einem während der Synode erlafs 
jenen Schreiben wegen ber Gewaltthätigfeiten tabelte, die er ſich gegen 
feine Collegen erlaubt habe, und ihn zur Verantwortung nah Rom 
sitirte 2). Weiterhin erfahren wir aus einem etwas fpätern Schreiben 
Gregore an Heinrih, daß unfere Synode auch die Laieninvefitur 
verbot *). Er tabelt hier den König, daß er immer alles Gute ver- 
ipreche, aber das Gegentheil davon thue. So habe er jüngft die Kirchen 
von Firmium (Fermo) und Spoleto den Statuten des apoftolifchen 
Stuhles entgegen vergeben, als ob Jemand ohne Wiflen des Paps 
es eine Kirche an irgendwen verleihen fünne. Gregor fährt fort: 
„Auf der im laufenden Jahre beim apoftolifchen Stuhle verfammelten 
Synode, der wir nad Gottes Anorbnung vorfaßen und bei der aud 
einige von den Deinigen anmwefend waren, haben wir, um dem bereits 


1) Nah Gfrörer, Br. VII. ©. 464 hat der König dieß nur vorgegeben, um 
ven Papft zu täuſchen. 

2) Mansi, I. c. p. 186 sqq. Harduin, 1. c. p. 1323 s00. 

3) Mausi, 1. c. p. 165 sq. Harduin, 1. c. p. 1301 sq. 

4) Ueber diefen Brief und feinen weitern Inhalt f. unten ©. 53. 
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drohenden Ruin der Kirche zu wehren, zurüdgegriffen auf die Verord⸗ 
nungen und Lehren der Väter, und ohne etwas Neues, Selbfterfonnenesd 
einzuführen, haben wir die urjprünglige und Hauptregel der Firchlichen 
Disriplin erneuern zu müffen geglaubt ). Es gibt nämlih für Nies 
manden, auch für die Hirten nicht, einen andern Eingang, ald den von 
Chriſtus gezeigten, wenn er fagt: ich bin die Thüre, wer durch 
mich bereingebt, der wird felig werden (Joh. 10, 9). Diefes 
Dekret nennen Manche, welche die weltlichen Ehren den göttlichen vor: 
ziehen, eine unerträgliche Laft und Beihwerniß, wir aber bezeichnen fie 
viel richtiger ald die zum Heile nothwendige Wahrheit und Leuchte, bie 
nicht nur von dir und den Deinigen, fondern von allen chriftlichen Fürs 
ften und Bölfern ehrerbietig angenommen und befolgt werben muß” ?). 

Auch der zeitgenöfftfche mailändifche Hiftorifer Arnulf fchreibt der 
Saftenfynode des Jahres 1075 das Defret gegen die Laieninveftitur zu, 
wenn er berichtet: „Damals erklärte der Papft auf einer Synode zu Rom 
öffentlich, dag der König (Heinrih IV.) durchaus fein Recht habe, Biss 
thümer zu vergeben, und entzog allen Laien die Inveftitur auf Kirchen 
flellen” 2). Noch etwas vollftändiger berichtet ein anderer Zeitgenoffe, 
Abt Hugo von Flavigny (bei Autun), nur flellt er die betreffende Sy⸗ 
node mit Begebenheiten aus dem Jahre 1074 zufammen und verleitete 
dadurch den Baronius zu der irrigen Annahme, als wäre das Defret 
gegen die Taieninveftitur fchon fo frühe erlaflen worden *). Hugo von 
Flavigny fchreibt: „Weil Papft Gregor fah, daß den Kirchengefegen zus 
wider dad donum regis oder die investitura ex dono regis über 
die Wahl prävalire, ja daß dadurch die canoniihe Wahl gar oft alterirt 
oder vernichtet werde, fo bat er damals auf einer römischen Synode 
von fünfzig Biſchöfen, in Anwefenheit vieler Priefter und Aebte, für alle 
Zufunft unter Androhung des Anathems Solches verboten und nad 
ftebendes Defret erlaffen: Si quis deinceps episcopatum vel abbatiam 
de manu alicujus laicae personae susceperit, nullatenus inter epis- 


1) Die achte allg. Synode verorbnet in ihrem 22. Canon: „Die Beftellung 
eines Biſchofs muß den Canonen gemäß durh Wahl und Dekret des Collegiums 
der Bifchöfe geſchehen, und kein weltlicher Großer darf fih, bei Strafe des Ana⸗ 
thems, darein miſchen“ (ſ. Bd. IV. ©. 406). Das Gleiche verorbneten ſchon die 
apoſtoliſchen Canonen Nr. 31 (f. Bd. I. ©. 783). 

2) Mansi, 1. c. p. 195 sqqg. Harduin, 1. c. p. 1332 sqg. 

3) Pertz, T. X. (VIIL) p. 2%. 

4) Bal. Pagi, 1075, 2. 
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copos vel abbates habeatur, nec ulla ei ut episcopo vel abbati 
audientia concedatur. Insuper ei gratiam beati Petri et introitum 
ecclesiae interdicimus, quoadusque locum, quem sub crimine tam 
ambitionis quam inobedientiae, quod est scelus idololatriae, cepit, 
non deserit. Similiter etiam de inferioribus ecclesiasticis dignita® 
tibus constiluimus. Item: Si quis imperatorum, ducum, marchio- 
num, comitum, vel quilibet secularium potestatum aut personarum 
investituram episcopatus vel alicujus ecclesiasticae dignitatis dare 
praesumpserit, ejusdem sententiae vinculo se astrictum sciat ?). 
Zum Beweife, daß die bezüglihe Verordnung des Papftes Feine Neues 
rung fei, beruft fih Hugo von Flavigny auf mehrere alte Canones; 
daß er und aber in der angeführten Stelle den wortgetreuen Text des 
Spnodalbefchluffes mittheilt, erfehen wir aus dem zweiten Bude des 
jüngern Anfelm von Lucca gegen Wibert (Bd. IV. S. 758), wo fih 
ganz diefelben Worte wieder finden 2). 

Es ift Har, daß das Berbot der Laieninveftitur volle innere Berech⸗ 
tigung bat. Die Sinveftitur ıft die institutio corporalis oder installa- 
to, die faktiſche Einführung des Erwählten, Ernannten oder Beftätigten 
in fein Amt durch Uebergabe des Amtsfleides over der nfignien des 
Amted. So wenig ed nun einem Bifchofe zufteben kann, die Dffiziere 
feines Königs in ihr Amt zu inveftiven und ihnen die Infignien ihrer 
militärifchen Würde zu ertheilen, fo wenig fann der König, fo lange die 
Kirche nicht bloße Staatsanftalt ift, einem Biſchof oder Pfarrer den Hir- 
tenſtab oder Kirchenfchlüffel übergeben. Selbft das Staatdfirchenrecht 
des 19. Jahrhunderts hat Solches nicht beanſprucht, und alle Inveftitur 
der Geiftlichen vollzieht fih dur die geiftlichen Obern. Wollte aber 
mit dem Verbot der Snveftitur dem König auch jeglidher Einfluß 
auf die Befegung der Bisthümer 2c. genommen werden, fo war bieß, 
namentlich für Deutfchland, eine zu große Forderung, ba bier die Bi« 
ſchöfe und Aebte zugleich Fürften waren und dem Kaifer im höchſten 
Grade daran liegen mußte, Perfonen auf diefen Stühlen zu ſehen, die 
ein Gegengewicht bilden fonnten gegen die Souveränitätsgelüfte der 
weltlichen Bafallen. Die Schwierigkeit, diefen Einfluß des Könige oder 
Kaiſers ohne Gefährdung des kirchlichen Principe zu feinem Rechte ges 
langen zu laflen, verurfacdhte die lange Dauer des Inveftiturftreited und 


— — — — — — 





1) Pertz, L c. p. 42. Pagi, 1075, 2. 
2) Migne, T. 149. p. 468. Pagi, 1075, 5. 
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feine Seftigkeit, bis das Wormſer Concordat die richtige Ausgleichung 
fand (ſ. $ 611). 

Mit dem Berbot der Laieninveftitur hängt aufs Engſte zufammen 
das Geſetz: „Kein Geiſtlicher darf eine firlihde Würde von einem 
Laien annehmen;” ja es ift dieß Gefeh nur die andere Seite bes In⸗ 
veftiturverbote. Berpflichtet Iezteres die Laien, fo erfleres die Geiftlichen, 
und das eine ift ebenfo gut innerlich berechtigt, als das andere. Kein 
Geiſtlicher fann der Natur der Sache nach eine Kirchenftelle annehmen, 
bie ihm ein Laie verleiht, wenn Berleibung fo viel als collatio if. 
Nur die Kirchengewalt fann Kirchenämter conferiren. Aber die Ver⸗ 
leihung fann auch eine bedingte, kann Präfentation oder Nomis- 
nation fein, und da das Recht zu einer foldhen auch den Laien nicht 
abgefprochen werden darf, fo fonnte der Wortlaut unferes Synodal⸗ 
defrets, wenn es feine Limitation enthielt, Teichtlih als ein Eingriff in 
diefe uralten Rechte der Kirchenpatrone ıc. angefehen werben. 

Uebrigens ſcheint unfere Synode nit bloß die erwähnten neuen 
Dekrete erlafien, fondern auch das ſchon Jahrs zuvor gegebene Ver⸗ 
bot der Simonie und des Concubinats wieder erneuert zu haben, wenn 
anders das Datum des päpftlihen Schreibens an den Patriarchen Siges 
hard von Aquileja (23. März 1075) richtig iſt. Gregor fezt diefen in 
Kenntniß, daß er auf der Synode der verfloffenen Faftenzeit die Ent⸗ 
fernung der Concubinarier und die Abfegung der Simoniften angeordnet 
babe 2). Hiemit flimmt zufammen, daß der Papft ſchon am 3. März 
1075, alfo nur ein paar Tage nah Beendigung der Synode, die Bür⸗ 
ger von Lodi beglüdwünfchte, weil fie und ihr Biſchof Opizo fo eifrig 
ber Simonie und Unlauterfeit des Clerus entgegenwirkten. Dagegen 
tadelte er den Biſchof Dietwin von Lüttich, weil er bisher Kirchenämter 
verfauft habe; er müfle fi) beffern und feinen Clerus zu einem feufchen 
Leben und zur Entlaffung der Concubinen anhalten 2). 

Wie diefe, fo find auch viele andern Briefe Gregors aus diefer Zeit, 
an franzöfifche und deutſche Prälaten gerichtet, Belege für den Eifer, 
womit er den Kampf gegen Simonie und Concubinat der Cleriker forte 
feste. Daß er hauptfählih deßhalb in Bälde befondere Legaten für 
Frankreich beftellen werde, fagt er in feinen Briefen an Erzbifhof Mas 
nafiee von Rheims und Abt Ivo von St. Denis; die Mönche dieſes 


1) Mansi, 1. c. p. 173. Harduin, 1. c. p. 1309. 
2) Mansi, 1. c. p. 167 sq. 172. Harduin, 1. c. p. 1302 sq. 1308. 
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Aoſters aber ſezte er in Kenntniß, daß ihr Abt wegen angeſchuldigter 
Simonie vor den Legaten erfcheinen müſſe. In einem Schreiben vom 
29. März 1075 feuerte Gregor den trefflihen Biſchof Burchard oder 
Bucco von Halberfiabt zum muthigen Kampfe gegen Simonie und Con⸗ 
cubinat an, damit das Unfraut aus dem Ader der Kirche ausgeriſſen 
werde. — Das gleihe Datum trägt ein Brief an Anno von Cöln, 
worin ber Papft zuerſt von der uralten engen Berbindung zwifchen ber 
Coͤlner Kirche und ihrer Mutter, der römifchen, fpricht, und dann den 
Erzbifchof auffordert, mit allen Kräften die Unlauterfeit im Clerus zu 
unterbrüden und zu dieſem Behufe Provinzialfynoden zu veranftalten. 
Aber au das Dekret gegen Simonie müfle er durchführen. — Der 

— Hauptiſache nach den gleichen Inhalt mit den beiden vorausgegangenen 
fat auch das dritte, an einen deutſchen Prälaten gerichtete Schreiben 
vom 29. März. Es ermahnt den Erzbifchof Wezelin von Magdeburg, 
durch den Schall der priefterlihen Pofaune die Mauern des neuen es 
riho, d. i. der Fleifchestuft unter dem Clerus, umzuftürzen 1). 

Es muß auffallen, daß Gregor in allen diefen Briefen das neue 
Synodaldekret gegen die Laieninvefitur gar nicht erwähnt. Ohne 
Zweifel geichah es deßhalb, weil diefer Gegenfland, als zunädft bie 
Zärften berührend und in ihre vermeintlichen Rechte eingreifend, vor 
Allem mit ihnen allein verhanvelt werben mußte, ehe es rathſam fchien, 
das Geſetz allgemein zu publiciren. Wir erfahren dieß von Gregor 
ſelbſt, wenn er in einem Briefe an Heinrich fagt: „Damit diefes Defret 
(gegen die Raieninveftitur) dir nicht zu hart und unbillig erfcheine, habe 
ih Dir vorgefchlagen, einige weife und fromme Männer an und zu fen- 
den, ba wir, wenn es ohne Berlekung der Gott fehuldigen Ehre ge 
ſchehen Tann, gerne bereit find, an jener Sentenz Einiges zu mildern” 7). 


$ 573. 
Der Sahfenfrieg und die Mainzer Synode im Dftober 1075. 


Während Gregor auf der Faftenfonode im J. 1075 die kirchliche 
Reform weiter zu führen fuchte, rüſtete Heinrich IV. zu einem Kriege, 
am die Sachſen wegen der Vorfälle im vorigen Jahre zu flrafen. Bes 


1) Mansi, 1. c. p. 169 sq. 174 sq. Harduin, 1. c. p. 1305. 1310 sqg. 
2) Mansi, 1. c. p. 197. Harduin, 1. c. p. 1334. Ueber das Datum viefes 
Briefes f. unten ©. 53, 
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ſonders verhaßt waren ihm Herzog Magnus und Otto von Nordheim, 
früher Herzog von Bayern, die weltlichen Häupter der Sachſen, unter 
den Biſchöfen aber namentlich Bucco von Halberſtadt und Wezelin von 
Magdeburg. Alle Bemühungen, ihn zu beſänftigen, und alle Anerbie⸗ 
tungen und Geſandtſchaften der Sachſen waren vergeblich, denn Heinrich 
dürſtete nach Rache, nicht nach Gerechtigkeit. Um ſicher zu gehen, hatte 
er ein Heer zuſammengebracht, wie kaum je einer ſeiner Vorfahren, und 
ſelbſt kranke Fürſten und Prälaten zur perſönlichen Theilnahme gezwun⸗ 
gen, um ſein Unternehmen durch Zahl und Glanz hoher Namen zu 
illuſtriren. Die Schlacht beim Kloſter Hohenburg in der Nähe von 
Langenſalza (in Thüringen) am 9. Juni 1075 endete mit einer fchrede 
lihen Niederlage der verbündeten Sachſen und Thüringer, und führte 
zu einer noch fehredlicheren Plünderung und Berwüflung beider Länder, 
fo daß Heinrich fein fiegreiches Heer wegen Mangels an Lebensmitteln 
in Bälde entlaffen mußte und erft den 22. Oktober ald Termin der 
Wiederzufammenfunft zu beflimmen für gut fand 1). 

An diefem Kriegszuge hatte auch Erzbifhof Sigifried von Mainz 
thätigen Antheil genommen und ſich dabei dem Könige fo fehr zu Wil. 
len gezeigt, daß er, um bie Gewiflen über das Blutvergießen bei Hohen⸗ 
burg und die Verwüflung Thüringens zu befchwichtigen, feierlich alle 
Thüringer für ercommunicirt erflärte, weil fie im vorigen Jahre auf 
feiner Synode zu Erfurt (S. 26) gewaltſam die Ruhe geflört hätten ”). 

Wie den Erzbifhof Anno von Cöln (S. 43), fo hatte der Papft 
auh den Mainzer Erzbifchof neuerdings aufgefordert, behufs der Aus⸗ 
rottung von Simonie und Concubinat eine Provinzialfynode zu veran⸗ 
falten; aber Sigifried hatte nach den zu Erfurt gemadten Erfahrungen 
wenig Luft und wegen des Kriegs auch wenig Zeit, diefem Anfinnen zu 
entfprehen. Er fuchte darum dem Papfte die Unmöglichkeit einer ſolchen 
Synode in der Gegenwart darzuftellen, zumal mande Biſchöfe (die fäch- 
ſiſchen) aus Furcht vor dem König nicht erfcheinen fünnten. Gregor 
erließ jedoh am 3. September 1075 ein neues Mahnfchreiden, worin 
er den Erzbifhof mit ſchönen und fräftigen Worten zu apoſtoliſchem 
Muthe ermuntert und die Schwäche feiner Entfhuldigungen aufzeigt. 
Es fei ihm wohlbefannt, fagt er, daß fleifchlih und weltlich gefinnte 
Geiftlihe den Erzbifchof abriethen, im Weinberge des Herrn zu arbei⸗ 


1) Ausführlich Handelt hierüber Gfrörer, Gregor VII Bo. VIL ©, 437 ff. 
2) Lambert bei Pertz, T. VII. (V.) p. 228. 
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ten; aber er folle fein Miethling fein, welcher flieht, wenn der Wolf 
fommt, und nicht hinter den weltlichen Kriegern zurüdfteben, die ftete 
ihr Leben für die Sache ihres Herrn einzufegen bereit feien.. Die Bir 
ihöfe, welche nicht perfünlich bei der Synode erfcheinen Fönnten, follten 
Benollmächtigte ſchicken; er, der Erzbifhof, müfle Simonie und Eons 
mbinat ausrotten und insbefondere über den Bifhof von Straßburg 
berichten, dem neben andern Sünden aub Simonie zur Laſt gelegt 
werde 1). 

Dhne Zweifel war die Mainzer Synode im Oftober 1075, deren 
Lambert von Hersfeld gebenft, eine Folge dieſes apoftolifhen Mahn⸗ 
ſchreibens. In der Zeit nämlich, ehe der neue Feldzug gegen die Sach⸗ 
fen begann, verfammelte Erzbifhof Sigifried feine Suffraganen in der 
Metropole, theild um die päpfllichen Defrete gegen Simonie und Con⸗ 
eubinat durchzuführen, theils aber auch, um den Biſchof Burchard von 
Halberftabt zu ftürzen, weil er hauptſaͤchlich Schuld fei, daß die Sachſen 
ſich nicht um jeden Preis unterworfen hätten. Er wollte ihn deßhalb 
vor Die Synode ftellen und wegen Untreue gegen ven König proceffiren, 
fen Bote wagte jedoch nicht, durch das feindliche Sachſenland hindurch 
bis nach Halberſtadt zu reifen und die Ladung zu überbringen. Das 
paͤpſtliche Schreiben aber, welches Biſchof Heinrich von Chur als Der 
vollmächtigter Roms auf der Synode zu übergeben hatte, befahl dem 
Erzbifchof, alle Priefter feines Sprengels zu zwingen, entweder fogleich 
ihren Weibern zu entfagen, oder auf immer auf den Altardienft zu ver- 
jihten. Als der Erzbifchof dieß Durchführen wollte, Iegten die anweſen⸗ 
den Cleriker durch Worte und Geberden folhe Wuth an den Tag, daß 
er faum mit dem Leben wieder aus der Synode fortzufommen hoffte 
md von nun an befchloß, fich diefer Sache gar nicht mehr anzunehmen, 
iondern fie einzig und allein dem Papfte zu überlaflen 2). 

Binterim, der diefe Synode irrig in’d Jahr 1076 verlegt, mißver⸗ 
Rand die Worte Ramberts dahin, als ob der päpftliche Legat, der Biſchof 
von Chur, auf derfelben geprügelt worden wäre, und begeht einen brit- 
tem Fehler darin, daß er das von Schannat edirte Rundſchreiben Sigi- 
fieds an feine Suffraganen hinter die Mainzer Synode verlegt ?). 
In diefer Encyklika bemerkt der Erzbifchof: die vom Papfte wegen der 


1) Mansi, T. XX. p. 189. Harduin, T. VI. P. I. p. 1325 saq. 
2) Lambert, 1. c. p. 230. Mansi, l. c. p. 446. Harduin, ]. c. p. 1551. 
3) Binterim, deutfche Concil. Bd. Il. ©. 435. 
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firäfiidgen Rrtormen, beſonders wegen Turkiährung des Eilibaied, ges 
ſidten Legaten hätten iyıen Auftrag genen vollzogen unb Einige dur 
Eusyenfien, Andere tur Ercommunilation gezwungen, ie Eoncabinen 
zu entlafien. Aber bei vielen Anbern hätten fie wenig ausgerichtet. Er, 
der Erzbiigei, babe deßhalb dem Papite bierüber bericheet, um biefer 
habe ihm befohlen, weil io Biele in Schu feien, die Eirenge zu mil 
dern und mitleitig zu verfahren. Deßhalb befahl er ven Suffraganen, 
even, der ein boͤſes Gewiſſen in tieiem Punlte habe, ibm (dem Erz⸗ 
biſchof) zusuihiden, und verbiete kraft päpflidher Autorität, ſolche Ele 
siler zu dispenſiren '). 

34 ſehe nicht ein, wie ein folder Erlaß Sigifrieds nad Beendi⸗ 
gung der Mainzer Synode mit dem Berichte Lambertd, der Erzbiſchof 
habe fih jest um die ganze Sache nicht mehr angenommen, in Harmonie 
gebracht werben könnte. Eher würde dieß Schreiben in die Zeit vor 
der Mainzer Synode paflen, und die darin berübrte Milderung des 
yapfilihen Defrets könnte als Kolge der oben (S. 26) befprocdenen 
Berwendung Sigifrieds (nad der Erfurter Synode) betrachtet werben. 
Allein es ift mir in hohem Grade zweifelhaft, ob ſich Gregor zu folder 
Milderung verfianden habe, zumal alle feine noch vorhandenen Briefe 
an Sigifried für das Gegentheil zeugen. Ich wage daher die Vermu⸗ 
thung: die von Schannat aufgefundene Urkunde fei nur der Entwurf 
einer Encyklika, die, weil in Rom nicht approbirt, auch gar nicht erlafs 
fen worben fei. Um fein zu Erfurt gegebenes Verſprechen zu erfüllen, 
mußte fih der Erzbiſchof nah Rom wenden, um dort eine gewifle Mil 
derung des Verfahrens gegen die beweibten Elerifer zu erlangen. Ras 
tüstih mußte er hiezu einen Modus vorfchlagen, deflen Billigung in 
Nom einerfeits zu hoffen, und von dem andererfeitd vorauszufegen war, 
er werde auch dem Clerus ziemlich gefallen. Die Halbheit, die ein . 
folder Modus nothwendig an ſich tragen mußte, tritt auch in unferm 
Entwurf deutlih hervor. Zuerft accentuirt er ftarf die Milderung, bie 
der Papſt geftatte, — und das follte Honig für ven Gaumen der Con⸗ 
eubinarier fein —; damit aber auch Rom zuftimme, follte die Milderung 
in nichts Anderem befteben, als daß der Concubinarius fortan vom 
Meſſeleſen fuspendirt und dem Metropoliten zugefandt werde. Kein 
Suffraganbifhof follte fortan mehr einem beweibten Cleriker zu funktio⸗ 
niren geftatten Dürfen. Damit war der Schein ziemlich großer Strenge 


1) Harskeim, Conc. Germ. T. Il. p. 175. 


Spnuoden zu Yoltierd ıc. Berengar v. Tours. Synode zu London 1075. 47 


gegeben, aber doch lag es in der Hand des Metropoliten, gegen bie 
Einzelnen allerlei Nahfiht eintreten zu laſſen. — Aber Gregor ging 
auf diefen Vorſchlag ficher nicht ein, fondern verfagte dem Erzbifchof die 
in dem Entwurf vorausgefezte päpftlihe Vollmacht und verlangte Be⸗ 
rafung einer neuen Provinzialfynode zur Durchführung feiner Dekrete. 
Es if darım Kar, warum jene Urfunde fih nur in Mainz, nicht aber 
auch in den andern bifchöflichen Archiven der Kirchenprovinz vorfand. 


5 574. 
Weitere Synoden im I. 1075. 


Demſelben Jahre 1075 gehören noch einige weitere Synoden an, 
deren wir and Rüdficht auf die Chronologie hier gedenfen müflen, obs 
gleich fie mit dem großen Kampfe Gregors VII. nicht zufammenhängen. 
Zwei berfelben wurden in und um Poitiers gefeiert, die erftere in der 
Stadt ſelbſt, die andere in dem benachbarten Kloſter zum Hl. Marxren- 
tius. In der erftern wurbe, wie das Chronicon Malleacense berich- 
tet, der befannte Häretifer Berengar beinahe umgebracht; und aus einem 
Briefe Lanfranks an mehrere Mönche erfchließe ich, daß dieß darum ge⸗ 
ſchah, weil Berengar den Hl. Hilarius von Poitiers, deſſen Autorität 
man ihm ohne Zweifel entgegenhielt, Feßerifcher Lehren befchuldigte. Die 
andere Synode im Marentiugflofter aber fcheint fh mit der Eheange⸗ 
legenheit des Grafen Wilhelm von Poitou (f. S. 25) beichäftigt zu 
haben. In Betreff des Datums beider Synoden ift nur das ficher, daß 
bie eine im Juni, die andere im darauffolgenden Januar abgehalten 
wurde, ob aber in den Jahren 1074 und 1075 oder 1075 und 1076, 
bleibt zweifelhaft 1). 

Genauere Nachrichten befigen wir über eine englifche Generalſynode, 
welche unter dem Borfige Lanfranfs im 3. 1075 zu London gefeiert 
wurde. Ihre Akten, in drei etwas verfchievenen Exemplaren vorhanden, - 
berichten: weil das Inſtitut der Eoneilien feit längerer Zeit iu England 
außer Uebung gefommen, babe man für nöthig erachtet, mehrere der 
alten Kirchengefeße zu wiederholen, namentlich Beftimmungen über Nang 
und Sisorbnung der Bilchöfe, über die Armuth der Mönche, über die 
Ordnung auf den Synoden, über Aufnahme fremder Clerifer und 


1) Mansi, I. c. p. 447 sag. Pagi, 1075, 4. Sudendorf, Berengar. Tu- 
ron. ©. 50. * 
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Mönde, über Simonie und verbotene Berwandtichaftsgrade, über ver- 
ſchiedene Arten von Aberglauben und über Berlegung von Bisthümern. 
In Betreff des leztern Punktes wurde unter Berufung auf Canon 6 
von Sardira den Bifchöfen von Sherburne, Selfey (Scolesegia) und 
Lichfield geftattet, ihre Sige nah Salisbury, Chichefter und Chefter zu 
verlegen; wegen anderer Bisthümer aber wollte man mit der Entfchei- 
dung bie zur Rüdfunft des Könige (Wilhelm des Eroberers) warten, 
der eben jenfeits des Meeres Krieg führte ?). Die Iezte von den ältern 
Verordnungen endlih, welde die Londoner Synode emeuerte, verbot 
den Geifllihen, irgend Jemanden zum Tode oder zur Berflümmelung 
zu verurtbeilen. Ohne Zweifel erlaubte diefe Synode auch jenen Mas 
tronen und Jungfrauen, weldhe, um nit von den Soldaten Wilhelms 
bei Eroberung des Reiches gefchändet zu werben, den Schleier genommen 
hatten, in die Welt zurüdzufehren und in die Ehe zu treten ?). 

Bon einer ebenfalls dem Fahre 1075 angehörigen Provinzialfynode zu 
Benevent unter Erzbifhof Milo wiffen wir nur, daß fie den Streit zwis 
Shen dem Bilhof von Draconarium (jest mit San Severo vereinigt) 
und dem Klofter St. Sophia, den Beſitz von zwei Kirchen betreffend, 
zu Gunften des Klofterd entſchied. Auch über die großen Synoden, 
welche Erzbiſchof Gerard von Siponto im Auftrage des Papftes in 
Dalmatien, zu Salona und Spalato, veranftaltet, fowie über bie 
aqnitanifche Generalfynode zu Saintes find und nur bürftige Notizen 
aufbewahrt; das Concil von Touloufe aber, auf welchem der Bifchof 
Frotard von Albi wegen Simonie fuspendirt und ereommunicirt, der 
neue Bifchof von Rhodez dagegen conſekrirt wurde, iſt, wie die Heraus⸗ 
geber der Gallia christiana zeigten, nicht dem Jahre 1075, fondern 
1079 zuzuſchreiben ?). 


1) Wie wir Bo. IV. ©. 820 fahen, kam die Sache wegen Berlegung mehrerer 
Bisthümer ſchon auf einer Londoner Synode um’s 3. 1070 zur Sprade. Gfrörer 
vermuthet (Gregor VIL Bo. II. ©. 510), die Schlöffer und Städte Salisbury x. 
feien deßhalb zu Bilchofsfigen gewählt worven, um zu verhindern, daß bei etwaigen 
neuen Auffländen, wie bie der Earle Radulf und Roger ıc., einzelne Bifchöfe in 
die Gewalt von Empörern geriethen. 

2) Mansi, 1. c. p. 450 sqq. Harduin, 1. c. p. 1555 sqq. 

3) Mansi, I. c. p. 446. 455. Harduin, 1. c. p. 1553. Farlati, Illyr. sacr. 
TI, p. 140 40. 
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$ 575. 


König Heinrih, Cencius und Wibert gegen Gregor. Die 
Mailänder Kirdhenfrage. 


Es gehörte zu den ſchlimmſten Seiten im Charakter Heinrichs IV., 
ii er werer Glück noch Unglüd zu ertragen vermodte. Das eine 
midte ibn übermütbig, das andere muthlos, und beide riffen ihn zur 
Jaconſequenz in den Handlungen hin. Dieß zeigte fich gleih nad 
kim Siege bei Hohenburg, indem er jezt das bisher forgfältig ge- 
Heste Berbältniß zu Rom recht gefliffentlich ftörte. Nicht nur verfichern 
jleihzeitige Chroniſten, fondern viele Fakta beweifen es aud, daß Hein- 
tih ieine bereits ercommunicirten Räthe wieder an den Hof zog, Bis 
thüme und Abteien fo willfürlih und fimoniftifh wie früher vergab, 
und die Inveſtitur mit Ring und Stab fortfezte 2). Schon am 11. Sep- 
tanber 1075 klagte darum der Papft in einem Briefe an die Marfgräfin 
Reatrir von Toscana und ihre Tochter Mathilde über die Unbeftändig- 
keit und Beränvderlichfeit des Könige. Bor Kurzem babe ihm derſelbe 
geihrieben: „Euere Heiligkeit mag wiffen, daß faft alle Fürften meines 
Reiches größere Freude haben, wenn wir beive uneinig, als wenn wir 
einträchtig find,” habe Boten nad Rom gefhidt, um den Frieden zu 
vermitteln und noch weitere Gefandte in Ausficht geftellt. Aber Teider 
babe er feinen Plan wieder geändert, wolle jezt dag, was früher zwifchen 
ihnen beiden geheim bleiben follte, nur mit Vorwiſſen der angeblich fo 
feindfeligen Fürften verhandeln und zeige überhaupt, daß er den Frieden 
ſelbit nicht wolle ?). Weniger berbe, aber doch auch ein Zeuge der 
Unzufriedenheit mit Heinrich ift Gregors Schreiben an diejen felbft, un- 
gefäbr der gleichen Zeit angehörig. Der Papft bemerkt darin, daß er bei 
Anfunft der föniglichen Briefe und Boten krank gewefen fei, daß er, 
wie mit Jedermann, fo befonders mit dem König Frieden zu haben 
wünjche und ſich freue, die Friedensvermittlung in fo rechtfchaffene Hände 
(der königlichen Gefandten) gelegt zu fehen. Er feinerfeits fei fehr ge- 
neigt, dem Könige den Schooß der Kirche zu Öffnen, ihn ale Deren, 
Bruder und Sohn zu erkennen und nad Gebühr zu unterftügen, ohne 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 236. 237. 241. 280. 431. 

D Mansi, T. XX. p. 1%. Harduin, T. VI. P. I. p. 1327. Gfrörer, Bv. VIL 
©. 464 ff. meint, auch diefe Friedensanträge Heinrichs feien nur trügerifch geweſen, 
um ten Part von einer Berbindung mit den Sachſen abzuhalten. 
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son ibm ermas Anderes zu crlangen, ald dã cr aut tue tem Heil be 
zweckenden Ermabnungen adte und Ger tie gebübrende Ehre erweiſe. 
Wegen des Sieges über tie Sabſen emıpünte er, ter Park, Freude 
und Trauer zuzlsih: Frende, weil tie Chrikenbeit dadurch wieder Frie⸗ 
den erbalsen babe, Trauer, mel je viel Chrinenblat vergeſſen worden 
fei. Der König möge aub in dieſen Dingen mehr tie Ehre Gettes 
als tie eigene ſuchen. Endlich bitte unt befeble cr in Autorität des 
hi. Petrus, daß für Bamberg ñatt Des länge abgeſezten Hermann ein 
rechtmãßiger Riiber ertinirt werte '). 

Auh tie Mailänter Kirchenangelegenbeit gab tem Papfie Beranlaf- 
fung zu gerechten Klagen über Heinrich. Der Kamm zwiſchen der Pa⸗ 
taria und ihren Gegnern batte ſich in neucier Zeit nicht mehr blos um 
den Gölibat res Clerus gedrebt, ſendern größere Timenfionen angenom- 
men, ie taß tie beiten Parteien ſich jest, um ſpätere Schlagwörter zu 
gebrauchen, mehr als gibelliniih unt welñſch überbaurt entgegenftanden 
und fih hauptſächlich darum firitten, ch ter vom König emannte Öott- 
fried, oder ob ter vom Papũe beiiellie Arte ter wahre Erzbiſchof von 
Mailand fei (ſ. Bd. IV. S. 823). Weite Parteien waren ungefähr 
gleich ftarf, fo tag werer Gottfried neh Arte ih in Mailand behaup⸗ 
ten fonnte und der erftere jeine Wohnung im Schlofte Brebbio, der 
andere zu Rom nahm. König Heinrich aber fubr aller Mahnungen des 
Papſtes uneradhtet fort, tie Sache des unrechtmäßigen Gottfried zu ums 
terftügen. — Ta jest Mailand faktiſch obne Biſchof war, fo wollten die 
benachbarten Zuffraganen mande Aunftionen beiorgen und namentlich 
am Gründonnerstage das beilige Oel nah Mailand ſchicken. Aber Her⸗ 
lembald widerjezte fih, weil fie jammt Gottfried im Banne jeien, und 
goß das von ihnen geweibte Tel um Tiftern 1074 auf den Boden aus, 
Das Gleiche that er an Coena Domini des folgenden Jahres, wenige 
Tage nad der großen Feueröbrunft, welde am 30. März 1075 einen 
Theil der Stadt und namentlich mehrere Kirchen verwüftet hatte. Aber 
die Gegner waren unterveflen flärfer uud zahlreicher geworden. Sie 
verfammelten fih außerhalb der Stadt, fhwuren, die Ehre des bi. Am⸗ 
brofius zu wahren und nur vom Könige einen Biſchof anzunehmen, 
fehrten dann bewaffnet zurüd und überfielen unverfebend die Patariner. 
Herlembald felbfi wurde getödtet und fein Leihnam auf alle Weife ent- 
ehrt. Auch wurden fogleih Boten an Heinrich geſchickt, um biefen 


1) Mansi, L c. p. 1%. BHarduin, 1. c. p. 1329. 
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Triumph zu melden und um Beſtellung eines neuen Biſchofs für Mai⸗ 
land zu bitten. Heinrih war darüber fo erfreut, daß er fest felber 
kinm Gottfried fallen ließ und den Mailändern wen fie wollten zum 
Biſchof zu geben verfprad. So wurde Tedald, ein Mailänder Sub- 
hiafon, der fich am Hoflager des Könige befand, von ihm zum Erzbifchof 
oben 1). Er wandte fih an den Papft, um auch von ihm anerkannt 
uwerden, aber Gregor madte ihn in einem fehr würdigen und gemefs 
am Schreiben vom 7. Dezember ?) darauf aufmerffam, daß der Stuhl 
vr Mailand nicht erledigt fei, indem er feinen Grund zur Berwerfung 
Kte’a wiſſe. Uebrigens folle Tedald bis zur nächſten Synode in der 
im Kaftenwoche (1076) oder noch früher perfünlih nah Rom kom⸗ 
a, um feine Sade zu führen. Beatrir und Mathilde würden ibm 
für ſcheres Geleite forgen. Wenn die Gerechtigkeit es verlange, fo 
wife Atto weichen. Kinftweilen aber dürfe Tedald fi nicht weihen 
ken. — Ein zweiter gleichzeitiger Brief fezt die Suffraganbifchöfe von 
Heiland in Kenntniß, daß der König feinem dem Papfte gegebenen 
Berfprechen zuwider den Tedald zum Bifchof von Mailand beftellt habe, 
Ween aber werde anmit bei Strafe der Ereommunifation ihn zu ordi⸗ 
wen verboten ?). 

Während dieß in Mailand vorging, hatte König Heinrich der frühern 
Betimmung gemäß (S. AA) am 22. Oktober 1075 feine Bafallen mit 
ren Mannen wieder zu Gerftungen um fi gefammelt, um ben 
Rrieg gegen die Sachſen fortzufegen. Aber durch bie Schlacht bei Hohen⸗ 
arg entmutbigt und durch innere Parteiung gefhwächt, unterwarfen 
Mh dieſe ſchon am 25. Dftober, auf Gnade und Ungnade. Der Kö- 
wg ließ nun ihre Biichöfe und Fürften, namentlich Wezelin von Magde⸗ 
arg, Bucco von Halberfladt, den Herzog Magnus, die Grafen Heri- 
nenn und Friederich u. A., ftatt fie vor Gericht zu ftellen, in ferne 
Frovinzen in Haft fihleppen, und vergabte ihre Güter und Lehen an 


1) Arnulf, Gesta archiep. Mediol. bei Pertz, T. X. (VIII) p. 27-30, Ba- 
meins und Pagi irren, wenn fie ven Tod Herlembalvs in das Jahr 1076, nad 
ver Wahl Tedalds, verlegen. Baron. 1076, 77. Pagi, 1075, 15. 16 und 1076, 
8 — 10, 

2) Richt September. Die richtige Leſeart gibt der Codex Vatic., vgl. Giese- 
kvecht, de Gregorii VIl. Registro, 1858 p. 19. 

3) Mansi, 1. c. p. 193 sg. Harduin, 1. c. p. 1330 sq. Bgl. Gfrörer, 
Sregor VII. Sp. VIL ©. 428 ff., wo gezeigt werven will, daß König Heinrich die 
derpiſchuld an Herlembalds Ermordung trage. y* 


52 Heinrich befezt Bisthümer und Abteien. 


feine Soldaten. Wohl opferte er jezt den bisher befchügten Biſchof Her 
mann von Bamberg; aber gerade dadurch, daß er am 30. November 
den Propft Ruobert von Goslar, den Genoſſen feiner Ausfchweifungen 
und Ungeredtigfeiten, auf den Stuhl von Bamberg erhob und wenige 
Tage fpäter, nach dem Tode Anno’s von Cöln ?), einen andern feiner 
Goslarer Freunde, den übelberüchtigten Canonicus Hildolf, den Cölnern 


mit Gewalt aufbrängte, zeigte er deutlih, wie wenig er in die Plane 
des Papftes einzugehen geneigt fei. Und waren aud die Männer, au : 
die er gleichzeitig die Abteien Fulda und Lorſch vergabte, perſoͤnlich 
würbdiger, fo war doch auch bei ihnen die Art der Erhebung und I⸗ 


veftitur den neuen Kirchengefegen entfchieden entgegen ?). 


Dabei glaubte Heinrih, diefe Dinge, fowie fein Verfahren gegen 


die ſächſiſchen Bifchöfe vor Nom verbergen zu fünnen. Er hatte def 
halb alle Päffe nach Italien verlegt, damit Niemand über die Alpen 


22 


gelange, als feine eigene Geſandtſchaft, durch die er den Papſt um Abs , 
ſetzung der ſächſiſchen Biſchöfe erſuchte. Da jedoch aller Vorſicht une⸗ 
achtet Nachrichten nah Italien gekommen waren, voll Klagen über den 
König, fo erhob Gregor feine Stimme zu freimüthigem Tadel und ver 


Iangte, daß die ſächſiſchen Bifchöfe vor Allem in ihre Güter und Stühle 
reftituirt, dann aber vor eine Synode geftellt werden follten, an einem 
Drte, wo auch der Papft erfcheinen könne. Ueberdieß müffe Heinrich 
bie Ereoinmunicirten aus feiner Nähe entfernen, wenn er nicht für ein 
faules Glied der Kirche erklärt werden wolle 3). — Bruno, der und in 
feiner Schrift über den Sachfenfrieg den Inhalt dieſes fonft nicht mehr 
vorhandenen Briefes mittheilt, verlegt feine Ankunft in Deutfchland furz 
vor den Beginn der Wormfer Synode. 

Ungefähr in diefelbe Zeit (Ende des Jahres 1075) gehört auch ein 
zweiter, fälfchlih dem 8. Januar 1076 zugefchriebener Brief Gregors 
an den König, der ſchon im Eingang die ernſten Worte enthält: „Gre⸗ 
gor, Knecht Gottes, an König Heinrih Gruß und apoflolifhen Segen 
im Falle, daß er dem apoftolifchen Stuhle gehorcht.“ Der Papſt klagt 
darin, daß Heinrih mit Ereommunicirten umgehe, und wundert fid, 
wie er in feinen Briefen immer fo große Anhänglichfeit an ihn und die 


1) Vita Annonis bei Pertz, T. XIII. (X1.) p. 462 sqg. 

2) Lambert bei Pertz, T. VII. (V.) p. 236 sq. 241. 

3) Bruno de bello Saxonico bei Pertz, T. VIl. (V.) p. 851, und die ano« 
nyme Vita Henrici bei Pertz, T. XIV. (XII) p. 272. 
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sche verfichere, in der That aber das Gegentheil thue und die kirch⸗ 
ben Gefege in fo hohem Grade mißachte. Abgefehen von der Mais 
der Sache, habe er erft Fürzlich die Disthümer Fermo und Spoleto 
:. 39) unredhtmäßiger Weife an Perfonen vergeben, die der Papft 
ht einmal fenne, ale ob Jemand ohne deſſen Wiſſen eine Kirche er- 
gen könnte. Zur Begründung biefür beruft fi) Gregor auf das von 
Faſtenſynode 1075 erlaffene Dekret gegen die Raieninveftitur (S. 39) 
d bemerkt: er habe, um ja recht billig zu fein, fich geneigt erklärt, 
diefem, den Seutenzen der Bäter gemäßen Defrete fo viel zu modi⸗ 
sen, als ohne Berlegung der Ehre Gottes möglich fei. Sofort er- 
hat er den König ernfllich, fich zu beſſern und die Kirche, die Braut 
wiki, nicht mehr zu beeinträchtigen. Gerade der Sieg, den er jüngft 
ver vie Sachfen davongetragen, folle ihn zur Dankbarkeit gegen Gott 
zanlaffen. Die übrigen Punkte im Schreiben des Königs aber werde 
dann beantworten, wenn Rabbot, Adalbert und Odascalk, die Ge- 
ten Heinriche, die mit den päpftlichen Legaten von Rom nad) Deutſch⸗ 
d gegangen waren, nad Italien zurüdgefehrt feien und über bie 
en aufgegebene geheime Verhandlung mit dem König Bericht erftattet 
ten 9). 

Die päpftlihen Bevollmächtigten famen um Weihnachten 1075 nad 
far, wo der König, um das Feft zu feiern, gerade verweilte ?). 
ben bieraus erhellt, daß der Brief Gregors unmöglih, wie in uns 
en Eremplaren ftebt, am 8. Januar 1076 gefchrieben fein fann. Noch 
itere Gründe für die Unrichtigfeit diefes Datums gibt Luden an (Geſch. 
t. B. Bd. IX. ©. 568), und Voigt (S. 369) flimmt ihm bei, wäh. 
w Eienzel (Bd. L S. 377 f.) und Gfrörer widerfprechen 9). Ohne 
veifel ift in der Unterfchrift des päpftlichen Briefes VI Idus Decem- 
ris (8. December 1075) flatt Januarii (8. Januar 1076) zu leſen. 
Heiurich nahm die päpftlihen Schreiben und Mahnungen ungemein 
gnädig auf, fezte den Verfehr mit den Excommunicirten ungeſcheut 
rt, Hagte bitter über den Papft, zeigte nicht die geringfte Geneigtheit 


1) Mansi, L c. p. 195. Harduin, 1. c. p. 1332 sg. 

2) Lambert von Hersfelo und die beiden andern zeitgenöſſiſchen Hiſtoriker Ber⸗ 
old und Bernold verlegen die Ankınft der Legaten zu Goslar auf Weihnachten 
5 (mad alter Rechnung 1076); vgl. Pertz, T. VIL CV.) p. 241. 281. 432. 

3) Ofrörer, Br. VI. ©. 488 u. 494, verlegt die Ankunft der päpſtlichen 
zzaten in die Mitte Januars 1076, und hält für das papftliche Dekret dad Datum 


. Jausar 1076 fefl. 
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zur friedlichen Ausgleihung, machte das, was die Legaten insgeheim 
mit ihm zu verhandeln hatten, öffentlich befannt, und zwang fie jo, mit 
dem lezten Auftrag, den ihnen der Papft für den ſchlimmſten Fall ges 
geben hatte, berauszurüden. Sie Iuden den König im Namen des 
Papftes vor die nächſte Faſtenſynode, damit er ſich wegen der ihm ans 
gefchuldigten Vergehen verantworte. Falls er nicht erfcheine, werde er 
fogleih mit dem Banne belegt werden 1). Um fih zu rächen, berief - 
Heinrid die Bifchöfe und Achte feines Reichs auf den fommenden Sonw 
tag Septuagefimä (24. Januar) nah Worms, um mit ihnen über die 
Abſetzung des Papftes zu verhandeln. Wir werden uns faum irren, 
wenn wir glauben, daß das, was um diefelbe Zeit Gencius in Nom - 
gegen den Papft unternahm, nicht ohne Vorwiſſen des Königs geſchah. 
Beide wollten ja das Gleiche: die Abſetzung Gregors, und fchwerlid . 
wäre Heinrich fo ganz unbiplomatifch offen herporgetreten, wenn er nidt ; 
gewußt hätte, daß gleichzeitig in Rom felbft ein Schlag ausgeführt werde, 
der ihm den Sieg über Gregor um mehr als die Hälfte zu erleichten - 
veriprad. Ä 
Auch in Nom hatte fih Gregor viele Feinde gemadt, bie nicht min 
ber als König Heinrich auf feinen Sturz fannen, darunter fogar meh 
rere Clerifer und Beamte der römifchen Kirhe. Die Einen waren uns 
willig, weil der Papit ihnen nur die Alternative gelaffen hatte, ent 
weder canonifh und keuſch zu eben, oder auf ihre Pfründen zu vers 
zichten. Auch einige Cardinäle waren beleidigt, weil er ihre Praris, 
fhon während der Nacht am Altare des HI. Petrus Mefle zu Iefen, ver 
boten hatte. Ganz befonderd aber haften ihn die fogenannten Mans 
fionarier, d. i. jene fechzig ober fiebenzig vornehme Laien, die in der 
Hetersfirhe Tag und Nacht zu wachen hatten, und die er abfchaffte, 
weil fie ihr Amt und ihre clerifale Kleidung zu Täufchungen und Geld⸗ 
erpreflungen bei Pilgern mißbraucht, ja fogar an heiliger Stätte Uns 
züchtigfeiten begangen hatten. — Noch gefährlicher für den Papft, weil 
mächtiger, war jener Cencius (Abkürzung von Erescentius), den wir 


1) Pertz, T. VII. CV.) p. 241. 280. 432. ®frörer, Br. VIL ©. 495 f., if 
der Meinung, der Papft habe diefe Legaten erft nach dem Aufſtande des Eencius an 
Weihnachten 1075 abgefhidt, und die Vorladung des Königs fei wegen feines An⸗ 
theils an jenem Aufftand erfolgt. Allein Lambert von Hersfeld, Berthold und Ber- 
nolo reihen die Vorfälle in ganz anderer Ordnung an einander, berichten zuerft die 
Ankunft der Legaten am Hoflager zu Goslar, und dann erft ven Auffland des Een- 
eius, und feßen bie Ankunft ver römifchen Legaten zu Goslar auf Weihnachten 1075. 
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idon früher ald Gegner Aleranders II. und Freund des Cadalous kennen 
gelernt haben (Bp. IV. S. 787. 798). Da er im Beſitze eines feften 
hoben Thurmes auf der Tiberbrüäde war, hatte er die Stadt Nom viel- 
fah tyrannifirt und 3. DB. allen Paffanten der Brüde zu St. Peter Zoll 
genommen, außerdem die Güter der römifchen Kirche gröblich beſchä⸗ 
digt, war aber vor Kurzem durch den Stadtpräfeften, der ebenfalls Cen⸗ 
cius bieß und fein Vetter war 1), gedemüthigt und genöthigt worden, 
ten Papite Geißeln zu fielen. Auch mußte er feinen Thurm übergeben 
uud ſehen, wie er gefchleift wurde. Auf Rache finnend, trat er von 
da mit allen offenen und geheimen Feinden Gregord, namentlich mit 
ven Rormannen, in Verbindung; an Erzbifhof Wibert von Ravenna 
«ber ſchickte er, wohl kurz vor der Faſtenſynode des Jahres 1075, feis 
sen eigenen Sohn ab, um auch ihn zu einem Bünbniffe einzuladen. 
Wie wir wiſſen, batte fih Papft Alexander IL durch Hildebrand beftim- 
men [aften, dem Wibert jenen erzbifchöflihen Stuhl zu verleihen (Bv. IV. 
E.830), und Gregor follte jezt erfahren, wie richtig damals fein Vor⸗ 
fahrer prophbezeit habe. Wiberts Tüde nicht ahnend, hatte ihn Gregor 
in freundlichfter Weife zur Faftenfonode 1075 eingeladen (S. 34). Er 
fam, und während er auf der einen Seite dem Papfte Unterflügung 
m einem Kriege gegen die Normannen und gegen die Grafen von 
Balneum Regis verfprah 2), knüpfte er andererſeits mit Cencius 


1) Gfrörer, Gregor VII. Bo. VI. ©. 817 f. Bd. VII. ©. 480. An Iezterem 
Orte handelt Sfrörer fehr ausführlich über ven Aufruhr des Eencius an Weihnach⸗ 
za 1075. 

2) Die Grafen (denn bei Bonizo ift comites, nicht comitis zu Iefen) von 
Balneum Regie, dem jeßigen Bagnarea (Geburtsort des HI. Bonaventura), waren 
zehl umgetreue Bafallen des Kirchenſtaats; mit Robert Wizkard aber dauerte noch 
immer ter alte Streit fort. Der beabfichtigte Feldzug Gregors, der nah Oſtern 
1075 beginnen follte, und zu vem aud die Markgräfin Beatrix Beiftand angeboten 
hatte, wurde durch den Aufftand in Mailand, bei dem Herlembald feinen Tod fand, 
vereitelt. An lezterem Datum erhalten wir zugleich den chronologiihen Anhalts⸗ 
rent, um ung in ven Erzählungen Pauls von Bernried und Bonizo’s, die wir zu- 
(ammenfaffen mäflen, zu orientiren. Erſterer gibt gar kein Datum, Lezterer wie 
eier fo auch hier ein irriges an, indem er den Abfall Wiberts von Gregor mit 
der Zaſenſpnode des Zahres 1074 zuſammenſtellt, während doch der Papft noch im 
Jannar 1075 das erwähnte fehr freundliche Schreiben an denſelben richtete und 
Vibert noch zur Zeit, als Herlembald flarb (Oftern 1075), im beften Einvernehmen 
mit Gregor fand. Gerade damals verſprach er ihm fa, wie Bonizo felbft fagt, 
Däfe gegen die Rormannen. Er kann unmöglich fhon im Jahre 1074 abgefallen 
uw auf der Zaftenfpnove 1075 mit dem Banne belegt worden fein, wie Bonizo 
falls irrig referirt. 
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und allen andern Mißvergnügten Verbindungen an. Auch Tetald von 
Mailand und der und Tängft befannte augenfchiefe Carbinal Hugo Can⸗ 
didus, der eben wieder abgefezt worden war, weil er wiberrechtlich einige 
Simoniften abfoloirt hatte, traten dem bochverrätherifhen Bunde bei. — 
Nah folhen Vorbereitungen und Einleitungen follte an Weihnachten 
1075 der Hauptfchlag ausgeführt werden. Während der Papft in der 
heiligen Nacht wie gewöhnlih in der Kirhe Maria Maggiore an ber 
bort aufbewahrten Krippe dee Herrn das erfle Amt feierte, brang 
Cencius mit Bewaffneten ein, nahm den Papft, der dabei an der Stime 
verwundet wurde, gefangen und fperrte ihn in einen feiner Thürme. 
ALS das Volk fih zufammenfchaarte, um ihn mit Gewalt wieder zu be : 
freien, fürchtete Cencius für fein Leben und bat den Papft fupfällig : 
um Gnade und Verzeihung. Gregor entſprach hochherzig diefer Bitte ° 
unter der Bedingung, daß Cencius zur Buße nad Serufalem wallfabrte : 
Um einige der Volkslenker zu fih zu rufen, winfte jezt Gregor vom : 
Thurme aus, aber das Zeichen wurde mißverftanden, als ob der Papfl 
in Lebensgefahr jchwebe, und es erfolgte ein neuer Angriff mit folder 
Gewalt, daß Cencius fammt feinen Söhnen und Brüdern fi) nur durch 
die Flucht retten fonnte, während das wüthende Volk feine Häufer und 
Güter zerflörte. Statt jedoch nad Serufalem zu pilgern, begab er ſich 
in Bälde zu König Heinrich, um mit ihm gemeinfame Sache gegen den 
Papft zu machen ?). 


$ 576. 
Gregor VI wird auf der Wormfer Synode 1076 abgefest. 


Wie bemerft, hatte König Heinrich ohne Zweifel fhon von dem 
tüdifhen Plane des Gencius gewußt, aber noch nicht von feinem Miß⸗ 
lingen, ald er die Wormfer Synode berief. Das noch vorhandene 
Schreiben, wodurh Heinrich der gewöhnlichen Annahme gemäß die Bi- 
fhöfe des Reichs zu diefer Synode eingeladen habe, betrifft, wie wir 
ſehen werben, ein fpäteres, auf Pfingften 1076 nah Worms angefagtes 
Concil; unfere Synode aber hatte am Sonntag Septuagefimä, den 


1) Bonizo bei Oefele, rerum boicar. script. T. Il. p. 812. 814. Paul Bern- 
ried bei Migne, T. 148. p. 56. 58 sq. 69. Pertz, T. VIl. (V.) p. 242. 281. 431. 
T. X. (VII) p. 30. 
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4. Januar 1076 ftatt, wie Lambert, Bernold umd die italifchen An⸗ 
nalen ausdrücklich angeben ?). \ 

Nah Lambert waren zu Worms „fehr viele Bifchöfe und Aebte”, 
nach Ekkehard und dem fähftihen Annaliften „fat alle deutſchen Bis 
ihöfe" anweſend, mit Ausnahme der ſächſiſchen, von benen nur wenige 
eriheinen wollten ober fonnten. Die Namen, wenigftens der Bifchöfe, 
Anden wir im Eingange des Synodalſchreibens an den Papft, nämlich: 
Stifried von Mainz, Udo von Trier, Wilhelm von Utrecht, Hermann 
von Meg, Deinrih von Lüttih, Rifbert von Verden, Pibo von Toul, 
Heymann (Huzmann) von Speier, Burchard von Halberftadt (2), Wer⸗ 
ser von Straßburg, Burdard von Bafel, Dito von Conſtanz, Adalbert 
va Bürzburg, Ruotbert von Bamberg, Otto von Regensburg, Ellis 
amd von Freiſingen, Ulrih von Eichftädt, Friedrih von Münfter, Eils 
bert von Minden, Hezel von Hildesheim, Benno von Osnabrück, Eppo 
ven Raumburg-Zeiz (Neapolitanus, weil oft Neuburg gefchrieben wurde), 
Inad von Paderborn, Tiedo von Brandenburg, Burchard von Laufanne 
und Bruno von Berona 2). „Während nun die Bifchöfe zu Worms 
mit einander verhanbelten, fagt Lambert, fam (wohl von Heinrich bes 
rufen) auch einer der römischen Cardinäle, Hugo, mit dem Beinamen 
Blankus (= Candidus), den der Papft furz zuvor wegen ſchlechten Bes 
nebmens abgeſezt hatie, und überbradte eine Tragödie über das Leben 
und vie Erhebung Gregors, voll Lügen, wie fie kaum in Theaterftüden 
vorkommen, betreffend feine Abflammung und feinen Wandel von Jugend 
auf, wie er dann unrechtmäßig den apoftolifchen Stuhl oceupirt und 
vorber und nachher unglaubliche Frevel begangen habe. Die Wormfer 
müzten fih vol Freude auf diefe Autorität, ald wäre fie ihnen vom 
Simmel zugefommen, und verfündeten die Sentenz: wer fein Leben durch 
ſelche Verbrechen befledt hat, kann nicht Papft fein und feine Bindes 
und Löfegewalt befigen, noch je befeffen haben. Die Meiften unter- 
ihrieben ohne Zögern; nur Adalbero von Würzburg und Hermann von 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 241. 433. Mansi, T. XX. p. 463 sq. Harduin, 
T. VI. P.1. p. 1563. Binterim, deutfche Eoncit., Bd. III. ©. 436. Nah Gfrö⸗- 
ters Bahrfcheinlichleitsrechnung (Gregor VII. Bv. VII. ©. 510) dauerte die Worm⸗ 
fer Synode bis 10. over 12. Februar. 

2) Pertz, leg. T. Il. p. 44. Diefes Berzeichniß kann nicht genau fein, denn 
Lurchard over Bucco von Halberſtadt faß damals im Gefängniß (f. S. 51), und 
wenn er auch frei geweſen wäre, hätte er bei feinem befannten Charakter unmöglich 
kb an einem ſolchen Schritte betheiligt. Doch meint Gfrörer (Bv. VII ©. 507), 
man babe ihn aus dem Gefängniß herbeigefchleppt und zur Unterfchrift gezwungen. 


. 
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Mönche, über Simonie und verbotene Verwandtichaftsgrade, über ver: 
fhiedene Arten von Aberglauben und über Verlegung von Bisthümern. 
In Betreff des Ieztern Punktes wurde unter Berufung auf Canon 6 
von Sardica den Bifhöfen von Sherburne, Seljey (Scolesegia) und 
Lichfield geftattet, ihre Site nach Salisbury, Chichefter und Chefter zu 
verlegen; wegen anderer Bistbümer aber wollte man mit der Entſchei⸗ 
dung bis zur Nüdfunft des Königs (Wilhelm des Erobererd) warten, 
der eben jenfeits des Meeres Krieg führte 2). Die lezte von den ältern 
Verordnungen endlich, welde die Londoner Synode erneuerte, verbot 
ben Geiftlihen, irgend TFemanden zum Tode oder zur Berflümmelung 
zu verurtbeilen. Ohne Zweifel erlaubte diefe Synode aud jenen Ma⸗ 
tronen und Jungfrauen, welde, um nicht von den Soldaten Wilhelms 
bei Eroberung des Reiches gejchändet zu werben, den Schleier genommen 
hatten, in die Welt zurüdzufehren und in die Ehe zu treten ). 
Bon einer ebenfalld dem Jahre 1075 angehörigen Provinzialſynode zu 
Benevent unter Erzbifhof Milo wiffen wir nur, daß fie den Streit zwi⸗ 
ſchen dem Bifhof von Draconarium (jezt mit San Severo vereinigt) 
und dem Klofter St. Sophia, den Beſitz von zwei Kirchen betreffend, 
zu Gunften des Klofters entſchied. Auch über die großen Synoden, 
welche Erzbifhof Gerard von Siponto im Auftrage des Papftes in 
Dalmatien, zu Salona und Spalato, veranftaltet, fowie über die 
aquitaniſche Generalſynode zu Saintes find ung nur dürftige Notizen 
aufbewahrt; das Concil von Touloufe aber, auf welchem der Bifchof 
Frotard von Albi wegen Simonie fuspendirt und ercommunicirt, ber 
neue Bifchof von Rhobez dagegen confefrirt wurde, if, wie Die Heraus⸗ 
geber der Gallia christiana zeigten, nicht dem Jahre 1075, fondern 
1079 zuzufchreiben ?). 


1) Wie wir Bo. IV. ©. 820 fahen, kam die Sache wegen Verlegung mehrerer 
Bistümer Thon auf einer Londoner Synode um’s 3. 1070 zur Sprache. Gfrörer 
vermuthet (Gregor VIEL Bo. IN. ©. 510), die Schlöffer und Städte Saltsbury ıc. 
feien deßhalb zu Bifchofsfigen gewählt worden, um zu verhindern, daß bei etiwaigen 
neuen Auffländen, wie bie ver Earle Radulf und Roger ꝛc., einzelne Bifchöfe in 
die Gewalt von Empörern geriethen. 

2) Mansi, 1. c. p. 450 sqq. Harduin, . c. p. 1555 sqg. 

3) Mansi, 1. c. p. 446. 455. Harduin, 1. c. p. 1553. Farlati, Illyr. sacr. 
T. III. p. 180 sq. 
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$ 575. 


König Heinrich, Sencius und Wibert gegen Gregor. Die 
Mailänder Kirhenfrage. 


Es gehörte zu den fchlimmften Seiten im Charakter Heinrihe IV., 
up er weder Glück noch Unglück zu ertragen vermodte. Das eine 
mihte ihn übermüthig, das andere muthlos, und beide riffen ihn zur 
Juconjequenz in den Handlungen bin. Dieß zeigte fih gleih nad 
mem Siege bei Hohenburg, indem er jezt das bisher forgfältig ge- 
Megte Berbältniß zu Rom recht gefliffentlich ſtörte. Nicht nur verfichern 
jleihzeitige Chroniften, fondern viele Fakta beweiſen e8 auch, daß Hein- 
nd jeine bereits ercommunirirten Räthe wieder an den Hof z0g, Bis⸗ 
thümer und Abteien fo willkürlich und fimoniftiih wie früher vergab, 
md die Inveftitur mit Ring und Stab fortfezte ). Schon am 11. Sep- 
tmber 1075 Flagte darum der Papft in einem Briefe an die Marfgräfin 
Leatrir von Toscana und ihre Tochter Mathilde über die Unbeftändig- 
feit und Beränderlichfeit des Könige. Bor Kurzem habe ihm berfelbe 
geihrieben: „Euere SHeiligfeit mag wiflen, daß faft alle Fürften meines 
Reihes größere Freude haben, wenn wir beide uneinig, als wenn wir 
anträchtig find,” habe Boten nah Rom gefchidt, um den Frieden zu 
vermitteln und noch weitere Gefandte in Ausfiht geftellt. Aber leider 
babe er feinen Plan wieder geändert, wolle jezt dad, was früher zwifchen 
ihnen beiden geheim bleiben follte, nur mit Vorwiſſen der angeblich fo 
feinpfeligen Fürften verhandeln und zeige überhaupt, daß er den Frieden 
jet nicht wolle 2). Weniger berbe, aber doch auch ein Zeuge ber 
Unzufriedenheit mit Heinrich ift Gregors Schreiben an diefen felbft, un⸗ 
gefähr ter gleichen Zeit angehörig. Der Papft bemerkt darin, daß er bei 
Ankunft der föniglichen Briefe und Boten Trank gewefen fei, daß er, 
wie mit Jedermann, fo befonderd mit dem König Frieden zu haben 
wünfche und ſich freue, die Sriedensvermittlung in fo rechtfchaffene Hände 
(ter königlichen Gefandten) gelegt zu ſehen. Er feinerfeits fei fehr ge- 
neigt, dem Könige den Schoß der Kirche zu Öffnen, ihn als Deren, 
Bruder und Sohn zu erfennen und nad) Gebühr zu unterflügen, ohne 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 236. 237. 241. 280. 431. 

D Mansi, T. XX p. 1%. Harduin, T. VI. P. 1. p. 1327. Gfrörer, Bd. VIL 
8.464 ff. meint, auch diefe Frievensanträge Heinrichs feien nur trügerifch geweien, 
wm den Papft von einer Berbindung mit den Sachſen abzuhalten. 

detele, Concuiengeſchichte. V. 


50 Die Mailänder Kirchenfadhe. Herlembald + 1075. 


von ihm etwas Anderes zu verlangen, ald daß er auf die fein Heil be- 
zweckenden Ermahnungen achte und Gott die gebührende Ehre erweife. 
Wegen des Sieged über die Sachen empfinde er, der Papft, Freude 
und Trauer zugleih: Freude, weil die Chriftenheit dadurch wieder Fries 
den erhalten habe, Trauer, weil fo viel Chriftenblut vergoffen worden 
fei. Der König möge aud in biefen Dingen mehr die Ehre Gottes 
als die eigene fuchen. Endlich bitte und Befehle er in Autorität des 
hl. Petrus, daß für Bamberg ftatt des längſt abgefesten Hermann ein 
rechtmäßiger Bifchof orbinirt werde 1). 

Auch die Mailänder Kirchenangelegenheit gab dem Papfte VBeranlaf- 
fung zu gerechten Klagen über Heinrih. Der Kampf zwifchen der Par . 
taria und ihren Gegnern hatte fih in neuefter Zeit nicht mehr blos um 
ben Gölibat des Klerus gedreht, fondern größere Dimenfionen angenom- 
men, fo daß die beiden Parteien fich jezt, um fpätere Schlagwörter zu 
gebrauchen, mehr als gibellinifch und welfifch überhaupt entgegenftanden 
und fih hauptfählich darum ftritten, ob der vom König ernannte Gotts 
fried, oder ob der vom Papſte beftellte Atto der wahre Erzbiichof von 
Mailand fei (f. Bd. IV. ©. 823). Beide Parteien waren ungefähr 
gleich ftark, fo dag weder Gottfried noch Atto fih in Mailand behaup- 
ten fonnte und der erftere feine Wohnung im Schloffe Brebbio, der 
andere zu Rom nahm. König Heinrich aber fuhr aller Mahnungen des 
Dapftes unerachtet fort, die Sache des unredhtmäßigen Gottfried zu un- 
terftügen. — Da jest Mailand faktifch ohne Biſchof war, fo wollten die 
benachbarten Suffraganen manche Funftionen beforgen und namentlid 
am Gründonnerstage das heilige Del nah Mailand fchiden. Aber Hers 
lembald widerfezte fih, weil fie fammt Gottfried im Banne feien, und 
808 das von ihnen geweihte Del um Oſtern 1074 auf den Boden aus. 
Das Gleiche that er an Coena Domini des folgenden Jahres, wenige 
Tage nad der großen Feuersbrunft, welche am 30. März 1075 einen 
Theil der Stadt und namentlich mehrere Kirchen verwüftet hatte. Aber 
die Gegner waren unterbeflen ftärfer und zahlreicher geworben. Sie 
verfammelten ſich außerhalb der Stadt, fhwuren, die Ehre des hl. Am⸗ 
brofius zu wahren und nur vom Könige einen Bifhof anzunehmen, 
fehrten dann bewaffnet zurüd und überfielen unverfehens die Patariner. 
Herlembald felbft wurde getödtet und fein Leihnam auf alle Weife ent- 
ehrt. Auch wurden fogleih Boten an Heinrich geihidt, um biefen 


1) Mansi, 1. c. p. 19%. Harduin, 1. c. p. 1329. 
——— 
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eigenen Namens, nicht des Föniglihen) die Gehorfamsauffündigung 
(„IH N., Biſchof von N.” u. f. f.) unterzeichnen müflen. — Was 
Boigt überdieg von neun befondern Klagepunften fagt, die zu Worms 
gegen Gregor vorgebracht worden feien, fo finden fich dieſe bei feinem 
der Zeitgenofien, und auch Boigt beruft fi nur auf Sigonius, einen 
itafienifchen Kirchenhiftorifer des achtzehnten Jahrhunderts, deſſen Ges 
nauigkeit nicht im beften Rufe ftebt. 


6 577. 
Yublifation des Wormfer Defrets. 


Nah Beendigung der Wormjer Synode fandte König Heinrich bie 
Bilhöfe von Speier und Bafel nach der Lombardei und der Mark Ans 
cona, um auch die oberitalifchen Bifchöfe zur Unterjchrift aufzuforbern. 
Bei ihrem Haffe gegen Gregor thaten fie dieg mit Freude auf einer 
Berfammlung zu Piacenza (nah P. Bernried zu Pavia), die auf Bes 
fehl des Königs zufammentrat. Sie fhwuren bier auf die hl. Evange- 
iin, daß fie Gregor nicht mehr als Papft anerfennen und ihm nicht 
gehorchen würden. Zugleich ſchickten fie Boten auch in andere Gegenden, 
damit dort das Gleiche gefchehe 1). Bruno verfichert, Heinrich habe 
insbefondere die Römer durch große Geldfummen für fih zu gewinnen 
gefucht, und theilt den Wortlaut feines Schreibens an fie mit, in 
welches zugleih ein Brief von ihm an den Papft einverwoben war. 
Der König fordert darin die Römer auf, ihm die bisherige Treue 
zn bewahren und feine Feinde als die ihrigen anzufeben. Er meine 
damit namentlich den Hildebrand, den er als einen Ufurpator und Un⸗ 
terbrüder der Kirche und der römiſchen Republik, fowie als einen Feind 
des Reichs Tennen gelernt habe. Er babe ihm deßhalb nachfteyenden 
Brief gefchrieben: „Heinrich, von Gottes Gnaden König, an Hildebrand. 
Wührend ich dir bisher gegen den Willen meiner Getreuen gehorchte, 
habe ich von dir nur Keindfeligfeit erfahren. Du haft mir meine ererbte 
Würde zu rauben und das italienifche Reich zu nehmen gefucht, aud 


1) Paul Bernried bei Migne, T. 148. p. 69 sq. Boniso bei Oefele, rer. boicar. 
script. T. II. p. 814. Berthold, bei Pertz, T. VII. (V.) p. 282. Nur von dem 
Batriarchen Dominitus von Grado wiſſen wir, daß er dem Papfte getreu blieb und 
ifn von ben Umtrieben feiner Feinde in Kenntniß fezte. Das hierauf bezägliche 
Sqreiben des Yapftes an ihn gehört, wie fein Inhalt andeutet, wohl in bie Zeit 
vor der Faſtenſpnode, und es wäre hienach die Angabe Jaffö's (p. 421) zu berichtigen. 
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an meine geliebteften Bifchöfe Hand angelegt (durch den Bann) u. f. f. 
Da ich alles dieß ertrug, bielteft du meine Geduld für Feigheit und 
wagteft nun, gegen mich felbft aufzutreten, ſprechend: entweder müuſſeſt 
du fterben, oder du werbeft mir Seele (— Leben, over = Seligfeit) 
und Neich entreißen. Diefe Frechheit zurüdweifend, habe ich eine Sy⸗ 
node gehalten ... und ihrer gerechten Sentenz beiftimmend, kündige 
ih dir alles Papalrecht auf und befehle dir, von dem Stuhle der Stadt 
berabzufteigen, deren Patriciat nach dem Willen Gotted und dem Schwure 
der Römer mir zufteht.” Diefen Brief an den Mönch Hildebrand theile 
er ihnen mit, damit fie ihn zur Nefignation zwingen und ein Anderer 
nah dem Beirath der Bifhöfe und der Römer vom Könige auf den 
apoftoliihen Stuhl gefezt werbe. 

Noch heftiger war ein zweites Schreiben Heinrichs „an Hildebrand, 
den falfhen Mönd.” Diefen Gruß babe er verdient durch die Ver⸗ 
wirrung, bie er in der Kirche geftiftet. Um von Vielem nur Weniges 
anzuführen, habe er Erzbifchöfe, Bilchöfe und Priefter niedergetreten, um 
bie Gunſt des Volkes zu erbaihen . . . Die Gebuld, womit ber König 
bieg ertrug, babe er für Furcht gehalten und fi) deßhalb felbft gegen 
bie Föniglihe Gewalt zu erheben gewagt. Er habe gedroht, fie Heins 
rich zu entziehen, als ob das Reich von ihm und nicht von Gott Fäme. 
Heinrih ſei rehtmäßig zum Königthum, Hildebrand aber nicht recht⸗ 
mäßig zum Prieftertbum gelangt, fondern durch Geld, Gunft und Gewalt. 
Er habe die Laien zu Herren der Priefter gemacht und fie felbe zu ver⸗ 
achten und abzufegen gelehrt. Auch nad dem Könige, der doch nur 
von Bott gerichtet werden könne, habe er feine Hand ausgeftredt. Zum 
Schluſſe ruft er ihm pathetifch zu: „du, durch unfer und unferer Bi⸗ 
fhöfe Urtheil Verdammter, fteige herab, verlafle den angemaßten apo⸗ 
ftolifhen Stuhl; ein Anderer foll den Sig Petri befleigen ... Wir 
Heinrih von Gottes Gnaden, mit allen unfern Bifchöfen rufen dir zu: 
fleige herab, fteige herab!” 9) 


$ 578. 
Römifhe Faftenfynode im J. 1076. 


Gregor feierte gerade die Faftenfpnode des Jahres 1076, als biefe 
Schreiben fammt dem Wormfer Synodalvefret durch Gefandte Heinrichs 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 352 sq. ibid. legum T. IL p. 46 sq. Mansi, L e. 
p. 471 sqg. 
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überbradht wurden 2). Unter diefen that fi) namentlich ein Cleriker aus 
Parma, Ramend Roland, hervor. Seinen Namen erfahren wir von 
Donizo. — Mandye unferer Duellen fchieben die Begebenheiten diefer 
Faſenſpnode auf einen Tag zufammen, während andere fie unter zwei 
Zage vertbeilen. Das Leztere vorziehend, folgen wir in der Verthei⸗ 
lungsart der einzelnen Fakta der Angabe Bruno's (Pertz, T. VI. p. 
353), während im reichen Detail Paul Bernried unfer Hauptgewährs⸗ 
mann if, und wir damit noch die übrigen Duellennadhrichten bei Bonizo 
und Donizo, bei Lambert von Hersfeld, Berthold und Bernold verbinden. 

Wie wir ſahen, war Tedald von Mailand auf die esfle, König Hein- 
rich auf Montag in der zweiten Faftenwoche nach Rom vorgeladen wor⸗ 
ven, was auf den 14. und 22. Februar hinweist. MWahrfcheinlih war 
der uriprünglich beabfihtigte Termin gerade wegen Heinriche, damit er 
für ıba nicht zu kurz fei, um eine Woche hinausgerüdt worden. Paul 
ven Bernried und Bonizo wollen wiffen, daß bei Eröffnung ber Sy⸗ 
acde, welche 110 Bifchöfe zählte, ein frifchgelegtes Ei vorgezeigt wurbe, 
auf deſſen Schale das wunderbare Bild einer Schlange zu fehen war, 
die ım Begriffe, fi) aufzurichten, plöglich zufammenfinft. Man deutete 
dieß natürlich) auf die Feinde Gregors. Während dieſes Ei unter den 
Beriammelten circulirte, fei die Eönigliche Geſandtſchaft eingetreten; und 
ald nun der Papft die Synode nad Abfingung ded Hymnus mit einer 
Rede eröffnen wollte, fei ihm der föniglihe Gefandte Roland zuvorges 
fommen mit dem Rufe: „Mein König und alle deutfchen und italifchen 
Biihöfe befehlen dir, den angemaßten Stuhl Petri zu verlaffen.” Paul 
von Bernried läßt jezt fogleih die Anrede Rolands an den römischen 
Glerus folgen. Aber es ift der Natur der Sache gemäßer, daß ber kö⸗ 
niglihe Gefandte nad) jenem erften Ausruf ungefäumt die darauf bezügs 
lichen Briefe feines Herrn an „Hildebrand den falfhen Mönch“, wohl 
auch das Schreiben der Wormfer Biſchöfe vorlad und dann erft, feinen 
zweiten Auftrag vollziehend, die römifchen Clerifer nach Deutfchland citirte. 
Bie wieder Paul von Bernried meldet, rief er ihnen zu: „euch Brüder 
jei gefagt, daß ihr auf fünftiges Pfingfifeft bei dem König ericheinen 
ſollt, um aus feiner Hand einen Papſt und Vater zu erhalten, denn 
dieſer iſt nicht Papft, fondern ein reißender Wolf.” Damit war bad 


. 1) Es fragt fih, ob die Bifchöfe von Speier und Bafel, welche Heinrich als 
Gefandte nach Italien geſchickt hatte, bei der Faſtenſpnode erſchienen. Gfrörer, 
a. a. O. ©. 511. 
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Map der Frechheit voll geworben, fo daß bei den DVerehrern Gregors 
die Geduld brach und Bifchof Johann von Porto mit gewaltiger Stimme 
rief: „padt ihn!” Sogleich flürzten die anwefenden Laien herbei und 
hätten Roland ermordet, wenn ihn nit der Papft mit feinem eigenen 
Leibe gebedt und die aufgeregten Gemüther durch eine kluge Anſprache 
beruhigt hätte ?). Damit endete wohl die erfte Sigung, denn füchers 
lih wollte Gregor die Sentenz über Heinrih und die andern Häup⸗ 
ter des Frevels nicht jezt ſchon fprechen, um fie nicht ald ein Werf 
momentaner Hige erfhheinen zu laſſen. Am andern Tage bielt der Papft 
abermals eine Rede, um darzuftellen, wie oft fchon er den König bald 
durch väterlich liebevolle, bald durch apoftoliih ernfte Worte auf beffere 
Wege zu bringen geſucht, aber für feine Zärtlichkeit nur ſtolze Bitterkeit 
geerntet habe 2). Außerdem ließ Gregor, wie Berthold fagt, eine Reihe 
älterer Canones verlefen, um zu erforfchen, welche Strafe denen gebühre, 
die auf ſolche Weije ihren Ungehorfam mündlich und fhriftlih ausge⸗ 
fprodhen hätten. — Alle Anweſenden riefen: „ſolche Frechheit darf nicht 
geduldet werden,” und die Synode erflärte dem Papfte: „deine Senfur, 
heiligfter Vater, möge gegen den blasphemus, invasor, tyrannus, de- 
sertor einen Spruch fällen, der ihn zermalmt und die Fünftigen Zeiten 
vorfihtiger macht . . . Gerne erleiden wir den Tod, wenn es noth⸗ 
wendig ift, um die Fußtapfen des Väter nicht zu verlaflen.... Ge 
braude das Schwert, gebraude das Gericht, damit jeder Gerechte ſich 
freue, wenn er die Strafe fieht.” Endlich wurde durd allgemeinen 
Zuruf beſchloſſen, Heinrich folle der föniglihen Würde verluftig erklärt 
und fammt allen feinen Anhängern mit dem Anatheme belegt werben. 
Darauf fprach Gregor, die Sentenz in folgenden erhabenen Worten: 
„Heiliger Apoftelfürft Petrus, neige zu uns dein Ohr, und höre mid, 
beinen Knecht, den bu von Kindheit an ernährt und bis auf diefen Tag 
den Gottlofen gegenüber beſchüzt haſt. Du und meine Herrin, die Mut⸗ 
ter Gottes, und dein Pruder, der bi. Paulus, bezeugen mir, daß deine 
hl. römifche Kirche mich gegen meinen Willen an ihr Steuerruder ge⸗ 
zogen hat, und ich nicht wie ein Räuber zu deinem Sige emporgeftiegen 
bin. Lieber Hätte ich mein ganzes Leben lang pilgern, ale deinen Stuhl 


1) Ich glaube nicht, daß die lange, an Bibelftellen reiche, aber im Ganzen fehr 
matte Rede, welhe Paul Bernried (Migne, T. 148. p. 71- 74) dem Papfle in 
den Mund legt, Acht if. 

4) Druno der Sachſe läßt den Papſt befonders von feinen Bemühungen für 
Befreiung der ſaͤchſiſchen Biſchöfe fprechen. 
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wegen zeitlichen Rubmes und weltlichen Sinnes an mich reißen wollen. 


Und darum, glaube ich, rührt es von deiner Gnade und nicht von mei⸗ 
nem Zuthun ber, wenn es bir gefiel und gefällt, daß das dir ſpeziell 
anvertraute chriftliche Volk mir gehorche Fraft der mir übertragenen Stells 
vertretung, und durch deine Fürfprache ift mir von Gott die Gewalt 
verliehen, auf Erden und im Himmel zu binden und zu löſen. Hierauf 
vertrauend unterfage ich im Namen des allmächtigen Gottes, des Vaters 
und bed Sohnes und bes heiligen Geiftes, dem Könige Heinrih, bem 
Sohne des Kaiferd Heinrich, die Regierung des ganzen deutfchen und 
ilaliſchen Reiches, weil er fi mit unerhörtem Stolze gegen beine 
Kirche erhob, löfe alle Ehriften vom Bande des Eides gegen ihn und 
verbiete, "gm fortan noch als König zu dienen. Denn es ziemt ſich, 
daß, wer bie Würde deiner Kirche antaften will, die eigene Würde vers 
liere. Und weil er verfchmähte, wie ein Chrift zu gehorchen, und zu 
Gott, dem er verließ, nicht zurüdfehrte, im Gegentheil mit Exrcommu⸗ 
nicirten umging, viel Uebles verübte, meine Mahnungen verachtete, und 
durch fein Streben, die Kirche zu fpalten, fich felbft von ihr trennte, fo 
binde ich ihn an deiner Statt mit der Feflel des Anathems, damit alle 
Bölker wiflen und erfahren, du ſeieſt Petrus, und auf deinen Selfen 
babe der Sohn des Iebendigen Gottes feine Kirche gebaut, welche bie 
Pforten der Hölle nicht überwältigen können” 1). 

Der Chronift Berthold fügt bei, das Herz der Kaiſerin-⸗Mutter, bie 
allen dieſen Verhandlungen anwohnte, fei von einem Schwerte des 
Schmerzes durchbohrt worden; und Lambert von Hersfeld will wiffen, 
mit dem Könige feien zugleich auch der Erzbiſchof Sigifried von Mainz 
und die Biſchöfe Wilhelm von Utrecht und Ruobert von Bamberg ers 
communicirt, den übrigen Theilnehmern der Afterfynode aber eine Friſt 
beftimmt worden, vor deren Ablauf fie fi perſönlich in Rom entſchul⸗ 


1) P. Bernried bei Migne, Cursus Patrol. T. 148. p. 74. Pertz, T. VI. 
(V.) p. 282. 353. Mansi, T. XX. p. 468. Harduin, T. VI. P. I. p. 1566. 
Damberger in f. ſynchroniſt. Gefchichte (Bd. VI. ©. 878 u. Krititheft ©. 136) 
behauptet, es ſei nicht wahr, daß Gregor die Unterthanen Heinrichs ihres Eides 
gegen ihn entbunven habe, und nur „der Erzlügner” Bruno (de bello Saxon.) habe 
das Gebet Beate Petre, welches dafür zeuge. Allein 1) dieſe Urkunde findet fich 
auch bei Paul Bernrien, dem Biograpfen und Berehrer Gregors; und 2) wenn 
Bruno auch manches Unrichtige erzählt, aus Liebe zu den Sachen und aus Daß 
gegen Heinrich, fo wollte er doch gewiß nichts zu Ungunften Gregors fingiren. 
3) Freunde und Gegner Gregors find darin einig, daß er gethan habe, was Dam- 


berger beftreitet. 
defele, Cencitlengeſchichte. V. 5 
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Digen müßten, um nicht in gleiche Strafe zu verfallen. Ueber die F 
ſchöfe von Regensburg, Conſtanz und Lauſanne aber, fährt Lambert 
fort, ſowie über die Grafen Eberhard (von Nellenburg) und Ulrich (von 
Cosheim), die Hauptrathgeber des Königs, ſei der Bann ſchon früher 
geſprochen gewefen ). Hiemit ſtimmen der Hauptſache nach die wenigen 
Fragmente der Synodalakten überein, welche die Concilienſammler auf 
bewahrt haben, alſo lautend: „den Erzbiſchof Sigifried von Mainz, der 
bie Bifchöfe und Aebte des deutſchen Reichs von ihrer geiſtlichen Mutter, 
der hl. römischen Kirche, zu trennen juchte, fuspendiren wir nach dem 
Urtheil des bl. Geiftes und kraft der Autorität der heiligen Apoftel 
Petrus und Paulus von aller bifchöflihen Amtsführung, und trennen 
ihn von der Gemeinfchaft des Leibes und Blutes des Her; Tobes- 
gefahr ausgenommen, — fo jedoch, daß er Buße thun und füdh befehren 
fol. Die Uebrigen, welde freiwillig dem Schisma beigeftimmt und 
unterfchrieben haben, fuöpendiren wir ebenfo vom bifchöflichen Amte. 
Denen dagegen, die nicht freiwillig zuſtimmten, geben wir Frift bie zu 
dem Feſte des HI. Petrus, in dem Sinne, daß wenn fie nicht bis dahin 
perfönli oder durch Bevollmächtigte bei ung fatisfacirt haben, aud fie 
alsdann des bifchöflihen Amtes beraubt werben.” Noch firenger Tautet 
bag Urtheil gegen die Iombardifchen Biſchöfe, wahrfcheintich weil viefe 
nicht, wie die Deutfchen, durch des Königs perfönliche Gegenwart beeins 
flußt geweſen waren. „Sie alle, die fi gegen den hl. Petrus ver- 
fhworen haben, follen vom bifchöflihen Amte fuspendirt und von ber 
Gemeinfhaft der Kirche ausgefchloffen fein” 2). 

Bonizo will wiffen (p. 814), daß ſchon bei diefer zweiten Sigung 
ber Synode dem Papfte Briefe mehrerer deutſchen Bifhöfe übergeben 
worben feien, worin fie ihren Sehltritt befannt, um Verzeihung gebeten 
und für die Zufunft Gehorfam gegen den hl. Petrus verfprochen hätten. 
Voigt wiederholt nicht nur (S. 385) diefe Angabe, fondern dehnt fie 
auch auf oberitaliihe Bifchöfe aus; allein wahrfcheinlih gehören die 
fraglihen Schriftitüde, wie auch Paul von Bernried andeutet (1. c. p. 
76), einer etwas fpätern Zeit an. Dagegen famen auf unferer Synode 
noch einige andere, mit dem Hauptgegenftande nicht zufammenhängende 
Punkte zur Sprache, namentlih wurden mehrere franzöftfche Bifchöfe 
excommunicirt. So Bilhof Berengar von Agde, weil er mit dem 


—— 


1) Perts, T. VIL CV.) p. 283. 24. 
7) Mans, 1. c. p. 467. Harduin, 1. c. p. 1565. 
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acommunicirten Erzbifhof von Narbonne (feinem Metropoliten) Ges 
meinfchaft unterhalten und für ihn funftionirt hatte; ferner Bifchof Her- 
mann von Vienne, weil er, fchon früher wegen Simonie ꝛc. abgefezt, 
feine Anfprühe auf die Vienner Kirche nicht aufgab, Zwei Kirchen, die 
er in Beſitz hatte, wurden mit dem Interdikte belegt. Weiterhin traf 
ver Dann aud die Bifchöfe Pontius von Grenoble und Stephan von 
Puy, Tezteren wegen Simonie und weil er Menfchenblut vergoflen hatte. 
Mehrere Grafen, namentlih Humbert von Beaufen, wurden wegen 
ihrer Angriffe auf Die Kirche von Won, ein anderer Graf, von St. Gilles, 
wegen feiner Ehe mit einer Anverwandten ercommunicirt, auch die Ans 
ordnungen beftätigt, welche Biſchof Hugo von Die als päpftlicher Legat 
in Fraukreich getroffen hatte 1). 

Sehe verbreitet war früher die Meinung, Papſt Gregor habe auf 
unferer Synode aud jene 27 furzen Säge publicirt, welche unter dem 
Ramen Dictatus Gregorii befannt find 2); aber wenn auch mande von 
ihnen (fchwerlich alle) die Ideen Gregord ausdrücken und feinen An⸗ 
hanungen von der Stellung Roms gemäß find, fo ift doch er ſelbſt 
nicht ihr Verfaſſer, fondern ed hat wohl einer feiner Verehrer wirkliche 
der vermeintliche Behauptungen (dietatus) des großen Papftes nad 
eigenem Ermeſſen bier zufammengeftelt, um einen Ueberblick über die 
Rechte des römifchen Stuhles zu geben °). 

Nah Beendigung der Faftenfynode publicirte Gregor die gegen 
König Heinrich erlaffene Sentenz der gefammten Chriftenheit in ber 
Bulle Audistis: „Ihr Habt gehört, meine Brüder, von der neuen und 
merhörten Anmaßung, von der frevlen und gottesläfterlihen Schwäßerei 
md Frechheit der Schismatiker; ihr habt gehört von der übermüthigen 
MRißhandlung und Schmah, die man dem heiligen und apoftolifchen 
Stuhle angethan hat, wie Aehnliches gar noch nie vorgelommen iſt ... 
Benn ihr wahrhaft glaubt, daß Chriftus dem hl. Petrus die Schlüffel 
des Himmels übergeben hat; und ihr euch durch Petrus den Zugang zu 
den ewigen Freuden bereiten wollt, fo müßt ihr erwägen, wie fehr auch 
ihr über jene Schmach mitzutrauern habt . . . Wir bitten eure Liebe, 
die göttliche Barmberzigfeit eifrig anzuflehen, damit fie bie Herzen ber 
Böfen entweder zur Buße wende, oder ihre gottlofen Anfchläge vereitle 


1) Mansi, I. c. p. 467. Harduin, 1. c. p. 1565. 
2) Abgedruckt bei Mansi, 1, c. p. 168. Harduin, J. c. p. 1304. Baron. 1076. 31. 
3) Bgl. Boigt, ©. 388. 
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und zeige, wie thöricht Jeder ift, der den auf Chriſtus gegründeten 
Felſen zu zerſtören und die göttlichen Privilegien zu verlegen ſucht. Wie 
aber und warum der hi. Petrus den König mit dem Anathem belegt 
habe, werbet ihr aus ber beiliegenden Urkunde erfehen” 9). Gemeint ik 
damit die oben S. 64 angeführte Sentenz: „Heiliger Apoftelfürft Pe 
trus“ ꝛc., und ganz irrig glaubte Hugo von Flavigny ?), das Citat 
auf Die Bulle Audivimus quosdam inter vos beziehen zu müflen, welde 
doch merklich jünger ift. Aber auch Gfrörer irrt, wenn er unter der er 
wähnten chartula einen jezt verlorenen Zettel verfteht (Bd. VL. S. 514). 
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König Heinrich will fih am Papſte rähen, aber Rezterer 
gewinnt die Öffentlide Meinung. 


Als Antwort auf die päpftlide Sentenz fpradhen die Tombarbifchen 
Bifhöfe und Achte gleih nah Oftern 1076 auf Betreiben Wibertd von 
Navenna in ihrer Synode zu Pavia den Bann über Gregor aus, nad 
Meife des Dioskur und Photius 3). Hier in Oberitalien war bie 
Stimmung fat ausnahmslos dem Papfte ungünftig; viel weniger in 
Deutfchland. König Heinrich hatte fih, während in Rom über ihn ents 
fchieden wurde, von Worms nad Goslar begeben, wo er die Güter 
der gefangenen ſächſiſchen Fürften verfchenfte und neue Burgen zur 
Knechtung Sachſens zu bauen befahl. Oſtern wollte er in Utrecht bei 
feinem Freunde Biſchof Wilhelm feiern, und ſchon ein paar Tage vor 
dem ehe bekam ev Hier Nachricht von dem, was in Rom gegen ihn 
geſchehen war. Scheinbar fümmerte er ſich gar nicht Darum und erſchien 
trotz der Ercommunication in der Kirche; Biſchof Wilhelm aber hielt, 
um den Eindrud des päpftlichen Spruchs auf das Volk zu fchwächen, 
am Oſterfeſte unter der Meffe eine Schmährede auf Gregor, den er 
einen Meineidigen, Ebebrecher und falfchen Apoſtel fihalt, deffen Spruch 
fhon darum feinen Wertb babe, weil er ſelbſt von den Bifchöfen mit 
dem Banne belegt ſei ). Darauf berief der König die deutichen Präs 
taten abermals zu einer Synode nah Worms, die an Pfingften flatts 
daden follte, um einen neuen Papſt zu wählen. Schen auf der römifchen 
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Saftenfynode hatte Roland von diefem Plane des Königs geſprochen 
(S. 63), das Eonvofationsfchreiben aber wurde erft erlaflen, nachdem 
der König Nachrichten aus Stalien erhalten hatte. Wie fchon bemerkt 
(S. 56), ift daſſelbe vielfach irrig auf die frühere Wormfer Synode 
bezogen worden. Es beginnt mit einer phrafenreichen captatio bene- 
volentiae, und geht dann zu dem Sate über: das Wohl der Kirche 
(= Chriftenheit) beruhe auf der Duplicität der Gewalten, der priefters 
lichen und föniglihen, und fie werde nothwendig unglüdlih, wenn Je⸗ 
wand fich beide Gewalten anmafe. Das aber habe der Mönd Hilde 
brand verſucht, der zwar die päpftlichen Kleider trage, aber nicht mit 
Sirtenforgfalt, fondern mit der Gewaltthätigfeit eines Räubers auf dem 
apoſtoliſchen Stuhle fie und von dieſem Friedensfluhle aus das Band 
des allgemeinen Friedens zerreiße. Gegen Gottes Willen maße er fi 
finigliche und geiftlihe Gewalt zugleih an, während doch bie HI. Schrift 
ſymboliſch von zwei Schwertern fpreche (Ruf. 22, 38). Diefe Ord⸗ 
mng babe Hildebrand geftört. „Er läßt, fährt Heinrich fort, Nies 
manden Priefler werben, der dieß nicht von feinem Hochmuth erbettelt 
bat (S. 59), mid aber will er des Reichs und des Lebens berauben, 
weil ich von Gottes, nicht von feiner Gnabe regieren will, und weil 
ziht er mich zum König gemacht hat. Solches hat er wiederholt zu 
nferer Beichimpfung ausgefprochen und, nicht zufrieden damit, aud noch 
meine Gefandten (Roland ꝛc.) durch Einferferung, Blöße, Kälte, Hunger 
und Dur mißhandelt, ja ald zweiter rafender Decius fie in ber 
Stadt wie Martyrer umberführen laſſen (fichtliche Uebertreibung oder 
Entfiellung; keine Duelle berichtet Aehnliches). Darum möge es dic, 
Gelichtefter, nicht reuen, auf Pfingften nad Worms zu fommen, um zu 
rathen, was man jezt thun folle” ?). — Die Einwendungen, welde 
Baronins (1076, 8 sqq.) gegen die Aechtheit dieſes Convokations⸗ 
fhreibens vorbrachte, heben fich einestheild dadurch, daß es fich nicht, 
wie er meinte, auf bie frühere Wormfer Synode im Januar bezieht, 
anderntheild aber werden fie durch den richtigeren Text befeitigt, wie 
ihn Manſi und Pertz gaben. Da nämlich in einem älteren Drude das 
fraglihe Schreiben die Adrefie an Anno von Cöln trug, fo konnte Das 
ronins mit Recht einwenden, daß ja diefer große Prälat damals nicht 
mehr am Leben gemefen fei. 

Die Sachen gingen übrigens in Deutfchland anders, ald Heinrich 


1) Mansi, T. XX. p. 466; befler bei Pertz, leg. T. II. p. 48. 
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in feinem Uebermuthe erwartete. Es war zwar fein Wunder, wenn 
anf die Nachricht von dem Eprucde der Faſtenſynode ganz Deutichland 
erzitterte, wie Bonizo fagt, denn ed war ja ber erfte Fall, dag ein 
deutfcherömischer König mit folder Strafe belegt wurde. Eben fo wenig 
fann es auffallen, wenn Anfangs recht Biele, theils aus Furcht vor 
dem gewaltthätigen und eben ftegbaften König, tbeild aber auch aus 
wirklicher Anhänglichfeit an ihn oder aus mißverflandenem Patriotismus 
in Schmähungen auf den Papfi fein Ende finden fonnten. Aber allge 
mach überzeugten ſich immer Mehrere von der Gerechtigkeit feiner Sache, 
und ihre Zahl wuchs, je weniger Heinrich bemüht war, durch Deflerung 
feines Lebens und feiner Politik die öffentliche Meinung für fich zu feſ⸗ 
feln. Sie wurde fozufagen von Tag zu Tag für ihn ungünfliger, und 
Dazu trugen auch einige plögliche, an's Wunderbare fireifende Todesfälle 
bei. Jener Bifchof Wilhelm von Utrecht wurde kurz nad feiner Schmäh- 
rede auf den Papſt von einer fchweren Krankheit ergriffen und rief unter 
ſchrecklichen Schmerzen an Leib und Seele aus: er fei durch Gottes ger 
rechten Spruch zum zeitlichen und ewigen Tode verurtheilt. Er ftarb 
yerzweifelnd, ohne die hl. Saframente empfangen zu haben ?). Der 
Präfeft Burkhard von Meißen, auch ein vertrauter Diener des Könige, 
wurde in einer auffländifchen Stadt erfchlagen, da fein fonft fo ſchnelles 
Pferd ihn nicht von der Stelle tragen wollte. Bifhof Eppo von Zei 
verunglüdte in einem Heinen Fluffe, Bifchof Heinrich von Speier flarb 
eines plöglihen Todes; ein Begleiter des Könige, der mit ihm auf der 
Jagd war, fiel vom Pferde in fein eigenes Schwert, und Herzog Gotts 
fried von Lothringen (der Gemahl Mathildes von Toscana), neuer 
dinge auch ein NRathgeber des Könige, wurde zu Antwerpen, als er 
Nachts um ein natürliches Bedürfniß zu befriedigen aus dem Gemade 
ging, meuchlings erftochen, auf Anftiften, wie man glaubte, des Grafen 
Robert von Flandern 9. Natürlich vergrößerte noch das Gerücht die 
wirklichen Thatſachen und Tieß fie fämmtlich als göttliche Strafen wegen 


1) Er Hatte ſchon einige Tage vor feiner Erkrankung mit dem König gebrochen, 
weil diefer das Berfprechen, feinen Neffen auf ven Stuhl von Paderborn zu erheben, 
nicht erfüllt hatte. Pertz, T. VII. (V.) p. 283. Gfrörer, Br. VII. ©. 519. 

2) Sloto (I. S. 97) fügt Höhnifch bei: „für ven Papft war dieſer Tod ein 
unberechenbarer Gewinn, und Gregor hatte wirklich Grand, ven Friefen (Graf 
Robert) feinen Liebfien Sopn zu nennen.” Allein für's Erſte war es nicht conflatirt, 
daß Robert der Mörver fei, und außerdem athmen Gregors Briefe an Robert nichts 
weniger, als befondere Zuneigung. Sehr oft tavelt er ihn und vermeidet meiſtens 
au das fonft Abliche dilecto filio, zumal in ven Briefen bald nach jenem Ereigniß. 
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Zheilnahme an der Auflehnung gegen die Kirche erſcheinen . Webers 
hieß waren viele Fürften und Biſchöfe aud mit der fonftigen Haltung 
des Königs, namentlich feinem fortgeſezt rachſüchtigen Verfahren gegen 
die Suchen, gar nicht zufrieden und murrten über die Willkür und 
teihtrertigfeit, womit er vegierte. An der Spige der Unzufriedenen 
kanden bed Königs eigener Schwager, Herzog Rudolf von Schwaben, 
die Derzoge Welf von Bayern und Berthold von Kärnthen, die Bir 
Köte Adalbero von Würzburg und Hermann von Mes. Auch Erzbis 
def Udo von Trier entfernte fi) vom König und wandte fih in Ges 
meinfhaft mit Theoderih von Verdun u. A. an den Papſt, um Ver⸗ 
zihung für Das zu erlangen, was fie nur aus Furdt vor Heinrich 
gechan Hätten. Der Papft willfahrte freundlich und ermahnte fie zur 
Vrhe; dem Erzbifhof Udo insbefondere erlaubte er, troß des Banned 
mit dem Könige fpredden zu_bürfen, d. b. ihm die päpftlichen Vorſchläge 
einer Wiederverföhnung mitzutheilen 2). Als fofort Udo um die Mitte 
des Jahres 1076 von Nom zurüdfehrte und jede Gemeinfchaft mit Si⸗ 
sifried von Mainz und den andern Anhängern Heinrich zurüdwies, 
machte dieß auf Biele einen mächtigen Eindruck. Bielleicht brachte ge⸗ 
tade auch er jenen Brief der Kaiferin-Mutter Agnes an Biſchof Alt- 
mann von Paflau mit, worin fie das Verfahren des Papfted gegen ihren 
Sohn und gegen den Erzbifchof von Mainz in furzen Worten darftellte 
and ebendamit rechtfertigte. Jedenfalls gehört er feinem Inhalte nad 
dem Frühjahre 1076 an ?). 

Bald nad Oftern 1076 mußte der König fehen, daß mehrere feiner 
Köherigen Freunde die ihnen zur Hut anvertrauten fächfifchen Großen 
entwifchen ließen und ſich ein neuer Aufftand in Sachſen vorbereitete. 
Er fühlte ſich bereits zu ſchwach, um die Schuldigen zu beftrafen, und 
jene Drohungen gegen Udo u. A. blieben erfolglos. Unterbeffen war 
die Zeit zur Abhaltung der Wormfer Berfammlung berangefommen 
(Püngften 1076, ſ. S. 68); aber obwohl fie der König bis zum Peter- 
und Paulfeſte (29. Juni) vertagte und Mainz ald neuen Berfamms 
Iangsort beflimmte, erfchienen doch fo wenige von den Fürften und Bir 
fhöfen, daß der große Plan, einen neuen Papſt zu wählen, gar nicht 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 243. 244. 361. 

2) Sfrörer, Bo. VII. ©, 526, 

3) Perts, T. VIL (V.) p. 243 sq. 246. T. X. (VII) p. 435. Mansi, T. XX. 
199. Hardun, T. Vi. P. I. p. 1336. 
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in Angriff genommen wurde. Sn denfelben Tagen, am Johannisfeſte 
1076, war auch Heinrich Fräftigfter Gegner in Deutichland, Bifchof 
Bucco von Halberftadt, als er eben auf der Donau in's Eril nad 
Ungarn geführt werden follte, durd feinen Hüter, einen bayrifchen Gra⸗ 
fen Ulrich, befreit worden, fo daß er zurüdfehren fonnte, um mit ber 
ihm eigenen Energie und Beredfamfeit den Todfeind Sachſens und ber 
Kirche zu befämpfen. Umſonſt verſuchte jezt König Heinrich, die Sachfen 
unter fih zu entzweien und fie von Böhmen aus plöglich mit einem 
Heere zu überfallen. Sie trauten ihm nit. Selbſt Dito von Nord⸗ 
beim, den er vorigen Jahre begnadigt und über die Fefte Harzburg ge 
fezt hatte, fiel wieder von ihm ab, und wäre nicht Ueberihwenmung 
eingetreten, fo wäre der König fammt feinem Heere gefangen worben ?), 

Mitten unter diefen Stürmen und Teidenfchaftlihen Bewegungen 
wurde Gregor nicht müde, in erhabener Conſequenz einerfeitd den König 
und die übrigen Gebannten fortwährend zur Wiederverſöhnung mit ber 
Kirche einzuladen, und andererfeitd feinen apoftolifhen Spruch gegen 
jeden Zweifel und Einwurf zu vertheidigen. So verfichert er dem Ritter 
Wifred von Mailand, daß er auf wiederholte Bitten, ſich mit dem 
deutfchen König wieder zu vergleihen, geantwortet habe: er fei bereit 
zum Frieden mit ihm, wenn Heinrich Frieden mit Gott haben wolle ?). 
Da er in demfelben Briefe auch von feinem eben beginnenden freund- 
licheren Berhältnig zu den Normannen fpricht, fo gehört derfelbe wohl 
dem Fruhjahre 1076 an. 

In einem zweiten Schreiben an Bifchof Heinrih von Trient fuchte 
Gregor diefen enger an ſich zu binden und verfiherte ihm, daß fchon 
vor dem Felle des HI. Petrus die Gerechtigfeit feiner Sentenz über den 
König Jedem einleuchten werde ?). Da zu diefem Zwecke beſonders auch 
der Erlaß Audivimus dienen follte, fo müflen wir ihn natürlich in bie 
Zeit vor dem Peter und Paulsfeft 1076 verlegen. „Wir hörten, fagt 
da der Papft, daß Einige von euch Bedenken haben, ob der König mit 
Recht excommunicirt worden fei. Ich will Darum zeigen, wie ich dazu 
gendthigt wurde, werde aber keineswegs ſaͤmmtliche Urfachen aufzählen, 
die leider nur allzu befannt find, fondern blos Jenen antworten, weldhe 





1) Perts, T. VI. CV.) p. 247—250. und p. 362 sqq. 

2) Maus, 1. c. p.201. Harduin, 1. c. p. 1337. 

3) Mansi, 1. c. p. 375. Bis auf das Feſt Gt. Peter und Yaul waren bie 
Ditgliever ver erfien Wormſer Synode nad Rom vorgelaten, f. ©. 66. 
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meinen, ich babe das geiftliche Schwert vorfchnell, mehr aus eigener 
Hitze, ald aus Eifer für die Gerechtigfeit ergriffen. Schon als ich noch 
Diafon (Cardinalarchidiakon) war, babe ich den König öfters brieflich 
mahnt, von feinen Berfehrtheiten abzulafien und ein Leben zu führen, 
wie es fich für einen König und, fo Gott wolle, fünftigen Kaiſer gezieme. 
Rachdem ich, obgleich unwürbig, zur päpftlihen Würve erhöht war und 
ki Jenem mit den Jahren auch die Sündhaftigfeit zunahm, fo babe 
ich, einſehend, dag Gott bauptfählih von meiner Hand feine Seele 
frdern werde, ihn noch viel angelegentliher auf alle Weife ermahnt, 
getadelt und beichworen. In vielen freundlichen Briefen an mid bat 
er ih mit der Leichtfertigfeit des jugendlichen Alters und damit ent⸗ 
ſchuldigt, Daß er von Andern mißleitet worden fei. Dabei bat er ftets 
verfrrehen , meine Ermahnungen zu befolgen, aber feine Verſprechungen 
nemals gehalten. Lntervefien babe ich einige feiner Vertrauten, auf 
vern Rath er Bisthümer und Abteien fimoniftifh an Wölfe verkauft 
bat, zur Buße gerufen und zur NRüdgabe der entfremdeten Kirchengüter 
verpflihtet. Da fie nicht darauf achteten, babe ich fie, wie billig, von 
der Gemeinfchaft der Kirche ausgefchloffen und den König ermahnt, fie 
von fich zu entfernen. Als diefer Damald wegen des Sadjenaufftandes 
in großer Berlegenheit war, fchiefte er an mich ein demüthiges Schrei- 
ben, worin er, feine Berfchuldung gegen Gott, den Apoftel Petrus und 
mid anerfennend, mich erfuchte, das zu beflern, was er in Firchlichen 
Angelegenheiten den canonifchen Gefegen zuwider gethban habe, und mir 
bierin Gchorfam, Rath und treue Beihülfe zuficherte. Dieß Verſprechen 
ernenerte er fpäter meinen Legaten, Humbert von Pränefle und Gerald 
von Oſtia, gegenüber, welche ihn zur Buße zuließen. Aber nad) feinem 
Güde gegen die Sachfen bat er — zum Danf gegen Gott — dieſe 
Gelũbde fogleich wieder gebrochen, die Ercommunicirten wieder aufges 
nommen und die Kirche in die alte Verwirrung zurüdgeführt . . . Sch 
mahnte ihn noch einmal. . . und fehiete drei fromme Männer, feine 
eigenen Gefandten, an ihn, um ihn insgeheim anzubalten, daß er wegen 
feiner Bergeben, die faum genannt werben dürfen, die aber doch Vielen 
betannt find, Buße thun folle. Göttliches und menſchliches Recht bes 
jengen, daß er dur dieſe die Abſetzung verbient hat. Auch ließ ich 
ism fagen: falls er die Exrcommunicirten nicht entferne, fo fei ich ges 
zöthigt, auch ihn felbf zu exrcommuniciren; wenn er aber meine Mah⸗ 
zungen annehmen und fein Leben beflern wolle, fo fei Gott mein Zeuge, 
wie fehr ich mich darüber freuen, und wie gerne ich ihn im Schooße der 
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ürshe umarmen werde. Gr aber bat, unmmillig über den Tatel, fid 
md nur nicht gebeflert, fondern auch fait alle Biihöre in (Ober⸗) Ita⸗ 
ken und fehr viele deutihe zum Ungeberiam gegen Petrus und ben 
apofisliihen Stuhl verleitet. Da ich nun eine Sünphartigfeit in ihrer 
Bollendung erblidte, fo babe ich ihn erfiens wegen feines Berfehre mit 
Ercommunicirten, zweitens weil er für jeine Bergeben feine Buße über: 
nehmen, fa nicht einmal verfprechen wollte, nnd drittens, weil er bie 
firchlihe Einheit zu zerreigen ſuchte, — gemäß eines Synodalbeſchluſſes 
excommunicirt, um ihn, wenn es durch Milde nicht gebt, durch Strenge 
auf den Weg des Heild zurüdzuführen.. . . Und ich glaube nicht, daß 
Jemand, der die kirchlichen Statuten fennt, dieß tadeln fann. Aber 
felbft wenn ich den König ohne volle Urfahe gebannt hätte, fo hätte 
doch mein Spruh nicht verachtet, fondern in Demuth die Abfolution 
nachgeſucht werden follen. Ihr aber, die ihr um des föniglichen Zornes 
willen Die gerechte Sache Gottes nicht verlaſſen wolltet, müßt alle fal⸗ 
fchen Einwendungen verachten . . . Ich bitte Gott unabläffig, daß er 
das Herz des Königs zur Buße lenke. Will er fich befehren, fo wird 
er uns flets zur Wiederaufnahme in die Gemeinfchaft bereit finden” 2). 


I) Mansi, l. c. p. 377. Pertz, T. VII. (V.) p. 354. T. VII. (VI.) p. 708. 
Aloto (Heinrich IV. Bo. ll. ©. 95 f.) wollte in dieſem Schreiben des Papſtes 
mehrere Unrichtigfeiten over Unwahrheiten gefunden haben. 1) Es fei wohl nit 
wahr, daß Hildebrand fhon als Diakon dem jungen Könige Ermahnungen gegeben 
babe; Solches fri doch einem Diakon nicht zugefanden. Aber Hildebrand war 
Cardinalarchidiakon, der erfte Mann am päpftlihen Hofe, und noch jezt werben bie 
Cardinäle von den katholifchen Fürften als cousins betitelt. 2) Zalfch ſei weiter, 
daf Heinrich fhon vor dem Aufftand der Sarfen einen demüthigen Brief an ven 
Papft geſchrieben habe, Aber Gregor fpricht an der bezügliden Stelle nicht vom 
einem Demäthigen, fondern von einem freundlichen Briefe, und wenn ein 
folder auch jezt nicht mehr vorhanden if, fo folgt doch nicht, daß auch ehemals 
feiner erifirte. 3) Es fei nicht richtig, daß der König ven päpflliden Legaten zu 
Nürnberg nad Ofern 1074 Befferung feines Lebens verfprocen habe. Es fei da- 
ſelbſt nur von den gebannten Rüthen die Rebe gewefen. Aber in Wahrheit ver- 
fpra bier Heinrich ven Legaten, wegen feiner bisherigen Simonie Buße zu thun 
(f. 9, 23), verſprach alfo Beſſerung. Und wer kann behaupten, daß nicht auch von 
andern Punkten vie Rede gewefen feit 4) Falſch fei, daß die Ermahnungen in 
dem Krieſe des Papſtes an Heinrich vom Dezember 1075 fih auf ven Umgang mit 
ven Rüthen braunen hätten. Aber in Wahrheit fagt ter Yarf in tiefem Briefe: 
„du kannſt die Gnade des göttlichen und apoſtoliſchen Segens gar nicht empfangen, 
wenn tu nit dic Ercommunicirten von dir entfernſt, fie zur Buße zwingſt umb 
ſeldſt Nude hun“ Vest. S. 39). 5) Gerade aus diefem Brieie des Papftes hätte 
Rloto ferner erfeben Tonnen. warum Gregor nicht aud ten Zurekiturrunft unter 
den Hränten ter Ireemmunication Oeinriche auführte. Gr datte ſich ia gerade 


— 
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meinen, ich babe das geiftliche Schwert vorfchnell, mehr aus eigener 
Hige, ald aus Eifer für die Gerechtigkeit ergriffen. Schon als ich noch 
Diafon (Cardinalarchidiakon) war, babe ich den König öfters brieflich 
emahnt, von feinen Berfehrtheiten abzulafien und ein Leben zu führen, 
wie es fich für einen König und, fo Gott wolle, fünftigen Kaiſer gezieme. 
Nachdem ich, obgleih unwürdig, zur päpftlichen Würde erhöht war und 
bei Jenem mit den Jahren auch die Sündhaftigfeit zunahm, fo babe 
ih, einſehend, daß Gott hauptfählih von meiner Hand feine Seele 
fordern werde, ihn noch viel angelegentlicher auf alle Weife ermabnt, 
getabelt und befchiworen. Syn vielen freundlichen Briefen an mich bat 
er ſich mit der Reichtfertigfeit des jugendlichen Alters und damit ent- 
ſchuldigt, Daß er von Andern mißleitet worden fei. Dabei hat er ſtets 
verfprochen, meine Ermahnungen zu befolgen, aber feine Berfprechungen 
siemals gehalten. Unterdeſſen babe ich einige feiner Bertrauten, auf 
veren Rath er Bisthümer und Abteien fimoniftifh an Wölfe verfauft 
hit, zur Buße gerufen und zur Rüdgabe der entfremdeten SKtirchengüter 
verpflichtet. Da fie nicht darauf achteten, habe ich fie, wie billig, von 
der Gemeinſchaft der Kirche ausgefchloffen und den König ermahnt, fie 
von fi) zu entfernen. Als diefer damals wegen des Sachſenaufſtandes 
in großer DBerlegenheit war, fchidte er an mich ein demüthiges Schrei⸗ 
ben, worin er, feine Verſchuldung gegen Gott, den Apoftel Petrus und 
mich anerfennend, mich erfuchte, das zu befiern, was er in Tirchlichen 
Angelegenheiten den canonifchen Gefegen zuwider gethban habe, und mir 
hierin Gehorſam, Rath und treue Beihülfe zufiherte. Dieß Berfprechen 
erneuerte er fpäter meinen Legaten, Humbert von Pränefte und Gerald 
von Oftia, gegenüber, welche ihn zur Buße zuließen. Aber nad) feinem 
Glücke gegen die Sachſen bat er — zum Danf gegen Gott — dieſe 
Belübde fogleich wieder gebrochen, die Ereommunicirten wieder aufge- 
sommen und die Kirche in die alte Verwirrung zurüdgeführt . . . Ich 
mahnte ihn noch einmal . . . und fhidte drei fromme Männer, feine 
eigenen Gefandten, an ihn, um ihn indgeheim anzuhalten, daß er wegen 
feiner Bergehen, die faum genannt werden dürfen, die aber doch Vielen 
befannt find, Buße thun folle. Göttliches und menfchliches Recht be- 
zeugen, daß er durch dieſe die Abfegung verdient hat. Auch ließ ich 
ihm fagen: falls er die Ercommunicirten nicht entferne, fo fei ich ges 
nöthigt, auch ihn felbft zu ercommuniciren; wenn er aber meine Mah⸗ 
aungen annehmen und fein Reben beflern wolle, fo fei Gott mein Zeuge, 
wie ſehr ich mich darüber freuen, und wie gerne ich ihn im Schooße der 
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Einen Monat fpäter, am 25. Auguft 1076, richtete Gregor ein 
Schreiben an den Bifchof Hermann von Meg, der ihm verfchiebene 
Fragen vorgelegt hatte, namentlich, was man denen antworten müſſe, 
welche behaupten: man dürfe einen König nicht ercommuniciren. Es 
war dieß ein ganz anderer Gegenfland, als der von Gregor in feinem 
früheren Erlaffe Audivimus (S. 72) erörtert. Damals hatte er bie 
Vergeben Heinrichs aufgezählt, um derer willen er den Bann über ihr 
gefprochen habe; jezt Dagegen handelte es fi um die Principienfrage: 
ob überhaupt ein König ercommunieirt werden dürfe. Gregor begründet 
feine Bejahung theils biftorifch durch Hinweifung auf den Papft Zar 
charias und auf Ambrofius, wovon jener den Franfenfönig (Cbhilde⸗ 
rih III.) abgefezt und feine Unterthanen des Gehorſams entbunden, der 
Andere dagegen den großen Kaiſer Theodoftus ercommunicirt babe; theils 
dDialeftifch: wenn Chriftus dem Petrus feine Schafe zu weiden übers 
geben und ihm die Bindes und Löfegewalt übertragen babe, fo fei nur 
die Alternative möglich: entweder erſtreckt fich Teztere auch auf die Für- 
fien, oder dieſe gehören gar nicht zur Kirche. Weiterhin befämpft Gre⸗ 
gor die irtige Behauptung, die fönigliche Gewalt ftehe über der geiſt⸗ 
lihen, und bemerft, daß er in einem früheren Erlaſſe den Biſchöfen 
Vollmacht ertheilt habe, die von ihm ercommuniecirten Anhänger des 
Königs, welche ſich befehrt hätten, zu abfolviren. In Betreff des Kö⸗ 
nigs felbft aber habe er ihnen Solches nicht zugeflanden und ausdrück⸗ 
lich verboten, ihn zu abfolviren, bevor er, der Papſt, fihere Nachricht 
von feiner Buße habe. Er wifle, fügt Gregor bei, gar wohl, daß 
einige deutfche Bifchöfe fih anmaßen würden, den König zu abfolviren, 
wenn er (der Papſt) nicht widerfprädhe . . . In Betreff ver Markgräfin 
Mathilde, feiner und des Biſchofs gemeinfamen Tochter und treuen 
Magd des HI. Petrus, fei er ganz mit dem Bifchof einverftanden, aber 
wiffe noch nicht gewiß, in welchem Stande (ob Witiwe) fie unter Gottes 
Leitung bleiben werde. Für ihren verftorbenen Gemahl Gottfrien aber 
(S. 70) bete er fehr häufig, unerachtet er fein Gegner gewefen fei 2). 

Das die Wiederaufnahme des Könige durch einen Bifchof verbietende 
päpftlihe Defret, deſſen vorliegender Brief gedenkt, ift um ein paar 
Tage fpäter, vom 29. Auguft 1076 datirt und bei Hugo von Flavigny 
erhalten 2); nur in articulo mortis dürfe ihn ein Bifchof abfolviren. 


1) Mansi, 1. c. p. 208. Harduin, 1. c. p. 1345. 
2) Pertz, T. X. (VIII) p. 442. 
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Ein anderes Schreiben an die deutfchen Bifchöfe und Fürften vom 
3. September ?) fordert fie auf, den König, falls er ſich zu Gott bes 
ihre, wieder freundlich aufzunehmen und ftatt der Gerechtigfeit die Liebe, 
welche viele Sünden zudede, walten zu laſſen. Sie follten an den Vater 
med die Mutter des Königs denfen, dieſes trefflichfte Fürftenpaar der 
ganzen Zeit. Aber die wegen Simonie ercommunicirten Räthe müßten 
von ihm entfernt werden, und er dürfe die Kirche nicht mehr wie eine 
Magd, fondern als Herrin behandeln. Wenn er hiezu geneigt fei, fo 
ſolle man dieß dem Papfte fogleich melden; ohne feine Erlaubniß aber 
dürfe fein Bifchof den König abfolviren. Falls jedoch der König, was 
Gott verhüte, ſich nicht befehre, fo folle ein Anderer zur Regierung des 
Reichs berufen und barüber dem Papfte die nöthige Nachricht ertheilt 
werden, damit er die Wahl beftätigen könne. Auch müfle außer dem 
Yapfte aud die Kaiſerin⸗Mutter Agnes über die Perfon befragt werben, 
die fatt ihres Sohnes auf den Thron fommen folle. Sie werde dann 
nah dem Beirath des Papftes ihre Zuſtimmung geben, oder die Autos 
rität des apoftolifhen Stuhles werbe jedes Hinderniß der Gerechtigfeit 
heben. — Auch in einem etwas fpäteren Briefe an einige Mailänder 
fprigt Gregor davon, daß ein anderer König gewählt werden folle, falls 


ſich Heinrich nicht befehre ?). 


$ 580. 
Der Reihstag zu Tribur im Dftober 1076. 


Der Papft wußte, dag die deutfchen Fürften in großer Mehrzahl 
bereits an die Abfegung Heinrichs dachten und auf den 16. Oftober 
einen Reihetag nah Tribur (bei Mainz) ausgefchrieben hatten, um 
über die Lage des Reichs zu berathen, d. h. einen neuen König zu 
wählen. Selbſt der Erzbifhof yon Mainz fiel jezt von Heinrih ab, 
und zur feftgefezten Zeit kamen zwar nicht alle, aber doch fehr viele 
geiftlihe und weltlihe Kürften und Herren aus verfchiedenen Theilen 
des Reihe nah Tribur Alte Topfeinde umarmten fih bier und 
fSloffen Frieden, Allen voran Herzog Welf und Dtto von Nordheim, 
die ihren Streit um das Herzogthum Bayern vertagten und einander 
aufrichtigen Beiftand verfpradhen. Eine hochpatriotifche Gefinnung hatte 


1) Damberger, Br. VL ©. 887, und Kritikheft S. 137, halt es willlür« 
lich für wnädt. 
2) Mansi, 1. c. p. 210. 214. Harduin, L c. p. 1347. 1351. 
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fih Aller bemäcdhtigt, denn man glaubte, der Tag ſei angebrochen, der 
allem Elend des Vaterlands ein Ende machen werde. Bon Seite des 
Papſtes waren der Patriarch Sigehard von Aquilefa und der ehrmwürbige 
Biſchof Altmann von Paffau fammt einigen afcetifehen Laien erfchienen 1), 
um zu erflären, daß der König mit Recht exrcommunicirt worden fehl,‘ 
und Rom der Wahl eines neuen Königs feine Zuftimmung geben werbe;" 
Sie traten aber mit denen, die mit König Heinrih nah dem Banne 
noch, oder mit einem Simoniften oder beweibten Geiſtlichen Gemeinfchaft 
unterhalten hatten, fo lange nicht in Verbindung, bis jeder Einzelne 
Buße verfprohen und vom Bifhof Altmann, als päpftlihem Bilar, 
Abjolution erlangt hatte. Die Berathung, wie dem vom Schiffbrud 
bedrohten Reiche geholfen werden könne, dauerte fieben volle Tage; alle 
Sünden Heinrihe von Jugend an wurden aufgezählt, alles Unheil auf 
feine Rechnung gefchrieben und mit der Erklärung gefchloffen: es gebe 
fein Rettungsmittel, als feine Abfesung und die Wahl eines neuen 
Könige. 

Während dieß in Tribur vorging, hatte König Heinrich faft gerabe 
gegenüber auf dem Yinfen Ufer des Rheins in der Nähe von Oppen⸗ 
heim feine noch übrigen Anhänger und ihre Dienftmannen um ſich ge 
fammelt und ein Lager bezogen. Faft täglich fchidte er von da Boten 
nad Tribur, um für die Zufunft alles Gute zu verfprechen, insbeſon⸗ 
dere wie er all’ jein bieheriges Unrecht durch Wohlthaten in Vergeſſen⸗ 
heit bringen und fortan ſtets nad dem Rathe der Fürften regieren wolle. 
Zulezt erklärte er fih fogar bereit, auf die faftifche Reicheverwaltung zu 
verzichten, wenn ihm nur Titel und Würde des Königthums verblieben, 
bie ihm doch, weil er fie rechtlich erhalten, nicht ohne Schimpf für das 
Reich wieder entriffen werden fünnten. Aber die Fürften erflärten, daß 
fie feinem ſchon fo oft gebrochenen Worte nicht trauen fünnten, und daß 
e8 jest, wo er wegen feiner Vergehen vom Leibe der Kirche getrennt 
und ‘jeder des Eides gegen ihn entbunden fei, eine große Thorheit 
wäre, wenn fie die von Gott felbft gegebene Gelegenheit nicht benügen 
wirden. — Schon war Alles bereit, um am folgenden Tage das Tager 
des Könige mit Waffengewalt anzugreifen und damit den Bürgerfrieg 


I) Gfrörer (Br. VI. ©. 543 f.) vermuthet, diefe Laien⸗Mönche aus hohen 
Aumilten hätten namentlich Über ven Antheil Beinrihs an dem Aufruhr des Een- 
eine nebelm zu referiren gehabt, um die deutfchen Fürften ꝛc. zu überzeugen, 
daß ver Papſt den Rönig mit Necht gebannt habe. 
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m eröffnen; da machten die Fürſten, wohl durch die Legaten Gregors, 
der Heinrich beffern, aber nicht flürgen und den Bürgerkrieg vermeiden 
wollte 1), veranlaßt, dem Könige noch den Borfchlag: „die Entſchei⸗ 
bung der ganzen Sade folle dem Papft überlaflen und an Fünftigem 

Achtmeßfeſte ein Reichitag zu Augsburg gehalten werden, auf weldem 

Aer Yapfı, nachdem er beide Theile gehört, den angeflagten König ent- 
weder freifprechen oder verurtheilen möge. Wenn aber Heinrich nicht 
innerbalb eined Jahres vom Tage feiner Ereommunifation an vom 
Banne frei fei, fo babe er feine Sadhe ohne Widerrede verloren und 
befige feinen Anſpruch mehr auf das Neih, das er nach einjähriger 
Ercommunifation nicht mehr rechtlich verwalten könne. Wenn er dagegen 
mf die angebotene Bedingung dankbar eingehe, fo müfle er dem Papfte 
in allen Dingen Unterwerfung und Gehorfam verfprechen, die Excom⸗ 
municirten ungefäumt aus feiner Nähe entfernen, fih ohne Heer nad 
Speier begeben, dort ald Privatmann leben, feine Kirche betreten, feine 
Regierungshandlung vollziehen, die Föniglichen Infignien nicht tragen, 
die Stadt Worms dem Biſchof zurüdgeben und Geißeln ftellen. Wenn 
er einen diefer Punkte breche, fo feien fie ihrerſeits aller Verpflichtung 
gegen ihn ledig und nicht mehr gehalten, auf das Urtheil des Papftes 
iu warten.” Der König ging in feiner Noth auf Alles ein, Yeiftete das 
verlangte -Berfprechen, entließ feine ercommunicirten Freunde, die Bis 
(höfe von Cöln, Bamberg, Straßburg, Bafel, Speier, Laufanne, Zeig 
und Dsnabrüd, fowie die Grafen Eberhard von Nellenburg, Ulrich von 
Cosheim, Hartmann und Andere, zog feine Befagung aus Worms zurüd, 
hieß feine Truppen auseinander gehen und begab ſich nach Speier, wo 
er wirklich einige Zeit in vorgefchriebener Weife verbrachte ?). 

Der theilt aus einem Bamberger und einem Hannoveraner Eoder 
die zwei Kormulare mit, in denen der König die angefonnene Erflärung 
des Gehorſams gegen den Papft abgegeben habe. Das eine davon ift 
ald edictum an die Fürften und alle Angehörigen des Reihe, das ans 
dere als Promissio dem Papfte gegenüber bezeichnet. In jenem tft ge- 
fagt: „da wir von unfern Getreuen erfahren haben, daß und durch 
Einige eine Unbill gegen den apoftolifhen Stuhl und gegen ben ehr⸗ 
würdigen Papft Gregor entlockt worden fei, fo befchloffen wir nach heil- 
famem Rathe, die frühere Sentenz (zu Worms) wieder aufzuheben, nad 


1) Gfrörer, a.a. O. ©. 547. 
2) Lambert bei Pertz, T. VII. (V.) p. 2523 800. 
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der Weife unferer Vorfahren und Ahnen dieſem HL Stuhle und dem 

Papſte in Allem ben ſchuldigen Gehorfam zu erweifen und für das 

bisher Befchehene zu fatisfaciren. Ihr aber follt meinem Beifpiele fol- 

gen und nicht fäumen, bem hl. Petrus und feinem Stellvertreter Ges 
nugthuung zu leiften; auch foll, wer ercommunicirt ift, bei dem P 
um felerlihe Losſprechung nachſuchen.“ Die andere Urfunde, die. Pro« 
missio, lautet: „Durch den Rath unferer Getreuen veranlaßt, verſpreche 
ich, dem apoftolifhen Stuhle und dir, Papft Gregor, in allen Dingen 
den fohuldigen Gehorſam Teiften zu wollen, und für alle bisherige Beeins 
trächtigung dieſes Stuhles oder deiner Ehre zu fatisfacıren. Weil mir 
aber noch größere Vergehen (gegen biefen Stuhl und gegen Euer 
Ehrwürden) zur Laft gelegt werben, fo werde ich in biefem Betreff 
entweder meine Unfchuld duch Zeugen beweifen, oder mich durch ein 
Gottesurtheil (Zweikampf) reinigen, oder die gebührende Buße gerne 
übernehmen. Aber auch deiner Heiligfeit geziemt es, die zum Aergerniß 
der Kirche über dich umlaufenden Gerüchte nicht zu ignoriren, fondern 
der Chriftenheit diefe Zweifel zu nehmen und fo die Ruhe der Kirde 
und des Reichs zu befeftigen” 2). — Der gleichzeitige Chronift Berthold 
verfihert, daß die Form, worin der König dem Papfte feine Erklärung 
abzugeben hatte, zwifchen ihm und den Fürften vereinbart, aber durch 
Heintich eigenmächtig abgeändert worden fei 2), und es fragt ſich darum, 
ob die von Perg mitgetheilten Formulare, namentlich dad der Promissio, 
den urfprünglichen oder den veränderten Tert geben. Es ift faum ans 
zunehmen, daß die Fürften in den fo plumpen Schlußfag der Promissio 
und in die darin liegende grobe Beleidigung des Papſtes eingewilligt 
haben. Diefer Sag paßt auch gar nicht zu dem höflichen Charakter des 
Ganzen und ift ohne Zweifel ein eigenmädhtiger Zufag von Heinrich und 
feiner Partei I). Das Gleiche gilt von dem in Klammern eingefchlofs 
fenen und durch den Drud hervorgehobenen Sabe, der nad) dem Bor 
ausgegangenen ganz überflüffig ift, aber die Verantwortung des Könige 






I) Pertz, Leg. T. II. p. 39. 

2) Perta, T. VI CV.) p. 286. 

I) Bfrörer (Bd. Vi. S. 549 u. 553) meint, Heinrich fprede bier von dem 
Wergernip, das der Papft durch Verhängung der Ercommunication über ihn, ben 
Mania, neneben babe; die Fälſchung aber fezt Gfrörer varein, daß der König 
in keinem Ochreiden an den Papſt wahrfcheinlih gefagt habe, Gregor folle nicht 
nam Augadurg, fondern er, Heinrich, wolle nah Rom kommen. 
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dem Papfte gegenüber reftringirt und nicht auch auf dag Privatleben 
ausgedehnt ericheinen läßt ?). 


$ 581. 
Heinrih zu Sanoffa ?). 


Bevor die Fürften von Tribur abreisten, verpflichteten fie fich durch 
gemeinfamen Eidfchwur, den König durchaus nicht mehr anzuerfennen, 
wenn er durch eigene Schuld über ein Jahr lang im Banne bleibe, und 
ſch gegenfeitig Hülfe zu Teiften, falld er einen von ihnen wegen biefer 
Sahe zur Strafe ziehen wolle. Ueberdieß gaben fie dem Erzbifchofe 
Udo von Trier, den der König mit einem Schreiben an den Papft 
ſchickte, auch ihrerfeits Gefandte bei, um Gregor auf den 2. Februar 
sah Augsburg einzuladen. Ald der Papft nah Ankunft diefer Ge⸗ 
fandten das füniglihe Schreiben in ihrem Beifein verlefen Tieß, erklärten 
he fogleih, es jeien darin mehrere Stellen verändert, und auch Erz- 
bihof Udo mußte dieß zugeben, nur verficherte er, nicht zu wiflen, wer 
Solches gethan habe; worauf die Sache nicht weiter verfolgt wurde. — 
Da Heinrich vom Augsburger Reichstag wenig Gutes für fih erwartete, 
hatte er feine Nuntien ?) beauftragt, dem Papfte insgeheim den Vor⸗ 
ſchlag zu machen, daß er flatt nad) Augsburg nah Nom fommen und 
ch perfönlid beim Papfte einfinden wolle, um wieder in die Kirche 
aufgenommen zu werben. Aber fo oft und fo dringend auch die könig⸗ 
lihen Bevollmächtigten dem Papfte in diefer Richtung zufezten, fo ging 
er doch nicht darauf ein, fondern beharrte auf der Erflärung: Heinrich 
möge fih an Lichtmeß in Gegenwart der Fürften zu Augsburg vertheis 
digen und dort feine Wiederverföhnung bewirken *). Sofort erließ er 
zwei Rundfchreiben an die deutichen Bifchöfe, Herzoge und Grafen ze. ꝛc., 


1) Au Floto (Br. IL. S. 119) if geneigt, dieſe zwei Interpolationen an⸗ 
zuertennen, während Boigt felbft noch in der zweiten Ausgabe feines Werkes weder 
das Edictum, noch die Promissio kennt. 

2) Bgl. Gfrörer, Gregor VII. Bod. VII. ©. 569 ff. Die Abhandlung von 
Dr. Kutzen: „Öregor VII. und Heinrih IV. zu Canoſſa“ in ver Bonner Zeitfchr. 
f. Phil. u. Theol. (1834. Heft 11) gibt fat ausſchließlich nur die Nachrichten Lam⸗ 
berts und if, wenn auch gut gemeint, doc nicht wichtig. 

3) Gfrörer (Br. VIL ©. 551 f.) verſteht darunter niht den Udo von Trier 
und feine etwaigen Collegen, fondern vie ſtehenden Bevollmächtigten oder Statt- 
Halter des Königs in Italien. 

4) Pertz, T. VIL (V.) p. 286 sq. 364. 

Seele, Emmciliengefhigte. V. 6 
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welche beide davon handeln, daß er ihrem Wunfche gemäß nach Deutſch⸗ 
fand kommen werde und bereit fei, für das Wohl der Kirche Alles zu 
ertragen. In dem einen fügte ev noch bei, daß die Römer mit biefer 
Reife gar nicht zufrieden feien; das andere aber befagt, daß er ſchon 
am 8. Januar 1077 (in Mantua) eintreffen wolle, und mit den 
fandten des Königs große Debatten gehabt habe. Die Deutichen 
follten ihren Verfprechungen eben fo genau nachkommen, wie er es thun 
werbe 1). 
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Kaum waren die deutſchen Geſandten von Rom abgereist, fo machte 


fih auch der Papft auf ven Weg und fam frühzeitig am verabrebeten 
Drte in der Lombardei an, um auf einen deutſchen Herzog zu warten, 


2 
X 


der ihm ad Clusas, d. i. bis zu den Alpenpäſſen entgegenkommen ſollte. 
Nachdem er zwanzig Tage lang vergeblich geharrt, erhielt er die Nach 
richt, daß die Deutfhen gehindert feien, ihm das verſprochene Geleit 
entgegenzufchidden 2). Es hatte fih nämlich König Heinrich furz vor _ 
Weihnachten 1076 plöglih fammt feiner Gemahlin und feinem Sohne 
Conrad faft ohne Geld und Gefolge aus Speier entfernt, um zum _ 
Papfte nach Italien zu gehen. Da die Herzoge Rudolf von Schwaben, 


Welf von Bayern und Berthold von Kärntben alle deutfchen Alpenpäffe 
befezt hatten, fchlug er den Weg durch Burgund und Savoyen über den 
Mont Cenis ein, und wurde dabei von dem Grafen Wilhelm von Bes 
fanson und der Marfaräfin Adelheid von Sufa, feiner Schwieger 
mutter, unterftüst. Bei der ganz außerordentlihen Strenge jenes Wins 
terd war dieſe Reife höchſt befehwerlih und gefahrvoll, fo daß die Kö 
nigin mit ihrem Kinde und ihren Frauen mitunter in Ochfenhäuten die 
Berge berabgejchleift wurde, die Männer aber auf Händen und Füßen 
friechen mußten, und Alle ihre Rettung nur tüchtigen Gebirgsführern 
verdankten. Bon den Pferden, die fie bei fich hatten, gingen die meiften 
zu Grunde. Was aber den König in diefer fchlimmen Jahrszeit zur 
Eile antrieb, war der Umftand, daß ſchon nad) wenigen Wochen, Ende 
Februars 1077, das erfte Jahr feiner Ercommunifation zu Ende ging, 
und er vor deſſen Ablauf vom Papft abfoloirt fein wollte, um nicht alle 
Hoffnung auf die Krone zu verlieren. Als er endlich jenfeitd der Alpen 
in Italien anfam, wurde er von den Lombarden freudigſt empfangen, 
und fie ftrömten in Schaaren herbei, in der Hoffnung, daß er fih an 


— — ·— — — —— 


1) Mansi, T. XX. p. 379. 383. Fehlt bei Harduin. 
2) Mansi, L c. p. 218. Harduin, 1. c. p. 1355. Pertz, l. c. p. 288, 
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Gregor rächen und den auch ihnen fo verhaßten Papft abfegen werbe. 
Es bleibt zweifelhaft, ob der König durch dieſe Aufnahme in feinem 
PMane, fi mit Gregor auszuföhnen, auf einige Zeit wanfend gemacht 
wurde; gewiß if, daß er ihn jebenfalls nicht aufgab, fondern nur vor 
den Lombarden verheimlihte und feine Schwiegermutter Adelheid, feine 
Bafe, die Markgräfin Mathilde, und den ehrwürdigen Abt Hugo von 
Clugny, feinen Taufpathen, erfuchte, zum Papſte zu geben und feine 
dringende und demüthige Bitte um aldbalbige Töfung vom Banne zu 
unterflügen. Gregor hatte fich unterbeflen, als er den Heranzug bes 
Königs vernahm und den Abfichten deffelben nicht trante, auf den Rath 
Mathilde's in deren feſtes Bergſchloß Canoſſa, an der Grenze von 
Modena und Parma, begeben, um ficher zu fein. Er erflärte jezt ben 
Züärfprechern für Heinrich, daß es den Firchlichen Gefegen ganz unan⸗ 
gemeflen fei, die Sache eines Angefhuldigten in Abmefenheit der Ans 
Häger zu erörtern, und der König, wenn er ſich rein wifle, ohne alle 
Furcht nad Augsburg geben möge, wo der Papft, nachdem er beide 
Theile gehört, ein unparteiifches Urtheil fällen werde. Sie entgegneten: 
Heinrich ſcheue fi) feineswegs vor dem Urtheil des Papftes, aber der 
Jahrestag feiner Ercommunifation flehe vor der Thüre, und wenn er 
nicht zuvor Losſprechung erlange, fo gehe er juxta palatinas leges der 
föniglihen Würde verluftig und werde auch gar nicht mehr zur Ver⸗ 
theidigung zugelaſſen. Er bitte darum inftändig unter Anerbietung jeder 
Art von Genugthuung (Bußwerf), der Papft möge ihn doch von dem 
Anathem abfolwiren und wieder in die Kirchengemeinihaft aufnehmen; 
er wolle deßungeacdhtet, wann und wo der Papft ed vorfchreibe, auf alle 
Beichuldigungen feiner Ankläger antworten und nah dem Sprude des 
Papftes, wenn er fchuldig erfunden werde, ohne Weigerung auf das 
Reich verzichten. — Den unftäten Sinn und die Veränderlichkeit des 
Königs fürdhtend, widerftand Gregor abermals, ftellte dann auf neue 
Bitten bin die Bedingung, daß Heinrich die Acchtheit feiner Neue durch 
Uebergabe der Reicheinfignien an den Papft bethätigen und fich ſelbſt 
des Königthumes unmwürdig erklären folle, und erſt ald man dem Papfte 
vorſtellte, er möge doch das geknickte Rohr nicht vollends zerbrechen, Tieß 
er diefe harte Bedingung fallen und willigte ein, daß Heinrih perſön⸗ 
lich erfcheine und feine Schuld durch aufrichtige Buße fühne '). 

Wir folgten bisher vorherrfchend dem Berichte Lamberts von Hers⸗ 


1) Lambert u. Berthold bei Pertz, T. VII. (V.) p. 255—258. 288. 289. 
6* 
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feld, aber gerade in den lezten Worten ift derfelbe irrig, denn König 
Heinrich Fam nicht mit Erlaubniß Gregors, fondern ohne beflen Wiflen 
plögtih in Canoſſa an, um durch faktiſches Vorfahren, durch ein fait 
accompli der Buße, die Losfprehung zu erzwingen. Gregor felbft und 
Berthold verfihern dieß ausprüdlich, und neuerdings hat ed namentlid 
auch Foto (I. 128 f.) betont. Gregor erzählt in jenem Schreiben, 
worin er den Deutfhen über die Vorgänge in Canoſſa officielle Mit- 
theilung madte: „Während wir unter langen Berathungen mit unjerer 
Zuftimmung zögerten, erfchien er endlich felbft ohne feindliche Abſicht 
und mit nur wenigen Begleitern zu Canoſſa, verharrte hier drei Tage 
lang vor dem Thore ohne allen Föniglihen Schmud, baarfuß und in 
dem wollenen Büßergewande, und ließ nicht ab, das apofloliihe Mit 
leid anzuflehen, bis er die Anwefenden und alle, die davon hörten, zur 
innigften Theilnahme bewegte, fo daß fie unter Thränen für ihn interces 
dirten, fih über unfere ungewohnte Herzenshärtigfeit wunberten, ja 
mitunter ung einer tyrannifchen Grauſamkeit befehuldigten. Endlich durch 
die Beharrlichkeit feiner Neue und die Fürbitten aller Anwefenden bes 
fiegt, haben wir ihn wieder in die Gnade der Gemeinfchaft und in den 
Schooß der Kirche aufgenommen, nachdem er zuvor bie in den anlie 
genden Urfunden enthaltenen Zuficherungen gemacht, und dieſe aud von 
dem Abte von Clugny, fowie von unfern Töchtern Mathilde und Adels 
heid und Anderen unterfchrieben worden waren” 1). Aehnlich berichtet 
ber Chronift Berthold: „Plöglich und unvermuthet und ohne Einladung 
vom Papfte erihien der König vor dem Thore des Kaſtells, in Beglei- 
tung einiger von feinen ercommunicirten Räthen, und bat um Einlaf. 
Hier blieb er mit den Seinigen in wollenen Kleidern, mit bloßen Füßen 
und der Kälte ausgeſezt bis zum dritten Tage, und wartete unter folchen 
Bußübungen und in Thränen nah Sitte der Pönitenten auf die Gnade 
ber chriftlichen Gemeinfchaft und der apoſtoliſchen Reconeiliation. Der 
Papft aber, der fchon fo oft durch feine Verfprechungen getäufcht worben 
war, wollte ihm auch diegmal nicht glauben und konnte erft durch viele 
und flreituolle Berathungen (mit Mathilde und A.) dahin gebracht wer- 
ben, ihn wieder in bie Gemeinfhaft aufzunehmen, auf das eidliche Ver⸗ 
ſprechen hin, daß er die vom Papft geftellten Bedingungen treu erfüllen 
werbe. Der König und bie Seinigen fanden diefe Bedingungen hart, 


nn 


1) Mansi, T. XX. p. 218. Harduin, T. VI. P. I. p. 1355. Näheres über 
diefes päpſtl. Schreiben f. unten ©. 91. 
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Wohl etwas fünger if das für alle Anhänger Gregors im römifchen 
Reihe beftimmte Rundfchreiben Gratias agimus vom 25. Juli 1076. 
Gregor hatte damals fchon erfahren, daß die von ihm vertretene Sache 
immer mehr Anhänger gewinne, darum beginnt er mit den Worten: 
„Bir danfen dem allmächtigen Gotte, weil er bie Kirche wider Ver⸗ 
hoffen in fo hohem Grade beichüzt und vertheidigt. Ihr wiffet, gelieb- 
tete Brüder, wie felten in der gegenwärtigen Zeit Männer find, welde 
Gott und feine Ehre wahrhaft lieben und feine Gebote dem zeitlichen 
Bortheil und der Fürftengunft vorziehen. Aber er, der fein Volk nicht 
mrüdftoßt und tagtäglich Sünder von der Iinfen Seite auf die rechte. 
füprt, Hat euch mit gnädigem Blicke angeichaut und zum Nuten für 
viele Bölter feinen Feinden entgegengeftellt . . . Ihr wiflet nämlich 
wohl, welche unerhörte Bosheiten des Königs die Kirche jüngft erfahren 
bat, und weldem Ruine fie preisgegeben war. Schon als ih noch 
Diakon war, habe ich ihn zur Beflerung ermahnt, und feit ich Biſchof 
bin, ihn wiederholt durch fromme Männer dazu auffordern laffen. Was 
aber er gethan und wie er Gutes mit Böſem vergolten und die Kirche 
ju zerreißen geftrebt hat, wiflet ihr, und die ganze Welt weiß es. Aber 
weil es unſeres Amtes ift, nicht die Böfen, fondern das Böfe zu haflen, 
damit fich jene befehren, fo ermahnen und bitten wir euch: fuchet ihn 
doch aus den Händen des Teufels zu befreien und zur Buße zu rufen, 
damit wir ihn wieder in den Schooß der Kirche aufnehmen fönnen .. . 
Höret er euch nicht, fondern nur Jene, die wegen Simonie ſchon längft 
escommunieirt find, jo werben wir Mittel finden, der allgemeinen Kirche, 
die zu finfen droht, zu helfen. Wenn aber Einer von denen, bie bisher 
mehr dem König ale Gott gehorchten, fich befehrt, fo nehmet ihn Fraft 
der Autorität Petri in die Kirche auf . . . Mit denen dagegen, bie in 
der Gemeinſchaft des Königs verbleiben, dürft ihr Feinen Verkehr haben, 
His fie ſich beffern. Gott ift mein Zeuge, daß nicht weltliche Rüdfichten, 
fondern nur das Pflichtgefühl mich antreibt, gegen fünphafte Fürſten 
und unfromme Priefter aufzutreten” ?). 


damals zu Mopifitationen am betreffenden Synodaldekrete bereit erklärt und wollte 
hierin fo viel als möglich nachgeben, wenn nur die Hauptfadhe, vie Freiheit der 
Wahlen, erreicht werde. 6) Endlich, meint Floto, fei niht wahr, was der Papft 
in diefem Briefe behaupte, daß er ſchon fo frühe, vor 1075, Nachrichten von einem 
lafterhaften Leben des Königs erhalten habe. Aber gewiß hatte auf er, wie alle 
Belt, von den ärgerlichen Ehehänveln des Königs, die ja Gegenſtand einer Syno- 
dalverhandlung geworden waren, gehört. 
1) Mansi, 1. c. p. 206. Hardumn, 1. c. p. 13%. 
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tige Floto fagt darüber (II. 129): „Mit der Dunkelheit, die frühe her 
einbrach (ed war Januar), gingen fie in ihre Herbergen, um zu ruhen 
und zu eflen. Am folgenden Tage wiederholte fi das Schaufpiel: man 
ſah. fie vom Morgen bis zum Abend daftehen; aber Heinrich pochte um 
fonft. Die Pforte öffnete fih nicht. Am dritten Tage endlich ließ ſich 
der Papſt zu Unterhandlungen herbei.” 

Auch rüdfichtlih der ganzen Stimmung und Lage, worin ſich der 
Papſt damals befand, wollen wir Floto's Worte citiren, um bie Vor⸗ 
ftellung, als ob Gregors Herz voll Jubel gewefen fei über die Demi 
thigung des Königs und er ihn nur aus Uebermuth drei Tage lang bin 
gehalten Habe, durch ein Zeugniß aus dem feindlichen Lager zu berid« 
tigen. Floto fchreibt (IL. 129): „Um Gregors Verfahren zu würdigen, 
muß man bebenfen, daß er füch eigentlich in großer Verlegenheit befand. 
Sollte er fih durch den Schritt des Könige der glänzenden Ausftcht bes 
rauben laſſen, auf der Reihsverfammlung ale oberfter Schiedsrichter 
über alle Fürften der Welt aufzutreten? Und dieß war das Geringfie. 
Er hatte vor allen Dingen auf die deutſchen Fürften Rüdficht zu nehmen. 
Sie hatten ihm zum Siege verholfen. Sie hatten den König gezwungen, 
daß er um Gnade bat. Was würden fie fagen, wenn er nun Heinrichs 
Buße annahm, ihn ohne Weiteres abfolvirte und fie feiner Rache preis⸗ 
gab? Hier einen Ausweg zu finden, das bedurfte reiflicher Ueberlegung. 
Daß der König da draußen ald Büßer im Schnee fland — es war 
ohne Zweifel ein großes Refultat. Aber diefe Buße war ein Zwang 
für den Papft: der König that ihm Gewalt an, um Abfolution zu er- 
langen. So war er halbgereizt und voller Sorgen. Auf der andern 
Seite mußte er auf Mathilde und die andern italienifchen Fürſten, bie 
äugegen waren, mindeſtens ebenfoviel Rüdfiht nehmen, wie auf jene 
Herzoge in Deutfchland. Sie mochten einräumen, daß des Papftes Be 
benfen nicht ohne Grund wären. Allein fie hatten das unerhörte Schau- 
fpiel vor Augen: den König unten vor dem Burgthore. Er hatte fi 
vergangen, hatte ein ſchweres Attentat auf ven heiligen Vater verfucht; 
Doch Hatte er nicht die härtefte Strafe gelitten? Und flebte nun den 
Papft um Mitleid an in einer Weife, wie faum ein Fürft es je gethan. 
Er hatte Alles gelitten und geleiftet, was man fordern fonnte, um das 
Wormſer Eoneil zu fühnen. Mathilde fah mit Unwillen, daß ber Papft 
zu keinem Entfchluffe fam, und fagte ihm endlich, er wäre ein Tyrann, 
wenn er nicht nachgäbe. So ftellte er denn nach langem Hin⸗ und Hers 
reden am britten Tage feine Bedingungen.” 
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Bir befigen noch jest die feierliche Urkunde, worin König Heinrich 
diefe Bedingungen annahm. Sie führt den Zitel Jus jurandum ober 
Promissio, und ift von dem Papfte in feinem obenerwähnten Schreiben 
an die Deutfchen als Beilage mitgetbeilt, auch von mehreren Zeitges 
noffen in ihre Werfe aufgenommen worden. Sie lautet: „Ich König 
Heinrich werde in Betreff des Murrend und der Unzufriedenheit ver 
dentichen Erzbifchöfe, Bifchöfe, Acbte, Herzoge ꝛc. innerhalb eines vom 
Papfte anberaumten Termind entweder nach feinem Spruche der Gerech⸗ 
tigfeit Genüge thun, oder nad feinem Rathe einen Vergleich eingehen, 
wenn nicht für ihn oder für mid ein wahrbhaftes Hinderniß eintritt; 
aber auch dann werde ich nad) defien Befeitigung wieder zur Sache ber 
reit fein. Ferner: wenn Papft Gregor über die Alpen oder ſonſtwohin 
reifen will, jo bat er von mir und Allen, denen ich gebieten fann, nicht 
das Geringſte zu befürchten für das Leben, für die Glieder, oder für 
bie Freiheit, weder er felbft, noch feine Begleiter oder Boten... So 
wahr mir Gott helfe und feine Hi. Evangelien. Geſchehen zu Canuſia 
am 28. Januar der 15. Indiktion, im Jahre unfered Herrn J. Chr. 
1077. In Gegenwart der Bifchöfe: Umbert von Pränefte, Gira von 
Oſtia, der römifchen Carbinäle Petrus vom Titel des hi. Chryſogonus 
und Eonon vom Titel des HI. Anaftafius, der römifchen Diafonen Gre⸗ 
gor und Bernard und des Subdiakons Umbert. Bon Seite des Königs 
aber waren anmwefend: der Erzbifhof von Bremen, die Biſchöfe von 
Bercelli und Osnabrück, der Abt von Clugny und viele Edle” 1), 

Wir fehen, Gregor beharrte gerade auf dem Punkte, der für Hein 
rih der unangenehmfte war, dag er ſich nämlicd den Anflagen der Fürs 
ftien gegenüber auf einem Reichdtag verantworten folle. Und er mußte 
fo handeln, denn er konnte dem König wohl die Beleidigungen, bie er 
ihm und der Kirche angethan hatte, verzeihen, aber von den Anflagen, 
weldye die Fürften erhoben hatten, durfte er ihn, ohne auch fie zu hören, 
unmöglich abfolviren. Implicite war damit gegeben, daß er fie aud 
nicht zwingen durfte, ihn vor Austrag der Sache wieder als König an⸗ 
zuerkennen, und Gregor felbft hat fpäter im J. 1080 in einer Urkunde 
ganz genau erklärt, unter welchen Einfchränfungen er damals zu Canoſſa 
den König abjolvirt habe. „Ich babe ihn, fagt er, wieder in die Kir⸗ 
hengemeinihaft aufgenommen, ohne ihn jeboch zugleich wieder in Das 


1) Pertz, legum T. Il. p. 50. Mansi, l.c. p. 219. Harduin, 1. c. p. 1356. 
Baron. 1077, 20. Harzheim, Concil. Germ. T. III. p. 184. | 
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Reich einzufegen, und ohne die Gläubigen wieder zum Gehorfam gegen 
ihn zu verpflichten. Alles dieß habe ich ihm vorenthalten, um zwifchen 
ihm und den deutfchen Bifchöfen und Fürften . . . durch das Recht oder 
durch gütlihen Vergleich eine Entjcheidung zu treffen” (f. unten $ 591). 
Das Gleiche, aber in conereterer Faflung, berichtet Lambert (p. 259), 
wenn er fagt: „Heinrich follte bis zu jener definitiven Entfcheidung bie 
föniglichen Infignien nicht tragen, fih in die Gefchäfte des Reichs nicht 
mifhen, und außer feinem Lebendunterhalte nichts vom Reiche fordern. 
Auch follten eben fo lange Alle ihres Eides gegen ihn entbunden blei⸗ 
ben.” Nach Berthold (p. 289 sq.) gab der Papſt zu, daß Heinrich 
nicht perfönlih den Eid leiſte, fondern daß ftatt feiner einige geiftliche 
und weltlihe Herren fchwuren, Abt Hugo von Clugny aber ald Mönd 
auf andere Weife (durch Handſchlag ftatt des Eides) fich für den König 
verpflichtete. Sofort wurde lezterer fammt den übrigen Ercommunieirten, 
ſämmtliche weinend, zu dem Papfte geführt, der fie mit Thränen empfing. 
Sie warfen fih vor ihm nieder und befannten ihr Vergehen, worauf er 
fte wieder in die Gemeinfchaft aufnahm, in die Kirche einführte, nah 
Verrichtung eines Gebeted den König und die Bifchöfe (von Straßburg, 
Bremen, Taufanne, Bafel und Naumburg) füßte, die Uebrigen freund⸗ 
lich grüßte und dann die Meffe begann. — Als er zur Communion fam, 
rief er, fagt Lambert, den König zum Altare und rebete ihn, die heilige 
Hoftie in der Hand, alfo an: „Du und beine Freunde haben mich bes 
ſchuldigt, den apoftolifhen Stuhl durch Simonie erlangt und mein Leben 
vor und nad der Erhebung zum Bisthum durch Lafter befledt zu haben. 
Obgleich ich dieſe Vorwürfe durch viele Zeugen widerlegen fann, ſowohl 
durch folche, welche mein Leben von Jugend an kennen, als durch jene, 
welche ſelbſt die Urfache meiner Erhebung gewefen find, jo will ich doc, 
um mich nicht auf menfchliche, fondern auf göttliche Zeugniffe zu fügen, 
und um alles angebliche Aergerniß zu heben, zum Beweife meiner Uns 
ſchuld den Leib des Herrn empfangen. Er foll mi mit plößlichem 
Tode firafen, wenn ich fchuldbar bin.” Nachdem er einen Theil der 
bt. Hoftie genoffen, wandte er fi wieder an den König mit den Wor⸗ 
ten: „Thue, 0 Sohn, wenn es dir beliebt, daffelbe, was bu mich thun 
ſahſt. Die deutfchen Fürften werfen dir viele große Vergehen vor, welche, 
wenn wahr, dich nicht nur der Krone, fondern auch der kirchlichen Ges 
meinfchaft und alles Verkehrs mit Ehriften unwürdig machen müßten 
(ver Arevel des Könige gegen den Papft kommt hier nicht mehr zur 
Eprache, denn davon, aber nur davon, war er in Folge feiner Buße 
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abfoloirt worden) ... . Weun du dich unſchuldig weißt, ſo nimm dieſen 
zweiten Theil des Leibes Chriſti und beweiſe damit deine Unſchuld.“ 
Der König war betroffen, beſprach ſich mit ſeinen Freunden und erklärte 
dann ausweichend: da die deutſchen Fürſten, ſeine Gegner, nicht an⸗ 
weſend ſeien, ſo würde eine ſolche Reinigung durch ein Gottesurtheil 
nichts nügen, und der Papft möge die Unterſuchung über feine Schuld 
oder Unſchuld auf den Reichstag verfchieben. Gregor fland darum von 
dem Anfinnen ab, vollendete die Meffe, lud ben König zur Tafel und 
entließ ihn fchließlich mit guten Rathſchlägen über das, was er fortan 
zu thun babe ?). 

Was hier Lambert erzählt, daß der Papft den König, den er gewiß 
nicht für unfchuldig hielt, aufgefordert habe, das Abenpmahl ald Got⸗ 
tesurtheil unwürbig zu empfangen, gab für Stenzel (I. 409) und An- 
dere Beranlafiung zu beftigem Tadel gegen Gregor, während doch bie 
ganze Nachricht ficher in das reiche Gebiet der Fabeln oder Mißver- 
ſtaͤndniſſe gehört 2). Bor Allem ift es ſchon aus innern Gründen 
gar nicht möglich, daß Gregor fo gehandelt habe, indem er, wie wir 
faben, gegen den Wunfch des Königs und feiner Fürfprecher ſtets das 
Princip feſthielt: „ich will ihm verzeiben, was er mir gethban, aber über 
die von den Fürften gegen ihn vorgebrachten Klagen muß er fi vor dem 
Reihetag verantworten.” Hätte der Papft auf die Forderung eines 
Reichstags verzihten wollen oder können (mit Rüdficht auf die Fürs 
fen), ſo wäre in Canoſſa Alles viel fürzer abgethban worden. Gerade 
aber ein Berziht auf den Reichstag, eine Verläugnung des eigenen 
Princips wäre es geweien, wenn jezt der Papft den König zur Reini⸗ 
gung durch ein Gottesurtheil eingeladen hätte. Die Zulaffung zur 
Abendmahlsprobe ſchloß die Unterfuhung durch einen Reichstag von 
ſelbſt aus, nad dem ganzen Gerichtöverfahren jener Zeit. Aber auch 
äußere Gründe fprehen gegen bie Darftellung Lamberts. Am beften 
werden wohl den Vorfall in dem italienifchen Canoſſa zwei italienifche 
Zeitgenofien, Bonizo und Donizo, gefannt haben, zumal fie mit Gregor 
und Mathilde in näherer Verbindung flanden und Einer von ihnen, 


1) Lambert bei Periz, T. VII. (V.) p. 259 sq. 

2) Dieb behauptete ſchon Döllinger in f. Xehrb. der Kirchengeſchichte, 1838. 
Br. ILS. 145. Weniger treffend find Ludens (Bd. IX. ©. 580 f.) Zweifel gegen 
die Erzählung Lamberts. Er argumentirt blos von der vermeintliden Verruchtheit 
der That aus (Profanation des Saframents), welche zum Charakter Gregors gar 
nicht pafle. 


vxo0o Gregor VII. und Heintid IV. zu Cansfia. 


Donizo, felber zu Canoſſa lebte. Beide geben an, der König habe den 
Leib des Herren wirflih empfangen; und Bonizo fügt das Weitere bei: 
Gregor habe ihm die HL. Hoftie mit den Worten gereicht: „wenn Hein⸗ 
rich jezt wahrhaft demüthig fei und ihn (ven Gregor) als den wahren 
Papft, fih felbfi aber als rechtmäßig ercommmnicirt erfenne, fo folle 
das Saframent ihm zum Heile gereichen; wenn aber anders, fo werbe 
Satan wie in Judas, fo auch in ihn fahren“ 1). Alſo nicht zu einem 
Gottesurtheil über feine Schuld in Betreff der von den Fürſten vorge 
brachten Punkte hat Gregor dem Könige das Abendmahl angeboten, fon» 
dern was er that, war nur eine dur den Charakter Heinriche gerechte 
fertigte Warnung: er folle nicht communiciren, wenn feine gegenwärtige 
Unterwerfung nicht aufrichtig fei und er die Wormfer Beichlüffe nicht 
ehrlich verwerfe. — Daß aber über diefe Thatſache nicht ganz Klare 
Berichte nad Deutfchland famen, erhellt fhon aus der Verſchiedenheit 
der Angaben bei Berthold und Lambert. Beide geben irig an, daß 
Heinrich die hl. Hoftie zurüdgewiefen habe; dabei weiß aber Berthold 
mit Recht nichts von einem Gottesurtheil, während der auch fonft gerne 
ausmalende Lambert die Kleine Aehnlichfeit, die der wirkliche Hergang 
mit einem Gottesurtheile hatte, zu einer pifanten Befchreibung einer 
Abenpmahlsprobe benüzte. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Papſt bei dem Verſöhnungs⸗ 
afte zu Canoſſa aufrichtig verfuhr, und nur die heftige Parteilichfeit des 
etwas fpätern Biſchofs Walram von Naumburg konnte die Sade fo 
auffaffen, ale ob Alles nur diabolifche Lift gewefen fei, um ben König 
berabzuwürdigen und in jedem alle zu vernichten. Wenn er nämlid 
fein Wort und Berfprechen halte, fo gebe er fich felbft auf; wenn er es 
aber, wie wahrſcheinlich, breche, fo kehre er nur noch ſchuldbeladener, 
als er gekommen, nach Deutfchland zurüd und renne in fein Verberben. 
Wie unftatthaft diefe Anfchuldigungen feien, haben ſchon Andere, 3. 2. 
Neander (K. G. Bd. V. 1. S. 150 ff.), gezeigt; und weit eher, al bei 
Gregor, könnte man bei Heinrich aus feinem fpäteren Benehmen fchlie 
Ben, daß es ihm nicht um Verföhnung, fondern nur um Rettung aus 
augenblicklicher Verlegenheit zu thun geweſen fei. 

Gleich nach Abſchluß des Vertrags von Canoſſa ſezte der Papſt die 
deutſchen Praͤlaten und Fürften davon in Kenntniß in jenem Schreiben 


m. — — — 





1) Benise bei Oefele, rorum boic. script. T. li. p. 816. BDonize bei Pertz, 
T. XIV. (XL) p. 382. 


— 


Heinrich bricht den Vertrag von Canoſſa. 91 


Quoniam pro amore, das wir ſchon öfter benuzt haben, und bem er 
ein Eremplar ber Berfprechungen Heinrichs beigab. Am Schluffe fügt 
er ganz richtig bei: „gerade aus biefen Berfprechungen des Königs könn⸗ 
ten die deutichen Fürſten (die der Papft fichtlich zu begütigen fucht) er- 
ſehen, daß die ganze Sache (die Klage gegen Heinrich) noch nicht ers 
ledigt und hiezu die eigene Ankunft des Papftes (in Augsburg) ſammt 
dem Beirathe der Fürften nöthig fei. Sie follten alfo in ihrem Ber- 
trauen (auf den Papft) und in ihrer Liebe zur Gerechtigkeit bebarren 
und wiflen, daß er fih dem Könige gegenüber nicht anders verpflichtet 
habe, als durch das einfach gegebene Wort (nicht durch einen Eidſchwur), 
wie folches bei Päpften gebräuchlich fei, und er ihm nur infoweit Hoff- 
nungen gemacht habe, als es zu feinem (ded Könige) Beſten gereiche, 
mit der Gerechtigkeit und dem Mitleid vereinbar fei und des Papftes 
wie des Königs Seelenheil nicht gefährde“ 1). 


$ 582. 
Heinrich bricht den Vertrag von Sanoffa. 


Heinrich hatte fih von Canoſſa aus nah Reggio begeben, wo bie 
Iombarbifhen Bilchöfe und Großen feiner warteten. Als fie erfuhren, 
was geſchehen war, ergrünmten fie über ihn nicht weniger, ald über 
den Papfi, denn fie hatten ganz Anderes erwartet, und Manche ſprachen 
bereits offen davon, daß man feinen no unmündigen Sohn als König 
ausrufen und mit ihm nad Rom ziehen müfle, um einen andern Papft 
einzufegen. Die gleiche gefährliche Mißſtimmung fand Heinrich aud in 
andern Städten der Lombardei, fo daß er jezt den Berluft Italiens 
fürchtete und dieß nur durch einen abermaligen Umſchlag feiner princip- 
Iofen Politik verhindern zu fünnen glaubte. Namentlich ſoll der Erzbi⸗ 
ſchof Wibert von Ravenna, diefer Todfeind Roms, ihn hiezu beftimmt 
und ihm den Rath gegeben haben, fi des Papftes durch Lift und Ge⸗ 


1) Mansi, l. c. p. 218, Harduin, 1. c. p. 1355; befler bei Hugo von Fla- 
vigny, Periz, T. X. (VIII) p. 445. Es if vollig grundlos, wenn Damberger 
(Br. VL ©. 896 und Kritikheft S. 138) diefe Urkunde für corrumpirt hält und 
fih anftellt, als ob man erft fünfllich einen Sinn hineinlegen müfle, während der— 
felbe doch plan zu Zage liegt. Nur ein einziges Wort if, aber nur bei Manſi ıc., 
corrumpirt: oblatos flatt obligatos. Doc das Richtige findet fih bei Hugo von 
Slavigny und im Codex Vatic. des Gregor'ſchen Regiſtrums; vgl. Giesebrecht, de 
Gregor VII registro p. 21. 


walt zu bemächtigen. Donizo will willen, daß Heinrich, um dieſen tädi- 
ſchen Man auszuführen, den Papft zu einer Beſprechung in Mantua 
eingeladen habe *); allein wenn an dieſer Nachricht je etwas wahr if?), 
fo fällt fiber, wie Gfrörer vermutbet (Br. VII. ©. 584), alle Schul 
nur auf Wibert. Heinrich ſelbſt fann wenigſtens nicht förmlich com⸗ 
promittirt gewefen fein, denn es fam noch längere Zeit nicht zu einem 
förmlihen Bruche zwiſchen ibm und dem Papſte. Lezterer hatte bie 
Reiſe nad Mantua fon angetreten, da hörte Mathilde, die ihn Sicher 
beit6 halber mit Bewaffneten begleitete, von der dem Papfte angeblich 
drohenden Gefahr und führte ihn ſchnell wieder nach Canoſſa zuräd, 
wo fie nun die fo berühmt gewordene Schenfungsurfunde ausſtellte. 
Heinrich aber ließ fih von den Lombarden immer weiter treiben, 308 
die alten Räthe, die er doch ferne zu halten verfprocdhen, wieder in feine 
Nähe und zerriß, wie Lambert fagt, die von ihm eingegangenen Ber 
pflihtungen „wie Spinngewebe”. — Gregor, durch die Gährung im 
der Lombardei an der Weiterreife nad) Deutfchland gehindert, blieb in 
Canoſſa und deffen Umgebung, über die Veränderung trauernd, bie mit 
dem König vorgegangen war. In diefer Zeit, bevor es wieber zum 
völligen Brude Fam, erſuchte Heinrich den Papft um Zuſtimmung zu 
feiner feierlichen Krönung als König der Rombarbei. Gregor erwieberte: 
„dieß könne nicht gejcheben, fo lange Petrus gefangen fei” °), und wenn 
auch Heinrich in Folge bievon auf die feierliche Krönung in Monza ver 
zichtete, fo Tieß er fich doch gleich darauf, wohl weniger feirtih, am 
einem andern Orte, vielleicht zu Pavia, die eiferne Krone auffegen *). 

Unterdeflen war Rapot, weldhen Gregor mit dem Schreiben Quoniam 
pro amore (©. 91) nad Deutſchland gefandt hatte, zurüdgefehrt und 
batte dem Papfte eine Einladung nach Forchheim überbracht. Hierher 
hatten nämlih die beutfchen Fürften, weil der Augsburger Reichstag 
wegen Abwefenheit des Papftes und Könige nicht zu Stande gekommen 
war, einen neuen Reichstag auf den 13. März 1077 ausgefchrieben. 





1) Pertz, T. XIV. (XIL) p. 282. 

2) Lipfius verwirft die Nachricht vollſtändig. Niedner, Zeitfihr. f. hifter. 
Theol. 1859 ©. 279. 

3) Der Papft meinte entweder feine eigene Duafigefangenichaft in Canofla, 
oder er fpielt darauf an, daß fein Legat, Biſchof Gerald von Oſtia, den er nad 


der Lombardei gefhidt, mit Willen des Königs von dem Bifchof von Piacenza ein- 
gelertert war. 


4) P. Bernried, bei Migne, T. 148. p. 80. Pertz, T. VII. (V.) p. 290. 
Pa 
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Der Ehronift Berthold will wiſſen, daß um diefelbe Zeit König Hein- 
rich einen Brief von feinem Schwager, Herzog Rudolf von Schwaben, 
erhalten babe, des Inhalts: er folle doch nicht früher nach Deutfchland 
kommen, ehe er feine Mutter und den Papft zur Begütigung ber Fürs 
Ren vorausgefhidt habe (Pertz, T. VIL [V.] p. 291). Gfrörer und 
Lipfius vermuthen, Rudolf und feine Freunde hätten diefen Rath in der 
böslichen Abficht gegeben, um ben König von ber Reife nah Forchheim 
abzuhalten und ihn damit zu verderben 9). Wie dem fei, gewiß ift, 
daß es ver Rudolfianerpartei in ihrer Selbftfucht weit mehr um Hein 
richs Sturz als um das Wohl des Reihe zu thun war, während ums 
gefehrt der Papft im Intereſſe des Reiche und des öffentlichen Friedens 
den König zu halten verſuchte. Doc die Hoffnung, daß dieß gelänge, 
ſchwand immer mehr, je tiefer fih Heinrich in die Fallftride der Lom⸗ 
barden verwidelte. Gregor fagte darum in feiner Antwort auf die Ein- 
ladung der Deutſchen nah Forchheim: „ALS die lombardiſchen Bifchöfe 
erfannten, daß die Hauptſache dem Reichstag vorbehalten fei, und daß fie 
ſelbſt nicht fo fraflos ausgehen würden, als fie hofften, fo legten fie einen 
Trotz und eine Bosheit gegen uns an den Tag, die zu befchreiben höchft 
traurig if. Sie, weldhe Säulen der Kirche fein follten, find deren Ver⸗ 
wüßer geworben ?). Auch über ven König können wir rüdfihtlich der Er⸗ 
füllung feiner Verfprechungen feine große Freude haben, zumal feit feiner 
Anweſenheit alle Böfen mehr Kedheit gegen und und den apoftolifchen 
Etuhl an den Tag legen. Ihr habt und durch Rapot fagen Iaffen, 
dag wir doch zu euch fommen und um unferer Sicherheit willen dieß 
mit Zuftimmung und Hülfe des Königs (der ja Solches zu Canoſſa 
verfprochen hatte) thun follen. Wir wollen deßhalb Gefandte an ihn 
fhiden, und bevor dieß gefchehen, können wir über feine Gefinnung 
nichts Sicheres äußern. Aber er mag einwilligen oder nicht, wir wer⸗ 
den, wenn es immer möglich ift, zu euch kommen“ ?). 

Mit diefem Schreiben ſchickte der Papft zwei Legaten, den Cardinal⸗ 
diafon Bernhard und den Abt Bernhard von Marfeille, nah Forchheim 


1) ®frörer, Bo. VII. S. 596. Lipfius, a. a. O. ©. 280. 

2) Der Bifhof von Piacenza 3. B. hatte zwei päpfiliche Legaten gefangen ge= 
nommen. Pertz, T. VII. (V.) p. 290. 

3) Pertz, T. X. (VIIL) p. 445 sq. Mit Unrecht nimmt Lipfius an (a. a. O. 
©. 282), der Papſt habe damals die deutſchen Fürften in ihrem Plane, Heinrich 
abzufegen, beſtärken wollen. Gerade das Gegentheil ift richtig. Gregor wollte 
wo möglih die Wahl eines Gegenkönigs verhüten. 


9 Gregor warnt vor der Vahl eines neuen Könige. 


ab, weiche noch mündlich berichten follten, daß Heinrich alle Päfle v 
legt und es fo dem Papſte unmöglih gemadt habe, nah Deutſchle 
bin oder nah Rom zurüdzugehen; die deutſchen Fürften aber möcht 
bis er fommen könne, fo gut ald möglich für das Reich forgen. — | 
dieſen Worten fchließt Lambert von Hersfeld fein berühmtes Geſchich 
werk; Paul Bernried aber und Berthold geben an, Gregor habe dam 
bie deutfchen Fürften audy ermahnt, ja feinen andern König (vor | 
funft des Papftes) zu wählen, fondern vorderhandb noch den gegenw 
tigen zu ertragen; in andern Punkten dagegen werde der Papft fie n 
hindern, Maßregeln zum Beften des Reiche zu ergreifen ). 

Am andern Tage nach der Abreife feiner Nuntien erhielt Gre 
buch den Grafen Mangold von Böhringen (Bruder des Hermanı 
Eontractus) die Nachricht, daß die Deutfchen in der That mit der W 
eines neuen Könige umgingen, und er fhidte nun fogleich den Cardir 
diafon Gregor an Heinrih, um ihn zu erinnern, daß es jezt hoͤc 
Zeit fei, feine Verſprechungen zu erfüllen und fi vor den Fürften 
einem Reichötage zu verantworten. Zugleich follte der Cardinal He 
richs Zuftimmung zur Reife des Papſtes nah Forchheim erwirfen ı 
im alle einer günftigen Antwort ſogleich nad Deutichland eilen, 
dieß den Fürſten zu melden, als einen weitern Grund, warum fie ! 
Plan einer neuen Königswahl aufgeben ſollten. Als aber Heinrich ı 
freundlich erflärte: „er könne Italien, das er zum erfien Male ale Kö 
befuche, unmöglich fo ſchnell wieder verlaſſen, und die Frift bis 3 
13. März fei zu kurz, um bis da nad Forchheim kommen zu fönne 
fo begab fi der Legat, feinem Auftrage gemäß, alsbald nah Can 
zurück 2). Zu feiner Abfendung nach Forchheim Tag fein Grund m 
vor, denn die Mittheilung der Antwort des Königs hätte die Für 
nur noch mehr gereizt, nicht aber beruhigt. 


$ 583. 
Rudolf von Schwaben wird zum Gegenfönig gewählt. 


ALS die Biſchöfe und Fürften des Reiche, meiſt Sachſen und Sch 
ben (d. h. Heinrichs Hauptfeinde), am 15. März 1077 zu Forchhe 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 292). P. Bernried, 1. c. p. 81. Floto dat (IL 1. 
die legten Worte diefer Mahnung mißveutet. 
2) P. Deruried, bei Migne, T. 148. p. 81. Pertz, T. VIL (V.) p. 262. 
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bei Bamberg eine Berathung hielten, wieverholten fie die Klagen über 
bie zahlloſen Lingeredhtigfeiten und Unbilvden, welche Heinrich ihnen, 
allen Bornehmen und auch den Kirchen zugefügt habe, und befchloflen 
einftimmig, weil ber Papft ihnen verboten habe, demſelben ferner zu ge» 
horchen, ftatt feiner einen andern König zu wählen. Die Legaten wun⸗ 
berten fich zwar, wie man einen fo frevelhaften Menſchen, wie Heinrich, 
fo lange habe ertragen Fünnen, warnten aber doch ihrem Auftrage ges 
mäß vor der Wahl eines neuen Königs und verlafen den Brief des 
Papftes, ven fie mitgebracht hatten 1). Als jedoch die Fürften vorftells 
ten, daß die Unterlafiung einer neuen Königswahl für Deutichland den 
größten Schaden bringen müßte, wollten fi die Legaten nicht Jänger 
wöerfegen und gaben zu, daß man die Sache in Berathung ziehe. Es 
Welten nun die Biſchöfe und bie weltlichen Fürften jeder Theil feine 
eigene Berathung, und Allen voran erklärte Sigifried von Mainz, da 
a dem Schwabenherzog Rudolf feine Stimme ald König gebe. Alle 
Kern folgten, Bilhöfe, Fürften und Volk, und ſchwuren dem neuen 
Kinig den Eid der Treue 2). Manche wollten Bedingungen daran 
tnirfen, namentlih Otto von Nordheim, ber vom neuen König als 
Yreid der Anerkennung feine Wiedereinfegung in's Herzogthum Bayern 
verlangte, was natürlih die Welfen fogleih zu Gegnern Rudolfs ges 
macht hätte. Aber die päpftlichen Legaten traten in's Mittel, zeigten, 
wie ſchãdlich folhe Privatangelegenheiten wirken müßten, und bradten 
es dahin, daß man fi) mit der allgemeinen Zuficherung begnügte, ber 
König wolle gegen Alle gerecht fein. Nur in zwei Punkten mußte er 
. setimmte Berfprechungen geben: dag er 1) die Bisthümer nicht um 
Geld over nad Gunft verleihen, fondern jeder Kirche geftatten wolle, 
as ihren eigenen Leuten ven Canonen gemäß einen Bifhof zu wählen, 
ud 2) daß die fönigliche Würde nicht erblich werben folle 2). — Nach⸗ 
dem dieß gefchehen, zogen die Fürſten mit dem neuen König über Bam⸗ 
rg und Würzburg nah Mainz. Schon von Würzburg aus richtete 
Rudolf ein Schreiben an den Papft, worin er ihm das Gefchehene mel- 


1) Richt zwei Briefe, wie Floto CI. 145) behauptet. Das Schreiben: Sicut 
a prioribus enthält allein ſchon alles das, wovon Berthold fpricht. 

2) Berthold, bei Pertz, 1. c. p. 292. Bernried, 1. c. p. 83 sg. Bol. Gfro- 
tt, Bd. VIL ©. 597 ff. 

3) Pertz, T. VU. (V.) p. 365. 
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dete, Gehorſam verſprach, um baltige Reife Gregor nah Deutſch⸗ 
land bat und hiezu ficheres Geleit anbot. In Mainz wurde er am 
26. März 1077 von Erzbiihof Sigifried feierlich geialbt. Am Rad 
mittage bei den üblichen Feftipielen mifchten fih Mainzer Bürgersfühne 
unter die jungen Ritter aus dem Gefolge des Königs und fingen ab- 
fihtlich Streit an, indem fie einem der Ritter vie Halskrauſe zerfchnitten. 
Sie ſelbſt hatten Waffen, ihre Gegner aber, weil nur zum Epiele ge 
rüftet, waren obne Wehr, und es liegt die Vermuthung nahe, daß die 
Mainzer aus Anhänglichkeit an König Heinrich diefe Emeute veranlaß- 
ten, in Hoffnung, König Rudolf werde zum Schuge der Seinigen per 
fönlich berbeifommen, und könne dann im Tumulte leichtlich erichlagen 
oder gefangen genommen werden. Er wollte auch wirflih auf dem 
Kampfplag eilen, aber man hielt ihn, Schlimmes fürdtend, zurüd. Die 
jungen Ritter flüchteten in die Martinskirche, und nachdem fie ſich hier 
wieder gefummelt, verftärft und mit Waffen verjeben hatten, ergriffen 
fie die Dffenfive und fiegten über die Bürger. Nicht weniger als hun⸗ 
dert von leztern follen ihren fsrevel mit dem Tode gebüßt haben. Am 
andern Tage famen die Vorſteher der Stapt vemüthig herbei, um ben 
König zu befänftigen, und ſchwuren ihm Treue; er aber, ihren Worten 
mißtrauend, zog über Lori, Eßlingen und Ulm nad Augsburg, wo er 
Oftern feierte. Da um diefe Zeit viele Fürſten, die ihn bisher begleitet 
hatten, auf die Nachricht von einem Heranzug Heinrichs in ihre eigene 
Provinzen eilten, fo fonnte er dem Papft aus Mangel an Bewaffneten 
das verfprochene ©eleite nicht ſchicken. Nur drei Bilhöfe: die von 
Würzburg, Worms und Paflau, waren bei ihm geblieben; der von 
Augsburg felbft aber gehörte zur Partei Heinrichs und konnte nur mit 
Mühe zur Anerkennung Rudolfs, die zudem nicht aufrichtig war, vers 
mocht werden. Gleich nah Oſtern ging Rudolf nad Conſtanz, deſſen 
Bifchof Dtto fih vor ihm auf ein Schloß am Bodenſee (Marftborf) 
flüchtete und trog aller Einladungen nicht erichien. Die päpftlichen Le 
gaten aber, die noch bei Rudolf waren, fuchten hier und in Zürich, wo 
fih ver Hof ebenfalls einige Zeit aufbielt, ven in tiefen Gegenden weit- 
verbreiteten Laftern der Simonie und Unjittlichfeit unter dem Clerus 
entgegenzuwirfen und fchärften die Verordnung ein, daß fein Chrift die 
Sunftionen eines ſolchen Geiftlihen annebmen dürfe. Da König Rudolf 
fie darin unterflüzte und einen großen Eifer für Durchführung der päpft- 
lichen Reformdekrete an den Tag legte, fo war ed natürlich, daß alle 
eoncubinariichen und fimoniftiichen Geiſtlichen Partei gegen ihn nahmen, 
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wie denn überhaupt an vielen Drten Deutichlands ftarfe Antipathien ges 
gen Rudolf hervortraten ?). 
Als Heinrich, der noch in Italien weilte, die Vorgänge in Deutfch- 
laud erfuhr, verlangte er vom Papfte den Bann über ben Thron⸗ 
räuber; Gregor aber meinte, vor Allem müſſe Rudolf felbft gehört wers 
ven, und in der That drohte er biefem und den Bifchöfen, die ihn ges 
wiblt hatten, mit Abfegung, wenn fie ihren Schritt nicht vertheibigen 
fenuten 2). Gleich darauf zog Heinrich nah Oſtern 1077 mit vielem 
Gelde und einem beträchtlichen Heere durch die Kärntner Alpen nad 
Bayern, und ſah feinen Anhang alsbald wachſen durch Zuzüge aus 
Behmen, ja auch aus Kärnthen und Bayern, wo viele Grafen und 
Ritter aus Feindfchaft gegen ihre Herzoge auf feine Seite traten. Bon 
keisuderm Nutzen für ibn war der Patriarch von Aquilefa, früher zu 
Trpenbeim ale päpftlicher Legat fein entfchiebenfter Gegner (S. 78), 
jet, durch Geſchenke gewonnen, fein Begleiter, Lobredner und Werber. 
Co ſtieg Heinrichs Heer in Bälde auf 12,000 Mann und mehrte fid 
nech täglich theils durch alte treue Freunde, die jezt wieder aufzutreten 
wagten, Bifchöfe, Aebte, Reichsſtädte und Grafen ꝛc. in allen Gegenden 
Saddeutſchlands, theils aber auch durch Ueberläufer, indem Manche, 
tie vor Kurzem erft dem neuen Könige Treue geſchworen hatten, aus 
Zerger, weil er ihre Habfucht nicht völlig befriebigte, wieder von ihm 
abnelen. So die Bifchöfe von Bafel, Straßburg und Augsburg. Mit 
dieſen Schaaren 309 er verwüftend, fengend und brennend durch Schwa⸗ 
ken, das ja feinem Gegner gehörte, und es thaten fich dabei die Böh⸗ 
men beſonders hervor, weldhe die Gotteshäufer den Ställen gleich achte⸗ 
ten und die Frauen felbft in den Kirchen öffentlich ſchändeten. Bei 
Eigmaringen hoffte er mit Rudolf, der dieß Schloß an der Donau ges 
rabe belagerte, zufammenzutreffen und ihn mit feiner viel größeren 
Streitmaht zu erprüden. Aber Rudolf wich einer Schlacht aus, entließ 
tie 5000 Mann, bie er hatte, und eilte mit nur wenigen Begleitern 
über Klofter Hirfau, wo er Pfingften feierte ), nah Sachſen, um bei 
den alten Todfeinden Heinrichs Hülfe zu finden. Diefer fezte jezt auf 


{) Pertz, T. VII. (V.) p. 292 sq. 365 sq. Bernried, L c. p. 86. Öfrörer, 
a. a. O. ©. 604 ff. 
2) Mansi, T. XX. p. 361 Harduin, T. Vi. P. I. p. 149. 
3) Over war er während der Belagerung Sigmaringend nah Hirſau gegan- 
gen? Gfrörer, a. a. D. ©. 620. 
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einem Fürftentage zu Ulm wieder bie deutiche Krone aufs Haupt un 
erffärte feine Gegner, Rudolf, Welf und Berthold von Kärnthen ſammt 
ihren Anhängern, aller Reichslehen verluftig, bie er theilweife ſogleich 
an Andere verſchenkte. Dabei verlad der Patriarch von Aquileja ein 
fingirtes päpſtliches Schreiben zu Gunften Heinrichs; aber fowohl er 
als die wortbrüchigen Bifchöfe von Augsburg und Straßburg farben 
bald darauf, der erftere fogar wahnfinnig, und Viele wollten darin ein 
göttliches Strafgericht erfennen 1). 

Unterdefien hatte Papft Gregor am 31. Mai 1077 ein Ruundſchrei⸗ 
ben an alle Biſchöfe, Yürften und Gläubige Deutfchlande und einen 
befondern Brief an feine beiden dortigen Legaten erlaſſen, noch nicht 
wiffend, daß fürzlich einer von ihnen, der Abt von Marfeille, nebft fer 
nem Begleiter, dem gelehrten Mönche Guitmund (Bekämpfer Berengare, 
fpäter Bifchof von Averfa), auf der Rüdfehr nah Rom von einem Ans 
bänger Heinrichs, dem Grafen Ulrih von Bregenz, aufgegriffen und m 
das Schloß Lenzburg eingefperrt worden war D). Der Papft befahl ven 
Legaten, fie follten die beiden Könige Heinrich und Rudolf (er ſtellte 
bamald noch den Namen Heinrichd regelmäßig voran) auffordern, ihm 
fiheres Geleite zu geben, damit er nad Deutfchland fommen und ihren 
Streit unter dem Beirath der geiftlihen und weltlichen Großen des 
Reiches entfcheiden Fönne. Falls aber einer der beiden Könige nicht 
darauf eingehe, follten fie ihn vom Abenpmahl und der Kirche auf 
fchliegen, den Andern dagegen unterftügen und in Autorität der Apoftel 
Petrus und Paulus feine Würde beftätigen. Das Gleihe ift auch in 
dem Rundſchreiben des Papftes an die Deutfchen enthalten und beige 
fügt, beide Könige hätten vom Papfte Hülfe verlangt, er aber habe 
feinem von ihnen Zufiherungen gemacht und hoffe, mit Gottes Beiftand 
und dem Rathe der Deutfchen ein nad beiden Seiten hin gerechtes Ur 
theil fällen zu können 3). 

Das päpftliche Verlangen hatte feinen Erfolg, denn Rudolf war zu 
ſchwach, es zu erfüllen, Heinrich aber kümmerte ſich nichts darum, ließ 
die Meberbringer des päpftlichen Schreibens durch feine Diener mißhans 


— 


1) Pertz, 1. c. p. 294. 298. 301 sqq. 434. Voigt, Gregor VII. ©. 464 
bie 471. Gfrörer (Bd. VII. ©. 618) vermuthet, fie feien von ven Rudolfianern 
vergiftet worden. 

2) Peris, T. VII. (V.) p. 297. 

3) Mansi, 1. c. p. 229 sqq. Harduin, I. c. p. 1367 80. 
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ein, durchzog Bayern, um fih an Welf und feinen Freunden zu rächen, 
nd rüftete fih dann, um Rudolf in Sachſen aufzufuchen. Diefer war 
doch mit dem Heere, das er hier zufammengebracht, ihm bereits ent» 
egengezogen und hatte im Auguft vor Würzburg Halt gemacht, um die 
Stadt zu befagern und die Anfunft der Herzoge Welf und Berthold 
bzuwarten. König Heinrich hatte Tezteren aufgelauert und fie anges 
riffen, mußte aber fliehen 1) und eilte an den Rhein, wo er wieder 
iele Freunde um fi fammelte. Rudolf folgte ihm auf dem Fuße und 
eide trafen am unterfien Nedar zujammen, der Eine auf diefem, der 
Indere auf jenem Ufer gelagert. Da Heinrid) weder das Anerbieten 
ined Zweikampfes noch einer Schlacht annahm, verfländigten ſich die 
Scoßen beider Parteien, wohl auf den Rath der päpftlichen Legaten, 
ja dem Bertrage: „fie wollten ohne die Könige gemeinfam zu einem 
Geſpraͤche am Rhein zufammentreten und bier in Verbindung mit den 
Regaten entfcheiden, was in dieſer fehmwierigen Sache recht und billig 
ei. Welcher von beiden Königen nicht darauf eingebe, folle allges 
nein verlafien, der andere allgemein anerfannt werden. Nachdem dieß 
von beiden Theilen befhworen war, zog fih Rudolf mit den Seinen 
uch Sachſen zurüd, Heinrih aber benüzte den im Vertrag zugleich 
tipulirten Waffenftillftand, um ſich durch Hülfstruppen zu verftärfen und 
ne nach Haufe zurüdfehrenden fchwäbifchen Großen friedbrüchig zu über- 
allen. Auch waren feine weitern Züge durch Schwaben und Bayern 
ine fortwährende Verlegung des abgefchlofienen Vertrags, und als der 
eſtgeſezte Tag für die verabredete Fürftenverfammlung heranfam, nahm 
7 feinen Anftand, fie dur Rift und Gewalt zu verhindern ?). 

. Da Papft Gregor von Deutfchland gar Feine Nachricht mehr er⸗ 
nelt — die Alpenpäfle waren von Heinrich beſezt — ſchickte er am 
0. September von Rom aus, wohin er vor Kurzem zurüdgefehrt 
var, dem Trierer Erzbifchof Udo ein Eremplar feiner lezten Ency- 
Kifa an die Deutfchen, mit dem Bemerfen: die deutſchen Fürſten 
möchten doch zum Seile ihres eigenen Landes hienach verfahren. Zu⸗ 
gleich überfandte er eine Copie des Eides, welchen Heinrih zu Ca⸗ 
noſſa geleiftet hatte, und fügte bei: trog dieſer fchönen Worte feien 
zwei päpfilihe Legaten, Gerald von Oſtia in der Lombardei, Abt 
Bernhard von Marfeille in Deutfchland, von Anhängern Heinrichs 


1) Bol. dagegen Gfrörer, a. a. D. ©. 626. 
2) Pertz, T. VII. (V.) p. 397-302. 
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Hefangen genommen worden ?). Bald darauf, am 12. Rovember 
1077, fprah der Legat, Garkinaldiafen Bernhard, auf der Ber 
ſammlung zu Goslar fraft des vom Papſft ihm gegebenen Auftrags 
(SE. 98) über König Heinrich wegen feines beharrlichen Widerſtandes 
gegen eine friedliche Ausgleihung die Ereommunifation und Abjegung 
aus, während er zugleich in Kraft derielben Autorität den König Rus 
dolf beflätigte und alle Optimaten zum Geborjam gegen ihn auffor⸗ 
derte ). Einen Monat fpäter farb Heinrichs Mutter, die Kaiferin 
Agnes, und wurde zu Rom feierlich von Gregor in der Kirche der HI. 
Petronilla beerdigt. Schon feit Iange hatte der Sohn die mütterliche 
Stimme nicht mehr geachtet, und nur den böfen Rathgebern und ben 
noch ſchlimmern eigenen Gelüften gefolgt. Gregor aber fchrieb jest auf 
bie erfte Faſtenwoche des Jahres 1078 eine neue große Synode nad 
Rom aus, bei der auch die Angelegenheiten des beutichen Reiches in 
Beratbung fommen follten. 


6 584. 
Synoden in England, Schottland und Franfreid. 


Während diefer Vorgänge in Deutfchland waren auch anderwärts 
Synoden abgehalten worden, die unfere Beachtung verdienen und mit 
bem großen Werfe der Kirchenverbeflerung im Zuſammenhang ftanden. 
Hieher gehört vor Allem die Synode zu Wincheſter unter Erzbifchof 
Lanfrant, am 1. April 1076, welche die neueren Cölibatsdekrete, jedoch 
mit einer Milderung, auch in England einzuführen fuchte. Ihre Ver 
ordnung lautet: „Kein Sanonifer darf eine Frau haben. Die Dorf 
und Scloßgeiftlihen aber, welche bereits verheirathet find, follen nicht 
gezwungen werden, ihre Weiber zu entlaffen. Sind fie noch nicht ver- 
ebliht, fo muß ihnen verboten werden, Frauen zu nehmen, und fein 
Biihof darf fortan Jemanden zum Diafon weihen, der nicht vorher 
veriprochen bat, unverheiratbet zu bleiben.” Die Synode fihrieb ein 
Formular für dieſes Verfprechen vor und gab in einer Reihe weiterer 
Canones Detailbeftimmungen über die Buße derjenigen, die im Kriege 


1) Mansi, 1. c. p. 241. Harduin, 1. c. p. 1379. 
2) Berthold, bei Pertz, T. VII. (V.) p.302sq. Damberger (Bd. VL. ©. 912) 
erlärt alles dieß für „faule Lüge”. — Der Papft ignorirte jedoch zunächſt noch ven 
Spruch des Legaten. Bfrörer, Br. VIL ©. 635. 
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Jemanden getöbtet hatten. Bon andern Verordnungen, die fie erließ, 
find nur mehr die Ueberfchriften erhalten 1). 

Gleichzeitig veranftaltete die große und heilige Königin Margaretha 
von Schottland unter Zufimmung ihres durch fie gebeflerten Ge⸗ 
mabls Malcolm III. eine Reihe von Kirchenverfammlungen (ums Jahr 
1076 ff.), wobei fie mehrmals felbft das Wort ergriff, um die Feinde 
der kirchlichen Reform zu widerlegen. So wurde jezt durch ihr Bemühen 
der Anfaug der Duadragefimalfaften auf den Afchermittwoch verlegt, 
während man bisher in Schottland vielfach erft am folgenden Montag 
damit begonnen hatte. Auch wurde die fromme Sitte, an Oftern allge- 
mean das Abendmahl zu empfangen, wieder eingeführt, Mißbräuche beim 
Reſſeleſen abgeitellt, die Sonntagsfeier eingefchärft und Ehen unter 

Verwandten verboten 2). 

3a Frankreich war Biſchof Hugo von Die, den wir fchon oben ald 
rirglihen Vikar für Gallien fennen gelernt haben, unermübet thätig, 
bie Reformideen Gregord zu verwirklichen. Diefen Eifer bewies er 
in den Jahren 1076 und 1077 auch durch vier Synoden zu Anfe bei 
&sen, zu Clermont in Auvergne, zu Dijon und Autun. Auf der 
za Clermont im Auguft (wohl 1076) wurden die Bilchöfe Stephan 
ven Puy und Wilhelm von Clermont abgejezt und ftatt des leztern ber 
ehrwärdige Abt Durandus erhoben. Auch leiftete hier der Propſt Ma⸗ 
naffes von Rheims in die Hand Hugo’s von Die (feines Freundes) 
Bericht auf feine Kirchenftelle, weil er fie nicht canoniſch erlangt 
hatte 2). Hugo empfahl ihn deßhalb, wie wir fehen werben, ver päpfte 
lichen Gnade, und es ift diefer Rheimſer Propft Manafles ja nicht mit 
dem damaligen Erzbifhof Manafles J. von Rheims zu verwecjeln, 
beiien entſchiedenſter Gegner er war. 

Rüdjichtli der Synode zu Dijon willen wir nur, daß Hugo au 
auf ihr einige Simoniften abfezte und ihre Stühle an Andere vergab *). 
Näheres ift und über das Eoncil zu Autun (Augustodunense seu 
Eduense) im September 1077 befannt. Schon am 12. Mai j. I. 
batte der Papft feinen Bilar Hugo von Die in Kenntniß gefest, daß 
Biſchof Gerard von Cambrai zu ihm gefommen fei und vorgeftellt habe: 


1) Mansi, T. XX. p. 459. Harduin, T. VL P. 1. p. 1559. 
2) Mansi, 1. c. p. #79. 

3) Mansi, L c. p. 481. 490. Harduin, 1. c. p. 1567. 1572. 
4) Mansi, 1. c. p. 483. Harduin, 1. c. p. 1567. 
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er fei zwar canoniſch erwählt werten, babe aber ven König Heinrich 
bie Inveftitur angenommen (tie Statt Gambrai, aber nicht bad ganze 
Biethum, gehörte zum dentſchen Reiche), nicht wiſſend, daß Soldes 
sem Parfie verboten und ter König ercemmmmicirt ſei. Hugo folle 
deßhalb, wenn es ter franzoͤſiſche König für paflend erachte, gerade in 
der Gegend von Cambrai, falls dieß aber nicht angehe, zu Langres 
eine Synode veranfialten und den Gerard in Gegenwart des Erzbifchofs 
von Rheims fhwören laſſen, daß er wirflih ven dem Berbote der Ins 
veflitur und von tem Banne über Heinrich nichts gewußt habe. Zu 
diefer Synode folle er auch den Abt Hugo von Clugny beizieben, auf 
Ihr den Verkauf von Altären (f. Br. IV. S. 682. 692) aufs Neue 
verbieten, die Streitigkeiten einzefner Kirchen fchlichten und das Geſetz 
publiciren, daß, wer von einem Laien auf einen bifhöflihen Stuhl er 
hoben worden fei, von feinem Erzbifhof oder Biſchof geweiht werden 
durfe, bei Strafe der Abfegung ?). 

Zur Vollziehung dieſer päpftlihen Aufträge veranftaltete Hugo von 
Die im September 1077 zwar nicht zu Langres (wir wiflen nidt, 
warum?), aber doch in der Nähe davon, zu Autun, die fhon erw 
mwähnte Synode, und wir Fönnen nicht zweifeln, Daß dabei auch die Ans 
gelegenheit Gerards von Sambrai erledigt wurde, wenngleich unfere 
Duellen davon ſchweigen. Außerdem wurde Erzbiſchof Manafles L von 
Rheims von feinen Glerifern als Simonift und widerrechtlicher Eindringe 
ling angeflagt, und weil er nicht erſchien, ab officio fuspendirt. Seinen 
Proteft gegen diefen Beſchluß, in einem Schreiben an den Papft ent 
halten, bat erft Sudendorf veröffentlicht ?). — Für Lyon wurde flatt 
bes abgefesten Simoniften Humbert, welcher unterbeffen Mönd geworben 
war (zu St. Claude im Jura), der bisherige Archidiakon Gebuin von 
Langres zum Erzbifchof beftellt und der bisherige Prior Jarenton von 
Caſa Dei auf die Abtei St. Benignus zu Dijon erhoben, beide gegen 
ihren Willen ®). 

Veber den Verlauf diefer Synode ließ Hugo von Die zuerft dem 
Papſte durch einen Bertrauten mündlichen Bericht erftatten, etwas fpäter 
aber bat er den Papft fhriftlih um Beſtätigung des Gefchehenen ) und 


1) Mansi, I. c. p. 327. Harduin, 1. c. p. 1365. 

2) Sudenderf, Registr. Bd. I. ©. 13 Nr. 9. 

3) Mansi, 1. c. p. 483 sqq. Harduin, 1 c. p. 1567 qq. 
4) Mansi, 1. c. p. 488. Hardun, 1. o. p. 1572. 
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fügte bei: der Biſchof von Noyon habe, ald man mit öffentlicher Unter 
fuhung drohte, feine Simonie eingeftanden und zu refigniren verfprochen; 
der von Senlis fei vom König inveftirt und von dem Rheimſer Häres 
Karden (Erzbifhof Manaſſes) geweiht worden, unerachtet des päpftlichen 
Verbots, Solche zu confefriren; der Bifhof von Aurerre endlich habe 
die Weihen vor dem gefeglihen Alter und das Amt durch die Gunft des 
Königs erhalten, wenn er auch von ihm nicht inveflirt worden fei. Wie 
viel Ungemah der Erzbifhof von Send ihm, dem päpftlichen Bifar, 
bereitet habe, werde Gregor bereits willen. Der Erzbifhof von Bors 
veaur ſei fchon im verfloffenen Jahre vor die Synode zu Clermont bes 
ſchieden, und weil er nicht erichien, von den biſchöflichen Funktionen 
jsipendirt worden; jezt aber, zu Autun, feien ihm, weil er abermals 
sit fam, auch alle priefterliden Handlungen verboten worden. 
Fir den neuen Erzbiihof von Lyon möge der Papſt in Bälde das Pal 
lim jenden, dba derſelbe ed nicht perfönlih in Rom holen könne. 
Shließlih empfiehlt er dem Papfte feinen Freund, den Nheimfer Propft 
Manaſſes, der fchon zu Clermont auf feine Stelle reftgnirt habe, und 
den Magifter der Rheimfer Kirche, Bruno (den Stifter des Karthäufers 
erdens), welche beide um Gottes willen Mißhandlungen erlitten hätten, 
— von dem Erzbifchof, der fih an feinen Clerikern wegen ihrer Klagen 
za Slermont rächte 1). Die lezten Sätze dieſes Schreibens find lücken⸗ 
baft, enthalten aber, wie wir noch fehen, unter Anderm den Antrag auf 
Abjegung des Erzbiichofs von Rheims. 

Aber auch Iezterer richtete um diefe Zeit ein Schreiben an den Papft, 
worin er feine Unterwürfigfeit betheuerte, über den Erzbifchof von Vienne 
und andere Bilhöfe Flagte und dringend bat, der Papft möge ihm den 
Privilegien der Nheimfer Kirche gemäß geflatten, daß er fih nur vor 
ibm oder einem aus Rom felbft fommenden Legaten (alſo nicht vor 
Hugo von Die) zu fielen brauche. Bis Dftern werde er perfönlid 
beim Papfte erfcheinen und über die Unordnungen in feiner Didcefe (die 
angebliche Rebellion der Clerifer gegen ihn) berichten; bis dahin möge 
der Papft den über ihn eingelaufenen Gerüchten feinen Glauben ſchen⸗ 
fen. Weiterhin befchwert er ſich über die, welche ſich für Legaten des 
Papites ausgeben, klagt über Manaffes (den Propft) und den Grafen 
Debald und bittet um Reftitution des Biſchofs von Tarvenna (Ter- 
touenne), welchen Hugo von Die unerachtet feines fehr hohen Alters 





1) Mansi, L c. p. 484. Harduin, I. c. p. 1568. 
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interbieirt habe 1). Die Antwort des Papftes erfolgte erſt am 22. Au- 
guft 1078 und Tautete abſchläglich: der Erzbifchof müfle fih vor Hugo 
von Die und dem Abte Hugo von Clugny als päpftlihen Bevollmäch⸗ 
tigten verantworten, und dieſe würden aud alfe von ihm vorgebracdten 
Klagen über den Erzbifchof von Vienne u. f. f. unterſuchen. Und hiezu 
beauftragte er fie auch ausdrücklich in einem zweiten Briefe vom gleichen 
Datum ?). 

Den legien Wochen des Jahres 1077 muß jene franzöfifhe Synode 
angehört haben, weldhe auf Anordnung des Papftes über den Kirchen 
ftreit von Orleans zu entfcheiden hatte. Ohne das gefegliche Alter zu 
haben und ohne canonifch gewählt zu fein, hatte NRäiner das Bisthum 
diefer Stadt erlangt und überdieg eine Anzahl Kirchenftellen verkauft. 
Mehrmals vom Papfte vorgeladen, war er nie erfchienen und hatte, ald 
ihn deßhalb Suspenſion und Bann traf, frecdher Weife die geiftlichen 
Tunftionen fortgefezt. Papſt Gregor beauftragte nun am 6. Dftober 
1077 die Erzbifhöfe von Send und Bourges, mit Andern eine Synode 
zu veranftalten und ihn, falls er nicht erjcheine oder ſich nicht vertheibi- 
gen könne, kraft apoftolifcher Autorität abzufegen. in zweiter Brief 
vom gleichen Datum fezte hievon den Bifchof Rainer felbft in Kennt- 
niß, ein dritter aber vom 29. Januar 1078, an die Bewohner von 
Drleand gerichtet, zeigt, daß die fraglihe Synode wirklich ftattgehabt 
babe (wo? iſt unbefannt) und auf ihr die Abfegung Rainers ausge⸗ 
fprodhen worden fei. Es wurde jezt ftatt feiner ein gewifler Sanzo ges 
wählt, aber eine Partei der Diöcefanen erklärte fi gegen ihn und 
brachte ihre Klagen an den Papft, worauf Gregor fih die Schlußent- 
fheivung vorbehielt, bis dahin aber dem Sanzo alle ſchuldige Achtung 
und Nüdficht zu erweifen gebot °). 

Schon in feinem Berichte über die Synode zu Autun hatte Hugo 
yon Die am Schluffe die Bemerkung beigefügt, daß er am 15. Januar 
1078 eine Synode zu Poitiers veranftalten wolle. Er führte dieß 
wirflih aus, und wiederum ift es eine Relation von ihm an den Papft, 
der wir unfere meifte Kenntnig darüber verdanfen. Hugo fagt darin; 
der König von Frankreich habe ihm fchriftlih die freundlichſten Zufagen 


1) Mansi, 1. c. p. 846. Harduin, J. c. p. 1569. Gousset, les Actes de la 
province de Reims, T. Il. p. 88. 

2) Mansi, l. c. p. 257 sqq. Harduin, 1. c. p. 1394 sqg. 

3) Mansi, 1. c. p. 242. 243. 247. Harduin, 1. c. p. 1380. 1381. 1385. 
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gemacht, hinterher aber feinem Grafen und den Bilchöfen firengfteng 
verboten, an den Conventifeln oder Synoden, die er (Hugo von Die) 
halten wolle, Antbeil zu nehmen, weil dadurch der Glanz der Krone 
getrübt werde. In Folge hievon feien die Feinde der Wahrheit viel 
feder geworden, und insbeſondere habe die Peſt der Kirche, der Erz- 
bihof von Tours, in Gemeinfchaft mit dem Biſchof von Rennes faft 
die ganze Synode tyrannifirt. Der leztere fei zum Bifchof geweiht 
werten ohne vorher Cleriker gewefen zu fein, und habe fih, als er 
noch Ritter war, an der Ermordung eined andern Ritters betheiligt. 
Eintweilen habe er, der päpftliche Bifar, ihn fuspendirt, das Endurtheil 
aber dem Papfte überlaffen. Was dann den Erzbifhof von Tours bes 
tete, jo fei er Simonift und habe feinen Stuhl unredhtmäßig erlangt. 
Au habe er die Synode durch fein beftändiges und freches Schreien 
vielfach geftört, ja ſogar feine Anhänger bewaffnet in die Kirche ein- 
bringen lafien, wobei Bruder Tiezo (Bote Gregors an Hugo) beinahe 
ums Leben gekommen wäre. Dadurch fei die erfte Situng geiprengt 
werden. Als aber in der zweiten, am andern Tage, der Erzbifchof hie⸗ 
für nicht ſatisfaciren wollte, im Gegentheil abermald wie ein Drade 
auffuhr, habe ihn Hugo bis auf weitere Entſcheidung des Papftes ſus⸗ 
pendirt. Das Gleiche fei in Betreff mander andern Prälaten gefchehen, 
welhe am Schluffe des Briefes namhaft gemacht werden. 

Außerdem gehören unferer Synode zehn Sanones an: 1. Kein Bi- 
her, Abt, Priefter oder anderer Clerifer darf aus der Hand des Königs, 
Grafen oder fonft eines Laien ein Bisthum, eine Abtei, eine Kirche 
oder irgend etwas Kirchlihed empfangen; vielmehr muß der Bilchof 
Eoldes vom Metropoliten, der Cleriker von feinem Biſchof befommen. 
Falls aber Laien den canonifchen Defreten zuwider gewaltfam den Beſitz 
von Kirchen fefthalten, fo werben fie mit Ercommunifation, die betreffen- 
den Kirchen mit dem Interdikte belegt. 2. Niemand darf an zwei 
Kirchen zugleich angeftellt fein, und wer ein Kirchenamt durch Geld er- 
langt bat, muß ohne Weiteres abgefezt werden. 3. Stein Clerifer oder 
Laie darf Kirchengüter kraft Erbfchaftsrechtes anfprechen. 4. Kein Bis 
hof darf für die Weihen oder irgend welche Benediftionen Gefchenfe 
annehmen. 5. Kein Abt oder Mönch, überhaupt Niemand darf Buße 
auflegen, wenn ihm nicht der Bifchof diefe cura gegeben hat. 6. Die 
Achte, Mönde und Canoniker follen feine Kirchen kaufen oder fonft er- 
werben ohne Zuftimmung des betreffenden Bifhofs. Die Einkünfte und 
Deneficien derjenigen Kirchen, die fie fchon haben, bleiben ihnen, für die 
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cura animarum aber und für den Kirchenvienft ift der betreffende Prie⸗ 
fer dem Biſchof verantwortlich. 7. Aebte, die blos Diafonen find, 
möüffen Priefter werden. Ebenſo muß, wer ein Ardiviafonat inne hat, 
Diakon, und wer ein Arcdipresbyterat hat, Presbyter werden. 8. Die 
Söhne von Prieftern und alfe unebelich Geborenen dürfen nicht geiftlich 
werden, außer wenn fie in ein Klofler oder in ein regulirtes Canonilat 
eintreten. Aber auch dann dürfen fie feine Prälaturen erhalten. Das 
Gleiche gilt von den Unfreien. 9. Kein Priefter, Diafon oder Sub 
biafon darf eine Soncubine oder fonftige verbächtige Frauensperfon im 
Haufe haben, und wer der Mefle eines Concubinarius oder Simoniften 
wiffentlich anwohnt, wird ercommunicirt. 10. Cleriker, welhe Waffen 
tragen oder Wucher treiben, werden ercommunieirt 1). 

Daß diefe zehn Canones nicht, wie Baronius und Andere meinten, 
einer fpätern Synode zu Poitiers im J. 1100, fondern der unfrigen ; 
zugefchrieben werden müſſen, erhellt deutlich aus einer von Manfi (p. 499) _ 
mitgetheilten Urfunde, worin Herzog Gogfred von Aquitanien feinen Un 
terthanen und bejonders den Ganonifern der Kirche des HL. Hilarius, 
deren Abt er (ald Laie) war, diefe Canones publicirte und noch weir 
tere Beflimmungen beifügte. Bon dieſer Synode zu Poitiers ſpricht 
auch Papft Gregor in zwei Briefen (lib. VI. 8 u. 40), und wir erw 
feben daraus, daß auch unbedeutende Streitigfeiten über den Beſitz ein- 
zelner Billen und Kirchen vor diefe Verſammlung gebracht wurden. 


$ 585. 
Römiſche Faftenfynode im J. 1078. 


Zu der von Papft Gregor auf die erfte Faſtenwoche des jahres 
1078 (25. Februar bis 3. März) ausgefchriebenen römifhen Sy 
node ſchickte jeder der beiden deutfchen Könige, Heinrih und Rudolf, 
Gejandte nah Rom, der erftere die ihm fehr ergebenen Bilchöfe Benno 
von Osnabrück und Dietrih von Verdün. Dabei fuchte er dem Papfte 
gegenüber auf alle Weife die feindfeligen Schritte zu verbeimlichen, die 
er neuerdings dem apoftolifhen Schreiben und Legaten gegenüber gethan 
hatte (S. 98 f.). Rudolfs Sache aber ftand der Art, daß er nicht wie 
fein Gegner gerade die tüchtigften Gefandten auswählen und noch we 
niger fie mit fo großen Summen verfehen fonnte. Sa feine Boten 





1) Mansi, 1. c. p. 495 sqq. Hardkin, 1. c. 1573 gg. 


Römifche Faſtenſynode im 3. 1078. 107 


unten nur durch Lift und Verkleidung über die Alpen gelangen, da 
Beinrih noch immer alle Päfle befezt hatte. 

Auf der Synode waren nad der Angabe ihrer Aftenfragmente außer 
sielen Aebten, andern Clerifern und Laien ungefähr 100 Bifchöfe an- 
veſend, während Berthold nur von 70 fpricht und darunter die Biſchöfe 
hugo von Die und Petrus von Albano befonders hervorhebt, welcher 
tere durch eine glüdlich beftandene Feuerprobe den Biſchof von Florenz 
rt Simonie überführt und daher den Namen Petrus igneus (Feuer: 
tms) erhalten hatte. 

Die Geſandten Heinrichs, die von ihren Geldern tüdhtig Gebraud 
gemacht und Diele beftochen hatten, betheuerten vor der Synode, wie 
geherſam ihr Herr gegen den apoftolifchen Stuhl fei, und wie er dieß 
auf me Weiſe bethätigen wolle. Es fei ihm dur die Treulofigkeit 
uud den Eidbruch feines Bafallen Rudolf das größte Unrecht gefchehen 
und er hätte feine Gegner mit eigener Macht erbrüden fönnen, aber er 
habe ed nicht thun wollen, um die Entſcheidung in dieſer Sache dem 
wersliihen Stuhle zu überlaffen. — Biele der Anmwefenden verlangten 
est ungefäumt die VBerhängung des Anathems über Rudolf; aber Gre⸗ 
vor vertagte die Sentenz auf den nädften Samstag und forderte alle 
Arweſenden zum Gebete auf, damit Gott ihn erleuhte. Die Synode 
ng fofort zu andern Gegenftänden über, am Samstag aber erklärte 
er Papſt, daß es ihm am geeignetften fcheine, wenn er ſelbſt nad 
Deutfchland reife oder tüchtige Legaten dahin fhide, um an einem 


zeſtimmten Drte mit den deutſchen Primaten und Optimaten — aber 
hne Anmefenheit der beiden Könige — zu berathen und zu befchließen; 
ie dem jämmerlich zerriffenen Reiche geholfen werben könne. — Da 


siefer Plan allgemeine Beiftimmung fand, wurde er fogleih zum Be- 
chluſſe erhoben und Jeder, fei er König oder Herzog oder Biſchof ıc., 
nit dem Anatheme bedroht, falls er das Zuftandefommen diefer Ber- 
ammlung hindern oder ihre Befchlüffe nicht annehmen wollte. Dabei 
wurden ſymboliſch die Kerzen, die der Papſt und feine Suffraganen in 
sen Händen trugen, auf den Boden geworfen und ausgelöfht. Dem 
Könige Heinrich ließ darauf Gregor fagen, daß er jezt die befte Gele- 
zenbeit babe, feinen Gehorfam gegen den apoftolifchen Stuhl zu bethäti- 
zen, und daß er doch bis zur Entfheidung dur jenes Kolloquium 
Baffenrube halten folle. Zum Zeichen aber, wie fehr er ihn ehre, gab 
Gregor den Gefandten Heinrihs einen Nuntius mit, der den König 
um die ihm gelegene Zeit und Dertlichkeit für jene Befprechung befragen 


nd 
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und das Nefultat dann den übrigen Fürften mittheilen ſollte. — Wäh- 
rend fo Heinrich einerfeitd vor Rudolf bevorzugt wurde, fchidte der 
Papft dem Ieztern und Allen, die Gehorfam bewielen hatten, ben apos 
ftolifchen Segen, was er dem König Heinrich verfagen mußte, weil ſchon 
das Gericht ging, er fei vor Kurzem erft wieder vom päpftlichen Legaten 
in Deutfchland mit dem Banne belegt worden 1). 

Mit diefem Berichte Bertholds flimmt das zweite Fragment der Sys 
nodalaften, de causa regis Henrici et aliorum überjchrieben, vollſtän⸗ 
dig überein, nur gibt es den Beichluß wegen des Colloquiums in Deutide 
land genauer mit den eigenen Worten des Papſtes an und fügt, ber 
Veberfchrift getreu, noch eine Reihe anderer Sentenzen unferer Synode 


bei. Rainer und ein ungenannter Graf, fowie der Abt von Farfa wır 
den mit dem Banne bedroht, wenn fie fi nicht binnen einer gewiflen - 


Frift beflern und fatisfaciren würden. Jene Normannen, welche neuer 
dings wieder manche Theile des Kirchenftaatd angefallen hatten, wurden 


ercommunieirt und alle Geiftlichen, die bei ihnen funftioniren würden, : 


«1 :$:1 


Wi 


mit Abfegung bedroht. Die Bifchöfe, Die bei der gegenwärtigen Synode } 
ohne Grund nicht erfhienen, follten vom bifchöflihen Amte fuspendirt _ 
und das ſchreckliche Strandrecht verboten fein. Die Weiden, von Er 
eommunicirten ertheilt, wurden für ungültig (irritae) und die Unter - 
gebenen ihres Eides gegen Ereommunicirte Tedig erflärt. Zugleich wurde - 


aber auch, was fehr wichtig ift, dad Verbot, mit Ercommunicirten um- 
zugeben, eingeichränft und die Frauen, Kinder, Knechte, Mägde, Sklaven, 
Bauern und Diener der Ereommunicirten davon ausgenommen. Ebenſo 
follten Reifende, welde in Gegenden Ereommunicirter fämen, von ihnen 
etwas faufen oder annehmen und Jedermann einem Ercommunicirten zu 
feiner Suftentation etwas jchenfen dürfen ?). 

Da die Aktenftüd vom 3. März datirt ift, und der dritte März 
jenes Jahres gerade der Samstag in der erften Faſtenwoche war, fo 
liegt die Vermuthung nahe, der von Berthold genannte Samstag, an 
welchem der Beſchluß in der deutfchen Angelegenheit gefaßt wurde, fei 
fein anderer ald gerade diefer 3. März gewefen. Nur iſt dann eine 
andere Angabe Bertholds, die Synode habe III Non. Martii begonnen, 
in III Kal. Martii (= 27. $ebr.) zu verändern, wie fhon Zaffe fah. 


1) Berthold, bei Pertz, T. VII. (V.) p. 306—309. Bgl. Gfrörer, Bd. VIL 
©. 638 ff. 
2) Mansi, T. XX. p. 504 sqq. Harduin, T. VI. P. I, p. 1577. 


limme Gefandtihaft übernommen (dem Papfte feine Abfegung 
e Wormſer gemeldet) hat, fol niemals die bifhöflihe Würde 
‚ umb feiner unſerer Nachfolger darf feiner Conſekration zuſtim⸗ 
n Cardinal Hugo (Candidus), der fhon fo oft unten gewefen, 
ı wir auf immer alles priefterlihen Amtes und bannen ihn übers 
lange, bis er fatisfacirt. Endlich erneuern wir auch die von 
Borfabrern über den Erzbiſchof Gaufred von Narbonne ausge 
? Ercommunifation” ?). 

hold, der diefe Beſchlüſſe ebenfalls, nur fürzer, angibt, fügt bei, 
ode habe zugleich über alle hartnädigen Simoniften und Con- 
er das Anathem ausgefprochen und fie aller empfangenen Weihen 
hlichen Segnungen — mit Ausnahme der Taufe — verlufig 
babe ferner die Inveftitur der Geiftlihen durch Laien firengfiens 
t, allen Gläubigen, Laien und Geiſtlichen, verboten, Kirchen und 
jüter wie Privateigentbum ald Lehen zu vergeben, und endlich 
rlegung ded Kirchengutes, jede Schmälerung der firhlihen Eins 
it dem Anathem bedroht. 


$ 586. 
Sriedenscolloquium und Bürgerfrieg. 


ih nad) Beendigung ber Synode erließ Papſt Gregor am 9. März 
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bereiten. Der lleberbringer dieſes Driefes (der den Geſjandten Heinrichs 
beigegebene Nuntius) werde in Gemeinſchaft mit Erzbiſchof Udo von 
Trier, der auf Seite Heinrichs fiche, und mit einem Prälaten von Ru⸗ 
dolfs Partei Zeit und Ort für diefen Convent befiiumen. — In bem 
zweiten Schreiben wird Erzbischof Udo gebeten und beſchworen, für 
Wiederverföhnung der Parteien thätig zu fein, jenem Einigungscollo⸗ 
quium nach befien Kräften vorzuarbeiten und entweder allein, oder in 
Semeinfchaft mit dem andern Vermittler von Rudolfs Partei nach Rom 
zu fommen, um dem Papfte eingänglichen Bericht zu erftatten, bevor er 
feine Vegaten zum Colloquium abfende. Wem diefes Recht gebe, den 
fole auch Udo als König anerfennen und Alles thun, um Geiſtliche 
und Laien zu folher Anerkennung zu bewegen. Der Gottesfriebe end 
Hd, der zur Ermöglichung jenes Colloquiums angefündigt fei, folle noch 
19 Tage nach Beendigung desfelben fortvauern 1). 

König Heinrich empfing den päpftlichen Nuntius und feine eigenen 
aus Nom zurückgekehrten Gefandten zu Cöln, wo er eben Ofler 
feierte. Er behandelte den Legaten fehr ehrenvoll, zeigte fid of 
dem päpftlichen Verlangen zu entiprechen und Iud darum die Sachſen 
zu einer vorbereitenden Unterredung in Friglar ein. Ob es ihm Eraf 
war, weiß nur der ficher, der Herzen und Nieren prüft; jedenfalls aber 
waren die Rudolfianer auf Gregors Plan nicht beffer zu fprechen, als 
Heinrich, und verlegten zuerſt den durch den Papft befohlenen Status 
quo oder Waffenſtillſtand dadurch, daß fie eigenmädtig und einfeitig 
den Stuhl von Augsburg an ihren Anhänger Wigold vergaben, und 
den von Heinrich eingefezten Sigfried verbrängten ?). Nah Bertholdé 
Darftellung ( Zeriz, T. VIEL |V.] p. 310 sq.) müßte man an 
nebmen, Heinrich babe die vorbereitende Befprehung zu Fritzlar ab 
ſichtlich vereiteln und die Sachſen theild von Rudolf abziehen, theils 
fü lange mit Unterbandlungen binbalten wollen, bis er felbft zu einem 
Hauptſchlage gerüftet wäre, Allein wie öfter, fo zeigt Berthold auf 
bier feine Yarteinapme für Rudolf und will ung glauben machen, 
lezterer babe den päpſtlichen Pan, dur einen Fürſtencongreß über die 
Krane entſcheiden zu laſſen, mit Vergnügen aufgenommen, während 
dad Gogentbeil wubr iR. Dafür zeugen die eigenen Worte und Thaten 
der Rudolſtaner, ver Allem ſchen ihr ernes Schreiben an den Papfl. 


D Mans V. XX. p DS sag Üüerdum, T. VL P. L pn 1356 sge. 
D Bırdrer.R. US A 
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Sie beſchweren ſich darin, daß Gregor noch immer von Heinrich als 
König ſpreche und von ihm ficheres Geleite zur Reife nach Deutichland 
verlange, folglich ihn noch ald Herrfcher erfenne. Ganz befonders aufs 
fallend finden fie es, daß der Papft die Sache jezt erft entfcheiden 
wolle, während doch Heinrich fchon durch einen römischen Synodalbeſchluß 
abgejest und mit päpftlicher Autorität ein Anderer ftatt feiner erhoben 
fi. Wohl fei er (zu Canoſſa) vom Banne befreit, aber in Betreff der 
Reichsverwaltung fei die frühere Sentenz keineswegs abgeändert worden. 
Sie lagen weiter, daß man zu Rom die Gefandten Heinrichs (bei der 
Faſtenſynode 1078) fo freundlich und ehrenvoll aufgenommen habe, der 
Sartei Rudolis aber vorwerfe, daß fie fo felten und dann nicht bie 
geeigneten Männer nah Rom fende, ald ob nicht befannt wäre, daß 
vie Gegner fie daran hindern. Durch al das feien Teztere in hohem 
Grade übermüthig geworden und daraus viel Unglüd für Deutichland 
eatäanden ?). 

Diefer Brief, ungefähr im April 1078 gefchrieben, wurde von Gre⸗ 

am 1. Zuli (Juni) in der Weife beantwortet, daß er feinen Plan 
in Betreff der friedlichen Ausgleihung des Thronftreites nochmals aus⸗ 
einanderfezte, vor Behinderung des Friedenscolloquiums warnte und 
feine Unparteilichfeit verficherte ?). 

Allein ſchon bevor der Papft dieg Schreiben erließ, hatte Rudolf mit 
den Königen von Franfreih und Ungarn und andern Fürften geheime 
Berbindungen angefnüpft, um mit ihrer Hülfe, den Planen des Papftes 
ganz zuwider, die Frage mit dem Schwerte zu entjcheiden. In Ans 
weienheit der Gefandten diefer fremden Fürften befchloß er an Pfingften 
(27. Mai 1078) zu Goslar den Bürgerkrieg, unter dem VBorgeben, 
Heinrih wolle den vom Papſt verlangten Reichstag hintertreiben. Na⸗ 
türlich hatte ſich auch Heinrich unterdeſſen zum Kriege gerüftet und na⸗ 
mentlih aus ſchwäbiſchen, fränfifchen und elſäſſiſchen Bauern, die er 
gegen ihre abeligen Lehensherren gereizt, durch Treiheitöverfprechungen 
gewonnen und mit gehörigen Waffen verfeben hatte, ein beträchtliches 
Heer gefammelt. Am 7. Auguft 1078 fam es bei Melrichftadt in Fran⸗ 


1) Bruno, de bello Saxon. bei Pertz, T. VII. (V.) p. 371 sq.; nicht voll- 
König bei Mansi, 1. c. p. 387. Weber die Chronologie der fünf von den Rudol⸗ 
Kanern an den Papft erlaflenen Schreiben vgl. Stenzel, Br. IL ©. 153 ff. und 
Floto, Br. IL ©. 189. 

2) Mansi, 1. c. p. 256. Harduin, 1. c. p. 1393. 
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fen zu einer blutigen Schlacht, bei welcher bald der eine bald der andere 
Theil fiegte. Manche ver erften Männer Deutſchlands fanden bier den 
Tod, Andere wurden gefangen, wie der päpftliche Legat Bernhard und 
der Erzbifchof Sigifried von Mainz, wieder Andere wurden auf ber 
Flucht von dem Landvolf geplündert und erfchlagen, namentlich Erzbifchof 
Wezelin (Werner) von Magdeburg !). Jede Partei ließ dem Papſte 
melden, daß fie gefiegt habe. Die Rudolfianer insbefondere, die den 
Mund am vollften nahmen, fchieten die Biichöfe von Würzburg und 
Paſſau nad Rom, in der Hoffnung, der Papft werde fi jezt ausfchließ- 
lich für ihren König erklären und feine bisherige Mittelftellung aufgeben. 
Als aber Gregor ihrem Berichte nicht glauben wollte (vie andere Partei 
hatte ja das Gegentheil gemeldet) und auf ihre Wünfche nicht einging, 
richteten die Rudolfianer im Herbfte desfelben Jahres ein zweites, nicht 
gar devotes Schreiben an ihn (Novit sanctitas vestra), worin fie uns 
ter Anderm audrufen: er möge doch endlich aufhören, durch Hätfchelung 
folher Leute, wie Heinrich, feinen eigenen guten Namen zum Gefpötte 
zu maden, und er fönne unmöglich die Chriftenheit, die ihm anvertr 
fei, von ihrem Elend befreien, wenn er nicht den Muth habe, mit ben 
Feinden derfelben Feindichaft zu haben 2). 

Bald nah der Schlacht von Melrichfladt begannen die Gräuel de} 
Bürgerfrieges aufs Neue, und befonders that fi jezt Heinrich durch 
die Verwüſtung Schwabens im Dftober 1078 hervor, Nach Bertholds 
Angaben wurden Hunderte von Kirchen geplündert, oft fammt den darin 
befindlichen Perfonen verbrannt, Crucifixe zerfchlagen, Altäre zertrümmert, 
die Frauen gefchändet, die Bauern entmannt. Auch die Burg Tübingen, 
dem Grafen Hugo von Montfort gehörig, wurde von König Heinrid 
belagert und erobert, und vor ihren Mauern ftarb Erzbifhof Udo von 
Trier eines plöglichen Todes, wie Biele meinten, zur Strafe, weil er 
bie Freundſchaft gegen Heinrich höher gehalten habe, ald die Gerech⸗ 
tigfeit N). 


1) Berthold und Bruno, bei Perız, T. VII. (V.) p. 312. 367. Gfrörer, 
Br. VII. ©. 653. 655. 664 ff. 

2) Bruno, bei Pertz, 1. c. p. 372 sq. und Mansi, 1. c. p. 386. Gfrörer, 
a. a. O. ©. 671. 

3) Berthold und Bruno, 1. c. p. 313. 316. 361. 369. Gesta Tvir. bei 
Pertz, T. X. (VIII) p. 183 sq. Stälin, Würt. Gefh. Br. L ©. 561. Ofrö⸗ 
rer, Bd. VI. ©, 676 f. 


a 
Römifche Synode im November 1078. 118 


Ohne fih um die Firchlihen Gefege zu fümmern, vergab jezt Hein- 
rih das Erzbisthum Trier unter Berwerfung des canonifh Erwählten 
an den Propft Egilbert von Paflau, einen entfchievdenen Gegner bes 
Papſtes, und inveftirte ihn fogleih mit Ring und Stab (Gesta Trev. 
Le). Das Gleihe hatte er vor Kurzem auch in Betreff des Bisthums 
Etrafburg gethan, das zubem nicht canonifch erledigt war (Berthold, 
p. 311). 


6 587. 
Römifhe Synode im November 1078. 


Schon während jener traurigen Vorgänge in Deutfchland hatte Papft 
Oxeger auf den November 1078 eine neue große römifche Synode 
angeiest und auch bie gallifchen Bilchöfe dringend dazu eingeladen. 
Zugleich tadelte er fie, ‚daß fie bisher fo wenig ihm beigeflanden, bes 
ichnete die Schlichtung der Streitigfeiten zwiſchen dem deutſchen Reich 
dem apoftolifchen Stuhle ald Hauptaufgabe der Synode, und fezte 
fe in Kenntnig, daß ihnen König Heinrich für die Hin= und Herreife 
zu derfelben volle Sicherheit verfprochen babe ). 
Die Synode wurde am 19. November in der Baftlifa des Erlöfers, 
d. i. im Lateran gefeiert 2). Die kurzen und lüdenhaften Aften ders 
felben fagen: „Unter Anderm wurde der Kaifer von Conftantinopel (Ni⸗ 
cephorus Botoniates) ercommunicirt 2); ebenfo einige Andere, deren 
Ramen unten verzeichnet find (fie fehlen). Auch ſchwuren die Gefandten 
Heinrichs und Rudolfs im Namen ihrer Herrn, daß fie auf Feine Weife 
das von Sardinallegaten in Deutichland zu haftende Colloquium verhins 
den würden. Endlich wurden in diefem Concil zum Nutzen der Kirche 
nachſtehende Capitula aufgeſtellt.“ Es folgen jezt die Ueberſchriften 
einer beträchtlichen Anzahl von Canones, aber der wirkliche Text iſt nur 
son zwölfen erhalten und findet ſich aud bei Berthold und Hugo von 





1) Mansi, T. AX. p. 382. 

2) Die Alten geben III Kal. Dec. — 29. Nov. an; aber der auf unfere Sy- 
node bezüglihe Brief Gregors an die Einwohner von Ravenna ift fhon vom 
3. Nov. datirt (f. S. 115), und außervem gibt Bernold ganz ausdrücklich XIII Kal. 
Dec. an, bei Pertz, T. VII. (V.) p. 433. 

3) Er Hatte den Kaifer Michael VIL geftürzt, mit welchem Gregor in freund«- 
lihen Beziehungen fand, und durch den er die Kirchliche Union wieder berzuftellen 
hoffte. 


tiiele, Concuiengeſchichte. V. 8 
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Slavigny ?). Sie lauten: „1. Wer von einem weltlichen Kürften oder 
auch von einem dazu gezwungenen Bifchof oder Abt Kirchengüter ans 
genommen bat, muß fie zurüdgeben. Ebenſo wer fie in Folge verfehr- 
ten Sinnes der geiftlihen Obern inne hat. Insbeſondere follen jene 
Normannen ercommunicirt fein, welde die Güter des Klofterd Monte 
Caſſino befchädigt haben ?). 2. Kein Elerifer darf die Inveftitur auf 
ein Bisthum, eine Abtei oder irgend welche Kirche vom Kaifer, König 
oder fonft einem Laien empfangen, bei Strafe der Ercommunifation. 
3. Ein Bifchof, welcher kirchliche Präbenden, Archidiakonate, Propfleien 
oder irgend welche Kirchenämter verfauft oder uncanonifch vergibt, wirb _ 
fuspendirt. A. Die Orbinationen, welche um Geld oder wegen gewifler . 
Dienfte, die deßhalb geleiftet worden find (um die Ordination zu er 
balten), oder ohne Zuftimmung des Clerus und Volks ertheilt wurben, 
find infirmae et irritae (S. 108). 5. Falſche Bußen find Diejenigen, 
die nicht, wie die Sagungen der Väter es verlangen, nad Beſchaffen⸗ 
beit der Sünden auferlegt werden. Deßhalb foll ein Soldat oder 
mann, oder wer fonft ein Gefchäft bat, das nicht ohne Sünde betri 
werden fann, oder wer fremdes Gut befizt, oder in Feindſchaft lebt, W. 
erkennen, daß ihm feine wahre Buße möglih ift, wenn er nicht be 
Waffen ablegt, die Kaufmannſchaft aufgibt u. f. f. 6. Die Kirden 
zehnten müflen von den Laien zurüdgegeben werden, aud wenn fie bie 
felben von einem König oder Bifchof erhalten haben. 7. Am Samstag 
muß fich jeder Chriſt, wenn er nicht krank ift, der Fleifchipeifen end | 
halten, ausgenommen, wenn ein größeres Feſt auf biefen Tag fälk 
8. Kein Abt darf Zehnten und andere Einkünfte, die dem Bifchof ge 
bühren, ohne Zuftimmung bes Papſtes oder des betreffenden Biſchofs 
befigen. 9. Kein Bilhof darf die Aebte und Cleriker belaften, ihnen 
Knechtsdienſte auflegen; ebenfowenig einen @lerifer, dem das Amt inter 
bieirt ift, um Geld reftituiren. 10. Wer ein dem Apoftel Petrus ge 
höriged Gut ufurpirt hat, muß es zurädgeben und vierfacdhe Strafe 
entrichten. 11. Wenn ein Bifhof um Gelb feinen Elerifern die Unlau⸗ 
terfeit geftattet, oder Laien in inceftuöfen Ehen Ieben läßt, fo wird er 
fuspendirt. 12, Jeder Gläubige muß bei der Meſſe etwas opfern, wie 











I) Pertz, T. VII (V.) p. 314. T. X. (VII) p. 423. 
2) Die kurz zuvor flattgehabte Beraubung des Kloſters durch bie ROrmannen 
erzäplt Leo von Oftia bei Pertz, T. IX. Script. VII. p. 736. 


Berengar von Tours. 118 


es fhon (2 Mof. 23, 15.) heißt: „vor meinem Angefichte ſollſt du nicht 
leer erfcheinen” 1). 

Daß auf unferer Synode auch Erzbifchof Wibert von Ravenna, der 
auf der voransdgegangenen bereits fuspendirt worden war (S. 109), 
feierlich abgeſezt und aller Hoffnung auf einftige Wiedereinfegung aus⸗ 
vrädiich beraubt wurde, erfehen wir aus dem Briefe vom 25. November, 
werin Papft Gregor den Einwohnern von Ravenna alles dieß mittheilte?). 
Außerdem berichtet und Berthold, daß die Gefandten Heinrichs mit 
greßer Sewaltthätigfeit ven Bann über Rudolf wegen Thronraubs vers 
Iengt hätten, daß aber dieſe Sentenz faft über ihren eigenen Herrn 
wegen vielfady bewiefenen Ungehorfams, fowie wegen feiner Sacrilegien 
uw Täufchungen (des Papftes) ausgefprochen und ihm ein Termin bis 
jur nähen Synode anberaumt worben fei, um fich zu beflern und zu 
verantworten. Sie feien dann ohne ben päpftlihen Segen und befhämt 
ash Deutichland zurüdgelehrt 2). 

Auch die Sache Berengars von Tours fam jezt wieder zur Verhand⸗ 

Gleich nah feinem Regierungsantritte hatte Gregor VIL dem⸗ 
felben zugefichert, daß er Canonikus der Kirche von Angers bleiben bürfe, 
aber fortan Stillſchweigen beobachten müffe. Berengar ging darauf ein 
und nahm ſich vor, mit Niemanden mehr, ald dem Papfte allein über 
feine Lehre zu fprechen ). Um diefelbe Zeit beauftragte der Papft den 
Erzbifhof Radulf von Tours und den Biſchof Eufebius Bruno von 
Angers, ſich Berengars gegen den Grafen Fulco von Anjou, der ihn 
and Angers verjagt hatte, anzunehmen. Auch an feinen Bifar ober 
Regaten für Frankreich, ven Bifhof Hugo von Die, richtete Gregor 
ein Echreiben zu Gunften Berengard. Etwas fpäter follte ſich Lezterer 
vor einer franzöfifchen Synode ſtellen; aber er wandte fih (wohl gegen 
Ende des Jahres 1077) brieflich an den Papft mit der Bitte, von ihm 
felbR vernommen zu werben, da die franzöfifhen Prälaten gegen ihn 
feindfelig und fittlich unwürdig feien ®). Als Tängere Zeit Feine Ant⸗ 
wort erfolgte, glaubte Abt Hugo von Clugny, der zweite Legat für 


1) Mansi, T. XX. p. 507 sqq. Harduin, T. VI. P. I. p. 1379 sqq. Gfrõo- 
ter, Bo. VN. ©. 678 ff. 

2) Mansi, L ec. p. 264. Harduin, I. c. p. 1402. 

3) Pertz, T. VII. (V.) p. 314. 

4) Bol. Berengars Brief bei Sudendorf, Berengarius Turonensis etc, 
1850. 6, 230. 

5) Bet Sudendorf ſa. a D. ©. 183 ff. u. 230. 
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Franfreih, in Rom anfragen zu follen, was man in Betreff Berengars 
befchloffen habe, und Gregor erwiederte im Mai 1078: „bie in Ges 
meinfchaft mit einem Cardinal aus Nom zurüdfehrenden gallifchen Geiſt⸗ 
lichen (Hugo von Die und feine Begleiter) würden ihm mündliche Weis 
fung mitbringen” 2). Leztere beftand hauptfächlich darin, daß Berengar 
nah Rom kommen folle. Mehrere Duellen laſſen ihn erft bei der Zaften- 
ſynode des folgenden Jahres erfcheinen; Bernold dagegen und Berengar 
felbft geben au, daß feine Sache jhon im November (1078) zu Rom 
verhandelt worden fei 7). Insbeſondere bemerkt Berengar: er habe 
während feines faft einjährigen Aufenthaltes zu Rom, ald der Papft am 
Fefte Allerheiligen (1. Novbr.) eine Verſammlung von Bifchöfen hielt : 
(ſonach vor unferer Synode), folgendes Glaubensbefenntnig abgegeben: - 
„Ich befenne, daß das Brod des Altard nad der Konfecration der wahre . 
Leib Chrifti fei, der aus Maria geboren wurde, am Kreuze flarb und . 
zur Rechten des Vaters fizt; ebenfo, daß der Wein des Altard, nachdem > 
er confeerirt ift, das wahre Blut fei, das aus der Seite Ehrifti flo.“ ; 
Nah Berlefung veflelben babe der Papft erklärt, dieß müſſe — * 
Berengar ſei fein Häretiker, und ſchon Petrus Damiani habe zu Rom 
den Ausdrücken Lanfranks über das Abendmahl nicht zugeſtimmt. Darauf 
babe Gregor eine Menge patriftifcher Stellen in Betreff der Abendmahle . 
lehre fammeln laſſen, und mit Berengar feien viele Cardinäle und aw . 
dere angefehene Theologen Roms einverfianden geweien, aber feine . 
Gegner hätten es dahin gebracht, dag ihn der Papft noch nicht entlich, - 
fondern eine weitere Unterfuchung der Sache auf der nächſten Faſten⸗ 
ſynode anordnete ?). 

Endlich ſchreibt Manſi (p. 515) unferer Synode noch zwei Canonets 
gegen Laieninveftitur und ein Defret zu, weldes jene Normannen, Die 
dad Klofter St. Clemens beraubt hatten, mit dem Banne belegte. 


6 588. 
Synoden zu Gerundum und Soiſſons, I. 1078 u. 1079. 


Wie fehr man fih in Spanien bemühte, die Reformdekrete Gres 
gors VIEL durchzuführen und überhaupt eine Verbefferung der Kirche zu 


— 


1) Mansi, l. c. p. 253. Harduin, 1. c. p. 1391. 
2) Pertz, T. VII. (V.) p. 435. Mansi, 1. c. p. 516. 
3) Mansi, 1. c p. 516 sq. und T. XIX. p. 761 sq. Sudendorf ©. 186. 
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mielen, beweist die große Synode zu Gerundum, weldhe im 3. 1078 
yon dem päpfllichen Legaten, Biſchof Amatus von Dieron (bei Au) in 
Gegenwart acht weiterer Bifchdfe abgehalten wurde 2). Wir haben von 
iht noch zwölf Canonen: 1. Diejenigen, welche am Altare dienen, Prie⸗ 
Ber, Leviten und Subdiafonen, dürfen feine Gemeinfchaft mit Weibern 
haben. Wer von ihnen fünftig noch heirathet oder eine Soncubine nimmt, 
verliert feinen Grab und feine Würde, und wird vom Clerus ausgeſtoßen, 
he er canonifch fatisfarirt. 2. Kein Biſchof darf einen Clerifer um 
Geld weihen oder befördern, oder Kirchenämter verfaufen. 3. Söhne 
von Priefiern, Diakonen und Subviafonen dürfen ihren Vätern nicht 
im Amte folgen. A. Söhne von Elerifern dürfen nicht zu höhern Gras 
den befördert werben, aber in dem Kirchenamt bleiben, das fie bereits 
bergen. 5. Söhne von Glerifern, feien fie geiftlich oder Laien, dürfen 
die Beneficien, die ihre Väter hatten, nicht beibehalten. 6. Cleriker, 
wilde Waffen tragen, find vom Abendmahl, Kirchenbefuh und kirch⸗ 
lichen Begräbniß ausgeſchloſſen. 7. Ein Elerifer darf Haare und Bart 
t nicht pflegen und feine Tonſur nicht verbergen, auch feine militärischen 
Kleiver tragen von verfchiedener Farbe, 8. Eheleute, die mit einander 
verwandt find, müflen fih trennen und fatisfaciren, oder fie werben 
ertommunicirt. 9. Bann über die Soncubinarier und Wucherer, wenn 
ke ſich nicht befiern. 10. Auch von den Gegenden, welche Juden bes 
wohnen, muß der Zehnte, den fie in ihrer Bosheit entfremdet haben 
(excolebant), der betreffenden Kirche des Diftriftö entrichtet werben, 
gerade fo, ald ob Chriften dort wohnten 2). 11. Kirchen und Cleriker, 
vie um Geld oder von einem Simoniften geweiht wurden, müffen auf's 
Reue geweiht werben. Es ift dieß feine reiteratio, denn es war feine 
gültige Handlung vorausgegangen. 12. Fremde Glerifer dürfen ohne 
Schreiben ihres Bifchofs nicht aufgenommen werben. 13. Laien dürfen 
uhr im Beige von Kirchen fein. Läßt fi aber dieß nicht ganz vers 
meiden, fo gehört ihnen doch das nicht, was bei Meflen und auf Al 
tiren geopfert wird, und eben fo wenig die Erftlinge. Auch dürfen fie 
für Begräbnig und Benügung des Baptifteriumd durchaus nichts ver- 
langen ?). 


1) Der Metropolit dieſer Biſchöfe, Erzbifhof Gaufred von Narbonne, war, 
weil ercommunicirt, nicht anwefend, f. ©. 109. 

2) Im Gegenfaß zu incola beveutet excola einen Fremdling, und das ex- 
eolere eines Zehntens ift deſſen Zuwendung an einen excola. 

3) Mansi, T. XX. p. 518. 622. 
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Gewöhnlich wird dem Jahre 1078 auch die Synode zu Soiſſons 
unter dem Borfige des Erzbiſchofs Manafles I. von Rheims zugeſchrie⸗ 
ben, auf welcher der Bifhof von Noyon dem Klofter St. Theoderih 
eine Kirche ſchenkte; allein eine von den Sammarthanern und von Manfi 
(1. c. p. 502) mitgetheilte Urkunde zeigt, daß fie im April 1079 fa - 
hatte, 


$ 589. 
Römiſche Faftenfynode im Februar 1079. 


Im Anfange des Jahres 1079 machte König Heinrich IV. nochmals 
einen Verſuch, die fächfiihen Fürften durch eine Beſprechung in Fritzlar 
(10. Febr.) wieder auf feine Seite zu bringen und fo den großen Streit 
ohne alles Weitere zu feinen Gunſten beizulegen. Die ſächſiſchen Großen 
waren auch in der That nicht abgeneigt, den Gegenfönig fallen zu Taf 
fen; da jedoch die Geſandten Heinrichs nicht alle ihre Forderungen bes 
willigen konnten, zerfchlug ſich die Sache wieder ?). 

Ganz um biefelbe Zeit, den 11. Februar 1079, eröffnete der Papſt 
eine Rateranfynode, bei welcher wiederum Gefandte beider deutſchen 
Könige anweſend waren. Rudolf war durch den Cardinal Bernhard 
und die Bilchöfe von Paflau und Met vertreten, und dieſen war es 
trog der Wachen Heinrich8 gelungen, über die Alpen zu fommen. Sie 
wurden in Rom freundlich empfangen. Die erfte Angelegenheit, bie 
auf der Synode zur Sprache fam, war die Sache Berengars, und man 
firitt fi namentlich darüber, ob durch die Konfeeration das Brod und 
der Wein substantialiter in den Leib und das Blut Chrifti verwandelt 
würden, oder ob nur eine figura des fubftantiellen Leibes vorhauden 
ſei. Die Majorität vertheidigte die erftere Anficht und unterflüzte fie 
mit vielen Belegftellen aus Iateinifchen und griechifhen Vätern. Die 
Minorität aber gab erft nah, als es zur dritten Sigung fam. Bere 
gar anerkannte fest, daß er feit lange geirrt habe, und befchwur fol⸗ 
gende Formel: „Sch Berengar glaube von Herzen und befenne mit dem 
Munde, daß Brod und Wein . . . fubftantialiter verwandelt werben in 
den wahren, eigenen und lebendigmachenden Leib und in das wahre x. 
Blut Ehrifti, und daß fie nach der Conſecration feien der wahre Leib 
Ehrifti, der geboren wurde aus der Jungfrau und am Kreuze Iitt, und 





1) Gfrörer, Gregor VII. Br. VII ©. 684 f. 
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dad wahre, aus feiner Seite gefloflene Blut Chrifti, nicht blos per 
guum et virtutem sacramenti, sed in proprietate naturae et in 
ritate substantiae. Darauf verbot der Papft dem Berengar, fortan 
x mit irgend Jemand über das Abendmahl zu fprechen, außer zum 
sede der Belehrung Solcher, die er verleitet habe ). — Berengar 
derrief fpäter diefe Glaubenserflärung und befchwerte fi) über Gre⸗ 
x (den er fonft immer lobte), daß er von feiner Entfcheidung an 
lerheiligen des vorigen Jahres abgegangen fei (S. 116). Damals 
ke Gregor die von ihm (Berengar) abgegebene Formel belobt und 
lärt, daß nichts hinzu⸗ und nichts hinweggethan (demi, nicht domi, 
e Manſi liest) werben bürfe; jezt aber habe er ſich durch die Biſchöfe 
a Padua und Piſa verleiten laſſen, ihm eine andere Formel aufzu⸗ 
bhigen ?). Wie freundlich übrigens Gregor gegen Berengar geſinnt 
a, zeigt das Empfehlungsſchreiben, das er ihm bei feiner Abreiſe aus 
wu mitgab, und worin er Alle mit dem Anathem bebrohbte, bie ihn 
ſchaͤdigen oder einen Häretifer nennen würden ?). 

Der zweite Hauptgegenfland der Thätigfeit unferer Synode war ber 
eonfireit in Deutichland. Die Gefandten Rudolfs erzählten, fagt 
athoſd, vor der ganzen Berfammlung von den fehredlichen Gräueln, 
ide Heinrih in Schwaben verübt habe, und von feinen vielen an⸗ 
m tyrannifhen Handlungen, fo daß der Papft und Andere zu 
känen gerührt wurden *). Ohne Zweifel übergaben fie jezt ben 
ten, von der Partei Rudolf an den Papft gerichteten Brief (Con- 
wrimur), der zugleich auch an bie Synode überfchrieben if. Weil 
f dem vorigen römiſchen Concil Zweifel erhoben wurden, ob Heinrich 
reits exrcommunicirt fei, fo wollen fie dieß nun in einer längern his 
xiſchen Darfiellung beweifen. Die römifche Kirche felbft, fagen fie, 
i Zeuge, daß er wegen feiner vielen Frevel auf einer Synode (Faſten⸗ 
uode im 3. 1076) mit dem Anathem belegt worden fei. Wohl habe 
nachmals, freilih nur in der Noth, Abfolution nachgeſucht und fie 
zter der eidlihen Bedingung erhalten, daß er der päpftlichen Anord⸗ 
ung gemäß (auf einem Reichstage) den gegen ihn erhobenen Klagen 
Bezüge thun wolle. Allein er babe die päpftlichen Boten, die ihn an 
ein Beriprechen erinnern follten, mißhandelt (S. 98f.) und ſich fo uns 


1) Mansi, 1. c. p. 523 sqq. Harduin, 1. c. p. 1583 sqq. 
2) Mansi, T. XIX. p. 762. 

3) Mena, T. XX. p. 621. 

4) Pertz, T. VI. (V.) p. 315 sq. 
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gehorfam gezeigt, daß ihn der Sarbinallegat Bernhard kraft papſtlicher 
Autorität abermals gebannt und den König Rudolf beftätigt habe (S. 100). 
Dbgleich fo zum zweiten Mal der Regierung entfest, babe er fie doch 
gewaltfam feftgehalten, das Rei verwüftet, Biſchofe verfagt, Schwaben 
verheert u. f. f. Uebervieß habe er feinen Eid, feinen nah Rom Reis 
fenden beläftigen zu wollen, vielfach verlezt. Auch der Erzbifhof von 
Mainz habe in Gemeinſchaft mit fieben andern Bifchöfen den Bann über 
ihn auögefproden, und das vom Würzburger Bifchof über feine Feinde 
verhängte Anathem treffe vor Allen den König, da er der Haupturbeber 
ber Vertreibung beflelben fei.. Heinrich fei ſonach bereitd vielfach ver 
urtheilt, und wenn der Papft auch Feine neue Sentenz erlaffen wolle, 
fo folle er doch nicht zugeben, daß Ercommunicirte wieder aufgenommen 
würden, ohne zu fatisfaciren 1). 

Bruno, der und biefe Urkunde in feinem Werfe de bello Saxonioo 
aufbewahrt bat, fügt bei, der Papſt habe darauf das Schreiben Quao 
et quanta an die Deutfchen erlaffen. Allein es ift dieß nichts anderes, 
als jener Brief vom 1. Juni oder Juli des vergangenen Jahres (1078), 
deffen wir ſchon oben (S. 111) gedachten ?). Dagegen mag Berthold 
(p. 317) ganz Recht Haben, wenn er fagt, daß der bei der Synode 
anwefende Gefandte Heinrichs feinen Herrn auf alle Weife zu vertheir 
digen fuchte und bei manden Mitgliedern Beifall fand. Namentlid 
babe er hervorgehoben, nicht böfer Wille, fondern eingetretene Hinder⸗ 
niffe feien Schuld, daß der König die vom Papſte in der vorigen Sy 
node verlangten Gefandten noch nicht geſchickt habe, um bie päpftlichen 
Legaten behufs der Wieverherftellung des Friedens nad Deutfchland ab⸗ 
zubolen. Zweifelhaft ift, was Berthold weiter wiffen will, daß nämlich 
ber Papft jezt erklärte: er habe den König Heinrich durch richterlichen 
Spruch des Reiches entfezt und nie wieder reftituirt. Gerade der End⸗ 
beihluß der Synode und die ganze Haltung Gregor zeigen, daß er 
bie Frage: ob Heinrih oder Rudolf rechtmäßiger König fei, noch immer 
für eine offene anfahb und die von Cardinal Bernhard ausgefprochene 
neue Ercommunifation ein ganzes Jahr lang ignorirte ®). — Ein Theil 
der Sypnobalmitglieder verlangte, daß Heinrich fogleich feierlich mit dem 
Anatheme belegt werde; aber Gregor ging nicht darauf ein, weil er 


— · — — — —— — — — 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 373. Mansi, T. XX. p. 520. 
2) Es fällt damit auch die Hypothefe Manſi's CL. c. p. 519), daß ver Yapfl 
diefen Brief auf einer zweiten römifchen Synode des Jahres 1079 gefchrieben habe. 
3) Berthold, 1. c. p. 318. 
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eine fo wichtige Sache nick übereilen wollte, ſondern begnügte fich, ben 
Bevollmächtigten beider Parteien das eidlihe Verſprechen abzunehmen, 
daß ihre Derren 1) bis zum fommenden Himmelfahrtefefte neue Gefandte 
nd Rom fchiden wärben, um den nah Deutichland beftimmten päpft- 
lihen Legaten ficheres Geleite zu geben, und daß 2) die von den Le 
satn nach Unterſuchung der beiderfeitigen Anfprüche gefällte Sentenz 
von beiden Theilen gehorfam werde angenommen werden. Wir haben 
sh die Sormeln, in denen die Gefandten Heinrichs und Rudolf Dies 
a Eid leiſteten. Durch einen weitern Schwur verpflichtete fich der neue 
Yatriard Heinrich von Aquilefa zum Gehorfam gegen den Papft, zu 
enooller Behandlung der nah Deutfchland reifenden päpftlichen Le⸗ 
sten, zu Unterlaffung alles Verkehrs mit Ercommunicirten und zu 
bewaffueter Unterflügung der römischen Kirche. Er war früher Kaplan 
Heiarichs IV. geweſen und hatte von ihm die Inveſtitur angenommen, 
Rzt zeigte er ſich reuig, fatisfacirte — zum Scheine und ließ ſich vom 
Popfie Ring und Stab ertheilen, bewies aber in Bälde, wie wenig es 
dm dabei Ernft gewefen fei. — In einem vierten Eide verpflichtete ſich 
Biſchof Gangulf von Reggio, den päpftlichen Spruch, der ihm das Bis⸗ 
tum interdicirte, zu refpeftiren. Außerdem wurde noch cine Reihe von 
Ercommunifationen verhängt: über den Erzbifhof von Narbonne, über 
Team von Mailand und über die Bilhöfe von Bologna, Fermo, 
Gamerino und Trevifo (S. 39. 109). Auch wurden mehrere Lehens⸗ 
Inte des Biſchofs Eberhard von Parma ?), weil fie den nah Rom zur 
Spnode reifenden Abt von Reichenau aufgefangen hatten, mit dem Ana⸗ 
them belegt, ihr Biſchof felbft aber bis zur Wiederbefreiung des Abtes 
nspendirt, und der fchon früher von dem Bifhof von Meg über den 
Herzog Dietrih von Lothringen und den Grafen Folmar wegen Beein- 
trähtigung des Kirchenguts ausgeſprochene Bann beftätigt ?). Was 
Berthold von weitern Befchlüffen gegen die concubinarifchen Geiftlichen 
and über die Ungültigfeit der von einem Excommunicirten ertheilten 
Weihen erzählt, gehört den Faftenfonoden der Jahre 1074 und 1078 an. 
Ebenfo ift wohl aud die Nachricht Bernolds, Gregor habe jezt den ans 
geblihen Brief des hl. Ulrih von Augsburg an Papft Nikolaus zu 


1) Neber die Ernennung des cölnifchen Clerikers Eberhard zum Biſchof von 
Yarma vgl. Bonizo bei Oefele, rer. boicar. Script. T. Il. p. 610. 

2) Mansi, T. XX. p. 525. 272. 275. Harduin, 1. c. p. 1586. 1410. 1412. 
Bertheid bei Pertz, T. VIL (V.) p. 317 sq. P. Bernried bei Migne, T. 148. 
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Gunften der Priefterehe und die Behauptung des Paphnutius über den⸗ 
felben Gegenftand mit dem Anathem belegt, auf die Synobe des Jahres 
1078 zu beziehen 1). 


$ 590. 


Gregors erneuertes Bemühen, den Thronftreit in Deutſch⸗ 
land friedlich beizulegen. 


Schon während der Februarfynode 1079 erließ der Papft ein Schreis 
ben an mehrere Ritter der Bamberger Diöcefe, worin er fie unter An 
drohung des Anathems aufforderte, binnen zwanzig Tagen die Bam 
berger Kirchengüter zurückzugeben, die fie in Händen hätten 2). Etwas | 
fpäter fehickte er die Bifchöfe Petrus von Albano (Feuerpeter) und Ub 
rih von Padua 3) nad Deutfchland mit einem Rundfchreiben (Quo- 
niam ex lite), worin er ähnlich wie ſchon in einem früheren erffärte: 
er und die Synode hätten es für das Befte erachtet, tüchtige Tegaten 
nah Deutfchland zu fenden, um dort mit friedliebenden Geifllichen und 
Laien einen Convent zu veranftalten, auf welchem entweder der Zwiſt 
gütlich beigelegt oder nach gepflogener Unterfuchung über den ſchuldigen 
Theil die canonifche Strafe verhängt werben ſolle. Die päpftlichen Les 
Haten dürfe Niemand in diefem Werfe behindern, und bie Austrag ber 
Sache fein Theil den andern befehden, bei Strafe des Anatheme *). 

In einem zweiten Briefe an König Rudolf und feine Partei (Quod 
regnum) betheuerte der Papft feinen Schmerz über den traurigen Zus 
fland des deutſchen Reiche, des bisan herrlichften auf Erden, und bemerft 
dann: ſchon oft habe Heinrich Gefandte geſchickt und ihn (den Papſt) 
ganz auf feine Seite zu ziehen geſucht; aber die römische Kirche werbe 
den mittlern Weg der Gerechtigkeit geben. Das Weitere würden bie 
päpftlichen Regaten, wenn fie glücklich nach Deutichland kämen, mündlich 
mittheilen °). 


1) Bernold bei Pertz, T. VII. (V.) p. 436. Nicht der Chroniſt Berthold, 
fondern Bernold hat diefe Nachricht, wornach die Angaben bei @iefeler CI. 1. 
©. 284) und Lipfius (a. a. D. ©. 308) zu berichtigen find. 

2) Mansi, T. XX. p. 273. Harduin, T. VI. P. 1. p. 1410. 

3) Wido von Ferrara tadelt den Papfl, daß er dem Biſchof Ulrich von Papua, 
biefem ganz verworfenen Menſchen, Bertrauen gefchentt habe. Pertz, T. XIX. 
(XIL) p. 172. 

4) Bruno bei Pertz, T. VII. (V.) p. 378. Mansi, T. XX. p. 383 u. 537. 

5) Periz, T. VIL (V.) p. 378. Fehlt bei Manfi. 
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Floto nimmt an (IL 209 ff.), die Rudolfianer hätten diefen päpft- 
lichen Brief durch ihre zwei Schreiben Accepimus dadum und Non 
latet sanctitatem vestram beantwortet. In beiden befchweren fie fich 
bitter, daß Gregor bie Frage, wer ber rechtmäßige König fei, noch 
immer für eine offene eracdhte, obgleich fchon vor drei Jahren eine rös 
milde Synode den Heinrich der Regierung entjezt und der Legat Bern⸗ 
hard im Auftrage des Papftes ihn ercommunicirt und die Wahl Rus 
dolfs beitätigt habe. Da fei ja bereits Alles entfchieven und man könne 
nicht abfehen, was auf dem Eonvente in Deutichland, den der Papfl 
verlange, noch erledigt werben ſolle. Ein folder Convent fei auch gar 
nicht möglich, da bie meiften päpftlich gefinnten Bifchöfe von ihren 
Eigen vertrieben umberirrten und mit ihren Todfeinden nicht zuſammen⸗ 
fommen könnten. Der Papft folle doch nicht niederreißen, was er felbft 
gebaut babe. Im zweiten Brief halten fie dem Papſte vor Augen, wie 
wie Berfolgungen fie wegen ihres Gehorfams. gegen ihn zu erbulden 
gehabt hätten. Wie Schafe feien fie zur Schlachtbanf geführt und zur 
Zabel und zum Gefpötte geworden. Ihnen verweigere ber Papft Ges 
rechtigkeit, Die man doch dem Feinde fchuldig ſei. Er laſſe zu, daß 
ihre Gegner mit dem ercommunicirten Heinrich verkehren, ihn im Bes 
ke der Gewalt ſchützen und zur Unterbrüdung der Nudolfianer ihm 
beiiehen. Am Schluffe beſchwören fie den Papft im Namen Chriſti: 
ſals er durch Furcht vor dem Manne der Sünde (Heinrich) oder durch 
Einfüäfterungen mißleitet worden fei, folle er doch wieder ein Herz faflen, 
damit er nicht am Tage bes Gerichts den Untergang ber Rubolfianer zu 
verantworten habe 2). ü 

Ich glaube, daß fi Floto in der Zeitbefimmung diefer zwei Briefe 
ia fofern irrte, als er fie für eine Antwort auf die Beſchlüſſe der Faſten⸗ 
fpasde des Jahres 1079 anfah. Mir fcheint in den Eingangsworten: 
Accepimus dudum sanctitatis vestrae literas hoc continentes, quod 
vos ia sinodo Romana decrevistis, eher eine Hinweifung auf bie 
frähere Faftenfynode vom Jahre 1078 zu Tiegen, zumal die Sachſen 
ah in den nachfolgenden Worten ihres Schreibens die gerade von 
dieſer Synode gebrauchten Ausdrücke faft buchftäblich wiederholen (3. B. 
eai illorum — justitia magis faveat). Auch findet ſich in biefen zwei 
Briefen der Sachſen nicht eine einzige Spur davon, daß ihnen die Des 
ſchlüſſe der Faſtenſynode des Jahres 1079 bereits befannt geweien feien. 


I) Brune bei Pertz, T. VIL (V.) p. 376 sq. 
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Wahrfcheinlich famen dieſe zwei Schreiben ber Sachen wohl nach Been⸗ 
digung der Faftenfonode des Jahres 1079 zu Rom an, aber ehe bie 
neuen paͤpſtlichen Legaten in Deutfchland eingetroffen waren, und es 
wurde Papft Gregor dadurch veranlaßt, jenem obigen Briefe an König 
Rudolf und feine Freunde noch einen zweiten nachzuſenden, worin er in 
aller Ruhe die Rudolfianer auf das verweist, was feine Legaten münb- 
Lich mittheilen würben, wenn fie nicht unterwegs gefangen worden feien. 
Auf jeden Fall aber fünnten die Rudolfianer in Bälde Alled durch die 


Bifhöfe von Mes und Paffau, fowie durch den Abt von Reichenan 
erfahren, welche noch für einige Zeit in Rom zurüdgeblieben feien, um : 


ben völligen Ausgang der Sache abzuwarten 1). 

Es war fa, wie wir wiflen, beflimmt, daß auf das kommende Him⸗ 
melfahrtsfeſt ſowohl von Seite Heinrihe als Rudolfs Ber ollmädhtigte 
in Rom eintreffen follten, um die nöthigen Garantien für den Friedens 


eonvent zu geben (S. 121). In Anwefenheit diefer dentſchen Geſandten 


follte dann, wie Berthold verfichert (p. 318) an Pfingften eine neue 
römifhe Synode gehalten werden, natürlihd um Borbereitungen zum 
Friedenswerke zu treffen und tüchtige Legaten dafür auszuwählen. Ueber 
alles das follten die ſchon erwähnten beiden Bifchöfe Petrus von Alban 
und Ulrih von Padua (S. 122) mit den beiden Königen verhanvels 
und Heinrich insbefondere ermahnen, daß er feinen fhon fo oft in Wor⸗ 
ten zugeficherten Gehorfam auch einmal thatfächlich beweife, den vertrie 
benen Bifchöfen die Rüdfehr geftatte und auf die feftgefezte Zeit fteben 
angefehbene Männer nah Rom fchide, um den für den Friedensconvent 
beftimmten Legaten die nöthige Sicherheit zu gewähren. Aber gerade 
ber Patriarch von Aquilefa, der vor Kurzem fo fchöne Verfprechungen 
gegeben hatte, wirkte für Bereitelung des päpftlihen Planed. Berthold 
will wiffen, daß auch er neben den Bifhöfen Petrus und Ulrich vom 
Papſte an den König Heinrich gefandt worden ſei; allein das Richtige 
erjeben wir aus den Briefen Gregors vom 16. Juni und 1. Oftober, 
wo ftetd nur jene beiden Bifchöfe als Legaten erfcheinen ?). In dem 
erftern diefer Briefe geftattet er dem Patriarchen, auch an den Feften 
St. Ulrih und Afra (der Patriach war aus Augsburg) das Pallium 
zu tragen, weil er die Legaten fo freundlich aufgenommen und fo großen 
Eifer für die Wiederherftellung des Friedens gezeigt babe. Diefer Eifer 


1) Bruno bei Pertz, 1. c. p. 379; fehlerhaft bei Mansi, 1. c. p. 381. 
2) Mansi, T. XX. p. 285. 290. Harduin, T. VL. P. I. p. 1423, 1428, 
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war jedoch nur fingirt, denn ber Patriarch ſchickte alsbald einen geheimen 
Boten an Heinrich, um ihn von der bevorſtehenden Anfunft der Legaten 
ia Kenutniß zu ſetzen, und bielt leztere unter falfchen Vorwänden laän⸗ 
gre Zeit in Dberitalien zurüd, damit fie nicht rechtzeitig nach Deutſch⸗ 
ad gelangten. Natürlich gab fih Heinrich ven Schein, als ob er von 
Men nichts wifle, und fchidte fogleich den Biſchof Benno von Osna⸗ 
wit nach Rom, um den brohenden Bann von fi abzuwenden 2). 
Benno traf die paͤpſtlichen Legaten unterwegs, und fie famen erft um 
Yinafien (12. Mai) zu König Heinrich nach Regensburg. Kurz zuvor 
hatte dieſer dem Ritter Friedrich von DBeuren, dem Stammovater ber 
Hehenfiaufen, das Herzogthbum Schwaben verliehen und ihn mit feiner 
Toter Agnes, die damals noch Kind war, verlobt. Ebenſo hatte er 
vie Abtei Reichenau, die gar nicht erledigt war (der Abt befand fich in 
Kom), an feinen Freund, den Eriegerifchen Abt Ulrich von St. Gallen 
vergeben, der die Rubolfianer mit Feuer und Schwert verfolgte, Bre⸗ 
genz, Marktdorf und Kyburg verbrannte und Alles that, um der Sade 
Heinrichs zum Siege zu helfen ?). 

Durch die verfpätete Ankunft der päpftlihen Legaten in Deutfchland 
war natürlich der Plan Gregors, dag ſchon auf Ehrifti Himmelfahrt 
Berollmächtigte der beiden Könige in Rom eintreffen follten, vereitelt, 
und abermals verging einige Zeit, bis Heinrich den Legaten auch nur 
mm Scheine die Zufiherung gab, daß er den von feinem Geſandten 
auf der Faſtenſpnode 1079 geleifteten Eid anerkennen und auf einen 
Sriedensconvent eingehen wolle. Er ſchickte darauf Boten an Rudolf, 
an die Sachen und andere Häupter der Gegenpartei, um fie abermals 
zu einer vorgängigen (dritten) Beiprehung in Sriglar einzulaben. 
Beide Theile famen im Juni zufammen, und die päpftlichen Legaten, 
die ſich natürlich ebenfalls einfanden, brachten ed — mit Mühe — zu 
Etande, daß jede Partei bis Austrag der Sache Frieden zu halten ges 
lobte und der Entfcheidung des Kolloquiums, das zu Würzburg ſtatt⸗ 
haben follte, fi zu fügen verfprah. Da jedoch Heinrich erflärte, die 
von feinem Gefandten zu Friglar gemachte Zufage eines Conventes nur 
in dem Sinne genehmigen zu wollen, daß auf bemfelben die Rudolfianer 


— 10. 


1) Bertkold bei Pertz, T. VII. CV.) p. 319. — Gfrörer (Br. VII. ©. 697) 
vermuthet, der Papft habe gleich nad der Faſtenſpnode 1079 einen böslihen An⸗ 
lag Heinrihe und Wiberts von Ravenna gegen ven Kirchenſtaat in Erfahrung 
gebracht und jezt ven König zu bannen gedroht. 

2) Bertheid, L c. p. 319 sq. 
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fih ihm unterwürfen, und er zudem mit vielen Bewaffneten gen Warz⸗ 
burg 308, fo fand jezt Rudolf für gerathen, dort feinerfeits nicht zu 
erfheinen und ſich zum Kriege zu rüflen. Ohne Rudolf Abweſen⸗ 
heit zu beachten, erfhien Heinrich am feſtgeſezten Tage zu Würzburg 
und ließ durch feine Anwälte vortragen, wie fehr er im Rechte und 
gegen den Papft gehorfam, Rudolf dagegen ungehorfam und im Um - 
set fei und darum von den päpftlichen Legaten ercommunicirt werben : 
müfle. Berthold verfichert wiederholt, daß die Leztern von Deinrih ge 
wonnen, ja wohl beſtochen waren; dennoch gingen fie in ſolches Ber " 
langen nicht ein, fondern entfchlüpften durch die Erklärung: nicht auf : 
diefer Berfammlung, fondern auf einem Convente, wie ihn der Papf : 
wolle (wo beide Theile vertreten feien), dürfe eine Entfheidung ge : 
geben werden; und nicht fie feien hiezu bevollmädtigt, fondern es werbe 
der Papſt hiefür andere, tüchtigere Legaten ernennen. Die Unterhand⸗ 
lungen, welche fofort Rudolf und die Sachfen -anfnüpften, um and 
ihrerfeits an dem Friedenscolloguium Theil nehmen zu fünnen, führten 
zu feinem Ziele, und ſchon drohte abermaliger Ausbruch des Bürger 
kriege, da vermittelten die Legaten und brachten ed dahin, daß beide 
Parteien aufs Neue Frieden zu halten und fi der Enticdheibung bed 
beabfichtigten Friedensconventes fügen zu wollen erflärten *). 

Während diefer Zeit, im Sommer 1079, muß eine neue, ſechste, 
fezt verlorne Klagfchrift der Rudolfianer an den Papft ergangen fein, im 
welcher fie ihn einer Teichtfertigen ungeiftlichen Politik beſchuldigten, ſei⸗ 
nen Legaten aber Parteilichkeit unter Angabe ganz fpezieller Punkte vor 
warfen. Dieß veranlaßte die zwei päpftlihen Schreiben Pervenit und 
Sunt multi an die Deutfchen und an bie Regaten, wovon jenes vom 
1. Oftober 1079 vatirt, das andere aber wahrfcheinfich gleichzeitig if. 
Ich will nicht Täugnen, daß namentlich in jenem auch auf den fünften 
Klagebrief der Rudolfianer Non latet Rüdficht genommen fei, aber ihr 
inhalt geht weit über dieſen hinaus und berührt Punfte, welche 
nur ein fechstes, jezt verlorenes Schreiben der Nudolfianer enthalten 
haben fann. In dem Briefe an die Deutichen aber erflärt Papft Gre⸗ 
gor den NRubdolfianern, daß ihr Vorwurf leichtfertiger Politik ungerecht 
ſei, und daß feiner von ihnen durch die Partei Heinrichd mehr zu lei⸗ 
ben habe, als gerade er (der Papft) ſelbſt. Faſt alle Lateiner ſtünden 


(nn, 


1) Berthold bei Pertz, T. VII. (V.) p. 320 sgg- 
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mi Heinrichs Seite umd feien vol Bitterfeit gegen ihn. Er aber habe 
eine Partei genommen, und es fei ihm leid, wenn feine Legaten irgend 
twas ihrem Auftrage Widerfprechendes gethan hätten. Ihre Bollmadht 
jehe nur dahin, in Gemeinfchaft mit den Deutfchen Zeit und Ort für 
a Convent feflzuftellen, zu dem er dann andere Legaten abordnen 
verve. Außerdem follten fie bie Reflitution der vertriebenen Bifchöfe 
wirken und vor allem Berfehr mit Ercommunicirten warnen. Wenn 
ie, fei es verleitet oder gezwungen, etwas Anderes gethan hätten, fo 
&aure er dieß; ihn felbft aber fünne Niemand vom Wege der Geredhs 
igfeit ablenken ?). 

Seinen Legaten ſchrieb Gregor: „Ich höre viele Klagen über euch, 
a ihr anders handelt, als euer Auftrag lautet; der eine von euch 
Send) zwar arglos, nicht aber auch der andere. Sch will es nicht 
außen, aber ihr müßt fehr vorfichtig fein, um folchen Verdacht zu 
miden, und ihr Fönnt ed, wenn ihr meine Befehle ſtets vor Augen 
abt und durchaus nichts Anderes thut. In der Angelegenheit der Kö- 
ige oder des Reiche, ebenfo in Betreff der erwählten Bifchdfe von 
trier, Cöln und Augsburg, überhaupt aller Prälaten, die von einem 
wien die Inveſtitur angenommen haben, ſteht euch feine Entſcheidung 
u. Ihr habt nur die Wiedereinfesung der verjagten Bifchöfe zu bes 
reiben und mir zu melden, wann und wo der Friedensconvent mit Zus 
mmmung des Königs gehalten werben foll, damit ich geeignete Legaten 
azı abfenden kann. Ihr müßt unparteiifch fein, wie ih. In Betreff 
ed Abtes von Reichenau habe ich euch befonders beauftragt, feine Res 
itwtion und die Entfernung des Eindringlings (Ulrich von St. Gallen) 
u bewirfen. Sträubt fich der Leztere, fo müßt ihr ihn kraft apoſtoli⸗ 
Ger Vollmacht ercommuniciren, über alles aber, was ihr thut, bal⸗ 
Ran mich berichten 2). 

Man fieht hieraus, daß die päpftlichen Legaten gegen einige Prä⸗ 
aten auf Seite Heinrich gar zu nachſichtig geweſen waren und bei den 
Rubolfianern im Verdacht fanden, den Thronftreit unbefugt zu Gunften 
Heinrichs entfcheiden zu wollen. Nah Hugo von Flavigny (1. c.) hät- 
ten fie in der That den König Rudolf wegen Ufurpation des Reiche 
mit dem Banne belegt; aber der beffer unterrichtete Berthold und Ans 
dere wiffen davon nichts, und es fprechen dagegen auch alle weiteren 


1) Mansi, 1. c. p. 2%. Harduin, I. c. 1428. 
2) Huge Flavin. Chron. bei Pertz, T. X. (VIIL) p. 450 2q. 
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Thatfahen. — Bon Heinrich reich befchenft, Tehrten die Tegaten im 
Herbſte 1079 nah Italien zurüd. Ulrich von Papua, ber beſonders 
gravirt war, eilte feinem gutmüthigen Collegen voraus und fuchte, wo 
er binfam, die Lombarden und Römer, ja felbft den Papft zu täufchen 
und für Heinrich zu wirfen. Namentlich pries er deſſen ausgezeichnete 
Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl. Aber in Bälde fam ein Mönd 
als Bevollmächtigter Rudolf nad Rom und überführte den Biſchof in 
Gegenwart des Papftes fo ſchlagend, daß Ulrich nicht mehr Täugnen 
fonnte und befhämt entlaffen wurde. Der andere Legat dagegen, jat . 
ebenfalls vorgeladen, erzählte aufrichtig alles, was fich zugetragen hatte, 
und Gregor erfah daraus, daß von Heinrich nichts mehr zu hoffen fei ). | 

Um dieſelbe Zeit, im Oftober 1079, gelang es dem König Heinrich, . 
die Sachſen unter ſich zu entzweien, fo daß einige von ihren Großen 
förmlich zu ihm übertraten, andere aber ſich wenigftens neutral zu hal 
ten verfprachen. Dieß benügend, zog er gleich im Anfange des Jahres 
1080 gegen Rudolf, um ihn durch Waffengewalt zu erbrüden, und es 
fam zwifchen ihnen am 27. Januar zu der Schlacht bei Flathecheim, 
wohl Flarcheim bei Mühlhaufen in Thüringen, die Anfangs für Hein 
sic fehr günftig war, im zweiten Treffen aber durch Otto von Nord⸗ 
beim mehr zum Bortheile Rudolf entfchieven wurde 2). Beide Theile 
fchiekten jezt wieder Gefandte an den Papfl. Jeder ließ melden, daß 
er gefiegt habe und nun von Nom definitive Entfcheivung zu feinen 
Gunften erwarte. Heinrich war dabei fo wenig zart, daß er den fus« 
pendirten Erzbifchof Tiemar von Bremen und den fehon feit lange ercome 
municirten Biſchof Robert von Bamberg zu feinen Senbboten wählte. 
Berthold, deſſen Chronif hier endet, verfichert, daß der König ihnen 
auch fehr viel Geld mitgegeben habe, um die Römer zu beftechen. Nach 
Bonizo (p. 817) ließ er dabei dem Papfte proben: wenn er nicht als⸗ 
bald über Rudolf die Ercommunifation ſpreche, folle für Aufftellung 
eined andern Papftes geforgt werben. Heinrich glaubte hienach, im Ges 
fühle feines Steges über Rudolf, jest einen Ton gegen den Papft 


1) Berthold bei Pertz, T. VII. (V.) p. 322 sq. Berthold fügt bei, Gregor 
babe jezt ein Schreiben an Rudolf und feine Anhänger erlaflen; aber was er als 
Inhalt diefes Schreibens angibt, zeigt, daß er den päpfilichen Brief vom 1. Dk« 
tober im Auge hatte, der vor ver Rückkehr der Legaten nah Rom erlaffen worben 
war. Hienach iſt auch die Angabe bei Pertz, L. c. p. 323. Not. 74, das fraglice 
Schreiben eriftire nicht mehr, zu berichtigen. 

2) Perız, T. VII. (V) p. 323 sqq. 377 80. 
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anfhlagen zu dürfen, der nothwendig zu einem neuen Bruce führen 
mußte ?). 


$ 591. 


Römifhe Faſtenſpnode im 3. 1080. Rudolf wird vom 
Papfte anerfannt. 


Gregor feierte am 7. März 1080 eine Faftenfynove, deren erſtes 
Tefret alfo Tautet: 1. Wer ein Bisthum oder eine Abtei aus der Hand 
emed Laien annimmt, darf nicht für einen Bifchof over Abt angefehen 
werden, und Niemand darf ihm gehorchen. Zubem ift er auf fo Tange 
aus der Kirche ausgeſchloſſen, bis er die angemaßte Stelle nieverlegt. 
Das Gleiche gilt auch von den niederern Firchlichen Aemtern. 2. Wenn 
ein Kaiſer, König oder irgend ein anderer Laie die Inveſtitur auf eine 
Rirhenfielle ertheilt, fo verfällt er derfelben Strafe (Bann), und wenn 
er ſich nicht befiert, wird ihn das göttliche Strafgericht in dieſem und 
in jenem Leben treffen. 3. Die fchon öfter ausgefprochene Sentenz der 
Alſſetzung und Ereommunifation über Tedald von Mailand, Wibert von 
Ravenna und Roland von Trevifo beftätigen und befräftigen wir, und 
verbängen fie auch über Petrus, früher Bifchof von Rennes, den Ufurs 
yater der Kirche von Narbonne. 4A. Wenn ein Normanne die Lände⸗ 
teien des hl. Petrus, nämlich den noch nicht eroberten Theil der Fir- 
maniſchen Marf, das Herzogthbum Spoleto, die Sampania, die Mari⸗ 
tmä, das Sabinum, die Tiburtinifhe Graffchaft, oder das Klofter 
Monte Saffıno und feine Güter, oder endlich Benevent angreift oder 
ausraubt, fo verbieten wir ihm den Eintritt in die Kirche bis zur Sa- 
tisfaftion. Glaubt er an die Einwohner diefer Gegenden gerechte An- 
ſprüche zu haben, fo foll er fie vor uns oder unfern dortigen Beamten 
geltend machen. Wird ihm Gerechtigfeit verweigert, fo mag er fi 
allerdings ſelbſt ſchadlos halten und von der betreffenden Gegend fo viel 
schmen, als ihm gebührt, aber nicht mehr, und nicht wie ein Räuber, 
fondern wie es einem Chriften geziemt. 5. Ueberdieß warnen wir Alle, 
denen ihr Seelenheil lieb ift, vor falfchen Bußen. Darum foll, wer 


1) Stenzel meinte (Br. L ©. 458), die Rubolfianer hätten jezt das Schrei- 
ben Non latet (©. 123) an Gregor gerichtet, während er fpäter (Bo. 1. ©. 156) 
KÜhR zugibt, daß dieſes ſchon im 3. 1079 erlaffen worben ſei. Auch Gfrörer 
(®. VIL S. 721) verlegt das Schreiben Non latet in die Zeit nad der Schlacht 
wu Flarcheim. 
$tiele, Gemctiiengefdgiägte. V. 9 
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fiy eines ſchweren Bergehens bewußt it, ſeine Seele fingen uud from- 
men Männern anvertrauen, um turh wahre Zube Berzeihung feiner 
Sünden zu erlangen. Tie wahre Buße aber beũcht im ter Beſſerung 
und Reſtitution (ähnlich S. 114). Wir ermahnen deßhalb Alle, wegen 
Auflegung der Buße nicht zu Solchen zu laufen, die weber fromm find, 
noch fähig zu rathen, und die Eeelen cher tem Berverken, ale dem 


Helle entgegenführen. 6. If ein Biſchof gefiorben, jo muß der zum : 


Difltator der Diöcefe entweder vom Papfie oder vom Metropoliten be 


flellte Difhof zu einer neuen Wahl auffordern, und Glerus und Boll : 


follen ohne weltliche Rüdfichten, frei von Furcht und Parteilichfeit, mit 
Zuftimmung des apoflolifchen oder des Metropolitanjiuhld einen Gott 
genehmen Hirten wählen. Wer fein Wahlrecht mißbraudt, verliert es, 
und e6 hat darüber lediglich der Papft oder der Metropolit zu ent 
ſcheiden *). 

Wie fhon bemerkt (S. 128), waren bei der Synode fowohl von 
Brite Heinrichs als Rudolfs Gefandte anwefend, und leztere trugen 
vor: „Wir, die Geſandten des Königs Rudolf und feiner Fürften, kla⸗ 
gen Gott und dem bi. Petrus, ebenfo bir, heiliger Vater, und dem 
Fanzen heiligſten Coneil, daß jener Heinrih, von euch kraft apofolis 
ſcher Autorität des Reiches entfezt, eurem Interdikte zuwider fich die 
Herrſchaft wieder angemaßt und Alles umher durch Schwert, Raub und 


.% !ı 
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dr ww) 


Wrand verwäftet bat. Er bat Erzbifchöfe und Bilchöfe graufam ver . 
dagt und ibre Wenefieien an feine Günftlinge vergeben. Er it Schub . 


an der Ermordung des Erzbiſchofs Werinher (Werner, Wezelin) von 
Mupdeburg (S. 112), und von ibm wird feit lange der Biſchof Adal⸗ 
bert von Worms im Werfer mißbandelt. Viele taufend Menſchen find 
durch feine Mnbinger ermordet, jebr viele Kichen geplündert, angezün 
det und vollig verwüſtet worden. Jabllos find die Frevel, welche diefer 
Heinrich auch an unfern Fürſten verübt bat, weil fie dem päpftlichen 
Defrete gemäß ibm wicht mebr als König ygehorchen. Auch ift jenes 
Kriedenegeſpräch, Das ihr angeordnet, dur jeine und der Seinigen 
Sduld nuhe zu Stande gekommen. Darum bitten wir demüthig, daß 
idr und, oder vielmehr der deiligen Kuche Gottes gegen den facrilegi- 
Rn Küchenverwüſter Gerechtigkeit wideriabren laſſet“ 2). 


OD Mans, T. IN. A Mt . . VL P. L p. 1587 sag. 
N Mann, Le p ME Berdem, Le p 138 Paul Berur. bei Migne, 
Tamm 
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Bihof Dietrich von Berdun, ein entfchiedener Anhänger Heinrichs, 
sid willen, es hätten jest auch befien Gefandte das Wort ergreifen und 
hen Heren vertheibigen wollen, aber die Synode habe fie nicht gehört 
md ihnen fogar mit Schwertern gedroht 2). An dieſer offenbaren Par⸗ 
eiangabe (feit wann find denn die Bifchöfe auf Synoden mit Schwer 
ern umgürtet?)) mag das wahr fein, daß unfere Berfammlung, nach⸗ 
em Heinrich ſchon fo oft mit Worten und Berfprechungen ein loſes 
Spiel getrieben hatte, feine Geduld mehr zeigte, ſich aufs Neue binter- 
shen zu laſſen. Dabei ift unverkennbar, daß Papft Gregor, der mit 
er Berwerfung Heinrichs drei Fahre lang gezaudert und eine friedliche 
Bergleichung angeftrebt hatte und deßhalb fo viel getabelt worben war, 
we ſchwer und nur von der Gewalt der Umflänvde gezwungen dazu fam, 
eadlich einmal den enticheidenden Schritt zu thun und fozufagen die 
Beide hinter fich abzubrechen. Er fprach darum jezt, am Schlufle einer 
ſcheren hiſtoriſchen Darftellung bes ganzen Verlaufes, auf’d Neue Bann 
md Abfegung über Heinrich aus, unter entfchievener Anerkennung Ru- 
ee. „Heiliger Apoftelfürft Petrus, und du heiliger Bölferlehrer Pau⸗ 
Ind, Höret mich gnädig an . . . Ihr wiflet, daß ich mich nicht in den 
Dienft gebrängt habe, daß ich nur ungerne dem Papfle Gregor (VL) 
über die Alpen (nach Deutſchland) folgte, und noch weniger gerne mit 
Yopi Leo (IX) zu diefer eurer Kirche zurüdfehrte, an der ich euch von 
sun an diente. Im böchflen Grade ungerne aber und unter vielem 
Veheklagen bin ih Unwürbiger auf diefen euren Thron gefezt worden. 
Ir habt das ſchwerſte Gewicht auf meine Schultern gelegt . . . Die 
Glieder Satans fingen an, gegen mich aufzuftehen und firedten ihre 
Hände bis zum Blutvergießen wider mich aus... . Unter ihnen bat 
keionders Heinrich, den fie König nennen, der Sohn des Kaiſers Hein- 
tich, ſich gegen eure Kirche erhoben und mit vielen Biſchoͤfen Italiens 
web der überalpinifchen Lande eine Verſchwörung eingegangen, um mid) 
m verdrängen. Aber eure Autorität ift feinem Stolze widerſtanden. 
Beihämt fam er zu mir in die Lombardei (nah Canoſſa) und bat um 
Bosiprehung vom Banne. Da ich ihn fo demüthig ſah und er viele 
Beriprechungen der Beflerung machte, nahm ich ihn wieder in die Kir 
bengemeinfchaft auf, ohne ihn jedoch zugleich wieder in das Reich eins 
wiegen, und ohne die Gläubigen wieder zum Gehorfam gegen ihn zu 
verpflichten. Alles dieß habe ich ihm vorenthalten, um zwiſchen ihm 





1) Martene, thesaur. I. col. 228. 
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und jenen deutfchen Bilchöfen und Fürften, die ihm auf päpftlichen Bes 
fehl widerſtanden hatten, dur das Recht oder durch gütlichen Vergleich 
eine Entſcheidung zu treffen, wozu er fich eiblich bereit erflärte. Als 
aber jene deutfchen Bifchöfe und Fürften erfuhren, daß Heinrich feine 
Berfprechungen gegen mich nicht halte, fo wählten fie, an ihm vergweis 
felnd, übrigens ohne meinen Rath, — ihr, heilige Apoftel, feid mir 
deſſen Zeuge — den Herzog Rudolf zum König. Sogleich ließ mir Rus 
dolf fagen, daß er die Zügel des Reichs nur gezwungen übernommen 
habe, aber bereit fei, mir in allweg zu gehorchen . . . Unterbeflen bat 
mich Heinrih, ihn gegen Rudolf zu unterflügen. Ich erwieberte: es 
folle unterfucht werben, auf weflen Seite das größere Recht ſei; er aber 
verachtete meine Antwort, weil er durch die Waffen fiegen zu können 
hoffte. Als ihm dieß nicht nah Wunſch ging, ſchickte er die Bifchöfe 
von Verdun und Osnabrück zu einer Synode, um Gerechtigkeit zu ver 
langen (S. 106). Um das Gleiche baten au die Bevollmächtigten 
Rudolfs. Deßhalb verordnete ich auf jener Synode, es folle in Deutſch⸗ 
land ein Geſpraͤch gehalten werden, um einen friedlichen Vergleich au 
erzielen oder zu erfehen, auf weflen Seite das Recht fei . . . Aber ber 
befagte Heinrich verhinderte dieß Kolloquium und verfiel damit in bie 
angedrohte Ercommunifation. Außerdem veranlaßte er den Tod vieler 
Ehriften, die Zerfiörung vieler Kirchen und die Berwüftung des deut⸗ 
fhen Reihe. Deßhalb belege ich ihn und alle feine Anhänger mit 
Ercommunifation und binde fie mit dem Bande des Anathemd, ent- 
fege ihn aller königlichen Gewalt, verbiete allen Chriften, ihm als 
König zu gehorchen, und löſe Alle vom Eide des Gehorſams gegen 
ihn. Damit aber Rudolf das deutfche Reich Eräftig regiere, ertheile ih 
allen feinen Anhängern die Abfolution von ihren Sünden und den apos 
folifhen Segen.” Den Schluß madht eine Aufforderung an die Apoftel- 
fürften *), Heinrich fchon in dieſem Leben zu flrafen, damit alle Welt 
die Macht der bi. Apoftel erkenne, die Sünder aber Buße thun und ihre 
Seele retten. Es gefhah dieß am 7. März 1080 2). 


1) Nicht an die verfammelten Bifhöfe und Fürften, wie Stenzel (I. 460), 
Boigt (S. 529) und Bfrörer (Br. VII. &. 727) irrig angeben. 

2) Mansi, |. c. p. 534. Hardumn, 1. c. p. 1589. Paul Berur. p. 90 sq. 
Pertz, T. X. (VIII.) p. 451. Damberger (Bv. VI. &. 1003) Hält auch viefe Rede 
des Papftes wieder für verfälfcht, für „ein Machwerk freiher Lügenhaftigleit.” — 
Das päpfilihe Schreiben an die Deutfchen (Quoniam over Quomodo ex lite), 
welches Manfl (p. 537) zu den Alten unferer Synode ſtellt, iR älter; f. ©. 122. 
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In Betreff der weitern Befchlüffe diefer Synode wiffen wir, daß die 
heit (Exemtion) des Klofters Clugny beftätigt, den Mönden von 
nd die Rüdgabe einiger Kirchen an den Bifchof von Limoges anbes 
a und die Schlichtung des Streites zwiſchen den Stühlen von Tours 
Dolus, Metropolitanrecdhte betreffend (Bd. IV. S. 690), einem 
tlichen Legaten übertragen wurde 1). Aber auch die Angelegenheit 
Erzbiſchofs Manafles von Rheims fam wieder zur Sprade. Schon 
ſahen wir (S. 102 f.), daß er ſich nicht vor den päpftlichen Vikaren 
yof Hugo von Die und Abt Hugo von Clugny zur Verantwortung 
n wollte. Um Neujahr 1080 erließ nun Papſt Gregor zwei neue 
eiben in diefer Sache, das eine an Hugo von Die, dad andere an 
sales ſelbſt (vom 3. Januar 1080), und forderte ihn abermals auf, 
ver Synode zu Lyon, weldhe die Bilchöfe von Die und Albano 
wt dem Abte Hugo von Clugny abhalten würden, zu erſcheinen. 
jedoch Manaſſes abermals nicht erfchien und den Biſchof Hugo von 
beſtechen wollte, wurde er auf der Synode zu Lyon abgefest (Ende 
mars oder im Februar 1080) und diefer Beihluß auf der römiſchen 
enfpnode 1080 beftätigt. Der Papft meldete ihm dieß durch Schreis 
vom 17. April, mit dem Beifügen, er wolle ihm aus Mitleid und 
er gewiflen Bedingungen geftatten, bis zum nächften Michaelisfefte 
rch perfönliches Erfcheinen in Rom) fich zu reinigen, fall er Ver⸗ 
sen auf feine Sache habe 2). 
Gleich nah Beendigung der Synode, nach Andern ſchon früher, fol 
Yapft dem Könige Rudolf eine Krone mit der Infchrift: Petra dedit 
ro, Petrus diadema Rudolpho zugefandt haben; aber die Angaben 
Duellen find bier fo variirend, daß Voigt (S. 530 f.) und Andere 
Faktum felber bezweifeln ). Bon Bonizo erfahren wir *), daß 
Synodalſentenz über Heinrich am zweiten Ofterfefte (13. April) in 
m feierlich publicirt wurde und Gregor dabei geängert habe: wenn 
Heinrich nicht beflere, werbe er bis zum nächſten Peter- und Pauls 
e entweder tobt oder abgefezt fein. Man folle ihm nichts mehr glau⸗ 
„wenn diefes nicht eintreffe. Bonizo gibt fih Mühe, biefe angeb- 


1) Jafe, Regesta p. 434. Mansi, 1. c. p. 300 sq. Harduin, 1 c. p. 1438 nq. 
2) Mansi, 1. c. p. 297. 303. 551 sqqg. Harduin, 1. c. p. 1435. 1442, 1598. 
%, T. X (VIIL) p. 421 sq. 

I) Bel. Gfrörer, Br. VIL ©. 730 f. 

4) Bei Ocfele, rerum boicar. script. T. IL p. 819. 
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liche Prophezie fo zu deuten, daß fie nicht als völlig falfch erfcheine 1). 
Eine andere Form der Sage begegnet nne bei Sigebert von Gemblours: 
der Papft habe prophezeit, noch in dieſem Jahre werde ein faljcher König 
erben, und dieß fei auch, meint der dem Papfte abgeneigte Chronift, 
wirklich in Erfüllung gegangen, nur ganz andere, ald Gregor meinte, 
denn es fei fa noch in demfelben Jahre der Gegenfönig Rudolf gefallen). : 


$ 592. 


Die Afterfynoden von Mainz und Briren im J. 1080. 
Gregors Abfegung. 


Ueber das, was am Hofe Heinrichs vorging, ald das neue Sp 
nodaldefret um Oſtern 1080 daſelbſt befannt wurde, — darüber ' 
haben die alten und neuen Gefchichtfchreiber far gleich confufe Berichte " 
erftattet. Hugo von Flavigny insbefondere verwechfelte die jest an ' 
Pfingſten 1080 zu Mainz abgehaltene Afterfonode mit dem befannten ° 
Wormfer Eoneiliabulum vom Zanuar 1076, und obwohl Stenzel m ' 
einem Orte (Bd. I. S. 387) dieß richtig bemerkte, hat er dennoch ans | 
‚berwärts (S. 461 f.) das Wormfer Schmähfchreiben dem Mainzer Con 
vente in den Mund gelegt. Diefen Irrthum theilt auch Voigt (S. 532); ° 
was wir aber Gewiſſes angeben fünnen, ift: daß auf Befehl Heinrichs 
an Pfingſten 1080 neunzehn deutſche Bifchöfe zu Mainz zufammen ” 
traten, dem Papſte den Gehorfam auffündeten, und behufs feiner Ab- 
feaung die lombardiſchen Bifchöfe nah Brixen einluben, wo fie zuſam⸗ 
men eine größere Synode halten wollten 2). Das Dekret der Brirener 


1) Bfrörer (Me, VI S. 728 f.) meint, Bonigo, der, als er dieß fihrieb, 
ſchon alt war und medrere Gebächtnißfehler beging, babe hier eine frühere Aeuße- 
ang Ted Popfſtet aue em \\ubre 1076 in das Jahr 1080 verlegt und verändert. 
Im J. 1076 namlich ſchried der Papſt an ven Biſchof Beinrih von Trient: „das 
lünftige Peterfe wird nicht voräbergeben, ehe alle Welt erfennen wird, daß König 
Peiarub von mir mit Net ercommunicirt werten if.” 

2) Per: T. VI (VL) p. 36h 

3) Mir erfadren dich aut den Alten der Brirner Synode und aus den Brie 
fen dee Aridors Dietrich von Rertun an Egübert von Trier, und des Biſchofs 
Dauemann (wit Deiarit) non Speier an vie Lombarten. Biſchof Dietrich war 
mit in Main, zeweſen unt hatte ſich dort fehr feinvfelig gegen Gregor gezeigt. 
Thafür traf ibdn tie Ausmenkon, and er konnte ſich deühalb an der Eonfecration des 
nenen Cridiſchofe Egbert von Zrier. feines IRetroneliten, nicht betheiligen. Mansi, 
P. RX. P. NE Wr Sirirer, RL I. 
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Epnode befagt: - „Im Jahre der Menſchwerdung 1080, am 25. Junt, 
seriammelten fi zu Brixen im Norifum auf Befehl des Königs dreißig 
BiſchöäͤfFe und ein ganzes Heer von Großen, fowohl aus Italien als 
Deatichland,, und wie mit einem Munde Flagten Alle über den fchred- 
ihen Wahnſinn des Möndyes Hildebrand, der den Namen Gregor VII. 
führt. _ Man bedauerte, daß der König ihn fo lange wüthen lafle, wäh- 
rmd Doch Paulus fagt, daß der Fürſt nicht umfonft das Schwert trage. 
Es ſchien nun dem glorreichſten Könige und feinen Fürſten gerecht, 
dag vor dem weltlihen Schwerte die Sentenz einer göttlihen Strafe 
in tem Urthbeile der Bifchöfe den Hildebrand treffe. Zuerſt ſollten die 
Berfieher der Kirchen ihn abfegen, damit dann die königliche Gewalt 
um jo freier gegen ihn verfahren könne. Und wer follte Anftand nehs 
men, den Mann zu verurtheilen, der fich von Jugend auf aus eitler 
Arhwſucht, ohne Verdienſte, in der Welt emporzufchwingen fuchte, nur 
m Scheine ein Mönd war, das Theater und aus Habſucht auch die 
Tiſche der Wechsler beſuchte. Nachdem er fo reich geworden war, bes 
midhtigte er fi der Abtei von St. Paul (in Rom), unter Vertreibung 
des Abtes, Faufte von einem gewiffen Mancius das Archidiakonat und 
mang den Papfı Nikolaus durch einen Bolfsaufftand, ihn zum Schatz⸗ 
weder der Kirche zu ernennen. Er bat vier Päpfte durch feinen Ver⸗ 
trauten Johannes Bradinti vergiften laffen, wie dieſer ſelbſt geftand. 
Sofort bat er in jener Nacht, wo die Leiche Alexanders II. beigefezt 
wurde, fih durch Gewalt des päpftlihen Stuhls bemädtigt und das 
Dekret von Papft Nifolaus über den Antheil des Königs an der Papfte 
wahl verachtet. Nicht nur Rom, fondern das ganze römiſche Reich 
weiß, daß er nicht von Gott gewählt ift, fondern fih durch Gewalt, 
tik und Geld eingebrängt, die kirchliche Ordnung geftört, das chriftliche 
Reih verwirrt, den Fatholifchen und friedfertigen König an Leib und 
Seele zu tödten gefucht, einen falfhen König unterftügt, Freunde und 
Brüder entzweit, Ehen getrennt (ja, inceftuöfe) und alle Ruhe geftört 
bat. Deßhalb find wir nah dem Willen Gottes, durch Briefe und Boten 
ter 19 Bifchöfe, die an Pfingſten zu Mainz verfammelt waren, aufge: 
fordert, hier zufammengetreten und erflären, daß jener freche Hildebrand, 
welher Kirchenraub und Morbbrennerei predigt, Treulofigfeit und Todt⸗ 
(lag vertheidigt, den katholiſchen und apoftolifchen Glauben über den 
Reib und das Blut des Herrn ald Schüler Berengars in Zweifel zieht, 
auf Wahrfagerei und Träume hält, fih mit Todtenbeſchwörungen ab» 
giht, von einem pythoniſchen Geifte befeflen und darum vom wahren 
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Glauben abgefallen if, canoniſch abzuſetzen und, wenn er nicht ſelbſt 
weit, auf ewig zu verbammen fei” *). 

Diefe Urkunde voll frecher Uebertreibungen und Lügen unterfchrieb 
Allen voran der befannte Cardinal Hugo Candidus, vorgeblid im Na⸗ 
men fänmmtliher Earbinäle; von deutſchen Biſchöfen aber treffen wir 
Rupert von Bamberg, Norbert von Chur, Diedo von Brandenburg, 
Eiemar von Hamburg, Conrad von Utrecht, Altwin von Brixen, Megins 
ward von Freifingen und Burkard von Lauſanne. Hinter Allen fügte 
König Heinrich feinen Namen bei. Zugleich wählten fie jezt, ohne daß 
außer Hugo Candidus auch nur ein einziger Cardinal zugegen geweſen 
wäre, allem Rechte zuwider den befannten Erzbifhof Wibert von Ras 
venna zum Papfte, der fich Clemens IIL nannte und fogleich von König 
Heinrich durch Kniebeugung ald Papſt verehrt wurde ?). Dabei fhwur ; 
der König, von ihm die Kaiferfrone zu empfangen, und verfpracdh deß⸗ 
halb, auf das nächte Frühjahr eine große Heerfahrt nah Rom zu un 
ternehmen. Darauf fehrte Heinrich nach Deutfchland, Wibert aber mit 
päpftlichen Infignien und großer Pracht nah Ravenna zurück ?). 

Wie das Dekret der Brixener Synode und die Schrift des Petrus 
Craſſus nichts Anderes find, als Schmählibelle gegen Gregor, um bie 
Öffentliche Meinung wider ihn einzunehmen, fo wurden jezt zum gleichen 
Zwede auch andere Schriftflüde ähnlichen Inhalts von befoldeten ober 
felbfteifrigen Anhängern Heinriche in Umlauf gefezt, worunter „ber Brief 
Dietrihe von Verdun an Papft Gregor VL”, von dem Trierer Scho⸗ 
laſtiklus Wenrich verfußt, die größte Verbreitung und das meifte Ans 
feben erlangte ). Biel geringer ift jene Denkſchrift, die aus Stellen 


1) Am beften bei Pertz, Legum T. Il. p. 51; unvolifändig bei Mans, T. XX. 
p. 547. Harduin, T. Vi. P. I. p. 1595. Ueber die hier enthaltenen Anfchuldigun« 
gen gegen Gregor vgl. Gfrörer, Br. VII. ©. 737 f. — Zum Behufe der Brirener 
Synode hatte ein font nicht bekannter Petrus Craſſus eine Anklageſchrift gegen 
Gregor VII. verfaßt Cabgeprudt bei Sudenderf, Registr. T. I. p. 32 Nr. 18), 
worin er dem Papfl namentlih Sätze des römiſchen Rechts enigegenflellt, ein Ber- 
fahren, das er zuerſt einfchlägt, das aber in der Pohenflaufenzeit fehr oft ange- 
wendet wurde. Bgl Helfenſtein, Gregors VIE. Befrebungen ıc. 1856. ©. 120. 
DWattendbach, Deutfde Geſchichtsq. ©. 329 f. 

2) Die Erpebung Wiberts vertpeivigt Biſchef Wido vom Ferrara, Pertz, T. 
XIV. (XIl) p. 176. 

3) Baren. 1080, 20. 31. Ofrörer, a. a. O. ©. 7a |. 
PR 2 Bei Martene, Thes. nor. anecd. T. I. p. 214. Battendad, a. a. O. 
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des Concils von Toledo im J. 638 beweifen will, daB das Bolt wohl 
vd Recht habe, den König zu wählen, aber nicht ibn abzuſetzen ?). 
Diefe Polemik dauerte felbft nach dem Tode Gregor noch fort und er» 
rihte ihre Spige in den befannten Schmähfchriften Benzo's (f. Bd. IV. 
6. 786) und des Cardinals Benno ?). Auch die von Sudendorf (1. c. 
p.45) edirte Polemik der Schismatifer gegen das Dekret der römifchen 
Snfenfynode vom %. 1078 (einem Excommunicirten brauche man nicht 
m geborchen, |. S. 108) und gegen Papſt Urban IL, den fie gewöhnlid 
Turbanuus nennen, gehört diefer Klaffe an. Ebenfo ift die von Wilmans 
yablicirte Schrift des Biſchofs Wido von Ferrara, de scismate Hilde- 
krandi, erſt a. 1089, fünf Jahre nad Gregors Tode, verfaßt ?). 
Werigend benüzte auch die Partei Gregors die Feder, und außer feinen 
bereis befannten Apologeten Paul von Bernried, Bonizo und Anfelm 
Li von Lucca that fih hierin befonders der Magifter Manegold von 
Besienbady hervor, deſſen Replik auf Wenrichs Schrift leider noch nicht 
grradt iſt *). 


6 593. 
Audolfs Tod. Gregors Bündniß mit den Normannen. 


König Heinrich z0g jest wieder gegen Rudolf und die Sachſen, und 
es fam zwifchen ihnen am 15. Oftober 1080 zu der großen Schlacht 
ar der Elfter, in dem Dreier zwifchen Naumburg, Pegau und Zeig. 
Schon war der Sieg nahezu für Heinrich entfchieden und König Rudolf 
felber gefallen; auch ſtimmten die Bifchöfe im Lager Heinrichs bereits das 
Te Deum an, da fam die Nachricht, Dito von Nordheim babe mit feis 
nen ſächſiſchen Bauern die königliche Reiterei gefchlagen, und in wilber 
Fucht eilten Alle, Fürften, Biſchöfe und Ritter Heinrichs, über die El⸗ 
fer, um fich zu reiten. Das ganze Lager fammt großen Schägen fiel 
in die Hände der Sadfen, die nun ihren gefallenen König feierlich im 
Domchore zu Merfeburg beifezten *). Es war ihm die rechte Hand ab- 


1) Sudenderf, Registr. T. 11. p. 39. 

2) Benne, vita et gesta Hildebrandi, bei Goldast, Apologia Henrici IV. 
ni1—19. 

3) Pertz, T. XIV. (XIL) p. 148. 

4) Bel. Floto, 8. Heinrich IV. Bo. IL ©. VL 154. 289. Gfrörer, 
&. ViL 6. 789 ff. 

5) Sein plaſtiſch ſehr merkwürdiges Denkmal aus Metall iR noch dort zu 
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gehauen und er überbieß durch einen Lanzenſtich — angeblich von Gott⸗ 
fried von Bouillon 1) — im Unterleibe verwundet worden. Der Sadie 
Bruno berichtet, Rudolf habe, als er den Sieg der Seinigen vernahm, 
ausgerufen: „Ich fterbe jezt freubig;” die Gegner aber erzählten, beim 
Anblick feiner abgehauenen rechten Hand habe er fenfzend geſprochen: 
„Dieß ift die Hand, womit ich meinem Herrn, dem Könige Heinrich, 
Treue gefehworen habe. Ich verlafle jest Reich und Leben; fehet zu, 
ob ihr, deren Wünfchen ich nachgab, mir den rechten Weg gewieſen 
habt“ 2). Natürlich wollten Biele den Tod Rudolfs als ein wahres 
Gottesurtheil betrachten, um fo mehr, als er zu der angeblichen Pre 
phezeiung Gregors (S. 133) im ſchneidendſten Contrafte ſtand. Uebri⸗ 
gens hatte das Heer Heinrichs fo viel gelitten, daß er in ber nächſten 
Folgezeit wohl Schwaben verwüften, aber den Krieg gegen die Sachien 
nicht fortfegen Fonnte und ihnen Frieden anbot unter der Beringung: 
fie jollten, wenn fie durchaus einen eigenen König haben wollten, feinen 
Sohn dazu wählen; er felbft fehwöre, alsdann niemals mehr in ihr 
Land fommen zu wollen. Aber der Norpheimer erwieberte: „Bon 
fhlimmen Ochfen ftammen meift fchlimme Kälber, und ih fehne mid 
weder nad dem Vater noch nach dem Sohne” ?). 

Unter folchen Umftänden, zumal die Sadfen völlig Tampfgerüftet 
waren, bielt ed Heinrich für gerathen, ſich von Deutfchlann weg nad 
Stalien zu wenden; denn wenn es ihm gelang, Gregorn zu flürzen und 
feinen Wibert zur Geltung zu bringen, fo mußte ihm aud der Sieg in 
Deutichland mit Leichtigkeit zufallen. Auf Italien aber modte er hoffen, 
denn ſeit dem lezten, von Dielen getabelten Anathem Gregors über ihn 
hatten fi) die Feinde des Papſtes vermehrt und an dem Gegenpapft 
einen Mittelpunft erhalten. Namentlich hatten die von der Faſtenſynode 
1080 rüdfehrenden Gefandten Heinrichs Alles gethan, um in der Lom⸗ 
bardei und in Tuscien ihre Anhänger unter die Waffen zu rufen und 
den Einfluß Mathilde's zu ſchwächen. Gregor eracdhtete es darum jest 


feden; abgebildet bei Puttrich, Dentmale der Baukunſt des M.A. in Sadfen, 
11. Abth. Bo. I. S. 19 und Taf. 8. 

1) Es if fehr zweifelhaft, ob Gottfried von Bouillon bei diefer Schladht über⸗ 
haupt nur anweſend war; die Tödtung Rudolfs durch ihn meldet feine einzige zu⸗ 
verläffige Duelle, vgl. Sybel, Geſch. des erfien Kreuzzugs ©. 262 und Gerbert, 
de Rudolfo Suevico p. 74 (nicht p. 101, wie Spbel angibt). 

2) Pertz, T. VII. (V.) p. 381. T. VIH. (VI) p. 208. 

3) Perts, T. Vi. (V.) p. 381. 
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an der Zeit, felbft mit einigen Opfern für den Ränderbefig der römifchen 
Kirche Die NRormannen zn gewinnen, und ſchloß fhon am 9. uni, vier 
Tage nach der Wahl Wiberts, einen Vertrag mit Herzog Robert Wiz- 
Id zu Eiperanum (Geprana in Latium). Lezterer fhwur dem Papfte 
ud feinen Nachfolgern in gleicher Weife und faft mit den gleichen Wor⸗ 
im den Lehenseid, wie er es im 3. 1059 dem Papfte Nikolaus II. ges 
gmäber gethan hatte (Bd. IV. S. 768); Gregor aber belehnte den 
Herzog mit allen ſchon von den früheren Päpften ihm zugeftandenen 
Gebieten , beifügend: er wolle ihn fogar auch in dem unrechtmäßig er- 
werbenen Beſitze von Salerno, Amalfi und einem Theile der Firmani⸗ 
hen Mark dulden (S. 108 u. 129), im Bertrauen, daß er fih fortan 
mt Ehre Gottes und des hi. Petrus fo benehme, wie es feiner Seele 
ſorderlich fei *). Bevor Gregor nah Rom zurüdfehrte, erlich er von 
Licanum in Sampanien aus am 21. Juli ein Rundfchreiben an bie 
Bihöfe von Apulien und Salabrien, um fie von den Freveln feiner 
Feinde, befonderd von der Aufftellung eines Gegenpapftes, in Kenntniß 
a fegen und zum Gebete für die Kirche zu ermahnen. In einem zwei⸗ 
ten Briefe vom 25. Juli fordert er fie auf, dem aus Conftantinopel 
vertriebenen Kaifer Michael VIL (S. 113), der nah Stalien geflohen 
kei, in Berbindung mit Robert Wizfarb bewaffnete Hülfe zu leiften, da⸗ 
mit er feinen Thron wieder erobern fünne ?). In einem britten Schrei« 
ben theilte der Papſt allen Gläubigen mit, daß Herzog Robert und bie 
übrigen Häupter der Normannen, und ebenfo die Mächtigen in ber 
Gegend von Rom und in Tuscien ihm Hülfe und Beiftand verfprochen 
hätten und er deßhalb im September, wenn bie Jahreszeit wieder fühler 
werde, bie Kirche von Ravenna ben gottlofen Händen Wiberts zu ent- 
reifen hoffe und mit bewaffneter Hand in jene Gegend eindringen 
werde. Dabei fpricht er die feſteſte Hoffnung baldigen Sieges aus. In 
gleichem Sinne ermahnte er am 22. September auch feine Anhänger in 
Deutſchland zur Geduld, da das baldige Ende der Leiden bevorftebe 8). 


1) Mans, T. XX. p. 313 Harduin, T. VI. P. I. p. 1451. Baron. 1080, 36. 
Gfrörer, Br. VIL ©. 745 ff. Hier wird auch nachgewiefen, daß Robert Wizkard 
über die griechifch-römifche, nicht über die deut ſch-römiſche Kaiferkrone mit dem 
Yapfte verhandelt Habe. 

2) Mansi, L c. p. 317 sqq. Harduin, 1. c. p. 1455 sqg. Robert Wizlard 
hatte feine Tochter dem Sohne des Kaiſers Michael VII. zur Ehe gegeben; aber 
ver in Stalien aufgetretene angebliche Michael war ein Betrüger, ein verfchlagener 
Wind, nicht ein vertriebener Kaiſer. Vgl. Pagi, 1080, 6. 

3) Mausi, 1. c. p. 319 sqg. Harduin, L c. p. 1387 sqg. 
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Neue Borgänge in Eonfiautinopel, wo der den Rormannen feindliche 
Gommene Alerins fih des Thrones bemädhtigte, hinderten den Robert 
Wizkard, die ſchon für den Eeptember 1080 verſprochene Hülfe zu lei⸗ 
fien, und ver beabfichtigte Feldzug gegen Ravenna mußte unterbleiben. 
Dagegen forderte jest der Papſt die Bewohner von Ravenna und Um⸗ 
gegend auf, dem exrcommunicirten Wibert Widerfland zu leiſten, und 
zeigte ihnen in einem weitern Schreiben an, dag, wie einft Petrus 
ben bi. Apollinaris, fo er jezt den Richard als Biſchof nah Ravenna 
geſandt habe. Dieß wagte er, uneracdtet wenige Tage zuvor feine 
Hanptbefchügerin in Oberitalien, Mathilde, in der unglüdlihen Schladt 
bei Mantua von einem Baflarden des Könige, ebenfalld Heinrich ges 
nannt, befiegt, ſich kaum mehr felbft, geichweige noch dem Papfte beifen 
fonnte 9). 


$ 594. 


Synoden in der Normandie, in Franfreih und Spanien 
zwiſchen 1079 — 1085. 


Mit bedauerlicher Gtleichgültigfeit fahen die großen Könige des Abend⸗ 
lands dem Kampfe zwifchen Gregor, Heinrih und Wibert zu, indem 
egoiftifche Poritit ihren Sinn für das Gefammtwohl der Kirche abges 
flumpft hatte. Schon als Gregor das Gewitter des Schisma's heram- 
sieben ſah, ungefähr zwei Monate vor der Wahl des Gegenpapfted, 
fchrieb er am 24. April 1080 an König Wilhelm den Eroberer von 
England, um ihm in's Gedächtniß zu rufen, wie viel gerade er, Gre 
gor, für ihn gethan und fein Gelangen auf den englifhen Thron ges 
fördert babe. Es fei darum feine Pflicht, jezt, wo bie römifche Kirche 
fo ſehr in Gefahr fei und Hülfe fo nothwendig babe, ſich als eine 
Perle unter den Kürften zu bewähren. Das Weitere würden die von 
Rom rüdkehrenden englifchen Geſandten dem Könige mündlich berichten. 
— Zwei Wochen fpäter, am 8. Mai, erließ Gregor drei weitere Schrei- 
ben an König Wilbelm, feine Gemahlin Mathilde und an ben Krons 
prinzen Robert. Den leztern ermahnte er zum Gehorfam gegen ben 
Bater (in politiihen Fragen), dem Könige ſelbſt aber flellt er vor: wie 
zwei Geſtirne am Dimmel, Sonne und Mond, alle andern überragen, 


— — 





U) Mansi, L c. p. 323, Merdum, 1. c. P. 1461. Bemize, bei Oefele, rer. 
beio. seript. T. IL >. 818 
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ſo werde auch die Welt durch zwei Gewalten, bie apoftolifche und fönig« 
ide, regiert. Der Inhaber der apoftolifhen Gewalt aber müffe vor 
Bott Rechenſchaft geben über alle Könige, darum folle Wilhelm bie 
Ehre Gottes feiner eigenen voranftellen und Gott aus ganzem Herzen 
lichen. Der Königin endlich dankt der Papſt für ihr Verſprechen, ihn 
zu unterfügen. Sie hatte ihm ihre Evelfteine und ihr Gold angetragen. 
Darum erwiebert er: das Gold und bie Edelſteine, fo ex von ihr wünfche, 
fien ein reiner Wandel, Wohlthätigfeit gegen die Armen und Nächften« 
liebe. Mit diefen Waffen möge fie auch ihren Mann auszurüften fuchen ?). 
Es ſcheint mir ſonach, nur die Königin, nicht aber auch der König habe 
dem Papfte Unterflügung in feiner Noth zugefagt, fchon ehe das obige 
Schreiben vom 24. April nah England fam. Die neuen Briefe Wil 
heimd aber waren fo wenig befriedigend, daß ver Papſt am 8. Mai einen 
kräftigen Angriff auf fein Gewiflen maden zu müffen glaubte. Einficht 
in die damalige Politil des Königs und feines Primas Lanfranf gibt uns 
an Drief des leztern an Hugo (wahrfcheinlich Candidus), des Inhalts: 
„Ich billige nicht, daß du über Papft Gregor fchmähft, ihn Hildebrand 
nennt, den Clemens (Wibert) fo vorfchnell mit fo vielen Lobfprücden 
erhebt. Es ſteht Doch in der HI. Schrift: man folle feinen Menſchen 
vor feinem Tode loben, und den Nächten nicht fchmähen (3. Sirach 
11, 30. Jak. A, 11). Mebrigens glaube ich, daß der Kaifer (Heinrid)) 
eine fo wichtige Sache (wie die Aufftellung eines neuen Papſtes) nicht 
ohne ſtarke Sründe unternommen und nicht ohne göttliche Hülfe gefiegt 
hat. Nach England aber folft du nicht Eommen, wenn du nicht zuvor 
som englifhen König die Erlaubniß dazu erhalten haſt. Denn unfere 
Iufel Hat den bisherigen Papſt noch nicht verworfen und noch nicht er⸗ 
Härt, Daß man dem neuen gehorchen müfle. Erſt wenn die Sacde beider 
Theile genauer erwogen ift, fann man klarer fehen, was zu thun fei” *). 

Uebrigens blieb der Berfuch, den König von England für den Gegen- 
papft zu getwinnen, völlig erfolglos, und Wilhelm der Eroberer bethätigte 
feinen Eifer für Verbeſſerung des kirchlichen und bürgerlichen Lebens, 
fowie feine Symyathien für die Reformen Gregord durch die Synode, 
die er an Pfingften 1080 zu Lillebonne (Juliobonum) in der Nor- 
mandie (bei Havre) unter feinem eigenen Borfige veranftaltete. Im 
ben bier aufgeftellten 46 Kanonen wurde ber in ber Normandie feit 


1) Mansi, T. XX. p. 808 sqqg. Harduin, T. VLP. I. p. 1447 sq. 
2) Baron. 1080, 27. Lanfranei Opp. ed. Migne, F. 150. p. 548. 
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1042 eingeführte Gottesfriede (f. Bd. IV. S. 668) aufs Neue einge 
fhärft, die Ehe zwifhen Verwandten verboten, firenge Berorbnungen 
zur Durchführung des Cölibates erlaffen, den Laien der Befig kirchlicher 
Güter und Einfünfte, fowie die Verwendung ber Geifllihen zu thren 
Privatdienften unterfagt, die Geiftllihen felb gegen ungerecdhte Forde⸗ 
rungen ihrer Bifchöfe geſchüzt, jährliche Bifttationen der kirchlichen 
Bücher, Gefäße und Kleider angeordnet, jede Anftellung oder Abfegung 
eines Geiftlichen durch Laien, ohne Zuflimmung des Biſchofs, für uns 
gültig erflärt und für eine große Anzahl Vergehen die gebührende 
Strafe beftimmt 1). 

Etwas fpäter, im Frühjahre 1081, beauftragte Gregor feinen Lega⸗ 
ten Hugo von Die, mit den Bifchöfen der Normandie fanfter zu ver 
fahren, aus NRüdficht gegen den König von England, der fi zwar im 
einigen Punkten nicht fo fromm zeige, als der Papft wünfche, aber doch 
feine Kirche verwüfte oder verfaufe, die Priefter zur Entlaffung ihrer 
Weiber, die Laien zur Herausgabe der Zehnten zwinge und ſich gewei⸗ 
gert habe, mit dem Feinde Ehrifti (Wibert) einen Bund gegen ben apo⸗ 
ftofifhen Stuhl zu fchließen ?). 

Wie ſchon früher, fo veranftalteten auch jezt wieder die für Trank 
reich beftellten päpftlihen Bifare oder Legaten, Bifchof Hugo von Die, 
(feit 1081 Erzbiihof von Lyon), Biſchof Amatus von Dleron und Abt 
Hugo von Clugny eine Reihe Synoven, um die Reformen Gregor 
durchzuführen, die kirchlichen Zuftände zu befiern und Streitigfeiten zwi⸗ 
fchen einzelnen Kirchen zu fchlihten. Der Lyoner Synode im Anfange 
bes Jahres 1080, weldhe über Erzbifhof Manafles von Rheims die 
Adfegung ausfprah, haben wir fchon oben erwähnt (S. 133); zwei 
Synovden zu Bordeaur aber, in den Jahren 1079 und 1080, lernen 
wir aus ein paar Urfunden bei Manſi fennen. Es geht daraus her 
vor, daß bei der einen wie bei der andern mehrere Erzbiihöfe und Bi⸗ 
Ihöfe Frankreichs nebft dem berühmten und eifrig Firchlihen Herzog 
Wilhelm von Aquitanien anwefend waren. Leider beziehen ſich jedoch 
biefe Urkunden nur auf Betätigung einzelner Kirchengüter und auf Bes 
figftreitigfeiten einzelner Ktöfter. Außerdem fol Berengar auf einer diefer 
Synoden Rechenſchaft über feinen Glauben gegeben haben und Abt Hugo 


1) Mansi, 1. c. p. 555 — 568 u. 575; minder vollfländig bei Aarduin, 1. c. 
p. 1598. 


2) Mansi, 1. c. p. 35. Harduin, L c. p. 1483. 
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von St. Leodegar abgefezt worden fein ?). Auf einer weitern franzöfl- 
(hen Synode zu Avignon, etwas fpäter als die Lyoner, aber wohl 
noch im 3. 1080 von Hugo von Die abgehalten, wurde Achard, der 
den erzbiihöflihen Stuhl von Arles fih angemaßt hatte, abgefest und 
Gibilin flatt feiner erhoben. Zugleih wurde Lantelm zum Ergbifchof 
von Embrun, Hugo zum Biſchof von Grenoble und Deftderius zum 
Biſchof von Cavaillon erwählt und von dem Legaten, ber eben nach 
Rom reiste, miigenommen, wo fie von Gregor felbit confeerirt wurs 
ven 2). Im Januar 1081 (nicht 1080) präfibivte der Legat Amatus 
von Dieron wiederum einem großen franzöfiihen Eoncil zu Kaintes 
der Saintes (an der Charente, zwifchen Borbeaur und der Bretagne), 
auf welcher einem Befehle Gregors und feiner Faſtenſpnode vom Sahre 
1080 gemäß (S. 133) der Streit zwifchen den Stühlen von Tours 
und Dolus (in der Bretagne) zu Gunften des erftern entichieden wurde. 
Bas wir ſonſt noch von der Synode zu Zaintes wiflen, betrifft Strei- 
tigfeiten ‚wegen bes Klofterd Squirs oder Regula an der Garonne ?). 
Im April deſſelben Jahres 1081 veranftalteten die Legaten Hugo (von 
Die oder Clugny) und Amatus eine große Synode zu Iſſoudon 
(Exoldunum) bei Bourges, auf welcher Amatus unter Anderm die Ele 
siter von Bordeaur exrcommunieirte, weil fie ihn feiner Legatenwürbe 
unerachtet nicht procelfionaliter empfangen hatten. Leider ift ung wies 
derum Die Hauptthätigfeit diefer Synode nicht befannt 9). Das Gleiche 
gilt von der durch Hugo von Die und Amatud von Dleron vers 
anftalteten Synode zu Meaur, auf welder der bisherige Abt Robert 
um Bifhof von Meaur ernannt wurde, ohne jedoch die Anerfennung 
von Seite des Erzbifchofs von Send erlangen zu fünnen. Daß um 
jene Zeit nicht zwei Synoden zu Meaur, in den Jahren 1080 und 
1081, flatthatten, fondern nur eine, und zwar im Jahre 1081, zeigte 
(don Manfi; was er aber an Nachrichten und Urkunden, diefe Synode 
betreffend, mittbeilt, bezieht fich wieder ausfchlieglih nur auf Details 
angelegenheiten einzelner Kirchen 5). 

Unterdefien war auch der Cardinalprieſter Richard, Möndh und feit 
1079 Abt zu St. Viktor in Marfeille, den der Papft als Legaten nad 


— — — — 


1) Mansi, T. XX. p. 527. 530. 551. 

2) Pertz, T. X. (VIIL) p. 422. Mansi, 1. c. p. 554. Pagi, 1080, 15. 
3) Mansi, L c. p. 571 sgg. 

4) Mansi, 1. c. p. 578 sqgg. 

3) Mansi, 1. c. p. 583 sqg. ' 
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Spanien gefhidt Hatte, nicht unthätig geweien und hatte ed auf einer 
Synode zu Burgos im 3. 1080 (nicht 1085) durdgefezt, daß auch 
in Gaflilien die Eleriter ihre Weiber entlaflen mußten. Einen zweiten 
Gegenſtand der Verhandlung bildete die mozarabifche Liturgie. In dem 
oͤſtlichen fpanifchen Königreiche Aragonien war, wie wir wiflen (Bd. IV. 
©. 816) ſchon in den Jahren 1068 und 1071 unter König Sancho 
Ramirez die alte gothifche, fog. mozarabiſche Fiturgie abgeichafft und die 
gregorianifche eingeführt worven. Um dieſelbe Zeit fpra auch in Gas 
flilien König Alphons VI. auf Anrathen feiner Gemahlin Conftantia, 
die in ihrer Heimath Franfreih an den gregorianifhen Ritus gewöhnt, 
denfelben in Spanien ungern vermißte, gegen den Abt Hugo von Elugny 
fhriftlih den Wunſch aus, der Papft möchte den Cardinal Gerald, der 
eben Legat in Frankreich war (S. 8), zur Einführung der römifchen 
Liturgie auch nad Caſtilien ſchicken. Aber die Gewaltthätigfeit, womit 
Cardinal Gerald diefe Sache betrieb, hinderte zunächſt jeden guten Er 
folg, und wenn auch fchon im J. 1074 die caftiliihen Wifchöfe dem 
neugewählten Papfte Gregor VII. ihre Beihülfe zur Einführung ber 
römifchen Liturgie verfprachen und König Alphons VI. auf dieß hin 
einen Befehl zu diefer Einführung erließ, fo trat Doch auf der Synode 
zu Burgos im %. 1077 eine fehr flarfe Oppofition dagegen auf. Da 
fih die beiden Parteien nicht einigen Eonnten, fo follte nad der Sitte 
jener Zeit ein Zweikampf entfcheiden. Weil jedoch der Ritter der uege 
zarabifchen Liturgie fiegte, bat König Alphons den Papft nochmals um 
Zufendung eines Legaten, und Gregor VIL ſchickte jest den Carbinal 
Richard, dem ed mit Unterflügung des Königs und der meiften Bifchöfe 
fhon im 3. 1078 gelang, die vömifche Weife in Gaftilien einzuführen. 
Das große Eoncil von Burgos im J. 1080 fanftionirte diefe Ber 
änderung 1). Die Sache fam jevoh auch im 9. 1090 wieder zur 
Sprade. 

Dem Jahre 1084 fchreibt Danfi (1. c. p. 591) eine Synode zu 
Chalons fur Marne zu; allein die von ihm felbft mitgetheilte Ur⸗ 
kunde verweist diefe Berfammlung in die Regierungszeit des Königs Lud⸗ 
wig VE von Frankreich, der erſt im 3. 1108 auf den Thron kam. 
Eine andere franzäftiihe Synode zu Compiegne, im 3. 1085, bei 
welcher König Pbilipp ſelbſt und viele Bifchöfe und Achte anweſend 


I) Mans, 1. c. p. 314 Pag, 1080, 11. 12. Bol. meine Schrift über den 
Cardinal Rimened, 2. uf, © 133 f. 
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waren, beftätigte die Exemtion der Kirche St. Cornel und Eyprian zu 
Gompiegne, und flellte eine Reihe Disciplinarvorfchriften auf, die fezt 
verloren find. Eine englifhe Synode zu Glocefter unter Lanfranf, 
von König Wilhelm dem Eroberer im 3. 1085 veranftaltet, firirte vers . 
ſchiedene Rechte der Bifchöfe den weltlichen Gerichten gegenüber 1). 


$ 595. 


Heinrich zieht nah Italien. Römifhe Faftenfynode im 
5%. 1081. 


Gleich nah Weihnachten 1080 fammelte König Heinrich feine An⸗ 
hünger zu einem Zuge nad Italien und bot zugleich den Sachſen, um 
fe für die Zeit feiner Abweſenheit in Ruhe zu erhalten, nochmals eine 
ausgleihende Beiprehung zu Kaufungen an der Weſer an. Da aud 
manche unter den Nudolfianern, befonders der unter ihnen fehr einfluß- 
reiche, von Heinrich vertriebene Erzbiſchof Gebhard von Salzburg, eine 
ſoelche wänfchten, jo fam fie in den erften Tagen Februare 1081 zu 
Stande. Bon Seite Heinrich erfchienen die Biſchöfe von Cöln, Trier, 
Bamberg, Speier und Utrecht; von Seite der Sachſen aber die Bifchöfe 
ven Mainz, Magdeburg, Salzburg, Paderborn und Hildesheim; auch 
waren viele weltlihe Herren beider Theile zugegen. Als Niemand zuerft 
uechen wollte, ergriff der Erzbiihof von Salzburg das Wort und bat 
die Gegner, fie möchten doc aufhören, den Streit mit dem Schwerte 
m führen, und fich berbeilaflen, in eine rechtliche Diseuffion über die 
Dauptfrage einzutreten. Könne man beweifen, daß er und feine Freunde, 
Geiklihe und Laien, ohne Gewiflensverlegung Heinrich noch als König 
anzuerfennen vermöchten, fo feien fie bereit dazu. Aber man folle auch 
den Gegenbeweis geduldig anhören. — Die Deputirten Heinrichs gingen 
nicht darauf ein, fondern proponirten, was ihr Zweck war, einen Wafs 
fenſtillſtand bis Mitte Juni's. Otto von Nordheim entgegnete: „haltet 
ihr ung denn für fo thöricht, daß wir eure Schlauheit nicht merken foll- 
tm? Ihr wollt Ruhe vor ung haben, um den Papft mißhandeln zu 
fönnen, und verfprechet und, dem Körper, auf fo lange Frieden, bis ihr 
und das Haupt abgefchlagen habt. Entweder muß der Friede auf alle 
Anhänger einer Seite, alfo auch auf den Papft ausgedehnt werden, ober 
er fommt gar nit zu Stande. Webrigend fage ich euch voraus, wenn 


1) Mans, L c. p. 603. 610. Longueval, hist. de l’ögl. gall. liv. XXL 
Grtele, Icmeiftengefichte. V. 10 
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ihr nach Stalien geht, wervet ihr bei der Heimfunft eure Befigungen 
nicht gut gehütet finden. Auch wollen wir euch nicht verhehlen, daß wir 
in Bälde wieder einen König wählen wollen.” So fam es zu feinem 
andern Vergleiche, als daß wenigftens in den nächften fteben Tagen bei 
berfeitd die Waffen ruhen follten 1). — Heinrich mußte jezt, wenn er 
ſich nicht lächerlich machen wollte, nad Italien ziehen, um den Beſchlüſ⸗ 
fen der Brirener Synode Erfolg zu geben und den Gegenpapft einzu 
fegen. Er trat auch wirklich fchon im März 1081 den Zug über bie 
Alpen an, aber mit einem viel Eleinern Heere, ald er wünfchte, indem 
er einen Theil feiner Truppen unter feinem Eidam Friedrich dem Hoben- 
ftaufen in Deutfchland zurüdlaffen mußte, um die Sadfen zn hüten. 
Dennoch überwand er alle Gegner in Oberitalien, mit Ausnahme Mas 
thilde's, gewann felbft viele treulofe Vaſallen der Ieztern, feierte Oſtern 
zu Verona, belagerte dann Florenz und führte an Pfingften den Gegen 
papft nah Rom, um fein Werk zu vollenden. Wahrhaft bewunderunge⸗ 
würdig ift der Muth, wonit Gregor, mitten im Kampfe um bie eigene 
Eriftenz, die Bedürfniſſe der Kirche in allen Weltgegenden bis auf bie 
einzelnen Perfonen und Klöfter hinaus im Auge behielt, und eben fo 
bewunderungsmwürbig ift die unerfchütterlihe Ruhe und Feftigfeit, die er 
in den größten Gefahren bethätigte, ohne von feinen Grundfägen aud 
nur einen Zoll breit zu weichen. Die eigene Noth konnte ihn feinen 
Augenblit abhalten, mit apoftolifher Würve und Kraft überall eimu⸗ 
treten, auch mahnend und ftrafend, felbft den Großen und Mächtigen 
ber Erbe gegenüber, wo die heilige Sache und die Pflicht des Amtes 
es zu fordern ſchien. So ſprach er 3. B. gegen Ende des Jahres 1080 
über den Erzbifhof Manafles I. von Rheims, uneradhtet König Philipp 
von Frankreich ihn befchüzte, unwiderrufliche Abfegung aus, weil er die 
angebotene Gnadenfrift verfäumt und fih durch Gewalt im Beſitze des 
Stuhles zu erhalten gefucht hatte. Den König von Franfreich aber for 
derte der Papft gleichzeitig auf, dem Manafles feinen Schug mehr an 
verleihen und die Wahl eines neuen Bifchofs nicht zu hindern. Er will 
dem Könige die Fehler feiner Jugend verzeihen, wenn er ſich von nun 
an ald Freund der Gerechtigkeit, als Wächter der Barmherzigkeit, als 
Beſchützer der Kirchen und als Patron der Wittwen und Waifen erweife. 
Der ganze Brief ift voll Erhabenheit, ohne alle Spur des egoififchen 
Strebens, fih durch Condescendenz Hülfe zu erfaufen. Im Gegentheil, 





1) Bruno bei Perts, T. VIL CV.) p. 382. Floto, Bd. IL ©. 232, 235. 
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kegor ernenerte gleichzeitig feine Anſprüche auf den Peteröpfennig in 
anfreich *). 

Eben fo apoftolifh muthig drohte er dem mächtigen Primas Lan⸗ 
anf von England mit Snöpenfion, wenn er nicht in Bälde, wie es 
med Biſchofs Pflicht fei, die limina Apostolorum beſuche. Dem Erz- 
iſchof von Rouen aber unterfagte er mehrere bifchöflihe Funktionen, 
veit et bis jezt das Pallium nicht nacdhgefuht habe. Dem Könige von 
laſtilien flellte er vor, daß er, Gregor, zwar ein Sünder, daß aber 
oh nicht die Sünphaftigfeit feiner Perfon, fondern die Bosheit feiner 
jeinde Urſache des grimmigen Hafles fei, womit fie ihn verfolgen. 
dabei Iobt er den König, daß er in feinem Reiche die römifche Weife 
ww Euft) überall eingeführt und die entgegenftehende, bie einiges He⸗ 
teredere enthalte, abgefchafft habe. Aber er tadelt ihn auch freimüthig 
wegen Begünftigung der Juden und verwirft die von ihm getroffene 
Bafl des Erzbifhofs von Toledo, weil es dem Ernannten an gehöriger 
Biſſenſchaft fehle. Der König folle, fagt der Papft, bei dergleichen 
Bahlen nicht auf Geburt und Abflammung fehen, wie es denn auch 
er römifchen Kirche ftetd genüzt habe, daß fie Tugend und Fähigkeit 
öher fchäzte, als Ahnen und Vaterland ?). 

Auf die Nachricht, daß König Heinrih nah Italien ziehen wolle, 
ietb man dem Papfte von allen Seiten zu einer Ausföhnung, da ganz 
alien für denfelben fei und Niemand ihm widerſtehen könne. Aber 
Bregor, der mit Prineipien nicht zu markten verftand, hielt mit Anfang 
wr Duadrages, d. i. in den lezten Tagen Februars 1081, wieder eine 
Baflenfynode in der Salvatorsbafilifa, worin er den Bann über 
Deinrich und feine Anhänger erneuerte, die von feinen Legaten über bie 
Enbifchöfe von Arles und Narbonne verhängte Ercommunifation bes 
Rätigte, zwei tyrannifche Dynaften Campaniens anathematifirte und einige 
Biihöfe fuspendirte, weil fie, obgleich berufen, bei der Synode nicht 
erihienen waren ?). 

Wahrfcheinfih noch vor dieſer Synode beauftragte Gregor den Abt 
Deiverius von Monte Eaffino, den Herzog Robert Wizfard, der feine 
Zufagen noch immer nicht erfüllt hatte, zu fragen, ob er nah Oftern, 
falls es nöthig fei, in eigener Perfon oder durch feinen Sohn dem Papfte 


1) Mansi, T. XX. p. 337. 338. Harduin, T. VLP.Lp. 1465. 1476. 
2) Mansi, 1 c. p. 355. 839. Harduin, 1. c. p. 1408. 1477. 
3) Mansi, 1. c. p. 577. Harduin, 1. c. p. 160%. 
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Hülfstruppen zuführen wolle, und wie viele. Während der Duadrages 
aber, wo die Normannen die Waffen ablegen, möge der Herzog mit dem 
Papfte oder deflen Legaten zufammentreten, um einige Rebellen gegen 
bie römifche Kirche zum Gehorfam zurüdzubringen. Die neueſten Nach⸗ 
sichten von Deutfchland endlih, fügt der Papft bei, feien für Heinrich 
gar nicht günftig 1). Er hatte wahrfcheinlich erfahren, daß der König 
auf dem Convente zu Kaufungen feine Abficht nicht erreichte. 

Etwas fpäter fehrieb Gregor an die beiden ihm fehr ergebenen beuts 
Shen Prälaten, Bifhof Altmann von Paffau und Abt Wilhelm von 
Hirſau. Er dankt ihnen für ihre Mittheilungen über die Lage der 
Dinge in Deutfchland, erwähnt dann, daß man ihm von allen Seiten 
Ausföhnung mit Heinrich angerathben habe, daß er aber den Zug def- 
felben über die Alpen nicht fürchte und feinen Stolz veradhte. Für Mas 
thilde dagegen wünfdht er Hülfe aus Deutfchland. Der junge Herzog 
Welf jolle jezt das dem Papft gegebene Verſprechen erfüllen und fid 
ganz befonders dem hl. Petrus widmen, Bifhof Altmann aber jolle 
dafür forgen, dag aud Andere das Gleiche thun, dann fei Hoffnung, 
daß fich die Italiener nicht an Heinrich, fondern an den hl. Petrus ans 
ſchließen. Uebrigens follten Die Deutfchen mit ver Wahl eines neuen Könige 
ja nicht zu fehr eilen, um nicht einen Ungeeigneten zu erheben, und es müſſe 
der neue König einen Eid ſchwören, deffen Formular der Papft beilege. Es 
lautet: „Bon diefer Stunde an werde ich dem Apoftel Petrus und feinem 
Bifar, dem jeweiligen Papfte, treu fein, und was er mir unter der Formel 
per veram obedientiam vorfchreibt, getreu erfüllen. Wegen Vergebung 
der Kirchen und rüdfihtlich aller Güter der römischen Kirche, welche jezt in 
meinem Beſitze find oder darein fommen, werde ich mich mit dem Papfte 
vertragen. Auch werde ih den bi. Petrus mit Gottes Hülfe gebührend 
ehren und unterflügen, und am erften Tage, wo ich mit dem Papft zu- 
fammentreffe, dem HI. Petrus und ihm meinen Dienft zuſchwören (per 
manus meas miles S. Petri et illius efficiar).“ An diefem Eide fönne 
Biſchof Altmann, wenn es ihm nöthig fcheine, noch Einiged ändern. 
Doch dürfe der Punft wegen der Treue und des Gehorſams nicht aus⸗ 
gelaffen werden (wohl aber das bedenkliche miles efficiar, was aud 
„den Lehenseid leiſten“ Heißt). Schließlich fezt der Papft den Bifchof 
von den Befchlüffen der jüngſten römifchen Synode in Kenntniß ?). 


1) Mansi, 1. c. p. 34% Barduin, 1. c. p. 1482. 
2) Mansi, 1. c. p. 348, Marduin, 1. 0. p. 1480. Gfrörer, Bp. VIL ©. 799 f. 
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Markgräfin Mathilde entrig, und ſchloß mit Kaifer Alerius von Con⸗ 
fantinopel eine Allianz gegen Robert Wizfard und die Normannen. 
Die Griechen, damals noch bei Ge, ſchickten dem König wiederholt 
große Summen, um feine Kriegdoperationen fortführen zu können. Doc 
feste Robert Wizkard im Oktober 1081 bei Durazzo ganz entichieden 
über die Dyzantiner, weßhalb der Papft ihn beglüdwünfcte und Die 
Mahnung beifügte, er folle nun ungejäumt dem HI. Petrus die vers 
ſprochene und ſchuldige Hülfe leiſten *). Aber zu fehr mit feinen eigenen 
Angelegenheiten und dem Kampfe gegen die Byzantiner befchäftigt, ließ 
Robert faft noch drei Jahre verfließen, ehe er dem Papft in der höchſten 
Neth beifprang. 


$ 596. 
Heinrich belagert und erobert Rom. Gregor in Salerno. 


Während Heinrih im Sommer 1081 in Oberitalien hauste, hatten 
jeine Gegner in Deutichland am 9. Auguft einen neuen König gewählt, 
den Grafen Hermann von Luxemburg, der jedoch erft am 26. Dezember 
j. 3., nachdem auch die Sachen ihn anerkannt, zu Goslar dur Erz⸗ 
biſchof Sigifried von Mainz gekrönt wurde. Die Partei Heinrihe war 
jegt in Deutichland entfchievden in der Minderheit und wäre ficher erlegen, 
wenn der Gegenfönig Hermann mehr Befähigung befeflen und mehr 
Achtung bei der eigenen Partei genofien hätte. Diefe führte wohl „den 
Kampf für die Kirche” im Munde, aber die Herzen waren meiſt von 
Egoismus erfüllt und darum zur Eintracht gar nicht fähig. 

Gerade um diejelbe Zeit erfehien Heinrich zum zweitenmal vor Rom 
und belugerte ed drei Monate lang ohne Erfolg. Umfonft ließ er 
jegar die Peterdfirche anzünden, um bei diefer Gelegenheit, wenn bie 
Römer zum Löſchen gingen, ihre Schanzen zu erflürmen. Der Papft 
vereitelte feinen Plan und hielt die Bewaffneten an ihren Plägen feft, 
während er felber dem Brande zu feuern fuchte. Die Sage ging, er 
habe das Feuer durch das Kreuzeszeichen gelöfht. Heinrich aber nahm 
um dieje Zeit den Bifchof Bonizo von Sutri, den Biographen Gregors, 
jowie den Cardinalbiſchof Otto von Oſtia (nachmals Urban I.), der als 
!egat zu ihm geſchickt worden war, nebft vielen andern Anhängern bes 





1) Mansi, L c. p. 351. Barduin, 1. c. p. 1491. Stenzel, fränt. Kalfer, 
9.16.4756 f. Gfrörer, Br. VII ©. 827 u. 836 f. Lezterer verlegt den Sieg 
bei Durazzo und die Geldſendungen der Griechen in's Jahr 1082. 
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Papſtes gefangen. Nach einiger Zeit, im März 1082, zog er mit einem 
großen Theile des Heeres wieder ab, um Toscana und Apulien zu bes 
droben, und nahm fein Hauptquartier in dem ihm fehr ergebenen Klofter 
Farfa (im Kirchenftaat), während er den Gegenpapft Wibert mit einer 
Fleineren Schaar zur Bewahung Roms in Tivoli zurüdlieh. Neue Ber 
bandfungen mit den Normannen waren für ihn günftig, indem viele 
ihrer Barone aus Furcht, Alles zu verlieren, zum König übertraten und 
ihre Herrfchaften von ihm zu Leben nahmen, wie fogar Fürft Jordan 
von Capua, Wizkards eigener Neffe. 

In diefer Zeit kam Abt Defiverius von Monte Caſſino in große 
Noth, indem ihn Heinrich zu fich berief und zwingen wollte, bie Inve⸗ 
flitur von ihm anzunehmen. Die Klugheit, mit der fih Deſiderius 
durhhalf, fand wohl nicht ungerehten Tadel; zu feinem Lobe aber 
müſſen wir andererfeitd beifügen, daß er auch am Hoflager des Könige 
fehr entfchieden für die Freiheit der Papftwahl auftrat und gegen dem 
Cardinalbiſchof Otto von Oftia die Gültigkeit der von Nikolaus IL im 
%. 1059 dem deutihen Könige gemachten Zugeftänpniffe beftritt 1). Als 
jedoch Robert Wizfard von Durazzo herüberfam und mit Fräftiger Hand 
die Empörung unter den Seinigen niederfchlug, fand es Heinrich ge 
rathen, fih über Tuscien nach der Lombardei zurüdzuziehen. Dabei 
verfolgte und verjagte er überall die Anhänger des Papftes und vers 
beerte die Güter und Herrichaften Mathilde's. Leztere hatte nicht nur 
fortwährend den Papft mit Geld und Bewaffneten unterftüzt, fondern um 
diefe Zeit auch bewirkt, daß auf ihre Bürgfchaft hin das Klofter Sanoffa 
feinen Rirchenfchag einfchmolz und dem Papft zufandte 2). Auch der neue 
König Hermann von Deutfchland wollte Tezterem zu Hülfe ziehen, und 
während feiner Abwefenheit follte Dtto von Norpheim das Reich verwalten. 
Schon war Augsburg, das Heinrih anhing, erobert, da ftarb Dite, 
und König Hermann fah ſich genöthigt, in Deutfchland zurüdzubleiben ?). 

Gegen Ende des Jahres 1082 zog Heinrih zum brittenmal, jezt 
mit größerer Streitmaht, vor Rom, und es gelang ihm am 3. Juni 
1083, nachdem er die Stadt fieben Monate lang belagert, ihr alle Zu⸗ 


1) Chron. Casin. bei Pertz, T.IX. (V1l.) p. 739 sqq. Baronius, Manfı u. 
4. vermuthen (1083, 14), die Chronik von Eaffino habe geirrt und hätte flatt Odo 
von Oſtia wohl Odo von Afti ſchreiben follen. Lezterer Biſchof war ein Halbbruder 
der Kaiferin Bertha. 

2) Bgl. Migne, T. 148. p. 1038. 

3) Pertz, T. VII. (V.) p. 337. 
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he abgefchnitten und Alles im Umkreis verheert hatte, bie Leoftabt 
ſaumt der Peterskirche zu erobern. Dem Papfte blieb Trastevere anf 
dem rechten und bie eigentlihe Stadt auf dem Iinfen Tiberufer fammt 
der Engelsburg *). Gleich darauf erflärte Heinrich mit vieler Schlaus 
heit, er fei bereit, von Gregor die Kaiferfrone anzunehmen und damit 
ven Gegenpapft fallen zu laſſen. Die Römer, die durch die Belagerung 
fo viel Titten und zum Theil beftochen waren, priefen dieſe fcheinbare 
Mäßigung, uud auch viele Prälaten in der Umgebung bes Papſtes 
nietben dringend, die bargebotene Frievenshand anzunehmen, Gregor 
der, unerjchütterlih auf dem Princip beharrend, ermwiederte: „Heinrich 
muß zuvor fatisfaciren”, und an biefer Forderung zerfchlug fi Alles 7). 
Greger hatte fie ftellen müflen, denn es handelte fih nicht um perſön⸗ 
lichet sgleichung mit Heinrich, fondern einfadh um die Trage: Tann 
der Papft jemanden frönen, der nicht vom Banne abfoloirt ift, und 
fan er Jemanden vom Banne löſen, der nicht fatisfacirt hat? Eine 
Krönung Heinrichd ohne vorausgegangene Satisfaftion wäre der Um⸗ 
ſterz des ganzen kirchlichen Syſtems, ein Generalablag für die Fürften, 
ihre Eremtion von allen Regeln der Kirchenzucht geweſen. Und dennoch 
meinten viele Römer in der Feftigfeit des Papftes einen verberblichen 
Eigenfinn erbliden zu follen und ließen fi mit Heinrich in Unterhand⸗ 
langen ein. Das Reſultat war theils ein öffentliches, theild ein ge⸗ 
heimes. Erſteres ging dahin, dag in der Mitte Novembers eine von 
beiden Theilen bejuchte Synode veranftaltet werde, welche über die Trage 
wegen des Reichs zu entfcheiden habe, d. b. ob Heinrich ald König an⸗ 
zuerfennen fei oder nicht. — Sowohl Heinrich ald der Papft gaben fi 
mit diefem Plane zufrieden. In einem geheimen Vertrage aber hatten 
die Römer dem Könige verfproden, ihm binnen einer gewiflen Friſt bie 
Kaiſerkrone zu verfchaffen, ſei es durch Gregor, oder durch einen andern 
Papſt. Darauf begab fih Heinrich, nachdem er zuvor noch in der Nähe 
der Petersfirche ein neues Caſtell errichtet ?) und darin 400 Ritter unter 
Uri von Cosheim (einem feiner vertrauteften Palatine) zur Bewachung 
Roms zurüdgelaffen hatte, mit dem Heere nah Tuscien, um auch Mas 
thilde zu einem Bertrage zu beflimmen. Aber ihr Gewiflensrath, Bi⸗ 


1) Sfrörer, Bd. Vi. ©. 840 ff. 847. 

2) Bonizo bei Oefele, rerum boicar. script. T. ll. p. 818. 

3) Da, wo jest die vigna Barberini liegt. Papencordt, Geld. d. Stabt 
An, ©. 221. 
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ſchof Anſelm v. j. von Lucca, vereitelte Dieien Tri, mE 7 um 
auch genen alle Antrige des Begenyapites, ver ur Serum mut Bir 
venna zurudgegangen war, taub blieb *). 

Heinrich hatte behufs der beabſichtigten Zunutne zEaiee urriruen, 
allen Brälaten ungehinverte Reite nah Rom zu euer Ex = meh 
viele Anhänger der GSegenpartei, wie Anielm von 
Fyon (frhher von Die) daran hinderte und einige ngar Zerumger zum 7) 
fo fonnte vie von Gregor am WM. Rov. 1UR3 m ver Izmrırteie 
Iifa eröffnete Zynove feine großen Rejultate erzeler Are Demi 
fand war zar Niemand anweiend, aus Arınfreuß nur enge rm, 
Mebrere ano dem Suden Italiens. Greger, vor ber Wukeuzäind wer 
it In bobem Grade ergriffen, ſprach, wie vie After supnez. zur je 
fafl mit menſchlichem, ale mit englifhem Munde. Ze ei ber Erseden 
@sitte Ifl, redeſe er auch von den Pflichten deö Glaubens zur nee dr 
ben Vebene, beſonders aber verbreitete ex ih über tie ım Srarmär 
Her ‚heit ſe mörbine Wtandhaftigfeit, und batte Alle zu Thrämem ge 
rabet, ale er m dritten Tage die Verſammlung mit dem apetefikhen 
ESegen fıblen, Mernold filgt bei, Gregor habe füh nur durch Bitten 
ber &bnabe uhbalten Iuffen, das Unathem über Heinrich zu ermenerm, 
bapeggenn Wille unit dem Vanne belegt, welde Jemand binbern wärben, 
aum RNapfte an veiſen 9). 

Eientel vermutbet, DUB das im Regiſtrum der Gregor'ſchen Briefe 
(ll IN. 94) entbultene Munpubreiben ad universos fideles fh auf 


Den, NAVY BAT NVUL (VD) p. 205. Stenzel, Bo. 1. ©. 
nern Brenn Vn G. Mübff. Werp entvedte im 3. 1844 in einem dem 
11. Jahrdundert angeberinen Coder vea Museum Britannicum eine eigenthämlidge 
Machricht Ader dieſen, zwiſthen Deinrich und den Römern geſchloſſenen Bertrag. Der 
une von Monte Caſſſue und einige andere dechſtehende Geiſtliche hätten zu Rom 
(der AR von Wonte Baflne war aber um iene Zeit gar nicht in Rom) durch das 
Mattedurtdeit der Kaltwaſſerprode Aufſchluß über die Frage geſucht, ob Heinrich 
Met dade, oder Wiener. Huf die Krage: „hat Heinrich Recht?“ ſei der Knabe, 
den He zum Wottedurtdert deutgten, edeemal untergeſunken (was eine bejahende 
Antwort Dedentetdi aut Me Kwage: „dat Gregor Rede?" fei er ſtets oben geſchwom⸗ 
wen GWerneinendd und tet dätten die Römer dem Könige verſprochen: 15 Tage 
nad ſeiner Ankunſte in Rom ümn Me Kroue zu verichaffen, ſei es durch Gregor 
sauer wenn dieſer Atede oder nicht mehr am Leden Ser. durch einen andern Papf 
SL Per, UN NUM pn I 
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die ebenerwähnte Synode beziehe. Gregor fagt darin, es fei ſchon Tängft 
feine Abfiht, Geiftlihe und Laien, Freunde und Feinde zu einer Ges 
neralſynode an einem fihern Orte zu verfammeln. Da folle fih dann 
jeigen, wer die wahre Urfache der vielen Uebel dieſer Zeit-fei. Zugleich 
wolle er dann die Unwahrheit der Borwürfe darlegen, die man dem 
heiligen Stuhle mache. Bor Allem müfle der römiihen Kirche ihr Be⸗ 
ſijthum zurücgegeben werben. Zugleich müfle er bemerken, daß Rudolf 
opne fein Zuthun zum König gewählt worden fei, und daß er ven Bir 
Meien, die ihn wählten, fowie dem Rudolf felbft mit Abfegung ge- 
weht babe, wenn fte ihren Schritt nicht gehörig vertheidigen könnten 
(&. 97). Schließlich fordert er Alle auf, dahin zu wirken, daß bie 
keebfihtigte Synode zu Stande komme. — Da jedoch hier Rudolfs noch 
wie eined Lebenden gedacht und von der Belagerung Roms gänzlich ges 
ſchwiczen wird, jo wird die Abfaffung dieſes Briefes wohl in eine 
frkfere Zeit verlegt werden müflen ?). 

As der Zeitpunft heranfam, wo die Römer ihrem geheimen Ver⸗ 
tage gemäß dem König Heinrich die Kaiferfrone verfchaffen follten, 
handen fie bereit wieder auf Seite bes Papſtes. Die Gewaltthaten 
Heinrichss gegen die Biſchöfe, die zur Synode reifen wollten, feine 
Sranfamkfeit gegen Geifllihe und Mönche, und die peflartige Seuche, 
weihe die Beiagung feiner Eitadelle bei St. Peter bis auf dreißig Dann 
wegraffte, hatte die leichtbeweglihen Römer wieder von ihm abgelenft, 
zumal Gregor von den Normannen neuerdings 30,000 Golpftüde er⸗ 
halten und dieſe zum Theil an den römischen Adel vertheilt hatte ?). 
Die Römer zerflörten jezt jene Burg Heinrichs und fuchten fi ihres 
Berfprechens gegen ihn zu entledigen. Was aber der Chroniſt Ber⸗ 
noſd über die Art, wie fie Solches durdführten, erzählt, lautet fehr 


1) Mansi, 1. c. p. 361. Harduin, 1. c. p. 1499. — Stenzel, fränt. Raifer, 
De. L S. 483, if der Meinung, der Papfı habe durch vieles Schreiben feine An- 
hänger, und mur diefe, zu der Synode im Rovember 1083 eingeladen, während 
Berenius (1082, 3) und Boigt (S. 575) annehmen, Gregor habe mit diefem Briefe 
a einer nicht zu Stande gelommenen Faſtenſpnode im 3. 1082 oder 1083 einge- 
laden. Gegen Stengel ift jedenfalls zu bemerken, daß Gregor, wie ja die Worte 
des Briefes deutlich zeigen, nicht blos feine Anhänger, fonvdern Freunde und Feinde 
berief, wenn er gleich nur den erfiern, wie natürlich, feinen Segen in der Ueber⸗ 
Wrift ſpendete. 

2) Gfrörer, Br. VI ©. 858. 861. Gfrörer vermuthet S. 859, nicht die 
KR, fondern das Schwert der Römer habe in der Citadelle Heinrichs ſolche Ber- 
herruag angerichtet. 
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fabelhaft. Sie follen nämlih, um ihr Wort wenigſtens dem Buchſtaben 
nah zu halten, ſich mit dem Papile dahin verkänbigt haben, daß er 
dem Könige allerdings die Krone verfprechen, fie ibm aber, falls er 
nicht fatisfacire, nicht feierlich auflegen, fondern an einem Stabe aus 
der Engel6burg (wo Gregor feit einiger Zeit zur größern Sicherheit 
wohnte) herabreichen folle, fammt dem Fluche. Auf folhen Antrag fei 
der König natürlich nicht eingegangen und habe die Belagerung fortges 
fest °). Sie dauerte bis in den März 1084, wo es Heinrich gelang, 
fih auch des großen Stadttheils von Rom zu bemädtigen. Dem Papfte 
waren alle Geldmittel ausgegangen, Heinrich dagegen hatte die große 
Summe, die ihm der byzantinifche Kaifer zum Krieg gegen bie Nor⸗ 
mannen gegeben, zur Beitechung der Römer verwendet, fo daß fie ihm 
am Donnerstage vor dem Palmfonntag (21. März 1084) die Thore 
bffneten. Nur die Engelöburg und ihre Umgebung blieb im Befike 
Gregors. Jezt veranftaltete Heinrich in der Peterskirche am 24. März 
eine Synode, zu der au Gregor berufen wurde. Da er natürlich nicht 
erſchien und man drei Tage lang vergeblich auf ihn gewartet hatte, wurde 
er für abgefezt und Clemens IIL (Wibert) für rechtmäßig erflärt, ber 
ſich fogleih im Lateran confecriren ließ. Da die Sarbinalbifchöfe, denen 
folhe Weihe zuftand, nicht anweſend waren, wurde fie von drei andern, 
und zwar ercommunicirten Bifchöfen, von Modena, Bologna und Arezzo, 
vollzogen; die erfte feierliche Amtshandlung des Gegenpapftes aber war, 
daß er am Öfterfefte den 31. März dem Könige Heinrich und feiner 
Gemahlin in der Peterskirche die Kaiferfrone auffeste. Darauf fuhr 
Heinrih fort, die Engelsburg zu belagern, bis Robert Wizkard, vom 
Papfte aufs Neue angerufen, im Mai mit einem Heere berannafte. 
Heinrich verließ jezt mit feinem Gegenpapfte die Stadt Nom, ehren- 
halber aus einem fingirten Grunde und mit dem Verſprechen baldiger 
Rückkehr. Er wußte, daß er dem großen Heere Roberts nicht gewachfen 
fei und ging zunächſt nach Tuscien und der Lombardei zurüd, um hier 
den Krieg gegen Mathilde wieder aufzunehmen. Da er audh hierin 
nicht glüdlih war und Deutichland feine Anmefenheit zu fordern fchien, 
gab er feinem Bertrauten die nöthigen Weifungen in Betreff des Kriege 
in Italien und fehrte im Auguft 1084 über die Alpen zurüd, um zw 
naͤchſt in Schwaben und Bayern fein Anfehen wieder berzuftellen 2). 





1) Perts, T. VII. (VI) p. 438. 
2) Pertı, T. VII. CV.) p. Mi. Benizo, 1. c. p. 818. Gfrörer, Byo. VIL 
©. 869 ff, 
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Auf feinem Wege nad Deutfchland erließ er jenes Schreiben an feinen 
getrenen Biſchof Dietrih von Verdun, das in ben Gestis Trevirorum 
aufbewahrt if. Außer dem großen Lobe, das er biefem Bifchof fpenbet, 
richt er von feinem glorreihen Einzug in Rom am Feſte des hi. Be⸗ 
sedikt (21. März). Schon habe er die Hoffnung, fi der Stabt zu 
mächtigen, aufgegeben, da hätten ihn plöglich die Römer felbft einge- 
aden und jubelnd aufgenommen. Es fei dieß ein wahres Wunder, und 
Bott habe ihn mit fozufagen nur. zehn Mann mehr vollführen Yaflen, 
is feine Borfahren mit 10,000 Mann durchfegen konnten. Ganz Rom 
ei in feiner Hand, mit einziger Ausnahme der Burg des Cencius (d. i. 
Engeleburg, f. Bd. IV. S. 787), worin Hildebrand eingefchloffen fei. 
Dieter fei durch das Urtheil aller Cardinäle und des ganzen Volkes 
abgefat, und Clemens flatt feiner erhoben worden; Lezterer aber habe 
ie am Dfterfefte gekrönt. Weiterhin fpricht er von feiner Wiederabreife 
and Rom, als ob fie eine ganz freiwillige geweſen wäre, und erfucht 
den Biſchof, um Peter und Paul nach Augsburg zu kommen, wo er 
mit ihm aufammentreffen wolle 1). 

Robert Wizkard fam wenige Tage nad Heinrichs Abzug aus Rom 
m der Nähe ver Stadt an. Da fie ihm Widerſtand Ieiften wollte, er⸗ 
oberte er fie mit Gewalt und lieg plündern und brennen, wobei von 
den Soldaten ſchreckliche Gräuel verübt, Frauen und Mädchen, ja felbft 
Rennen gefchändet und mehrere Kirchen eingeäfchert wurden. Darauf 
verfaufte er mehrere taufend Einwohner ald Sklaven und zwang fo bie 
Römer zu neuer linterwerfung unter Gregor, den er aus ber Engeld- 
berg in den Lateran zurüdführte. Ebenſo demüthigte er andere Städte 
und Schlöfler des Kirchenſtaats. Gregor aber wollte ſich auf einige Zeit 
md Rom entfernen ?) und ging zunächft nach Monte Caffino, von Abt 
Deivering mit den reichen Mitteln feines Kloſters unterftüzt, fpäter aber 
nach Salerno, wo er noch gegen Ende bes Jahres 1084 auf einer 
Synode den Bann gegen Heinrich und Wibert erneuerte ?). Zur Ver⸗ 
linbigung deſſelben ſchickte er den Fürften (Exrfürften) Giſulf von Sa- 
imo und den Bifchof Petrus von Albano (Feuerpeter) nad Frankreich, 
den Cardinalbiſchof von Oftia aber nach Deutfchland, und gab ihnen 


{) Pertz, T. X. (VL) p. 185. 

2) Rah Wido von Ferrara waren die Römer auf ihn äußerſt erbittert wegen 
der Berwähung ihrer Stadt durch R. Wizkard. Pertz, T. XIV. (XII.) p. 166. 

3) Pertz, T. VII. (V.) p. 440. T. X. (VIIL) p. 100. 462. T. XIV. (XIl.) p. 
15. Benise, L c. p. 818. Bel. Gfrörer, Br. VIL ©. 947 ff. 
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ein an alle Gläubigen gerichtetes Schreiben mit, das lezte, das wir 
von ihm befiten. „Die Worte des Pfalmiften: quare fremuerunt gen- 
tes (Pf. 2, 1. 2.), fagt er, find füngft in Erfüllung gegangen. Die 
Fürften der Völker und der Priefter haben ſich verfammelt gegen Ehri- 
ſtus und feinen Apoftel Petrus, um die chriftliche Religion zu zerflören. 
Aber fie Fonnten, Gott hat es fo gewollt, weder dur Graufamteit, 
noch durch Berfprechungen diejenigen verleiten, bie ihre Hoffnung auf 
Gott fegen. Aus feiner andern Urfache haben fie gegen und ihre Hände 
erhoben, als weil wir zu der Gefahr der Kirche nicht ſchweigen und bie 
Braut Gottes nicht Fnechten laſſen wollten. Ueberall bat das ärmſte 
Weihlein das Recht, ihren Bräutigam fich ſelbſt zu wählen; bie heilige 
Kirche aber, die Braut Gottes und unfere Mutter, fol ihrem recht 
mäßigen Bräutigam auf Erden nicht anhängen dürfen... Wie dieß 
Elend entftanden, könnt ihr von unfern Legaten ausführlider erfahren; 
fie find dem HI. Petrus treu geblieben und konnten burch feine Miß- 
handlung vom Schooße der Kirche getrennt werben. Sch aber, obgleich 
ein Sünder, doch nad) den Worten des Propheten auf den hoben Berg 
geftellt,, verfünde, rufe und fage ohne Schen und Menfchenfurdht, daß 
die chriſtliche Religion — wehe — den Juden, Sarazenen und Heiden 
zum Gefpötte geworben iſt . . . Seit den Zeiten Conſtantins d. Gr. hat 
Satan gegen den apoftolifhen Stuhl niemald fo Arges verübt... 
MWenn ihr wahre Chriften fein, fo bitte und befehle ich, euer Bruder 
und unwürbiger Meifter, belfet um Gottes willen eurem Bater, dem 
bi. Petrus, und eurer Mutter, ber HL Kirche, wenn ihr Vergebung 
eurer Sünden und bie ewige Seligfeit zu erhalten wünfchet. Der all 
mächtige Gott erleuchte euren Verſtand“ 1). 


$ 597. 


Eonvente und Synoden in Deutfhland im 9%. 1085. 
Gregors Tod, 


Mit diefem Schreiben und den Beichlüflen der Synode von Salerno 
in Deutichland angefommen, confeerirte der Legat Dtto von Oftia den 
Sohn des Herzogs Berthold von Zähringen, Gebhard, im Dezember 
1084 zum Bifhof von Eonftanz und ertheilte zugleich unferem Chroniften 
Bernold die Priefterweihe ?). Am 20. Januar des folgenden Jahres 


1) Mansi, 1. c. p. 628. 
2) Pertz, T. VII. (V.) p. 441. 
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aber verfammelten fich die beiden Parteien in Deutfchland zu einer 
großen gemeinfamen Beſprechung, oft Synode genannt 1), um den von 
Gregor fo häufig empfohlenen Weg friedlicher Ausgleihung noch einmal 
in verſuchen 7). As Drt der Zufammenfunft wird von Biſchof Walram 
von Raumburg in feiner Apologie für Heinrich IV. die Billa Ger⸗ 
inngen, vou Ekkehard aber in feiner Chronik die Billa Berchach 
(Berfa) genannt, beide in Thüringen, in der Nähe von Eiſenach ges 
legen. Bernold, der ebenfalld davon fpricht, gibt wohl bie Zeit, aber 
sicht den Ort an ?). Obige Differenz fuchte Kunſtmann, dem wir 
ane befondere Abhandlung über die Synode von Gerſtungen verdan⸗ 
ten *), durch die Annahme auszugleihen: die Verſammlung des erſten 
Tatzes habe zu Gerflungen, die des zweiten zu Berfa flattgehabt, und 
er mag damit auch Recht haben, wenngleich der ſaächſiſche Annalift eine 
Ziſermenkunft der fächfifchen Fürften zu Gerfiungen noch dem Jahre 
1084, die zu Pereftad dagegen (fo fchreibt er flatt Berechach) dem 
2. Januar 1085 zumeist 5). Anwefend waren: der päpftliche Legat 
Dite von Oſtia, welcher von Conftanz ber fam, die Erzbiichöfe Harte 
wis von Magdeburg und Gebhard von Salzburg, und bie Bifchöfe Udo 
von Hildesheim, Bucco von Halberfiadt, Hartwig von Berben (nicht 
Bervun, wie Kunſtmann fchreibt), Werner von Merfeburg, Günther 
vorn Zeig (Walrams Borfahrer), Benno von Meißen und der Subs 
diakon Heinrih, ernannter Biſchof von Paderborn. An der Spike 
ver faiferlichen Partei treffen wir jezt den neuen Erzbiſchof Wezel 
von Mainz (Sigifried war im 3. 1084 geflorben) und bie Erz 
biihöfe Siegwin von Cöln und Egilbert von Trier, nebft mehreren 
ihrer Suffraganen. Bisher war es ſchwer, bei dem Widerfprude 


1) Ein Theil der Sacdfen, ver Abel, fland ſchon in geheimen Berlehr mit 
feisrih. Vgl. Gfrörer, Br. VIL ©. 883. 

2) Rah Manſi (T. XX. p. 594), Jaffé (p. 445) und Andern hätte auch der 
Gegenyapfi Elemens II. im Januar 1085 eine Synode veranftaltet und auf ihr 
vom Bilhofe von Ravenna den Borrang vor allen andern Biſchöfen verliehen. 
Uein das von Manſi angeführte Dekret rührt von Papft Elemens Il. im 3. 1047 
kt (f. Br. IV. ©. 676) und iſt von Danfi ſelbſt fchon in T. XIX. p. 625 mitge- 
theilt worden. Was Manfi noch weiter an Altenftlüden Wiberts mit der Synode 
von 1085 zufammenfellt (T. XX. p. 596 sqq.), gehört fpäteren Jahren an. Bel. 
defe, Regesta p. 445 sq. 

3) Pertz, T. VI. CV.) p. 442. T. VII. (VI) p. 206. Harzkeim, T. III. p. 199. 

4) In der Freiburger Zeitſchr. f. Theol. 1840. Br. IV. ©. 116 ff. 

5) Pertz, T. VIIL (VL) p. 721. 
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zwilden Walram unt ven autern Luclien ten wahren Hergang zu er⸗ 
mitteln; aber Runfimann entteckte in einer Zr. Emmeraner Handſchrift 
aus Dem zwilften Jahrhuncert eine ven tem päpftlichen 2egaten und 
feinen Arennten ausgettellte Urkunde, weiche uns fortan als Leitiern in 
dieſer Sache bient und mit den Angaben aller Antern, außer Walram, 
deſſen Leidenſchaftlichkeit befannt if, völlig harmonirt. Ia, Walraus 
verfrümmelter Bericht felbfi wird erft durch fie völlig verſtändlich. — 
Der vLegat und feine Freunde wollen in diefem Rundfchreiben den 
wahren Berlauf des Colloquiums darſtellen, weil die Gegner fi 
faͤlſchlich den Sieg zugefchrieben hätten. Der Hauptinhalt if: „Ber 
Allem find beide Parteien darin übereingefommen, daß nicht Pris 
vatmeinungen, fonbern nur Ausſprüche beiliger Autoritäten vorge 
bracht werben dürften, und babei wollten wir von Anfang an nut 
einen Punkt beweifen, nämlich: es fei ung nicht erlaubt, mit denjeni⸗ 
gen Gemeinſchaft zu haben, welche von einer römifhen Synobe unter 
dem Worfig des Yapftes ercommunicirt worden find. Nachdem ſich Alle 
aefert, legten wir die betreffenden apoftolifhen Excommunikationsſchreiben 
vor und beviefen und bauptfächli auf jene zwei Stellen der HI. Schrift, 
worin der Herr feinen Apofteln die Bindes und Löfegewalt ertbeilt 
(Matth. 18, 18.), und nach feiner Auferftehung zu ihnen fpricht: „em 
pfanget den bi. Seil, wen ihr die Sünden erlaffet” u. f. w. (Joh. 
Ww, 22.) Wir zogen daraus den Schluß, daß jeder Ehrift Die von 
einem Apoſtel oder feinem vechtmäßigen Nachfolger geiprochene Sentenz 
beobachten müſſe. Daran nüpften wir die Canones Nr. 5 von Nicäa 
und Nr. 14 von Sardiega nebft einer Defretale des Papftes Calliſtus. — 
Tier Gegner erwiederten: Das iſt Alles recht, aber unfer Herr (Hein- 
rich) iſt gar nicht ervommnunieirt, und wir wollen beweijen, daß er nicht 
evreomummnieirt werden könnte. Sie ſchlugen nun ein Bub auf, ohne 
den Ramen des Verſaſſers zu nennen, und chen jo wenig gaben ſie an, 
von wen Die Daraus angefübrten Belegſtellen berrübren. Es war aber 
eh Au die von Iſidor (Yſeudoiſidor) geferngte Sammlung päpfe 
her Dekvetalen. Darin lautet eine gegen Uuterträdung der Bijchöfe 
aeridtete Selle: leiner. der ſeines Sitzes beraubt oder turd Gewalt 
wen ſeinen Studie vertrieden a8. Dar, ede er reſituirt wurde, ange 
Aaat. wwrgeladen,. ver Sender geielit und verurtdeilt werten. Diele 
SR cite ie, Den Sinn ülichend. abe: Niemand, ter jeines Beſitzes 
texaudt v. Tür? vorgelader N. werten Sur deteg, wel die Stelle bei 
MON mut zu de deruderden Nurvrcien gehört weh zumlich anbefannt 
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it 2), fo werde man den Betrug nicht merfen und glauben, was dort 
von den Biſchöfen gefagt wird, beziehe fih auf Alle, auch auf Laien, 
und unter den Ausdrücken: vorladen ıc. fei nur die Vorladung ıc. vor 
Synoden gemeint, während ſich doch dieſe Termini eben fo fehr auf 
die weltlichen Gerichte beziehen. Iſidor felbft unterfcheidet ja zwei Bälle, 
behauptend: weder Laien noch Geiftliche können, ohne reftituirt zu fein, 
vor Gericht geftellt werben, bie Laien nicht vor das weltliche, die Geiſt⸗ 
lichen nicht vor das geiftliche Gericht (die Eoncilien), führt hiefür kaiſer⸗ 
liche und päpftliche Defrete an und fchließt mit ben Worten: wenn bieß 
kon Laien und Frauen zugeflanden ift, fo noch mehr den Geiftlichen. — 
Aad diefe Worte citirten die Gegner, aber in falfchem Sinne, als ob 
cm Laie, dem irgend Jemand etwas genommen habe, nicht verpflichtet 
wäre, vor einer Synode zu erjheinen. Nach diefer Doctrin bürfte 
ein fair, dem Jemand 3. DB. ein Pferd genommen hat, ſelbſt wegen 
Gebruchs oder dergleichen nicht vor das geiftlihe Gericht gezogen wers 
ve. — Wir entgegneten: es fleht und gar nicht zu, zu unterfuchen, ob 
der apoftoliiche Stuhl Jemanden mit Recht oder Unrecht vorgeladen und 
abgenrtheilt bat, da ja Niemand über biefen Stuhl richten darf, ſon⸗ 
vera nur darum handelt es fi, ob Jemand mit einem Ercommunicirten 
Geneinſchaft unterhalten darf.” Den Schluß bildet die Aufforderung an 
vie feier, zu beachten, daß ber Legat und feine Freunde fih nur auf 
auerfannte Autoritäten berufen, die Gegner aber ihre Zuflucht zum Bes 
tmge genommen und die Namen ihrer Autoritäten gar nicht angegeben 
hätten. 

Zur Ergänzung dieſes Berichtes dienen noch einige Nachrichten bes 
ſächſſſchen Annaliften, daß Eirchlicher Seits beſonders der Erzbifchof von 
Sahburg, von den Gegnern aber namentlich der Bifchof von Utrecht 
und der Erzbifhof von Mainz das Wort geführt hätten 2). Man habe 
Kh, fährt er fort, ohne alle Berftändigung wieder getrennt. Am andern 
Tage aber feien die Sachſen und Thüringer eigens zufammengefommen 
(wie Kunftmann meint, zu Berka), um rüdfichtlich des Zwiefpalts in 
ihner eigenen Mitte Klarheit zu erlangen, wer von ihnen bis zum Blute 
widerfiehen, und wer abfallen wolle. Namentlich habe man den Biſchof 


— — — 


1) Daraus ſchließt Kunflmann a. a. O. ©. 126, daß Pſeudoiſtdor ſich nicht fo 
Meeli in Deutfchland verbreitet habe und noch gegen Ende des 11. Jahrhunderts 
nt ſehr in Anfehen geflanven fet. 

2) Die lange Rede, welche Aventin dem Bifchofe Eonrad von Utrecht in den 
Rund legt, it wohl des Extern eigene Eompofition. 

tefele, Goncilieugefehigte. V. 11 
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Uns von Hildesheim nnd feinen Bruder Conrad, fowie den Grafen 
Theoderich (von Katelenburg) eines geheimen Einverſtändniſſes mit Hein⸗ 
rich beſchuldigt. Dabei fei es zu ſolchem Zerwürfniffe gefommen, daß 
Graf Theoderich ermordet wurde, der Biſchof von Hildesheim aber zu 
König Heinrich nah Fritzlar floh, fih ihm anſchloß und fortan aud ſehr 
viele feiner Landsleute zum Abfall verleitete. 

Bald darauf verfammelten fih die Prälaten und Häupter beider 
Parteien abgefonvert zu Synoden in Duedlinburg und Main, 
Als nämlich der Gegenfönig Hermann das Ofterfeft 1085 zu Duedlinburg 
feierte (20. April), veranftaltete daſelbſt der päpftlihe Legat mit dem 
Erzbiſchöfen, Bifchöfen und Aebten, die dem hl. Petrus anbingen, eine 
Generalſynode 1). Anwefend waren außer dem Könige Hermann bie 
Erzbiichöfe von Salzburg und Magdeburg nebft den zu Sadien gehört 
gen Suffraganen von Mainz. Die Bifhöfe von Würzburg, Worms, 
Augsburg ?) und Conſtanz aber hatten, weil canonifch verhindert, De 
putirte gefandt. Gleichſam zur Fortiegung der Gerftunger Verhand⸗ 
ungen wurden patriftiiche Beweife vorgelegt für den Sag, daß bie 
Urtheile des Papftes von Niemand in Zweifel gezogen werden dürften, 
und die ganze Synobe trat biefer Anfiht bei, mit einziger Ausnahme 
eined Bambergiſchen Clerikers, Gumpert (oder Eunibert), welcher rief: 
„dieſes Recht haben fich die Päpfte felbft angemaßt, Niemand bat es 
ihnen verlichen. Die ganze Synode widerſprach, und ein Laie ind 
befondere beſchämte ihn durch Berufung auf das Wort des Herrn: „der 
Schüler ift nicht über den Meifter” (Matth. 10, 24.). Der Papft aber, 
fuhr er fort, ift der Meifter Aller. Auf diefer Synode wurven aud 
die Weiben Wecilo's von Mainz, Siegfriede von Augsburg und Nor⸗ 
berts von Chur für gänzlich ungültig (penitus irritae) erflärt, und bie 
Srrlebre des Wecilo von Mainz und feiner Anhänger, daß ein Laie, 
der in feinem Beſitzthum befchädigt wurde, wegen feined Vergehens ex⸗ 
communicirt werden dürfe, mit dem Anutbeme belegt. Darauf wurbe 
beihloifen: 1. Wer von feinem Biſchof, wenn diefer nur nicht des Amtes 
oder der Gemeinſchaft beraubt iſt, ercommunicirt wurde, darf ohne kirch⸗ 
liche Yoriprehung niet in Die Gcmeinjchaft aufgenommen werden; 2. die 


I) Der Legat wollte Anfangs ſchon in ter Faſtenzeit tiefes Jahres eine Sp⸗ 
nede dalten. wie aus feinem Wriefe au Biſchoẽ Udo von Hildesheim (bei Suden 
derf, Rexist. T. In. 36) erdellt. 

DT Kimi Wigeld won Augebdurg, währen Riaig Peinrich den Stuhl von 
Uugadarg an Sicgftied dergeden datte. 
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wegen eines Kirchenraubs Ercommunicirten dürfen ohne die übliche Re⸗ 
eonciliation nicht wieder aufgenommen werben, auch wenn fie das Ges 
ranbte Tängft ſchon zurüderftattet haben; 3. alle Priefter, Diafonen und 
Subdiakonen müflen in befländiger Enthaltfamfeit leben; 4A. die Laien 
dürfen die Pallen des Altars und die heiligen Gefäße nicht berühren; 
5. Laien dürfen fih ohne Zuftimmung der rechtmäßigen Befiger kei⸗ 
sen Zehnten anmaßen, weber als Eigenthum, noch ale Lehen; 6. das 
grählingsfaften foll in der erften Woche der Duadrages, das Sommers 
feften an Pfingften gefeiert werben; 7. in der Duadrages darf Niemand 
Räfe oder Eier eflen; 8. die Weihe Gebhards zum Biſchof von Conſtanz 
mad alled, was der Legat in Conſtanz angeordnet hat, wirb beftätigt. — 
Weiterhin kam auch die Verwandtſchaft des Königs Hermann mit feiner 
Gemahlin zur Sprahe. Der König gab die feierliche Verficherung, daß 
er einen bießfallfigen Beichluß der Synode befolgen werde; die Synode 
aber meinte, die Sache fünne gegenwärtig gar nicht behandelt werben, 
da fein Kläger vorhanden ſei. Ebenſo ging fie auch nicht auf den Vor⸗ 
ſchlag des Legaten ein, wornad die Laien in Sachſen und Thüringen 
alles an fich gerifiene Kirchengut zurüdgeben follten. Zum Schluffe 
wurde das Anathem gefprochen über Wibert den Härefiarchen und Uſur⸗ 
pator des apofolifhen Stuhls, über Hugo Candidus, über den Erz⸗ 
biſchof Johannes von Porto, über den Erfanzier Petrus und über bie 
Yihöfe Liemar von Bremen, Udo von Hildesheim (den Apoflaten), 
Ditte von Conſtanz, Burdard von Bafel und Huzmann von Speier, 
ſewie über die Ufurpatoren Werilo von Mainz, Siegfried von Auges 
burg und Norbert von Chur 1). 

Zwei oder drei Wochen fpäter hielten auch die Anhänger Heinrichs 
eine Spnode zu Mainz in den erften Tagen ded Monate Mai 1085, 
in Anweſenheit Heinrich felbft und einiger Legaten feines Papftes Cle⸗ 
mens III. Die Abſetzung Gregors und bie Erhebung Wiberts wurbe 
allgemein durch Unterfchrift anerkannt, über alle Anhänger des erflern 
die Ercommunifation ausgefprocden, und alle Bifchöfe, die fih in Res 
bellion gegen den Kaifer befinden, für abgefezt erflärt ). Sigebert von 


1) Berneid bei Pertz, T. VII. (V.) p. 442 sq., Mansi, p. 607, Harduin, p. 
1614; Harıkeim, Concil. German. T. Ill. p. 199.; minder vollſtändig bei Eccehard 
ud dem fähfifhen Annaliften. Bol. Binterim, deutſche Eoncilien, Bb. HL ©, 
wWf. GBfrörer, Br. VIL ©. 888 ff. 

2) Pertz, T. VII. (V.) p. 443. T. VIII. (VI) p. 205. 365. 723. Mansi, Lo. 
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Gemblours, der doch antihildebrandiſch iR, fügt bei, Manche hätten nur 
zum Schein beigeflimmt und feien im Herzen dem Hildebrand zugethan 
geweien 2). Das Wichtigſte aber, was auf biefer Synode geſchah, war, 
wie Eccehard angibt, die Aufftellung einer treuga Dei auch für Deutſch⸗ 
land 9). Schon Band IV. &. 671 bemerften wir, daß Kaiſer Hein 
sich III. wohl einen Landfrieden, aber nicht die treuga Dei in Deutſch⸗ 
and eingeführt babe; Iezteres fei erſt unter Heinrich IV. gefcheben, und 
auch dießmal war es nicht er felbft ald Kaifer, der die treuga Dei zum 
Reichs geſetze erhob, ſondern ed war die Mainzer Synode, weldhe, wie 
früher die franzöfifchen, folche Friedensbeflimmungen erließ. Zur Bor 
lage diente ihr dabei ein um zwei Jahre früherer Erlaß des Erzbiſchofs 
Siegwin von Cöln, woburd biefer bie treuga Dei in feiner Diöcefe 
einführte; und die Mainzer Synove fand für paflend, die Eölner Ber 
ordnung großentheils wörtlich zu copiren. Beide, und zwar neben ein- 
ander geftellt, wurden erfi im Jahre 1833 von Perg in einem Bam⸗ 
berger oder entvedt und im zweiten Bande der Leges (Monum. T. IV. 
p. 54 sqq.) mitgetheilt ?). Die eine wie die andere Verordnung ift fehr 
umfangreich und behnt die treuga Dei auf die Zeit vom erften Tage 
des Advents bis zu) Epiphanie einfchließlih, und vom Sonntag Sep⸗ 
tuagefimä bis zur Oktav von Pfingften, wieder einfchließlich, ebenfo auf 
alle Donnerstage, Freitage, Samsdtage und Sonntage des Jahres bis 
je zum Sonnenaufgang am Montag, auf alle Quatembermittwoche, alle 
Apofteltage und ihre Vigilien, endlich" auf alle Faſten⸗ und Fefttage aus. 
Beigegeben ift das von Jedem zu leiflende juramentum pacis Dei, 
welches Perg in einem Leybener oder auffand *). 2 

Was Harzheim (p. 202) und Manfi (p. 613) von Beichlüffen dies 
fer Synode in böhmifchen Angelegenheiten berichten, gehört der Mainzer 
Synode des folgenden Jahres an (f. unten S. 167), während das von 
Manfi p. 614 und von Harzheim p. 203 mitgetheilte Schreiben des 
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p: 603. 613. Harduin, 1. c. p. 1619. Harzkeim, 1. c. p. 201. Binterim, a 
a. O. S. 4597 f. Ofrörer, a. a. O. ©. 892 ff. 

1) Perts, T. VIII. (VL) p. 365. 

2) Perts, T. VIII. (VI) p. 205. 206. 

3) Perg meint, dad von ihm ebendaſelbſt mitgetheilte Schreiben Heinrichs am 
Robert von Bamberg, er folle auf ven 29. Rovember zu einer Synode nah Mainz 
kommen, deziehe ſich auf unfere Synode, die ſonach erſt fpäter, als beabfichtigt war, 
wmlammengelommen fei. 

4) By, Kluckdohn, Gef. d. Gottesfr. S. 63 ff. u. Taf. Gfrörer, Dr. 
v. em 
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Biſchofs Hermann von Speier fih auf das ältere Mainzer Conciliabu⸗ 
Inm vom Sabre 1080 bezieht (ſ. S. 134). Manft hat dieß Schreiben 
gerabesu zweimal abdruden Yaflen, zum Jahre 1080 und 1085. 
Wenige Tage nad Beendigung bed Mainzer Eonciliabulums ftarb 
Gregor VIL am 25. Mai 1085 zu Salerno. Seit Anfang des Jahres 
fab er feinen Tod voraus und bereitete fih baranf vor. In feinen Iezten 
Augenblidhen, als die ihn umgebenden Bifchöfe und Cardinäle feine Ver⸗ 
bienfie um die Kirche priefen, erwiederte er: „ich, geliebtefte Brüder, fchlage 
feine meiner Arbeiten hoch an, und vertraue einzig darauf, daß ich immer 
vie Gerechtigkeit geliebt und Unrecht gehaßt habe.” Und als fie wegen 
der eigenen Zufunft Angft zeigten, bob er Augen und Hände nad 
Den und ſprach: „ich fleige dort hinauf und werde euch dem gnädigen 
Sette dringend empfehlen.” Auf die Frage: wer fein Nachfolger wers 
ven fole, bezeichnete er den Kardinal und Abt Defiverius, den Bilchof 
"Die von Dflia, den Erzbifhof Hugo von Lyon (früher von Die) und 
den Biſchof Anfelm von Lucca ald die geeignetften, empfahl aber in 
erſer Linie den Abt Defiderius, weil diefer allein eben anweſend 
fei, und wohl auch, weil er bei dem Reichthum feines Klofters und fei- 
sen freundlichen Beziehungen zu den Normannen in fo gefahrvollen 
Zeiten fih am eheften würde behaupten können. Endlich ertheilte er 
Am, die er ercommunicirt hatte, bie Abfolution, mit Ausnahme Hein- 
richs, Wibertd und anderer „Häupter der Bosheit”, verpflichtete die 
Umſtehenden, feinen andern, als einen canonifch erwählten Papft anzu- 
afennen, und verfchieb mit den Worten: Dilexi justitiam et odivi 
iniquitatese, propterea morior in exilio. Seine Reiche wurde zu Sas 
imo in der Kirche des hi. Matthäus, die er felbfi vor Kurzem einges 
weiht hatte, beigejezt. Ein einfacher Stein bezeichnete Anfangs die 
Ruheftätte des großen Papfted; fpäter ließ Johann von Procida, obs 
gleich eifriger Ghibelline, eine prächtige Kapelle darüber errichten, bie 
kinem Andenken als Heiliger geweiht und mit feiner Statue — auf 
km Altare — gefchmüdt wurde 1). 
Sein jegiged Grabmal im Dome zu Salerno, im 16. Jahrhundert 
errichtet, trägt die Inſchrift: Gregorius VII Soanensis, P. O. M., 
Ecclesiae libertatis vindex acerrimus, assertor Constantissimus, qui 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 444. T. IX. (VII) p. 747. P. Bernried bei Migne, 
8 PB sqq. Papencordt, a. a. O. ©. 224. Gfrörer, Bd. VII. G. 
f. 
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dum RHomani Pontificis auctoritatem adversus Hearici perfidiam 
strenue tueretur, Salerni sancte decubuit. Anno Domini 1085, 
oct. Cal Jun. 

Marc. Anton. Columna, Bononiensis, Archiepiscopus Salerni- 
tanus, cum illius corpus post 500 circiter annos sacris amictum 
et fere integrum reperisset, ne tanli Pontificis sepultura memoria 
diatius careret, Gregorio XIII Bonon. sedente, posuit prid. Cal. 
Quinct. Anno D. 1578. 


Bweiunddreißigflies Bud). 


Bom Tode Gregors VII. bis zum Wormſer Concordat und 
der neunten allgemeinen Synode. | 


$ 598. 
Som Tode Gregors VII. bis zum Tode Viktors IL 


Gleich nach Ablauf des Waffenſtillſtands in Deutfchland, ver behufs 
der Friedensbeſprechung bis Pfingften 1085 dauerte, begann der Bürgers 
eg auf's Neue, und Heinrih IV. 309g im Juni mit einem großen 
heere gegen die Sachſen. Die Bifchöfe der päpftlichen Partei mußten 
Tieben (über die Elbe zu den Dänen), und er vergab ihre Stühle an 
eine Greaturen. Sehr viele Sachfen und Thüringer unterwarfen ſich 
jegen Zuficherung ihrer Güter, und der Sieg Heinrichs ſchien entfchieden. 
da er aber feine Verfprechen nicht hielt, fielen die Sachfen und in Bälde 
md die Bayern wieder von ihm ab, die vertriebenen Bifchöfe Fehrten 
mrüd und an die Spige aller Unzufriedenen trat der Fluge und eners 
ziſche Marfgraf Ecbert von Meißen, ver für Heinrich weit gefährlicher 
war, ald der ſchwache Gegenfünig Hermann. 

Dieſen Feinden gegenüber wollte Heinrich den Böhmenherzog Wras 
law, der ihm ſchon lange Beiftand geleiftet hatte, noch enger an fich 
siegen und veranftaltete hiezu im April 1086 eine Reichstagſynode zu 
Nainz, auf welcher zwölf Bifchöfe nebft vielen Aebten und andern 
Häubigen anmwefend waren. Der gleichzeitige böhmifche Ehronift Cos⸗ 
nas berichtet: „nachdem viele Defrete Tirchlichen Inhalts verlefen waren, 
tmannte der Kaifer den Böhmenherzog Wratislav zugleich zum Fürſten 
von Polen, fezte ihm den föniglihen Reif auf das Haupt und befahl 
km Erzbiſchof Egilbert von Trier, ihn zu Prag zum Könige zu falben 
und mit dem Diademe zu krönen.“ Auf derfelben Synode brachte Bi⸗ 
Ihof Gebhard (Iaromir) von Prag, des Herzogs Bruder, feine alte 
Klage gegen ben Mährenbiſchof Johann, der unterdeſſen geftorben war, 
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wieder vor und verlangte, daß für die Mähren Fein neuer Bifchof mehr 
beftellt werde, kraft eines dem bi. Adalbert (von Prag) ertheilten Pri⸗ 
vilegiumd. Der Kaifer und der Gegenpapft Clemens III. gingen darauf 
ein, und Erfterer flellte am 29. April 1086 die darauf bezügliche Ur: 
funde aus, worin die Grenzen der Prager Diöcefe angegeben werden. 
Der Erzbifchof von Trier aber falbte und Frönte den Wratislaw am 
15. Juni 1086 zu Prag feierlich als König von Böhmen und Polen 7). 

Bald darauf wurde Kaifer Heinrich am 11. Auguft 1086 von ben 
vereinigten Sachſen, Bayern und Schwaben in der Gegend von Würz- 
burg (Bleichfeld) aufs Haupt geichlagen, fo daß mehrere feiner gefähr- 
Iihften Gegner, wie Erzbifhof Gebhard von Salzburg und Bifchof 
Adalbero von Würzburg wieder, wenn auch nicht dauernd, auf ihre 
Stühle zurüdfehren konnten und die Verwirrung in Deutfchland wo 
möglich noch größer wurde ?). 

Nicht beſſer war die Lage ber Dinge in Italien, nur daß bier außer 
dem Haffe zwifchen ver Faiferlihen und päpftlihen Partei auch in Mitte 
ber leztern ſelbſt, um das Maaß des Jammers voll zu machen, arge 
Zwietracht entfland. Dazu fam der Tod ihrer beiden Fräftigften Vor⸗ 
männer, indem Robert Wizkard am 17. Zuli 1085, Anfelm db. j. von 
Lucca aber, der Legat des Papftes für Oberitalien und Rathgeber Mas 
thilde's, im März 1086 verſchied. Wizkards Tod hatte noch den weis 
teren Nachtheil, daß jezt unter feinen eigenen Söhnen, Boemund und 
Noger, ein Thronftreit ausbrach, weil der Vater den lezteren und jüns 
geren, aber allgemein, namentlicd beim Deere, viel beliebteren zum Nach⸗ 
folger ernannt hatte. Unter ſolchen Umftänden konnte fih die Partei 
des Gegenpapftes in Rom und anberwärts wieber mächtig erheben, und 
die Wahl eines Nachfolgers für Gregor mußte um fo fehwieriger werben. 
Dem Rathe Gregor gemäß hatten die in Unteritalien anmwefenden Gars 
dinalbifchöfe ) und andern Cardinäle den Abt Defiderius von Monte 
Caſſino gebeten, die päpftlihe Würde zu übernehmen. Er wies fie 
wegen Kränflichfeit zurück; wahrſcheinlich auch, weil er befürchtete, die 
Uneinigfeit unter den Normannen verhindere jeden fihern Befig des 
apoftolifchen Stuhls. Dagegen verſprach er, der römiſchen Kirche auf 








1) Pertz, Monum. T. XI. (Script. IX.) p. 1 —93. Mansi, T. XX. p. 635. 

2) Aalbero von Würzburg fiel bald darauf wiever in Heinrihs Gewalt, Geb- 
Hard von Salzburg aber flarb ſchon im J. 1088. 

3) Die Quellen viefer Zeit benennen die Earbinalbifhöfe in ver Regel nur 
als episcopi und verfiehen unter Cardinales die Earbinalpriefter ıc. 
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jede andere Weife dienen zu wollen und that es auch wirklich, indem 
er Biſchoͤfe und weltliche Herren, namentlich die normannifchen Kürften, 
zar Treue gegen die Tirchlide Sache ermahnte und das Seinige that, 
um eine baldige Papftwahl herbeizuführen. Aber es vergingen eilf Mo⸗ 
zate, bis eine gehörige Anzahl von Sardinälen an Oſtern 1086 in Rom 
wfammenfam, um den wichtigen Alt vorzunehmen. Da Abt Defiverius 
ſelbſt Sardinal war, wurde auch er eingeladen und fam am Borabende 
von Pfingften, begleitet von dem Fürften Gifulf von Salerno und meh 
teren feit Gregord Ton in Monte Eaffino gebliebenen Carbinälen. Da 
ſchon lange von ihm Feine Rede mehr geweien, glaubte er wahrfcheinlich, 
man babe jezt die Augen auf einen Andern gerichtet, und ald man den 
no wieder in ihn drang, bezeichnete er, abermals für fich ablehnend, 
den Cardinalbiſchof Dito von Oſtia ald den Geeigneitften, der gewählt 
werden könne. Zugleich verſprach er, den neuen Papft aus ben Mits 
its feines Kloſters zu unterhalten, ebenfo, wie er es bei Gregor gethan 
hehe. Belanntlih hatte auch Gregor den Dtto von Oſtia bei feinen 
Berihlägen genannt, und die Cardinäle waren ſchon daran, ihm ihre 
EStimmen zu geben, da erhob einer aus ihrer Mitte das Bedenken, daß 
ja Otto bereits Bifchof fei und fein Bifchof von feiner Kirche zu einer 
adern übergehen dürfe (f. Bo. IV. ©. 341 u. 540). Diefer Einrede 
nehr Gewicht beilegend, als ihr gebührte, glaubten die Anweſenden, in 
Deſiderins den einzig möglichen Retter in der Noth zu erbliden, und 
führten ihn wider Willen in die Kirche der hl. Lucia, wo fie ihm mit 
Gewalt den rothen Mantel umlegten und ihn ale Viktor III. ausriefen. 
Da jedoch Herzog Roger und feine Mutter aus Aerger über bie Gars 
dinäle, die den Erzbifhof Alfan von Salerno nicht weihen wollten, 
den gefangenen Präfekten von Rom wieder freiließen und dieſer den 
men Papft fogleich angriff, ſah fih Viktor genöthigt, ſchon nach vier 
Tagen wieder abzureifen. Er Iegte jest auch die päpftlihen Inſig⸗ 
nien ab, erflärte feine Erwählung für tumultuarifh und ungültig und 
i0g fich wieder nach Monte Eaffino zurück. So verging abermals faft 
an Jahr, bis er auf den 7. März 1087 als päpflliher Vikar für Uns 
kritalien — was er ſchon früher gewefen — eine Synode nad Capua 
berief, um über die Papftwahl zu verhandeln. Und als wiederum viele 
Cardinãle und ebenfo der Conſul Cencius von Rom, ber Herzog Roger 
und der Fürſt Jordan von Capua in ihn drangen, gab er endlich nad) 
und erffärte fi zur Annahme ver päpftlichen Würbe bereit. Gerade 
jezt aber offenbarte fich eine unterveffen in der päpftlichen Partei ſelbſt 
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berangewachfene Zwietradht. Der Cardinalbiſchof von Oſtia und der 
Erzbiſchoff Hugo von Lyon (früher von Die), Beide ebenfalld von 
Gregor für die Tiara empfohlen, erflärten in Gemeinfchaft mit bem 
Cardinal und Abt Richard von Marfeille und einigen Andern: fie könn⸗ 
ten diefem Akte unmöglich zuftimmen, wenn nicht Defiderius zuvor einige 
üble Gerüchte entfräfte, bie über ihn umliefen. — Was fie Damit meinten, 
das fagt der Erzbifhof von Lyon, der die Seele dieſer Oppofttion war, 
ganz deutlich in feinem Schreiben an die Marfgräfin Mathilde, die ex 
ebenfall8 gegen Defiverius einzunehmen fuchte. „Ich babe zwar, fagt 
er, der zu Rom geſchehenen Wahl des Defiverius, bei der ich nicht felbft 
gegenwärtig war, zugeftimmt; fpäter aber hörte ich aus feinem eigenen 
Munde: er habe dem Könige Heinrich feine Beihülfe zur Erlangung der 
Kaiferkrone verfprodhen (S. 152) und ihm gerathen, die Güter bes hl. 
Petrus anzugreifen (2). Weiterhin hat Defiderius den Cardinal Atto 
von Mailand, obgleich er, von Gregor ercommunicirt, unbußfertig farb, 
doch beatus genannt und die Verordnungen Gregors und anderer Väter 
nicht nur mit Worten getadelt, fondern auch faftifch verlezt.“ — Als 
Hugo von yon und feine Freunde jo auftraten, erflärte Deftveriug, er 
werbe ſich weder verantworten, noch auch die Tiara jezt annehmen, und 
man folle Darum an eine andere Wahl denfen. Und als er fih darauf 
entfernte, rief ihm der Mönch Witmund (Guitmund, fpäter Bifhof von 
Averfa, Gegner Berengars, f. Bd. IV. S. 703) nad: „ein Infamer 
fann nicht Papft werden, Deſiderius aber ift ein folcher, weil er, von 
Gregor einmal gebannt, über ein Jahr lang ohne Buße zu thun im 
Banne verblieb” 1). — Die Synode löste fi auf; doch der Cardinal⸗ 
biſchof von Oſtia trat alsbald von der Oppofitionsfeite wieder zurüd 
und erklärte fich bereit, den Defiderius ale Papft zu confecriren. Es 
ift nicht ganz Far, was Leztern bewogen bat, die fo oft und fo ernfl- 
Lich, aud neuerdings wieder abgelehnte Würde trog der eben gemachten 
bittern Erfahrungen nun doch anzunehmen. Befonders fcheinen die nor- 
mannifhen Fürften, bauptfählih Herzog Roger, fortan fein inniger 
Freund und Verehrer, in dieſer Richtung auf ihn eingewirft zu haben, 
wogegen Viktor feinerfeits jenen Alfan zum Erzbifhof von Salerno 
weihte. Gewiß ift, daß die Normannen den Defiderius gleich nad 
Dftern 1087 mit Waffengewalt nah Rom führten und dem Gegenpapft 


— 





1) Das Faktum, auf welches hier angefpielt wird, if vollig unbelannt und 
bei der Freundſchaft zwiſchen Defiverius und Gregor VII kaum glaublid. 
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die Peterskirche abnahmen, worin Biftor am 9. Mai 1087 feierlich 
zum Papfle eonferrirt wurde. Schon nah acht Tagen fehrte er, wahr 
iheinlih von Wibert vertrieben, nah Monte Caſſino zurück. Che 
ein Monat verging, kam Mathilde mit einem Heere, wurbe von ben 
Römern freundlich aufgenommen, rief den Papft wieder nah Rom 
und verfchaffte ihm den Beftg eines beträchtlichen Theild der Stabt 
ſammt der Engelöburg, währenn ſich Wibert in Maria ad martyres, 
b. i. im Pantheon, verſchanzte. Als aber Befehle und Drohungen 
son Seite des Kaifers eintrafen, fielen die Römer abermals von Viktor 
ab und nahmen ihm Alles bis auf die Engelöburg, fo daß er fich ſchon 
ach wenigen Wochen wieder entfernte und im Auguft 1087 eine Synode 
m Benevent veranftaltete. Er hielt dabei eine Nebe, worin er zuerft 
die Ftevel Wiberts aufzählte und ihn aufs Neue mit Bann und Ab⸗ 
tung vom priefterlihen Amte belegte. Daran ſchloß er auch Klagen 
wm den Erzbifhof Hugo von Lyon und den Abt Richard von 
Marfeille, welde, weil felbft nach dem päpftlihen Stuhle trachtend, 
ein Schiema veranlaft hätten. Richard babe an feiner (Viktors) 
Erwäblung zu Rom perfönlich theilgenommen, Hugo aber fei ſpaͤ⸗ 
ter zu ibm gefommen und babe von ihm das Amt eines Legaten in 
Gallien verlangt und erhalten. Beide hätten, fo lange er die Tiara 
aegejchlagen, eifrig in ihn gebrungen, zum Nugen ber Kirche dieſe Laft 
in übernehmen; aber vom Augenblide feines Nachgebend an habe der 
kon lange geheiste Dfen Flammen auögefpieen. Er befehle nun Allen, 
ſih der Gemeinfchaft mit jenen zu enthalten. — Darauf verfündete er 
noch zwei Defrete, worin er bie Laieninveftitur und Simonie aufs Neue 
verbot und den Gläubigen unterfagte, von einem afatholifchen Priefter 
Buße und Communion zu empfangen. Es fei befier, der fihtbaren Com⸗ 
munion ganz zu entbehren, als fie von einem Häretifer anzunehmen. 

Während diefer Synode erfranfte Viktor aufs Neue, fo daß er fie 
nad drei Tagen jchließen und nah Monte Caſſino zurüdfehren mußte, 
wo er fhon am 16. September 1087 farb. Er hatte zuvor noch den 
Propſt feines Klofterd, den römifhen Diakon (Cardinal) Oderis, zum 
Nachfolger in der Abtei ernannt und die umftehenden Cardinäle ermahnt, 
der Reifung Gregors gemäß den Bilhof Otto von Oftia zu feinem 
Nachfolger im Pontififate zu wählen ?). 





1) Die Quellen für dieſe Darftellung find das Chronic. Cass. bei Pertz, T. 
KK. (VIL) p. 748 sqq. und bei Mansi, T.XX. p. 637. 639 sqq.; ferner das Schrei- 
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Einen Monat vorher, am 1. Auguf 1087, hatte in Deutſchland in 
Folge trügerifher Unterhandlungen Heinrichs mit einigen feiner Gegner 
wieder eine Zufammenfunft beider Parteien zu Speier zum Zweck der 
Ausgleihung flattgehabt. Dabei wurde auch ein Schreiben Biltors III. 
yerlefen, worin er feine Erhebung anfündigte und die Sentenz gegen 
Heinrich erneuerte. Da Lezterer der Kirche durchans nicht fatisfariren 
wollte und die Gültigkeit feiner Excommunikation beftritt, fo trennte 
man ſich fo feindfelig als zuvor, und Heinrich unternahm gleich daranf 
wieder einen Zug gegen die Sachſen, bei dem er in die Hände des 
Begenkönige Hermann gefallen wäre, wenn nicht Markgraf Ecbert aus 
Eiferſucht entgegengewirkt hätte. Bald darauf refignirte Hermann, um 
Neujahr 1088, und zog fih auf feine Exrbgüter bei Mes zurüd, bie 
ihm Heinrich herausgab. 

Markgraf Ecbert hoffte fein Nachfolger zu werden; da jedoch bie 
Freunde vorzogen, vorderhand gar nicht zu wählen, nahm er Rache an 
den Haupturhebern dieſes Planes, an den Bifhöfen von Magdeburg 
und Halberftadt, und trat, wenigftens ſcheinbar, auf Seite Heinrichs 
üder., Won Ecbert aufgereizt, ermordeten jezt im April 1088 die Bürs 
ger von Goslar den Biſchof Bucco von Halberftadt, der eben in ihren 
Mauern weilte, und wie faum ein Zweiter für die Hildebrandifche Partei 
feit einer Iangen Reihe von Jahren in Wort und Werk thätig gewefen 
war. Aber in Bälde fiel Echert wieder von Heinrih ab, und es 
entipann fich zwiſchen Beiden ein durch das ganze nächſte Jahr ſich hin⸗ 
burchziebender Krieg, wäbrend defien Echert zwar auf mebreren Fürften- 
verfammlungen für einen Hochverräther erflärt wurde, aber auch mehrere 
febr glüdtihe Schlachten, namentlich bei Gfeichen in Thüringen (24. Des 
jember 1088) und jpäter bei Bamberg über Heinrich gewann 1). 


5 599. 
Tie fünf erſten Sabre Urkane IL, 1088—1093. 


Unterdeſſen batten tie Cardinäle zu Terracina (tu Rom in der Ge 
walt Widertt war) den Rider Orte ven Ofia ald Urban IL zum 


den Auge von on an Watbilte bei Pertz, T. X. (VUL) p. 366 unr Mens, 
up AM, nn die Granit Deraolt dei Perez, T. VIE CV.) p tb sag. Das 
Imre OVAveiden Daga\t von rer an Wazdn, were Maul eivataßd mitiheilt, 
Bedart Im ie Tpänre it. we Iereitl Erbae Il Yard wur. 

ran, UNE CViIa HE age T. VUL (VI) p 720 see. 
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Papſte gewählt und am 12. März 1088 confecrirt. Aus der Diöcefe 
Rheims gebürtig, war er in's Kloſter Clugny eingetreten, aber von 
Gregor nah Rom berufen und auf den Stuhl von Oftia erhoben wors 
den. In feinen vielen Legationen hatte er große Gewandtheit und Kein» 
heit erlangt. Gleich am erſten Tage nad feiner Erhebung erklärte er 
im einem Rundfchreiben an die päpftlide Partei Deutfchlande, daß er 
in die Fußtapfen Gregors treten werbe, deſſen Ideen er theilte ). Wie 
fein Vorbild, faßte au er von Anfang an die ganze Ehriftenheit in’s 
Ange. Bon den mehr ald hundert Einzelbelegen biefür, die namentlich 
in feinen vielen Briefen liegen, erwähne ich nur, daß er bald nad feis 
sem Regierungsantritt das den Mauren jüngft entrifiene Toledo zum 
Eige des Primad für ganz Spanien erhob, dem dortigen Erzbifchof 
Yerakard Das Pallium ſchickte und alle andern fpanifhen Bifchöfe zum 
Echerſam gegen ihn ermahnte. Dem Abte von Clugny verlieh er bie 
Sisöflichen Inſignien; den Erzbifchof Lanfrank von Santerbury forderte 
er auf, feinen König zu ermahnen, daß er die römifche Kirche in ihren 
Gefahren unterflüge und den üblichen Peterspfennig einſchicke 2). Um 
aber befonderd in die deutfchen Angelegenheiten Fräftig eingreifen zu 
fmen, ernannte Urban die beiden Bilchöfe Gebhard von Conſtanz und 
Amann von Paflau zu feinen Legaten für Aemannien, Bayern, Sadıs 
ſen und die benachbarten Provinzen, und trug ihnen auf, die rechtmäßi- 
gm Ordinationen zu beftätigen, die andern zu verwerfen. In einem 
Ehreiben an Gebhard von Eonftanz (18. April 1089), den er, weil 
er ſelbſt ihn conſecrirt hatte (S. 158), wie feinen Sohn betrachtete, 
sb er ihm Antwort auf mehrere, die deutichen Verhältniſſe betreffende 
Anfragen. Die von Gregor ausgefprochenen Sentenzen beftätigend, uns 
tericheidet er im Intereſſe des Verkehrs mehrere Klaffen von Ercommus 
sicirten und verorbnet: „in der erſten Klaffe befinden ſich der Ufurpator 
Vibert und der König Heinrich, und von ihnen müſſen ſich alle Glieder 
ber hriftlichen Kirche fernhalten. Der zweiten Klaſſe gehören jene an, 
welche die Genannten mit Waffen, Geld und Rath unterftüzt oder geiſt⸗ 
lihe Aemter von ihnen angenommen haben, und auch fie belegen wir 
ausdrüdlich mit dem Anathem. In der dritten Klaſſe find jene, welche 


1) Mansi, T. XX. p. 703. Pertz, T. VII. (V.) p. 447. 

2) Jaffe, Regesta Pontif. p. 450. Mansi, 1. c. p. 615. König Wilhelm ver 
Eroberer war kurz zuvor, am 9. Sept. 1087, geflorben, und Lanfrank felbft farb 
fon ven 28. Mai 1089. 
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mit den Obigen Berfehr hatten, aber von uns nicht ausdrücklich excom⸗ 
municirt worden find. Auch fie müflen, um wieder aufgenommen zu 
werden, Buße thun, weil nad der allgemeinen Regel jeder, der mit 
einem Excommunicirten umgeht, felbft in die Creommunifation fällt. 
Doch foll ihre Buße, wenn Milderungsgründe vorliegen, nur leicht fein.” 
Im Weitern will der Papft über Die Elerifer, welche von ercommunis 
eirten Bifchöfen geweiht wurden, noch nicht entfcheiden, fondern dieſes 
allgemeine Uebel dur eine allgemeine Synode heilen laflen und ver 
traut die Entfcheidung im Einzelnen einftweilen feinem Legaten Gebhard 
an, dem er auch gewifle Rechte über die Klöfter Reichenau und St. 
Gallen, fowie über die Bisthümer Augsburg und Chur einräumt. Die 
Stelle in diefem Schreiben: fratrum nostrorum Communicato consilio 
läßt vermuthen, daß Urban es mit Zuftiimmung einer römifhen Sy 
node erlaflen babe. Den Hauptinhalt deſſelben, die Ercommunicirten 
betreffend, tbeilte er auch allen andern deutfchen Biſchöfen in einem 
Rundfchreiben mit 1). 

Eine andere Synode veranftaltete der Papft am 10. Sept. 1089 zu 
Melfi, und es ift dieß wohl diefelbe, von der der Ehronift Bernold 
fagt: es feien 115 Bifchöfe anweſend geweſen und bie kirchlichen Ber 
orbnungen der frühern Päpfte beftätigt worden. Lezteres geſchah in der 
That in 16 Sanonen: 1. Kein Bisthum oder fonftiged Kirchenamt darf 
um Geld oder dergleichen erworben werden; Geber und Empfänger vers 
fieren ihre Würden. Auch muß der Bifchof alle Archiviafonate, Deka 
nate ıc. unentgeltlich verleihen (f. S. 114). 2. Bom Subviafonate an 
darf fein Cleriker mehr in fleifchlihem Verkehre leben. 3. Zum Ordo 
darf Niemand zugelaflen werden, außer wer unverheirathet und von bes 
währter Keufchheit ift, oder wer vor dem Subdiafonat nur einmal, und 
zwar mit einer Jungfrau verheivathet war. 4. Für das Subdiafonat 
find 14 oder 15, für das Diafonat 24 oder 25, für dad Presbyterat 
30 Altersjahre erforderlich. 5. Kein Laie darf feinen Zehnten oder eine 
Kirche, überhaupt nichts, worauf die Kirche ein Anrecht hat, ohne Ers 
laubniß des Bifchofs oder Papftles an ein Klofter oder Canonikat vers 
geben. Falls aber der Biſchof aus Habfucht feine Zuftimmung verwei⸗ 
gert, fo foll dieß in Rom gemeldet werden. 6. Kein Abt oder Propft 
barf etwas, was der Kirche gehört, ohne Erlaubniß des Biſchofo an⸗ 





1) Mansi, 1. c. p. 666. 668. 715. 719. Pertz, T. VII. (V.) p. 448 gg. 
Stulz, a. a. O. ©. 278. f. oben ©. 277. Rote 1. 
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nehmen. 7. Kein Abt darf von denen, welche in's Klofler eintreten, 
etwas verlangen. 8. Kein Glerifer darf von einem Laien die SInveftitur 
enpfangen, bei Strafe der Abjegung. 9. Die neuerdings einreißende 
Unftte, Daß Geiftlihe, ohne vom Biſchof beftellt zu fein, als acephali 
kb in den Schlöflern der Großen aufhalten, darf nicht gebuldet werben. 
10. Kein Bifchof darf einen umberfchweifenden Mönd in feiner Diöcefe 
dulden. 11. Kein Elerifer darf Dienftmann eines Laien werden. 12. Wer 
hen Subdiakon ift und fi von feiner Frau nicht trennen will, muß 
vom Firchlichen Amte und Beneficium entfernt werden. Wenn er, vom 
Biſchof ermahnt, ſich nicht beflert, darf der Fürft feine Frau zur Sklavin 
xhmen 2). Duldet aber ein Bifchof jenes Vergehen, fo wird er vom 
Inte fuspendirt. 13. Die Llerifer dürfen Feine aufgefchlizten und pomp⸗ 
beiten Kleider tragen. 14. Söhne von Prieflern dürfen nicht am Altare 
dienen, außer wenn fie in ein Kloſter oder Sanonifat treten (S. 106). 
15. Rer von feinem Biſchof ercommunieirt ift, darf von einem andern 
ziht aufgenommen werden. 16. Ein großes Uebel in der Kirche find 
bie falſchen Bußen, indem man nur für eine Sünde Buße thut und 
nicht auch für die andern, nur eine meidet und nicht auch Die andern, 
oder ein Geſchaͤft nicht aufgibt, welches man nicht ohne Sünde betreiben 
lann, oder den Haß im Herzen feſthält u. dgl. (S. 114 u. 130). 
Diejer Synode wohnte auch der Normannenherzog Roger mit feinen 
Grafen bei. Er wurde jezt von Urban, wie einft fein Vater von Gre⸗ 
gor, feierlich mit dem Herzogthum belehnt und ſchwur feinerfeitd Va⸗ 
falfentreue. Auch foll einer alten Chronik zufolge die Synode zu Melfi 
den Gottesfrieden in Unteritalien angeordnet haben. Zweifelhaft ift, ob 
auch ein paar weitere Canones, welche Manſi mittheilt, von unferer 
Synode herrühren; was aber Papft Urban auf die Anfragen des Bir 
ſchofs Pibo von Toul von Synodalbeſchlüſſen anführt, ift nicht blos 
unferer, fondern auch frühern Synoden entnommen, wie aus einer Vers 
gleihung mit dem obigen Briefe an Gebhard von Conſtanz erhellt 2). 
Nach Beendigung der Synode zu Melfi begab fih der Papft mit 
Herzog Roger und deſſen Bruder Boemund, der in Folge gütliher Ver⸗ 


1) Darin liegt ſchon der jezt allmählig beflimmter ausgeſprochene Satz: „bie 
Ehe eines Priefters zc. if an fich ungültig.” 

2) Mansi, 1. c. p. 676. 721 sgg. u. 968. Harduin, T. VI. P. Il. p. 1685 sq. 
(som). Bar. 1090, 3. Pagi, 1090, 3. Pertz, T. VIL CV.) p. 49. Jafe, 
L e. p. 452. Aluckhhohn, Gef. d. Gottesfried. ©. 88. 
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gleihung Tarent, Bari und einige andere Städte ald Fürſtenthum er 
balten hatte, nah Bari, um ben dortigen neuen Erzbifchof zu conſe⸗ 
eriren. Jezt wurden auch die Gebeine des hi. Nikolaus, die von Kreuz⸗ 
fahrern aus Afien nah Bari gebracht worden waren, feierlich beigefest. 
Darauf kehrte Urban nad) Rom zurüd, wo er Weihnachten 1089 feierte. 
Bernold verfihert, daß einige Zeit zuvor der Gegenpapft Wibert von 
den Römern wieder verjagt worden fei, und es ift dieß um fo auffallen» 
der, als die fchismatifche Partei noch vor Kurzem in Ober: und Mittel⸗ 
italien die Uebermacht hatte und felbft beſſer gefinnte Bilchöfe, wie Ans 
felm von Mailand, nicht wagen durften, fih offen gegen den Kaifer zu 
erklären. Noch im Juni 1089 hatte Wibert in Rom eine Synode ge 
balten, auf der er den Papft Urban fammt feinen Anhängern ercommn- 
nicirte, den Bann über Heinrich für ungültig erflärte und die Behaup⸗ 
tung der Gegner, daß ein Schismatifer die Saframente nicht gültig 
fpende (S. 24 f.), als Häretifch bezeichnete 1). Nicht minder zeigt ber 
um dieſe Zeit an Bonizo verübte Frevel, wie flarf fi damals in Ita⸗ 
lien die Faiferlihe Partei fühlte. Obgleich von den fatholifchen Ein 
wohnern Piacenza's als Bifchof aufgenommen und befchüzt (er war ſchon 
lange aus Sutri vertrieben), wurde dieſer alte Freund und Apologet 
Gregors im Juli 1089 von den Schiömatifern verhaftet, geblenvet und 
unter vielen Qualen ermordet ?). 

Die neuere Bertreibung des Gegenpapftes war vielleicht eine Folge 
ber in diefem Jahre gefchloffenen Ehe zwiſchen der Markgräfin Mathilde 
und dem jungen Herzog Welf von Bayern. Obgleih beide an Alter 
beträchtlich verfchieden waren, wünfchte der Papft diefe Verbindung (eine 
Joſephsehe), um der treueften Freundin des römischen Stuhls und damit 
diefem felbft eine Fräftige Hülfe zu verfchaffen. Defto unzufriedener war 
damit Kaifer Heinrih. Die Häupter der päpftlichen Partei in Deutſch⸗ 
fand machten ihm eben damals auf einem neuen Friedenscolloquium das 
Anerbieten: fie wollten ihn ald Herrn anerfennen, wenn er ſich von dem 
Gegenpapft Iosfage und mit dem wahren Oberhaupte der Kirche in Ges 
meinfchaft zurücktrete. Heinrich war für feine Perfon gar nicht abge 
neigt, darauf einzugeben, aber die Bifchöfe feiner Partei, die durch eine 
ſolche Verſöhnung ihre Eriftenz bedroht ſahen, widerfpracdhen fo entfchies 
ben, daß er diefen Gedanfen wieder aufgab und im Frühjahr 1090 zum 





1) Mansi, 1. c. p. 596-599. Pertz, T. VII. (V.) p. 450. 
2) Perts, T. VII. (V.) p. 449. Pagi, 1089, 5. 
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nmal nad Italien zog, um burch die Waffen zu fiegen und Ma⸗ 
zu flürzen, deren lothringiſche Güter er bereits confiscirt hatte. 
Tod eines feiner Hauptgegner in Deutfchland, des Markgrafen 
t (angeblih auf Anftiften von Heinrichs Schwefter, der Abtiffin 
Dueblinburg, meudlings ermordet), hatte ihm folches möglich ges 
Um diefelbe Zeit hatte er auch das herzogliche Haus von Kärn- 
und Iſtrien enger an fich gefnüpft und einen Sprößling beffelben, 
riegeriichen und fanatiich antipäpftlihen Abt Ulrih von St. Gallen 
Patriarchen von Aquileja erhoben ?). 
achdem Heinrich in Oberitalien jein Heer wieder bedeutend verftärft 
nele Befigungen Mathilde's verheert hatte, begann er nad Oſtern 
ihre Hauptfeſtung Mantua zu belagern. Sie follte durch Hunger 
mgen voerden, fiel aber durch Verrath nach eilfmonatlidem Wider⸗ 
m April 1091, und Heinrich beitellte, wie überall, fo auch bier, 
Arterbiichof. Das Glück war ihm günftig.. Schon während der 
erung von Mantua hatte er eine Diverfion gegen den Kirchenftaat 
ht und den Papft Urban zur Flucht genöthigt, fo daß Clemens 
ert) wieder nad Rom zurüdfehren und fih in St. Peter verfchan- 
nnte 3). Einige Monate fpäter fiegte er abermals über Mathilve 
m Treffen bei Tricontat im Paduanifchen und eroberte mehrere 
Burgen. Gleichzeitig befreite ihn der Tod von zwei weitern Haupt⸗ 
rn in Deutichland, dem Abte Wilhelm von Hirfau und dem Bis 
Altmann von Paflau, im Yuli und Auguft 10915 im Dezember 
yen Jahres aber famen die neuernannten Bifchöfe Cosmas von 
und Wezel von Olmütz nad Mantua, um von Heinrich die In⸗ 
ir mit Ring und Stab zu empfangen. Sie und ihr König Wra- 
» von Böhmen und Polen hatten gefchwanft, auf welche Seite fie 
ı follten; aber die Nachricht von den Fortfchritten Heinrichs in Ita⸗ 
entichied für das Schiema. Um diefelbe Zeit (1092) wollte auch 
Yegenpapft eine große Synode veranftalten, um durch fie fein an⸗ 
hes Recht auf die Tiara zur Anerfennung zu bringen; aber weber 
noch ein paar andere Synoden, die er 3. B. zu Bercelli beabſich⸗ 
‚ kamen wirflih zu Stande. Nur wenige Prälaten erjchienen, denn 
siele, die ganz entfchieden für den Raifer waren, wollten doch 


) Perts, T. VII (V.) p. 450. 
) Pertz, T. VII. (V.) p. 451. 453. 
tele, Genctiengeigidte. V. 12 
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jede Gemeinfhaft mit dem Gegenpapft meiden, und manche, die ihre 
Theilnahme bereits zugefagt hatten, wie Erzbifhof Ruthard von Mainz 
(Nachfolger Wezilo’s feit 1088), entſchuldigten fih nachmals durch aller 
lei Ausflüdhte ?). 

Um die Mitte des Jahres 1092 hatte es Heinrich durch feine Ver⸗ 
bheerungen in den Gebieten Mathilde's dahin gebracht, daß ihre eigenen 
Dienfimannen des Krieges und Jammers müde von ihr eine Berfößs 
nung mit dem Kaifer verlangten. Sie berief zu diefem Ende eine Ber 
fammlung ihrer Getreuen auf das Bergſchloß Carpineto bei Canoſſa, 
und ſchon neigten fih alle Stimmen für Anerfennung Heinrichs (troß 
des Banned), wenn er nur nicht Gehorfam gegen den Afterpapft for 
dere. Da trat Abt Zohannes (wohl von St. Apollonius zu Canoſſa) 
mit fräftiger Mahnung entgegen, und Mathilde, neu ermuthigt, ges 
lobte Treue für die Sache der Kirche ?). Der Krieg wurbe fortgefest 
und war von nun an für Heinrich ungünſtig. Er mußte die Belage 
rung von Montevio,. einer Burg Mathilde’s, wieder aufgeben und ver 
lor bier feinen älteflen Sohn, einen Baftarven, den er zu Verona mit 
Pracht beftatten ließ. Gleich darauf mißglüdte der Angriff auf Canoſſa, 
und Mathilde eroberte wieder Manches, was fie bereits verloren hatte; 
ganz befonders ungünftig zeigte ſich aber für den Kaifer das folgende 
Jahr 1093, wie wir in Bälde fehen werben. 

In den Iezten Jahren, feit Beendigung der Synode von Melfi bis 
zu dem für Kaifer Heinrih fo traurigen Jahr 1093, waren Firchlicher 
Seits mehrere nicht unwichtige Synoden abgehalten worden. Die erfte 
berfelben war die zu Huſillos bei Palencia in Spanien. Schon oben 
fahen wir (S. 143 f.), daß Gregor VII. den Kardinal Richard als Le 
gaten nad Spanien fhidte. Diefer berief im J. 1089 die Synode von 
Huſillos, um über den Biſchof Diego von S. Jago di Compoſtella 
zu richten. Der König felbft trat mit der Klage auf, er habe die 
Provinz Galicien an König Wilhelm von England verrathen wollen. 
Diego wurde abgefest und eingefperrt, feine Stelle an Abt Petrus 
von Cerdanna vergeben I). — Etwas fpäter, am 26. März 1090, 
wurde zu Narbonne unter dem Vorſitz des dortigen Erzbifchofs Dal 


1) Mansi, L c. p. 601. Pertz, 1. c.p. 8. 
2) Pertz, T. XIV. (XII) p. 392. 


© 53 Stolberg, Geſch. der Relig. J. Chr., fortgeſ. v. Briſchar, Bd. 46. 
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matind eine Synode gefeiert, bie mehrere Befigftreitigkeiten zwiſchen bie 
jem Erzbifchof und dem Abte Robert von Groffa in der Diöcefe Cars 
caffonne erledigte. — Um Pfingften deſſelben Jahres lieg Papſt Urban, 
wie der Chroniſt Bernold (nicht Berthold) berichtet, durch feine Legaten 
eine Generalfynode verfchiedener Provinzen zu Touloufe veranflalten, 
auf welcher manche Mißflände in der Kirche verbeffert wurden und ber 
Biſchof von Touloufe, Iſarnus, ſich rüdfichtlih mehrerer Verbrechen, 
deren er beſchuldigt war, reinigte. Auch wurde auf den Wunſch des 
Könige (von Caftilien) eine Geſandtſchaft nah Spanien gefhicdt, um 
die fjüngf den Mauren abgenommene Stadt Toledo wieder völlig zu 
Kikianifiren. — Aus der fpanifhen Geſchichte des Erzbiſchofs Rode⸗ 
rich Kimenes (im 13. Jahrh.) erfahren wir, dag auch Erzbifhof Berns 
hard von Toledo (S. 173), der eben auf dem Rüdweg von Rom war, 
dieſer Synode anmwohnte und bald hernach, in Toledo angelommen, am 
3. Dftober die dortige Kathedrale einweihte, unter Affiftenz vieler Bir 
ſchfe. Der päpftliche Legat Richard verlangte nun im Einverſtändniß 
mit dem König, daß auch in Toledo der römiſche Ritus eingeführt wer 
den müfle. Aber Biele widerfezten fih, und da eine große Verſamm⸗ 
lung von geiftlihen und weltlichen Herren, eine Synode zu Toledo, 
m feinem Refultat führte, glaubte man feine Zuflucht zu einem Gottes⸗ 
urtheit nehmen zu follen. Bon jeder der beiden Liturgien wurde ein 
Gremplar in's Feuer geworfen, und da das mozarabifhe unverfehrt 
blieb, während das römifche verbrannte, oder nah andern Nachrichten 
beim Hineinwerfen vom Holzſtoß abpralite und zurüdiprang, fo fubelte 
das tolfetanifche Volk und hielt die Sache für gewonnen. Aber ber 
König entfchied, es follten fortan beide Titurgien in Toledo geduldet 
werden, und von biefer Entfcheidung foll das Sprühmort entflanden 
fein: „die Gefege gehen, wohin bie Könige wollen” 1). 

Bald darauf wurbe der Legat Richard von Papft Urban IL abs 
berufen und Cardinal Rainer, nachmals Papft Paſchalis IL, nah 
Spanien gefhidt. Er veranftaltete im Jahre 1091 eine Synode zu 
Leon und annullirte auf ihr die zu Huſillos ausgefprochene Abjegung 
des Biſchofs Diego von San ago, weil ohne päpftlihen Auftrag 
geichehen. Eine neue Unterfuchung ergab feine Schuld und führte neue 


1) Mansi, 1. c. p. 729 sqq. Harduin, 1. c. p. 1687 s89q. Pagi, 1090, 2. 
Pertz, T. VIL (V.) p. 350. Bgl. meine Schrift über den Earbinal Zimenes, 
2. Aufl. ©. 153 f. 
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Abſetzung herbei. Aber auch der Kati feiner zu Hufillos ernannte Petrus 
von Cerdanna mußte das biichöflihe Amt nieberlegen, weil er es ohne 
päpftlihe Zuſſimmung angenommen hatte. Zugleih wurbe verordnet, 
dag fortan die Bücher wicht mehr mit gothiichen, fondern mit gallifani- 
fhen (lateiniſchen) Buchſtaben gefchrieben werden müßten, und daß bie 
ecclesiastica officia nach der Regel des HI. Iſidor von Sevilla zu 
verwalten fein. Was mit diefen lezten Worten gemeint fei, ift zwei⸗ 
felhaft; wahrſcheinlich follte ed eine Gonceffion für die altgothifche 
Yartei fein, in dem Sinne, daß aud bei dem jezt allgemein berrichen- 
den römiichen Ritus die heiljamen Borfchriften Iſidors (in f. epist. ad 
Laudefredum episcopum Cordubensem) noch feftzuhalten feien 1). 
Kaiſer Heinrich hatte bald nach feiner Wiederanfunft in Italien, 
fhon im Sommer 1090, den Papft Urban zur Flucht nach Unteritalien 
genöthigt (S. 9177). Hier veranftaltete derſelbe am 28. März 1091 
eine ſehr zublreich beſuchte Synode zu Benevent, welche den Gegen- 
yapft und alle feine Anbünger aufd Neue ercommunicirte. Am andern 
Tage wurde verordnet, daß fünftig Niemand zum Bifchof gewählt wer 
den dürfe, wenn er nicht Zuvor in sacris ordinibus fromm gelebt habe; 
die sacri ordines aber feiern dad Diafonat und Presbyterat, welche 
allein fchen in der alten Kirche vorhanden gewefen ?). Nur ausnahms- 
weile und nur mit Zufimmung tes Papſtes oder des Metroppliten dürfe 
man auch einen tüctigen Subdiakon wählen. Auch wurden jezt bie 
fupernumerären Kapläne, welde ohne Erlaubniß des Biſchofs an den 
Kirchen dienten und von den Laien Zehnten bezögen, ab officio et be- 
neficio fugpendirt. Am dritten Tage erneuerte die Synode das alte 
Geſetz, daß Fein Biſchof einen fremden Cleriker ohne Empfehlungs- 
fchreiben aufnebmen dürfe, und erließ am Iesten Tage die drei Ga 
noned: daß Fein Laie nach dem Aſchermittwoch noch Fleiſch effen dürfe; 
dag alle Cleriker und Laien, Männer und Frauen fih an diefem Tage 
einäfchern laſſen folen, und dag vom Sonntag Septuagefimä bis zur 
Oktav von Pfingften (ein anderer oder fügt: Oktav von Oftern), und 
vom (erften) Moventfonntage an bis zur Oktav von Epiphanie feine 
Hochzeit ftattbaben dürfe. — Auf derfelden Synode wurde auch der 
Streit zwifchen dem Erzbisthum Brundufium und dem Bisthum Mono 


1) Mansi, l. c. p. 735 sqg. Harduin, 1. c. p. 169. Pagi, 1091, 10. Stol- 
berg-Brifhar, a. a. O. ©. 427. 

2) Thomassin, vetus et nova eccl. discipl. P. I. lib. Il. c. 33. n. 2 sq. und 
Asemani, Biblioth. juris orient. T. V. p. 124. 
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poli unterfucht und entſchieden, daß lezteres nicht unter erflerem ftehe 
und das Boll von Monopoli das Recht habe, im Erledigungsfalle einen 
Biſchof canonifh zu wählen, der feine Confecration in Rom holen 
mäfle ). | 

Dem Jahre 1091 (nicht 1093) gehört au) die Synode von Etampes 
(Stampae, zwiſchen Paris und Orleans) an, welche Erzbifchof Richer 
von Sens aus Dppofition gegen die Erhebung Ivo's von Chartres ver- 
anfaltete. Der bisherige Biihof Gottfried von Ehartres war von Ur⸗ 
ban IL wegen Simonie abgefezt und darauf vom Clerus jener Stadt 
eafimmig der bisherige Abt Foo gewählt worden. Da ihn fein Mer 
tropolit, Erzbiſchof Richer von Send, durchaus nicht weihen wollte, 
wandte er fi) nah Rom und wurde von Papſt Urban ferbft confecrirt 
(m 3. 1090). Jezt erflärte Richer auf der Synode zu Etampes bie 
Anesung Gottfried und darum auch die Wahl Ivo's für ungültig, 
cher vergebens, denn Fon blieb Bifhof von Ehartres 7). 

Eines im Jahre 1092 zu Soiſſons gehaltenen Concils gedenfen 
Anjelm von Ganterbury, Ivo von Ehartres und Abälard. Um jene 
Zeit hatte der befannte Canonikus Roscelin von Compiegne den philo- 
ſophiſchen Rominalismus in der Weife auf die Theologie angewandt, 
daß er dad Gemeinfame der göttlichen Perfonen, die göttliche fie, für 
eine bloße Abftraftion erklärte und damit die drei Perfonen zu drei Göt- 
tern umgeftaltete. Da er fi dabei auch auf Lanfranf und Anfelm bes 
rief, welche gleicher Anſicht feien, fo fehrieb Lezterer, damals noch Abt 
zu Bee in der Normandie, an den Bifchof Fulco von Beauvais: „Ich 
babe erfahren, daß der Erzbifhof Rainald von Rheims wegen diefer 
Sache eine Synode halten will, und da ich glaube, euer Ehrwürben 
werde dabei anwefend fein, fo möchte ich mittheilen, was nöthigenfalls 
für mich vorzubringen if. Lanfrank, der bereits tobt, und beflen Leben 
allen Frommen bekannt if, bedarf feiner Vertheidigung. In Betreff 
meiner aber foll Jedermann wiflen, daß ich treu fefthalte an dem, was 
ih im Symbolum befenne.” Er führt nun die betreffenden Artifel des 
apofislifchen, niränifchen und athanafianifchen Symbolums an und er- 
ſucht den Bifhof Fulco, dieß Schreiben auf die Synode mitzunehmen 
und, wenn nöthig, zu verlefen. — In einer fpätern Schrift fagt Anfelm: 


1) Mansi, 1. c. p. 737 sqg. Harduin, 1. c. p. 1695. Pertz, T. VI. (V.) 
p- 451. Jaffe, 1. c. p. 454. 
2) Mansi, 1. c. p. 750. Harduin, 1. c. p. 1701. Pagi, 1092, 3—6. u. 1093, &. 
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Roscelin habe auf der von Erzbifchof Rainald von Rheims veranftaltes 
ten Synode feine Irrlehre abgefchworen, fpäter aber behauptet, er habe 
dieß nur aus Furcht, vom Volke getöbtet zu werben, geihan. — Den 
Drt, wo die fragliche Synode flatthatte, erfahren wir von Ivo von 
Chartres, welcher an Roscelin fchreibt: „ich weiß, daß du auch nad 
den Eoneil von Soiſſons noch deine frühere Anficht einigen Per 
fonen gegenüber in geheimen Difputationen mit allem Eifer verfochten 
haſt.“ Endlich fagt Abälard in einem Briefe an ven Bifchof von Paris: 
„jener Feind des Glaubens, deſſen verabfcheuungswürbige Härefie drei 
Goͤtter aufftellt, if von dem Eoneil zu Soiffons verworfen worden, 
fezt aber jezt Alles in Bewegung, um meine Schrift über die Tri⸗ 
nität (die hauptjählih gegen Roscelin gerichtet war) in Verdacht ber 
Irrlehre zu bringen.” — Wahrfcheinlih erließ die Synobe zu Soiſ⸗ 
fond auch jenes Friedensedikt, welches im 3. 1099 auf dem Concil zu 
St. Dmer wiederholt wurbe ?). 

Graf Robert von Flandern fprah es als ein herfömmliches Recht 
an, bie Hinterlaffenihaft der Geiftlichen feines Landes für füch einzw 
ziehen, und achtete nicht auf ein Schreiben des Papfted Urban, der ihm 
biefe Ungebühr unterfagte. Der Elerus von Flandern wandte ſich def 
halb in einem fehr Iamentabeln Briefe an Erzbifchof Rainald und bie 
Synode von Rheims im Jahr 1092. Mit Zuftimmung der leztern 
ſchickte der Erzbiſchof mehrere Deputirte an den Grafen, der eben im 
Klofter St. Bertin geiſtlichen Uebungen oblag, und bewirkte durch Ans 
drohung des Anathems, daß er für fein bisheriges Benehmen fatisfacirte 
und auf das angeblihe Recht verzichtete. Diefelbe Synode befchäftigte 
fh auch mit der Angelegenheit ber Stadt Arras, welche früher ein 
eigenes Bisthum gehabt hatte, fpäter aber dem Bistum Cambrai zw 
getheilt worden war, und nun bie Wieverherftellung des alten Zuftandes 
verlangte. Papft Urban hatte bereits zu Gunften von Arras entjchieben; 
da jedoch der Archidiakon von Cambrai fi) anheiſchig machte, die von 
Arras vorgebrachten Gründe in Gegenwart des Papfted zu widerlegen, 
fo befchloß unfere Synode, daß beide Theile fih aufs Neue nah Rom 
wenden müßten ?). 

Bon einer großen Parifer Synode in demfelben Jahre 1092 wiſſen 


1) Mansi, 1. c. p. 741. Harduin, 1. c. p. 169. 
2) Mansi, 1. c. p. 670. 745. Harduin, 1 c. p. 1699. Gousset (Cardinal), 
les actes de la province eccl. de Reims, T.-IL p. 109 sqg. 
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wir nur, daß fie die Schenfungen des Königs Philipp an die Abtei 
Et. Cornelius zu Compiegne beftätigte. Die um die gleiche Zeit von 
Biſchof Wulſtan zu Worcefter abgehaltene Synode befchäftigte ſich mit 
Schlichtung von Streitigkeiten unter den Prieftlern und Mönchen diefer 
Diöcefe. — Biel bedeutender war die Synode zu Szaboles, einem 
Shloffe in der gleichnamigen ungarifhen Geſpannſchaft jenfeits ver 
Teig. Nachdem König Ladislaus feine Anfprühe auf die Krone von 
Ungarn gegen Salomo, den Schwager Heinrihe IV., fieghaft durchge⸗ 
führt und Kroatien und Slavonien mit feinem Reiche vereinigt hatte, 
berief er im Mai 1092 im Einverftändnig mit dem Primas, Erzbifchof 
Seraphin von Gran, eine Verſammlung der geiftlihen und weltlichen 
ben, um eine Menge Mißſtände zu befeitigen, die während der 
langen Kriege eingeichhlichen waren. Die gefaßten Beſchlüſſe wurden in 
Ye Bücher zufammengeftellt, von denen wir nur mehr das erfte mit 
W Rapiteln, von bem zweiten und dritten aber blos ein paar Frag⸗ 
mente befigen. Sie lauten in Buch I: 1. Priefler und Diakonen, die 
pm zweitenmal, ober mit einer Wittwe oder Geſchwächten verbeirathet 
find, müflen von biefen ihren Frauen getrennt werden und Buße thun. 
Vollen fie fich nicht von ihnen trennen, fo werden fie degradirt. Die 
getrennten rauen aber dürfen wieder heirathen, weil jene Ehen: nicht 
kegitim waren (vgl. 0.3). 2. Wenn ein Priefter ftatt einer Frau feine 
Magd ſich beigejellt hat, fo foll fie verkauft und der Erlös dem Biſchof 
eingehändigt werden. 3. Den Prieſtern, welche in erfler und rechts 
mäßiger Ehe leben, foll um bes Friedens willen temporäre Indulgenz 
segeben werden, bis wir den heiligen Bater darüber befragt haben (das 
Cõlibatsgeſetʒ wurde alfo nicht fogleich durchgeführt). A. Wenn ein Bis 
fhof oder Erzbifchof zugibt, daß ein Priefter feine unerlaubte Ehe fort 
fegt, fo fol er vom König und den übrigen Bifhöfen nach Ermefien 
befraft werden. 5. Wer einer Kirche eine Dotation verfprochen hat, 
muß von dem biichöflihen Gericht angehalten werden, diefelbe aud zu 
Leihen. 6. Wenn ein Priefler irgend ein Eigenthbum der Kirche verkauft 
oder durch Radhläffigfeit verloren bat, fo muß er es erfegen. 7. IA 
eine Kirche im Krieg zerfiört worden, fo müflen die Parochianen fie 
wieder berfiellen; die Kelche und Kleider gibt der König, die Bücher der 
Biſchof. 8. Eine durch Alter ſchadhaft gewordene Kirche muß der Bis 
fhof nen bauen. 9. Sind Ismaeliten (Sarazenen) nad Empfang ber 
Taufe wieder zu ihrem alten Geſetze zurüdgefehrt, fo müflen fie von 
ihren Sigen entfernt und in andere Billen verlegt werden. 10. Kein 
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Jude darf eine Chriſtin zur Frau eder als Sklavin haben. 11. Wer 
an den Sonntagen oder höhern Fefttagen nicht im der Pfarrkirche ers 
ſcheint, foll durch Schläge gezüchtigt werben. Iſt aber eine Billa gar 
zu weit entlegen, fo foll wenigfiens einer ihrer Einwohner im Ramen 
der übrigen mit einem Stode zur Kirche fommen unb drei Brode unb 
eine Kerze opfern. 12. Wenn ein Laie an einem Sonn⸗ oder größern 
Feſttage jagt, wird er um ein Pferd geftraft, das er aber gegen einen 
Ochſen austöfen fann. Jagt ein Elerifer, fo wird er fuspendirt, bie er 
fatiöfacirt. 13. Wer feine im Ehebruch ertappte Frau tödtet, mag eine 
andere beiratben. Wenn aber Anverwandte der Frau die Tödtung für 
ungerecht erklären, jo muß die Sade vom Richter unterfucht werben. 
14. Wer von den Calenden feines Prieflers und feiner Brüder (b. i. 
den Agapenmahlzeiten am erften Tage eines Monats) etwas ohne Err 
laubniß wegnimmt (oder: fih den Calenden entzieht, wenn se 
Oalendis subtraxerit gelefen werden muß), fol die Hand, welde 
Druderliebe verfprach, mit zehn Pfunden fühnen. 15. Wer an einem 
Sonne oder größern Feſttage die Kirche verfäumt und Handelichaft treibt, 
wird um ein Pferd geftraft. 16. Wer an einem Sonntage eine Kauf 
bude auffchlägt, muß fie wieder zerflören oder 55 Pfunde bezahlen. 
17. % 18. Verordnungen über fremde Elerifer und Mönche, welche nad 
Ungarn kommen. 19. Wer feine Pfarrkirche verläßt und in eine andere 
gebt, fol vom König gezwungen werden, zu jener zurüdzufehren. 
20. Wenn Jemand feine Frau im Ehebruch ertappt und vor Gericht 
Rent, fo fo ibr eine canoniſche Buße auferlegt werden. Hat fie dies 
felbe erſtanden, fo kann fie der Mann wieder zu ſich nehmen oder nicht. 
In lezterem Falle dürfen Beide Feine andere Ebe eingehen (vgl. c. 13). 
21. Die Achte fteben unter den Biſchöfen; leztere müflen jedes Kloſter 
viſitiren. Wer Mond werben will, kann ſich und fein Bermögen wel 
qhem Kloſter cr wi übergeben. 22. Wer nad heidniſcher Weile an 
VBrunnen, Baumen, Quellen x. opfert, würd beftraft. 23. Was man 
der Kirche geſchenkt but, Darf man ibr nicht wieder entzieben. 24. Was 
einer Kirche gehört, muß ıbr zuruckgegeben werden. 235. Wer die Feſt⸗ 
und Faſttage mit deodachtet und die Todten nicht zur Kirche bringt, 
wurd geitaft. W. Wenn cin Tate an cimcem Sonntage x. arbeitet, fe 
verliert cr Dad Inſtrumcat, womit cr ardeitete. 27. Die Aebte müflen 
vn idven foren Colenitwean den Zeduten un den Biſchof entrichten. 
U den Gondeurtdeden mäfın drei tadange Zcagen join. Bei der 
Waſſervrode erhält der rar cin Pant, ini der Probe mi glühendem 
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Eifen zwei Pfunde. 29. Ohne Noth darf außerhalb der Kirche nicht 
Mefle gelefen werden. 30. Die Bifchöfe haben auch von den Freien 
ven Zehnten zu beziehen. Hat fi ein Freier einer Kirche zum Dienfte 
verpflichtet, fo fol er dieſen Dienſt nur dem betreffenden Geiftlichen 
leiten (3. B. ale Mundſchenk). 31. Wenn die in Ungarn befindlichen 
Staliener ſich nicht nad den ungarischen Faſten richten, fondern noch 
länger (im Beginn der Duadrages) Fleifh efien wollen, fo müffen fie 
das Land verlaflen, aber auch das darin erworbene Geld zurüdlaflen. 
32. Wer eine Jungfrau oder eine Frau nothzüchtigt, foll wie ein Mörs 
ver beftraft werden. 33. Hat ein Bifchof den Biehzehnten, fo fol er 
den Prieſtern den vierten Theil davon überlafien. 34. Der Bifchof ſoll 
de Huren und Heren nad) Gutdünken beftrafen. 35. Wenn der König 
oder der Bifchof ein Klofter befucht, fo follen der Abt und die Mönche 
waren, bis ihnen der Kuß ertheilt wird. Der Abt muß den König 
der Biſchof mit fo viel Leuten, ald ihnen beliebt, in's Klofter eintreten 
fen. 36. Beſucht ein Abt den König, fo darf er ihn nicht in ber 
Kirde, fondern im Haufe oder Zelte grüßen. 37. Die Bigilien vor 
den Fefttagen des Könige Stephan und des Martyrers Gerhard, ebenfo 
brei Tage vor St. Martin und St. Peter follen gefeiert werben. 
8. Die weiteren Feiertage. 39. Die Aebte und Mönche dürfen am den 
Schmaufereien an den Calenden feinen Antheil nehmen (vgl. c. 14). 
40. Detailvorfchrift über die Zehnterhebung. — Aus Bud U. iſt nur ° 
mehr c. 13 übrig: wenn ein (junger) Cleriker Aepfel ſtiehlt, oder eine 
Band x., fo muß er es reftituiren und wird nur von feinem Magifter 
abgeſtraft. Stiehlt er aber Größeres, fo wird er vom Biſchof degradirt 
und dem gewöhnlichen @erichte übergeben. — Die drei vom dritten 
Buche noch übrigen Canones endlich handeln von verfchiedenen Fällen, 
wo Diebe ein Aſyl in einer Kirche fuchen: If der Dieb ein freier, fo 
wird er Sflave der Kirche; war er aber unfrei, fo muß er feinem Herrn 
zurüdgegeben werden; behauptet er, er fei unſchuldig, fo foll er ed durch 
ein (Gottes⸗) Urtheil beweifen 1). 

In der Duadraged des Jahres 1093 am 11. März verfammelte 
Papft Urban gegen hundert Biichöfe und Aebte zu einer Synode in 
Troja, einer den Normannen gehörigen Stadt in Apulien, norböftlich. 
von Benevent. Am folgenden Tage, den 12. März, wurde die Tren- 
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1) Menci, 1. c. p. 757 sqq.; fehlt bei Harduin. 
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zung aller incefiuöfen Ehen verordnet und bie Uebertretung ber Treuga 
Dei mit Exrcommunifation bedroht ?). 

Daß im Auguft 1093 abermald zu Rheims eine Syuode ſtattge⸗ 
habt habe, erfahren wir aus dem weitern Berlaufe des Streites zwi⸗ 
(hen Arras und Sambrai, ohne jedoch über die Thätigfeit diefer Sy 
node Näheres zu erfahren. Wie wir wiflen (S. 182), hatte die Rheim- 
fer Synode im 3. 1092 entfchieven, daß ſowohl Arras als Cambrai 
Befandte an den Papft ſchicken follten, um ihre Sade vor ihm (zum 
zweitenmale) zu führen. Da wohl eine Deputation von Arras, aber 
Niemand von Cambrai erſchien, fo erließ Papft Urban ungefähr im Mai 
1093 Schreiben an den Erzbifhof Rainald von Rheims und an die 
Gemeinde von Arras, worin er der leztern befahl, einen Bifchof zu 
wählen, den Rainald aber beauftragte, diefen entweder felbft zu confe . 
eriren, oder fall er es aus Furcht vor gewiſſen Leuten nicht thun 
wolle, zur Konfefration an den Papft zu fchiden. Zu Arras wurde 
nun Lambert gewählt und der Metropolit erfuht, den Tag feiner 
Weihe zu beflimmen. Er antwortete ausweichenn: am Feſte Mariä 
in der Mitte Augufts werde er eine große Synode zu Rheims halten, 
und da erft könne er mit feinen Kollegen gemeinfam einen Termin feſt⸗ 
ſetzen. Die Folge war eine neue Klage der Stadt Arras und ein neuer 
Brief des Papſtes (vom Spätiahre 1093), worin er dem Metropoliten 
- befahl, innerhalb der Frift von 30 Tagen die Conſekration vorzunehmen 
oder den Lambert nach Italien zu ſchicken. — Der Erzbiſchof zögerte 
auch jezt noch aus Furcht vor der Stadt Cambrai, ſuchte die Sage 
noch mehr hinauszuzieben und hielt es endlich für das Beſte, die Weihe 
Lamberts dem Papſte zu überlaffen, der fie auch vollzog ?). 

Von einer andern großen franzdjiihen Synode zu Bordeaur im 
J. 1093, unter dem Vorſitze des dortigen Erzbiſchofs Amatus, der zu 
gleich paͤpſtlicher Legat war, wiflen wir nur, daß fie Befisftreitigfeiten 
einzelner Klöfer und Biſchoͤfe beizulegen juchte °). 

Die legte Synode des Jabres 1093 wur die engliihe am 4. De 
zember, auf welcher der derühmte Abt Anjelm von Bec in der Nor⸗ 
mandie zum Erzdiſchof von Canterdury und Primas von England cous 

N) Mens, Ic. p 7. Nerdem. I. c p. 1703. Pag, 1098, 1. 

DR. ine Arrefe dee Yurdes, vos Eleras von Yırad un des Erzbiſchofs 
Wumaln Mi Mans, 1. cp. q. 733 erden, Lc. p 1653 Geusset, L c. 
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rt wurde 2). Als Gregor VIL feine Dekrete erließ, faß Wilhelm 
Eroberer auf dem englifchen Thron, ein Fürft, der auf ber einen 
te mehr als alle Andern in die Reformideen Gregors einging, auf 
andern aber die vermeintlichen Hoheitörechte der Krone über bie 
be fireng, wie Saum ein Anderer, feflhiell. So fam es, dag Wil- 
ı das Coölibatsgeſetz und ähnliche Reformen des Clerus mit Energie 
hführte, während er gegen das Verbot der Inveſtitur völlig taub 
. Schon feit den Zeiten der Heptarchie waren die englifchen Bi⸗ 
e und Acbte mit Reichdgütern verfehen und Dienfimannen (Thane) 
Könige geworden, wie in Deutidhland. Die Wahl war zwar Ans 
8 noch canonifch, erhielt aber ihren Abſchluß erft durch die Inveſti⸗ 
wit Ring und Stab, und allmählig ging auch das Wahlrecht 
w Dand des Königs über. So fland die Sache, ald der Norman⸗ 
jenog Wilhelm im J. 1066 England eroberte. Unter ihm fleigerte 
auch die Abhängigkeit der Prälaten vom König, und bei allem Lobe, 
bes ihm Gregor VO. im Allgemeinen fpendete, verhehlte er nicht, 
er in andern Punkten mit ihm unzufrieden fei (S. 140 f.). Da fi 
h Wilhelm in Firchlihen Dingen meift nach dem Rathe Lanfranks 
ete, den er im J. 1070 zum Erzbifhof von Banterbury erhoben 
, und bie Bisthümer faſt ausnahmslos ohne Simonie an tüchtige 
mer vergab, fo glaubte Gregor, ohnehin vollauf mit dem Kampfe 
a Heinrich IV. beichäftigt, diefe Zuflände in England vorberhand 
isen zu follen. Es wäre bamald gefährlich geweien, auch noch mit 
gewaltthätigen Eroberer in Kampf zu treten, zumal der Gegenpapft 
für fih zu gewinnen ſuchte (S. 141). 

Schlimmer ging ed nad) dem Tode des Eroberers unter feinem Sohn 
beim IL oder dem Rothen (feit 1087), befonderd nah dem Tode 
franks im 3.1089. Die Kirchen wurden fyftematifch geplündert, bie 
thümer, Canterbury voran, nicht mehr vergeben, ihre Einfünfte vom 
ig eingezogen, Kirchenftellen verkauft, die Gottesäder in Wildparke 
vandelt. So blieb es bis in's Jahr 1093. 

Abt Anfelm von Ber, Schüler und Freund Lanfranfs (im Jahr 
3 zu Aoſta in Piemont geboren), war in Angelegenheiten feines 
ſters öfter nach England gefommen und hatte dort ſolche Verehrung 
ınden, daß ihn die Öffentliche Stimme ziemlich laut als den Würdig⸗ 


1) Mansi, L c. p. 791. Harduin, 1. c. p. 1706. 
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hen zum Radioiger Lanfranfd bezeichnete. Da ihm folche Gerüchte ſelbſt 
u Ehren famen, wollte er,-um ihnen zu begeguen, England nicht mehr 
Gefuhen; aber die Kraukheit eines Freundes, des Grafen Hugo von 
Ehefter, und dringende Angelegenheiten des Kloſters Bec zwangen ihn 
im Herbſte 1092 zu einer neuen Reife dahin, wobei er auch vom König 
ſehr ehrenvoll empfangen wurbe und ihm jein Unrecht freimüthig vor⸗ 
ſtellie. Bald darauf, im Anfange des Jahres 1093, erfranfte der König 
und Sieh, die Hölle fürchten, den Anfelm, der noch in England war, 
zu fi rufen, um zu beichten. Nachdem dieß geſchehen, gelobte er Befr 
ferung und erflärte feinen Großen, daß er zum Beweis feiner Neue 
Anſelm zum Erzbifhof ernenne. Diefer proteftirte, auf feine 60 Sabre 
hinweiſend; aber der König bat ihn unter Thränen, das Amt anzunch⸗ 
men, und die anmwefenden englifhen Bifhöfe und Großen drängten ihn 
an das Bett des Königs und drüdten da den Stab Lanfranfe mit Ge 
walt in feine Hand, 6. März 1093. Die Eonfefration erfolgte, wie 
wir oben fagten, auf der Synode am 4, Dezember 1093. Des Zw 
fammenbangs willen bringen wir mit ihr fogleih eine andere engliſche 
Verfammlung, den Reichstag zu Rodingham (Halbſynode), in Ber 
bindung, obgleich erft dem Jahre 1095 angehörig. 

Es war in England Sitte, daß die Bifhöfe dem König flatt der 
ebemals üblichen Belebnungsgelder, die etwas Simoniftifches an fi zu 
baben fibienen, ein freiwilliges Gefchenf reichten. Auch Anfelm bot dem 
König 300 Pfund Silbers an, wurde aber, weil es zu wenig fchien, 
unguadig zuruckgewieſen. Eben fo unfreundfihe Aufnahme fanden feine 
zwei Witten: der Koͤnig möge, namentlich zur Ausrottung der in Enge 
land verbreiteten ſodomitiſchen Sünde, eine Synode balten Iaffen, und 
endlich doch die Adteien bejegen. Nach einiger Zeit bat Anfelm um bie 
Erlaudniſt, nach Nom veiſen und bei Urban IL das Pallium bofen zu 
Warten. Der König entacanete: da er ſich noch nicht, weder für Urban, 
won tür Kiemend IH. erklärt babe, ſo ſei es Bruch der Lehenstreue, 
wenn can Biſchef den Einen oder Andern anerfenne. Anſelm entgeg- 
wit, ME er ta dee Anerkennung Urdans zur Bedingung der Annahme 
WE Studi zemadt dade. und wrlangte. al dieß fruchtlos blieb, ein 
Weitag Ve anänien, od der Gederram gegen den Papft mit der 
Une Zogen den Korrag undereindar ie. Die Sue fo nor den Reiche 
aa Nodinsram ım Mir IRA Die adrngen Biſchöfe ließen Ans 
WIM Im Erin Ert sehr Ve Wasca Ni cr inke tem Könige einfach 
RUE. Var ir Haar den näed mueen art mubee Ichaben. An 
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Im erflärte: in Allem, was Gottes ift, dem Papfte, in allen weltlichen 
ungen aber dem Könige gehorchen zu wollen, und ließ fi) weder durch 
wohungen bes Lezteren, noch durch Phrafen der Bilchöfe zu einem an 
a Entſchluß bewegen. Als Alles vergeblich, rietben die Bifchöfe dem 
oͤnig, Anfelm Ring und Stab zu nehmen und ihn aus dem Lande zu 
gen; auch Fündigten fie ihm fogleich faktifch den Gehorfam auf. Die 
eltlihen Großen dagegen wiefen das Verlangen des Königs, aud 
rerjeitd das Gleiche zu thun, entjchieven zurüd, und ihrem Antrage 
mäß wurde die Schlußenticheidung auf Pfingften verfchoben. Es fam 
dt dazu, denn der König felbft anerfannte jezt den Papft Urban, frei⸗ 
hin der Hoffnung, der Legat, den er ſich erbat, werde dafür in An⸗ 
md Abſetzung willigen. Als er ſich getäufeht und die öffentliche Mei⸗ 
ung auf Seite Anfelms ſah, glaubte er eine günftigere Zeit abwarten 
mit dem Erzbiſchof einftweilen wieder freundlicher verfehren zu fol- 
», Bid er im Jahre 1097 die Pladereien aufs Neue begann und 
it einem Prozeſſe vor dem Hofgericht drohte, weil ihm der Erzbifchof 
lechte Soldaten zum Kriege gegen die Walefer geftellt habe. An 
wer gütfichen DVerftändigung mit dem Könige verzweifelnd, bat jezt 
iſelm um Erlaubniß zu einer Reife nah Nom, damit er den Rath des 
mes einholen könne, und beharrte darauf trog der Drohung des 
zuigs, daß er dann das Erzftift verliere. Wahrbaft priefterlich ertheilte 
noch vor feiner Abreife dem erzürnten König den Segen und trug 
duldig alle Kränfungen, die ihm noch weiter bevorftanden. 


$ 600. 
Die Synoden im Jahre 1094. 


Unterdefien hatte der Stern Heinrihe IV. wieder zu erbleichen 
gonnen und in Deutichland befonders erftarkten feine Gegner, fo 
ij ſelbſt manche feiner Freunde zu ihnen übertraten. Cine Folge 
won war, daß fie dem von Heinrich eingefezten Hohenftaufen Friedrich 
egenüber den Zähringer Berthold II. zum Herzog von Schwaben er- 
ählten und ſich im Herbſte 1093 in großer Zahl zu Ulm verfammel- 
a, wo fie dem päapftlichen Legaten, Gebhard von Conſtanz, canonis 
ben Schorfam, dem neuen Herzog von Schwaben aber (Gebhards 
Iruber) Fräftige Unterftügung verfprachen. Auf demſelben Convente 
bioffen fie auch einen eigenthümlichen, von der Treuga Dei verſchie⸗ 


* 


190 Synode zu Eonflanz im 3. 1094. 


denen Frievensbund, wornach vom 25. November 1093 bis Oftern 1096 
in ihren Gebieten alle Waffen ruhen follten 2). 

In demfelben Jahre 1093 fiel Heinrichs älteſter Sohn Conrad, 
den er fhon im Jahr 1087 zu Aachen von Erzbifhof Sigwin von 
Cöln zum deutfchen König hatte falben laſſen, angeblich durch Gewiſſens⸗ 
angft getrieben, von der ungerechten Sache des Vaters ab; und da Ihe 
diefer verhaften laſſen wollte, floh er zu Mathilde. Er wırde freund 
lich aufgenommen, und bald Frönte ihn Erzbifchof Anfelm von Mailand 
in Monza zum König von Italien. Damit hatten die Gegner wieder 
ein fichtbares weltlihes Oberhaupt und zugleich Einiguug erhalten. Hein 
ri aber war darüber fo betrübt, daß er fih in fein Schwert flürgen 
wollte und in unthätige Schwermuth verfant. — Bald folgte ein neuer 
Schlag. Seine zweite Gemahlin Praredis, eine ruffifche Fürftin 7), von 
ihm feit Tange mißhandelt und zu Berona gefangen gehalten, floh eben 
falls zu Mathilde und Fam von ihr befchüzt nad Deutichland zur großen 
Conftanzer Synode, welche Gebhard von Eonflanz als päpftlicher Legat 
in der Charwoche 1094 feierte. Zugegen waren zwar feine andern Bi⸗ 
fhöfe, wohl aber viele Acbte, auch die Herzoge Welf von Bayern unb 
Berthold von Schwaben und zahlreiche andere alemannifche Fürften und 
Herren. Zweck war die Abftellung vieler Mißftände, indbefondere wur 
ben die Neformdefrete Gregord neu eingefchärft, die Unenthaltfamfeit 
bes Clerus und die Simonie aufs Strengfte verboten und dem Bolle 
bei Strafe des Bannes unterfagt, an den Funktionen eines folchen Geiſ⸗ 
lichen theilzunehmen. Weiterhin wurden die Srühlingsfaften (Duateme 
ber) auf die erſte Woche der Duadrages, die Junifaſten auf die Pfingſ⸗ 
woche angefezt und verordnet, daß fowohl an Pfingiten wie an Oftern 
je drei Tage feftlich begangen werben follten, während man in Conflanz 
bisher, abweichend von den übrigen deutſchen Bisthümern, an Oftern 
acht Tage, an Pfingften aber nur einen Tag gefeiert hatte. — Bor 
diefer Synode klagte nun auch die Kaiferin über die ihr von Heinrich 
zugefügten Mißhandlungen 3), und es trug dieß viel dazu bei, das Ans 
fehen des Kaiſers herabzuſetzen. 


u. 





1) Pertz, T. VII. (V.) p. 457. Kluckhohn, a. a. D. ©. 80. 

2) Bertha war 1087 geflorben und zu Speier beerdigt worven. 

3) Der gleichzeitige Chroniſt Bernold fagt: die Kaiferin habe geklagt: se tam- 
tas tamque inauditas fornicationum spurcicias et a tantis passam fuisse. 
Pertz, T. VIL (V.) p. 458. Roch weiter malen dieß die Annales Disibodenber- 
genses aus: „in custodiam posuit eam (nämlich ver Kalfer feine Gemahlin) et 
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Endlich entfchied unfere Synode auch einen Streit zwifchen dem Abte 
Sanrt Salvator in Schaffhaufen und dem Laien Dudo, ber feine 
n das Klofter eingegangenen Berpflihtungen nicht halten wollte 1). 
As auch Mittelitalien vom Drude Heinrichs wieder frei wurde 
178), Sehrte Papſt Urban gegen Ende Novembers 1093 nad Rom 
ck, deſſen Einwohner noch theilweife dem Gegenpapft anbingen. 
er batte fih jezt zum Kaifer nah Verona begeben und verficherte 
: Geneigtheit, zu refigniren, fall8 Fein anderes Mittel zum Frieden 
nden werde °). 
Bald darauf erhielt Heinrich ganz unverhofft neue Verbündete an 
a bisherigen heftigften Gegnern, den beiden Welfen, dem Herzog 
Bayern und feinem Sohne, dem Gemahle Mathilde's. Leztere hatte 
n im Jahre 1077 insgeheim die römifhe Kirche zum Erben ein- 
#(S. 92). Dieß veranlaßte nachmals eine Entzweiung zwifchen 
und ihrem jungen Gemahl, der fie beerben wollte, und da Mathilde 
: nahgab, traten die Welfen aus Eigennus zur Partei Heinrichs 
. Aber uneradtet des großen Eiferd, den fie nad Eonvertitenart 
ihn an den Tag legten, blieben doch die Gegner im Vortheil, fo 
ch Wibert auf feine Stammburg Argento und fpäter nah Ravenna 
ziehen mußte und auch Heinrich immer mehr am Siege verzweifelte. 
rend des erften großen Kreuzzug, den nunmehr Urban in’d Leben 
blieb der gebannte Kaifer wie gelähmt in Oberitafien fiten, voll 
ht, das Kreuzheer möchte auch gegen ihn benüzt werben, und kehrte 
Jahre 1097, nach fiebenjährigem Aufenthalte in Italien, nad) Deutſch⸗ 
zurück, um wenigſtens dieß Reich zu retten, 
Wie die Conſtanzer Synode im J. 1094 ſich mit einer ſchmutzigen 
geſchichte (Heinrichs IV.) zu befchäftigen hatte, fo wurden in dem⸗ 
m Jahre mehrere franzöfifhe Synoden durch die nicht minder ärger- 
m Ehehändel Philipps I. von Frankreich veranlaßt. Diefer finnliche 
ſt hatte im Jahre 1092 feine Gemahlin Bertha, mit der er feit 


bessit, ut plerique vim ei inferrent. Dicitur eciam talem incidisse de- 
<ciam, ut praedictum filium suum (den Conrad) hortaretur, quatenus ad 
ı ingrederetur. Quo refutante patris polluere stratum, eum adhortando 
non sunm sed peregrini fillum esse affıirmavit, euiusdam videlicet prin- 
s de Swevia, cujus eciam faciem predictus Cunradus plurimum assimi- 
it. Bökmer, Fontes, T. Ill. p. 195. und Pertz, T. XVII. p. 14. 

1) Pertz, T. VII. (V.) p. 458. Dudo (Zouto) wird obedientiarius genannt; 
weßen die Laien, welche fih und ihre Güter einem Klofter gewidmet hatten. 

2) Pertz, T. VIL (V.) p. 457. 
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1071 vermählt war, und bie ihm den Erbprinzen Qubwig geboren hatte, 
verftoßen, um fi mit Bertrade von Montfort, der entlaufenen Yrau 
des rohen Grafen Fulco von Anjou, verheirathen zu können. Am ber 
Sache einen legalen Schein zu geben, wollte er den großen Canoniſten 
Bifchof Ivo von Ehartres für fih gewinnen, unter dem Vorgeben, ſo⸗ 
wohl der Papſt ale der Erzbiſchof von Rheims feien damit einverftanden. 
Aber Ivo ließ fih fo wenig täufchen, daß er vielmehr in fräftigen Brie⸗ 
fen fowohl dem Erzbifhof Rainald von Rheims, als auch dem König 
felbft das Gewiffen zu fehärfen fuchte und trog aller Einladung nicht 
in Paris erſchien, als die neue Ehe feierlich abgefchlofien und von dem 
Biſchof von Senlis eingefegnet wurde, Der König ließ ihn deßhalb ver 
baften; Papit Urban dagegen tadelte in einem Schreiben vom 27. OH. 
1092 den Rheimfer Erzbifhof und feine Suffraganen wegen ihrer Nady 
giebigfeit gegen die Lüfte des Könige und forderte fie auf, die Freilafs 
fung Ivo's zu erwirfen 1). Als Antwort darauf veranftaltete Philipp 
im Jahre 1094 eine große Synode zu Nheims, welche, da unterbeflen 
die Königin Bertha geftorben war, die Ehe mit Bertrade aufs Neue 
approbiren und zugleich über Ivo richten follte. Um aud den Erzbis 
ſchof Richer von Sens, den Metropoliten Ivo's, zur Theilnahme an 
ber Synode zu bewegen, ftellte ihm der König vor, daß der Rheimfer 
Erzbifhof wegen Krankheit nicht beimohnen fünne (und alfo er, Rider, 
den Borfig führen müſſe). Dieß war nun zwar unrichtig, aber Rider 
wurde zu Rheims fo fehr mit Ehren überhäuft und dem Rheimſer Erz 
biihof fo fehr al pari behandelt, daß feine Eitelfeit für ihn zur Schli 
wurde und er fih in die Netze des Königs verftriden ließ. Außer 2 
waren auch der Erzbiſchof von Tours und act weitere Bifchöfe an 
fend. Ivo dagegen weigerte fich zu erfcheinen, erklärte es für rechts⸗ 
widrig, daß feine Sahe in einer fremden Provinz verhandelt werben 
wolle (Chartres gehörte zur Provinz Sens), und appellirte an ben 
Papſt. — Wenn diefe Rheimfer Synode diefelbe ift, auf welcher ber 
neue Biihof Lambert von Arras (S. 186) feinem Metropoliten ven 
üblichen Eid Teiftete, jo wurde fie im September 1094 gefeiert. Sie 
entfprach natürlich den Wünſchen des Königs in Betreff feiner Ehe, dar 
gegen veranftultete jezt der Erzbifchof Hugo von Lyon, der von feiner 
Berirrung unter Viktor II. (S. 170 f.) wieder zurüdgefommen und von 
Urban aufs Neue zum Legaten für Frankreich ernannt worden war, am 


1) Mansi, I. c. p. 686. Harduin, 1. c. p. 1672. 
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16. Oftober 1094 eine Synode zu Autun. Er wählte dieſe Stadt, 
weil fie, zum Herzogthum Burgund gehörig, nicht unter König Philipp 
tand und darum den Spnobalmitgliedern mehr Redefreiheit gewährte, 
der Bann gegen Kaifer Heinrih und den Gegenpapft Wibert fammt 
hren Anhängern wurde erneuert und auch über König Philipp von 
jrankreich die Ercommunifation verhängt, weil er noch bei Lebzeiten 
ner rau eine andere genommen habe. Weiterhin wurden die Des 
te gegen Simonie und Unenthaltfamfeit des Clerus erneuert und den 
Kuchen verboten, in den Parochien pfarrliche Funktionen zu verrichten. 
sh beitätigte die Synode aufs Neue die Privilegien des vom hl. 
Rartin geftifteten Kloſters Marmoutier (monasterium majus oder S. 
Metmi bei Tours), die zuvor ſchon auf der Synode zu Brioud 
we Brives (Concil. Brivatense) anerfannt worden waren. Bon 
ven Eanonen der Autuner Berfammlung aber ift nur noch ein einziger 
sehanden, der den Mönchen verbietet, die Canoniker zum Eintritt in 
Rüher zu bereden ?). 


$ 601. 


Die Synoden zu Pincenza und Elermont im 5. 1095 und 
ber erfie Kreuzzug. 


„Um dieſe Zeit, fehreibt der Ehronift Bernold, hatte der Papft durch 
hälfe Gottes und des hl. Petrus fo fehr überall die Oberhand erlangt, 
saß er mitten in der Lombardei (wo noch Kaifer Heinrich weilte), in 
F Stadt Pincenza, mitten unter den Schiematifern und gegen fie 
Be Synode anfagen fonnte, zu der er die Biſchöfe von Italien, Bur⸗ 
pund, Franfreih, Alemannien, Bayern und andern Provinzen berief.” 
Diefe Synode fand um die Mitte der Kaftenzeit 1095 zu Piacenza 
Bett, und es fam hier eine ſolche Menfchenmenge, ungefähr 4000 Kies 
tler und über 30,000 Laien, zufammen, daß feine Kirche groß genug 
war und der Papft die Berfammlung auf freiem Felde außerhalb der 
Stadt abhalten mußte. Die Kaiferin Praredis klagte aufs Neue über 
die unerhörten Unzüchtigfeiten, die fie von ihrem Manne habe dulden 
wählen, und da fie nicht felbft Die Schuld davon trug, wurde fie mit 
feiner Buße belegt. Weiterhin erklärte eine Geſandtſchaft des Könige 





1) Mana, 1. c. p. 795—801. Hardum, 1 c. p. 1709 qq. Pagi, 1088, 
11 Perts, T. VII. (V.) p. 461. Histoire litt. de la France, T. IX. p. 310. 
tefele, Gencirngeldgichte. V. 13 
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Yyitipe sen Fraufreich, daß ex verienli babe erideinen wellen, aber 
legal akazrhalten worten te. Er belam Aria bie zum mädien Pfingſt⸗ 
feße; dagegen wurte Erzbiicher Hugo von Vyen, ver Legat, ab officio 
fuopentirt, weil ex weder verionlih eridhienen war, noch Jemanden zu 
feiner Entſchuldigung geſandt hatte °). Endlich richtete eine Geſandt⸗ 
ſchaft des byzantiniſchen Kaiſers Alerius die dringendſten Bitten an den 
Papft und alle Glaͤubigen, man möchte ihnen doch zur Vertheidigung 
der heiligen Kirche gegen die Heiden beiſtehen, welche bereits Alles bis 
an die Mauern von Conſtantinopel erobert hätten. Es gelang dem 
Papfſte, Diele zn bewegen, daß fie eidlich dem griechiſchen Kaifer Hülfe 
verfprachen. Weiterhin wurde von diefer Synobe beſtimmt: 1. Niemand . 
darf zur Buße zugelaffen werben, wenn er nicht dem Eoncubinate oder 
dem Haſſe oder fonf einer Topfünde entfagen will (6.114). 2. Kein , 
Priefter darf Iemanden zur Buße annehmen, wenn ihm nicht fein Br | 
ſchof dieſe cura übertragen hat. 3. Die Euchariſtie foll allen denen 
nicht verweigert werden, die recht zur Beicht fommen und nur leiblid 
mit den Ercommunieirten (der faiferlihen Partei) zufammenhängen, aber _ 
an ihrem Gottesdienſte feinen Theil nehmen. 4A. Die Härefie der Si 
moniften und 5. bie der Nikolaiten wird firengflens verbammt; ebenfe 
0, die Berengar'ſche Härefie, und ihr gegenüber ausgeſprochen, daß 
VBrod und Wein, wenn fie auf dem Altare confeerirt werben, nicht blos 
figürlich, ſondern voro et essentialiter in den Leib und das Blut bed 
Herrn verwandelt würden. 7. Ueber den Härefiarhen Wibert und feine 


Anhänger wird das Anathem verhängt. 8. Für Firmung, Taufe unb f 







Beerdigung darf durchaus nichte verlangt werden. 9. Die Duat 
faften follen in der erſten Woche der Quadrages, in der Pfingfwode”" 
im September und Dezember flatthbaben. — Aus Bayern waren ans 
weiend der Erzbiſchof Dime (Thimo) von Salzburg und fein Suffragan 
Ulrich von Paffın, aus Schwaben aber Gebhard von Conftanz, der um 
dieſelde Zeit den neuen Biſchof Arnulf von Mailand mit Erlaubniß des 
Papſtes confeerirte. Der Papſt ſelbſt aber weibte den Abt Ulrich von 
Neichenau, welder ebenjalld bei der Synode anmwefend war ?). 


D Pupe batte damals eine Wallfahrt nach Sun Jago ungetreren, daher fein 

nen. Er verküntigte Red darum keichtlich mit tem Yapfle une begegnet 

wm fan wieder auf ter Synede zu Clermont. gl Hist. litt. de la France, 
TI p a. 

Da, DNA) p MI Mens, T. XX. p Wi sg Maerdein, 

T VI P. p tra. Mask u. 3. vermiiien Iefänzig tie Ehramden von Ber- 
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Außer diefem Berichte Bernolds befigen wir noch 15 capitula sta- 
tatoram der Synode von Piacenza, in deren Eingang gefagt iſt, daß 
ke am fiebenten Tage der Synode (in der fiebenten Sigung) aufgeftelft 
werben feien. Die 14 erften harmoniren dem Weſen nach vollftändig 
mit bem, was Bernold angibt, nur handeln fie ausführlicher von ber 
Simonie und von der Ungültigfeit der von Wibert feit feiner Excom⸗ 
munifation eriheilten Weihen 1). Ein 15ter Canon fügt bei, dag alle 
sine titulo ertheilten Weihen irritae feien. Auch fol auf diefer Sy⸗ 
ode die Präfation de B. V. M. in der Mefle eingeführt und die Laien⸗ 
myeitur firengfiens verboten worden fein. — Manft und Fleury find 
ver Meinung, dag fih auf die Placentiner Synode auch fene Briefe 
Kyehen, in welchen einerfeits Ivo von Chartres den Papft vor den 
framöfifchen Gefandten warnt, und andererfeitd der Papft den franzöfis 
ſhen Bifchöfen erklärt, welche Berfiherungen ihm König Philipp ges 
met, und daß er bis Allerheiligen Frift erhalten babe, Allein Jaffö 
verkest, und wohl mit Recht, den Brief des Papfles und darum 
un den von oo in eine fpätere Zeit, 1097 bis 1099, Enplich 
ſchlichtete unfere Synode Spezialangelegenheiten einzelner Klöfter und 
Kirchen 9). 

Bon Piacenza aus begab fih Papft Urban in das benachbarte Ere- 
mona, wohin ihm der funge König Conrad, Heinrichs IV. Sohn (S. 
19), entgegenging und ihm die üblichen Ehren des Steigbügelbaltene, 
u. dgl. erwied. Nachdem derfelbe auch eidlich verfichert hatte, den Papft 
an Leib und Leben und im Befige der Tiara ſchützen zu wollen, erklärte 

Fi Urban zum „Sohn der römifchen Kirche” und verfprach ihm feinen 
Beiſtand zur Erlangung der Kaiferkrone, unter Verwahrung der Rechte 
der römifchen Kirche und der apoftolifchen Borfchriften über Inveftitur. 
König Conrad reiste darauf nah Piſa, wo er feine Braut, die Tochter 
des normannifchen Grafen Roger von Sizilien, abholte; der Papft aber 
ging zu Schiffe nah Frankreich, befand fi ſchon am 15. Auguft zu 


nold und Berthold, weil diefe zwei gleichzeitigen Werke fchwäbifcher Eproniften 
(aus Eonftanz und Reichenau) ehemals nicht gehörig gefchieden waren; f. Watten⸗ 
ba, deutſche Geſchichtsquellen ©. 242. 

1) Die Partei Wiberts verbrannte deßhalb die Canones von Placenza und 
fuchte fie in einer großen Denkfchrift als häretiſch darzuftellen. Bel Sudendorf, 
Regist. T. II. p. 95. 

D Mansi, L c. p. 687. 804. 807. Harduin, 1. c. p. 1673. 1713. 1716. Jafe, 
Lc.p. 475. Fleury, Liv. 68, 21. 


and 
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ke Sy (Teer. Haute⸗Leire) und ichrieb von bier aus (Asicium ift 
— Yuy, was Jaffé überiah) am tie iranzeiiden Metrepeliten, damit 
fie ſammt ihren Biihöien, Achten x. und ten anzeiebenfien Laien bie 
zur Oftav des bi. Martin (18. Rov. 1095) zu einer Synode nad 
Clermont in der Auvergne fommen ſollten. Wie fräftig dieß wirkte, 
erfeben wir aus einem Briefe des fonjt nicht ſehr eifrigen Erzbifchofe 
Nainald von Rheims an feine Suffraganen, worin er fie zu genauer 
Befolgung des päpfilihen Befehles aufferderte. Dabei dürfe ſich, fagt 
er, feiner mit Armuth entfhuldigen, denn ein Biſchof brauche Fein Heer 
von Begleitern, wenn er zu einem Concil reife. Wer nicht fomme, babe 
Suspenfion und den Zorn des Papſtes zu fürchten ). Urban ſelbſt be 
fuchte fofort noch mehrere franzöfifhe Städte und Klöfler, namentlich 
Eiugny, wo er am 25. Dftober den Hochaltar der neuerbauten Kirche 
einweibhte und dabei eine Nede hielt. Er hob darin hervor, daß er ſelbſt 
ein Mönch in diefem Kofler gewefen fei unter dem noch jezt lebenden 
ehrwurdigen Abte Hugo. — Da Bilhof Lambert von Arras fammt 
feinen Begleitern auf der Reife zur Synode von einem franzöfifchen 
Grafen Buarner am 6. November gefangen genommen worden war, 
ſchrieb Urban fogleich mehrere Briefe zum Zwede feiner Wiederbefreiung 
und drohte dem Grafen mit Ercommunifation unter dem Beifügen: ber 
König von Frankreich hindere Niemanden, zur Synode zu fommen unb 
habe feinen Bifchöfen volle Erlaubniß dazu ertheilt. Wahrfcheinlich hatte 
der Graf, ſchon ehe diefer Brief anlangte, auf Andringen feines Brus 
ders, des Biſchofs von Troyes, die Gefangenen wieder in Freiheit ges 


fegt, und Biſchof Lambert fam nun am 17. November in Begleitung des 


Erzbiſchofs von Sens und feiner Suffraganen zu Elermont an, wo fie 
von dem päpfllichen Legaten Hugo von Lyon und dem Papfte ſelbſt 
mit dem Friedenskuß begrüßt wurden. — Um alle Borfehrungen zu 
einem würdigen Empfange des Papſtes zu treffen, hatte fi) der fromme 
Bifhof Durandus von Clermont fo angeftrengt, daß er gleich nach An⸗ 
fanft Urbans ſtarb. Leyterer fonnte ibn noch auf dem Todbette be 
fuden und ibm die Abſolution ertbeilen. Auch celebrirte er bei feiner 
Beerdigung und eröffnete dann bie Spnote am 18. November 1095. 
GE waren nad Bernold 13 Erzbiſchoͤfe mit ihren Suffraganen zugegen, 
RR nicht weniger ald 208 Sirtenkübe wurden gezüblt. Andere geben 
ned Mer Zahlen an. Arten jeld aber fagt im dem Defret über den 
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Primat der Kirche von Lyon, daß bei Faſſung des betreffenden Beſchluſ⸗ 
ſes 12 Erzbifhöfe, 80 Biſchöfe und 90 Aebte anmwefend gewefen feien. 
In demfelben Aftenftüde nennt er diefe Synode auch ein Concilium 
generale. Die meiften der anwefenden Prälaten waren Sranzofen, Ans 
dere gehörten Italien und Spanien ꝛc. anz nur Deutfchland, Lothringen 
und Ungarn blieben ohne Vertretung. 

Da feine vollfländigen Synobalaften vorliegen, find wir auf ein» 
zelne Urkunden und die zerftreuten Nachrichten der Ehroniften ıc. bes 
ſchränkt. Nach Bernold wurden zu Clermont die Befchlüffe der voraus⸗ 
gegangenen Synode von Pincenza, nad) Angabe des Codex Cencii aber 
bie Berorbnungen fämmtliher früherer Synoden Urband beftätigt. 
Beiterhin wurde der franzöfifche König Philipp bier, in feinem eigenen 
Reiche, wegen der unerlaubten Verbindung mit Bertrabe ercommuniecirt 
uud and) Leztere mit dem Banne belegt. Ein neues Coneil follte in der 
iritten Woche der fommenden Duadrages zu Tours abgehalten werben 2). 

Die Sanonen, welche die Synode von Elermont aufftellte, find weder 
der Zahl, noch dem Terte nach vollfländig auf und gefommen. Den 
autbentifchen Text befigen wir nur von wenigen, Auszüge aus ihnen 
aber finden ſich in den Geſchichtswerken von Wilhelm von Malmesbury 
und Odoricus Vitalis, fowie in einem Coder des gleichzeitigen, und bes 
reits befannten Bifchofs Lambert von Arras. Natürlich ſtimmen dieſe 
Auszüge, weil frei gefertigt, weder in der Zahl, noh im Worte genau 
mit einander überein, und wenn auch ber Codex Lamberti im Allge⸗ 
meinen den beften Tert und die größere Zahl gibt, fo wird er doch in 
einzelnen Nummern von den beiden andern Ercerpten übertroffen. In 
den Soncilienfammlungen von Manfi und Harduin find alle diefe Aus⸗ 
jüge und Tertarten mitgetheilt ?), und es ergeben fich hienach folgende 
Berordnungen von Clermont: 

1. Die Mönde, Eferifer und Frauen und deren Begleiter genießen 
an jedem Tage die Wohlthat des Gottesfriedens; in Betreff anderer 
Perionen gilt e8 aber nur dann für einen Bruch dieſes Friedens, wenn 
fe an den vier Tagen von Donnerstag bis Sonntag angegriffen wer⸗ 
den 2). — In anderer Weife, theils vollftändiger, theils mangelhafter, 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 463. T. X. (VIIL) p. 474. Mansi, 1. c. p. 693 sqq. 
815. 829. Harduin, 1. c. p. 1680. 1717. 1730. Pagi, 1095, 4. 

2) Mansi, L c. p. 815. 885. 901. 904. Harduin, 1. c. p. 1717. 1735 sqgq. 
Bei Harbuin fehlt der Tert des Odor. Bitalis. 

3) Einen Eommentar zu diefem Canon und ebenfo zu c. 2, 7 u. 28 gibt Pe- 
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gibt Wilhelm von Malmesbury den Inhalt diefes Canons alfo an: Bom 
Advent bis zur Oktav von Epiphanie, und vom Sonntag Septuageftimä 
bis zur Oktav von Pfingften, außerdem je von Sonnenuntergang am 
Mittwoh bis zu Sonnenaufgang am Montag muß die Trevia Dei 
beobachtet werden. — Eine Notiz im Codex Cencii fügt bei: aus Rüds» 
fiht auf die gegenwärtige Theurung der Lebensmittel habe man auch 
den Banern und Kaufleuten den Gottesfrieden auf alle Tage der Bode 
ausgedehnt, auf drei Jahre 1). — Eine ganz befondere Erweiterung 
ertheilte Papſt Urban dem Gottesfrievden aus Rüdficht auf feinen Kreuz⸗ 
zugsplan. Es follten nämlich die Befigungen Aller, die an dem Zuge 
nah Zerufalem theilnehmen würden, überall und immer bis zu ihrer 
Rückkehr im Schube des Gottesfriedend fliehen. Neben diefer Ausdeh⸗ 
nung ift das Defret Urband auch darum von befonverer Wichtigkeit, 
weil bier der Gottesfriede zum erftenmal ald allgemeines Kirchen 
gebot erfcheint, während er bisher nur einzelne Provinzen verpflichtete. 
Ueberdieß bat Urban zu Elermont noch einen befondern Bertrag über 
den Gottesfrieden mit dem Grafen Fulco von Anjou und feinen Ba 
ronen abgeichloffen, worüber Manſi u. A. die Details mittheilen ?). 

2. Wer nicht aus Ehr⸗ oder Geldſucht, fondern lediglich aus From⸗ 
migkeit, um bie Kirche Gottes zu befreien, nach Jeruſalem gegangen 
it, dem fol diefe Reife für jede Buße angerechnet werben. 

3. Niemand darf Dekan oder Archipresbyter werben, außer er fei 
Priefter; Niemand Archidiakon, außer er fei (wenigftens) Diakon (vgl. 
o. 1. Dist. LX.). Bol. S. 106. 

4, Kein Cleriker darf Waffen tragen. 

5. Kein Laie oder niederer Glerifer oder Subdiafon darf zum Bis 
ſchof gewählt werben. 

6. Niemand darf fih eine Kirchenftelle ıc. kaufen. 

7. Iſt ein Altar (Kirche oder Kirchenzehnt, f. Bd. IV. ©. 692) 
einer beftimmten Perfon in einem Canonikat oder Klofter verliehen wors 
ben (per personas data), fo fällt er nah dem Tode diefer Perfon an 
den Biſchof zurüd, — Eine wefentliche Ergänzung dieſes Canons bildet 


trus de Marca bei Mansi, L c. p. 884 sqq. und im Anhang feiner Concord. 
sacerd. et imp. p. 253 ed. Francof. 1708. 

1) Mansi, 1. c. p. 904. 902. Harduin, 1. c. p. 1737. 1736. 

2) Mansi, 1. c. p. 827. 912. Harduin, 1. c. p. 1728. Aluckhohn, Geld. 
d. Gottesfr. S. 95 ff. u. 108 f. 
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in weiterer, dazu gehöriger, der bei Gratian (0. 4. C.I. q. $) und 
n Codex Cencii aufbewahrt ifl. Hierin wird der in Gallien feit 
ingerer Zeit übliche Gebrauch, daß der Bifchof folhe altaria nad) dem 
kode der fpeziell damit beſchenkten Perfon gegen eine gewiffe Summe 
bermald an das Klofter vergabte, was man redemptiones altarium 
annte (f. Bv. IV. S. 682), als fimoniftifch verboten. Zugleich wird 
arin verorbnet: wenn ein Klofter feit dreißig Jahren und darüber in 
olge einer ſolchen redemptio einen Altar oder Zehnten beſaß, folle es 
uch für alle Zukunft ohne jede Beläftigung in diefem Befige verbleiben; 
mr der übliche jährlihe Cenſus müſſe dem Bifchof entrichtet werben. 

8. Niemand darf für dad Begräbnig, für das hl. Del und Ehrisma 
wes verlangen. 

9, Kein Priefter, Diakon oder Subdiafon, und auch fein Canonikus 
derf unenthaltiam eben, bei Strafe der Abſetzung. 

10. In den Häufern der Cleriker dürfen Feine Frauensperfonen fein, 
ds die durch die Canones erlaubten. 

11. Uneheliche Kinder dürfen nicht zu den Weihen und FTirchlichen 
Bärben zugelaflen werden, außer wenn fie Mönche oder;Canoniler ges 
rorden find (vgl. c. 25 und oben S. 106). 

12. Kein Cleriker darf fortan in zwei Städten zwei Präbenden er- 
eiten. — Eine Subfumtion unter biefen allgemeinen Sag ift, was 
Bilhelm von Malmesbury als eigenen Canon anführt: Niemand darf 
diſchof und Abt zugleich fein. 

13. Ein Glerifer muß bei der Kirche, für die er Anfangs ordinirt 
surde,, bleiben, auch wenn er höhere Weihen erlangt. 

14. Niemand darf an einer Kirche zwei Aemter haben. 

15. Niemand darf ein geiftliched Amt von einem Laien empfangen. 

16. Könige und Fürften dürfen Feine Inveftitur ertheilen. 

17. Kein Bifhof oder Priefter darf dem König oder fonft einem 
kaien das ligium fidelitatis (firenger Bafalleneid zum unbedingten Bei⸗ 
kand gegen Jedermann) fchwören. 

18. Kein Prieſter darf Kaplan eines Laien werden ohne Zuftimmung 
des Biſchofs. 

19. Die Laien dürfen den Zehnten nicht vorenthalten und nicht felbft 
3ehnten beziehen. 

20. Sie dürfen feine Altäre oder Kirchen (d. h. deren Einfünfte, f. 
W. IV. S. 692) für ſich behalten. 

21. Kein Laie darf das einem Andern gehörige Erbe fih anmaßen; 


200 Spnove zu Clermont im 3. 1095. 


hat er es gethan, fo darf ihn Fein Priefter zur Buße annehmen, bis er 
fatisfacirt hat; , 

22. Ebenfo Niemanden, der eine unvollitindige Beicht abgelegt hat. 

23. Kein Chrift darf vom Afchermittwoch (caput jejunii) big Oſtern 
Fleiſch eifen. 

24. Die Weihen dürfen nur an den Duatembern und am Samstage 
vor Mittfaften (Sonntag Laetare) ertheilt werben. 

25. Die Ghhne von Prieftern, Diafonen, Subdiafonen und Cano⸗ 
nifern dürfen nicht zu den Weihen und Kirchenämtern zugelaflen werben, 
außer wenn fie Mönche oder rvegulirte Chorherrn geworben find (vgl. 
c. 11 und Pagi, 1095, 9. 10). 

26. Am Charfamstag muß das Faftlen bie in die Nacht fortgeſezt 
werben. 

27. Das Frühlingsfaften (Duatember) muß immer in ber erflen 
Woche der Duadrages, das Sommerfaften aber in der Pfingſtwoche 
ftatthaben. 

23. Niemand darf communiciren, ohne Leib und Blut gejondert zu 
genießen, außer wenn Noth oder Vorſicht ed anders verlangen 1). 

29. Auch die Kreuze am Wege gewähren Aſyl, wie die Kirchen. 

30. Wer ſich dahin geflüchtet hat, darf der Gerechtigkeit nur über 
liefert werden, wenn ihm zuvor Sicherheit für Leben und Glieder ges 
währt if. 

31. Kein Elerifer darf das Eigenthum des Bifchofd oder eines ans 
dern Clerikers bei deflen Lebzeiten oder nach feinem Tode ſich aneignen 
(wie Gratian und der Codex Cencii diefen Canon geben, wird darin 
den Taien das jus spolii unterfagt). 

32. Wer einen Bifchof gefangen nimmt und einferfert, verfällt ewiger 
Infamie und darf feine Waffen mehr tragen 2). 

Weiterhin fchreiben Gratian (c. 6. C. XVI. q. 2) und der Codex 
Cencii dem Papfte Urban und der Synode von Elermont den Canon 


1) Die fezt noch bei ven Griechen übliche Sitte, das confecrirte Brod in den 
HL. Wein zu tauchen und e8 fo den Eommunilanten zu fpenden, fand auch im Abend» 
land da und dort Anklang und wurbe ſchon auf der Synode zu Braga im 3. 675 
verboten (f. Bv. II. ©. 107). Ueber den Sinn unferes Eanons aber und über 
die Ausnahmen, welche hier zugegeben werden, vgl. Pagi, 1095, 7. 8. und Petr. 
de Marca, Il. cc. p. 266, bei Mansi, 1. c. p. 89% sqq., Damberger, ®v. VII. 
©. 203 und Krititpeft S. 38—42, 

2) Mansi, 1. c. p. 815 sqq. u. 901 sqq. Harduin, 1. c. p. 1717 qq. 
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33. zu: die Mönde dürfen für die Pfarrkirchen, welche fie haben, 
ohne Zuftimmung des Biſchofs feinen Priefter beftellen, vielmehr fol der 
Biſchof die Seelforge der Pfarrei einem mit Zuftimmung des Abtes ges 
wählten Priefter anvertrauen, der dann dem Biſchof Rechenfchaft geben 
muß über feine geiftliche Amtsführung, dem Abte aber rückſichtlich ber 
Temporalien der Pfarrei Gehorfam fchuldig if. — Eine dem Sinne 
sah gleichlautende Verordnung Urbans findet fih auch unter den Des 
fretalen Gregors IX. (c. 1. X. de capellis monach. U 37.). 

Außerdem ließ Urban zu Clermont in Nüdfiht auf die Zeitverhält- 
alle eine Milderung des Gten Canons von Meifi eintreten (S. 174), 
fo dag Cleriker (Canoniker) und Mönche die Kirchengüter, welche fie 
ohne Zuftimmung des Biſchofs erlangten, zwar behalten, aber in Zus 
faaft dergleichen nicht mehr wagen dürften. Auch wurden zwei Bifchöfe 
abgeiezt, weil fie fämmtliche Weihen binnen Jahresfriſt, alfo ohne die 
gehörigen Interſticien empfangen hatten. Erſt am Ende der Synode 
rehituirte fie der Papft auf Bitte der übrigen Bifchöfe 1). 

Wie befannt, hatte der Bifhof von Dolus in der Bretagne fich mit 
eben feiner Collegen von ber Kirchenprovinz Tours losgeriſſen und 
felber die Metropolitanwürbe ufurpirt. Er war dafür fchon auf ber 
römischen Synode des Yahres 1050 mit dem Banne belegt worden 
(Br. IV. S. 306. 690. 707). Sezt zu Clermont ernenerte der Erz⸗ 
biihof von Tours feine Klage über jene Gewaltthat, und nachdem ber 
Papſt ſowohl ihn, als den Bifhof von Dolus angehört, entfchied er, 
dag Lerterer dem Erzbifhof von Tours untergeben fei und wegen feines 
bisherigen Ungehorfams fatisfaciren müffe 2). 

Eine weitere Klage erhob der päpftliche Legat Hugo ale Erzbiſchof 
von Lyon, weil die (von Gregor VIL im 3. 1079 verlicehene) Prima- 
tialwürde feines Stuhle von dem Erzbifhof Richer von Sens nicht an⸗ 
erfannt werde. Eine Reihe von früheren päpftlichen Defreten über dieſe 
Sache wurde vorgelegt und dem Erzbifchof Nicher wiederholt eine Friſt 
anberaumt, um feine Gegengründe vorzubringen. Da er noch am ſechs⸗ 
ten Tage damit zurüdhielt, entfchied die Synode zu Gunften von Lyon, 
und alle Suffraganen von Sens erflärten ungefäumt ihre Unterwerfung. 
Veiterhin wurden dem Erzbifhof von Lyon aud die Primatialrechte 


1) Mansi, 1. c. p. 92. 918. Harduin, L c. p. 1736. und c. 2. C. XVl. q. 7. 
2) Mansi, 1. c. p. 819. Harduin, 1. c. p. 1720. 
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über Rouen und Tours zugeirrochen. Da ber Erzbüchof von Sens 
noch am achten Tage tie tem Primas ſchuldige Ehrerbietung vers 
weigerte, wurde ihm vom Papft mit Zutimmung der Eynode das Tra⸗ 
gen des Palliums unterfagt, bis er gehorche, und mit gleicher Strafe 
auch ber abweiende Erzbiſchof von Rouen bedroht, falls er nicht binnen 
drei Monaten feine Eubjeftion fchriftlich oder mündlih erkläre. Seine 
auf der Eynode anwefenden Suffraganen hatten ſich ſogleich unter 
worfen, von @eite des Erzbifhofs von Tours aber war die Lyoner 
Primatialwurde gar nie beftritten worden. Die bezügliche Bulle Urbans 
it vom 1. Dezember 1095 datirt 2). 

Da uneradtet des Spruchs der Synoben von Brioud und Autun 
(8. 193) der Erzbiſchof Rodulf von Tours die Eremtion des Kloſters 
Marmontier nicht anerkennen wollte, fand ſich Papft Urban zu Ele» 
mont veranlaßt, die Sahe auf's Neue zu unterfuchen und durch eime 
vermittelnde Entſcheidung zu erledigen. In einem andern Streite zwi⸗ 
fhen dem Bifhof Gottfried von Magalona (Montpellier) und bem 
Kloſter Aniana fprach er fih völlig zu Gunften des Erfieren aus; bie 
Gontroverfe zwifchen den Aebten von Clugny und Caſa Dei (Chaise- 
Dieu) aber wurde in Gegenwart des Papſtes von den beiden Parteien 
ſelbſt durch gütfiche Theilung ber ſtruͤtigen Kirchen und Beſitzungen ge⸗ 
ſchlichtet 2). Auf die Bitte des Biſchofs Ademar von Angouleme bed 
tigte der Papſt am 21. November zu Clermont die Anordnung dieſes 
Biſchofo, daß eine in feiner Diöceſe gelegene Propſtei, die bisher (von 
den früheren Bifchöfen) oft verkauft oder an Verwandte vergeben worden 
war, fortan den Canonikern von Angouleme, fo lange fie in. vita com- 
muni blieben, gehöre. Um dieſelbe Zeit belegte Urban aud einige 
Große mit dem Danne, bis fie der Kirche des HI. Florus ihr Eigenthum 
zurückgeben wirden; ſprach der Kirche von Grenoble einen Pagus zu, 
welchen ihr der Erzbifchof von Bienne flrittig machen wollte, und er⸗ 
Märte den Manaſſes für den rechtmäßigen Biſchof von Cambrai, wäh— 
vend er über den Eindringling Gualder im Einverfländnig mit der Sy⸗ 
node die Abjegung ausſprach. Am lezten Tage endlih, ten 28. No- 


— — 


) Neuss, ep NS Hardun, I. cp. 1729. Die ausführlide Abhand⸗ 
lung von Petrus Te Marca de Primatu Lugdun. et ceteris Primatibas finvet 
ſich im Anhange zu feinem Werte de comcord. sacerd. et imperü p. 10 sqq. und 
Mi Mans, 1 ep 329 sqq. 

3) Mens, L c. p. 9 sag. Aderduin, L c. p. 1739 (mangelhaft). 
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ember 1095, Tieß Urban noch das ſchon vor zwei Jahren für Reftitu- 
on des Bisthums Arras ergangene Defret feierlich publiciven ?). 
Ganz befonders berühmt und einflugreih wurde die Synode von 
lermont ald Mutter der Kreuzzüge. Es ift fein Wunder, wenn biefe 
ige allen denen, vie feine warme Liebe zum biftorifchen Ehriftus in 
) tragen, ale eitle Thorbeit und beflagenswerthe Verirrung, oder als 
lau erfonnenes Mittel für fchlechte Zwecke päpftlicher Herrſchſucht u. dgl. 
deinen. Der gläubige Ehrift dagegen fühlt auch heute noch wie vor 
O0 Jahren tiefen Schmerz über den Verluſt des heiligen Landes und 
er die Gräuel an jenen Stätten, wo jeder Zoll Erde durch das An⸗ 
fen an den Erlöfer geweiht iſt. Diefer jedem Chriften fo natürliche 
mer; wurde im eilften Jahrhundert buch die ſchrecklichen Mißhand⸗ 
gen, denen bie Gläubigen in Jeruſalem ausgefezt waren, und durch 
e Ssrbarifche Verwuſtung und fchnöde Entweihung ihrer Heiligthümer 
9 hundertfach vermehrt und gefleigert. Namentlich waren es die zahl⸗ 
Gen aus Paläftina zurückkehrenden Pilger, welche das Abendland mit 
s rährendften Schilderungen des maßlos dort berrfcheuben Jammers 
falten und allerwärts Eräftige Sehnſucht nach Hülfe erwedten. War 
? Liebe zu Wallfahrten nah Serufalem fchon feit den Zeiten Con⸗ 
stind d. Gr. lebendig, fo geftaltete fie fih unter den jezt gegebenen 
nRänden leichtlih zu dem Entichluß einer bewaffneten Pilgerfahrt, um 
ı Hi. Grabe nicht nur zu beten, fondern es auch zu befreien; und 
: durch Clugny, Samaldoli und Ballombrofa ꝛc. gefteigerte ascetifche 
ichtung der Zeit ließ bie Mühen und Beſchwerden folder Züge ale 
e trefflichfien Bußwerke für die Sünden des bisherigen Lebens erfchei- 
a. So fam es, daß viele Hunderttaufende willig das Kreuz nahmen, 
ne zurüdzufchredlen vor den Opfern, die fie bringen, und vor den 
gefahren, denen fie entgegengehen mußten. Die Ueberzeugung: „Gott 
ill's,“ und „Chriſtus ſelbſt ift der eigentliche Führer und Feldherr,“ 
sfcheuchte zugleich alle Zweifel an dem glüdlichen Gelingen. Neben 
eſen edlen religiöfen Motiven waren freilich bei Manchen auch irbifche 
nd weltliche wirkſam: der Thatendrang ruhmbegieriger Ritter, die Liebe 
2 fühnen und romantifhen Abenteuern, die Hoffnung auf reihen Ge⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 914—919. u. 670. 695. Harduin, 1. c. p. 1655. 1682 
mangelhaft). Jaffe, Regesta p. 465. Das päpfilide Schreiben an Abt Beren- 
ar, welches Mansi p. 915 mittheilt, gehört wohl nicht zu dieſer Synode. Jaffe, 
.% p 41. 
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winn, tie Unzufriedenheit mit den Zuſtänden und ber Lage in der 
eigenen Peimatb u. dgl. 

Nicht Mod ein Volk over Reich war von den erwähnten Gefühlen 
und Stimmungen beberrfcht, fie waren durch's ganze Abendland ver- 
dreitet, und darum war auch das gemeinfame Haupt der abendlän- 
dijchen Chriftenheit, der Papft, vor Allen geeignet, die innere Ge 
neigtheit bei fo vielen Tauſenden zur wirflihden That überzuleiten und : 
das zufammenhaltende Band für das Ganze zu bilden. Er war der : 
natürliche und einzig mögliche Mittelpunkt der neuen wunderjamen 
Völkerwanderung, die ſich der erften entgegen von Weften nach Oſten 
ergoß. N: 

Als der zweite Chalife Omar im Jahr 637 Serufalem eroberte, . 


flellte er den dortigen Chriften, die durch den berühmten Patriardden : 


Sophronius (Bd. IT S. 138) mit ihm unterhandelten, ziemlich 
milde Bedingungen. Sie durften zwar fortan feine Kreuze mehr 
aufrichten, Feine öffentlichen Proceſſionen halten, feine weiten Kir⸗ 
hen bauen u. dgl., aber im Uebrigen Fonnten fie ihre Religion uns 
gehindert befennen und ausüben. Da diefe Bedingungen ziemlich ehrlich 
gehalten wurden, fo dauerten aud die Wallfahrten in’s heilige Lamb 
fort, und namentlih traten unter Carl d. Er. fehr freundlihde Be 
ziehungen zwiſchen ihm und dem Chalifen Harun al Raſchid ein. Beide 
Furſten fandten einander Gefchenfe, und noch Carls Nachfolger ſchickten 
reihe Spenden für die armen Chriften nah Jeruſalem. Die Lage der 
leztern verichlimmerte fih, als im 3. 969 der Fatimide Moez, vom alten 
Chalifate ji Tostrennend, ein neues fatimitifhes Chalifat in Aegypten 
gründete, wozu aud Syrien und Paläftina gehörten. Er verwarf den 
Vertrag, den einft Omar mit Serufalem gefchloffen, und bald brans 
gen laute Klagen der dortigen Chriften über Mißhandlung und Bes 
brüdung aller Art auch in’s Abendland, fo daß ſchon Papſt Sitvefter IL, 
jener gelehrte Gerbert, um's Jahr 1000 alle Gläubigen zur Unterflügung 
Jeruſalems aufforderte. Da aber die anfängliche Härte der Fatimiden 
nicht fortdauerte, jo konnte dieß noch Feine allgemeine und großartige 
Erſchütterung des Abendlands bewirken. Die Wallfahrten nad Pald- 
flina mehrten fih noch im eilften Jahrhundert, nachdem die Furcht 
vor dem Weltuntergang am Schluffe des erften Jahrtauſends überwun- 
Ben war, und namentlich begegnen ung jezt die großen Züge des nor 
mannifdien Herzogs Richard IL. (3. 1010) und der deutſchen Bifchöfe 
igifiied von Mainz, Günther (des Schönen) von Bamberg und An- 
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ter mit ihren 7000 Genofien (im 3. 1065). Diefe leztere große 
zallfahrt trug ſchon nahezu den Charakter eines Kreuzzugs. Die eigent- 
hen Kreuzzüge aber wurben veranlaft durch die neuen Klagerufe, vie 
it Sroberung Kleinafiend, Syriens und Paläftina’8 durch die feld- 
bufifhen Türken unter ihrem Fürften Melek Schab (1073) aus dem 
ient kamen. Schon oben fahen wir (S. 32), wie dieß in dem großen 
\apfte Gregor VII. den Gedanken erwedte, an der Spige eines unge⸗ 
enern Heeres den Chriften im einft gelobten, jezt fo unglüdlichen Rande 
u Hülfe zu fommen. Allein das Teuer, das in ihm loberte, ent- 
ündete nicht fo ſchnell auch die Herzen der weltlichen Fürften, und 
wem verhinderten die Kämpfe mit Heinrich IV. die Ausführung folcher 
weitausfehenden Plane. — Raum war Gregor in Salerno geftorben, fo 
vergab Melek Schah’d Bruder das Fürſtenthum Jerufalem im 3. 1086 
au einen andern türfifhen Häuptling Orthok und feine Horde, und dag 
Eirad der Ehriften erreichte feinen Gipfel. Ihre Kirchen wurben wieder. 
ot verwũſtet, ihre heiligen Gefäße mit Füßen getreten, die Altäre zer⸗ 
rhmmert, die Bilder zerflört, die Priefter mißhandelt, der Patriarch an 
en Haaren zu Boden gerifien und in's Gefängniß geworfen. Ein 
Brei des Entſetzens durchdrang das ganze Abendland, und fein Widers 
al war der allgemeine Ruf nah Rache an den Frevlern. Da kamen 
mw Synode in Piacenza im Frühjahre 1095 Gefandte des byzan- 
mischen Kaiſers Alerius mit Klagen über denfelben Feind, der Jeruſa⸗ 
ma bebrüdte, und auf des Papftes Mahnung gelobten fogleich Viele, 
em Kaifer von Eonftantinopel und dem chriftlichen Morgenland zu Hülfe 
a fommen (S. 194). Der Anfang war gemacht, der allgemeinen 
Sehnfucht Ausdruck und Richtung gegeben; aber Größeres follte erſt zu 
Hermont geſchehen 1). Eine der allerälteften und tüchtigflen Duellen 
ür die Geſchichte der Kreuzzüge, die Gesta Francorum, von einem 
monymen normannilchen Ritter verfaßt, berichtet einfadh: „Nachdem 
Bapft Urban über die Alpen gereist war, begann er subtiliter zu pre> 
igen: wer das Heil feiner Seele wirken wolle, dürfe fein Bedenken 
Imgen, in Demuth den Weg des Herrn einzufchlagen” u. f. f. ?). 
Damit flimmt überein, was wir in einer etwas fpätern Duelle, ber 


1) Junkman, de peregrinationibus et expeditionibus sacris ante synodum 
Clarem. 1859 (Diss.). Willen, Geſchichte der Kreuzzüge, Leipzig 1807. Bd. I. 
©. 3 f. 

D Bei Bengars, Gesta Dei per Francos, 1611. p. 1. 


206 Der erfle Kreuzzug. 


historia hierosol. des Mönches Robert Iefen: „Nachdem (auf der Sy⸗ 
node zu Clermont) die kirchlichen Angelegenheiten bereinigt waren, begab 
ſich der Papft, weil feine Kirche die Menge der Leute faflen kounte, auf 
eine fehr breite Straße hinaus und fprad an alle Anwefenden in füßer 
Beredſamkeit die eindringenden Worte: Volt der Franken, . . . wie aus 
vielen eurer Thaten hervorgeht, von Gott geliebt und auserwählt, ... 
an Euch wendet fi) meine Rede und Ermahnung, Euch will ich kund 
thun, welche traurige Beranlaffung mich in euer Land geführt hat. Bon 
Serufalem und Conſtantinopel find fehr fchlimme Nachrichten eingetroffen, 
dag nämlich das Volk des Perferreihs (7), ein verworfenes und völlig 
Hottentfremdetes Bolf . . . in die Länder jener Ehriften "eingefallen if, 
fie durch Schwert, Raub und Brand verwäftet, die Einwohner graufam 
getöbtet oder in die Sflaverei weggeführt, die Kirchen Gottes theils 
zerftört, theild für den eigenen Ritus mißbraudt hat. Sie ſchänden 
und zerbrechen die Altäre, befchneiden die Ehriften und gießen das Bid 
bei der Befchneidung auf die Altäre oder in die Taufgefchirre ans. 
Denjenigen aber, die fie mit fchmählihem Tod flrafen, zerſtechen fie den 
Nabel, binden fie an Pfähle und peitfchen fie, bie die Eingeweide heranı« 
hängen... .. Und was foll ih von der abfcheulihen Schäubung ber 
Frauen fagen? Man kann davon gar nicht reden. Sie haben das grie 
chiſche Reich bereits verftümmelt und fo viel davon -abgeriffen, daß mar 
dieſen Theil in zwei Monaten nicht durcreifen Tann. Wer ſoll dieß 
rächen, wer ihnen alles bieß wieder entreißen? ud liegt es ob, euch, 
benen Gott vor allen andern Völkern Tapferkeit, hohen Sinn, Beweg- 
lichkeit und Kraft zur Demüthigung des Feindes verliehen hat. Ans 
treiben und bewegen follen euch dazu die Thaten eurer Ahnen, die Treffs 
lichfeit und Größe Carls d. Gr., feines Sohnes Ludwig und anderer 
Könige, weldhe die Reiche der Türken zerfiörten. Beſonders aber fol 
euch bewegen das heilige Grab unferes Herrn und Erlöfers und bie 
heiligen Orte, die jest von unreinen Völkern entweiht und befchmuzt 
werden. Zapfere Krieger, Abkömmlinge unbefiegter Väter, ihr werbet 
doch nicht ausarten wollen, werdet euch) doch der Tugenden eurer Ahnen 
erinnern . . . Schlaget ein den Weg zum bi. Grabe und entreißet jened 
Land einem abfcheulichen Volke. Gott felbft hat dieß Land den Söhnen 
Israels gegeben; Jeruſalem ift der Mittelpunft der Erde, das zweite 
Paradies. Der Erlöfer bat diefe Stadt durch feine Ankunft, feinen 
Wandel, fein Leiden, feinen Tod und fein Begräbniß geheiligt, ver 
berrlicht und für fih erfauft. Diefe königliche Stadt in Mitte der Welt 
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ird jezt von Feinden beherrſcht, ift eine Sklavin der Gottlofen. Sie 
ift und ſchreit am Befreiung, und von euch beſonders verlangt fie 
ülfe" u. f. f. *) 

Den Hanptgevaufen nach ähnlich, in den Worten und Sägen aber 
ınz verichieden erfcheint des Papſtes Rede in einer dritten Duelle, bei 
rzbiſchof Balderih von Dolus, der am Schluffe beifügt: his vel Aujusce- 
iodi aliss intimatis 2), und bamit felbft feinen Anſpruch auf buchſtaͤb⸗ 
de Genauigkeit feines Referates erhebt. Ebenfo leitet eine vierte Duelle, 
2 historia hierosol. des Abtes Guibert von Nogent, ihren Bericht 
er die Rede des Papftes mit den Worten ein: his ergo elsi non 
erbis tamen intentionibus usus est ?), und es unterliegt keinem 
meifel, Daß weder der fpätere Gefchichtfchreiber der Kreuzzüge, Erzbi⸗ 
ei Wilhelm von Tyrus (um's Jahr 1182), noch der englifche Hiſto⸗ 
er Wilhelm von Malmesbury (1140) in ihren ohnehin von einander 
isgeihenden Mittheilungen die Worte des Papſtes in völlig authenti- 
her Weiſe wiedergegeben haben *). 

Die Rede Urbans machte folhen Einprud, daß noch während ders 
Shen Biele der Umſtehenden ihre Bereitwilligfeit in dem ſtürmiſchen 
Isfe: „Bott will’s, Gott will's!“ (Deus lo volt) an den Tag 
sten. Die Augen voll Danfes zum Himmel emporhebend, gab darauf 
kan ein Zeichen, damit es wieder flille wurde und er fortfahren konnte. 
Diefe Worte: Gott will’s, Gott will’s, fagte er jet, follen 
tan der Schlachteuf fein. Uebrigens wünfdhe ih nicht, daß auch alte 
nd gebrechliche Leute, oder Frauensperfonen ohne ihre Männer ober 
rüber fich beim Zuge betheiligen, denn fie würden eher hinderlich als 
lederlich fein. Ebenfo darf fein Geiftliher ohne Crlaubniß feines 
iſchofs ausziehen, die Laien aber dürfen den Zug nicht antreten, 
hme von einem Priefter dazu eingefegnet zu fein. Wer ſich fo Gott 
s opfern verfpricht, ſoll das Zeichen des Kreuzes an feine Bruft 
jeften“ 5), 


— — —— 


1) Bei Bengars, 1. c. p. 31 sq. 

2) Bei Bengars, 1. c. p. 88. 

3) Bengars, L c. p. 479. 

4) Danfi Ci. c. p. 821 u. 824), Harduin (L c. p. 1721 u. 1725) und 
Baronins (1095, 35 sqq.) theilen zwei Formulare der angebligen Rede des 
Yapfıes mit, das bei Wilhelm von Tyrus, und ein zweites aus einem vatikaniſchen 
Cover; Iezteres iſt jedoch nichts Anderes, als das Referat Balderichs. 

5) Aebert. Menach. bei Bongars, 1 c. p. 32. 
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Erzbifhof Balderich, der felbit zu Clermont anweſend war, berichtet 
ald Augenzeuge (p. 88): e8 habe fich fofort ald der erſte von Allen ber 
Biihof von Puy, Adhemar von Monteil, ein berühmter und edler Mann 
von fattlicher Geftalt und heiterem Antlitz, dem Papfte genabet und von 
ihm fnieend Erlaubniß und Segen zum heiligen Zuge erbeten. Seinem 
Beifpiele folgten, wie andere Duellen berichten, viele Edle und hefteten 
das Kreuz auf ihre Gewänder. Der Papſt aber ertheilte Allen, die fi 
betheiligen wollten, die apoftoliihe Abfolution, nachdem zuvor der Cars 
binal Gregor (jpäter Innocenz IL) im Namen Aller, auf den Knien 
liegend, das äffentlihe Sündenbekenntniß gefprochen hatte. Tags baranf 
verfammelte der Papft die Bilchöfe auf's Neue, um zu beratben, wer 
an die Spige des großen Unternehmens geftellt werben folle, und fe 
bezeichneten gerade den Biſchof von Puy als den Tüchtigſten, in gott⸗ 
lihen und menſchlichen Dingen wohl erfahren, fo daß ihn der Papft zu 
feinem Legaten für den Kreuzzug ernannte, Adhemar übernahm das 
Amt des zweiten Mofes nicht ohne Widerfireben, aber geftärft durch den 
Segen des Papftes und der Synode 1). — Wider Vermuthen, bemerft 
Balderich weiter (p. 88), feien jezt zu Clermont auch Geſandte des 
mächtigen Grafen Raimund von Tonloufe und St. Gilles erfchienen, 
um zu berichten, daß ihr Herr mit mehreren Tauſenden feiner Unter 
thanen das Kreuz genommen babe. Dadurch ermutbigt, hätten jezt zahl⸗ 
Iofe Schwanfende und Aengftliche fich gleichfalls mit dem Kreuze gefchmüdt. 
Darauf fei die Synode aufgelöst worden; Bifhöfe und Laien aber hät 
ten, in ihre Heimath zurüdgefehrt, überall das Wort Gottes verkündet, 
und von Tag zu Tag babe fih die Schaar der erufalempilger ges 
mehrt. — Ganz richtig fügen Guibert und Wilhelm von Tyrus bei 
(p. 481. 641), im SIntereffe des Kreuzzuges habe ber Papſt auch die 
Treuga Dei, wie wir oben ſahen, eingefchärft und die Angehörigen und 
Beſitzungen der Kreuzfahrer auf drei Jahre vor Beläfligung gefchüst. 
Ebenfo verordnete Urban, um den Beiftand Mariä zu erfleben, daß 
alle Gläubigen (oder doch die Geiftlihen) je am Samstag pas Officium 
beatae Virginis beten follten, welches fchon Petrus Damianı bei den 
Mönchen eingeführt hatte 2). 

Nah den Berichten Alberts von Aachen und Wilhelms von Tyrus 
wäre befanntlih nicht fo faft Papft Urban als vielmehr Peter von Amiens 


1) Bongars, 1. c. p. 32. 480. 
2) Mansi, l.c. p. 821. Harduin, 1. c. p. 1722. Wilken, Bd. L ©. 57. 
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1 Elermont wirffam und der eigentliche Urheber des erfien Kreuzzugs 
ewefen. Schon im jahre 1093 habe derſelbe eine Wallfahrt nach Je⸗ 
ufalem gemacht und dort die Gräuel der Verwüſtung mit eigenen Augen 
efeben. Der Patriarch Simeon von Gerufalem habe ihn da gebeten 
nd beauftragt, in feinem Namen der abendlaͤndiſchen Chriftenheit bie 
age der Mutterkirche in Jeruſalem zu fehildern, und ihm Briefe an den 
hapſt und die Fürften des Decidents mitgegeben. In einer Bifion wähs 
mb eines Sclafes in der Auferftehungsfirche von Chriſtus ſelbſt zur 
Bollziehung des übernommenen Auftrags ermuthigt, fei Peter fogleich 
mf einem Schiffe nad Italien gereist, babe zu Bari gelandet, die ganze 
halbinſel prebigend durchzogen, die mitgebrachten Schreiben dem Papfte 
übergeben, und wie in Stalien, fo gleich darauf auch in Frankreich in 
den feurigften Worten den Sammer und das Elend gefchilvert, deſſen 
Zuge er in Jeruſalem gewefen fei. So fei es ihm gelungen, Fürften 
ed Gemeine zum Gelöhniß eines Kreuzzugs zu bewegen. Auch zu 
Cermont fei er neben dem Papfte wieder ald Redner aufgetreten, und 
fine legatio divina babe im Vereine mit ber admonitio apostolica 
den Zug nad dem heiligen Grabe bewirft 2). Allein die älteften und 
slaubwärbigften Duellen weifen dem Einfledler aus Amiens eine viel 
beſcheidenere Rolle an. Hiernach war er allerdings auch in Clermont, 
ber von einer hervorragenden Stellung ift noch feine Spur. Erſt nad 
Beendigung der Synode trat er als feuriger Kreuzprebiger in der Nor⸗ 
mandie auf und bewirkte, daß viele taufend Perfonen unter feiner Lei- 
tung nach dem Drient zogen, ohne den Abmarfch des großen Heeres zu 
erwarten 7). 

Wie der Papſt felbft feinen weitern Aufenthalt in Sranfreih nad 
dem Concil vou Clermont dazu benüzte, um überall, wo er hinkam, 
Enthuſiasmus für den Kreuzzug zu weden, in ähnlicher Weife wurden 
alle Geiſtlichen und Laien, die mit zu Clermont gewefen, die Kreuz⸗ 
mediger ihrer Heimath, und bald gab es faft in allen Provinzen Franf- 
reichs faum eine Familie mehr, von der nicht wenigſtens ein Glied das 
Krenz; genommen hätte. Frauen und Greife wetteiferten dabei mit ben 
Männern und Yünglingen, und der Läffige und Kalte wurde von dem 
allgemeinen Strome mit fortgerifien und felber erwärmt und entzündet. 
Allerlei Wunder und Zeihen, ein Comet, feurige Reiter, ein fliegendes 


1) Bei Bengars, 1. c. p. 185 sq. 637 ng. 
2) Spbel, Geſch. des erfien Kreuzzugs, ©. 238 ff. 
Eetele, Gendiliengefgichte. V. 14 
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Schwert ıc., fleigerten die Gemüther. Es konnte dabei nicht fehlen, | 
der Enthuſiasmus, der Millionen ergriffen hatte, auch in einzelnen Af 
geftaltungen und Schwärmereien hervortrat und mitunter ein Deckma 
für minder reine Motive fein mußte. 

Bald drang der Ruf: „Gott will's“ über die Grenzen Frankre 
hinaus nah England und Schottland, nah Spanien, Deutichland ı 
Stalien und bewährte auch bier faft überall die Kraft feines Zaubı 
Doch war Spanien zu fehr mit den Kämpfen gegen die Mauren 
eigenen Innern befchäftigt, um ſich auch auswärts betheiligen zu könr 
und wurde von Papft Urban felbft bievon abgemahnt. Deutfchland « 
war durch die Streitigfeiten zwiſchen Papft und Kaifer gelähmt, ı 
nur eine deutſche Provinz, Lothringen, ſchloß fih in größerem M 
ftabe an, während aus andern Gegenden Deutſchlands nur Einzelne 
betheiligt erfcheinen. In Lothringen war es befonderd Herzog Gottfi 
von Bonillon und feine Brüder Balduin und Euſtach, um die fidh i 
Landsleute, Edle und Gemeine, meift in freier Unterwerfung gruppir 
Aehnlich bildeten ſich in Sranfreih, das als die Heimath des er 
Kreuzzugs auch weitaus die meiften Theilnehmer Tieferte, fünf gr 
Gruppen, die vier nörblihen unter Herzog Robert von der Norman 
unter Graf Stephan von Blois, unter Graf Hugo d. Gr., dem Bru 
bes franzöfifchen Königs, und unter Graf Robert von Flandern. 7 
große füdfranzöfifche Heer lenkten der durch Klugheit und Reichthum 
rühmte Graf Raimund von St. Gilles und Touloufe, Herzog der P 
vence, und der päpftliche Legat, Biſchof Adhemar von Puy. Leztı 
bot auch, als geiftlicher Einheitöpunft, wenigftens einigen Erfag für 
Mangel einer Gentralgewalt. Denn daß Gottfried von Bonillon | 
Oberhaupt des Ganzen gewefen fei, ift fpätere Fiktion. 

Den ganzen Winter 1095/96 hindurch und bis in die Mitte 
Jahres 1196 dauerten die Anmeldungen und Vorbereitungen zum groi 

Zuge. Dieß lange Warten und weltlihe Rüften konnte manche ſchw 
merifche Natur, auf unmittelbare göttliche Hülfe vechnend, nicht ertrag 
und fo eilten mehrere Fleinere Züge dem Hauptzug voran. Zwei fol 
Schaaren, von je 12—15,000 Mann, fammelten bie Priefter Volkm 
und Gottſchalk in Kranken, Schwaben und Lothringen und zog 
ihren Weg überall mit Graufamleit gegen die Juden bezeichnend, 
eine durch Böhmen, der andere durch Bayern und Deftreih nach Unga 
König Kalmani oder Colomann von Ungarn, obgleih Chriſt, trat 
Intereffe feines Reichs diefen räuberifchen Schaaren entgegen, und 


.— Zu 
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ke füh feiner Ordnung fügen wollten, griff er zum Schwerte. Diele 
fomen um, Andere floben, Alles zerftiebte. ine dritte Schaar, aus 
Deutihen, Franzoſen, Engländern und Flamändern beftehend, unter dem 
Grafen Emicho und dem Franzofen Wilhelm dem Zimmermann, 
hatte am Rheine jchredlich gehaust und von Eöln bis Speier überall 
Ne Juden graufam mißhandelt, trog des Widerſtands der Bifchöfe, 
Huch fie fand ihr ruhmlofes Ende in Ungarn. Eine vierte und fünfte 
Schaar batten Peter der Einfiedler und Ritter Walter von 
Dacy gefammelt, viele Taufende voll Begeifterung, aber ohne vollſtän⸗ 
ige Bewaffnung, ohne Geld, ohne Neiterei, ohne militärifche Einheit. 
Sie waren mit einander an den Rhein gezogen und hatten in Cöln das 
Derieft 1096 gefeiert. Bon da eilte Walter mit den Seinigen voran, 
tem glücklich durch Ungarn, litt aber in der Bulgarei um fo größere 
Sertufe, und nur ein Theil gelangte nach Pacy's Tod unter Walter 
Habenichts an den Bosporus, um Peters Ankunft zu erwarten. 
Seine geiftige Präponderanz hatte bisher mehr Ordnung und Zucht be= 
wit, und fo fam fein Heer ohne große Verluſte nad Eonftantinopel 
(1. Auguf 1096), wo Kaifer Alerius fie freundlid aufnahm. Auf 
kinen Rath wollte Peter die Ankunft weiterer und geordneter Schaaren 
üwarten, aber feine eigenen Leute, die in Conſtantinopel bereits allerlei 
Unfug trieben, verlangten flürmifch nad) dem HI. Grabe und eilten über 
den Bosporus nad Afien. Hier warfen fie vollends allen Gehorfam 
fegen Peter ab und zerfireuten fich in einzelne Corps, um Streifzüge 
zu machen. Wiederholt hatte der Einfienler auf das Verderben hinge⸗ 
wielen, das fo nicht ausbleiben könne. Da man ihn nicht mehr hörte, 
King er nach Eonftantinopel zurüd, um vom Kaifer Hülfe zu erwirfen. 
Aber während feiner Abwefenheit wurden die einzelnen Abtheilungen ber 
Kreusfahrer vereinzelt von den Türfen überfallen und faft fämmtlich er- 
mordet, in der Gegend von Nicäa im DOftober 1096. 

Unterdefien hatte fih auch der große Zug in Bewegung geſezt, jede 
GSrnppe bejonders; für Alle aber hatte der Legat Conftantinopel als 
Sammelplatz bezeichnet. Gottfried von Bouillon mit ben Seinen 30% 
im Sommer 1096 durch Deutfchland und Ungarn, die Süpfranzofen 
durch Slavonien und Dalmatien, die Nordfranzofen durch Italien nad 
Griechenland. In Stalien aber betheiligte fi) der kluge Boemund, 
Fürk von Tarent, der ältere Sohn Robert Wizkards, fammt feinem 
ritterlichen Better Tankred und 7000 auserlefenen jungen Männern, 
Reben dem religiöfen Motiv wirkte bei ihm bie Sehnſagt, ſich im 
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Dften ein großes Fürftenthum, vielleicht gar die Krone von Eonftantis 
nopel zu erringen. Der Papft fegnete die Kreuzſchaaren und richtete um 
Weihnachten 1096 ein Schreiben an Kaiſer Alerius zu ihrer Empfehlung. 
Als Lezterer die Regierung antrat, beftand das Kaiſerthum Conftantis 
nopel aus nichts als der Hauptftabt und der Halbinfel Morea. Rur 
große Titel und Anfprühe waren geblieben. Aber der Fräftige Alexius 
wollte auch die Realität wieder berftellen, und in der That gelang es 
ihm, Maredonien, Thrazien, die Bulgarei und viele Infeln und Küften- 
pläge wieder zu erobern. Auch war feine Schatfammer gefüllt und fein 
Hof ein Mufter der Ordnung und Sitte. Klaffiihe und theologiſche 
Studien wurden da betrieben, und feine Tochter Anna gehört zu ben 
berühmten byzantinifchen Gefchichtfehreibern. Alerius fonnte nun ent 
weder mit den Ehriften aufrihtig gemeinfame Sache machen gegen den 
gemeinfamen Feind, zumal er ja felbft die Hülfe des Abendlands nach⸗ 
gefucht hatte, oder er mußte, wenn ihm die Tage des eigenen Reihe 
die pofitive Betheiligung verbot, fih völlig neutral halten. Er aber 
wollte weder das Eine noch das Andere. Er wollte ernten, wo er nick 
gefäet, und aus dem Kreuzzug Nuten ziehen, ohne fich zu betheiligen. 
Darum follten die Kreusfahrer alle ehemals byzantinifchen Städte im 
Aften, die fie erobern würden, ihm zurüdgeben und ihm ben Lehenseid 
leiften. Sein Gegenverfprechen bewaffneter Unterflügung beftand nur in 
Worten. 

Der erfie von den Kreusfürften, der nach Eonftantinopel fam, war 
Graf Hugo d. Gr. Nur mit Wenigen hatte er fih zu Bari eingefcifft 
und fam faft allein nah Dyrrachium, wo der byzantinifche Statthalter 
ihn höflichſt empfing und nad Conftantinopel beförderte. Aber trog aller 
Ehren, die man ihm erwies, war er nicht eigentlich frei und Teiftete 
alsbald den Lehenseid. Nach ihm traf um Weihnachten 1096 Herzog 
Gottfried ein und wurde von Kaiſer Alerius ebenfalls fehr freundlich 
empfangen; aber die Trage wegen bes Lehenseids entzweite fie in Bälde, 
und Pladereien von Seite der Griechen führten zu wiederholter Anwen 
dung der Waffen, ja zu einer Belagerung Conftantinopels, bis endlich 
Gottfried an Oftern 1097 nachgab und den Eid leiſtete. Alerius über 
häufte ihn dafür mit Ehren und Gefchenfen und forgte fortan beftens 
für die Verpflegung der Lothringer. Dem Beifpiele Gottfriede aber 
folgten nach und nad alle andern Kreuzfürften, die nun auch in Con⸗ 
Rantinopel eintrafen, und Ieifteten den Eid, oder doch ein Surrogat 
befielben, wie Raimund von Touloufe, der am längften widerſtrebt 
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hatte. Dagegen verpflichtete ſich der Kaifer, dem Kreuzheere balbigft 
ein eigemed Heer nacfenden zu wollen. — Nachdem die Kreuzfah⸗ 
rer den Bosporus überfchritten und fich ihnen bier Peter der Ein⸗ 
fedfer mit den Trümmern feiner Schaar angefchloffen hatte, zogen fie, 
wohl eine halbe Million ſtark, gegen Nicäa, die Hauptfladt des felbs 
fhufifchen Fürften Kilidſch Arslan, der Kleinaften beherrſchte. Er wurde 
beftegt und Nicäa erobert am 19. Juni 1097. In Folge geheimer Un- 
terhandlungen übergab fi die Stabt den griechiſchen Deputirten, bie 
das Kreuzheer begleiteten, und die SKreusfahrer ſahen fih um allen 
Ausen betrogen. Bald darauf wurde Sultan Ardlan nochmals, bei 
Doryläum, gefchlagen nnd wagte fortan nicht mehr, den Chriften ent- 
vegenzutreten. Sie aber zogen unter vielen Strapazen durch die Mitte 
Kleinofiend über Antiochia Piſidiä und Ikonium füdöftlih gen Syrien. 
Fpre natürlichen Bundesgenoffen waren dabei, wie auch fpäter überall, 
Die altchriftlichen Einwohner der von den Türfen eroberten Gegenden; 
aber noch mehr nüzte ihnen die unter den Mohamedanern felbft herr⸗ 
ſcheude Uneinigfeit. Ueberall unabhängige Theilfürften ohne Zufammen- 
halt und gemeinfames Oberhaupt. Dazu kam noch der religiöfe Haß 
jeifhen Suniten und Schiiten, den die Kreusfahrer zu benüßen ver- 
fanden. Sie traten in freundliche Verbindung mit dem fchiitifchen Cha⸗ 
Kfat in Aegypten, das den funitifhen Seldſchuken nicht beiftehen wollte, — 
Bon der cilicifhen Grenze an 308 der größere Theil des Kreuzheers 
den Taurus umgehend etwas nordöſtlich, während der Fleinere unter 
Balduin und Tanfred durch Cilicien ging und Tarfus eroberte. Nach⸗ 
dem fie fih bei Merafh (an der öftlihen Grenze Kleinafiens) wieder 
vereinigt, wandte fich das Hauptheer ſüdlich gen Antiohien, Balduin 
aber zog öſtlich, um die chriftlichen Armenier zu gewinnen. Er wurde 
son dem armenifhen Fürften von Edeſſa aboptirt und gründete nad 
deffen Ermordung (durch fein eigenes Voll) für ſich die Grafſchaft Edeſſa 
als öftlihe Vorhut Jeruſalems, im Frühjahr 1098. | 
Unterdeffen war das übrige Heer, etwa 300,000 Mann ftart, im 
Dfteber 1097 vor Antiochien angelommen, wo der türfifhe Fürft Bagi 
Sijan herrſchte. Die Belagerung dauerte unter ungeheuern Anftrenguns 
sen, Leiden und Berluften von beiden Seiten bis Juni 1098. In der 
Rat vom 2. auf 3. Juni aber überlieferte ein armenifher Renegat 
ans Privathaß gegen Bagi dem Fürften Boemund ben ihm anvertraus 
ten Thurm, und fo fam im derſelben Nacht und am folgenden Tage 
nech neunmonatlicher Belagerung die ganze Stabt mit Ausnahme der 


214 Der erfie Kreuzzug. 


Gitapelle in die Hände der Kreuzfahrer, welche darin fchrediich haus 
mordeten und plünderten. Boemund aber wurde Fürft von Antioch 
trog des Widerſpruchs von Raimund und Andern. 

Schon während der Belagerung Antiochiens hatten einige benachb 
türkifche Fürften die Stadt zu entfegen gefudht, aber vergebene. 
drei Tage nah dem Kalle Antiochiens kam der Sultan Kerbuga 
Moful mit einem ungebeuren Heere. Hätte er nicht vor Edeſſa 
fonft auf dem Wege gezögert, die Chriften wären unrettbar verlı 
gewefen. Aber auch jezt noch kamen fie dem Untergang nahe, 
Außen dur Kerbuga, innerhalb der Stadt felbft aber durch die 
fiiche Befagung der Citadelle und bald auch durch ſchreckliche Hung 
noth bebrängt. Unzählige famen um und fehr Biele flohen, die fi 
nannten Stridläufer, die fih an Striden von den Mauern berablie 
Selbſt Graf Stephan von Blois fehrte um. Alle Hoffnung ſchw 
und Alles hätte ſich aufgelöst, wenn nicht der Legat Adhemar und 
Fürft Boemund die Schaaren noch zufammengehalten, und wenn ı 
bie Auffindung der heiligen Lanze die religiöfe Begeifterung wieber aı 
faht hätte. Der Priefter Petrus Bartholomäus meldete feinem He 
dem Grafen Raimund, und dem Legaten, daß ihm der HI. Andreas v 
mal erfchienen fei und ihm den Platz gezeigt habe, wo die heilige & 
liege, Der Legat zweifelte, aber der Graf ließ nachgraben, und w 
Ki fand man an den Altarftufen der St. Peterskirche in Antiochien 
heilige Reliquie, die namentlich von den Provencalen verehrt wu 
während Boemund und feine Freunde das Ganze für eine fraus 
Raimunds erklärten. Dennoch wurde Boemund, als der Klügfte 
Gewanbtefte, auf Antrag des Legaten für 14 Tage zum Oberfeloh 
ernannt, und in ber That rettete er die Ehriften. Durch Berbrenn: 
der Häufer auch die Ermatteten zum Kampfe nöthigend, gewann er 
28. Juni 1098, nad vorausgegangenem Faften und allgemeiner €: 
munion, die große Befreiungsfchladht. Die Fehler Kerbuga’d, vor Al 
feine übermüthige Unthätigfeit und die Zwietracht unter feinem 9 
batten den ungeheuren Sieg der Wenigen über die Vielen, der Aut 
bungerten über die Wohlgerüfteten möglich gemacht. Kerbuga z08 
auch die Citadelle wurde übergeben und das Patriarchat reftituirt. 3 
Grieche Johannes blieb Patriarch, und erft zwei Jahre fpäter, ald 
vefignirte, kam ein Lateiner, Bernhard, an feine Stelle. 

Um fih von den Mähſalen zu erholen und nicht in der hei 
Jahreszeit ziehen zu müſſen, blieben die Kreuzfahrer ben gan 
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Sommer über in Antiochien, eng aufeinander gedrängt und vielfach 
ſcwelgeriſch, ſo daß Senden viele Taufende, darunter auch den treff- 
lichen Legaten, binwegrafften (+ 1. Auguft 1098). Während aber 
die Zürften mit einander haderten und der Streit zwifchen Boemund 
md Raimund wegen des Beſitzes von Antiohien aufs Neue ent⸗ 
brannte, wurden die Schaaren des fangen Wartend überbrüffig, vor 
Allen die Provengalen, und drohten, die Fürften zu verlaflen, An⸗ 
tiochien anznzünden und unter einem frei gewählten Führer nad dem 
MH. Grabe zu ziehen. Bon den Seinen in folder Weife gedrängt, 
krac) Graf Raimund im November 1098 von Antiochien auf gen Ser 
sufalem. Um fi) wegen des Berluftes von Antiochien zu entichädigen, 
weilte er fich unterwegs ein anderes Fürftenthbum erobern, zuerfi Mara 
wur nachher Tripolis. Aber trog aller Anftrengungen und Mühen (vor 
Bara war der Hunger fo groß, daß das Heer die Leichname der ge⸗ 
falenen Feinde aß) Eonnte er feinen Zwed doch nicht erreichen. Boemund 
zud Tankred widerftrebten ihm pofitiv, die übrigen Fürften, die unter- 
deſſen auch von Antiochien aufgebrochen waren, halfen ihm nicht, und 
ver Ruf des Heeres: „fort nach dem hl. Grabe”, wurde wieder drohen, 
io dag Raimund die Belagerung von Arka bei Tripolis aufgeben mußte. 
Der vor Arka hat auch der Prieſter Petrus Bartholomäus für die 
Lechtheit der hl. Lanze die Feuerprobe erftanden, flarb jedoch wenige 
Tage fpäter. — Das Kreuzheer zog jezt, Durch neue Zuzüge aus Deutfch- 
end, England, Italien ꝛc. für die ungeheuren Berlnfte einigermaßen 
wieder entichädigt, über Berytus, Sidon und Tyrus ohne erhebliche Un- 
fälle nah Jerujalem. Manche eilten ungeftüm voraus, wie Tankred, 
der Bethlehem eroberte. Das ganze Heer aber fiel auf die Kniee, als 
man zum erftenmal die heilige Stadt erblidtee Da neuerdings ber 
ſchütiſche Sultan von Aegypten Serufalem erobert hatte, fo blieben die 
äbrigen Mohamedaner völlig unthätig. Es war ihnen recht, wenn der 
Ketzer“ die Stadt an die „Ungläubigen” verlor, denn dieſen hoffte 
man fie leicht wieder abnehmen zu können. Am 13. Juni 1099 begann 
die Belagerung, nicht minder mühevol als die von Antiohien. Waͤh⸗ 
end derſelben ermahnten alle Geiftlihen und Peter der Einfiebler die 
Kämpfer fortwährend zur Buße und Frömmigkeit. Religiöfe Uebungen 
und Prozeffionen wechfelten mit firategifchen Unternehmungen, und am 
15. Juli wurde die Stadt erobert, die Mahomedaner und Juden darin 
ermordet, ungeheure Beute gemacht. Bor Jeruſalem that fi) zum erſten⸗ 
mal Gottfried von Bouillon befonders hervor und war ber erfte Fürſt, 
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der die Mauern erſtieg. Der Clerus wollte jezt, daß man vor Allem 
einen Patriarchen wähle und dieſem die Herrſchaft über die heilige Stadt 
übergebe. Aber die Fürften wollten ein weltliches Königreich und boten 
die Krone zuerfi dem Grafen Raimund, und als fie diefer ausſchlug, 
dem Herzog Gottfrien an. Bekannt iſt, daß er den Königstitel zurüd⸗ 
wies und fi nur Beichüger des hl. Grabes nannte. Hierauf wurde 
auch das Patriarchat reftituirt, und da der bisherige Patriarch Simon 
zu Cypern, wohin er geflohen, geflorben war, wurde ein Lateiner Ars 
nulf, Kaplan Roberts von der Normandie, ein Hauptfpötter gegen bie 
bi. Lanze, zum Patriarchen, oder wohl nur zum Verweſer ermählt, von 
Rom aber nachmals verworfen. Außerdem errichtete Gottfried ein Ca⸗ 
nonifat von vierzig Stiftsherrn und forgte für Elerus, Arme und Pilger. 
Peter von Amiens aber, der auch mit in Jeruſalem eingezogen war, 
ſuchte den Eifer des Volkes beftändig dur Andachten und Reben zu 
erneuern. 

Nachdem man einige Wochen geruht und unterbeflen ein großes Stüd 
des hl. Kreuzes, das ein altchriftliher Einwohner von Jeruſalem vor 
den Türken verftedt, wieder erhoben hatte, erfchien ein großes ägypti⸗ 
ſches Heer. Die Chriften fiegten abermals, aber ihre Uneinigfeit hatte 
die Folge, daß die Feſtung Askalon am Meere, die ein fo wichtiges 
Vorwerk gegen Aegypten hätte bilden follen, nicht erobert wurde. — 
Sezt kehrten die meiften Kreuzfahrer nach dem Abendland zurüd, und 
nur wenige Ritter blieben bei Gottfried zu Serufalem, bei Balduin zu 
Edeſſa, oder bei Boemund zu Antiochien 9). 


6 602. 
Die weitern Synoden unter Urban IL, 3. 1095—1099. 


Einige Tage nah Beendigung der Synode von Clermont reiste 
Papft Urban im Anfange Dezemberd nad Limoges, wo er Weihnach⸗ 
ten feierte, einer Synode präfidirte und den Bifhof Humbald abfezte. 
Darauf verweilte er einige Wochen zu Poitierd und Angers und erledigte 
überall, wo er hinfam, kirchliche Gefchäfte der verfchiebenften Art. Unter 
deffen ließ der Erzbifchof Wilhelm von Rouen auf einer Provinzial 
fonode im Februar 1096 die Defrete von Clermont verfünden und ihren 
Hauptinhalt in 6 Canonen über die Treuga Dei, über Sicherung des 


1) Sybel, Geſch. d. erften Kreuzzugs, ©. 245 ff. 312 ff. Willen, Geſch. 
d. Kreuzzüge, Bo. 1. ©. 64 ff. 
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Kirdengutö u. dgl. zufammenfaflen 2). Wir dürfen Daraus wohl ſchlie⸗ 
ben, daß er auch dem zu Clermont erlaffenen Befehle des Papſtes rück⸗ 
ſichtlich des Lvoner Primats fi) unterworfen habe (S. 201). 

Bon großer Wichtigkeit war es jest, daß nad dem eben erfolgten 
Ableben des Erzbiſchofs Nainald von Rheims auf diefen hohen Stuhl 
en Mann erhoben werde, der ſich nicht, wie fein Borgänger, bei den 
ſchlechten Planen des Königs Philipp, namentlih in feiner Eheſache, 
um Gebülfen hergebe. Das Kapitel wählte darum in aller Eile, ehe 
der König dazwifchentreten fonnte, den bisherigen Dompropft Manafles, 
oder wie die Sanonici in ihrem Wahlfchreiben felbft fagen: „wir raub⸗ 
ten ihn und zum Erzbifchof.” Und auch Papft Urban erließ während 
feiner eben erwähnten Reife durch Franfreih mehrere Briefe, um die 
algeneine Anerfennung des tüchtigen neuen Erzbifchofs zu erzielen ?). 
Der legte derfelben if aus Tours vom A. März 1096 datirt. Am Iten 
befelben Monats predigte er vor vielen Taufenden auf einem freien 
Mage an den Ufern der Loire in der Nähe des Kloſters Marmoutier, 
nahm am folgenden Tage die Einweihung der dortigen neuen Kloſter⸗ 
ine vor und feierte dann in der britten Woche der Duadrages (16. 
bis 22. März) die Generalfynode zu Tours, die er fchon zu Bler- 
wort angekündigt hatte (S. 197). Ihre Akten find nicht auf ung ges 
fommen, aber von Bernold erfahren wir, daß Urban wie zu Elermont, 
fo auch zu Tours die Befchlüffe feiner frühern Synoden erneuert und 
den ercommunicirten Biſchof Otto von Straßburg, den Bruder des 
Hobenfiaufen Friedrih, wieder in die Kirchengemeinfchaft aufgenommen 
habe. Aehnlich hatte fih ihm kurz zuvor auch ein anderer Anhänger 
Heinrichs IV., Biſchof Einhard von Würzburg, unterworfen. — Eine 
alte Chronik berichtet, die Sigungen der Synode feien im Klofter (Klo⸗ 
kerfirhe) des HL. Martin zu Tours abgehalten worden, unb einzelne 
noch erhaltene Urfunden bezeugen, dag auch in Tours wieder Streitigs 
keiten verſchiedener Klöfter zu fchlichten und Klofterfchenfungen u. dgl. 
m beftätigen waren. Sn einer diefer Urkunden zu Gunften des Klofters 
Nonte Caſſino (erft im J. 1097 ausgeftellt) bemerkt Papft Urban, daß 
wit ihm 4A Erzbifchöfe, Bilchöfe und Achte in Tours anmefend geweſen 
fein; das Dofument für das Klofter Cormaricum aber nennt die Namen 


1) Mansi, T. XX. p. 919 sqq. Harduin, T. VII. P. 11. p. 1742 sqq. 
2) Jafe, L c. p. 366. Gonsset, les actes de la prov. de Reims, T. Il. 
p. 129. 
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der Erzbifhöfe Hugo von Lyon, Rodulf von Tours, Guido von Bienne, 
Hildebert von Bourges und Amatus von Bordeaux. Unter den Bis 
fchöfen war wohl Ivo von Chartres der berühmtefte 1). Aus einem 
Briefe des Papftes an Erzbifhof Richer von Sens und die übrigen 
Biihöfe Franciens erfchen wir, daß die Synode zu Tours au 
über die anmaßliche Aeußerung des erwähnten Erzbifchofs und feiner 
Freunde: fie würden den König Philipp eigenmädtig vom Banne ab 
ſolviren, verhandelte und folches Verfahren als den Gefeten bes Evan 
geliums und den Canonen widerjprechend erflärte. Der Papft fezte dieß 
nach Beendigung der Synode den Betreffenden noch klarer auseinander, 
bedrohte jene Bifchöfe im Falle des Ungehorfams und forderte fie auf, 
an ber Oktav von Peter und Paul bei der Synode zu Arled zu er⸗ 
feinen 2). 

Wenige Tage vor oder unmittelbar nach der Synode von Tours 
(die bezüglihen Urfunden harmoniren nicht im Datum) veranftaltete 
Erzbifhof Amatus von Bordeaux ald apoftolifcher Legat eine große Sys 
node zu Saintes (nörblih von Bordeaux), bei welcher auch die Erz⸗ 
bifhöfe von Auh und Dolus und im Ganzen 43 Prälaten anweiend 
waren. Aber von ihren Beichlüflen ift uns nicht mehr befannt, als daß 
fie die Faften an den Bigilien der Apofteltage einführte und Speziak 
angelegenheiten mehrerer Klöfter erledigte ?). 

Der Papft befand ſich bereits auf der Rüdreife nah Italien und 
wollte, ebe er den franzöfiihen Boden verließ, noch eine Synode zu 
Arles feiern. Sie wurde jedoch nicht in Arles felber, fondern im bes 
nahbarten Nimes abgehalten (Concil. Nemausense). König Philipp 
von Frankreich wollte den Papft nicht abreifen laſſen, ohne fih mit ihm 
und der Kirche zu verfühnen, und die beginnende Annäherung wird und 
zuerft in der Parijer Bisthbumsjache bemerklich. Das dortige Kapitel 
batte vor Kurzem den Glerifer Wilhelm, einen Bruder der unrechtmäßis 
gen Königin Bertrade, zum Bifhof gewählt, einen Mann, der nod 
nicht das gehörige Alter harte. Aber Ivo von Chartres, fonft bes Kö⸗ 
nigs entfchiedener Gegner, nahm fich des Gewählten an, der in feiner 
Schule gebildet worden war, und nachdem er fich überzeugt hatte, daß 


1) Mansi, 1. c. p. 925 sqq. Harduin, 1. c. p. 1745. Pertz, T. VIL (V.) 
p. 464. 

2) Mansi, 1. c. p. 665. Harduin, 1. c p. 1650. 

3) Mansi, 1. c. p. 931. Harduin, 1. c. p. 1747. 
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bie Wahl weder durch Simonie, noch durch Gewaltthat des Königs er⸗ 
folgt war, bat er den Papſt dringend um ihre Beftätigung. Diefelbe 
Bitte Rellte auch König Philipp, und nad genauerer Unterfuchung er- 
laubte Urban in den erften Tagen des Monats Juli 1096, daß Erz. 
biihof Richer von Send den Neugewählten confecrire. Gleich darauf 
begab er fih nah Nimes, um die Synode zu eröffnen. Es wurben 
16 Canones aufgeftelt, welche theilweiſe nur eine Wiederholung oder 
genauere Fafſung der Befchlüffe von Clermont find: 1. Die in Gallien 
übliche fimoniftifche Praxis, wornach Biſchöfe Kirchen und Zehnten (al- 
taria), die an Klöfler per personas verliehen waren, nad dem Tode 
dieſer Perfonen dem Kiofter nur um Geld aufs Neue überlaffen (S. 
18), muß wie aller Pfründenfauf gänzlich abgejchafft werden. Und 
wern ein Klofter feit 30 Jahren und darüber einen Altar oder Zchnten 
im Felge folcher Erfaufung (redemptio) befaß, fol es für alle Zufunft 
opee Beläftigung in dieſem Befige verbleiben, nur der übliche jährliche 
Genfus muß dem Bifchof entrichtet werben. Weil aber andererfeits 
mwaundhe Moͤnche die Rechte des Biſchofs verlegen, fo darf denfelben in 
Zufunft nicht mehr geftattet fein, für die Pfarrfirhen, die fie haben, 
ohne Erlaubniß des Biſchofs einen Priefter zu beftellen; vielmehr feht 
ed dem Bifchof zu, unter Zuftimmung des Abtes die Seelforge einem 
Priefter zu übertragen, der dann dem Bifchof NRechenfchaft geben muß 
über feine Amtsführung, dem Abte aber rüdfichtlih der Temporalien 
der Pfarrei Gehorſam fchuldig ift (S. 199 u. 201). 

2. Die Behauptung, Mönde dürften nicht Priefter werden, ift falich 
und thöriht. Auch Papft Gregor d. Gr., Martin von Tours, Auguftin 
von Santerbury u. A. waren Mönche. 

3. Prieftermönde find fogar für die geiftlichen Funktionen noch geeig⸗ 
neier, als Weltgeiftliche. 

4. Wer einen Bifchof, Abt, Archidiakon oder Priefter gefangen nimmt, 
wird infam; auch werden feine Befigungen mit dem Interdikt, er felbft 
mit dem Banne belegt, bis er fatisfacirt (vgl. c. 32 von Elermont). 

I. Wenn ein Biſchof geftorben ift, follen aus den angefehenern Kies 
nern feiner Kirche zwei gewählt werden, um feiner Dispofition gemäß 
mit der Hinterlaffenfchaft zu verfahren und das, was dem Bisthum ge⸗ 
hört, dem Nachfolger zu bewahren. Wer aber die bichöflichen Befigun- 
gen antaflet, wird ercommunicirt, und die verlezte Kirche ftellt fammt 
ihren Tochterficchen den Gottesdienft ein, bis Satisfaftion erfolgt (vgl. 
© 31 von Efermont). 
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Si... Vyıe Kirchenopfer, Kirchenzehnten, den Begräbnifplag 

ni rinen, dem Heiligthum gehörigen Grund und Beben im Bes 

Dur und behält, fo wird er von allem Berfehr mit deu Gläubigen 
‚Ssyenbloiien (val. o. 8. 19. 20 von Elerment). 

7. Wer sine Kirche ober deren Gut in Folge von Erbſchaft beft, 
un ves kirchlichen Beneficiums fo lange verlufiig, bis er die Kirche 
hrinibi. 

8. Weun ein Cleriker oder Mönd ein kirchliches Beneſicium aus ber 
Dund eines Laien empfangen hat, fo verliert er es, weil er nicht durch 
das Thor eingegangen, fondern wie ein Dieb eingefliegen if (vgl. o. 
15 von Clermont). 

u. Wer feine Kirche mit einer reicheren vertaufcht, verliert beide (co. 
13 von Clermont). 

10, Wer eine Anverwandte oder Ehebrecherin (die Frau eined Ans 
dern) beiratbet, wird ercommunieirt, fo lange er fie behält. 

11. Mäuber, welche während ihrer Frevelthat um's Leben kamen, 
ohne Wupfe, dürfen nicht begraben und es darf bie Meſſe für fie nit 
nebalten werden. 

12. Priefter, deren Unlauterkeit befannt if, müflen degradirt werben 
(6, V von Clermont). 

13. Madchen dürfen, ebe fie zwölf Jahre alt find, nicht verbeirathet 
werden, 

14, Niemand darf der Kirche wieder etwas nehmen, was er felbk 
oder einer feiner Vorfabren ibr nefchenft bat; und Niemand darf einen 
Cleriker oder Mönch vor fein weltliches Gericht rufen. 

IN Wer von feinem Biſchof ercommunicirt iR, darf von einem ans 
dern nude auſgenommen werben. 

1. on durdaus nicht erlaubt, daß Mönde einen Ercommunis 
eirten. Juterdieiten oder Räuder Au irgend einem Gottesdienſt zulaffen 
der idin ein Bograbniß acmibeen ). 

Ahr anderwartée je wurden auch zu Nimes eine Reibe von Privat⸗ 
ſreitiakeiten einzelner Kiöner und Bochore ver ter Yurk und Die Sp 
na gedvacht. So erzädlit und Ver nadmaliac Yard Calirt IL: „auch 
Na we als Erde von Neem) mit vieien Andere amt der Synode 
u Nies und Dun, wie dert ie CTareriker ven Suzct Saturnin (iR 
Torten) ea Ward arıımaca: er ſese Tue Arte Sure von Ton 
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Ioufe, der ein Bieriheil von den Opfern auf dem Altar des bi. Satur⸗ 
nin bezog, dieſes wieder abnehmen, Der Papft fchien geneigt, darauf 
inzugehen, aber Iſarn wiberftand fTräftig und bemerkte, er könne 
fme dieß gar nicht leben. Ich und mein Bruder, damals archiepis- 
opus Briassensis (?), unterflügten ihn, fo daß in unferer Gegenwart 
ichts zu feinem Nachtheile entichieden wurde. Aber nach beendigter 
zynode Lie der Papſt ven Bifchof Iſarn heimlich zu fih kommen und 
ahm ihm, auf Anbringen des Grafen Raimund von Touloufe, jenes 
YWlationenviertel ab; dagegen follte der Biſchof fammt den Seinigen 
m der Kirche des HI. Saturnin mit den Lebensbepürfniffen verſehen 
erden, was auch geichah” ). 

Weiterhin befchwerte fih Hugo von Lyon, bag der Erzbifchof Richer 
va Gens troß des Eviftes von Clermont (S. 201) die Lyoner Pris 
mehahwürde noch immer nicht anerfenne, während doch alle feine Suffra- 
nen gehorcht hätten. Die Synode erneuerte natürlich jenen frühern 
Beihiun und die fchon zu Clermont verhängte Strafe gegen Rider. 
Yennoch blieb diefer hartnädig und flarb mit dem Interdikte (des Pal- 
ums) belaſtet. Erſt fein Nachfolger Daimbert unterwarf fih; aber 
inzelne Verſuche der Lyoner, die Primatiafrechte ungebührlich zu erwei⸗ 
en, bewirkten die abermalige Trennung Sene’, und erft nachdem die 
Stadt Lyon im 13. Jahrhundert an die Krone Frankreich gefallen war, 
mrde auch die Primatialwürbe wieder allgemein anerkannt. Blos Rouen 
lieb exremt. Die Rechte des Primats aber waren bereits auf ein ein- 
iges eingefchrumpft: Appellation von Sprüden des Metropoliten anzu⸗ 
whmen 7). 

Am 11. Juli Eagte der Abt Bertrand von Ripoll (Rivipollensis) 
kber den Erzbiſchof Berengar von Tarragona und den Clerus von Au⸗ 
na (jezt Bih in Satalonien), weil fie den apoflolifchen Privilegien 
prwider die dem Klofter gehörigen Kirchen mit dem Interdikte belegt 
hätten. Der Erzbifchof erflärte, daß dieß ohne feinen Befehl geichehen 
fi, und daß die Cleriker, die e8 gethan, dem Klofter fatisfariren müß- 
tm. Da der genannte Erzbifchof zugleih Bilhof von Aufona war und 


1) Mansi, 1. c. p. 939. Harduin, 1. c. p. 1752. 

2) Mansi, 1. c. p. 877 sgg. Marca, 1. c. p. 88 sgg. Die Stadt Lyon ge= 
Werte feit Laiſer Conrad IL zum deutſchen Kaiſerthum, als Theil des Königreichs 
Irelate (f. Bo. IV. ©. 676), während ein Theil der Diöcefe bei Frankreich war. 
ER in den Kämpfen des Kaifers Friedrich II. mit der Kirche fchloß fih auch bie 
Siabt an Frankreich an. 
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das Klofter Ripoll in dieſem Bisthbum Tag, fo war ed möglich, daß 
feine Bifare für Aufona, oder das Sapitel jene Sentenz ohne fein Wiſ⸗ 
fen ausgefprochen hatten, — Die Streitigfeiten zwiſchen ben Kföftern 
Figeae und Conques wurden dahin entichieden, daß jedes von ihnen 
einen eigenen Abt haben dürfe; dem Klofter des bi. Martin de Campis 
zu Paris aber wurden auf Berwenden des Abtes Hugo von Clugny 
feine Privilegien und Befigungen beftätigt *). 

Am 12. Juli reftituirte Graf Raimund von Touloufe, der, wie wir 
wiffen, zu Clermont das Kreuz genommen hatte und eben im Begriffe 
war, nad dem Oriente abzureifen, dem Kloſter des HI. Aegidius (Saint 
Gilles) alle diefer Abtei einft gehörigen Rechte und Güter im Thale 
Flaviana und anderwärtd, welche er und feine Vorfahren, fei es mit 
Recht oder Unrecht, in Befig gehabt hätten. Auf feine Bitte beftätigte 
der Papft diefen Akt in Mitte der Synode, eonfecrirte dann, nach feiner 
Abreiſe von Nimes, einen Altar in der Klofterfirhe von St. Gilles (ſud⸗ 
lich von Nimes) und erlieg am 22, Juli von Avignon aus eine Bulle, 
worin er allen Erzbifhöfen und Bifchöfen verbot, die Kirche von St. 
Gilles mit Ercommunifation oder Interdikt zu belegen 2). 

Das Chronicon Malleacense berichtet, Papft Urban habe auf ver 
Synode zu Nimes den König Philipp von Franfreich wieder in die 
Kirhengemeinfchaft aufgenommen, und es flimmt damit auch Bernold 
überein, wenn er fagt: „während der Papft in Gallien war, ſchwur 
endlich König Philipp, die Ehebrecherin zu entlaffen, und wurde wieder 
in Gnaden aufgenommen” 8). Diefen Quellenangaben widerfprechen 
fpätere Hiftorifer, welche die Reconciliation des franzöftfchen Königs erft 
ber Parifer Synode im J. 1104 zufchreiben. Das Bedenken hebt fi 
und das Richtige erhellt, wenn wir ein vom 24. April (1097 over 
1098) aus dem Lateran datirtes Schreiben des Papftes an die franzö- 
fifchen Bifchöfe in’d Auge faſſen. Hiernach hat König Philipp in die 
Hand des Papftes (als diefer in Franfreih war, zu Nimes) gelobt, 
die Bertrade zu entlaflen. Aber die Losfprehung vom Banne erhielt 
er nicht jezt fhon (1096), fondern erft, als er im folgenden oder nächſt⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 940. Jafe, 1. c. p. 369. 

2) Mansi, 1. c. p. 937 sqq. Harduin, 1. c. p. 1752 sqg. Die erfle ver 
hierauf bezüglichen Urkunden trägt eine falfche Uebe rſchrift. Odilo, Abt von Gt. 
Gilles, iſt hier irrig als Abt von Clugmny bezeichnet. Odilo von Clugny flarb 
ſchon im 3. 1049. 

3) Mansi, 1. c. p. 937. Harduin, L c. p. 1751. Pertz, T. VII. (V) p. 468. 
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folgenden Jahre einen Geſandten nah Rom ſchickte und durch ihn ſchwö⸗ 
ven ließ, dag er feither mit jener Frau feinen fleifchlichen Verkehr mehr 
gehabt habe. Der Papft erlaubte ihm jezt auch wieder, die Krone zu 


1 nur verlangte er, daß der Koͤnig bis zum Feſte Allerheiligen 


mehrere Biſchoͤfe ſeines Reichs nach Rom ſende, um den Eid, den fein 
Geſandter geleiſtet, zu bekräftigen ). Wie der König in das Laſter 
wrüädfiel, werden wir fpäter fehen. 

Die Coneilienfammlungen fprechen endlich nody davon, daß zu Nimes 
auch die Sache des für Beauvais ernannten Biſchofs Anfelm verhandelt 
werden fei. Aber gerade Ivo von Chartres, auf den fie füch berufen, 
bemerkt in feinem 54. Briefe ganz beutlih, daß diefe Angelegenheit fa- 
sikariter vor dem Papfte verhandelt, alfo nit vor die Synode ges 
Wat wurde. Webrigend verweigerte der Papft, wenigftens vorderhand, 
we gwünijchte Beftätigung. 

Rehmen wir die verfchiedenen, auf die Synode zu Nimes bezüglihen 
Ikfanden zujammen, fo erhellt, daß außer dem Papfte 6 Sardinäle und 
T Enzbifchöfe nebft vielen Biſchöfen, Aebten und weltlichen Herren ans 
weiend waren. 

Zu den Synoden des Jahres 1096 gehört auch jene irifche Ver⸗ 
femmlung, auf welcher König Murierdach mit feinen Bifchöfen und 
Großen die Errichtung eines neuen Bisthums zu Waterford befchloß 
und fih deßhalb an Anfelm von Ganterbury als päpftlichen Legaten 
wandte, der damit einverflanden war ?). 

Nachdem Papft Urban aus Frankreich zurüdgefehrt war, feierte er 
m Januar 1097 eine Synode im Lateran, in Betreff deren ung nur 
wei Punkte aus Briefen Urbans felbft befannt find. Dem Erzbifchof 
Haugo von Lyon nämlich fchrieb er: es fei jezt der größere Theil von 
Rem in feinem Beſitze 7), und er habe eine Synode im Lateran gehal- 
ten und den Bürgern der Stadt fammt der ganzen Umgegend den Eib 
des Behorfams abgenommen. Aus feinem Briefe an Clerus und Volk 
von Trani aber erfahren wir, daß er auf dieſer Synode ihrem Erzbi⸗ 
ſchef die Erlaubniß gegeben, den Nicolaus Peregrinus in die Zahl ber 


1) Mansi, 1. c. p. 687. Harduin, 1. c. p. 1673. 

2) Mansi, ]. e. p. 951. Harduin, 1. c. p. 1755. Pagi, 1097, 2. Haſſe, 
Yfim von Canterbury, Bd. I. S. 514. 

3) Die Engelöburg war noch bis gegen Ende des Jahres 1098 im Beſitze des 
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Gitadelle in die Hände der Kreuzfahrer, welche darin fchrediih hausten, 
mordeten und plünderten. Boemund aber wurde Fürft von Antiochien, 
trog des Widerſpruchs von Raimund und Andern. 

Schon während ver Belagerung Antiochiens hatten einige benachbarte 
türfifche Fürften die Stadt zu entfegen gejucht, aber vergebend. Nur 
drei Tage nah dem Falle Antiodiens kam der Sultan Kerbuga von 
Moful mit einem ungebeuren Heere. Hätte er nicht vor Edefla und 
fonft auf dem Wege gezögert, die Ehriften wären unrettbar verloren 
gewefen. Aber auch jest noch kamen fie dem Untergang nahe, von 
Augen durch Kerbuga, innerhalb der Stadt felbft aber durch die tür 
kiſche Beſatzung der Citadelle und bald auch durch fehredlihe Hungers⸗ 
noth bedrängt. Unzählige kamen um und fehr Viele floben, die foge 
nannten Stridläufer, die fih an Striden von den Mauern berablichen. 
Selbft Graf Stephan von Blois kehrte um. Alle Hoffnung fchwand 
und Alles hätte ſich aufgelöst, wenn nicht der Legat Aphemar und ber 
Fürft Boemund die Schaaren noch zufammengehalten, und wenn nidt 
bie Auffindung der heiligen Lanze die religiöfe Begeifterung wieder anger 
fat hätte, Der Priefter Petrus Bartholomäus meldete feinem Herrn, 
dem Grafen Raimund, und dem Legaten, daß ihm der HI. Andreas vier 
mal erfchienen fei und ihm den Plab gezeigt habe, wo die heilige Range 
liege. Der Legat zweifelte, aber der Graf ließ nachgraben, und wirk⸗ 
ih fand man an den Altarftufen der St. Petersfirche in Antiochien die 
heilige Reliquie, die namentlih von den Provencalen verehrt wurde, 
während Boemund und feine Freunde das Ganze für eine fraus pia 
Raimunde erklärten. Dennoch wurde Boemund, ald der Klügſte und 
Gewandtefte, auf Antrag des Legaten für 14 Tage zum Oberfelpherrn 
ernannt, und in der That rettete er die Ehriften. Durch Berbrennung 
ber Häufer auch die Ermatteten zum Rampfe nöthigend, gewann er am 
28. Juni 1098, nad) vorausgegangenem Faften und allgemeiner Com⸗ 
munion, bie große Befreiungsfchladht. Die Fehler Kerbuga’s, vor Allem 
feine übermüthige Unthätigfeit und die Zwietracht unter feinem Heere 
hatten den ungeheuren Sieg der Wenigen über die Vielen, der Ausge⸗ 
hungerten über die Wohlgerüfteten möglich gemacht. Kerbuga zog ab, 
auch die Citadelle wurde übergeben und das Patriarchat veftituirt. Der 
Grieche Johannes blieb Patriarch, und erft zwei Jahre fpäter, als er 
reſignirte, Fam ein Lateiner, Bernhard, an feine Stelle. 

Um fih von den Mübfalen zu erholen und nicht in ber heißen 
Jahreszeit ziehen zu möüflen, blieben die Kreuzfahrer ben ganzem 
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Sommer über in Antiochien, eng aufeinander gebrängt und vielfach 
Ihwelgerifch, fo Daß Senden viele Zaufende, darunter auch den treffs 
lihen Legaten, binwegrafften (+ 1. Auguft 1098). Während aber 
die Fürften mit einander haderten und der Streit zwifchen Boemund 
und Raimund wegen des Beſitzes von Antiochien aufs Neue ents 
brannte, wurden die Schaaren des langen Wartend überbrüffig, vor 
Allen die Provençalen, und drobten, bie Fürften zu verlaffen, Ans 
tiochien anzuzünden und unter einem frei gewählten Führer nad) dem 
hl. Grabe zu ziehen. Bon den Seinen in folder Weile gedrängt, 
ad) Graf Raimund im November 1098 von Antiodhien auf gen Je⸗ 
mmfalem. Um fich wegen des Berluftes von Antiochien zu entjchädigen, 
wollte er fich unterwegs ein anderes Fürftenthum erobern, zuerft Mara 
and nachher Tripolid. Aber trog aller Anftrengungen und Mühen (vor 
Bra war der Hunger fo groß, daß das Heer die Leichname der ge- 
falenen Feinde aß) fonnte er feinen Zwed doch nicht erreichen. Boemund 
sad Tankred widerftrebten ihm pofitiv, die übrigen Fürften, die unter- 
deſſen auch von Antiochien aufgebrochen waren, halfen ihm nicht, und 
der Ruf des Heeres: „fort nad dem hl. Grabe”, wurde wieder drohen, 
jo dag Raimund die Belagerung von Arka bei Tripolis aufgeben mußte. 
Hier vor Arka bat auch der Priefter Petrus Bartholomäus für bie 
Aechtheit der hl. Lanze die Feuerprobe erftanden, flarb jebod wenige 
Tage fpäter. — Das Kreuzheer zog jezt, durch neue Zuzüge aus Deutfch- 
land, England, Italien ꝛc. für die ungeheuren Berlufte einigermaßen 
wieder entichädigt, über Berytus, Sivon und Tyrus ohne erhebliche Un- 
fälle nach Jeruſalem. Manche eilten ungeftüm voraus, wie Tankred, 
der Bethlehem eroberte. Das ganze Heer aber fiel auf die Kniee, ale 
man zum erftenmal die heilige Stadt erblidte. Da neuerdings der 
Ihütishe Sultan von Aegypten Jerufalem erobert hatte, fo blieben die 
übrigen Mohamedaner völlig unthätig. Es war ihnen recht, wenn der 
„sKeger” die Stadt an die „Ungläubigen” verlor, denn dieſen hoffte 
man fie leicht wieder abnehmen zu können. Am 13. Juni 1099 begann 
vie Belagerung, nicht minder mühenoll als die von Antiochien. Wäh- 
end derfelben ermahnten alle Geiftlihen und Peter der Kinfiepler die 
Kämpfer fortwährend zur Buße und Frömmigkeit. Neligiöfe Uebungen 
und Prozeffionen wechjelten mit firategifhen Unternehmungen, und am 
15. Juli wurde die Stadt erobert, die Mahomedaner und Juden darin 
esmorbet, ungeheure Beute gemacht. Bor Zerufalem that fi zum erften- 
mal Gottfried von Bonillon befonders hervor und war der erfte Fürft, 
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hl. Nikolaus abgehalten, dauerten eine ganze Woche und es waren dabei 
185 Biſchöfe zugegen *). Da die Synodalakten nicht mehr vorhanden 
find, müflen wir ung mit den Angaben Eadmers in feiner Biographie 
Anſelms und in feinem Werfe historia Variorum lib. II. begnügen, 
Hienad eröffnete der Papft die Synode mit einer Rede über den Glau⸗ 
ben und zeigte dabei feine befannte Beredfamfeit. Darauf wollten bie 
Griechen aus der heiligen Schrift beweifen, daß der bi. Geift nur vom 
Bater ausgehe. Auch gegen fie ergriff ver Papſt wieder das Wort und 
bediente fi dabei einiger Argumente aus der Schrift Anfelms de in- 
carnatione Verbi, die ihm diefer früher zugefandt hatte. Nachdem no 
weitere Reden und Gegenreden gefolgt, rief der Papft mit lauter Stimme: 
„Bater und Meifter Anfelm, wo bift du?” Diefer faß wämlich mitten 
unter den übrigen Bifchöfen. Al er feine Gegenwart angezeigt und 
gefragt hatte, was der Papft befehle, ſprach Lezterer: „komm, ich be 
fhwöre dich, fteige herauf zu mir, fämpfe für deine und unfere Mutter; 
Gott hat dich hieher geführt, ihr beizuftehen.” Chrerbietig machten ihm 
alle Andern Pla, daß er zum Sige des Papftes gelangen konnte, und 
Viele wurden jezt erft auf ihn aufmerffam. Nachdem es wieder ftil ge 
worden, machte der Papft in einer neuen Rede alle Anwefenden mit 
der Perfon Anfelms befannt und fezte feine Tugenden und feinen Eifer, 
und wie er um ber Gerecdtigfeit willen erilirt fei, auseinander. Darauf 
wollte Anfelm ſogleich das Wort gegen die Griechen ergreifen, aber der 
Papſt verihob die weitere Verhandlung auf den folgenden Tag. Im 
der zweiten Sigung nun behandelte Anfelm den Gegenftand mit großer 
Klarheit und Gründlichfeit. Der hi. Geift, über den er ſprach, regierte 
fein Herz und feine Zunge. Seine damals gebrauchten Argumente ftellte 
er fpäter in. der Schrift de processione spiritus sancti zufammen. 
Nachdem er feine Rede geendet, rief ihm der Papft zu: „dein Herz und 
bein Sinn, dein Mund und deine Beredfamfeit feien gefegnet.” Nach⸗ 
ber fam auch die Rede auf den König von England, und allerlei Nach⸗ 
theiliges wurde über ihn berichtet, namentlich Elagte der Papft, daß er 
die Kirchen verfaufe und unterbrüde und den Anfelm mißhandle. Schon 
oft babe er den König deßhalb gemahnt, aber mit welchem Nugen, fönue 
man aus dem Exil Anjelms fehen. Als fofort der Papft die Synode 
um ihre Anfiht in der Sache fragte, meinten Alle, man möüfle ben 
König anathematifiren; Anfelm aber, der bisher ftill und mit gefenftem 





1) Pagi, 1097, 12. Mansi, 1. c. p. 950. 
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Hanpte dagefeflen war, warf fi dem Papfte zu Füßen und bat um 
Aufihub der Sentenz, — ein Benehmen, weldes Lob und Bewunde⸗ 
rung erntete ). 

Eine weitere Nachricht über die Thätigfeit der Synode zu Bari gibt 
uns Papſt Pafchalis II. in einem Briefe an Anfelm, worin er fagt: 
„auf dem Concil zu Bari, unter unjerem Borfahrer Urban, weldem 
fowohl deine Srömmigfeit, als wir felbft anwohnten, wurbe gegen bie 
Peſt der Laieninveftitur die Ercommunifation ausgefprocden” 2). Daß 
zu Bari aud die Mönde von Monte Eaffino Anfprühe an das Klofter 
St. Sophia geltend machten und Urban ebendafelbit pas Bisthum Agri- 
gent in Sicilien wieder berftellte, erfehen wir aus zwei von Manfi (P. 
349 sqq.) mitgetheilten Urkunden. 

Ganz gleichzeitig mit der Synode von Bari feierte der Erzbifchof 
Amsind als päpftlicher Legat eine große Synode in feiner Kathedrale zu 
Bordeaux, in den erften Tagen des Dftobers 1098. Es waren dabei 
auch mehrere andere Erzbifchöfe mit ihren Suffraganen zugegen; aber 
von ihrer ficher nicht unbedeutenden Thätigkeit wiflen wir nur das Eine, 
deß Streitigfeiten zwifchen zwei Klöftern gefchlichtet wurben ?). 

Schon um Oftern 1098 hatte der Gegenpapft fein feftes Schloß Ar- 
genta am Po verloren. Auch waren feine Bemühungen, die Freunde 
anter den deutſchen Biſchöfen zu größerem Eifer zu ſpornen und bie 
Gegner, namentlih den Mainzer Erzbifchof, zu flürzen, erfolglos ges 
blieben *). Dagegen benüzte feine Partei in der Stadt Rom (er ſelbſt 
wohnte ſeit Jahren in feinem alten Bisthbum Ravenna) im Sommer 
1098 die Abweſenheit Urbang (in Unteritalien), um das Haupt wieber 
feder au erheben, Afterſpnoden zu halten und den Fluch über die 
Gregorianer zu fprechen °). Aber nad feiner Rüdfehr von Bari ge- 
lang es dem Papfte, fie auch aus ihrer lezten Befisung in Rom, der 
Engelöburg, zu vertreiben und die ganze Stadt zum Gehorfam zurüd- 


1) Esdmer, vita Anselmi, lib. IL 47. und hist. Variorum lib. II. in ver 
Rigne’fhen Ausgabe ver Werke Anfelms, T. I. p. 102 sq. und T. Il p. 41& ngg. 
Mensi, 1. c. p. 947 sqq. Harduin, 1. c. p. 1753. Baron. 1097, 146 sqq. 

2) Mansi, 1. c. p. 1061. Harduin, 1. c. p. 1845. 

3) Mansi, 1. c. p. 955 sqg.; unvolffländig bei Harbuin. 

4) Perts, T. VII. (V.) p. 465. Mansi, l. c. p. 600. 

5) Mansi, 1. c. p. 958. Harduin, 1. c. p. 1758. Kurz zuvor hatte fi ein 
Teil der ſchismatiſchen Cardinäle zu Unterhandlungen geneigt gezeigt. Jezt ver- 
öfentiichten fie wieder Denfichriften gegen Urban; f. Sudendorf, Regist. T. Il. p. 
19—116. 
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sufüßseen. Bernold, der dieß berichtet, fügt bei, lichen habe jest in 
zahireichen Briefen eine römiidge Generaliynede auf die dritte Woche 
nah Dftern 1099 ausgeidrieben, welde, ven 150 Biſchoſen und Achten 
uud zahlloſen andern Clerikern beſucht, die Berorbuungen der frühern 
Papfte beſtaͤtigte und das Anathem über Wibert und feinen Anhang er 
nenerte. Auch feien hier alle im Goncubinate Lebenden vom Abendmahl 
ausgeſchloſſen und die Blänbigen dringend aujgeforbert worden, das 
Kreuz zu nehmen und die bereit im Morgenlande fämpfenden Brüder 
zu unterflägen °). 

Diefer römifchen Synode wohnte auch Anfelm von Ganterbury bei. 
Er war faum in Befellihaft des Papſtes aus Bari nah Rom zuräd- 
gelehrt, fo traf dafelbft um Weihnachten 1098 ein Geſandter des eng- 
liſchen Königs ein, um zu melden: „fein Herr wunbere fi, wie ber 
Yapfı vie Reftitution Anſelms verlangen möge; der König habe dieſem 
fa deutlich erflärt, daß er ihm das Erzbisthum nehmen werde, wenn er 
England verlafle.” Der Papft erwieberte: „melbe deinem König, ex 
möüfle den Anfelm unweigerlich in alle feine Rechte wieder einfegen, wenn 
er dem Banne entgehen wolle, und babe er dieß nicht bis zur nächften 
Synode in der dritten Woche nach Oſtern zugefagt, fo werde er auf 
ihr ganz ficher verurtheilt werben.” Der Gefandte erbat fih darauf 
noch eine geheime Audienz und brachte es durch Berfprechungen, fowie 
durch Beſtechung einiger päpfllihen Beamten dahin, daß die dem eng- 
liſchen König anberaumte Friſt bis auf das Feſt St. Michael (29. Sep⸗ 
tember) ausgedehnt wurde ?). Eadmer will wiflen, daß jezt Anfelm 
von Rom wenig Hülfe mehr gehofft und deßhalb um Erlaubniß gebeten 
babe, abreifen und zu Hugo von Lyon geben zu dürfen. Aber ſchon 
Baronius machte darauf aufmerffam (1098, 2), dag dieß gar wenig zu 
dem Benehmen Anfelms in Bari pafle, wo er felber den Papſt fußfällig 
gebeten, noch Tänger Rachfiht mit dem König zu haben. Wie dem 
nun fei, gewiß if, daß Anfelm dem Wunfche Urbang gemäß der be 
reits erwähnten römifchen Synode anwohnte und ſich fortwährend ber 
größten Auszeichnungen von Seite des Papftes erfreute. Auch wies ihm 
Lezterer bei der Synode einen befondern Ehrenplag mitten in dem Kreife 
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1) Per&, 1 c. p. 466 


3) iatoria Nevorum, ib. IL p. 418 ed. Mime; färzer in 
Via Amselmi c. V. 48. Ieiner 
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an, den die Berfammlung bilbete ). Schon Eabmer fagt, daß außer 
den italienischen auch franzöfiihe Bifchöfe anwefend waren, und in zwei 
Urfunden (bei Mansi, 1 co. p. 878 u. 965) treffen wir namentlich die 
Erzbifchöfe Leodegar von Bourged und Amatus von Borbeaur, fowie 
die Biſchofe Leutald von Senlis und Lambert von Arras ausdrücklich 
genannt, mit dem Anfügen, daß noch andere Suffragane von Rheims 
zugegen gewejen feien. Die leztere der berührten Urkunden meldet auch, 
daß die Synode in der St. Petersfirche flattgehabt habe und am Sonn 
tage Misericordia Domini (zweiter Sonntag nah Oſtern, damals 
A. April) eröffnet worden fei. 

Außer dem oben mitgeiheilten kurzen Berichte Bernolds über die 
Thätigfeit der Synode befigen wir von ihr noch 18 Sanonen, von denen 
ve zwölf erflen mit den Sanonen 1—13 von Piacenza, die Nummern 
13-17 incl. aber mit Nr. 2, 3, 5, 6 u. 7 von Melfi identifch find. 
3a einem Zufage zu o. 17 bedrohte der Papſt alle Aebte, welche von 
einem Laien bie Inveftitur annehmen würden, mit Ercommunifation und 
verbot allen Bifchöfen, ſolche Aebte zu benebiciren. Im 18. Canon 
endlich unterfagte er allen Brimaten, Erzbifhöfen und Bifchöfen, für 
Drdination und Conſekration von Bilchöfen und Aebten irgend ein Ge⸗ 
Menf zu verlangen oder anzunehmen 2). 

Da in der Petersfirche wegen der Menge der Anwefenden und weil 
immer Biele zum Grabe des hi. Petrus entweder hin⸗ oder zurüdgingen, 
großes Geräufh war, ließ der Papft diefe Sanones durch den Bi- 
ſchof Reinger von Rucca verkünden, der eine Stentorftiimme hatte. Nach⸗ 
dem er einige Nummern verlefen, hielt er plöglih inne und rief: „wie, 
die Geringen wollen wir belaften, aber den großen Tyrannen leiften 
wir feinen Widerfand? ... Bon den äußerſten Grenzen der Welt 
in Einer unter und, ganz befcheiden und ftill fit er da, aber fein 
Schweigen ift fehr beredt, und feine Geduld, je größer fie ift, um fo 
mehr muß fie und brennen. Diefer Eine, graufam behandelt, ift ſchon 
vor mehr als einem Sabre bieher gefommen, um beim apoſtoliſchen 
Stuhle Hülfe zu ſuchen, und hat fie noch nicht erlangt. Ich meine den 
Erzbischof Anfelm von England.” Als jedoch der Papft rief: „es if 


1) Eadmer, 1. c. p. 419. Bgl. über die rom. Synode auch Haſſe, Anfelm 
von Canterbury, Br. L S. 348 ff. 
2) Mansi, 1. c. p. 961 sqq. Harduin, 1. c. p. 1799. 
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genug, Bruder Neinger, aud für diefe Sade wird geforgt werben,” 
fezte diefer die Berlefung der Canonen fort ). 

Zu den lezten Befchlüfien der Synode, bemerft Eadmer, gehörte die 
Androhung der Ercommunifation für alle Laien, welde einen Geiftlichen 
inveftiren, für alle Geiftlihen, die von einem Laien die Inveſtitur an= 
nehmen, und für alle Bifchöfe, die einen foldden Cleriker weiben würden. 
Ebenfo anathematifirte die Synode alle Geiftlichen, die um eines Des 
nefieiums willen Dienftleute von Laien würden; denn es fei abjcheulich, 
daß eine Hand, welche den Leib des Herrn berühre, Dienerin von Hän⸗ 
den werde, bie Durch unlautere Betaftungen, over durch Raub und Todt⸗ 
ſchlag befledt find. Alle, fagt Eadmer, riefen Beifall, und damit endete 
die Synode. 

Bon diefen Beſchlüſſen über die Raieninveftitur fprehen auch zwei 
Briefe, welche Anfelm fpäter, ald er wieder nad England zurüdgefehrt 
war, an Papſt Paſchalis II. richtete 2); dad Chronicon Malleacense 
aber will wiflen, daß der Papſt nit nur den Kreuzzug aufs Nene 
beftätigt, fondern aud allen Chriften befohlen habe, am Freitage wegen 
ihrer Sünden zu falten, befonderd wegen berfenigen, die fie zu beichten 
vergeffen hätten 2). Endlich brachten die Mönde von Molesme Klagen 
an die Synode darüber, daß ihr Abt, der hl. Robert, fie verlaffen habe, 
um in der Einfamfeit zu leben. Es war dieß, ale er das fpäter fo 
berühmt gewordene Citeaur im Bisthum Chalons im %. 1098 gründete. 
Da die Entfernung Roberts dem Klofter Molesme fehr viel Nachtheil 
brachte, fo wünfchte der Papft, dag er zurüdfehre. Die weitern Ber: 
bandlungen aber überlieg er dem Erzbifchofe Hugo von Lyon, feinem 
Legaten, und diefer veranftaltete alebald zwei Synoden (ad Portum 
Ansilla und ad Rupem scissam). Robert, der dem Bifhof von Cha⸗ 
lons bereits Gehorſam geichworen hatte, wurbe von diefem wieder ents 
laſſen und kehrte in fein früheres Kloſter zurüd, während die mit ihm 


1) Eadmer, hist. Nov. lib. II. p. 419 sq. 

2) Mansi, I. c. p. 966 sg. 

3) Mansi, I. c. p. 96%. Harduin, 1. c. p. 1761. Zu den Alten diefer römi- 
fden Spnove fiellen Manſi u. 9. noch eine epistola canonica des Papfles Urban 
an Biſchof Pibo von Toul; aber es iſt dieß nichts anderes, ala jene Urkunde, deren 
wir fhon oben S. 175 getachten. Eben fo unrichtig hat Baronius und neueftend 
auch Damberger (Dip. VIL ©. 309 u. 344) diefe römiſche Synode des Jahres 1099 
in zwei Concilien a. 1095 u. 1099 verlegt, wogegen fhon Pagi (1098, 3) das 
Richtige gezeigt bat. 
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ausgewanderten Mönde in dem neuen Klofter (Citeaur) verbleiben durf⸗ 
ten und einen andern Abt erhielten ?). 

Am 14. Zuli 1099 erneuerte eine Synode zu St. Omer unter dem 
Borfig des Erzbiihofs Manaſſes I. von Rheims auf Anſuchen des 
Grafen Robert d. j. von Flandern ein älteres Friedensedikt, welches 
ſchon auf der Synode zu Soiffond unter dem vorigen Erzbiihof Rai⸗ 
nald aufgeftellt worden war (S. 182): 1. Weder die Kirchen, noch bie 
Kirchhöfe Dürfen von Jemand mit Gewalt erbrochen werden, es fei denn, 
dag dafelbft ein Feſtungswerk angelegt worden wäre (vgl. Bd. IV. S. 
74). 2. Die Güter der Kirche und die Landleute auf den Herrichaften 
ver Biichöfe, Aebte, Clerifer und Mönche dürfen zu feiner Zeit anges 
griffen sc. werden. 3. Biſchöfe, Aebte, Cleriker, Mönde und Frauen 
und ihre unbewaffneten Begleiter dürfen nicht angegriffen werden (Bd. 
W.&. 668 f. u. 741). 4. Fremde und Kaufleute dürfen nicht ge- 
pländert werden, außer wenn erwiejen ift, daß fie die fchuldigen Ab⸗ 
gaben nicht entrichtet haben. Die bisherigen Verbote gelten für ale 
Tage und Stunden. Alle andern Gegenftände aber follen von Mittwod 
Abend bis zum Sonnenaufgang am Montag vor Anfällen gefchüzt fein. 
5. Alle Herren von Städten und Schlöffern ꝛc. müflen diefen Frieden 
in die Hand des Biſchofs befchiwören, oder fie werden ercommunicirt und 
ihre Beitaungen mit dem Interdikte belegt. 

Weiterhin wurden zu St. Dmer auch andere firhlihe Angelegenheis 
ten, darunter die Rölibatsfache, verhandelt, und in Beziehung auf lez⸗ 
tere ging der Erzbifhof Manaffes in feinem Eifer fo weit, daß er jogar 
ohne Zuftimmung feiner Suffraganen, zu deren Diöcefen Flandern ge- 
hörte, dem dortigen Grafen erlaubte, die Weiber von Clerikern feines 
Gebietes, nach verhängter Ereommunifation, gefangen zu nehmen. Hie- 
gegen erhob ſich der nicht unbegründete Tadel, dag der Erzbiichof Fein 
Recht babe, in die Parochien anderer Bifchöfe einzugreifen. Ma- 
nafles nahm darum jene Erfaubniß wieder zurüd, forderte aber zu⸗ 
gleich jeine Suffraganbifchöfe auf, durch Diöceſanſynoden den Priefter- 
cölibat durchzuführen und dabei, wenn nöthig, den Beiftund des Grafen 
anzurufen 2). 


1) Hansi, 1. c. p. 967. 973 qq. 


2) Geusset, 1. c. p. 148 sqq. Mansi, 1. c. p. 969 sqq. Harduin, 1. c. p. 
161, unvollftändig. 
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Die Synoden von der Wahl Paſchalis IE bis zum Tode 
Heinrids IV. (1099—1106). 


Am 29. Zuli 1099 farb Papſt Urban II., obne daß er von der a 
15. deſſelben Monats erfolgten Eroberung Jerufalemd durch die Krem 
fahrer noch Kunde erhalten hatte. Darauf wurde am 13. Auguft 109 
Cardinal Rainer als Pafchalis IL. gewählt, ein Mönch aus Clugm 
welchen Gregor VII., als er einft in Gefchäften nah Rom kam, kenne 
gelernt und zum Abte von St. Lorenz und Garbinalpriefter ernanı 
hatte. Die erfte Synode in feinem Pontififate war die zu Etampe 
(Stampensis) im Spätjahre 1099 unter Erzbifhof Raimbert von Sen 
deren Ivo gedenft, ohne ihre Thätigfeit näher zu bezeichnen ”). Ni 
wenige Wochen fpäter, am Weihnachtsfefte 1099, batte in dem fur 
zuvor eroberten Jerufalem eine Art Synode flatt. Um dieſelbe Zei 
wo Gottfried von Bouillon zum weltlichen Oberherrn ded neuen Neid 
gewählt wurde, begann man auch deſſen kirchliche Drganifation einzı 
leiten. Der bisherige Patriarch Simon war auf der Inſel Eyper 
wohin er ſich begeben hatte, geitorben, und es gelang dem Cleriker U 
nuff, zu feinem Nachfolger erwählt zu werben, fei ed als wirklich 
Patriarch, oder nur als Adminiftrator, wie Einige angeben (S. 216, 
Er hatte als Kaplan des Herzogs Robert von der Normandie den Kreu 
zug mitgemadht und fi wie durch Klugheit und Gelehrfamfeit, fo dur 
Iodere Sitten bervorgetban, auch durch feine Oppoſition gegen die Ach 
heit der in Antiochien aufgefundenen heiligen Lanze Manche geärger 
Seine Erhebung fand darum, zumal fie durch Intriguen und Beftechun 
bewirkt worden fei, viele Mißbilligung, und an Weihnachten 1099 wur! 
ftatt feiner der Erzbifhof Dagobert von Pifa zum Patriarchen erwähl 
ber im Auftrage Urbans I. eine große Schaar italienifcher Kreuzfahr 
nad dem heiligen Lande gebracht hatte. Um aber dem Patriarchalftul 
noch mehr Anfehen zu geben, nahmen jezt Gottfried und Boemund ihı 
Befigungen in Paläftina von der Kirche Jeruſalems zu Leben ?). 

Gleich nah Beendigung der oben erwähnten römifchen Synode iı 


— 


1) Mans, T. XX. p. 1101. Harduin, T. VI. P. II. p. 1853. 

2) Mansi, 1. c. p. 975. Harduin, 1. c. p. 1763. Wilken, Geld. der Kreu 
jäge, Bo. I. S. 214. 260. 302 f., Bd. I. ©. 50 f., und vie dort angeführte 
Duelien. Spbel, Geſch. des erfien Kreuzzugs, S. 497. 531. 533, 


— — 
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April 1099 war Anſelm von Canterbury nah Lyon gereist, wo er bei 
jeinem Freunde, dem dortigen Erzbifhof Hugo, fo lange verweilte, bis 
nad dem Tode des Königs Wilhelm des Rothen (2. Aug. 1100) deſſen 
Rachfolger und jüngerer Bruder Heinrih L ihn nah England zurüd- 
ne. In die legten Donate oder Wochen, welche Anfelm in Frankreich 
inbrachte, fiel die Synode zu Anfe, bei der er zugegen war. Es wurde 
ein Friedensſtatut erneuert, über den Kreuzzug verhandelt und Jeder, 
ver fein Gelübde, nad dem heiligen Lande zu ziehen, bisher nicht er- 
füllt babe, mit dem Banne belegt. Auch Erzbifhof Hugo von Lyon 
wollte dad Kreuz nehmen und verbandelte darüber mit dem Papfte; der 
ihn zu feinem Legaten in Aſien machen wollte. Der Plan wurde jedoch 
eh im folgenden Jahre ausgeführt 1). 

An 30. September 1100 veranftalteten die beiden Legaten Johannes 
wu Denedikt, von Pafchalid nach Gallien gefandt, eine Synode zu Ba- 
lence, welche den Mönchen von Flavigny befahl, ihren mit Beihülfe 
des Biſchofs von Autun verjagten Abt Hugo, den Ehroniften, wieder 
eufzunehmen. Die Mönde waren aber ungehorfam, und Hugo fonnte 
ſeine Abtei nie wieder erlangen. Außerdem traten zu Balence auch die 
Canoniker von Autun gegen ihren Bifchof Norigund auf und befchulbig- 
tn ihn der Simonie. Die Verhandlungen wurden theild durch nichtige 
Einreden des Angeflagten und feiner Freunde, theild aber und noch 
mehr durch einen Streit über die Prozeßform in die Länge gezogen. 
Die franzöfiihen Bifchöfe, wenigſtens viele von ihnen, behaupteten, es 
fi Gebrauch der gallifanifchen Kirche, den Thatbeftand dadurch zu er⸗ 
mitteln, daß man den Angeſchuldigten fi) zu reinigen auffordere; die 
Pegaten dagegen meinten, und mit Recht, vor Allem müßten bie Kläger 
ihre Angaben beweifen. Ebenfo wollten fie dem Bifchof von Autun feine 
Appellation an Rom geftatten, weil ja fie felbft mit aller Vollmacht aus⸗ 
seräßet feien. Endlich verfhob man die Entfcheidung auf die bevor- 
ſtehende Synode von Poitiers; weil aber der Bilhof von Autun einige 
Epnodalmitglieder beftochen, andere zu beftechen verfucht hatte, ſuspen⸗ 
dirten ihn die Legaten einftweilen von allen priefterlichen Funktionen 2). 

Die eigentlihe Seele der Dppofition gegen die Legaten war Erzbi- 


— — — 





1) Mansi, 1. c. p. 1127. Harduin, 1. c. p. 1861. Haſſe, a. a. O. ©. 355. 
Da Anfelm fon am 23. Sept. 1100 wieder in England war, fo kann die Synode 
im Anfe nicht erfi gegen Ende des Jahres 1100, wie man gewöhnlih annimmt, 
ſatigehabt Haben. 


2) Mansi, 1. e. p. 1115. Harduin, 1. c. p. 1854. 
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fhof Hugo von yon, welder es übel nahm, daß man einen Biſchof 
feiner Provinz feinem Urtheilsſpruche entziehen und in einer andern 
Kirchenprovinz (Balence gehörte zu Bienne) aburtheilen wollte. Er ew 
fhien darum, angeblih wegen Krankheit, weder zu Balence, noch auf 
der viel größern Synode zu Poitiers, die von 80, nad Andern jogar 
von 140 Bifchöfen und Aebten befucht, am 18. November 1100 gefeiert 
wurde 1). Dagegen beauftragte er den Biſchof von Die, den Norigund 
auf der Synode zu vertbeidigen. Abermald kamen 35 Ganonifer von 
Autun, um ihren Bifchof anzuflagen, und wiederum flritt man fich über 
jene formelle Prozeßfrage, fowie über die Zuläffigfeit einer Appellation 
an Nom. Die Legaten gaben zulezt darin nah, daß fih Rorigund 
reinigen dürfe, wenn mehrere würdige Perfonen mit ihm zu jchwören 
bereit feien. Nur die Bifchdfe von Chalons und Die, weil parteiiid, 
follten bievon ausgefchloffen fein. Anfangs zeigten ſich der Erzbiſchof 
von Tours, der Bifhof von Rennes und mehrere Andere geneigt, mit 
Norigund zu ſchwören; als ihnen aber die Canoniker von Autun Vor⸗ 
ftellungen machten, traten auch fie zurüd, und man erjuchte nun dem 
Ungefchuldigten, da er ganz allein ftand, Ring und Stab abzugeben, 
d. h. freiwillig zu reſigniren. Als er nicht darauf einging, wurde er 
abgefezt und, falls er nicht gehorche, mit gänzlicher Ausfchliegung aus 
der Kirche bedrobt. Dennoch gelangte er fpäter in Folge eines Reini⸗ 
gungeeides wieder in den Beſitz feined Bisthums. 

Zu Woitierd wurde auch die Ehefache des Könige Philipp von Krank 
veich verbandelt. Trog feines zu Nimes dem Papfte gegebenen Ber- 
ſprechens batte er die Bertrade wieder an den Hof gerufen, und Urban, 
von andern Wngelegenbeiten ganz in Anſpruch genommen, mußte dieß 
für den Augenblick ignoriren. Dagegen begaben fich die obengenannten 
Legaten Paſchalis' gleich nach der Synode von Valence perfönlich zu dem 
Könige, um Durch vertrauliche Verbandlung zum Ziele zu fommen. Da 
die fruchtlos blich, erflärten fte zu Poitiers, daß jezt der Bann über 
Philipp und Bertrade erneuert werden müfle. Graf Wilhelm von Poi⸗ 
tiers, genannt der Tronbadour ?), und mebrere Biſchöfe baten fußfaällig, 
dieß zu unterlaſſen, und entfernten fich, als die Legaten nicht nachgaben, 


1) Sin Winlatungdichreiben ver Legaten bei Mans, L c. p. 1125. 

N) sr war in übnlider Sunde wie fein König befangen. Auch er hatte feine 
Rran. Die Tochter des Aruien Rulco von Naicu (teilelben, ter Bertrade zur Frau 
datted. verKofen und eine Andere gedeiraibdet. — Ueber tie Lieder dieſes älteſten 
Troudadoure i. Keller, Lieder Quißeme IX, Grafta v. Voitien x. Züb. 1848. 
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unter Drohungen, von vielen Clerifern und Laien begleitet. Die Zurüds 
gebliebenen aber fpracdhen die Ercommunifation, und ſchon wollte man 
bie Synode mit den üblichen Gebeten ꝛc. fchließen, da warf Einer 
ms dem Volke and Zorn wegen der Sentenz gegen den König einen 
Stein nad) den Legaten. Er traf flatt ihrer einen nebenftehenden Cle⸗ 
Wer, und allgemeiner Aufruhr entfland. Einige Bifchöfe flohen, die 
Rehrzahl aber blich ſtandhaft, angefeuert durch das muthige Beifpiel 
xs Robert von Arbriffel und des Abtes Bernhard von St. Eyprian. 
Se nahmen fogar die Infuln vom Haupte, um zu zeigen, daß fie die 
Steme, bie von allen Seiten auf fie geworfen wurden, nicht fürchten. 
Dueß wirkte. Es wurde allmählig ruhiger und Viele empfunden Reue 
über das Geſchehene. 

Weiterhin beſchaͤftigte ſich die Synode, und zwar ziemlich fange, mit 
ver Ingelegenheit des Abtes Robert von St. NRemigius in Rheims, 
weißer ungerecht vertrieben worden war. Beide Parteien beriefen fid 
auf päpftliche Dekrete; aber die der Gegner wurden von den Legaten 
für unädht erklärt, weil ſowohl der römiſche Styl, ald das römische 
Pergament fehle und fi darin die Schlußformel valete finde, die von 
der päpitlichen Autorität nicht angewendet werde (übrigens gebrauchte 
gerade Pafchalis IE. diefe Formel mehrmals in feinen Briefen). Die 
Sache wurde zur endlichen Entſcheidung an Rom gewiefen. 

Ueber zwei andere Streitigfeiten, welche vor die Synode gebracht 
werden, berichtet Ivo von Chartres. Seine eigene Reclamation gegen 
den Biihof von Orleans, einen Altar betreffend, wurde für begründet 
allärt; Dagegen ein gewifler Droge, dem der Biſchof von Ehalons das 
Amt eines Schatmeiftere der Kirche abgenommen hatte, mit feiner Klage 
barüber abgewiefen. Endlich ftellte die Synode 16 Sanones auf: 1. Kein 
Pieter, fondern nur der Bifchof darf die Tonfur der Cleriker benedi⸗ 
mm. Doc darf der Abt denen, die in den Benediftinerorden treten, 
die Tonjur ertheilen. 2. Kür Ertheilung der Tonfur darf nichts ver- 
Imgt werden. 3. Kein Clerifer darf Dienftimann eines Laien werden, 
"er von einem Laien ein kirchliches Benefieium annehmen. 4A. Nur 
der Biſchof darf die Kirchenkleider und Altargeräthichaften benediciren. 
5. Kein Mönd darf den Manipel tragen, wenn er nicht Subdiafon ift. 
6. Kein Abt darf die Handſchuhe, Sandalen und den Ring tragen, außer 
wenn er von Nom das Privilegium dazu hat. 7. Die Präbenden bür- 
fen nicht verfauft und gefauft werden. 8. Eine Präbende ıc. darf nicht 
verliehen werden, fo lange der bisherige Inhaber noch lebt. 9. Weder 
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Cleriker noch Mönche dürfen von Jemanden Altäre oder Zehnten (al- 
tare — Einfünfte eines Altars) kaufen, bei Strafe der Ercommunil«- 
tion. 10. Regularclerifer dürfen mit Erlaubniß des Biſchofs taufen x. 
11. Die Mönche dürfen feine pfarrlihen Zunftionen verrichten. 12. Re 
liquienhändler dürfen nicht predigen. 13. Kein Erzbifhof darf von 
einem Bifchof, Fein Bifhof von einem Abte bei feiner Weihe eine Ur 
gabe verlangen. 14. Kein Laie darf an den kirchlichen Oblationen par⸗ 
tieipiren. 15. Kein Advoratus und überhaupt Niemand darf fih das 
Eigenthbum eines Bifhofs aneignen. 16. Ueberhaupt follen die Ge 
nones von Clermont befolgt werden. — Das Chronicon Malles- 
cense fügt noch bei: jede Kirche darf ihre Rechte und Lehen wieder m 
fih faufen ?). 

Schon einen Monat zuvor, im Dftober 1100, präftdirte Papſt Par 
fchalig einer Synode zu Melfi, welde die Einwohner von DBenevent, 
weil fie vom apoftolifhen Stuhle (politifh) abgefallen waren, mit Ep 
communifation belegte. Daß auch Klagen einzelner Klöfter vorfamen, 
erhellt aus einer fpätern Bulle des Papfted vom Jahre 1102 2). 

Am 11. November 1100 gab die Einweihung der neuen Marie 
fiche zu Billabertrandi in der Didcefe Gerundum (jest Gerona ober 
Girona in Satalonien) Beranlaffung zu einer Synode, welche Die Rechte 
der befagten Kirche firirte und ihre Cleriker zur Auguftinerregel verpflich⸗ 
tete. In Gerundum felbft aber feierte im Februar des folgenden 
Jahres 1101 der Cardinal und Legat Richard eine Synode, in Betreff 
deren eine einzige Urfunde auf und gefommen ift, dur eine Schenkung 
des Bilchofd Berengar von Barcellona an das Klofter St. Biftor zu 
Marfeille (deſſen Abt eben jener Cardinal war) veranlaßt ?). 

Gegen Ende ded Jahres 1100 begegnet ung die Synode zu Ram 
beth. Anfelm von Canterbury war faum nad England zurückgekehrt 
(Sept. 1100), als König Heinrich I. verlangte, er folle nun den her⸗ 
fömmlichen Lehenseid Teiften und das Erzftift aus feiner Hand empfangen. 
Anſelm verweigerte Beides al8 den kirchlichen Gefegen zuwider, wornach 
ein Geiftliher von einem Laien weder die Inveftitur annehmen, no 
deſſen Lehensmann werben dürfe. Der König aber meinte, er verliere 
„die Hälfte des Reichs“, wenn er auf Inveftitur und Leheneid ver 


1) Mansi, 1. c. p. 1117 sqq. Harduin, 1. c. p. 1855 sqgq. 
2) Mansi, l. c. p. 1131 sqq. 
A) Hansi, 1. c. p. 1127. 1134. 
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und fihidte einen Gefandten nah Rom, um vom Papfle Milde⸗ 
er beireffenden Kirchengefege zu erwirken. Um diefe Zeit (No⸗ 
: 1100) veranftaltete Anfelm in der gewöhnlichen Refidenz der 
höfe von Ganterbury, zu Lambeth (in villa S. Andreae de 
estra, quae Lambeta vocatur), eine Synobe, um bie Stage zu 
den, ob fih König Heinrich mit der fchottifchen Prinzeffin Mas 
verheirathen könne, oder ob Leztere eine Oblata des Kloſters 
ı fei. Die Entſcheidung fiel zu Gunſten des Könige aus unter 
sahme auf die englifche Generalfynode unter Lanfrank im 3. 1075 
3), welche folchen Frauen, die, um ihre Keufchheit zu fchügen, in 
Mer gegangen, aber nicht eigentlich Nonnen geworben waren, die 
cathung geftattete ). Manche glaubten, Anfelm fei bier zu nach⸗ 
verfahren, um den König wegen der Inveſtitur zu gewinnen. 
n Wahrheit handelte er nur dem canonifchen Rechte gemäß. Wie 
: dem Könige anhing, zeigte er bald darauf, ald im folgenden 
Heinrichs Alterer Bruder Robert, Herzog der Normandie, in 
id einflel, um — gegen die teftamentarifche Beftimmung bes Ba- 
- den Thron zu erobern. Biele Großen des Reiche ſchwankten, 
nfelm befeftigte fie in der Trene, und fein Verdienſt war es, daß 
' Brüder verglichen (durch Geldentſchädigung Roberts). Als jedoch 
eſandte des Königs im Sommer 1101 mit einer zwar fehr hböf- 
aber abichläglihen Antwort des Papſtes zurüdfehrte ?), flellte 
h dem Primas die Alternative, entweder England zu verlaflen, 
en Lehenseid zu ſchwören und die von ihm (dem König) ernann⸗ 
älaten zu confecriren. Da Anfelm weder auf das Eine, nod 
ndere einging, war er ſchon auf Deportation gefaßt; da machte 
er König den Vorſchlag: er wolle durch eine neue, vornehmere 
Aſchaft dem Papſte vorftellen laſſen: falls er jene Geſetze nit 
:, werde Anfelm erilirt, ihm ſelbſt aber der Gehorfam aufgefündet 
er Geterspfennig vorenthalten. Seinerfeits follte auch Anfelm Des 
chtigte nah Rom fenden, und er wählte dazu zwei Mönche, mit 
luftrag, in Rom einfach zu referiren und ja nicht vom Papſte zu 
gen, daß er feinetwegen vom Rechte etwas nachlaſſe. — Dem 
a Berlaufe der Sache werden wir jpäter begegnen. 

aterdeſſen hatte es Heinrich IV. in Deutſchland dahin gebracht, daß 


) Eadmer, hist. Novorum, lib. IIL p. 426. ed. Migne. 
) Mansi, 1. c. p. 1058. Harduin, 1. c. p. 1842. 
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fein ältefter Sohn Conrad, der auf Seite bed Papfles getreten und 
König von Italien geworden war (S. 195), dur einen Fürftentag yı 
Eöln im 3. 1098 feiner Würde für verlufig erflärt und der zweit 
Sohn, Heinrich, am 6. Januar 1099 in Aachen zum König und Nah 
folger im Reiche gefalbt wurde. Aber während die weltliche Gewal 
Heinrichs in Deutjchland jezt allgemein anerfannt wurde, mochten ei 
doch nur wenige Bifchöfe entichievden mit feinem Papfte halten, und be 
weitaus größere Theil des Clerus, darunter Männer, wie der bi. Dtte 
der Apoftel von Pommern, nachmals Bifhof von Bamberg 1), aner 
fannten eben fo fehr in Pafchalis den rechtmäßigen Papft, als fie &ı 
Heinrich den rechtmäßigen Fürften verehrten. Als nun der Gegenpapf 
Wibert (Clemens II.) im September 1100 ftarb, beſchloß Heinrich au 
ben Rath jener Männer an Weihnachten deſſelben Jahres einen allge 
meinen Reichetag in Mainz abzuhalten, um über die Ordnung im ri 
mifhen Stuhl und über die Wiederheritellung der kirchlichen Einheit g 
beratben. Noch jezt befigen wir das Schreiben, womit er den Abt ve 
Tegernfee zu diefer Verſammlung berief ?). Natürlich ignorirte er ei 
daß die Wibertiften in Rom bereits einen neuen Gegenpapft, Theoderig 
bisher Bilhof von St. Rufina, gewählt und geweiht hatten (Septembe 
1100). Derfelbe wurde fchon nach ein paar Monaten von Pafchali 
gefangen genommen und in das Trinitätöflofter bei Sava in Apnlie 
geiperrt °). Daß aber der Mainzer Reichstag wirklich einen ireniſche 
Beſchluß faßte, erfahren wir von den Hildesheimer Annalen. Hienat 
riethben die Fürften dem Kaifer, er folle um der kirchlichen Einheit wille 
Gefandte nah Rom ſchicken und einen Papſt aufftelen secundum elee 
tionem Romanorum et omnium ecclesiarum *). Es ift klar, da 
man im Sinne hatte, fih mit dem fanften und bereits überall aneı 
fannten Paſchalis zu verftändigen, und es erhellt dieß noch deutliche 
aus der Nachricht Eccehards, wornach der Kaifer erklärte, er werk 
demnäachft perjönlich nah Rom geben und am 1. Februar 1102 ein & 
neralconeil dafelbft veranftalten, damit der Streit zwiſchen ihm und der 
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1) Mehrere alte Vitae Ottonis bei Pertz, T. XIV. (XII) p. 721 sqq. 

2) Pertz, legum T. II. p. 60. 

3) Pertz, T. VII. (V.) p. 47%. 

4) Pertz, T. V. (UL) p. 107. Diefe Annalen ſprechen von Weihnachten de 
Jahres 1101 (nicht 1100); allein da man damals in Deutfchland mit dem Weih 
nahiatane das neue Jahr begann, fo iſt Epriftfeft 1101 nad jener Rechnung iden 
m mit dem Chriſtfeſte 1100 nach unferer Rechnung, was Damberger überfehen hai 
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HL. Bater (Paſchalis) canoniſch unterfuht und die feit vielen Jahren 
jerrifiene Einheit inter Regnum et Sacerdotium wieder bergeftellt 
werde 1). Aber die Einigungsfpnode unterblieb und Heinrich zog nicht 
nach Italien; wir wiflen nicht, warum; vielleicht weil er durch den Tod 
keines älteften Sohnes Conrad, der im Juli 1101 zu Florenz flarb, 
wieder freiere Hand befommen hatte und damit neue Hoffnung zum 
Siege über das Papfithum. Eccehard will wiflen, daß er jest fogar 
den neuen Gegenpapft Albert, den die Wibertiften im Anfange des Jah⸗ 
sd 1102 gewählt hatten, zu heben und Paſchalis zu flürzen verfuchte. 
Die Antwort hierauf erfolgte auf der großen Synode, welche Papft Pa- 
ſchalis nah Mittfaften 1102 im Lateran abbielt (Mitte März) in 
Gegenwart jehr vieler Bilchöfe aus Apulien, Sampanien, Sicilien, Tus⸗ 
ce und fait allen Theilen Italiend. Auch von jenfeitd der Alpen 
beiten viele Bifchöfe Deputirte geſchickkt. Nachdem man, wie gewöhnlich, 
ent ältere Dekrete erneuert hatte, wurde über das gegenwärtige Schigma 
verhandelt, das den fchlimmiten Härefien beigezählt zu werben verdiene, 
uud ein Bekenntnißformular aufgeftellt, dem Jeder (der Anweſenden) 
kepllichtete in den Worten: „Ich anathematifire jede Härefie, befonders 
diejenige, welde die Kirche gegenwärtig beunruhigt und das Firchliche 
Anathem und alle kirchlichen Strafen für kraftlos und eitel erflärt. Auch 
veripreche ich Gehorfam dem Papfte Paſchalis und feinen Nachfolgern, 
Kehauptend oder verwerfenn, was bie heilige und allgemeine Kirche be- 
hanptet oder verwirft.” Zugleih wurde Kaifer Heinrich noch insbeſon⸗ 
dere mit ewigem Anathem belegt und dieſer Sprud am folgenden Fefte 
Goena Domini erneuert ?). Bon der Perfon des neuen Gegenpapftes 
war dabei feine Rede. Er war wohl bereits von einem falichen Freunde 
ar Paſchalis ausgeliefert worden, der ihn zuerft in einen Thurm und 
bernach, wie feinen Vorgänger, in ein Klofter einfperren ließ ?). 

Auf unferer Lateranfynode befahl fofort der Papft allen Biſchöfen, 
m ihren Sprengeln den Gotteöfrieden auf fieben weitere Jahre zu 
verfünden.. Daß auch Streitigfeiten einzelner Kirhen und Klöfter 
atihieden wurden, erhellt aus einer Nachricht im Chronicon Uassi- 


1) Pertz, T. VIIL (VL) p. 223. 

2) Periz, T. VII. (VI) p. 224. — Manfi (1. c. p. 1147) und Harbuin CI. 
«ep 1861) theilen denfelben Duellenbericht aus dem Chronicon Urspergense mit. 
ein dieſes Hat Hier lediglich aus Eccehard abgefchrieben. 

3) Jafe, Regesta p. 520. 
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nense, wornach der Erzbifhof von Capua dem Kloſter Monte Caſſur 
wegen eines Altars fatiefariren mußte '). 

Zu den älteren Berorpnungen, welde, wie oben geſagt, von der 
Lateranfynode erneuert wurden, gehörte insbejondere das Verbot ber 
Laieninvefitur. Wir erfehen dieß aus einem vom 15. April 1102 da⸗ 
tirten Briefe des Papftes an Anfelm von Canterbury, worin er, wie 
in einem zweiten vom gleichen Datum an den engliiden König, aufs . 
Entſchiedenſte erflärte, daß er das von der Lateranfyucde eben eß 
nenerte Berbot der Laieninveftitur unmöglich für England anfer Kraft 
fegen könne ?). Mit diefen Schreiben kamen die englifhen Gefandten , 
im September 1102 zurüd, und der König veranflaltete jogleich einen - 
Reichstag zu London. Anfangs wollte er die an ihn gefommemen 
päpfllichen Schreiben, auch das an Anfelm nicht herausgeben; als er fe 
aber doc veröffentlihen mußte, erklärten die Föniglihen Geſandien, 
mündlich habe ihnen der Papſt ganz Anderes gefagt, daß er nämlich, fo 
lange Heinrih ein guter Fürft bleibe, ihm die Vergebung der Kirden 
nachfehen wolle. Die Deputirten Anfelms erflärten dieß für eine Lüge, 
und ed fam zu ärgerlihen Auftritten, bis man fih dahin verftänbigte: 
Anfelm folle ven Papft nochmals um feine wahre Meinung befragen; 
bis aber Antwort fomme, möge ber König fortfahren, Bifchöfe zu im . 
vefiren, nur dürften fie vorderhand nicht confecrirt werben. | 

Gleichzeitig mit diefem Reichstag (im Herbfle 1102) erlaubte der 
König die Abhaltung einer Synode, und bis in den Anfang des 18. Jahre 
hunderts dauerte in England die Praris, daß während jeder Parlaments 
faifon die Bifchöfe zu einer befondern geiftlihen Berfammlung (Convo⸗ 
fation) zufammentraten. Eadmer, der Freund und Biograph Anfelme, 
der ung über dieſe Synode deſſen eigenen Bericht mittheilt, nennt diefelbe 
ein Beneralconcil der Bifchöfe und Aebte des ganzen Reiche, mit bem 
Beifügen, daß fie in der Kirche des hi. Petrus im wefllihen Theile 
Londons gehalten worden fei. Den Borfig führte natürlich Anfelm, 
und außer ihm waren der Erzbifhof Gerard von York und 12 Bifchöfe 
und nad Anſelms ausdrüdlihem Wunfche die Großen des Reiche zu 
gegen. Sie follten ausführen helfen, was zur Beflerung der firchlichen 
Berhältniſſe befchloffen werde. Bor Allem wurde die Simonie verpönt 
und ſechs Aebte, die davon befledt waren, abgefest. Wegen anderer 


1) Mansi, 1. c. p. 1148. Harduin, 1. c. p. 1868. 
2) Mansi, 1. c. p. 1019 sq. 1060. Hardun, 1. c. p. 1803 u. 1844. 
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Sergehen traf dieſe Strafe noch drei weitere Aebte. Außerdem ſtellte 
he Synode 29 Canones auf: 1. Biſchöfe dürfen Feine weltlichen Placita 
halten, müſſen clerikaliſch gefleivet fein und ſtets Zeugen ihres Wandels 
m fih haben (Bd. IV. ©. 57 u. 69). 2. Die Archidiafonate dürfen 
icht bleibend verliehen werben. 3. Die Archidiakonen müſſen die Dia- 
matsweibe haben. 4. Kein Archidiakon, Briefter, Diakon und ano» 
fus darf eine Frau nehmen oder behalten. Auch ein Subdiafon, wels 
er nicht Canonikus if, muß feine Frau entlaffen, wenn er fie nad 
mem SKeufchheitögelöbnig geheirathet hat. 5. So lange ein Priefter in 
serlaubter Berbindung mit einer Frau lebt, foll er nicht als ein legaler 
Mrachtet werden und die Meſſe nicht feiern. Thut er ed doch, fo darf 
Kemand feiner Meſſe anwohnen. 6. Niemand darf das Subdiakonat 
nbeiten, wenn er nicht zuvor Keufchheit gelobt bat. 7. Die Söhne von 
Ricſtern dürfen die Kirchen derfelben nicht erben. 8. Kein Cleriker darf 
cum weltliches Amt x. haben, feiner Blutrichter fein. 9. Sie dürfen 
Erinfgelage und Schenfen nicht befuchen. 10. Ihre Kleider müffen ein- 
ichig, ihre Schuhe georbnet fein. 11. Mönche und Cleriker, die ihren 
Stand verlaflen haben, müſſen zurüdfehren, oder fie werden ercommus 
weit. 12. Die Cleriker müfjen fihtbare Tonfuren tragen. 13. Zehn- 
en dürfen nur an die Kirchen entrichtet werben. 14. Kirchen und Prä- 
enden bürfen nicht gefauft werden. 15. Ohne Erlaubniß des Biſchofs 
we feine neue Kapelle errichtet werden. 16. Eine Kirche darf nicht 
wweiht werben, bevor ihr und des Priefterd Bedürfniß gefichert if. 
17. Hebte dürfen die Ritter nicht einweihen (dieß ift Vorrecht der Bi- 
We); fie müflen mit den Mönchen im gleichen Haufe fpeifen und 
dlafen. 18. Ohne Erlaubnig des Abtes darf fein Mönch Jemanden 
Buße auflegen, und die Aebte dürfen es ihnen nur in Betreff foldyer 
Perfonen erlauben, über welche fie die Seelforge haben. 19. Mönche 
ud Nonnen dürfen nicht zu Gevatter ſtehen. 20. Mönche Dürfen Villen 
ticht dauernd innehaben. 21. Mönche dürfen von Niemand eine Kirche 
muchmen, ald vom Biſchof; auch dürfen fie die Kirchen, die fie haben, 
nicht plündern, fo daß die daran dienenden Priefter und die Eultbebürf- 
niſſe benachtheiligt werden. 22. Eheveriprechen, ohne Zeugen gegeben, 
ſind fraftlos, wenn ein Theil fie Täugnet. 23. Die Laien müffen ihre 
Haare fo fcheeren, daß ein Theil der Ohren fihtbar wird und die Augen 
nicht ganz bededt werden (gegen die Sitte der Elegantes, die Haare nad) 
Ftauenart wachen zu laflen). 24. Bis zum fiebenten Grade find die 


Ehen verboten. Wer von einer inceftuöfen Ehe weiß und fie nicht 
defele, Toneilien: efiukte. V. 16 
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angibt, participirt an dem Frevel des Inceſtes. 25. Leichname d 
nicht außerhalb der Parodie begraben werden, jo daß der Pfarrer 
Gebühren verliert. 26. Ohne Erlaubnig des Biſchofs darf Nie 
einem Berfiorbenen, oder einer Duelle, oder irgend einem andern 
genftand befondere Verehrung widmen. 27. Das in England ü 
fhändlihe Geſchäft, Menſchen wie Thiere zu verfaufen, muß auff 
23. Sodomie wird mit Ercommunifation ıc. beſtraft. 29. Alle € 
tage foll diefe Ercommunifationgfentenz in ganz England verkündet wı 

Eadmer fügt noch bei, alsbald feien diefe Verordnungen vielfach 
fchritten worden, und Anſelm felbft habe die Berfündigung der E 
munifation aus guten Gründen zurüdgenommen. 

Aus zwei Briefen Anfelms (lib. III. 62. u. IV. 15) erhellt, 
dieſe Canones auf der Synode auch mündlich erläutert wurden, na: 
lich behufs ihrer Anwendung; aber es geſchah dieß fo eilfertig, dal 
felm einftweilen nur die capitula (die furzen Canones) publiciren, 
Erpofition dagegen erft nachträglich zu Papier bringen und den üf 
Biſchöfen mittheilen wollte. Einige diefer Erläuterungen enthält 
der erfte unter den ebenerwähnten Briefen Anfelms 1). 

Die von Anfelm nah Rom abgefandten Boten (S. 240) trafer 
Papſt zu Benevent, von wo aus er am 12. Dezember 1102 in 
Schreiben an Anfelm Antwort ertheilte. Er bebarrte vollftändig auf 
was er fhon früher fchriftlich erklärt, und was feine Borfahrer in 
treff der Inveftitur verordnet hatten, und belegte jene Gefandter 
Königs, weil fie die Wahrheit verdreht, mit dem Banne. Die g 
Strafe treffe Alle, welche auf diefe Rüge hin Inveftitur und Con) 
tion angenommen hätten ?). 

Bon einer um diefelbe Zeit in Benevent durh Papft Pafı 
abgehaltenen Synode wiffen wir nichts, als ihre Eriftenz °). 

Gegen Ende des Jahres 1102 zeigte Kaifer Heinrih IV. n 
friedfertige Oefinnungen gegen den Papft; ob im Ernft oder nur 
Scheine, muß dahingeftellt bleiben. Er erflärte auf dem Fürftenta, 
Mainz an Weihnachten 1102 (Reichetagsfynode), daß er die 9 
rung feinem Sohne Heinrich V. abtreten und nad erfolgter Augföb 
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1) Mansi, 1. c. p. 1149 sqq. Harduin, J. c. p. 1863 sqq. Anselmi 
Migne, T. IL (Curs. Patr. T. 159) p. 9% sqq. u. 209. Eadmer, hist. Nov. 
p- 337. Haffe,a. a. D. ©. 384 u. 476 ff. 

2) Mausi, I. c. p. 981. 1061. Harduin, 1. c. p. 1765 u. 1845. 

3) Pertz, T. V. (III.) p. 183. Jafe, 1. c. p. 484. 
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Landfriede. Erzbifhof Groſſulanus. 23 


Papft einen Kreuzzug unternehmen wolle. Diefen Plan Tieß 
dem Bolfe verfünden und meldete ihn dem Abte Hugo von 
feinem Pathen, mit der Bitte um Bermittlung bei dem Papſte. 
erifer und Laien wurden hiedurch wieder für den Kaifer gewon⸗ 
‚ fehr Biele nahmen auch das Kreuz, um ihn nach dem heiligen 
ı begleiten. Auf demfelben Reichstage ließ Heinrich auch einen 
en Randfrieden von feinen geiftlichen und weltlichen Großen bes 
‚ die ihn dann ihrerfeits wieder in ihren Diöcefen und Pro⸗ 
erfündeten. Neben den Glerilern, Mönchen und Frauen wurben 
fen Frieden befonders auch die Juden beſchüzt, weil fie gerade 
Zeit von einzelnen Kreusfahrerfchaaren verfolgt wurden ?). 

der Papft glaubte nicht an den Ernſt der Worte des Kaiſers 
unterte feine Freunde aufs Neue zum Widerfiand gegen ihn. 
ich forderte er den Grafen Robert von Flandern auf, die ſchis⸗ 
. Geiftlihen aus Lüttich zu verfagen und das „Haupt ber Hi 
Deinrich und feine Anhänger,” nach Kräften zu verfolgen. Den 
hard von Hirfau und feine Mönche tröflete der Papſt wegen 
den, die fie von der Welt (Heinrichs Partei) dulden müßten, 
ıhnte fie zu engem Anfchluffe an Bifchof Gebhard von Eonflanz, 
fräftigem Widerftande gegen den Eindringling Arnold, Abt von 
len, welchen Heinrich zum Biſchof von Eonftanz beftellt hatte. 
te Pafıhalis im Februar 1103 die Herzoge Welf von Bayern 
thold von Zähringen, die fih mit Heinrich verfühnt hatten, 
Ar die Kirche zu gewinnen ?). 

Mailand war nach dem Tode bes Erzbifhofs Anfelm IV., der 
ızfahrer am 30. September 1101 im Kiofter des hi. Nikolaus 
antinopel farb, fein Vikar, der Biſchof Chryfolaus von Sa⸗ 
n Grieche, zu feinem Nachfolger gewählt worden. Wegen ſei⸗ 
en Kleidung nannte man ihn gewöhnlich Groſſulanus (grosso 
). Mit feiner Erhebung war die firengere Partei in Mailand, 
fommen der alten Pataria, nicht zufrieden, am wenigfien ber 
Litprand, der wegen feines Eiferd gegen die ſimoniſtiſchen und 
arifchen Geiſtlichen einige Zeit zuvor an Nafe und Ohren ver 
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'ertz, T. VI. (VL) p. 224 sq. Legum, T. Il. p. 605g. Stengel, L 


'aschalis epp. ad NMigne, T. 163. p. 108. 121 sq., fonft nirgends voll⸗ 
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fümmelt worden war. Wiederholt und felbft öffentlih in ber Kirche 
beſchuldigte er den neuen Erzbifchof der Simonie und erbot fich, feine 
Ausfage durch die Feuerprobe zu beweifen. Um ſich vor foldhen Feinden 
Ruhe zu Schaffen, veranftaltete Sroffulanus in der Faftenzeit 1103 eine 
Synode in der Marienfirhe zu Mailand. Wiederum trat Litprand 
als Anfläger auf, aber die Synode Tümmerte fih nicht darum und fprad 
am dritten Tage über einige andere Priefler die Abfegung aus. Wahrs 
ſcheinlich wollte man den Litprand wie einen Unzurechnungsfähigen bes 
handeln und ignoriren, um nicht durch eine Strafe gegen ihn das Boll 
aufzureigen. Natürlich fuchte Groffulanus auch das Gottesurtheil zu 
verhindern, aber der Spott des Volkes zwang ihn doch endlich, darauf 
einzugeben, und am Mittwoch in der Charwoche 1103 erftand Litprand 
die Feuerprobe mit Glück unter dem Gebete: Deus in nomine tuo sal- 
vam me fao. Weil aber feine Hand ein wenig verlegt worben war, 
uicht während feines Ganges dur das Feuer, fondern ſchon zuvor, als 


er daflelbe einfegnete, fo beflritten der Erzbifchof und feine Partei bie . 


VBeweiskraft des Gottesurtheils, und es entfianden daraus heftige Zwi⸗ 
Rigfeiten in der Stadt, bei deuen Mehrere das Leben verloren. Groß 
fulanus felb mußte jest Mailand verlaffen; aber nach zwei Jahren Hagte 
er bei dem Papft und einer römiſchen Synode (1105), zu der auf 
Litprand berufen wurde. Pafchalis tadelte, daß man zu einem Gotted 
artheile feine Zuflucht genommen habe, und war geneigt, den Erzbiſchof 
deßhalb abzufegen. Da dieſer jedoch beweifen konnte, ex habe den Lit⸗ 
prand zu biefer That nicht gezwungen, fo wurde er vom Papfte reftituirt 
und Litprand mußte noch fieben Jahre unter ihm dienen ?). 

Zu den Synoden im weitern Sinne rechnet man auch die Berfamm- 
lung weltlicher und geiftliher Großen, welde Kaifer Heinrih, als er 
eben Weihnachten 1103 in Regensburg feierte, dort zu dem Zwecke 
veranfaltete, um über die Befchügung der Kirchen und Klöfter burg 
ihre Advokaten und über das, was Leztere für ihre Dienfte fordern dürf 
ten, Beflimmungen zu erlaflen ?). 

Menue Verhandlungen zwifchen Philipp L von Frankreich und Pa 
ſchalis II. Hatten den Erfolg, daß der Papft den König unter gewiflen 


I) Mansi, 1. c. p. 1135 sqq. u, 1145. 1159. Page, 1100, 20. 1102, 7. 1108, 
% muy. 1104, 15. 1105, 5—7. Muratori, Geſchichte von Stalien, Leipzig 1747. 
Bu. Vi. G. 321 ff. 

4) Mans, 1. c. p. 1186 sq. Periz, legum T. 1 p. 62. 
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Bedingungen vom Banne zu abſolviren verſprach und deßhalb im Früh⸗ 
ahr 1104 den Cardinalbiſchof Richard von Albano nach Frankreich ſchickte. 
Reſer berief die Synode von Troyes und ſchrieb zugleich an Ivo von 
hartres, um ihn ganz beſonders einzuladen und ſich feinen Rath in 
er Angelegenheit des Königs zu erbitten. Ivo erwieberte: feit einem 
Rzennium vom König verfolgt fünne er unmöglich nach Troyes kom⸗ 
vn, wenn ihm nicht der Legat die Erlaubniß dazu erwirke; was aber 
em zweiten Punkt anlange, fo fei er der Meinung, bie Losſprechung 
es Könige vom Banne müfle ebenfo, wie früher feine Belaftung, feier- 
ch in Gegenwart vieler Bifchöfe erfolgen; nur wolle dazu die Stadt 
end, die der Legat im Auge batte, nicht recht paflen, weit fie zu fehr 
wa König abhängig fei ?). 

Auf der Synode zu Troyes, welhe im Anfange Aprils 1104 ſtatt⸗ 
yeiie, waren die Erzbiichöfe Daimbert von Send, Rudolf von Tours 
ws Manafies IL von Rheims nebſt ziemlih vielen andern Bifchöfen 
mweiend. Unter leztern befand fih auch Foo von Ehartres, der ſonach 
Aanbniß erhalten hatte. Bifchof Hubert von Senlis wurde angeflagt, 
5 er die heiligen Weihen verkauft habe; aber der Beweis dafür konnte 
icht geführt werden und Hugo reinigte ſich durch einen Eid. Weiterhin 
wıde die Wahl des Abtes Gottfried von Nogent zum Bifhof von 
miend belobt und beflätigt, und ebenfo befräftigte die Synode zwei 
Schenkungen, weldhe Graf Hugo von Troyes und Champagne an bie 
irche St. Peter zu Troyes und an das Klofter Molesme gemacht hatte. 
Ne zwei hierauf bezüglichen Urkunden geben aud die Namen der an- 
sefenden Bifchöfe und das Datum der Synode ?). 

Dem Rathe Ivo's gemäß beftimmte der Legat nicht Send, fondern 
Beauganci (Balgenciacum) an der Roire in der Nähe von Orleans 
weſtlich) zum Berfammlungsorte der zweiten Synode, die am 30. Juli 
14104 zufammen fam. Außer vielen Bifchöfen waren auch ber König 
mb Bertrade erichienen, und Beide erflärten fich bereit, auf die heiligen 
Erangelien zu ſchwören, daß fie feinen fleifhlichen Verkehr mehr haben 
wo nicht einmal mehr mit einander reden wollten, außer in Anweſen⸗ 
kit ehrbarer Zeugen, — fo lange der Papft nicht bispenfire. Seinem 
Inftrage gemäß follte der Legat nur nach dem Rathe der franzöftfchen 





1) Baron. 1104, 2. 
2) Mansi, 1. c. p. 1179 qq. Hardum, 1. c. p. 1873 sqq. Baron. 1104, 6. 
U Pagi, 1108, 8. 
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Biſchöfe Handeln. Da aber viele von diefen fih gar nicht äußerten, fo 
unterblieb Alles, obgleih Ivo und Andere meinten, die Abfolution hätte 
rechtmäßig vorgenommen werben fünnen. Der König beffagte fich nım 
über fehlechte Behandlung und beichwerte fih in Rom. Auch der von 
ihm bisher verfolgte Ivo trat für ihn auf, und fein in diefer Sache er⸗ 
laſſenes Schreiben an Rom ift gerade die Duelle obiger Nachrichten über 
die Synode zu Beauganci 1). Durch Schreiben vom 5. Oktober 1104 
fezte fjezt der Papft die Erzbifchöfe und Bifchöfe der Provinzen Nheims, 


Send und Tours in Kenntnig, dag er, falls fein Legat Kranfreich fen 


wieder verlaſſen babe, den Bilhof Lambert von Arras beauftrage, ia 


nn N ı. 


Gegenwart der übrigen Biſchöfe den König und die Bertrade an abfeb 


viren, wenn fie für ihr biöheriged Vergehen fatisfaciren und eiblih ge 


Ioben, fortan Seinen fleifchlichen Verkehr mehr unterhalten und and, : 


außer vor Zeugen, nicht mehr mit einander reden zu wollen. Diefe 


Bedingungen wurden am 2. Dezember 1104 (nicht 1105) auf der &p : 


node zu Paris erfüllt und Philipp und Bertrade wieder mit der Kirde 
verföhnt 2). 


Zum Fahre 1104 Felt Manſi eine nicht ganz genau zu datirende 


fpanifche Synode apud S. Mariam de Fusellis (Hufillos) bei Br 
Iencia, daher auch Concilium Palentinum genannt. Wir willen von 
ihr nur, daß die Metropolitanrechte der Kirche von Braga wieder her 
geftellt wurben. Auf der etwas fpätern Rheimfer Synode aber (im 
J. 1105, nicht 1109) klagte der heilige Bifchof Gottfried von Amien 
gegen die Mönche von St. Baleıy (S. Walerici), welche Eremtim 
beanfpruchten, und bewies die Lnächtheit der päpfllichen Dokumente, 
welche fie vorlegten °). 

Dem Frübfahre 1105 (März) gehört eine römiſche Tateraniy 
node an, vielleicht diefelbe, welche, wie wir faben, in der Sache dei 
Grofiulanus von Mailand eine Entfcheidung gegeben hatte. Sie erlich 
auch eine Berordnung in Betreff des Patriarchate von Jeruſalem. A 
nah dem Tode Gottfriede von Bonillon fein Bruder Balduin Köuk 
wurde (3. 1100), widerſezte fih ihm der Patriarch Dagobert, und bit 


1) Baron. 1104, 8. Page, 1104, 3. Maxsi. 1. c. p. 1184. Hardum, 1 6 
p. 1878. 

2) Mansi, 1. c. p. 1075 u. 1198. Hardain. I c. p. 1798 sq. u. 1875 2g$ 
Pagi, 1108, 3-6. 

9) Mans, 1.c. p. 1186. T.XXL p.5. Hardai-, L c. p. 1895 Pagi, 119, 
BT. Gensset, 1. c. p. 165. 


Synode in Yerufalem, 1102. Anfelm v. Canterbury, zweite Eril. 947 


Eıbitternug Beider wurbe fo groß, daß der König den Patriarchen 
Hentlich einen Meineidigen und ‘Mörder fchalt, indem er den Fürften 
Boemund aufgefordert habe, dem Könige auf dem Wege von Edeſſa gen 
jernfalem nad dem Leben zu tradhten. Diele Klagen brachte Balduin 
ud nach Rom, und der Papft ſchickte den Cardinal Moriz als Legaten, 
er den Patriarchen auf fo lange fuspendirte, bis er ſich reinige. Einer 
men Wiederverföhnung folgte eine neue Entzweiung, fo daß der Pas 
isch die Stadt Jerufalem verlaffen mußte und fein Vermögen confis⸗ 
rt wurde (5. 1102). Ein neuer Legat, Cardinal Robert, hielt noch 
ı demjelben Jahre 1102 ein Gericht über den Patriarchen, eine Art 
zynode, und fprad Bann und Abfegung über ihn aus. Aber Das 
siert ging nah Rom, rechtfertigte fih vor dem Papfte und ber Las 
nenfpnode im Jahr 1105 und wurde reftituirt ?). Noch wichtiger 
wuude dieſe Lateranſynode durch ihre Stellung in den Streitigfeiten Ans 
Bad von Canterbury mit feinem König Heinrich I. Die obenerwähnten 
Beten Anſelms, welde in Rom genaueren Auffchluß über die wahre 
Reinung des Papftes holen follten, waren in der Faftenzeit 1103 nad 
mgland zurüdgefehrt mit Briefen an Anielm, welde das Verbot der 
sieninpeftitur erneuerten (S. 242). Nachdem ver König den Inhalt 
wfer Schreiben im Allgemeinen erfahren hatte, weigerte er fi, fie zu 
jen, und verlangte von Anfelm, er folle jezt perfönlich nad) Rom geben, 
m dem Papfte zu melden, daß der König das Recht, das feine Vor⸗ 
ihren gehabt, durchaus nicht aufgeben werde. Anjelm erfannte, daß 
iej nur eine feinere Art jei, feiner lo8 zu werden, und trat am 27. April 
103 die Reife an, mit der Erflärung, daß er dem Papfte zu nichts 
sthen werde, was mit der Freiheit der Kirche und jeiner eigenen Ehre 
zverträglich fei. Nach einem längern Aufenthalte im Klofter Bec traf 
re im Herbfie 1103 zu Rom ein, wo ſchon vor ihm ein Geſandter 
ed Königs, Wilhelm von Warelwaſt, angefommen war. Die fchönen 
Borte und Berjprechungen, mit einzelnen Drohungen gemijcht, welche 
ezterer bei der öffentlichen Audienz vorbrachte, machten auf Manche 
roßen Eindrud. Als er hiedurch ermuthigt erflärte: „mein Herr wird 
ich die Inveftitur nicht entreißen laſſen, und follte es ihm das König. 
reich koſten,“ entgegnete der Papſt: „und ich werde ihm dieß Recht nicht 
abtreten, follte e8 mir auch den Kopf foften.” Die weitern Verhand⸗ 





— — — — 


1) Paschalis ep. ad Hierosol. eccl. clericos, bei Migne, T. 163. p. 230, und 
Bilten, Bd. I. S. 86 ff. 93 ff. 
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lungen wirkten wieder etwas befänftigend, aber der Papft konnte dem 
Wunfche des Königs nicht entiprechen und erflärte ihm dieß in einem 
fehr milden und liebevollen Schreiben vom 23. November 1103. Einige 
Tage zuvor hatte er in einem Briefe an Anfelm die Primatialrechte von 
Canterbury auf's Neue beftätigt 1). Auf dem Rüdwege traf Anfelm in 
Piacenza mit dem königlichen Gefandten zufammen und reiste mit ihm 
bis Lyon. Hier eröffnete ihm Wilbelm von Warelwaf, daß er nit 
mehr nah England zurüdfehren dürfe, wenn er nicht die Rechte des 
Königs anerkennen wolle, wie es einft Lanfrank gethan (allerdings, aber 
vor Erlaffung der neuen Gefege). Anfelm blieb nun zu Ryon, die 
Güter feines Erzftiftes aber wurden mit Befchlag belegt und die Ein 
fünfte vom König eingezogen. Da die Briefe, welche Anfelm vom Erif 
aus mit dem König und der Königin wechfelte, welche leztere ihn wie 
eine Tochter verehrte, zu keiner Berftändigung führten, fehickte der König 
im Sommer 1104 eine neue Gefandtichaft an den Papſt, welchem auch 
Anfelm bereits über den Stand der Sache Mittheilung gemacht hatte, 
Paſchalis erwiederte beiden Theilen, daß er diefe Angelegenheit ber 
nähften Faſtenſpnode im Lateran (im März 1105) vorlegen wolle, 
was auch geihah. Um eine fünftige Ausgleihung nicht zu erjchweren, 
ſprach diefe Synode das Anathem nicht über den König felbft, wohl aber 
über feine Räthe, die ihn zur Ufurpation der Inveſtitur antrieben, fowie 
über jene Prälaten, welche die Inveftitur von ihm angenommen hätten ?). 

Nach diefen Borgängen glaubte Anfelm nicht zweifeln zu dürfen, 
daß fein König nicht eine Berftändigung mit Rom, ſondern nur eine 
Verſchleppung der Sache beabfihtige, und entfchloß fi, das äußerſte 
Mittel anzuwenden und felber den Bann über ihn audzufprechen. Um 
dieß abzuwenden, vermittelte die Gräfin Adele von Blois, eine Schweſter 
des englifhen Könige und Berehrerin Anfelmd, eine Zufammenfunft 
Beider am 21. Juli 1105 zu Aigle in der Normandie, und König 
Heinrich I., der eben wieder mit feinem Bruder in Krieg war (wodurch 
er die Normandie eroberte), fand für nöthig, einem fo gefährlichen 
Schlage, wie der Bann für ihn gewefen wäre, auszuweichen. leid 
beim Beginn der Beſprechung veftituirte er alle erzbiihöflihen Güter 
und verzichtete auch auf die eigentlihe Belehnung mit dem geiftlichen 


— — — — — 


1) Mansi, T. XX. p. 1000. 1023. Harduin. 1. c. p. 1783. 1807. 
4) Mansi, l. c. p. 1183. Harduin, 1. c. p. 1875. Daffe, a. a. O. ©. 
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Amte; dagegen beharrte er auf der Forderung, daß die Prälaten wie 
alle andern Bafallen den Lehenseid Yeiften müßten. Anjelm fonnte ihre 
Eigenschaft ald Lehensträger des Könige nicht in Abrede ziehen und 
gegen die Forderung des Lehenseides nichts Anderes vorbringen, als 
daß er vom Papſte verboten und auch überflüffig fei, da die Prälaten 
ihon als Chriſten und als Priefter ihre Prlihten (auch in dieſer Ber 
ziehung) erfüllen müßten. Offenbar war diefer Einwurf nicht fchlagend 
und man verglich fich endlih dahin, daß der Papft dieſe Frage ent- 
ſcheiden folle. Eine zweite Differenz entfland durch die Weigerung Ans 
kind, mit den vom König Inveftirten und den Conſekratoren derfelben 
Gemeinfchaft zu unterhalten, und man fam endlich überein, daß Anfelm 
fe lange außerhalb Englands bleiben möge, bis der Papft die Frag⸗ 
Sara vom Banne abfolvirt und den Punkt wegen des Lehenseids ent- 
fiden babe. Der König beeilte fich nicht fehr, Gefandte nah Rom 
a ihiden, und Anjelm wartete unterbeflen im Klofter Bec, vielfach von 
ben englifchen Clerifern und Bijchöfen, mitunter in flarfen Ausprüden, 
zar Rückkehr aufgefordert. Sie konnten nicht begreifen, daß es für ihn 
ustywendig fei, England fo lange zu meiden, und wollten alles Unglüd, 
des die engliichen Kirchen feither betroffen, namentlich ihre vielfache Aus⸗ 
änderung durch den König, feiner Abwefenheit zufchreiben. Endlich 
famen die füniglichen Gefandten von Rom zurüd mit einem aus Bene⸗ 
vet vom 23. März 1106 datirten Schreiben des Papfted, worin er den 
Bann über die vom König Inveftirten und ihre Conſekratoren wieber 
aufpob und dem Primas geftattete, bis auf Weiteres auch Solche zu 
adiniren, die ohne Inveftitur, aber mit Ablegung des Lehenseides zu 
seiklichen Aemtern gelangen würden. Anfelm war jezt fogleich bereit, 
neh England zurüdzufehren, wurde aber durd eine lebensgefährliche 
Krankheit mehrere Wochen daran gehindert, hatte dann nach feiner Wie- 
dergenefung noch eine Beſprechung mit dem König zu Ber und landete 
endlich im September 1106 nad vierthalbjähriger Abweſenheit glücklich 
in Dover, wohin ihm die Königin entgegengegangen war. Der König 
ſelbu blieb in der Normandie zurüd, um fie vollends zu erobern. Nach⸗ 
dem dieß gefcheben, wurde endlich im Auguft 1107 das abgeſchloſſene 
Eoncordat dem Reichstage zu London vorgelegt, nad) dreitägigen Des 
Gatten beflätigt und, damit der Snvefliturfireit in England glüdlich 
beendet ). 


1) Eadmer, hist. Novor. bei Migne, T. 159..p. 465. Mansi, 1. c. p. 1227. 
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Um dieſelbe Zeit begann der tragifhe Schlußaft im Leben Hein⸗ 
richs IV. Seit mehr ald Jahresfrift hatte eine Mipftimmung gegen ihm 
namentlich in Sübddeutfchland krebsartig um ſich gegriffen. Ob feiner 
Zweideutigfeit waren ihm die Herzen allmählig entfrembet worden, und 
er hatte fo oft falfches Spiel getrieben, daß ihm Niemand mehr trauen 
wollte. Dazu kamen noch feine Unthätigfeit bei vorfchreitendem Alter, 
die allgemeine Berarmung, die unter feiner Regierung eingetreten war, 
und der fihredliche Verdacht, daß er Urfache einiger Mordthaten fei, bie 
an den edelften Männern verübt worden waren. Die Unzufriebenen, 
meift junge Männer aus dem hohen Adel, ſchaarten fih um den jungen 
König Heinrih V., zunächft unter dem Scheine, mit ihm die Freuden 
der Jagd und eines heitern Lebens zu genießen, und der Bater billigte 
fogar dieſe Berbindung, die, wie er meinte, die Fürſten nur ned 
enger an das Kaiſerhaus fchließe. Plöplich wurde er im Dezember 
1104 überrafht, als der junge König ohne fein Wiffen das Faiferlide 
Hoflager verließ und ihm von Regensburg aus, wo er feine Freunde 
um fich fammelte, den Gehorfam auffündete. Vergebens fchidte ber 
Kaifer zweimal an ihn Boten mit rührenden Ermahnungen; er verwer 
gerte jede Gemeinfhaft „mit dem Gebannten” und trat ſogleich, kirch⸗ 
liche Gefinnung beuchelnd, mit dem Papft in Verbindung. Da er 
früher geſchworen, ohne Erlaubniß des Baterd niemald nad dem Reiche 
zu trachten, fo wünſchte er um der öffentlichen Meinung willen die päpf- 
liche Losfprechung von diefem Eide, und Paſchalis nahm von feinem 
Standpunfte aus, wornad Heinrich IV. Tängft nicht mehr rechtmäßiger 
Regent war, feinen Anftand, darauf einzugehen. Er ftellte ihm für 
feine That die Berzeibung Gottes in Ausſicht, wenn er ein gerechter 
König und treuer Beichüger der Kirche fein wolle. Zugleich ließ er ihm 
durdy feinen Legaten, den Bilchof Gebhard von Conftanz, den apoſtoli⸗ 
fhen Segen ertheilen ſammt der Losiprechung vom Banne, in welchen 
er duch den Ilmgang mit dem ercommunicirten Vater verfallen war '). 
So erbielt dad Unternehmen des jungen Königs einen legalen Anſtrich, 
und immer mehr Fürſten und Herren aus NRoricum, Alemannien und 


Harduin, 1. c. p. 1887. Haſſe, Anfelm von Canterbury, Br. I. ©. 421 - 454 
Der Berziht des Könige auf die Invefiitur ſchloß nicht aus, daß er auch fortan 
no die Biſchöfe wählte; doch verfuhr er dabei nah dem Rathe der Frommen“. 
Daſſe, © 1 

r Perts, T.V. (I) p. 10% Stenzel, Geſch. d. fränt, Kaiſer, Bd. I. ©. 


En 


Spuode zu Rorohaufen im 3. 1105. 251 


Franken traten auf feine Seite. Aber auch aus der Mitte und dem 
Rorden Deutichlands kamen Einladungen, in deren Folge er im Früh⸗ 
at 1105 nach Thüringen und Sachfen zog, dort freundlichft empfangen 
wurde, in Dueblinburg Dftern feierte, darauf Hildesheim befuchte und 
m Bälde alle Städte und Herren vou Sadfen auf feiner Seite ſah. 
Ramentlich erklärte fih für ihn auch der erfte Prälat Deutſchlands, Erz⸗ 
biſchof Ruthard von Mainz, den Heinrich IV. feit Jahren vertrieben 
hıtte, und in päpftlichem Auftrage nahmen Gebhard von Eonftanz und 
Ruthard alle Sachſen wieder in bie kirchliche Gemeinſchaft auf. Auf 
Iren Antrag beichloß man auf dem Eonvent zu Goslar, an kommenden 
Singen eine Synode zu Nordhauſen in Thüringen abzuhalten, um 
bie Kirche zu verbeflern, die Borfchriften der Väter wieder zur Geltung 
a Wingen, bie eingedrungenen und fimoniftifchen Biſchöfe abzufegen, 
ve son ihnen Ordinirten zu neuem Empfang der Weiben anzuhalten 
ud die beweibten Cleriker vom beiligen Amte zu entfernen. Zu dieſer 
Egnode, fagt Eccehard, kam eine ungeheure Menge von Bilchöfen und 
Blerilern,, Achten und Mönchen zufammen, die alle „nach der Firchlichen 
Einheit dürſteten.“ Zuerfl wurden die Defrete der Väter verliefen, und 
wa den Mißſtänden der Gegenwart die einen fogleich gebeflert, die an⸗ 
vern und ſchwerern dem Papfte zur Abftellung überlaflen. Der nifo- 
sitiichen und fimoniftifhen Härefie wurde von Allen abgeichworen, bie 
mischen Zaftentermine allgemein angenommen, ver Gotteöfriede beſtä⸗ 
it und den von falfchen Bifchöfen geweihten Geiſtlichen verfprocden, 
haß fie in den nächften Duatemberfaften durch katholiſche Händeauflegung 
die Reconciliation erhalten follten 1). Der junge König zeigte bei alle 
m große Demuth. Er erfchien gar nicht, außer gebeten, und bann 
mer in geringen Kleidern und ohne einen auögezeichneten Plag einzus 
uhmen. Er erneuerte und beftätigte einem Jeden feine wohlbegründeten 
Rechte; unbillige Forderungen aber wies er mit einer über fein Alter 
jehenden Klugheit zurüd. Auch rief er Gott und die ganze himmlische 
beerichaar zu Zeugen auf, daß er nicht and Herrfchfucht die Gewalt ſich 
mmaße, um feinen Herrn und Bater vom römifchen Reiche zu ver- 
drängen, vielmehr deſſen Eigenfinn und Ungehorfam gegen die Kirche 
anfrichtig bedaure und fi) ihm gerne unterwerfen wolle, fobald er fi 


1) Bgl. Binterim, deutſche Concilien, Bd. II. ©. 462. Auf der Synode 
ja Duelinburg im 3. 1085 waren ſolche Weihen für penitus irritae erklärt wor⸗ 
den (fe ©. 162); jezt dagegen fcheint man fie für gültig gehalten zu haben. 
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ſelbſt dem heiligen Petrus unterwerfe. Alle Anwefenden lobten dieß und 
fhidten Gebete für die Bekehrung des Baters und das Glück des Soh⸗ 
nes zum Himmel empor, mit dem lauten Rufe: Kyrie eleifon begleitet. 
Gleichzeitig verſprachen auch die Biſchöfe Ute von Hildesheim, Heinrich 
von Paderborn und Friedrih von Halberftabt zu den Füßen ihres Mes 
tropoliten (Ruthard von Mainz) Gehorfam gegen den apoftolifchen 
Stuhl ). 

Der Chroniſt Eccehard, deſſen Bericht wir faſt wörtlich wiedergegeben 
haben, iſt in Beziehung auf das Datum dieſer Synode nicht ganz accurat. 
Zuerft fagt er, fie fei IV Kal. Junii, vd. h. am 29. Mai abgehalten 
worden; fpäter aber gibt er an, nad ihrer Beendigung habe der junge 
König das Pfingffeft in Merfeburg gefeiert. Pfingften aber fiel damals 
auf den 28. Mai, und ed muß darum die Synode vor dem 29. d. M. 
und vor Pfingften, wie die Annalen von Hildesheim richtig fagen ?), 
gefeiert worden fein. 

Bon Norbhaufen ging der funge König nad Merfeburg, ließ bier 
den feit lange defignirten, aber von feinem Bater verworfenen Erzbiſchef 
Heinrich von Magdeburg confeeriren und 309 dann gen Mainz, um den 
Erzbifhof Ruthard wieder einzufegen. Da aber die Stadt in ber Ge 
walt des Kaifers und wohl befefligt war und Ausſöhnungsverſuche er⸗ 
folglos blieben, wandte fi der junge König zurüd in die Gegend von 
Würzburg, vertrieb den von feinem Vater beftellten Biſchof Erlung, er 
bob ftatt feiner den Propft Rupert, eroberte darauf Nürnberg nad mehr 
als zweimonatlicher Belagerung, entließ dann das Heer und begab fih 
nad Regensburg. Der Bater war ihm mit feinen Schaaren auf dem 
Fuße gefolgt, batte in Würzburg den Bifhof Rupert wieder gekürt 
und überall die Befigungen der Freunde feines Sohnes verwüftet. Bei⸗ 


mu dimmm nu um — U 3 


1) Pertr, T. V. (UIE) p. 108. T. VOL (VI) p. 227. Stenzel, aa. O. 
©. 3%, 

2) Pertı, T. V. (UL) p. 108 — Monk (T.XX p. 1189) Reit zu den Re 
ten Ahr tiefe Sdnode au ein Schreiben des Erzbiſchofs Ruthard von Diainz, 
worin tiefer tue Cieriket non Oalderſtadt auffertert, feinem Beifpiele zu folgen und 
auf die Ardirde Brite Aterzareten. Auch fcliten fe Ks zum 1. Dezember Depn- 
Fett Ju dem Condente ienten, ter in ter Killa des Erzbiſchofs Ratipaben ſolle. 
Wuaterim (teutiäe Sean. Ar II. ©. Isi) meint, es ſei dieß ein Einlapunge- 
rien jur Rertyauier Sonode gemein; aßeın tie Ermähuung tes 1. Dezember 
wire. Un i ven ter Sailderdedang des inngen Künigs darin feine Rebe, 
Dere Arendt Üeine cher erer itädern Art. dald aa Tem Bebertritte Rutharbe 
wo Te Arte Seite m I. URS. amzugehären. 
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be gelang es ihm mit Hülfe der Regensburger Bürger, ihn in ihrer 
adt gefangen zu nehmen, und der junge König fonnte faum noch 
hen, während bereits die Reiter feines Baters über die Brüde fpreng- 
. Der Kaifer drängte jezt der Regensburger Kirche einen jungen 
enfchen, Ulrich, als Biſchof auf und fammelte ein großes Heer. Aber 
ch zum Sohne fließen feine Freunde wieder, und bald hatte er 10,000 
ann junger, fräftiger Mannfhaft am Fluſſe Regen aufgeftellt. Auf 
m andern Ufer flanden die Truppen des Kaiſers, und täglich kam es 
Heinen Scharmügeln; aber es erfolgte Feine Hauptfchlacht, weil bie 
geſehenſten Fürften auf beiden Seiten den fchredlichen Krieg zwiſchen 
er und Sohn vermeiden wollten. Der junge König war damit ein« 
Banden und 308 feine Schaaren vom Regenfluffe zurüd. Der Kaiſer 
gegen wollte am folgenden Tage eine Schlacht Tiefern, allein feine 
Maßen weigerten fich, und darum, Verrath fürdhtenn, floh er mit wer 
igen Degleitern nach Böhmen zu Herzog Boriwoi. Der junge König 
aſte jezt die treulofe Stadt Regensburg, beftellte ftatt Ulrichs den Darts 
ig zum Biſchof, ließ auch Würzburg feine Ungnade fühlen und refti- 
te den Bifchof Rupert, während er den Erlung — zur Entſchädi⸗ 
mg — unter feine Hoffapläne aufnahm. Da unterbeflen der Kaifer 
# Hälfe Boriwoi's und feines Tochtermanns, des Grafen Wipprecht 
m Groitzſch, wieder ein Heer gefammelt hatte und an ben Rhein ges 
gen war, fo eilte auch der Sohn dahin, nahm Speier, erbeutete hier 
u Schag feines Vaters und beftellte den Abt Gebhard von Hirfau zum 
iſchof diefer Stabt. Neue Berhandlungen zwifchen Vater und Sohn 
sren erfolglos, und Erfterer mußte, um nicht in Mainz gefangen zu 
erden, nah Schloß Hammerftein gehen, während der Sohn in Mainz 
zog, den Erzbifchof Ruthard reftituirte und auf die kommenden Weih⸗ 
uhten einen Kürftentag nad) Mainz ausfchried. Aus Burgund, wohin 
fih fofort auf kurze Zeit begab, rief ihn die Nachricht zurüd, ber 
ater ziehe wieder mit Berftärfung gen Mainz und wolle den Reichstag 
rhindern. Er traf das Faiferlihe Heer bei Bacharach, jngte es nad 
wien; zurüd, wo fein Bater lagerte, und erbat fi eine Unterrebung 
t ihm, die zu einer fcheinbaren Ausföhnung führte (21. Dez. 1105). 
er junge König verſprach, fortan als Vaſall und Sohn gehorchen zu 
ofen, wenn nur der Kaifer fich wieder mit der Kirche verſöhne. Die⸗ 
e gelobte es, und der bevorftebende Fürftentag follte Das Nähere darüber 
rathen. Deide zogen nun miteinander nad) Mainz, aber auf der Reife 
ihin Indie der Sohn den Bater auf die Burg Bödelheim bei Kreuznach 
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und ſchloß ihn hier ald Gefangenen ein, während er den Schein ver 
breitete, als ob er völlig frei fei. Auf dem Reichſstage zu Mainz, 
der Ende Dezemberd 1105 ftattfand und von fehr vielen Fürfen 
befucht war, verfündeten die päpftlichen Legaten, der Cardinalbiſchof 
von Albano und Bilhof Gebhard von Conftanz, aufs Neue den 
Bann über Heinrich, während die deutfchen Fürften von ihm die Aus⸗ 
lieferung der Reicheinfignien verlangten. Der Kaifer begehrte vor die 
Reichsverſammlung geftellt zu werden, aber man wollte ihn nicht nad 
Mainz kommen laffen, wo die Bürgerfchaft ihm noch immer fehr ergeben 
war, und führte ihn lieber nach der Pfalz Ingelheim. Hier wurde 
er von den Fürften und den päpftlihen Legaten veranlaßt, feierlich abs 
zubanfen; wegen der Losfprehung vom Banne aber follte er fih no 
befonders an den Papft wenden. Darauf wurde der junge Heinrich am 
5. Zanuar 1106 aufs Neue ald Heinrih V. zum König gewählt und 
vom Mainzer Erzbifchof feierlich gekrönt, wobei diefer die prophetifcken 
Worte fprah: wenn er nicht ein gerechter Regent und Bertheidiger ber 
Kirche werde, folle ed ihm wie feinem Vater ergehen. Zugleich wurden 
Deputirte nah Rom gefandt, um mit dem Papfle zu unterhandels. 
Man wählte dazu die Erzbifchöfe Bruno von Trier und Heinrich von 
Magdeburg nebft mehreren andern Bifchöfen und weltlichen Großen, um 
trug ihnen auf, den Papft hauptſächlich darum zu bitten, daß er ſelbſt 
nad Deutſchland komme, um die Tirchlichen Angelegenheiten zu orbnen. 
Diefe Gefandten wurden jedoch zu Trient von den Anhängern des Kal 
ferd in der erften Faſtenwoche des Jahres 1106 gefangen genommen, 
und nur einem von ihnen, Biſchof Gebhard von Conflanz, gelang ch, 
auf einem andern Wege über die Alpen und mit Hülfe Mathilde's von 
Toskana bis zum Papfte zu gelangen. Eine andere Gewaltthat hatte 
die Faiferliche Partei in Rom felbft gewagt, indem fie, den Faijerlichen 
Markgrafen Werner von Ancona an der Spike, eine temporäre Ab 
wefenheit des Paſchalis benüzte, um den Priefter Maginulf als Sil⸗ 
vefter IV. im Namen des Kaiferd in der Lateranfiche zu proclamiren 
(18. Nov. 1105). Es gelang jedoch dem Papfte, wenige Tage darauf 
ben Eindringling wieder zu vertreiben, und ebenfo wurden bie gefanger 
nen Geſandten des jungen Königs durch Herzog Welf von Kärnthen 
wieder befreit und febrten, ohne die Reife fortzufegen, zu ihrem Herrn 
zurück, um Bericht zu erftatten. Unterdeſſen batte ſich Heinrich IV. nad 
vattich zu feinem treuen Bifchof Olbert begeben, aller Welt die erlittene 
Unbill geklagt, aud an die Könige von Franfreih, England und Däs 
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emarf gefchrieben, und befonders in Lothringen und Elſaß und in den 
Städten am Rhein, Cöln voran, fo viele Theilnahme gefunden, daß 
r feine Abdanfung widerrief und mit einem neuen Heere dem Sohne 
ntgegenzog. Eine Hauptichlaht in der Gegend zwiſchen Cöln und 
achen fand bevor, da flarb der Kaifer am 7. Auguf 1106. Bir 
hof Dtbert begrub die Leiche in der Kirche des hl. Lambert zu Lüttich, 
ber auf Befehl der übrigen Bifchöfe wurde fie, weil Heinrich im Banne. 
orben, wieder ausgegraben und in einer noch ungeweihten Kapelle 
8 Speierer Doms in einem fleinernen Sarge aufbewahrt, bis nad 
af Fahren der Bann gelöst wurde und die feierliche Beifegung im 
silerdome ftattfinden konnte ?). | 

Während diefer Streitigkeiten zwifhen Vater und Sohn hatte der 
Irhähof Ruthard von Mainz feine Suffraganen zu einer Synode nad 
Erfurt berufen, im März 1105 oder 1106 2); was da gefhab, ift 
uhelonnt. 

Benige Wochen vor dem Tode des Kaiſers aber wurde eine nicht 
mbeträchtlihe Synode am 25. Juni 1106 zu Poitiers abgehalten, 
ei welcher aud der päpftliche Legat Bruno und der berühmte Kreuz⸗ 
rer Fürſt Boemund von Antiochien (nad feiner Befreiung aus far 
meniicher Gefangenſchaft) zugegen waren. Hauptzwed war, recht Viele 
fs Neue zur Annahme des Kreuzes und zu einem Zuge nad) dem 
eiligen Lande zu bewegen. Auch wurden Streitigfeiten zwifchen dem 
Moher Marmoutier und dem Biſchofe von Mans gefchlichtet ?). 


$ 604. 


Die Synoden vom Negierungsantritte Heinrichs V. bis 
zum Bertrag von Sutri. 


Rah dem Tode Heinrihe IV. griff fein Sohn den Plan, Deputirte 
ah Rom zu fchiden und den Papft zu einer Reife nah Deutſchland 
inzulaben, wieder auf und ftellte ven Erzbifhof Bruno von Trier an 
ie Spige diefer Gefandtichaft *). In Anwefenheit dieſer Föniglichen 





t) Periz, T. V. (I1.) p. 108 sqq. T. VI. (VI) p. 227 sqq. 233 sqq. Legum, 
. Si. p. 63. Mansi, T. XX. p. 1085 u. 1197 sqq. Stenzel, a. a O. ©. 586 
is 607. Jafle, 1. c. p. 520 sq. 

2) Sudendorf, Registr. T. II. p. 116. 

3) Mansi, T. XX. p. 1206 sqg. Harduin, 1. c. p. 1881. 

4) Pertz, T. XIV. (XIL) p. 295. 
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Deputirten und fehr vieler Biſchöfe, Priefter und Laien aus den yer- 
fhiedenften Gegenden feierte Papft Paſchalis IL am 22. Oftober 1106 
eine Synode zu Guaftalla in Oberitalien, zwifchen Parma und Mantua. 
Um die Macht der Erzbifchöfe von Ravenna, die ſchon fo oft gegen 
Rom rebellirt hatten, zu beichränfen, wurden fünf lombardiſche Did 
cefen: Piacenza, Parma, Reggio, Modena und Bologna von der Pre 
vinz Ravenna abgelödt. Da ferner während der Streitigfeiten zwiſchen 
Heinrih IV. und der Kirche unzählige Biſchöfe und Geiftlihe im Kaiſer⸗ 
reih dem Banne und Schisma verfallen waren, fo ließ man ihnen jest, 
wie einft den Donatiften und Rovatianern, Gnade angedeihen und bes 
ftätigte alle im Schisma Ordinirten, wenn fie nur feine Eindringlinge 
(in unerledigte Aemter), feine Simoniftlen oder fonftige Verbrecher 
wären. Zugleich erneuerte die Synode das Berbot der Laieninvefitur 
und unterfagte allen Aebten und Kirchenvorftehern, ohne Zufimmung 
des Conventes oder Bischofs ein Kirchengut zu verfaufen, zu vertaufcen, 
zu Leben zu geben u. dgl. Auch wurden zu Guaftalla Erzbifhof Kom 
rad von Salzburg und Bifchof Gebhard von Trient confeerirt, falſche 
Bilhöfe abgefezt, mehreren Metropoliten Pallien, Klöftern Privilegien 
verlieben, allerlei Maßregeln zur Wiederherftellung der kirchlichen Ord⸗ 
nung getroffen, verfchiedene Geſuche einzelner Kirchen erledigt und Spe 
jialftreitigfeiten gefchlichtet. Sp Flagten 3. B. die Geiftlihen von Auge 
burg, daß ihr Biihof Hermann ohne canonifche Conſekration den Stufl 
ufurpirt habe. Er wurde fuspenvirt, feine Abfegung aber follte nach 
dem Antrage Gebharde von Conftanz erft in Augsburg felbft erfolgen, 
da der Papft auf die Bitte Heinrichs V. fih zu einer Reife nach Deutide | 
land bereit erklärt hatte. Da leztere unterblieb, fo fand auch der Auges | 
burger Kirchenftreit noch feine Erledigung ?). 

Wahrſcheinlich gehört der Synode zu Guaftalla aud die Begebenheit 
an, welche die Gesta Trevirorum erzählen. Nach dem Tode Egilberts 
war Bruno im Sanuar 1102 von Heinrih IV. zum Erzbifchof von 
Trier beftellt und inveftirt worden. Auf Seite des jungen Könige 
übergetreten, war er von biefem fchon nad dem Mainzer Reichstage im 
Dezember 1105 mit mehreren Andern nad) Rom gefandt, aber zu Trient, 
wie wir faben, aufgefangen worden. Jezt im Sommer 1106 hatte nf 
Heinrich V. aufs Neue mit einer Miffion an den Papft betraut (S. 255), 


1) Munai, T. XX. p. 1209. Harduin, T. VI. P. II. p. 1882, Pertz, T. VL 
«Y).) y: 3%, Legum T. Il. Appd. p. 160. 
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nd er benüzte diefe Gelegenheit, um fih auch kirchlich zu reftituiren. 
r wnrde freundlich empfangen, aber, weil er Ring und Stab von 
nem Laien angenommen und ohne im Befite des Palliums zu fein 
ischen geweiht und Priefter orbinirt hatte, heftig getabelt. Die Sy⸗ 
we ſprach fogar die Abfegung über ihn aus, aber nur auf drei Tage, 
an nachdem er Buße übernommen, wurde er wieder eingefezt und mit 
m apoftolifhen Segen und dem Pallium entlaffen. Doc follte er, als 
ruhen feiner Buße, drei Jahre lang bei der Mefle die Dalmatik nicht 
agen ?). 

Nah Beendigung der Synode von Guaftalla ſchickte der Papft Ges 
mdte an König Heinrih V., um ihn zu begrüßen und von den Bes 
Häfen derfelben in Kenntnig zu fegen. In Gegenwart dieſer Regaten 
eierte Heinrich das Weihnachtsfeſt 1106 zu Regensburg, nachdem er 
dngere Zeit vorher zu Augsburg, aber vergeblih, auf den Papſt ge⸗ 
vertet hatte. Kaum war er nah dem Tode. feines Vaters allgemein 
nerlannt worden (nur die Stadt Cöln mußte förmlich dazu gezwungen 
erden), fo warf er die Maske kirchlicher Ergebenheit ab und erfüllte, 
emigftend dem Buchſtaben nad, fein Verſprechen: „den Papft wie 
inen Bater ehren zu wollen.” Er war gegen den Einen fo treu 
wie gegen den Andern. Bon biefer Acnderung hatte der Papft 
unde erhalten, namentlich „daß man in Deutfchland (d. h. der Hof) 
sg der beftimmteften Zufagen die Inveſtitur nicht aufgeben, und daß 
er heftige Sinn des jungen Könige das och des Herrn nicht tra⸗ 
m wolle” 2). Paſchalis hatte deßhalb, zumal ihn aud ein Auf- 
und in Berona erfchredte, feinen Plan aufgegeben und war ftatt 
ah Deutſchland nah Franfreih gegangen, wo er an Weihnachten 
106 das Klofter Clugny dur feine Anweſenheit erfreute. Der bes 
ühmte Abt Suger von St. Denis fagt in feiner vita Ludovici 
rossi regis ausdrüdlih, der Papft fei nah Frankreich gegangen, 
m den König Philipp und feinen Sohn, den befignirten König Lud⸗ 


— —— —— — 





1) Pertz, T. X. (VII) p. 192. Mansi, I. c. p. 1183. Pagi, 1104, 11. Die 
Basta Trevirorum geben an, es fei dieß im dritten Jahre Bruno’s (— 1104) 
mb dem achten des Papſtes Pafchalis (— 1106) gefchehen. Beide Daten find, 
wie man fieht, unvereinbar. Da es aber fonft gewiß if, daß Bruno im 3. 1106 
ver Synode von Guaflalla als königlicher Gefandter anwohnte, fo muß das Datum: 
Achtes Jahr“ feftgehalten werden, zumal fih die Synode von Guaftalla über« 
keupt mit Reconciliation fchismatifcher Bifchöfe befchäftigte. 

2) Eceehard bei Pertz, T. VIII. (VI) p. 241. . 
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Ludwig, und die gallifche Kirche wegen der neuen Anſprüche zu berathen, 
welche Heinrih V. rüdfihtlih der Inveftitur der Bifchöfe erhob. Am 
vierten Faftenfonntag, den 24. März 1107, pontifieirte Paſchalis zu 
Tours und begab fih dann nah St. Denis, wo er mit dem frangöfi- 
fhen König und Prinzen zufammenfam. Er bat fie, nad dem Vor⸗ 
bilde Carls d. Gr. die Kirche gegen Tyrannen zu ſchützen, und fie ver- 
fprahen ed. Darauf gab er zu Chalons den Gefandten Audienz, welde 
Heinrih V. von Mainz aus an ihn abgeſchickt Hatte Es waren bieß 
Bruno von Trier, Reinhard von Halberfladt und Burchard von Münfer 
nebft mehreren Grafen und dem diden Herzoge Welf. Sie traten pol- 
ternd auf, um einzufhüchtern. Nur der Erzbifchof von Trier war böf - 
fih und meldete dem Papfte von Seite feines Herrn Gruß und Ge . 
horſam, doch mit der Klaufel: salvo jure regni. Nach diefer Einler . 
tung ſprach er: „feit uralten Zeiten ift es ein Recht des Kaiſers, daß 
bei allen Wahlen (von Prälaten) er zuvor befragt, und erſt wenn et 
feine Zuftimmung gegeben, die Wahl nad Borfchrift ver Kanonen von 
Clerus und Bolf vollzogen wird. Der fofort frei und ohne Simonie | 
Conſecrirte begibt fih dann wegen den NRegalien zum Kaifer, wird von . 
ihm mit Ring und Stab inveftirt und fehwört Treue 1), Und dasmuf | 
fo fein, denn anders kann er die Städte und Schlöffer zc., die vom , 
Kaifer kommen, nicht erlangen. Wenn der Papft dieß zugibt, fo were 
den Kirche und Staat glüdlichen Frieden genießen.” Der Papft lief 
durch den Biſchof von Piarenza erwiebern: „bie Kirche, durch das Dlut 
Chrifti befreit, darf nicht zur Magd gemacht werden; wenn aber ohne 
Zuftimmung des Königs fein Kirchenvorfteher gewählt werben darf, fo 
ift fie faftifch des Könige Magd, und er felbft ift ein Ufurpator gegen 
Gott, wenn er mit Ring und Stab inveftirt.” Die deutfchen Gefandten 
riefen drohend: „nicht bier, fondern in Rom wird die Sache entfchieben 
werden, und zwar mit dem Schwerte”; der Papft aber fchidte einige 
Bertraute an Heinrihs Kanzler Adelbert, der in der Nähe von Chalons, 
zu St. Menge, zurüdgeblieben war, um mit ihm friedlich zu verhan⸗ 
dein 2), und begab fih dann zur Synode nah Troyes, welde am 


1) Nah Sugers Darftellung wäre die Conſekration der Inveflitur vorange⸗ 
gangen, allein in Wahrheit hatte gerade das Gegentheil flatt. Der Fehler liegt 
wohl an Suger, denn fhwerlih wollte Erzbiſchof Bruno den Papft fo grob be- 
lügen. Er wäre ia fogleich ver Unmwahrheit überführt worden. 

2) ®gl. Huperz, de Adelberto archiep. Magunt. Monast. 1855. (Kanzler 
Adelbert wurde fpäter Erzbifchof von Mainz.) 
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23. Mai 1107, kurz vor Ehrifti Himmelfahrt, ftatthatte ). Abt Suger 
sennt fie (1. c.) ein concilium universale (verfleht fich, von Frankreich), 
und Ecceharb bemerkt, fie fei zahlreich befucht geweien und der Papfl 
habe auf ihr den Zeitbedürfniſſen gemäß Bieles verbeflert, auch die Vor⸗ 
fhriften feiner Borfahrer über Freiheit der Bilchofswahlen und gegen 
die anmaßliche Bergebung Firchlicher Stellen durdy Raten erneuert. Auch 
bie Befandten Heinrichs V. feien anmwefend gewefen und hätten vor dem 
Sapfte und der ganzen Synode behauptet, ſchon Earl d. Gr. habe von 
Kom das Recht zur Beftellung der Bifchöfe erhalten. Da fie ferner 
dagegen proteflirten, daß man in einem fremden Lande über ein Recht 
des deutichen Königs enticheide, fo fei diefem einjährige Frift geftattet 
werden, um perfönlih in Rom zu erfcheinen und feine Sade vor einer 
Generalſynode zu vertreten ?). Es ift möglich, daß ſich Eccehard hier 
int and die der Synode vorangegangene Berhandlung mit den deutichen 
Gefandten zu Chalons nah Troyes verlegt. Dafür fpriht auch ber 
Umfand, daß ver fächftfche Annalift, der fonft die Chronik Eccehards 
abſchreibt, diefe Stelle auslieg (Pertz, 1. c. p. 745). Wahrfcheinlicher 
aber ift doch, daß in Folge der begütigenden Verhandlungen des Papftes 
mit Heinrichs Kanzler Adelbert auch in Troyes wieder deutſche Geſandte 
erihienen und hier böflicher auftraten. Gerade jene Anberaumung ein- 
jähriger Friſt ſcheint Nefultat der Berhandlungen mit dem ruhigeren 
Kanzler gewefen zu fein. 

Das Wenige, was von den Sanonen der Synode von Troyesd 
auf uns gefommen ift, Tautet: 1. Wer von diefer Stunde an bie bifchöf- 
liche Inveſtitur oder ein geiftliches Amt aus der Hand eines Laien ers 
halten hat, muß abgefezt werben; ebenfo derjenige, der ihn weihte. 
2. Die Defane oder Erzpriefter müflen wirklich Priefter fein. Diefenigen, 
die es noch nicht find, werben fo lange des Beneficiums und der Würde 
beraubt, bis fie den Drdo empfangen haben; dann aber mögen fie, wenn 
fon würdig, reflituirt werben, 3. Ebenfo müflen die Archidiakonen 
wirflihe Diakonen fein, und es gilt von ihnen das Gleiche, wie von 
den Erzpriefiern. 4A. Die beweibten oder coneubinarifchen Priefter wers 
den, wenn fie fich nicht befiern, vom Altar und Ehor entfernt. Be⸗ 


1) Sauger, vita Ludov. bei Bouquet, recueil des historiens des Gaules, T. 
XIL p. 18. und Pertz, T. VIII. (VL) p. 242. T. V. (IL) p. 111. Stengel, 
DB. LS. 614 ff. 

2) Pertz, T. VIIL (VI) p. 282. 
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harten fie auch dann noch in der Sünde, fo werben fie völlig aud ber 
Kiche ausgefchloffen und dürfen nicht einmal mehr zur Laiencommunion 
zugelaffen werden. Das Gleiche gilt von ben Diakonen (hier tft bie 
Ungültigfeit der Ehe eines Priefters und Diafons ſchon ganz deut- 
lich ausgefprocden, und es geſchah dieß nicht erft auf dem Lateranconcil 
im J. 11233, wie viele Sanoniften annehmen). 5. Kein Bilchof, Abt ır. 
darf Ereommunicirte oder Interdicirte in feine Pfarrei aufnehmen. 
6. Wer für Oblationen, für Canonifate oder irgend welche Kirchen⸗ 
ftellen etwas verlangt, muß ausgejchloflen und der Kommunion beraubt 
werden ?). . 

Die Annalen von Hildesheim berichten, der Papft habe zu Troyes 
nah dem Urtheil der Synode den Erzbifhof Ruthard von Mainz ab 
officio fuspendirt, weil er (einem früheren ausdrücklichen päpftlichen 
Berbote zuwider) den Bifhof Udo von Hildesheim reftituirt und uns 
canoniſch den (vom König inveftirten) Bifchof Reinhard von Halberftabt 
eonfeerirt habe. Die gleihe Sentenz fei auch gegen Biſchof Gebhard 
von Conftanz gefällt worden, weil er den (von Heinrich IV. inveftirten) 
Erzbifhof Heinrich von Magdeburg orbinirte und der Intrufion Gotts 
Schalte auf den Mindner Stuhl beiftimmte. Zugleich habe der Papf 
allen Kirchen das Recht freier Biſchofswahl — den Canonen gemäß — 
reftituirt 2). 

Einen andern Grund der Suspenfion Ruthards ꝛc. gibt Eccehard 
an, indem er fagt: „der Papft hat einige von unfern Bifchöfen fuspen- 
Dirt, weil fie auf der Synode nicht erfchienen waren” ?). Daß Ecce 
hard Recht habe, erfehen wir aus einem Briefe des Papftes an Geb- 
hard von Conftanz, der zugleich die Angabe der Hildesheimer Annalen 
in Betreff Gebhards felber berichtet. „Um deiner vielen Verdienſte wils 
en, fehreibt der Papft an Biſchof Gebhard, haben wir dir deine Fehler 
verziehen. Unſerem Verbote zuwider haft du der Weihe desjenigen ans 
gewohnt (Heinrihe von Magdeburg), der von einem,Laien invefirt 
worden war, und außerdem bift du, obgleich berufen, bei der Synode 
nicht erfchienen. Du hättet deßhalb ab officio ſuspendirt werden follen, 
aber die Erinnerung an dein früheres treffliches Verhalten und die Fürs 


1) Zufammengefezt aus den Angaben bei Pertz, T. VIII. (VL) p. 735. Legum 
T. Il. Appd. p. 181. Mansi, l. c. p. 1223. 

2) Pertz, T. V. (111) p. 111. 

3) Pert:z, T, VIll. (VI.) p. 222. 
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bitte unferer Brüder hat und zurüdgehalten (die Sentenz gegen dich 
auszuſprechen) ... Uebrigens magft du wiflen, daß unfer Bruder von 
Mainz fammt allen feinen Suffraganen, ausgenommen die Bifchöfe von 
Bamberg und Chur, wegen Nichterfeheineng beim Concil ab officio in- 
terdicirt worden fei” 1). In einem zweiten Schreiben erklärt der Papft, 
daß er der Bitte des Bifchofs Reinhard von Halberfiadt (um Anerfen- 
sung und Beflätigung) nicht entfprechen fünne, weil er den Satungen 
ver Bäter entgegen die Inveſtitur von einem Laien (Heinrih V.) an⸗ 
genommen habe; dem Erzbiihof von Mainz aber fehreibt der Papft: 
„ie größer dein bisheriger Eifer für die römifhe Kirche, um fo größer 
in auch dein Vergehen. Obgleich berufen, bift du ohne canonifche Ents 
ſchuldigung bei der Synode nicht erfchienen und haft einem Synodal⸗ 
verbote zuwider den ſchuldbeladenen Biſchof von Hildesheim reftituirt — 
aus Menfchenfurdt. Schon die alten Canonen verbieten die Beftellung 
eines Biſchofs durch weltliche Hände (Anführung von Belegftellen), und 
such wir haben zu Troyed Jeden, der die Inveſtitur von einem Laien 
annimmt, und zugleich den, ber den Inveſtirten confeerirt, mit Abſetzung 
und Excommumikation bedroht. Obgleich du diefe Sagungen übertreten 
hañ, fo wollen wir bir doch (es ift personae tuae, nicht meae zu leſen) 
auf die Fürfprache unferer ehrwürdigen Brüder, der Bifchöfe von Trier, 
Conſtanz und Bamberg, fowie des Abtes von Hirfau, die Ausübung 
geittlicher Funktionen geftatten, wenn du dich befferft” 2). — Pafchalis 
bat ſonach die auf der Synode gegen Ruthard von Mainz verhängte 
Sentenz etwas fpäter wieder aufgehoben, nachdem Gebhard von Con⸗ 
fans und Andere für ihn intercevirt hatten. Inter diefen Fürfprechern 
it auch Bruno von Trier genannt, einer der Gefandten Heinrichs V., 
und es kann hierin eine Beftätigung der Nachricht Eccehards Tiegen, 
daß die deutichen Geſandten auch in Troyes zugegen gewejen feien. 
Daß endlich auf diefer Synode auch einige Spezialangelegenheiten der 
Kirche von Dolus, des Klofterd Clugny und des Biſchofs Lambert von 
Arras vorfamen, erfehen wir aus einzelnen Duellenandeutungen, welde 
Manit (p. 1217 u. 1223 sq.) gejammelt hat. 

Da Heinrih V. nach wie vor der Synode von Troyed die Biſchöfe 
inyeftirte, fo wollte es den König Heinrich I von England reuen, ſei⸗ 


— — 


1) Neugart, Codex dipl. Al. IL 42, und Migne, Curs. Patrol. T. 163. p. 213. 
2) Mansi, T. XX p. 1220 sqq. und Migne, 1. c. p. 214 sq. 
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nerfeits hierauf verzichtet zu haben (S. 248 f.), und Erzbifchof Anfelm 
von Canterbury ſchrieb deßhalb bald nad) Pfingften 1108 an den Papk: 
„der König beklagt fih, daß ihr dem beutfchen Könige noch immer die 
firchlichen Inveſtituren nachfehet, ohne ihn zu ercommuniciren, und 
droht, fich diefelben gleichfalls wieder zuzueignen, wenn dieß fo fort- 
gebe” 1), Kurz zuvor, an Pfingften 1108, hatte der englifche König 
feine geiftlichen und weltlichen Großen zu einem Reichstage in London 
berufen und dabei den Biſchöfen feine Hülfe zur Ausrottung der Uns 
enthaltfamfeit unter den Clerikern zugeſagt. Anfelm veranftaltete deß⸗ 
halb fogleich eine Synode, welche in Gegenwart des Königs und feiner 
Baronen 10 Canones aufftellte: 1. Die Priefter, Diafonen und Sub 
diafonen müfien Feufch leben und dürfen Feine Franensperfonen in ihren 
Häufern haben, außer ganz nahe verwandte. 2. Diejenigen Priefter, 
Diafonen und Subpiafonen, welche nad dem Verbote des Londoner 
Concils (vom J. 1102) ihre Weiber behalten oder andere genommen 
baben, müflen fih gänzlich von ihnen trennen, wenn fie noch Mefle 
lefen wollen. Sie müflen nicht nur in verfchievdenen Häufern wohnen, 
fondern dürfen einander auch nicht mehr beiuchen. 3. Haben fie noth⸗ 
wendig mit einander zu fprechen, fo müflen wenigftend zwei rechtichaffene 
Zeugen dabei fein. 4. Wer angeflagt wird, dieß Statut übertreten zu 
haben, muß ſich, wenn er Priefter ift, mit ſechs, der Diafon mit fünf, 
der Subdiakon mit vier Zeugen reinigen, 5. Diejenigen Priefter, welche 
den Altar und die hl. Weihen verachtend ihre Weiber beibehalten, mäfs 
fen vom hl. Amte entfernt, der Firchlichen Benefizien beraubt, aus dem 
Chor ausgefchloffen und für infam erklärt werben. 6. Wer rebelliſch, 
ohne feine Frau zu entlaffen, noch Mefle liest, muß fatisfaciren und 
wird, wenn er es nicht thut, nach acht Tagen ercommunicitt. 7. Das 
obige Verbot des Zuſammenwohnens mit den Frauen gilt auch den Ars 
chidiakonen und Canonikern. 8. Ueberdieß müffen die Archiviafonen und 
Defane ſchwören, eine Uebertretung dieſer Statuten von Seite ihrer 
Cleriker nicht zu dulden. 9. Auch die SPriefter, welche ihre Frauen 
entlaffen, müflen, weil fie die Befehle des Concils vom 3. 1102 über 
treten haben, 40 Tage ſich der HI. Funktionen enthalten und Buße thun. 
10. Alle beweglihen Güter der Priefter, Diafonen, Subdiafonen und 


1) Anselmi, epp. lib. IIL 152. Mansi, 1. c. p. 1022 sq. Harduin, 1. c. p. 
1806. Haſſe, a. a. O. ©. 450. 
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anonifer, welche von jest an noch in die Sünde fallen, und ebenfo 
we Soncubinen, werden Eigenthbum des Biſchofs 7). 

Im Oktober deſſelben Jahres (1108) fchärfte Papft Paſchalis auf 
ner Synode zu Benevent das Verbot der Laieninveftitur auf's Neue 
a, unterfagte den Geiftlihen den Gebrauch weltlicher und koſtbarer 
leider und confecrirte den Erzbifhof Tandulf von Benevent ?). Auch 
wieb er am 12. Dftober an Anfelm von Canterbury, um zu vers 
bern, daß er dem Könige ver Deutſchen bie Inveſtitur weder zuge⸗ 
aden habe, noch jemals zugeftehen werbe, und noch immer hoffe, bie 
ildheit dieſes Volkes zu zähmen. Uebrigens werbe der deutfche König, 
um er noch Känger auf dem böfen Pfade feines Vaters wandle, ficher 
t dem Schwerte des bi. Petrus befannt werben °). 

Unfelm von Canterbury fand jezt mit feinem Könige auf fo freund 
dem Fuße, daß ihn dieſer, als er im Spätfommer 1108 auf längere 
ei nach der Normandie geben mußte, zum Reichsverweſer beftellte. 
u diefe Zeit fällt der Teste Kampf Anfelms, der erft nach feinem Tode 
f einer Londoner Synode des Jahres 1109 erledigt wurde. Am 
. Mai 1108 war der Erzbifchof Gebhard von York geftorben, und 
re neugewählte Thomas IL zeigte feine Luft, die Primatialrechte von 
mterbury anzuerfennen und fih von Anfelm weiben zu laſſen. Ans 
ags gab er fi den Schein, als ob er aus guten Gründen und in 
frichtiger Geftunung den Empfang der Weihe nur etwas hinaus» 
neben wolle. Aber Anfeln durchichaute die Sache und bat den Papft 
ingend, er möge doch die Rechte der Kirche von Canterbury wahren 
dw dem Thomas das Pallium ja nicht fchiden, bevor er von ihm bie 
rbination eingeholt habe. Paſchalis war damit völlig einverflanden, 
ee Thomas fezte, von feinem Kapitel noch gefteigert, die Oppofition 
et, fo daß ſich Anſelm, obgleich todtkrank, um Neujahr 1109 ge⸗ 
singen ſah, ihm alle geiftlichen Funktionen zu unterfagen, bis er fei- 
m Widerfland gegen den Primatialſtuhl aufgebe. Zugleich verbot An- 
Im allen englifchen Bifchöfen, den Thomas zu weihen, ober falls er 
iderswo die Weihe erhalte, ihn anzuerfennen. Bald darauf flarb An⸗ 
Im den 21. April 1109. Wenige Tage fpäter Fam der päpftliche Legat 


1) Eadmer, hist. Novor. lib. IV. bei Migne, T. 159. p. 470 sq. Mansi, 1. c. 
» 1230. Harduin, I. c. p. 1890. 

2) Pertz, T. IX. (VIL) p. 777. T. V. (III.) p. 183 sq. Mansi, 1. c. p. 1231. 
Herduin, L c. p. 18%. 

3) Mansi, 1. c. p. 1023. Harduin, 1. c. p. 1806 sq. 
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Ulrich in England an mit einem Pallium, welches Anjelm nad eigenem 
Ermeffen dem Erzbifchof von York übergeben möge oder nicht 1). Rad 
dem jezt auch der König wieder aus der Normandie zurüdfehrte, ver- 
anftaltete er an Pfingften 1109 zu London einen Reichstag fammt Sys 
node, um auch die Yorker Frage zu erledigen. Einer der erften Beam⸗ 
ten des Königs, Robert von Meulant, erlaubte ſich dabei eine Drohung 
gegen die Bifchöfe, falls fie jenem vom Könige nicht approbirten Ber: 
bote des verftorbenen Primad gehorchen würben. Aber bie engliſchen 
Biſchöfe hatten feit mehreren Jahren unter der Leitung Anfelms wieder 


Muth und kirchlichen Sinn gewonnen und erklärten ganz offen ihren - 


Entſchluß, den Befehl des Primas zu vollziehen. Beſonders Fräftig - 


ſprach fih dabei der Bifhof Samfon von Worcefter, der Bater bed - 


defignirten Erzbifchofs Thomas von Yorf, aus, unter Hinweifung auf 


| 


bie fhon im 3. 1072 auf der Synode zu Windefter hierüber gegebene . 
Entfheidung (f. Bd. IV. ©. 823). Jezt gab auch der König den Br - 


fhöfen Recht, erflärend: Thomas müfle dem Stuhle von Canterbury 
Dbedienz leiften oder auf die Kirche von York verzichten. Er wählte 
das Erftere und verſprach dem Primatialftuhle denfelben Gehorſam, wie 
einft fein Borfahrer Thomas I. zu Windefter im 3. 1072 2). 

Bon Papft Paſchalis während feines Aufenthaltes in Franfreich zum 
apoftolifchen Legaten für die weſt⸗ und fühfranzöftfhen Kirchenprovinzen 
Tours, Bordeaur, Bourges und Auch ernannt, veranftaltete Biſchof Ger: 
bard von Angouleme acht Synoden, unter denen und jebod nur bie zu 
Loudon bei Poitierd (Lausdunensis) im J. 1109 befannt if. Und 
auch von ihr fennen wir nur drei zu Gunſten einzelner Klöfter erlaſſene 
Defrete. In demfelben Jahre 1109 hielt ein anderer päpftlicher Legat, 
Richard von Albano, da er eben zu einem Concil nah Touloufe reifen 
wollte, eine Synode zu Clermont in Auvergne, um diejenigen Mönche 
und Laien zu ercommuniciren, welche gegen den Abt Petrus Vivus von 
Send rebellirt und an der Kirche von Mauriac Trevel begangen hatten. 
Diefelbe Angelegenbeit und einige andere Kiofterftreitigfeiten beſchäftigten 
auch die Synode im Klofter des bl. Benedift zu Sleury (St. Be- 
noit sur Loire), welche derſelbe Legat Richard im J. 1110 feierte. 


— . — - - — 


I) D. h. ie nachdem fich Thomas neuerdings benommen babe. Der Papft 
hatte dieß natürlich vor Anſelms Tod verordnet. 

2) Mansi, 1. c. p. 123+ sqq. Harduin, 1. c. p. 1891. Haſſe, a. a. O. ©. 
462 ff. 
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Am Ende des Jahres 1110 aber, oder in den eriten Wochen des fol- 
genden wurde auf einer fpaniichen Synode zu Carrion (in Leon) eine 
Klage gegen-den Bilhof von Mondonebo in Galizien verhandelt, welcher 
Cingriffe in die Befigungen und Rechte von San Jago gemacht hatte ). 

Rah der Synode von Troyes war Heinrich V. ein paar Jahre lang 
durch Die Angelegenheiten von Polen, Böhmen, Mähren und Ungarn, 
und durch die Kriege, die er im Intereſſe der Oberherrlichfeit über dieſe 
Länder führen mußte, zu fehr in Anfpruc genommen, als daß der gut- 
müthige Papft auf buchftäbliche Einhaltung der einjährigen Frift (S. 259) 
hätte dringen mögen. Als aber im Jahre 1109 wieder mehr äußere Ruhe 
für Deutfchland eingefehrt war, ſchickte Heinrich eine anfehnliche Ge⸗ 
ſadtſchaft an den Papft, um die Einleitungen zur Kaiferfrönung zu 
were. Paſchalis verfprah, ihn freundlich aufzunehmen, wenn er fi 
alö Bertheidiger der Kirche und ale Freund der Gerechtigfeit erweife 2). 
Damit waren bereits die Bedenfen und Zweifel angedeutet, welche ven 
Yapft erfüllten. Er fürdhtete und mußte fürchten — nah dem, was 
Heinrich bisher gethan, daß er die Kaiferfrone verlangen werbe, ohne 
auf die Inveflitur verzichten zu wollen. Paſchalis erneuerte deßhalb 
auf der Rateranfynode am 7. März 1110 die Sentenz von Troyes 
gegen die Laieninveftitur und fügte noch das Dekret bei, daß den 
Canonen gemäß die Angelegenheiten der Kirche nur von den Kirchen⸗ 
sorftehern und keineswegs von Laien beforgt werden dürften. Darum 
mäfle jeder Laie, welcher über Firchlihe Dinge und Güter verfüge, ald 
ein Sacrilegus angefehben, und jeder Mönd oder Glerifer, der Solches 
‘ans der Hand eines Laien annehme, mit dem Banne belegt werben. 
Ein weiterer Canon erklärte Alle, welche Schiffbrüchige berauben, für 
Mörder und Räuber und ſchloß fie aus der Kirhe aus. — Darauf 
reiste Paſchalis nach Unteritalien und ließ fih von dem normannifchen 
Herzog und feinen Grafen für den Fall der Noth Beiftand gegen Hein- 
rih geloben. Das gleihe Verfprechen mußten nad feiner Nüdfehr auch 
die Römer geben ?). 


— — — — — — — 


1) Mansi, T. XXI. p. 1—15. Harduin, |. c. p. 1893 sqq. Pagi, 1109, 12. 

2) Pertz, T. V. (III.) p. 112. 

3) Pertz, T. VIII. (VL) p. 738. T. IX. (Vil.) p. 778. Mansi, T. XXI. p. 7. 
Harduin, |. c. p. 1895. 
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$ 605. 


Das Eoneordat von Sutri und die Krönung Heinrichs V. 
im Jahr 1111. 


Unterbeflen hatte König Heinrih V. im Auguft 1110 feine Roms 
fahrt mit einem großen Heere angetreten und auch mehrere Gelehrie 
mitgenommen, um feine Plane wie mit dem Schwerte fo mit bem 
Worte zu flügen. Namentlih follte der Schotte David, bisher Bor 
fteher der Schule zu Würzburg, jest Töniglicher Kaplan, die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Zuges befchreiben, und er that ed, eben fo par 
teiiſch für Heinrich, als gewandt in der Darſtellung. Eccehard und 
Wilhelm von Malmesbury haben uns Einzelnes davon aufbewahrt 1). 

Nachdem Heinrich die Alpen überfliegen und die Stadt Novara wegen 
Ungehorfams verbrannt hatte, ſchlug er ein großes Lager auf ven Rom 
falifchen Feldern am Po und nahm hier die Huldigungen der oberitalis 
fhen Fürften und Städte entgegen. Auch Mathilde von Tosfana bes 
zeugte ihre Unterwerfung durch Abgeordnete, und. nur Mailand trozte. 
Ohne Rüdficht hierauf eilte Heinrich nach Florenz und von da, mitten 
im Winter, nah Rom. Bon Arezzo, das er verwüftete, fchrieb er an 
Senat und Bolt von Rom: feit feiner Thronbefteigung habe er ihre 
Stadt, das Haupt und den Sig des Reichs, zu befuchen gewünfcht, aber 
erft fest fei es ihm möglich geworden, und er habe bereits das zer 
riffene Oberitalien zur Gerechtigfeit und Einheit zurüdgeführt. Er eile 
nun nah Rom, um das Angefangene zu vollenden, von den Römern 
ſelbſt eingeladen und friebfertig, damit Gerechtigkeit werbe der Kirche 
und von der Kirche, den Römern und von den Römern. Er erwarte 
von ihnen Deputirte, um mit ihnen die befte Art feines Einzugs in 
Rom zu berathen 2). 

Als die Gefandten Heinrichs in Rom angekommen waren, hatten fie 


1) Pertz, T. VIII (V1.) p. 243. Migne, cursus Patrol. T. 179. p. 1375. 

2) Pertz, T. VII. (VL) p. 244. Legum, T. Il. p. 65. An lezterer Stelle 
theilt Perb aus einem vatitanifchen Cover die Alten über die Krönung Heinrichs V. 
mit, die fortan unfere Hauptquelle bilden. Sie rühren entweder von Papfl Pa⸗ 
ſchalis feibft oder einem Genoflen feiner Gefangenfhaft her, denn fie ſchließen mit 
den Worten: haec sicut passi sumus et oculis nostris vidimus, . . . perscrip- 
simus. Fruhzeitig wurden fie in die Annales Romani (Pertz, T. VII. Script. 
V. p. 472) und großentheild auch in das Chronicon Cassinense (Pertz, T. IX. 
Script. T. VII. p. 778) aufgenommen. Weniger genau als Perb edirte fie ſchon 
Baronius 1111, 2 sqq. 


— — 
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am 4. Kebrunr 1111 in der Kirhe San Maria a Torre im Portikus 
son St. Peter eine Verhandlung mit der vom Papſt hiefür ernannten 
Sommiffion, an deren Spige der vornehme römifche Laie Petrus Leonis, 
angeblich jüpifcher Abfunft, ftand. ALS bier dem König Berzichtleiftung 
auf die Inveſtitur angefonnen wurde, entgegneten feine Gefandten: es 
fei die wegen ber vielen Reichsgüter, welche die Prälaten von Karl dem 
Großen und feinen Nachfolgern erhalten hätten, nicht möglich. Die päpft- 
liche Partei erwiederte: „bie Kirchendiener follen fich mit den Zehnten 
uud Oblationen begnügen und die Güter und Negalien, welche fie von 
Karl dem Großen ıc. erhalten haben, dem König zurüdgeben.” Sie 
ferachen damit den Hauptgrundfag aus, auf den das ganze Eoncorbat 
vr Sutri aufgebaut wurde. Ein durchaus apoftolifcher und ideal ges 
Kunter Dann, wie Paſchalis II., konnte allerdings annehmen, daß die 
deniſchen Praͤlaten bereit fein würden, den größern Theil ihrer irbifchen 
Gdter dem Intereſſe der kirchlichen Freiheit zu opfern; aber von ben 
praktiſchen Miniſtern Heinrichs wird Niemand glauben, daß fie auch 
zur einen Moment lang an die Ausführbarfeit eines ſolchen Gedankens 
geglaubt hätten. Wenn fie dennoch darauf eingingen, fo zeigt dieß nur 
vie mala fides, mit ber fie bei Abfchließung des ganzen Concordats 
verführen, und der fie durch den unmittelbar aldbaldigen Bruch deffelben 
noch Die Krone auffesten. Wenn fie aber auf die ivealifiifche Grundidee 
des Papſtes, wenigftens zum Scheine, eingingen, fo mußten fie zugleich 
dafür forgen, daß einmal alles Odium, weldes aus ſolchem Anfinnen 
an bie deutfchen Prälaten entfpringen mußte, auf den Papft allein fiel, 
und daß ebenfo ihm allein die Durchführung des Unburdführbaren zus 
geſchoben wurde. Darum erklärten fie: „ihr Herr werde der Kirche foldhe 
Gewalt nicht anthun und folhen Kirchenraub nicht begehen,” d. h. er 
feinerfeitö werbe die beutfchen Prälaten zur Herausgabe der Regalien 
nicht zwingen; worauf die Gefandten des Papfted verficherten: „am 
zächften Sonntag Esto mihi (d. i. Duinquagefimä, damals 12. Febr.) 
werde der Papft den Prälaten die Rückgabe der Negalien bei Strafe 
des Anathems anbefehlen.” Heinrich felbft äußerte nachmals, feine Ges 
ſandten hätten gar wohl gewußt, daß dieß unausführbar fei 1). Die 
Beurtheilung ihres Benehmens können wir füglih dem Gefühle bes 
Leſers überlaffen,, felbft auf die Gefahr hin, daß es durch gewiffe neue 
Borgänge in Baden und Württemberg etwas flumpf geworben wäre. 


1) Pertz, Legum, T. Il. p. 70. 
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Tie beiterleitigen Geſandten ſchloſen nun ielgendes Berıraz: „Der 
König wirt an ſeinem Arönungsieite in Gegenmarı nes Tlerns um 
Bolfes auf alle Inveſtitur verzichten und, nabtem Ler Fark teine 
Erflärung wegen ber Regalien abgegeken bar, ichreren, daß 
er die Inveititur niemals wieber aufnehmen wolle. &x wur vie Kirchen 
mit allen ihren Befigungen, die feine Reicheleben Ant, rei lañen und 
die Völfer des Eides entbinden, den fie den Biſchöfen entgegen baben 
Ihwören müflen (viele Städte ıc. hatten ſich verrſlichten münen, ihren 
hilvebrandiich gefinnten und vom Kaiſer vertriebenen Pıiihäten zu wider 
fteben). Aucd wird er dem hl. Petrus alle feine Patrimonien und Güter 
zurüditellen, gewähren und beichügen, wie Solches von Karl rt. Gr, 
Ludwig, Heinrich und antern Kaifern geichehen it. Er wirt weder an 
einer That, noch an einem Anichlag fich betheiligen, dabin gebent, daß 
der Papft das Papfitbum oder das Leben, oder die Glieder, oder bie 
Greiheit verliere; auch nicht dulden, daß Petrus Leonis und teine Söhne 
und alle Andern, welde für den Papft Bürgichart leiten, von irgend 
Jemand beihädigt werden. Als Bürgen hiefür bezeichnet er dem Papft 
feinen eigenen Neffen Friedrich (den Hohenftaufen), tie Markgrafen 
Engelbert und Thiebald ıc. Sie follen dem Papfte Sicherheit ſchwören, 
und falls der König nicht alles Obenftehende befolgt, ſammt al’ dem 
Ihrigen fortan auf Seite des Papftes treten. Außerdem wird der König 
am näcften Tonneritag (9. Febr.) dem Papfte Geißeln ichiden zu fer 
ner Sicherheit, nämlich feinen Neffen Friedrich, den Biſchof Bruno von 
Speier und drei Grafen. Diefe wird ihm der Papit am Krönungätage 
wieder zurüdgeben, ebenfo auch dann, wenn der König bie Krönung 
gar nicht empfängt.” Diefe Urkunde unterzeichneten die föniglichen Ges 
fandten, der Kanzler Adelbert an der Spige, und verficherten eidlich, daß 
der König am nächften Donnerftage diefen Vertrag befchwören, die Geis - 
Beln ftellen und Alles aufrichtig vollziehen werde, wenn ber Papſt am 
näcdftfolgenden Sonntag das in ber zweiten Karte (Urfunde) des Der 
trage Enthaltene geleiftet babe. In diefer zweiten Urfunde verficherte 
Petrus Leonid eidlih: „Wenn der König dem Papfte das Obige erfüllt 
bat, fo wird der Papſt am Krönungstage allen Biſchöfen (und Aebten) 
befeblen, daß fie dem König die NRegalien und dem Reiche alles das 
zurüdgeben follen, was zur Zeit Karls d. Gr. ꝛc. dem Reiche gehörte. 
Auch wird er bei Strafe des Anathems ihnen und allen Abweſenden 
und ihren Nachfolgern verbieten, je wieder auf die Negalien, d. i. Städte, 
Herzogthümer, Graffchaften, Dünz- u. Zoffrechte sc. Anſpruch zu machen... 
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Er wird ferner den König freundlich aufnehmen und ihn wie feine Vor⸗ 
gänger Frönen. Wenn der Papft dieß nicht erfüllt, fo will ich, Petrus 
keonid, mit Allem, was ich habe, mich fortan zum König halten. Die 
Zeißeln wollen wir am andern Tage nach der Krönung zurüdgeben, und 
benfo wenn die Krönung aus Beranlaffung des Papftes nicht erfolgt. 
Im Sonntag, wenn der König zur Prozeffion fommt (12. Febr.), werde ich 
reinen Sohn und meinen Enfel oder Neffen als Geißeln ftellen” 9). 
König Heinrich befand fich bereits in Sutri, nur mehr wenige Meis 
m von Rom entfernt, als feine Geſandten mit yäpftlihen Legaten 
srüdfamen und ihm den gefchloffenen Vertrag zur Genehmigung vor⸗ 
taten. Er billigte ihn, jedoch, wie ber gleichzeitige Chronift Eccehard 
at, unter dem Vorbehalt, daß die darin beiprochene Neuerung wegen 
der Regalien in ficherer und authentifcher Weife durch die Zuftimmung 
der Yrälaten und Großen des Reichs feftgeftellt werde 2), d. h. er 
mehte feine Berzichtleiftung auf bie Inveſtitur nicht blos davon ab» 
hangig, daß der Papft, wie flipulirt war, am Sonntag ben 12. Februar 
ein Edict wegen ber Regalien publicire, fondern daß daſſelbe von 
ven deutfchen Prälaten ꝛc. auh angenommen werde ?). Und da er 


1) Pertz, T. VU. (V.) p. 472. T. IX. (VII) p. 778. Legum, T. ll. p. 66. 
Baron. 1110, 2; 1111, 2 sqg. Die Ehronit von Monte Caffino gibt an, nad 
Wichluß diefer Bertragspräliminarien habe ver Papſt dem Könige gefchrieben, er 
le Gott danken, daß er ihm die Augen des Herzens geöffnet habe und er bie 
derkehrtheit feines Baters einfehe. Der apoftolifche Stuhl nehme ihn mit väter- 
Ier Liebe auf... . und wenn er gut fortfahre, fo werde daraus für das römiſche 
Reich großes Süd erblühen. Gerne wäre der Papſt bereit, zu ihm zu kommen, 
kiDR in entlegene Länder, aber die Befchaffenheit der Jahreszeit und der Zuſtände 
(a Rom) hindere ihn daran. Darum wollten fie fi gegenfeitig Geſandte ſchicken 
‘Pertz, T. IX. Script. VIL p. 779. Baron. 1110, 6. 7.). Aus den zwei Iezten 
Batzchen erhellt veutfih, daß biefes Schreiben entweber gar nicht Acht iſt, oder 
iner ganz andern Zeit angehört. Denn von entlegenen Ländern und von einer 
loßen Bermittlung durch Gefandtfchaft konnte jezt keine Rede mehr fein, wo Hein⸗ 
ich ſchon vor den Thoren von Rom fand und der Papft ihn täglich erwartete, 
Eden fo unrichtig iſt wohl auch die zweite Nachricht der Caffinenfifhen Chronik: 
er König habe jezt den Papſt gebeten, feinen Bater in einer Kirche begraben zu 
ärfen; aber Paſchalis habe es abgefchlagen, weil es der HI. Schrift ꝛc. zuwider fei. 
Dagegen mag die Chronik darin Recht haben, daß fie fagt, Paſchalis Habe jezt 
aufs Neue) die Rormannen und Longobarven fehriftlid um Beiftand gebeten. 
trotz der anfcheinend freundlichen Beziehungen zu Heinrich Tonnte der Papft rück⸗ 
ichtlich der Zukunft nicht ohne Beforgniß fein. 

2) Pertz:, T. VIIL (VL) p. 244. 

3) Daß nur die Publikation ſtipulirt war, erhelt ganz deutlich aus den ge⸗ 
perst gedruckten Worten auf ©, 268 oben. 
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ed voraus wußte, daß diefe in eine ſolche Säcularifation nicht einfiim 
men würden, fo war feine eigene Zufage vüdfichtlih der Inveftitu 
durchaus illuſoriſch. Den Papſt aber ließ man, wie das Folgende zeig 
auf dem Glauben: wenn er feinerfeits vollziehe, was die Conventio 
befage, fo werde auch der König ungefäumt auf die Inveftitur verzichte 

Diefem Iiftigen Plane Heinrichs entfprachen auch ganz die zwei Ei 
fhwüre, welche er und feine Fürften zur Beruhigung der päpftlichen }ı 
gaten und des guten Pafchalis zu Sutri leifteten. Zunächſt befchwu 
Heinrich ſelbſt nicht die ganze erfle Vertragsurkunde, fondern nur de 
legten Theil derfelben, der ſich auf die perfönliche Sicherheit des Papfte 
und ber päpftlichen Geißeln Petrus Leonis ıc. bezog. Durch diefen Eidel 
theil follte der Papft veranlagt werben, mit ihm in perfönlichen Verkel 
zu treten, und erft bei ihrer feierlihen Zufammenfunft am Krönungt 
fefte follte der andere Eidestheil abgeleiftet werden. Daß dem Papf 
bie Sache fo vorgeflellt worden war, erhellt ganz beutlih aus feinen 
nachmaligen Benehmen in der Petersfiche in der Scene bei der ral 
förmigen Porphyrplatte (S. 271), wo Pafchalis den König einlud, nu 
auch feinerfeitd den verfprochenen Schwur zu leiften. Und damit bi 
Papft bieran gar nicht zweifle, mußten ſchon zu Sutri 13 Fürſten i 
dem zweiten Sutrifchen Eidesformular ſchwören, daß der König Alle 
vollziehen werde, was in der VBertragsurfunde enthalten fei 1), 

Der getroffenen Verabredung gemäß fam Heinrih am Samftag de 
11. Februar mit feinem Heere vor Rom an und lagerte auf dem Moni 
Mario, um am folgenden Tage, dem Sonntage Duinquagefimä, i 
feierliher Prozeffion zur Krönung zu ziehen. Die Ehronif von ‘Moni 
Caſſino läßt fhon am Samftage Manches gefchehen, was erft am fol 
genden Tage ftatthatte. Am leztern, Sonntag den 12, Februar, ſchick 
der Papft Fahnenträger und Mufifer sc. nah dem Monte Mario, u 
den König abzuholen, und eine Menge Volkes, mit Blumen und Baum 
zweigen und den Wappenfcdildern der Zünfte geihmüdt, ſchloß ſich aı 
Die verabredeten Geißeln wurden jezt gegenfeitig übergeben und vor 
König dem römiſchen Volke der übliche Eid geleiftet. Der Ehronift vo 
Saflino will wiffen, der König habe trügerifch in deutfcher Sprache ge 
Ihworen: „er werde thun, was ihm beliebe,” und einige Römer hätte 
dieß bemerft ?). Der vatifanifche Eoder dagegen, der die Aften übe 





1) Pertz, T. VII. (V.) p. 374. Legum, T. Il. p. 67 sq. Ungenauer bi 
Baron. 1111, 4 sg. 
2) Pertz, T. IX. (VII) p. 779. 
— 
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die Krönung Heinrichs V. enthält, gibt den Wortlaut des betreffenden 
Eides: „Ich Heinrich, Fünftiger Kaifer, jchwöre, daß ich die guten Ges 
wohnheiten der Römer achten werde, und beflätige aufridhtig die dritte 
Urfunde (welche das Nähere hierüber enthielt), fo wahr mir Gott helfe 
und feine hl. Evangelien” 2). — Am Thore wurde der König von ben 
Juden, im Thore von den Griechen mit Geſang empfangen. Hier hatte 
ſich auch der römiſche Elerus aufgefiellt, der den König zur Treppe von 
St. Peter führte. Unterbeflen wurden, wie Heinrich nachmals behaup- 
tete, einige feiner Leute, die außerhalb der Prozeffion in die Stadt ges 
fommen waren, von den Römern mißhandelt, ja fogar getöbtet; er aber 
habe, fügt er bei, ohne dieß hoch anzufchlagen, die Prozeffion fortges 
fer”). Auf der oberfien Treppe von St. Peter empfing ihn der Papft, 
umgeben von vielen Bilchöfen, Sarbinälen und Sängern. Der König 
warf fi) vor ihm nieder und füßte feinen Fuß, der Papſt aber richtete 
ie auf, und fie umarmten und Füßten einander dreimal. Vor der fil- 
bernen Thüre von St. Peter fhwur der König: „Ich Heinrich, römi⸗ 
ſcher König und mit Gottes Hülfe fünftiger Kaifer, verfpreche, verfichere 
und ſchwöre zu Gott und dem hl. Petrus, daß ich fortan Befchüter 
und Bertheidiger des Papfles und der hl. römiſchen Kirche fein und 
ihren Nugen, ihre Ehre und ihre Befigungen nad beften Kräften bes 
hüten und befchirmen werde, fo wahr mir Gott helfe” ıc. Darauf bes 
Kanixte ihn der Papft zum Kaifer, Füßte ihn abermals und ließ durch 
den Biſchof von Labicum (bei Albano) die erfte Dration im Krönungs- 
ritns verlefen (vgl. unten S. 279). 

Nachdem fte in die Bafilifa eingetreten und in der Nähe der rabs 
ſormigen Porphyrplatte, wo herkommlich die zweite Krönungsoration 
verrichtet wurde, fich gejezt hatten, fam der wichtige Moment, wo bie 
Convention vollzogen werben follte. Ihr follte dann die Krönung fol- 
gm. Der Papft Iud den König ein, jezt den Verzicht auf die Inveſti⸗ 
tur zu erflären und alles das zu thun, was die erfle Karte der Con⸗ 
vention befage, wie er feinerfeits bereit fei, das in der zweiten Karte 
Enthaltene zu vollziehen. Heinrich erwiederte zuerſt dadurch, daß er 
eidlich verficherte: „feine Abfıcht fei es nicht, den Bifchöfen, Aebten und 
Kirchen irgend etwas zu nehmen, was ihnen bie früheren Kaiſer ge⸗ 
Ihenkt hätten.” Er wiederholte damit nur das Manöver, welches feine 


1) Pertz, Legum T. Il. p. 68. 
2) Pert:, Legum T. Il. p. 70. 
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Gefandten ſchon bei den Präliminarverhandlungen (S. 267) ausgeführt 
hatten, indem er das ganze Odium wegen des Verluſts, der den Prüs 
laten drohte, von fih ab auf den Papft Iud und zugleich ihm allein, 
wie wir fagten, die Durchführung des Undurdführbaren zufhob. Darauf 
lud er den Papft ein, nunmehr feine Zufage wegen ver Regalien zu 
erfüllen, weil dieſe dem Verzicht auf die Inpeftitur vorangehen müfle 
Paſchalis Hatte zu diefem Behufe bereitd ein der zweiten Vertrags⸗ 
Urfunde entfprechendes Edikt in der Form eines Privilegiums für Hein 
rich und feine Nachfolger entworfen. Es wird darin zuerft gezeigt, daß 
es den Geiftlichen verboten fei, ſich mit weltlihen Dingen zu befchäftie 
gen, daß aber die Bifchöfe und Aebte des Reiche (durch die Regalien) 
ganz in's Weltliche verftridt, zum Kriegs⸗ und Hofvienfte gezwungen 
worden feien. So fei es gefommen, daß Jeder vor der Gonfefration 
vom Könige habe inveftirt werden müſſen. Simonie und willfürlice 
Befegung der Bisthümer fei die Folge gewefen. Darum hätten ſchon 
Gregor VII. und Urban IL die Inveftitur durch Laien verboten, und 
auch er ſelbſt (Paſchalis) habe dieß auf Synoden beftätigt. Er befchle 
nun, daß dem Könige und nunmehrigen Kaifer Heinrich die Negalien 
zurüdgegeben werben, und verbiete bei Strafe des Anathems allen gegen- 
wärtigen und fünftigen Bifchöfen und Aebten, auf diefe Negalien, 
Städte ꝛc. ferner noch Anfpruh zu machen und fih damit irgend zu 
befaflen, außer der König wolle ed. Auch die fünftigen Päpfte dürften 
hieran nicht rütteln. Dagegen erfläre der Papft die Kirchen mit den 
Befigungen, die niemald dem Reiche gehörten, für frei ?), wie es aud 
der König am Tage feiner Krönung veriprochen habe 2). — Aus den 
legten Worten erhellt, daß der Papft dieß Edikt erſt nach der Krönung 
publiciren wollte. Dem Könige aber mußte er ed natürlich jezt ſchon 
vorlegen, weil es ja die Bedingung feined Verzicht auf Die Inve⸗ 
ſtitur fein und dieſe Verzichtleiftung vor der Krönung erfolgen follte. 
Heinrich bemerkte jezt, was er ſchon zu Sutri angedeutet hatte (S. 269), 


1) Es ift zu leſen: quae ad regnum manifeste non pertinebant; vgl. Sten- 
zel, Gefch. ver fränt. Kaifer, Bo. I. ©. 633. Note 27. 

2) Pertz, Legum T. Il. p. 68. Miqne, T. 163. p. 283. Mansi, T. ÄXL p. 
42. — Fleury (Liv. 61, 12.) verlegt dieß päpftliche Schreiben irrig in die Lateran« 
fpnode vom März 1112, und fügt ihm als lezten Saß eine Stelle aus der Ency- 
klika Heinrichs bei, wovon unten ©. 273. Note 1. Die gleihe Confufion von 
Worten des Papfled und des Königs findet fih auch bei Mann, T. XX. p. 1007 
und Harduin, 1. c. p. 1790 sq. in der Art, wie fie die ep. 22 des Papfles geben. 


— 
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ı5 ter Punkt wegen der Regalien aud der Zuftimmung von Seite der 
rälaten bebürfe, und begab fi nun mit feinen Bertrauten zur Bes 
tbung hierüber an einen etwas abgejonderten, in der Nähe der Sa⸗ 
ei gelegenen Theil der Kirche. Außer drei Lombarden waren lauter 
utſche Bifchöfe dabei zugegen. Als fie lange ausblieben, ließ ber 
ıpft mahnen, man folle jest endlich den Vertrag vollziehen. Sie kehr⸗ 
ı zurüd und erhoben heftigen Proteft gegen das Verlangen des Papftes, 
ß man die Regalien dem Reiche zurüdgeben folle. Diefer Plan fei 
ausführbar, ja eine baare Härefie. Das Gleiche follen auch, wie 
inrich verfihert, Mehrere von des Papſtes Seite behauptet haben, 
d fo wurde es Pafchalis gar nicht möglich, fein Edikt zu publiciren ?). 
ie Disputationen darüber zogen ſich in die Länge, und ber Papſt zeigte 
bei größere Feſtigkeit, als Heinrich wünfchte. Um ihn einzufhüchtern, 
fie der König plöglid auf einen andern Gegenfland über und ver 
mgte, daß vor Allem der Streit zwilchen dem Papfie und dem vor⸗ 
Smen Römer Stephan, genannt der Normanne, entfchieven werden 
fe. Lesterer war neben dem faiferlihen Markgrafen Werner von 
sona Das Haupt jener Partei geweien, welche im Jahre 1105 den 
egenpapft Sylveſter IV. aufgeftellt hatte, und ſcheint nach deffen Sturz 
egen feiner gibelliniichen Richtung von Paſchalis verfolgt worden zu 
m 2). Heinrich ſelbſt hatte zwar bereits den Gegenpapft aufgegeben 
» zur Abdanfung genöthigt ?); aber dennoch griff er jest auf diefen 
ten Gegenftand wieder zurüd, um ben Papft durch Drohung mit einer 
angenehmen Crörterung oder Unterfuhung, ähnlich der von Karl db. 
ir. über Leo IIL verhängten (f. Bd. II. S. 688), nachgiebiger zu 
achen. Pafchalis erwiederte ruhig: „Es ift fchon viel Zeit verftrihen 
ad das Dffieium (der Gottesdienſt fammt Krönung) dauert heute 
mge, darum mag, wenn ed euch gefällt, vor Allem eure Sade in’d 
line gebracht werden.” — „Was brauct’s da, rief jest Einer aus 
m Gefoige des Königs dem Papfle zu, was braucht's da vieler 
Borte; du wirft wiflen, daß unfer Herr, der Kaifer, gefrönt werben 
u, wie einft Karl der Große, Pipin und Ludwig.” Und als Pas 
dalis jich weigerte, ließ ihn Heinrich auf Anrathen feines Kanzlers 


1) Ich habe hier die Angaben der Acta coronationis und der Encyklika Hein- 
4, worin er fich vertheivigt, combinirt (Pertz, Legum T. ll. p. 68 sq. u. 70), 
mb glaube damit den Dergang klarer gemacht zu haben, als er bisher erfchien. 

2) Pertz, T. VIL (V.) p. 477 u. T. IX. (VII) p. 780. 

3) daffe, Regesta, p. 521. 
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Adelbert und des Biſchofs Burchard von Münfter von bdeutfchen Sol⸗ 
daten umringen. Während vieler faftifchen Gefangenfchaft, die ſchon 
am Vormittag des 12, Februard (Sonntag Duinquagefimä) einge: 
treten fein muß, war ed dem Papſte kaum möglidh, die Mefle zu 
lefen, nach derfelben aber mußte er von feiner Kathedra herabfteigen 
und ſich fammt Gefolge neben dein Grabe Petri niederfegen. Als es 
Abend werden wollte, machten einige von feinen Freunden den vermit« 
telnden Vorſchlag, jezt fogleih die Krönung vorzunehmen und bie 
Erledigung der übrigen Bertragspunfte auf die fommende Woche zu 
verfhieben; aber die Deutfchen, ihres Sieges gewiß, gingen nid 
darauf ein, und der Papft blieb den ganzen Tag über als Gefangener 
in der Kirche. Mit Einbruch der Nacht wurde er fammt allen feinen 
Begleitern in ein benachbartes Haus abgeführt, und» nur die Bifchöfe 
von Oſtia und Tusculum entfamen dabei durch die Flucht. Zugleich 
wurden auch viele Andere, Cleriker und Laien, verhaftet, Manche miß⸗ 
handelt und beraubt, Vieles in der Kirche von den deutſchen Soldaten 
entwendet. Nur der Erzbifchof Konrad von Salzburg und der könig⸗ 
lihe Kaplan Norbert, der nachmalige Stifter des Prämponftratenfer 
orbend, wagten dad Verfahren des Kaiferd zu mißbilligen, wofür dem 
Erzbifchof ein deutfcher Ritter den Kopf fpalten wollte 1). Jener Schotte 
David aber, der Hofbiftoriograph, befchönigte die an Paſchalis verübte 
Gewaltthat durch die Hinweifung auf den Patriarchen Jakob, der es 
ähnlich gemacht und zum Engel gefagt babe: „ich laſſe dich nicht frei, 
bis du mich fegneft,’ 1 Mof. 32, 26. 2). 

Es ift Mar, Heinrich hat durch diefe Gefangennehmung des Papfted 
das Concordat von Sutri, mit dem e8 ihm niemals recht Ernſt war, 
wieder gebrochen, und den Eid, womit er dem Papft perfönliche Sicher⸗ 
beit verfprach, ſchnöde verlest. Der einen Gewalttbat follte aber bie 
andere folgen. Der gefangene Papft follte zu einem andern, für den 
Kaifer vermeintlich günftigeren Vertrage gezwungen werben. Wäre Heins 
ri auf der Höhe der modernen Zeitbildung und der „geläuterten Rechtes 
begriffe” geftanden, fo würde er einfach gejagt haben: „ich breche mein 
Fürftenwort, zerreiße den Vertrag und will — feinen andern.” 


1) Pertz, T. XIII. (XI.) p. 41. Otto Frising. lib. VII. 14. Baren. 1111, 
25. Pagi, 1111, 5. 

2) Stenzel (2b. I. ©. 639) meint, diefe Profanirung ves Bibelworts rühre 
von dem Ursperger Ehroniften her; allein das Richtige hätte er bei Wilhelm von 
Malmesbury finden Fönnen. Migne, T. 179. p. 1375. 
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Als die Nachricht von den Borgängen zu St. Peter in die eigent- 
liche Stadt auf dem linken Tiberufer gelangte, entftand bier große Ent- - 
rüftuug und Bewegung unter dem Bolfe, und ſchon in dieſer Nacht 
wurden mehrere Deutfche ermordet, die aus Neugier ıc. berübergefommen 
waren. Am andern Tage griffen dann die Römer das deutihe Lager 
mit folder Gewalt an, daß fie es beinahe erftürmten. Der König ſelbſt, 
im Gefichte verwundet, ftürzte vom Pferde und wäre in die Hände ver 
Römer gefallen, wenn nicht Graf Otto von Mailand ihm fchnelf fein 
eigenes Pferd gegeben hätte. So wurde Lezterer gefangen und ermorbet. 
Der König aber rief den Seinigen zu: „ſehet ihr nicht, daß mich die 
Römer tödten, und ihr heifet mir nicht.” Dadurch entzündete ſich der 
Kampf aufs Neue mit folder Heftigfeit, daß von beiden Seiten Tau⸗ 
jende Helen und die Tiber blutigrotb wurde. Er endete zum Nachtheil 
der Deutfchen, während die Römer mit großer Beute in die Stabt 
zrödiehbrten. Ein Berfuh, ibnen biefelbe wieder zu entreißen, miß⸗ 
lang, und die Deutichen waren fo voll Furcht, daß fie zwei Tage lang 
unaudgejezt unter den Waffen blieben. In der folgenden Nacht er 
meibigte Bifhof Johann von Tusculum die Römer aufs Neue und 
verpflichtete fie eidlich zum Kampfe gegen Heinrih. Darauf wollten fie 
am dritten Tage das deutfche Lager wieder angreifen, aber Heinrich kam 
ihnen zuvor, verließ feine Stellung, zog nördlich an ben Fuß bes Ber⸗ 
ges Sorafte, ging dann bei dem Klofter St. Andreas über die Tiber 
und bedrohte jezt Nom vom Norbweiten ber. Er hatte alle Gefangenen, 
ab den Papft, mitgefchleppt und ihn feiner Pontificalfleider beraubt. 
Darauf fperrte er ihn fammt einigen Garbinälen in das Caſtell Trebi- 
cum, die Andern zu Crocodillum ein. Kein Lateiner durfte mit dem 
Papite fprehen, nur Deutſche ihn bewachen und bedienen. Später 
brachte man ihn wieder in's Lager zurüd, theils um feiner ficherer zu 
kein, theils um wieder Verhandlungen anknüpfen zu fönnen. Unter- 
deilen wurde der Biſchof von Tusculum nicht müde, durch zahlreiche 
Shreiben alle Chriften zur Hülfe aufzurufen; aber es fcheint, daß nur 
dr Fürſt von Capua einen Verſuch diefer Art gemacht habe, und aud 
dieier mißlang. Und als um diefe Zeit (im Februar und März 1111) 
die beiden Normannen, Herzog Roger und fein Bruder Boemund ber 
Kteuzfahrer, farben, wuchs der Muth und die Macht der Kaiferlichen 
ſe fehr, daß bereits ganz Unteritalien vor ihnen zitterte. Um fo höher 
R die Standhaftigfeit der Römer anzufchlagen, welche unerachtet aller 
Ehreden der Belagerung und der zahllofen Plagen, die ihnen varand 
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erwudrer. teten Antrag zum Frieden zurüdwiefen, wenn nicht zugleich 
der Pur und die Cardinäle wieder in Freiheit gefezt würden. Erbittert 
erur Hernrich, den Papft und alle Gefangenen zu tödten, wenn Pas 
werd dm nicht zu Willen ſei; als aber auch dieſe Drohung nichts 
fracbtete, ſchlug er wieder einen fanfteren Ton an und verfpradh den 
Gerangenen die Sreibeit, wenn fie ihm vom Papfte Sicherheit wegen 
der Zukunft erwirkten. Damit war gemeint, daß ihn der Papft wegen 
des Seichebenen nicht banne und Ffünftig wegen der Inveſtitur nicht mehr 
bebellige. Pafchalis wurde nun von allen Seiten beftürmt, von Ange 
bergen feiner eigenen und ber Föniglichen Partei, von Prieftern und 
Karen, befonders zulezt auch von den Römern, welde durch die Bela 
gerung ſchon fo viel gelitten hatten. Er widerftand auch jezt noch, obs 
gleich ibm Heinrich vorftellen ließ, daß man ja durch die Inveftitur 
feineswegs Kirchen und Kirchenämter, fondern nur die Negalien vergebe. 
Der Papft eriwieberte: „er wolle lieber das Leben laſſen, als die Laien- 
inveftitur zugefteben;” aber zulezt glaubte er doch den ftärmifchen Bitten 
fp Bieler, dem Jammer der Römer und den Klagen der Gefangenen, 
deren Befreiung, ja Leben von feiner Nachgiebigfeit abhänge, u. dgl. 
nicht laͤnger widerfteben zu fönnen, zumal man auch auf Verwüftung 
der Kirchen und auf ein Schisma hinwies, das ficher bevorſtehe. So 
fprach er denn endlih nad zweimonatliher Gefangenfchaft und ohne 
Ansficht auf menſchliche Hülfe — felbft die fromme Mathilde fonnte ihm 
nicht beifteben — das denfwürdige Wort: cogor pro ecclesiae libe- 
ratione. Um die Kirche zu retten, wolle er zugeben, was er um fein 
Leben zu retten niemals bewilligt hätte. Er verfprach jezt, in einem 
befondern Privilegiumsedifte für den König und das Neich zu erflären, 
„daß der König die ohne Simonie und frei, aber mit feiner Zuftimmung 
gewählten Biſchöfe und Aebte invefliren dürfe. Die Confefration dürf⸗ 
ten fie erſt nach der Inveſtitur erhalten, und ben Erzbifchöfen und Bis 
ſchöſen folle fortan nicht mehr (wie bisher) verboten fein, die vom 
Handy Inveſtirten zu confecriren.” Damit hatte Heinrich dem Papfle 
pie zwei Zugeſtaͤndniſſe abgepreßt, daß der König die Prälaten inveftire 
un Niemand Biſchof oder Abt werden fönne ohne feine Genehmigung. 
sand Meides war die vom König feinerfeits zugefagte Sreibeit der 
dtubien zur bloßen Illuſion berabgebrüdt und das Prinzip, daß die 
räfltehe Gewalt, deren Symbole Ring und Stab find, nicht ein Aus 
Auf vr OSitaantegewalt feien, merklich gefährbet, wenigftens nicht zur 
Meug/ Auritfeunung gebracht. War man aber fo, zum Nachtheil ber 
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Kirche, über die Hauptſache einig, fo handelte es fih nur mehr um die 
Sonfequenzen daraus und um das Formelle der feierlichen Vertrags⸗ 
ſchließung. Der Papft verlangte, daß der Vertrag auch von den ges 
fangenen Biſchöfen und Cardinälen mitunterfchrieben werde, fowohl um 
ihnen dadurch die freiheit wieder zu verichaffen, ald aud um durch ihre 
Theilnahme jede fünftige Dppofition von ihrer Seite abzufchneiden. Es 
wurde dieß, wie es fcheint, fogleich bewilligt. Dagegen proteftirten die 
deutihen Bevollmächtigten, namentlihd Graf Albert von Blanderabe, 
gegen das proponirte Formular für den Schwur des Papfled, weil darin 
die Beringungen aufgenommen waren (Freiheit der Biſchofswahlen ıc.), 
unter denen der Papft dem König die Inveſtitur geflatten und ihn krönen 
wolle. Diefe Bedingungen müßten geftrichen werden. Die Deutfchen 
ſiegten abermald, und der gebeugte Papft erklärte: „wenn die Ber 
diezungen nicht fehriftlich beigefügt werden dürfen, fo will ich fie münd- 
ih fagen.” Dann, zum Könige fi wendend, ſprach er: „ich leifte die⸗ 
fen Eid dazu (alfo unter der Bedingung), damit auch ihr das Zuge- 
ſicherte erfüllet.” Da Heinrich diefe Erflärung billigte und damit bie 
Erfüllung jener Bedingungen zuficherte, fo verftändigte man fi) endlich 
über die Form, fowohl für den Schwur des Papftes, ald den des Kö- 
nigs, und fam überein, daß Exrfterer in feinem Schwure neben den an- 
dern Punkten die Inveflitur nur ganz im Allgemeinen erwähnen, in der 
sahträglichen Privilegiumsurfunde dagegen ſich ausführlicher darüber 
ausiprechen follte. 

Auf dieß hin fand auf dem Felde bei der Mammeiſchen Brüde (Ponte 
Mammolo), welches die Römer und Deutfchen trennte, die gegenfeitige 
Eidesleiſtung ſtatt. Der Papft befhwur die Formel: „Der Herr Papft 
Jaſchalis wird den Herrn König Heinrich und fein Reich weder wegen 
der erlittenen Unbilden (Gefangenfchaft ıc.), noch wegen der Inveſtitur 
beunrubigen, dieß Niemanden entgelten laſſen und den König niemals 
bannen. Auch foll es an ihm nicht fehlen, daß er den König ordnungs⸗ 
wißig fröne. Er wird ihn aufrichtig unterftügen c. So wahr mir 
Bott helfe ꝛc.“ Diefe Verſicherung unterfchrieben 2 Cardinalbiſchöfe, 
11 Gardinalpriefter und 3 Garbinaldiafonen. 

Darauf ſchwur der König: „Ich, König Heinrich, werde am nächſten 
Mittwoch oder Donnerflag (12. oder 13. April) den Herrn Papft, die 
Bifchöfe und Cardinäle, überhaupt Alle, die mit ihm ober wegen feiner 
gefangen Yburden, ebenfo auch die Geißeln freigeben und fiher in bie 
Stadt geleiten laſſen. Ich werde fie nicht mehr gefangen nehmen ober 
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gefangen nehmen Taflen, werde den Getreuen des Papfted und dem 
Bolfe der Stadt Rom, der Transtiberina und der Inſel (Stadttheile) 
Frieden und Sicherheit bewahren, den Papſt Paſchalis aufrichtig unter- 
fügen, damit er feine Würde rubig befige; werde alle Güter, die ich 
der römifchen Kirche nahm, zurüdgeben, ihr behülflich fein, die früheren 
Befigungen wieder zu erlangen, und dem Herrn Papfte Paſchalis ge 
horchen, fo weit es unbeichadet der Ehre des Reichs geichehen kann, und 
wie es ſich für katholiſche Kaifer Fatholifchen Päpften gegenüber geziemt. 
Sp wahr 1.” 

Weiterhin beſchwuren der Erzbifchof Friedrich von Cöln, die Bifchöfe 
von Trient, Münfter und Speier, der Kanzler Adelbert und mehrere Gra- 
fen, darunter auch jener Albert von Blanderade, die Formel: „Dieß 
wird der gegenwärtige König Heinrich dem anmwefenden Herrn Papfle 
Paſchalis erfüllen, ehrlih und aufrichtig. So wahr ꝛc. Geſchehen am 
11. April, Dienftag nach der Dftav von Oſtern, Indictio IX. (lies IV.).“ 

Es fehlte jezt nur noch das befprochene päpftliche Privilegium wegen 
der Inveſtitur, und Heinrich gab nicht zu, daß es erft nach der Rückkehr 
des Papftes in die Stadt ausgeflellt werde. Es mußte darum noch 
während der Nadıt ein Notar aus Rom berbeigehboft, von ihm die bes 
treffende Urkunde im Föniglichen Lager abgefaßt und vom Papfte ſogleich, 
am 12. April, unterzeichnet werben. Sie Tautet: „Paſchalis, Biſchof, 
Knecht der Knechte Gottes, wünfcht feinem in Ehrifto geliebteften Sohne 
Heinrich, dem glorreichen König der Deutfchen und durd Gottes Gnade 
römischen Kaifer, Heil und apoftolifhen Segen. Durch Gottes Fügung 
hängt euer Neich mit der römifchen Kirche auf's Engfte zufammen. Um 
ihrer hervorragenden Tugend und Weisheit willen baben eure Borfahrer 
die Krone und das Kaiſerthum diefer Stadt Rom erlangt, und zu dies 
fer Würde hat die göttlihe Majeftät auch dich, geliebtefter Sohn, vers 
mittelft unferes Amtes befördert. Wir wollen jene Prärogative dieſer 
Würde, welche unfere Vorfahrer deinen Vorfahrern zugeflanden baben, 
auch dir gewähren und durch dieſes Privilegium beftätigen, daß du 
nämlich den Biſchöfen und Aebten deines Reichs, wenn fie frei, obne 
Simonie und ohne Gewaltthätigfeit gewählt find, die Inveſtitur mit 
Ring und Stab ertheileſt. Nach der Inveſtitur follen fie die canoniſche 
Confefration von dem Bifchofe empfangen, dem fie zuftebt. Falls Je⸗ 
mand ohne deine Zuftimmung von Clerus und Volf gewählt worden 
it, fo darf er von Niemand confeerirt werden, außer er ſei von dir 
zuvor inveſtirt. Den Biſchöfen und Erzbiſchöfen iſt es jezt geſtattet, die 
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von dir Inveftirten zu weihen. Es haben nämlid deine Vorfahrer die 
Kirchen des Reiche fo fehr mit Regalien beichenft, daß die Bifchöfe und 
Aebte jezt eine Hauptſtütze für das Reich bilden und es nothwenpig ift, 
Streitigkeiten, die bei Wablen (auf ſolche reihe und wichtige Stellen) 
entfiehen, durch die Fönigliche Majeftät zu dämpfen. Darum (weil wir 
bir die Inveftitur zugeftehen) wird es deine bejondere Sorge fein, daß 
dad Anſehen der römijchen Kirche mit Gottes Hülfe noch erböhet werbe. 
Wer, ſei er geiftlich oder weltlich, dieje Urkunde wilfentlich verlezt, ver- 
fallt dem Anathem und der Abjegung.” 

Wir jeben, da Heinrich feine hochpatriotiſche Kammer hatte, um 
erceptionelle Strafgejege gegen eifrige Priefter und Vertheidiger 
der firchlichen Rechte votiren zu laffen, fo follte ihm der Papft ſelbſt ein 
Sumogut Dafür geben und alle diejenigen mit dem Banne bedrohen, 
wide ein Non licet tibi (Matth. 14, 4.) zu ſprechen den Muth hätten. 

Rachdem ter Papft unterzeichnet hatte, behielt der König diefe Ur⸗ 
finde einſtweilen bei ſich, weil fie erſt nach der Krönung feierlich vom 
Papfte jollte übergeben werden. Am andern Tage (13. April) zogen 
Heinrich und der Papft nad St. Peter, um bie Krönung zu vollziehen. 
An der filbernen Pforte der Kirche wurde der König von den Bifchöfen, 
Cardinälen und dem ganzen römifchen Clerus empfangen, und nachdem 
der Biſchof von Oftia ftatt des abwefenden Biſchofs von Albano das 
ee im Krönungsritus vorgefchriebene Gebet gefprochen, führten fie ihn 
bie in die Mitte der radförmigen Porphyrplatte. Hier verrichtete der 
Biſchof von Porto das zweite Gebet. Darauf bewegte fih die Pro- 
jeilion unter Abjingung einer Litanei weiter bis zum Grabe des hi. Pe- 
mes, wo der Bilhof von Oſtia den König zwiſchen den Schultern und 
am rechten Arm jalbte; am Altare der Apoftelfürften endlich feste ihm 
der Papit die Kaiferfrone auf. Während der nun beginnenden Meffe 
übergab der Papft dem Kaifer in feierlicher Weiſe das erwähnte Privi⸗ 
kgium und bot ihm Hoftie und Kelch dar mit den Worten: „Herr und 
Kailer, diefen Leib des Herrn . . . reichen wir Dir zur Beftätigung des 
Friedens und der Eintracht zwifchen und Beiden” 1). 

Nah Beendigung der heiligen Ceremonie begaben fi Kaifer und 


1) Die Acta coronationis fagen ausvrüdtich, es fei dieß am 13. April, alfo 
on Irömungstage gefchehen,, während Wilhelm von Malmesbury, aus dem Werte 
det Schotten David ſchöpfend, es dem vorangegangenen Tage zufchreibt. Migne, 
T. 179. p. 1376 2q. 
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Papft in feierlihem Zuge nad der vor dem Grabe des bi. Petrus ber 
findlichen Safriftei, um die Kirchen und Krönungsgewänder abzulegen. 
Nachdem dieß geſchehen und der Kaijer wieder herausgetreten war, übers ' 
reichten ihm die römifchen Patrizier den goldenen Reif und übergaben 
ihm damit das oberfte Putriziat über die römifche Stadt. Dem Her- 
fommen gemäß bätte er jezt einen feierlichen Umzug durch die Stadt nad 
dem Yateran halten follen, aber er eilte in’d Lager zurüd, während ber 
Papſt fammt den Bilchöfen und Cardinälen jezt wieber frei und vom Kai: 
fer reich beichenkt von dem jubelnden Volke nad Rom zurüdgeführt wurde. 
Es geihah dieß am Donnerstag den 13. April der A. Indiktion ). 
Während dieg in Nom vorging, feierte Erzbifchof Ascentius von 
Spalato in Dalmatien im J. 1111 eine große Synode entweder im 
feiner eigenen Metropolitanftadbt, oder in der Suffragane Jadera. 
Auch der König Colomann von Ungarn war mit vielen ungarifchen Bi⸗ 
Ihöfen und Großen dabei zugegen, da Dalmatien im 3. 1089 von ben 
Ungarn erobert worden war. Die Synode circumferibirte die Diöcefen 
aufs Neue, rvegulirte die Bertheilung des Zehntend zwilchen den Ver⸗ 
waltern der Bifchöfe und des Königs und verbot allen Laien, Bisthümer 
und andere Kirchenftellen zu vergeben. Auch bier in Dalmatien mußten 
die Gregor’fchen Grundfäge über Kirchenfreiheit durchgeführt werben ?). 


$ 606. 


Die Synoden vom Jabre 1112 bis 1115. Dppofition gegen 
Kaifer Heinrih V. und die vom Papfte ihm zugeftandene 
Inveſtitur. 


Der Kaiſer zog durch Tuscien, wo er drei Tage bei Mathilde blieb 
und ihr hohe Achtung bewies, ſie auch zur Reichsverweſerin für Ligurien 


1) Wir haben hier und in der ganzen vorausgegangenen Darſtellung die Haupt⸗ 
quelle, die Acta coronationis, mit ven Nachrichten bei Eccehard, Wilhelm von 
Malmesbury und der Ehronit von Eaffino zu verbinden geſucht. Bgl. Pertz, T. VII. 
(V.) p. 37% sqq. T. VII (VE) p. 244 sq. T. IX. (VII) p. 780 sqq. Legum, 
T. 1. p. 69—73. Baron. 1111, 8 qq. NMigne, T. 179. p. 1375 sqq. Dem alten- 
mäßigen Datum „Donnerstag den 13. April” gegenüber können andere Angaben 
der Alten, wornach die Krönung am Sonntage Quasimodogeniti (Dom. in albis) 
erfolgt wäre, nit in's Gewicht fallen, wenn gleich Yagi (1111, 4) fie vertheidigte. 
Bgl. Stenzel, Br. I. ©. 644, Papencordt, Geſch. d. Stadt Rom, ©. 237, 
Muratori, Gef. v. Italien, Br. Vi. ©. 559, Gervais, volit. Geſch. Deutfd- 
lands unter Heinrich V. und Lothar III., Reipz. 1841. Br. L ©. 39 ff. 

2) Farlati, Illyr. sacr. T. IIL p. 168. 
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ernanute, nach der Tombardei und von da über die Alpen nad) Deutſch⸗ 
land, wo er im Monat Auguft 1111 feinen Kanzler Albert (Adalbert) 
ale Erzbiſchof von Mainz inveftirte und die Leiche feines. Vaters feier- 
lich zu Speier beifeste. Der Papft hatte auf die Verficherung bin, Hein 
rich IV. babe vor feinem Tode noch fein früberes Benehmen aufrichtig 
bereut, den Bann aufgehoben. Für Paſchalis aber begannen alöbald 
ſehr bittere Tage. Auf der einen Seite mußte er flagen, daß uner⸗ 
achtet der faijerlichen VBerficherung noch immer der römifchen Kirche manche 
ihrer Güter vorenthalten würden, und daß Heinrich neueftens auch die 
Kirhe von Arezzo bedrüdt habe. Auf der andern Seite aber wurde der 
Papft ſelbſt firenge getadelt, und zwar von einer großen und entſchieden 
liechlich gefinnten Partei, die mit feiner Nachgiebigfeit gegen den Kaifer 
wir einverftanden war. Hiezu gehörten namentlich diejenigen Bifchöfe 
zu dardinäle, die der Verhaftung entgangen waren und fo auch ben 
seuca Bertrag mit Deinrich nicht unterzeichnet hatten. An ihrer Spige 
fanden die Bardinalbiichöfe Johann von Tusculum (S. 274) und Leo 
von Belletri oder Oſtia 1). Sie gingen fo weit, daß fie in Abweſen⸗ 
beit des Papſtes im Sommer 1111 zu Rom eine Art Synode bielten, 
am das Benehmen des Papfted zu mißbilligen. Paſchalis richtete deß⸗ 
bald von Terracina aus am 5. Juli ein Schreiben an fie, worin er 
mar ihren Eifer anerkannte, aber ihnen auch vorwarf, daß fie auf uns 
canonifhem Wege gingen und nicht von Liebe, fondern von Mißgunft 
geleitet würden. Er aber fei auf fein Heil bedacht und werde das zu 
serbeilern juchen, was er nur gethban habe, um von fo vielen Menfchen, 
son der Stadt Rom und ber ganzen Gegend großes Unglüd abzuwenden ?). 

Ein anderer Dauptgegner des Papſtes in diefer Sahe war Bruno, 
Abt von Monte Caſſino, zugleich Biſchof von Segni. Der Yortjeger 
der Chronik von Monte Caſſino berichtet: „in Gemeinfhaft mit vielen 
Ändern verlangte Bruno beftländig vom Papfte, daß er den mit Dein- 
rih geichloflenen Vertrag breche und diefen felbit anathematifire. Dies 
inigen dagegen, welche mit dem Papſte in Gefangenfchaft geweien, 
beiten einfach an dem feſt, was fie in dem Bertrage vom 13. April 
agenommen oder verworfen hatten, während wieder Andere das Unrecht 


1) Es it Belletri, nicht Bercelli zu leſen; Belletri aber war mit Oſtia 
wreinigt. Der genannte Leo von Oſtia if fein Anderer, als der Pauptverfafler 
der Chronik von Monte Eaffino. Bel. Stenzel, Br. 1. ©. 648, 

2) Mansi, T. XX. p. 1008. Harduin, T. Vi. P. Il. p. 1791. Baron. 1111, 28. 
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difen vertheidigten. Da durch ſolche Zwietracht die Kirche erſchüttert 
wurde, binterbradhte man dem Papſte, daß Abt Bruno der Anführer 
und Fahnenträger der Oppofitionspartei fei. Dieß veranlaßte den Abt, 
dem Papſte bei gelegener Zeit Folgendes zu fagen“ ?). Was der Chronik 
als Rede Bruno's mittbeilt, ift nichts Anderes, als ein Brief deflelben 
an Paſchalis, welchen Baronius (1111, 30) in der Bibliothef von 
Monte Saffino aufgefunden hat. Der Abt fchreibt: „Meine Feinde jagen 
bir, ich fei dir abgeneigt und rede von bir Uebles, aber fie lügen. Ich 
liebe dich al8 meinen Vater und Herrn und will feinen andern Papſt 
baben. Aber der Erlöfer fagt: wer Vater und Mutter mehr Liebt, ale 
mich, ift meiner nicht wert . . . Ich muß darum Gott mehr Lieben, 
ald dich ... Jenen jchnöden, durch Gewalt und Verrath  erpreßten 
Vertrag aber lobe ih nit. Und auch du ſelbſt, wie ich höre, lobſt 
ihn nicht . . . Deine eigene (frühere) Verordnung hat alle Cierifer, 
die von einem Laien die Inveftitur annehmen, verurtheilt und ercoms 
munieirt. Diefe deine eigene Verordnung, den alten Kirchengefegen 
ganz gemäß, ift heilig und katholiſch, und wer ihr widerfpricht, iſt nicht 
katholiſch . . Diefe deine Verordnung, bie zugleich die der Apoftel iſt, 
mußt du, ebrwürbiger Vater, wieder beftätigen in beiner Kirche, welde 
das Haupt aller Kirchen iſt, fie wieder Öffentlich verfündigen, und da6, . 
was du felbft fo oft für Häreſie erffärt haft, Fraft apoftolifcher Autorität . 
wieder verdammen.” In einem zweiten Schreiben, an den Biſchof von 
Porto, fuhr Abt Bruno zu beweifen, daß es häretiſch jei, vie Laien 
inveftitur zu vertheidigen (Baron. 1111, 31). 

Paſchalis war über Bruno jo aufgebracht, daß cr jagte: „wenn id 
nicht eile, ihm die Abtei zu nehmen, fo nimmt cr mir das Pontififat,” 
und befahl ihm jchriftlich, die Abtei niederzulegen, da es nicht erlauft 
jei und ber apofioliihe Stubl nicht länger dulden fünne, daß Jemand 
zugleih Biſchof und Borftand einer jo großen Abtei fei. Auch lieh a 
den Mönchen von Monte Caſſino durd Leo von Oftia, der ſelbſt dieſen 
Klofter angebörte, ein Schreiben übergeben, worin er ſie zur Wahl 
eined neuen Abtes aufforderte. Würden fie ſäumen, jo werbe er bie von 
Monte Caſſino abbängigen Filialflöfter jelbitftändig machen und jedem 
einen eigenen Abt geben. Bruno fab fih io genöthigt, auf die Abtei 
au verzichten und fi) mit tem Bisthum Segni zu begnügen, nachdem 
ein Verfuh, feinen Günftling Peregrinus dem Klofter als Abt aufzu⸗ 





1) Pertz, T. IX. (VII) p. 788. 
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drängen, felbft durch MWaffengewalt, an dem Widerfiand der Mönche, 
die ihr Wahlrecht vertheidigten, gefcheitert war 1). 

Uebrigens nahm die Oppofttion gegen Pafchalig immer größere Di- 
menfionen an, nnd namentlich betheiligte ſich daran auch der franzöftfche 
Episkopat; fo die Erzbifchöfe Johann von Lyon und Guido yon Vienne, 
die Difchöfe Gerard von Angouleme (zugleih päpſtlicher Legat, |. ©. 
4), Gualo von St. Paul de Leon in der Bretagne und Andere 2). 

. In Folge des heftigen Tadels, welchen Pafchalis erfuhr, entichloß 
er fih fchon gegen Ende des Jahres 1111, fein Zugeſtändniß zurüdzus 
sehmen, und fchrieb in diefer Richtung an Biſchof Ivo von Chartreg, 
ver ihm ohne Zweifel Borftellungen gemacht hatte: „nur gezwungen habe 
er Einiges zugegeben und erfläre noch jezt für unrecht, was er ehemals 
verkeren babe” (die Inveftitur). Noch ſtärker ſprach er fih in einem 
Yriefe an den Erzbifchof Guido von Vienne aus: daß er die dem Kaiſer 
hewilligte Inveſtitur durch canoniſche Cenſur vollftändig aufbebe und 
aufer Kraft ſetze 2). Um dieſer Angelegenheit willen berief er ſofort 
auf den März des folgenden Yahres 1112 eine große Synode nad 
Rom; irrig aber ift, daß er fchon auf einem Concil zu Capua (im 
%. 1111) die dem Kaifer gemachten Zugeftändniffe zurüdgenommen habe *). 
— Es handelte fich jezt für ihn hauptfächlih darum, ob ein Weg aus⸗ 
ſindig gemacht werden fünne, um einerjeitd jene Zugeftändniffe zu ver 
werten, ohne daß er andererfeits feinen dem Kaiſer geleifteten Schwur 
zn brechen nöthig habe. Falls ein folder Weg nicht gefunden werden 
fonne, war Pafchalid bereit, zu refigniven und fich in ascetifcher Ein⸗ 
tamfeit auf die Pontianifchen Inſeln (füdlih yon Rom) zurüdzuziehen. 
Dieß verfichert ein alter Hiftoriograph des Bisthums Angouleme; Gott- 
fried von Biterbo aber, faft Zeitgenofle, fügt bei, Paſchalis habe auf 


1) Pertz, T. IX. (Vll.) p. 783. 

2) Odericus Bitalis (lib. X. p. 762 in Duceene’s Ausgabe der hist. Nor- 
manaorum scriptores) und der Ehronift von Monte Caffino (bei Pertz, T. IX. 
Seript. VII. p. 782) nennen auch den Biſchof Rod bert von Paris; aber damals 
ſaß Balo oder Galon oder Gualon, gleichnamig mit dem Biſchof von St. Paul 
te Leon, auf dem Stuhle von Paris. Bei Baronius (1111, 29) wird Robert 
Biſchof von Yavia genannt. Unter den Opponenten gegen den Papfl hebt Oderi⸗ 
cas Bitalis 1. c. auch ven Abt Pontius von Clugny hervor; aber dieſer fpielte,. 
wie wir fehen werben, eher eine vermittelnde Rolle, ia war mehr auf Seite des 
Kaifere, ale des Papftes. 

3) Baron. 1111, 24. 1112, 3. Mansi, T. XX. p. 1008. Harduin, I. c. p. 1792. 

3) Maasi, T. XXI. p. 15 800. 
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der Rateranfpnode, von der wir fogleich reden werden, feine Refignation 
förmlich erklärt und Mitra und Mantel abgelegt, aber die Synode habe 
fie nicht angenommen ?). 

leztere wurde am 18. März 1112 in der Baftlica Conftantind (La⸗ 
teran) eröffnet, dauerte fechs Tage, und es waren dabei mehr als 100 
Biſchöfe nebit vielen Aebten, andern Geifllihen und Laien zugegen. 
Weitaus die meilten Mitglieder gehörten den verfchiedenen Provinzen 
Staliend an. Aus den transalpinifchen Rändern waren nur zwei Dis 
fhöfe, Gerard (Girard) von Angouleme und Gualo von St. Paul de 
Leon, als Deputirte der Erzbiichöfe von Bourges und Vienne erfchienen. 
Was in den erften Tagen oder Sigungen der Synode gefhah, if um 
befannt. Die fragmentarifchen Aften, die wir noch befigen, reden nur 
von den Verhandlungen des vierten, fünften und fechsten Tages. Am 


vierten Tage wurde geklagt, daß die Wibertiften (Anhänger des eher j 


maligen Gegenpapftes Wibert oder Clemens III.) wieder geiftliche Funk 
tionen vollzögen und ſich dabei auf eine Erlaubniß von Seite des gegens 
wärtigen Papftes beriefen. Pafchalid erklärte deßhalb, er habe keines⸗ 
wegs die Ercommunieirten im Allgemeinen abfolvirt, denn es fünne je 
Niemand die Gnade der Rosfprehung erlangen, wenn er nicht Buße 
thue und Genugthuung leiſte. Den Wibertiften aber habe er ihre fir 
lichen Aemter fo wenig zurüdgegeben, daß er vielmehr die von feiner 
Borfahrern über fie verhängten Sentenzen Iobe und beſtätige. — Au 
fünften Tage ftellte er dann der VBerfammlung vor, wie er fammt vielem 
Biihöfen, Cardinälen u. U. von König Heinrich gefangen genommen 
worden fei und, um großes Uebel von der Kirche und dem Volke abjw 
wenden, dem Könige Die Inveſtitur geftattet und geſchworen habe, ih 
wegen diefer niemals zu beunruhigen. Obgleich Heinrich die Bebingur 
gen nicht erfüllt babe, jo werde doch er feinerfeit den Schwur halten, 
den König niemals bannen und wegen der Inveftitur nie beläftigen. E 
geftebe, Daß die von ihm erlaſſene Urkunde (das Privilegium für Hei 
rih) unrecht jei, und fehne fih nad ihrer Verbeſſerung. Die Art um 
Weiſe diefer Verbeſſerung aber überlaffe er der Synode, damit die Kirche 
und feine eigene Seele feinen Schaden litten. 

Den geeignetfien Weg, um einerfeits die dem Kaiſer gemachte Com 


1) Bouquet, Recueil des hist. des Gaules, T. XII. p. 39%. u. Pagi, 1112, 3 
Pistorü, Germ. Script. T. ll. p. 346 sq., auch bei Mansi, T. XXI p. 54. Her 
duin, I. c. p. 1903. 
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eifton zu verwerfen und andererſeits dem Papſte die Haltung feines 
hwurs zu ermöglichen, erfann der Bifhof von Angouleme und wurbe 
afür vom Papſt und der Synode belobt. Seinem Antrage gemäß 
surde in der fechsten Sigung (23. März) verfahren. Zuerft gab der 
Papft eine allgemeine Erklärung ab: „daß er fih an die hl. Schrift, an 
“e Ganonen der Apoſtel und der vier öfumenifchen Synoden von Nicäa, 
Senftantinopel, Ephefus und Chalcedon, ebenfo an die Defrete der 
rüberen Päpfte, namentlich Gregors VII. und Urbans II. halte, lobe, 
was fie Tobten, verwerfe, was fie verwarfen, verbiete, was fie verboten, 
mterfage, was fie. unterfagten.” Nachdem er fo implicite das Inveſti⸗ 
tumerbot erneuert hatte, verlas Gerard von Angouleme mit feiner Zus 
ſimmung folgenden, yon ihm und mehreren GSardinälen verfaßten Ent- 
wert einer Synodalfentenz: „Jenes Privilegium, das ein Pravilegium 
genannt zu werden verdient und dem Papfte von König Heinrich abges 
seht worden ift, wird von und Allen, die wir in biefem hl. Concil 
mit tem Papfte Pafchalis geeinigt find, durch canonifhe Cenſur und 
lirchliche Autorität nach dem Urtheile des bi. Geiſtes verworfen, für 
mgältig erflärt und gänzlich caffirt, und zwar deßhalb, weil in biefem 
Pravilegium enthalten ift: der canonifch von Elerus und Volk Erwaͤhlte 
Arte von Niemand confeerirt werden, ehe er die nveftitur vom König 
sapfangen bat. Dieß ift gegen den hl. Geift und die canonifche Inſti⸗ 
wiion. Diefer Entwurf erhielt allgemeinen Beifall unter dem Rufe: 
„Amen, Amen, fiat, fiat, und wurde von 12 Erzbifchöfen, 114 Bir 
ſchöfen, 15 Garbdinalprieftern und 8 Cardinaldiakonen unterzeichnet. 
Einige von ihnen, wie Johannes von Tusculum und Bruno von Segni, 
waren bei der Synode felbft nicht gegenwärtig geweien, unterfchrieben 
aber nachträglich, da auch fie jezt befriedigt waren ?). 

Ta fi Gerard von Angouleme fo Flug gezeigt hatte, fo übertrug 
ihm der Papft jezt eine fehr fchwierige Gefandtfchaft. Er follte den 
Kaiſer von den Beichlüffen des Concils in Kenntniß fegen und zum 
Berzichte auf die Inveftitur bewegen. Gerard unterzog ſich der Sache 
im Gemeinfchaft mit einem Cardinal; aber feine Rede an den Kaifer, 
von dem Kanzler Adelbert überfezt, erregte den Zorn ber Höflinge in fol 
Gem Grade, daß der Erzbifchof von Eöln, Gerards ehemaliger Schüler, 


1) Mansi, T. XXI. p. 49 sqq. u. 67. Harduin, 1. c. p. 1899. Pertz, T. VIU. 
(VL) p.246 und Legum, T. IL Append. p. 181. Baron. 1112 qq. FVilk. Malmesb. 
kei Mine, T. 179. p. 1378 aqq. Ueber Fleury's Irrthum f. oben ©. 272, Rote 2. 
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für fein Leben beforgt wurde. Uebrigens fchüzte ihn der Kaiſer und 
entließ ihn, der Sitte gemäß, mit Geſchenken 1). 

Die Beichlüffe der Lateranſynode fonnten den franzöfifchen Eiferern 
nicht völlig genügen. Sie fanden ed unrecht, daß der Papſt zwar einer- 
feitö die Raieninveftitur verwerfe, aber andererfeits an dem erzwungenen 
Beriprehen feftbulten wolle, den Kaifer Heinrich weder wegen der vers 
übten Gewaltthat, noch wegen der faktifchen Fortfegung der Inveſtitur 
beunrubigen, d. i. Firchlich beftrafen zu wollen. Sie ihrerfeits hielten 


für durchaus nothwendig, daß die RTaieninveftitur für Härefte erklärt 


und über Heinrich die feierliche Ereommunifation ausgeſprochen werde. 
Beides follte auf franzöfiihen Synoden gefchehen. So berief der Erz 
biichof Zohann von Lyon in feiner Eigenfhaft ald Primas von Gallien 
nicht blos die Bifchöfe feiner eigenen Kirchenprovinz, fondern auch ans 
dere Metropoliten mit ihren Suffraganen zu einem großen Concil nad 
Anfe Es follte eine franzöfifche Nationalfynode werden, kam aber, 
wohl wegen des Widerfianded der andern Bifchöfe gegen den Lyoner 
Primat, nicht zu Stande. Noch jezt befigen wir dad von Ivo von 
Ehartres verfaßte Schreiben, worin bie Bifchöfe der Kirchenproving 
Sens, Erzbifhof Daimbert an der Spike, ihre Theilnabme an ber 
projeftirten Berfammlung verweigerten. Sie zeigen darin zuerft, daf 
der Primas in diefem Falle feine Befugniffe überfchritten babe, venn er 
fönne fremde Bilchöfe nur dann zu einer Synode berufen, wenn er ent 
weder vom Papfte dazu beauftragt fei, oder wenn eine Appellation ar 
den Primas vorliege. Weiterhin geht Ivo auch auf das Materielle ein 
und ift fammt feinen Collegen nicht damit einverftanden, daß man bie 
Laieninveftitur für Härefie erflären und die Scham des Vaters (die 
Fehler des Papftes) aufdeden wolle, deſſen Nachgiebigfeit durch die Um⸗ 
fände zu entfchuldigen fei 2). In ähnlihem Sinne äußerte ſich Ivo 
von Chartres auch in feinem Briefe an den Abt Heinrich von St. Jean 
b’Angeli. 

Minder gemäßigt in feinev Gefinnung veranftaltete der yäpftliche 
Legat, Erzbifhof Guido von Vienne (fpäter Calixt IL), ein Anver: 
wandter des Kaiſers, am 16. Sept. 1112 eine Synode zu Bienne, 





— m 


1) Bouquet, 1. c. p. 394. Pagi, 1112, 2. 

2) ZJvo, ep. 236 bei Mique, T. 162. p. 238, bei Mansi, T. XXL p. 77. Har- 
duin, 1. c. p. 1915. Ebendaſelbſt ift auch die animofe Antwort des Erzbiſchofs vor 
Lyon mitgeteilt. 
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welhe drei Säge aufftellte: 1. Die Invefitur auf Bisthümer, Abteien 
oder irgend etwas Kirchliches, von einem Laien ertheilt, erklären wir, 
yer Autorität der römischen Kirche folgend, für Härefie. 2. Jenes 
Shuufttüd oder Privilegium, welches König Heinrih dem Papfte Pa⸗ 
chalis durch Gewalt abgepreßt bat, verwerfen wir in Kraft des heiligen 
Yeiftes und erflären es für völlig fraft- und werthlos. 3. Den deut⸗ 
hen König Heinrih, der unter dem Scheine des Friedens nah Rom 
am, dem Papfte volle Sicherheit für feine Perjon und den Berzicht auf 
se Inveſtitur eidlich verfprach, aber denfelben Papft am Grabe des HI. 
Petrus, nachdem er ihn gefüßt, wie ein zweiter Judas verrathen und 
ammt vielen Sardinälen ıc. gefangen genommen, ihn der päpftlichen 
Bewänder und Sjnfiguien beraubt, verfpottet und zu jener verabſcheuungs⸗ 
wirsigen Urkunde gezwungen hat, ercommuniciren und anathematifiren 
wir ud jchließen ihn aus der Gemeinfchaft der heiligen Kirche aus, bis 
a allem dieſem entjagt und vollftändig fatiöfacirt bat ?). 

Bon diefen Beichlüffen fezte die Synode fogleih auch den Papft 
a Kenntniß, mit der Bemerfung: „es hätten fih bei ihr Abge⸗ 
endte des deutichen Könige eingefunden und Briefe vorgezeigt zum Be⸗ 
veije, Daß der Papft auch neuerdings noch mit ihrem Herrn im beften 
Einvernehmen ftebe 2). Darüber habe ſich die Synode ſehr gewundert, 
weil die Schreiben des Papſtes an Guido von Vienne und den Bilchof 
son Angouleme das Gegentheil vermuthen liegen. Die Synode bitte 
jest den Papſt, ihre Beichlüffe zu beftätigen. Die meiften Fürften ber 
Ehriftenheit und fat alle Bölfer feien mit ihr einverftanden. Falls aber 
der Papſt wider Berboffen ihrer Bitte nicht entipreche, fo möge Gott 
dm anädig fein, da er die Bilchöfe wider Willen zum Ungehorfam 
wwinge.“ — Die Folge war, daß Paſchalis ſchon am 20. Dftober deſ⸗ 
reiben Jahtes in einem furzen Briefe und in allgemeinen Ausdrücken 
die Beichlüffe von Bienne beftätigte und den Eifer Guido's belobte ?). 
Die Furcht vor einem Schisma hatte ihn auch zu dieſer Nachgiebigfeit 
betimmt. 

Aehnlich wie Guido von Vienne handelte der Cardinalbiſchof Kuno 
von Präneſte, ein Deutfcher, vielleicht aus dem Haufe der Grafen von 


1) Mansi, T.XXL p. 73 sqq. Harduin, T. VI. P. II. p. 1913. Baron. 1112, 12. 

2) Solde nad ver Lateranfpnove des Jahres 1112 erlaffene Briefe des Papftes 
rsikiren nicht, wohl aber zeigt fchon der vom 26. DE. 1111 die Unzufriedenheit 
xs Papſtes mit Heinrich (S. 281). 

3) Mansi, Harduin, Baron. Il. cc. 
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Urach, der fih damals als päpftlicher Legat in Paläftina befand. Er 
war, wie wir wiflen (S. 224), Mitgründer des Arroaſianerordens ge 
wefen und von Papft Pafchalis, der ihn in Franfreih fennen gelernt 
hatte, im 5. 1108 zum Gardinal erhoben worden. Sobald er von den 
Gewalttbaten und Mißhandlungen hörte, welche Heinrich gegen Paſcha⸗ 
lis verübt habe, fprah er auf einem Concil zu. Jerufalem die Ers 
communifation über ihn aus und erneuerte diefe Sentenz auf mehreren 
andern Synoben, bie er fpäter in Griechenland, Ungarn, Trank 
veih und Deutſchland hielt '). Der griehifche Kaifer Alerius aber 
glaubte die allgemeine Unzufriedenheit gegen Heinrich für ſich ausbeuten 
zu fünnen und erklärte fi) geneigt, vom Papfte die Kaiferfrone anzus 
nehmen, wenn die Römer damit einverftanden feien. Leztere, hoch er 
freut, ſchickten ſogleich 600 Deputirte nad) Conftantinopel, um den Kai⸗ 
fer nah Rom abzuholen (Mai 1112), aber ver Plan fam dur Hins 
berniffe aller Art nicht zur Ausführung, hauptfächlich auch darum, weil 
Paſchalis von den Byzantinern vor Allem Anerfennung des Primates 
verlangte ?). 

Nah der Berechnung Manſi's gehört demfelben Jahre 1112 auch 
eine Synode zu Rheims an, welde fih unter Anderem mit einem 
Streite zwifchen den Sanonifern von Arras und dem Abte von St. Vedaß 
befchäftigte. ine Synode vom gleihen Jahre zu Jeruſalem ſchlich⸗ 
tete die Controverfe zwifchen dem Bifchof von Nazareth und dem Abte 
des Berges Thabor, der die Autorität des Erftern nicht anerkennen 
wollte. Die große irifche Synode zu Usneach im 3. 1112 ſuchte 
die Sitten der Slerifer und Laien zu verbeflern. Bon drei ungefähr 
gleichzeitigen franzöfiihen Spnoven zu Angouleme, Bafatä (jet 
Bazas, füdlih von Bordeaur) und Air haben fih nur ein paar 
Canones erhalten, welde dem Erabiihof von Air den vierten Theil 
des Einkommens aller Kirchen feines Sprengel fihern. Im Fe 
bruar des folgenden Jahres 1113 präfidirte Papſt Pafchalis einer Sy 
node zu Benevent, die durch Befigftreitigfeiten einzelner Kirchen und 
Klöfter veranlaßt war, und wahrſcheinlich hat auf derfelben Synode der 
Papſt auch das nachmals fo berühmt gewordene Xenodochium von St. 
Johann in Jerufalem (die Wiege des Johanniterordens) in feinen Schuß 


en 


1) Baron. 1111, 4%. Pertz, T. VIII. (VL) p. 251. Schöne, der Cardinal 
Kuno ıc. ©. 13. 
2) Pertz, T. IX. (VIl.) p. 785. Jafe, 1. c. p. 510. 
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nmen nnd feine Güter und Privilegien beftätigt. Im Sabre 1113 
e die Zwiftigfeit zwifchen den Ganonifern von Arras und dem 
r St. Vedaſt eine neue Synode zu Rheims nöthig; die Eriftenz 
andern, zu Chalons a. d. Marne, bezeugt ein Diplom des fran⸗ 
en Könige Ludwig VL, der bier dem von ihm gegründeten Stifte 
3iftor bei Paris das Recht der freien Abtwahl und verfchiedene 
ungen verlieh. Im Januar 1114 fehlichtete Die Synode zu Elne 
Streitigfeit zwifchen den Klöftern St. Michael de Cuxa und Arles; 
il deflelben Jahres aber wurde auf einer Synode zu Winpfor, 
weſenheit des Königs Heinrich I. von England, Radulf zum Erz- 
“son Santerbury gewählt 2). — In den Anfang des Jahres 1114 
Peterffy, der ungarifche Eoneilienfammler, die Synode zu Gran 
sonium), welche der dortige Erzbiichof Laurentius gegen Ende der 
mng des Königs Koloman veranftaltete 2). Wir haben von ihr 
35 furze Canones, von denen die wichtigften find: 1. Der König 
bitten, daß über Glerifer und kirchliche Dinge nur canonifch ent- 
n werde. 2, An allen Sonntagen muß in den größeren Kirchen 
pangelium und die Epiftel, in Fleineren dad Symbolum und Va⸗ 
er erflärt werden. 3. Alle Kirchendiener an größeren Kirchen müſ—⸗ 
rdinirt fein. 4A. Alle Laien müflen an Oftern, Pfingften und Weih⸗ 
n, die Cleriker an allen größern Feften beichten und communiciren. 
ie Sanonifer müſſen in ihrem Klofter (Stift), die Capläne in der 
lateinifch fprechen. 6. Unwiffende dürfen nicht zu Prieftern ge- 

werben; find fie bereits geweiht, jo müſſen fte ſich unterrichten 

‚ oder werben abgefezt. 7. Verbot alter heidnifchen Gebräuche. 
fe vorgeichriebenen Fafttage müflen gehalten werden. 9. Wer vom 
f ercommunieirt iſt und nit Buße thut, darf nicht im Kirchhofe 
ben werben. 10. Ebenfo wer ftirbt, ohne einen Priefter berufen 
ben, ylöglihe Todfälle ausgenommen; auch find die nächften An- 
igen eines fo Berftorbenen mit vierzigtägiger Buße zu belegen. 
rin Berheiratheter kann nur Bifchof werden mit Zuftimmung feiner 
12. Wenn ein Bifchof drei Theile jeined Vermögens für Die 

° verwendet bat, jo mag er mit dem vierten thun, was er will. 
Benn fih ein Geiftlicher in einem Streite wegen firchlicher Dinge 


) Mansi, T. XXI. p. 70 sqq. Weniges bei Harduin, 1. c. p. 1922. Bol 
1113, 1 sqq. 1114, 5. 


d) Eine andere ungarifhe Synode begegnete uns ©, 183. 


ie, uneit.ngetlihte V, 19 
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an das weltlihe Gericht wendet, fo foll er feine Sache verlieren oder 
Buße thun. 26. Ueberall foll Gleichförmigkeit im Cult und Faſten 
bereichen, gemäß dem approbirten Rituale. 28. Wenn ein Familien⸗ 
vater freiwillig Ganonifer geworben ift, fo bat fein Sohn von feinen 
Einfünften nicht mehr anzufprechen, als er ihm freiwillig gibt. 29. Wenn 
ein Kirchenfflave Glerifer wird, jo werben feine Kinder freie Angehörige 
der Kirde. 31. In Rüdfiht auf die menfchliche Schwäche geftatten wir, 
bag Priefter, welche vor den Weiben geheirathet haben, ihre Frauen 
bebalten. 32. Wer aber unverheiratbhet Vriefter oder Diafon geworden 
ift, darf nicht heirathben. 33. Die Frauen von Bilhöfen dürfen nit 
in den Bifchofshöfen wohnen (d. i. nicht mit ihren frühern Männern 
zufammenleben, vgl. c. 11). 34. Wenn ein Bifhof Jemanden ercom- 
municirt bat, fo muß er es dem Könige und den übrigen Bifchöfen 
Ichriftlich anzeigen. 36. Die Aebte dürfen nicht mehr Mönde aufnehmen, 


als je einen auf zwei Pflüge. 37. Sie follen felten ausgehen und obne 


Erlaubniß des Biſchofs weder den füniglichen Hof, noch ihre entlegenen 


Befigungen befuchen. 38. Das Tragen der Mitra und anderer Infig - 


nien ift ihnen verboten; fie dürfen auch nicht taufen oder predigen. 


39. Kein Bifchof oder Prieſter (?) fol einen Mönh (zum Cleriker) 


weiben. 41. Kein Priefter darf für eine Gabe einen Bertrag rückſicht⸗ 
ih der Mefle eingeben. 42. Niemand darf eine Kirche Faufen ober 
verfaufen. 43. Für Taufe und Begräbniß darf nichte gefordert werden. 
48. Wenn ein Priefter zum zweitenmal betrunfen war, wird er abgefeit. 
50. In jeder Stadt jollen die Bilchöfe zwei Häufer für die Pönitenten 
baben. 53. Wenn eine Frau ihrem Manne zum drittenmal entlaufen if, 
fo wird fie, wenn von Adel, mit Buße belegt, wenn aber aus den 
Bolfe, verkauft. Wenn Jemand die Braut eines Andern ohne ihre 
Zuftimmung geraubt bat, jo muß fie dem Bräutigam zurüdgegeben 
werden; der Räuber aber, wenn er von Adel ift, muß canonijche Som 
penjation leiiten und obne Hoffnung auf Ebe Buße tbun. 54. Cleriker, 
welche jih zum zweitenmal, oder mit einer Wittwe oder Geſchwächten 
verbeiratbet baben, werden abgefest. 56. Ebenſo ein Priefter, ber eine 
Concubine bat. 59. Cleriker dürfen weder Wirtbe, noch Wucherer fein. 
Wer in einer Schenfe trinkt, wird, wenn er Cleriker it, abgefezt, wenn 
Laie, nicht mebr ald Zeuge zugelaffen. 60. Glerifer ſollen nicht Zeugen 
fein, außer bei Teftamenten und Eidfhwüren. 61. Juden dürfen nidt 
chriſtliche Knechte, Mügde oder Taglöbner baben. 63. Alle Archidia⸗ 
fonen müffen ein Breviturium (= Compendium) ter Canones haben. 
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erifer, welche nicht zur Synode ihres Bifchofe kommen, werben 


uffallend ift, dag in der Ueberfchrift des Synodaldekrets diefe Ca⸗ 
dem Erzbifchof Laurentius „und feinen zehn Suffraganen” zu⸗ 
ieben werben, während zur Kirchenprovinz Gran nur ſechs Bis⸗ 
r gehörten: Erlau, Waigen, Fünffirchen, Befprim, Raab und 
ı. Peterffy vermuthet darum, die zweite ungarifche Metropole, die 
sia Baachiensis (jezt Bars oder Baatſch a. d. Donau, fpäter mit 
‚a vereinigt), fei damals entweder unbefezt gewefen, oder es habe 
ich der Erzbifchof von Bard mit feinen Suffraganen an der vom 
‚a8 ausgefchriebenen Synode betheiligt ?). 
aß im September i114 abermals zu Rheims eine Synode ge: 
wurde, erfehen wir aus einer Schenfungsurfunde zu Gunften des 
3 St. Bertin ?). Im Oktober deflelben Jahres veranftaltete Papft 
dis eine Synode zu Ceperano (an der füblichen Grenze dee 
aſtaats, in der Nähe von Aquino), auf der er den neuen Nor: 
mberzog Wilhelm feierlich mit Apulien und Galabrien belehnte. 
wurde bier der Erzbiſchof Landulf von Benevent abgefezt, weil er 
den Papft, ald den Herrn Beneventd, treulos gewefen war. Er 
ſpäter reftituirt. Der Erzbifhof von Cofenza aber trat Flagend 
den Grafen Roger von Sieilien auf, der ihn verdrängt und ge⸗ 
sven babe, Mönch zu werden. Sin Betreff des Ieztern Punktes, er- 
der Papft, ſtehe die Entſcheidung nach altem Rechte dem Abte 
Rente Saffino zu, und diefer ſprach fih dahin aus: ein gezwunge- 
Dienft jei Gott nicht angenehm, daher folle der Erzbifchof die 
befleider zu den Füßen des Papftes niederlegen. Wenn er wolle, 
er fie dann freiwillig wieder aufnehmen. Der Erzbiichof that das 
€, aber nicht auch das Leztere. — Ungefähr um diefelbe Zeit ver- 
ine große Synode zu Pavia allen denen einen Ablag, welche zur 
tung eined Xenodochiums Beiträge gegeben hatten ). 
ach dem Tode des caftilifchen Königs Alfons VI. hatte ſich feine 
er und Erbin Urraca mit ihrem Better, dem König Alonfo von 
ien vermählt im 3. 1109. Die dadurd erzielte Verbindung 
eiden fpanifchen Königreiche follte namentlich den Mauren gegenüber 


) Mansi, T. XXI. p. 97 sg. 
) Maensi, 1. c. p. 11%. Gousset, 1. c. p. 178. 
) Mansi, T. XXI. p. 93. Harduin, 1. c. p. 1923. Pagi, 1114, 2. 
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wohlthätig wirfen, etwa in ähnlicher Weile, wie viertbafkhundert Jahre 
fpäter bei der Ehe Ferdinands und Iſabellas der Karboliihen. Wie 
Leztere, fo follte auch Urraca nach der Vermählung mit dem Aragonier 
die regierende Herrin von Gaftilien bleiben ); aber ein Theil des ca- 
ftilifehen Adels, namentlich der Erzbifchof von Toledo und der Biſchof 
Diego von Compoſtella, hatten richtig vorausgeſehen, daß der gemalt: 
thätige Aragonier die Selbftftändigfeit Gaftiliens gefübrden werde. Dieß 
geſchah in der That und führte zu ciner heftigen Erbitterung zwiſchen 
den beiden Ehegatten und ihren Parteien. Im Jahre 1111 ließ ber 
König, um feine Plane Teichter durchzufegen, die Urraca fogar einfper- 
ren, aber fie entflob, und es fam zu einem Kriege, wobei der Aragonier 
ſchreckliche Gewaltthaten gegen Kirchen und Kföfter verübte. Schen gegen 
Ende des Jahres 1112 Iud deßhalb der Papft die fpaniichen Bijchöfe 
zu der von ihm auf den 2. Februar 1113 ausgefchriebenen Synode nad 
Benevent, um über den Streit zwifchen König und Königin und über 
die Mittel zum Frieden zu berathen 2). Aber gerade der ausgebrocdene _ 
Bürgerkrieg verhinderte fie, zu erfcheinen, und nöthigte fie, neue Klagen 
über Verwüflung der Kirchen, über Mord, Raub und Brand an ben 
Papft zu bringen. Paſchalis forderte fie deßhalb am 14. April 1113 
auf, Synoden zu halten und die Verwüſter und Kirchenräuber ıc. mit 
dem Banne zu belegen ’). Wahrſcheinlich in Folge hievon geichah es, 
dag Erzbiſchof Bernard von Toledo auf den 18. Oftober 1113 eine 
Synode nad Leon berief. Wir erfeben dieß aus feinem Schreiben an 
den Biſchof Didacus (Diego) von Sompoftella, worin er fagt: „eure 
Liebe möge wiffen, Daß ih mit dem König und der Königin wegen 
des Friedens gefproden babe. Da ich aber feine Berfühnung zwi 
fhen ihnen ftiften fonnte — der König wiberftrebte —, fo befchloß ic, 
am nächſten 18. Oftober eine Synode in Leon abzuhalten, und bitte 
und befehle, daß auch eure Liebe dabei gegenwärtig fei” +). Wahr 
fcheinlib fam fie nicht zu Stande, denn die am 25. Dftober 1114 u 
Palencia gefeierte iſt von ibr fiher verichieden. Der Pan zur Ab 
haltung der einen, der von Leon, ging, wie wir fahen, von dem 
Erzbiſchof von Toledo aus; die andere dagegen veranlaßte der Biſchof 


I) Pal. meine Schrift: der Carbinal Zimened, 2. Aufl. S. 20. 
2) Jaffe, Regest. p. 50%. 

3) Mansi, T. XXI. p. 118. 

3) Mansi, I cp. 118. 
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Diego von Sompoftella, der mit jenem in Burgos zufammen fam und 
ihn zur Berufung einer Synode nad) Palencia auf den 25. Oftober 
beftimmte. Hauptgegenſtand follte der Zwift zwifchen König und Kö⸗ 
nigin, der Hauptzweck aber die Wiedereinfegung der Leztern in ihre 
Befigungen fein. Auch die Räubereien, Mordthaten und Brandftiftungen, 
an denen Spanien litt, wurden auf diefer Synode befprochen, Gott feier- 
ih um Abhülfe gebeten und verfchiedene Heilmittel für die ſchwerbeſchä⸗ 
digte Kirche berathen. Es waren fehr viele Biſchöfe und Aebte aus 
Spanien anwefend, aber gerade der eifrige Diego von Compoftella fonnte 
nicht erfcheinen, weil die Reife für ihn gar zu gefährlich gewefen wäre. 
Beiterbin fam auf der Synode zu Palencia aud die Angelegenheit der 
Kirche von Lugo in Salizien zur Sprade. Ihr Biſchof Petrus fonnte 
wd wollte, weil alt und ſchwach, feinem Amte nicht mehr vorftehen, 
md tie Synode gab darum den Befcheid, daß das Wohl der Kirche die 
Wahl eines andern Bifchofs erforder... Da Clerus und Volk von Lugo 
einen Kaplan der Königin, Petrus mit Namen, wählten, fo beauftragte 
der Erzbifchof von Toledo (als päpftlicher Legat) den Diegs von Com⸗ 
poitella und einige andere Bifchöfe, die Wahl zu unterfuchen, und falls 
fie rechtmäßig erfunden werde, den Petrus zu weihen. Diego follte 
dabei ald Stellvertreter des Erzbiſchofs Moriz Burdin von DBracara, 
der juspendirt war, funftioniren. Compoftella war nämlich Damals noch 
Suffraganftubl von Bracara 1), und erft Papft Calixtus I. bat im 5, 
1120 der Kirche des hl. Jakobus die Metropolitanwürbe verliehen. 

Weiterhin publicirte Bernhard von Toledo auf der Synode zu Pa⸗ 
Imcia jenes päpftliche Defret vom 18. April 1114, worin Pafchalis die 
von Bernhard als feinem Legaten verhängte Suspenfion über den Erz- 
biſchof Moriz von Bracara beftätigte 2). Eine Abfchrift davon wurde 
dem Bifchof von Compoftella und allen andern Suffraganen von Bra⸗ 
ara zur Nachachtung mitgetbeilt; und fhließlich richtete Erzbifchof Bern» 
hard noch ein Schreiben an Diego von Compoftella, worin er fein Nicht- 
iheinen höchlich bebauerte ?). 

Im gleichen Jahre 1114 feierte Lezterer felbft mit feinen Canoni⸗ 
ken ıc, eine Didcefanfynode zu Compoftella, weldhe 25 Canones über 





1) Dis in's neunte Jahrhundert war der Sitz des Bisthums zu JIria; erfl 
aner Alphons dem Keufchen wurde er nad Compoſtella verlegt. 

2) Hienach Tann die Synode von Valencia nicht ſchon im 3. 1113 flattgehabt 
haten, wie Damberger (VL. 717) annahm. 

3) Mansi, 1 c. p. 114 ggg. 
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Aſylrecht, Sicherheit der Häufer, Pflege der Gerechtigkeit, Beſtrafung 
der DBerbrecher u. dgl. aufftelltee Manche über den Inhalt einzelner 
Sanones erhobenen Bedenken löſen fih, wenn wir beachten, daß unter 
der sedes apostolica hier nicht Rom, fondern San Jago di Eompe- 
ftella felbft gemeint fei. Daß aber der obengenannte Erzbiſchof Moriz 
yon Bracara auf den päpftlihen Spruch hin ſich unterwarf, erſehen wir 
daraus, daß Paſchalis ſchon am A. Dezember 1114 auf feine Bitte bie 
Grenzen der Didcefe Bracara aufs Neue beftätigte ?). 

Den Schluß der Synoden des Jahres 1114 bildet die zu Beau 
vais, die am 6. Dezember von dem päpftlichen Legaten Kuno, Cardi⸗ 
nalbifchof von Pränefte (f. S. 287), in Berbindung mit den Erzbis 
fchöfen von Rheims, Bourges und Send und ihren Suffraganen abges 
halten wurde. Wie viele andere Synoden, fo benüzte Kuno auch Diele, 
um das Anathem über Kaifer Heinrich und feine Anhänger, namentlich 
den Bifhof von Münfter und den Grafen Hermann von Winzenburg, : 
zu erneuern. Die gleiche Sentenz traf den mächtigen Grafen oder : 
Herrn Thomas de Marla (Marne), welcher die Gebiete von Laon, 
Rheims und Amiend, vor Allem deren Kirchen und Klöfter beprüdt und 
geplündert, Cleriker und Laien mißhandelt, Alles mit Raub, Mord und 
Brand erfüllt hatte. Weiterhin wurde die VBerfährungsfrift zu Gunften 
der Kirchengüter nad Analogie der weltlichen Gefege abgefürzt, fo daß 
irgend ein Gut, das eine Kirche feit einem Sahre ruhig befeffen, von 
einem Laien nicht mehr beftritten werden fünne; nur andern Kirchen 
gegenüber follten wie bisher dreißig Jahre zur Verjährung nothwendig 
fein. Auch wurde über die Angelegenheit des HI. Biſchofs Gottfried 
von Amiens verhandelt, der, von den Bürgern der Stadt unrechtmäßig 
vertrieben, der Synode ein Refignationsgefuch zufandte. Sie verjchob 
die Schlußentfcheidung über dieſen Gegenfland, wie über die in ber 
Diöceſe Soiſſons entdeckten Häretifer (Manichäer, ähnlich denen von 
Drleang, f. Bd. IV. ©. 642 ff.) auf das nädfte an Epiphanie des 
folgenden Jahres in Soiſſons abzuhaltende Concil, und erneuerte end 
lich noch eine Reihe älterer Kirchengefege 2). 

Die Biſchöfe famen am beftimmten Tage, 6. Januar 1115, in 
Soiſſons zufammen und befahlen dem Bifchof Gottfried, die Kar 
thauſe, in die er fi) zurücdgezogen, zu verlaffen und den Stuhl von 


1) Mansi, 1. c. p. 119. Jaffe, 1. c. p. 508. 
2) Mansi, ]. c. p. 122.127. Harduin, 1. c. p. 1926. Gousset, 1. c. p. 129 aqg. 


Synoden im 3. 1115. 295 


Amiens wieder zu übernehmen. Der zweite Gegenſtand aber, die Ans 
gelegenheit der Häretifer, hatte ſich unterdeflen felbft erledigt,- indem 
während der Abwefenheit des Biſchofs Liſiard von Soiſſons das Bolt 
die Gefängnifle, worin die Häretifer faßen, erbrochen und fie felber 
verbrannt hatte 1). 

Auf einer Synode zu Chateaur-Rour am 18. März 1115 ent- 
ihied Bischof Gerard von Angouleme als päpftlicher Legat einen Befig- 
freit zwifchen dem Abte von St. Cyprian und der Aebtiffin von Fontes 
vraud. — Wenige Tage fpäter, am 28. März, präfidirte der Cardinal⸗ 
bihof Kuno von Pränefte einer Synode zu Rheims, auf der endlich 
die Rückkehr des Bifchofs von Amiens in fein Amt bewerfftelligt und 
Graf Gervafius vermocht wurde, auf gewiſſe Abgaben zu verzichten, die 
er iiber von den in feiner Grafſchaft gelegenen Kirchengütern eingefors 
dert hatte. Zugleich erneuerte der in feiner Oppofition unermüdliche 
kezat abermals den Bann über Kaifer Heinrich und eilte dann nad 
Dentſchland, um aud hier das Gleiche zu thun. Seit feinem Siege 
über den Papft hatte Heinrich auch alle feine andern Gegner der Reihe 
sah gebemüthigt und über feine Feinde triumphirt. Dieß änderte fich 
fu 1114, wo am Rheine und in Sachſen die Unzufriedenen in großen 
Maffen zufammentraten. An der Spise fland die Stadt Cöln fammt 
item Erzbiſchof Friedrich, und der wiederholte Verſuch des Kaifers, 
den Aufftand dur die Waffen zu erfliden, mißlang. Während dieſer 
Jet fam der Garbinallegat Kuno nah Cöln und fprach bier auf einer 
Synode in der St. Gereonskirche am Dftermontag den 19. April 1115 
ben Bann über den Kaifer aus ?). Und fhon am 12. Zuli treffen 
wir ihn wieder an der Spige einer Synode zu Chalons fur Marne, 
wo er fein caeterum censeo, den Bann über Heinrich, proclamitte, 
Streitigkeiten einzelner Kirchen fchlichtete und mehrere Bifchöfe der Nor⸗ 
mandie wegen Nichterſcheinens beftrafte, was der König von England 
ſehr übel nahm ?). 

Am Pfingfifefte deffelben Jahres (6. Juni 1115) hielt Bifchof Pe⸗ 
lagins von Dviedo in feiner Kathedrale eine Art Concilium mixtum, 
bei dem auch Adel und Volk in großer Zahl anwefend war. Die drei 
Beihlüffe, melde gefaßt wurden, verboten die gewaltfame Pfändung 





1) Mansi, 1. c. p. 127. Harduin, 1. c. p. 1930. Gousset, 1. c. p. 184. 
2) Bon Schöne a. a. O. ©. 31 f. bezweifelt. 
3) Mansi, 1. c. p. 130. 135 sqg. Pagi, 1115, 9 qq. 
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der Ochſen und andere Beeinträchtigungen des Eigenthums, und erneue 
ten das Afylrecht der Kirchen. Die Königin Urraca fammt ihren Si 
nen, Töchtern und Schweftern unterfchrieb und beftätigte diefe Beſchlüſſ 
Ebenfo unterzeichneten viele weltlihe und geiftliche Granden von Sp: 
nien; aber diefe Unterfchriften find nothwendig jünger, denn es wi 
darin Diego von Compoftella bereits Erzbiichof genannt, was er ce 
im J. 1120 wurde, und außerdem iſt Pelagius ald Erzbiihof von Br 
cara genannt, der doch erft im J. 1118 oder 1119 gewählt wurt 
nachdem fih Moriz Burdin zur traurigen Rolle eines Gegenpapites be 
gegeben hatte (1. $ 608). 

Sm Jahre 1112 war jener Arnulf, der nach Eroberung Ierufalen 
durch die Streusfahrer fih auf kurze Zeit des Patriarchalſtuhls bemädhti 
batte (S. 216. 232), aufs Neue erhoben worden; aber es famen alsba 
wieder Klagen nad Nom, und Papſt Paſchalis ſchickte den trefflicht 
Biſchof Berengar von Drange ald Tegaten nah Paläſtina, um d 
Sade zu unterfuhen. Berengar fprah auf einer ſyriſchen Synol 
(3. 1115) die Abfegung über Arnulf aus; allein ed gelang diefem i 
Bälde, den Papft zu verföhnen. Um dieſelbe Zeit bewirkte Paſchali 
auf der Synode zu Troja am 24. Auguft 1115 die Anerfennung de 
Gptteöfriedend von Seite der Normannen und richtete ein Schreiben a 
den griechifchen Kaifer Alerius, worin er deſſen Plan einer nähern Bar 
bindung mit Rom (S. 288) belobte, aber vor Allem die firchliche Univ: 
verlangte 7). — Eine Woche früher, am Feſte der Himmelfahrt Mari 
(15. Aug. 1115), hatte Erzbiſchof Guido von Vienne im Auftrage dei 
Papfted eine Synode zu Tournug (Trenorciensis) gehalten, um dei 
Streit der Kirchen St. Johann und St. Stepban zu Befancon yı 
fchlichten. Sede von ihnen wollte die Kathedrale fein. Guido entjchie 
für St. Johann, aber Papft Paſchalis hob auf der Lateranſynode de 
Jahres 1116 den Sprud wieder auf und erklärte ji für St. Stephan 
Als dagegen Guido jelbft Papft wurde als Calixt IL, erneuerte er de 
Beſchluß von Tournus ?). 

Während des jüngft ausgebrochenen Aufftandes gegen Kaiſer Hein 
rih (5. 295) riefen die Sadfen den in Ungarn thätigen Gardim 
Tietrih zu fihb, um ihre Sache durch Verbindung mit der Nirde 3 
verftärfen, und der Garbinal publicitte am 8. September 1115 3 


I) Jafr, I. c. p. 510. - 
4) Mansi, 1. c. p. 139. 149. Harduin, 1. c. p. 1930. 1937. 
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Goslar die Exrcommunifation über den Kaifer und nahm den Erzbi- 
khof von Magdeburg und andere Sadjen in die Gemeinfchaft der Kirche 
auf ?). Uebrigens bot jezt Kaifer Heinrich feinen Gegnern in Deutfch- 
land Berjöbnung an, theild weil die Politif überhaupt es verlangte, 
tbeild weil die große Marfgräfin Mathilde am 24. Juli 1115 geftorben 
war und er nad Stalien eilen wollte, um ihre Güter, nicht bios die 
teben, fondern auch die Allodien, an fih zu ziehen 2). Befanntlich 
harte fie leztere der römiſchen Kirche vermadht. Er fchrieb deßhalb auf 
ten 1. November 1115 eine allgemeine Reicheverfammlung nah Mainz 
aus, aber die Sachfen und. die meiiten Andern erfchienen nicht, und bie 
Mainzer ſelbſt empörten fih, während der Kaifer in ihren Mauern war, 
kelagerten feine Wohnung und erzwangen von ihm die Freilaffung ihres 
Enbiſchofs Albert oder Adelbert. Auch diefer, früher Heinrichs er- 
gebenter Diener, fein Kanzler und Gehülfe bei der Mißhandlung des 
Furkes, war zu den Feinden übergegangen und dafür vom Kaifer in 
die Feſtung Trifels (bei Anweiler in Pfalzbavern) gefperrt worden ?). 
Zum Gerippe abgemagert, fam er jezt wieder hervor und vief alsbald 
alle andern Fürften zu einer VBerfammlung nah Cöln, um über die 
tage des Reichs zu berathen. Der kirchliche Eifer, den er nun an ben 
Tag legte, hatte einen flarfen Beigeſchmack von der Galle des Haſſes. 
Er bat jezt den Garbinallegaten Dietrih, nah Cöln zu kommen und 
da die päpftlichen Befehle zu verfünden, verficherte ihn feines Gehor- 
md und verſprach, jest endlich die fo Yang verfchobene bifchöfliche 
Reihe zu nehmen. Cardinal Dietrich farb zwar, ehe er Cöln erreichte, 
befungeachtet famen daſelbſt um Weihnachten 1115 viele Bifchöfe und 
Särtten zufammen, während der Kaifer faſt von Allen verlaffen in 
Speier jaß. Um die VBerfündigung des Bannes in Cöln zu hintertrei⸗ 
ken, fhiekte er den Biſchof Erlung von Würzburg dahin ab; aber aud 
tiefer begann zu wanfen und wollte, nad Speier zurüdgefehrt, mit 
em ercommunieirten Fürſten feinen Berfehr mehr unterhalten. Heinrich 
wang ihn zwar, in feiner Gegenwart Meffe zu Iefen, aber bewirkte 





1) Pertz, T. VII. (VI) p. 249. Baron. 1115, 7. und die Note Manſi's zu 
$agi 1115, 9. 

2) Gervais, ©. 141, polit. Geſchichte Deutſchlands unter Heinrich V. und 
dothar IL Bo. I. 

3) Wie tief ver Abfall Adelberts ven Kaifer fchmerzte, zeigt fein Brief bei Rau— 
mer, Geſch. der Hohenflaufen, 1823. Bo. I. ©. 278. Bol. Gervais, a. a. O. 
6.8 f.u 145. 
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damit nur, daß Erlung fi immer  entfchiedener der päpfllidhen Seite 
zuwandte, wofür ihm der Kaifer das Herzogtum Franken entriß und 
es an feinen Neffen, den Hohenftaufen Conrad, vergabte 2). 


$ 607. 


Heinrihs V. zweite Romfahrt und die festen Synoden 
unter Paſchalis I. 


Bald darauf, mit dem Beginne des Jahres 1116, 308 Heinrich V. zum 
zweitenmal nad Italien, um feine Macht und Stellung wieder zu bes 
feftigen 2). Einige fchismatifche Bifhöfe, wie Burdard von Dlünfter, 
begleiteten ihn, während der durch Mäßigung wie durch Heiligkeit auf 
gezeichnete Dito von Bamberg, den der Kaiſer vor Allen in feiner Nähe 
wünfchte, nicht erſchien 2). Heinrich fand in Oberitalien, namentlich im 
Benedig und Padua die freundlichfte Aufnahme und bedeutende Berflär 
fung. Alle Güter Mathilde's, felbft ihre feften Burgen, famen in feine 
Gewalt, und er hoffte jezt auch den fanften Pafchalis zu verföhnen und 
von der Partei der Eiferer zu trennen. Er ſchickte deßhalb von Padua 
aus den Abt Pontius von Clugny, der mit dem Papfte verwandt war ) 
als Unterhändler an ihn ab, gerade um die Zeit, ald der Papit am 
6. März 1116 eine Lateranfynode eröffnete. Anwefend waren dabei 
Bifchöfe und Achte, Herzoge, Grafen und Gefandte aus den verjcie 
benften Gegenden. Am erften Tage, Montag in der dritten Faſtenwoche, 
fam der Mailänder Kirchenftreit zur Verhandlung. Wie wir oben S. 
243 faben, war Groffulanus im 3. 1102 zum Erzbifhof von Mailand 
erwählt worden. Die Patariapartei, mit ihm unzufrieden, vertrieb ihn 
und Flagte in Rom; aber Papit Pafchalis entichied auf der Lateranſynode 


— —— — — — — 


1) Pertz, T. VI. (VI) p. 239; theilweiſe bei Pagi, 1115, 9. Gervaiß, 
a. a. O. 8. 156 f. 

2) VBgl. Gervais, a. a. O. S. 100 ff. 

3) Mehrere alte Vitae Ottonis edirte Köpke bei Pertz, T. XIV. (XII) p. 
721 sqq. 

4) Pontius de Melgueil, aus einer edlen Familie der Auvergne, ein ſchöner, 
gebildeter und ſehr deredter iunger Mann, war von Papft Paſchalis, feinem Tauf⸗ 
pathen, dem Kloſter Clugny übergeben und im 3. 1109 zum Abte deſſelben gewählt 
worden. In feinen fpätern Zahren zeigte er mande Schattenfeiten, namentlid 
Streitfucht, und mußte refigniren. Bgl. Pelargus, Gelb. v. Abtei Elugny, ©. 
71 fl., wo übrigens das Eoncil von Rheims, bei tem fih Pontius auszeichnete, 
irrig ın Das Jahr 1110 Rast 1119 verlegt wirt. 
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des Jahres 1105. zu feinen Gunften, und Groffulan blieb im Befige 
ver Gewalt, bis ihn am Neujahrsfefte 1112 fein Klerus abermals ver- 
drängte und den Priefter Jordan erhob 1). Beide brachten nun ihre 
Suche vor die Lateranfpnode des Jahres 1116, und der Papſt beauf- 
tragte die Sarbinalbifchöfe, darüber zu berichten. Dieſer Gegenftand 
nahm Die ganze erite und zweite Sigung in Anfpruh und wurde erft 
m der fünften erledigt. In der dritten Siyung, den 8. März, Flagte 
ver Bifhof von Lucca über die Pifaner, welche ein feiner Kirche ge- 
hoͤriges Gut in Befig genommen hätten. Ihm entgegnete der Biſchof 
son Pia, und ale von beiden Seiten viel und lange geftritten wurde, 
rief einer der anwefenden Bifchöfe: „der Papft möge fih doch erinnern, 
m welchem Zwede fo Viele unter großen Gefahren zu diefem Generals 
consil gefommen jeien. Bon dem Hauptpunfte müffe man vor Allem 
ſprehen, um zu erfahren, wie der Papft darüber denfe, und wad man 
ah der Rückkehr in die Heimath dort verfündigen folle.” Darauf er» 
Märte Paſchalis: „Nachdem Gott mich und das römiſche Volf in bie 
Hände des Königs gegeben, haben ſich täglih Naub und Brand, Mord⸗ 
thaten und Ehebrüche ereignet. Diefen Uebeln wollte ich abbelfen, und 
was ich that, habe ich zur Befreiung des chriftlichen Volkes gethan. 
Aber ich babe dabei gefehlt und erſuche euh Alle um Fürbitte bei Gott, 
damit er mir verzeihe.“ Diefe Selbftanflage des Papftes wollte Bruno 
von Segni benügen, um fein Lieblingsbogma, daß die Laieninveftitur 
Haͤreſie ſei (S. 282), zur Anerfennung zu bringen, und rief: „Gott fei 
Danf, Daß der Papft felbft jenes Pravilegium (S. 285) verdammt, welches 
Härefie enthält.” Hiegegen erhoben fih Mehrere, namentlich Johannes 
ven Gaeta, die nicht zugeben wollten, daß man den Papft einer Härefie 
beſchuldige, und Pafchalis felbft ſprach: „Brüder und Herrn, höret! 
Tiefe Kirche, die römische, ift nie häretifch gewefen, im Gegentheil hat 
fe alle Härefien befiegt. Für fie hat Ehriftus gebetet, wenn er ſprach: 
ib babe für dich gebetet, Petrus, damit dein Glaube nicht ſchwinde“ 
(Ruf. 22, 32.). Am folgenden Tage (9. März) hatte feine Sigung 
tart, weil der Papft über die Angelegenheit des Kaifers mit dem Abt 
on Slugny, mit Johannes von Gaeta, mit Petrus Leonis und dem 
Stabtpräfeften Petrus ıc. zu verhandeln hatte. Eccehard, der dieß in 
einer Ehronif erzählt 2), ftellt die Sache fo dar, ald ob alle diefe 


1) Pagi, 1112, 6. 
2) Pertz, T. VIII. (VL) p. 250 sg. 
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Männer Anhänger des Kaifers gewefen wären. Dieß ift durchaus ir 
im Gegentheil ftanden Petrus Leonis und Johann von Gaeta ganz ı 
Ichieden auf Seite des Papſtes, und diefer Johannes war fein andı 
als der aus Gaeta gebürtige Cardinal und Kanzler der römifchen Kı 
(ipäter Gelafius IL), der mit dem Papfte die Gefangenfchaft des | 
reg 1111 getheilt hatte und ihn eben fo fehr den Eiferern, wie 

Kaifer gegenüber unterftüzte. Der Ursperger Ehronif folgend, bezeic 
ihn Baronius ald Biihof von Gaeta; aber im Terte Ecceharbe, 
ber Ursperger lediglich abjchrieb, fehlt episcopus, und mit Nedt. 
In der vierten Sigung, am Freitag den 10. März, verlarigte K 
von Präneſte die Verfündigung des Bannes über Heinrih; aber 
Abt von Clugny und Andere widerfezten ſich und der Papft fuchte d 
bie Erflärung zu vermitteln: „die urfprüngliche Kirche befaß Feine i 
fhen Güter; nachdem ſich aber die Fürften befehrt, fchenften fie ihr, 
mentlich Sonftantin, allerlei Rechte und Befigungen, und diefe fann 
(und nicht der Kaifer) an ihre Söhne vergeben, wie fie will.” Da 
ſchloß er, um jenes Privilegium zu entfräften, die Erneuerung der € 
tenz Gregors VII. gegen die Laieninveftitur und nahm damit wefen 
wieder denfelben Standpunft ein, den er auf Anratben des Biſchofs 
Angouleme fhon auf der Lateranfynode des Jahres 1112 gewählt hi 
— Ilm aber den Papft noch weiter zu treiben, fprah Kuno von 9 
neftes: „Herr und Bater, wenn ich dein wahrer Legat gewefen bin 
das, was ich als Legat gethban, deinen Beifall bat, fo bitte ich t 
dieß öffentlich vor der Synode zu erflären und meine Handlungen di 
deine Autorität zu befräftigen.” Der Papft war offenbar in der € 
und hatte dieß ſich ſelbſt zuzufchreiben. Einerſeits hatte er entſchie 
erklärt, daß er fein Verfprechen, den Kaiſer niemals zu bannen, pü 
lich balten wolle (S. 284), andererjeits aber ſah er rubig zu, wie f 
eigenen Legaten, namentlih Kuno, in amtlicher Eigenjchaft jolhen B 
überall publicirten. Er hatte dieß feit Jahren geicheben laſſen, « 
fih auszufprechen, und auch eben jezt wieder in feiner Rede die Han 
frage wegen des Banned umgangen. Darum war Kuno mit fe 
Berlangen im Rechte. Paſchalis erwicherte: „allerdings biſt du ı 
wabrer Legat gewefen, und was du und die andern Legaten fr 
meiner Autorität (d. b. wohl, in meinem Auftrage) gebilligt 

verworfen baben, das billige und verwerfe auch ih.” Die Worte no: 
auctoritate enthielten offenbar eine Einföhränfung, aber Kuno ging ı 
dieſe Klaufel binweg und rveferirte, wie er ald Legat in Jeruſalem 
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tie Rachricht von der Gefangennehmung und Mißhandlung des Papftes 
und der Cardinäle x. unter dem Beirath der Kirche von Jeruſalem den 
Bann über den König ausgelprochen und auf fünf andern Coneilien in 
Griehenland, Ungarn, Sacfen, Tothringen und Franfreich diefe Sentenz 
wiederholt habe. Er bitte nun, da der Papſt eben feine Legatenthätig⸗ 
kit gebilligt babe, jo möge die Synode das Gleiche thun. Diefelbe 
Sitte ftellte auch Guido von Bienne durch Deputirte und in Brie⸗ 
en, und bie große Mehrheit der Synode war damit einverflanden. Am 
Samdtage enblih, den 11. März, wurde die Mailänder Angelegenheit 
ahin entichieden, daß Grofiulanus auf fein früheres Bisthum Savona 
srüdfchren, Jordan aber den Stahl von Mailand behalten jolle. Zus 
leich verlich der Papft Allen, die wegen der Synode nad Rom ge⸗ 
beren, einen Ablaß und ertheilte den Anmwefenden den appftolifchen 
Segen '). 

Daß der Papft auf diefer Synode auch den Sprud Guido's von 
Bienne bezüglich Des Streites der beiden Kirchen St. Johann und Gt. 
Stephan zu Bejangon wieder aufgehoben habe, wurde fehon oben be» 
nett S. 2960; aus der Saflinenfer Chronik aber erfahren wir, daß auf 
unferer Synode auch der Abt von Deonte Caffino, jedoch vergeblih, Ans 
ſrrüche auf das Kloſter St. Sophia bei Benevent erhoben, daß ihm da⸗ 
gegen ter päpftliche Kanzler das Anrecht auf den Titel Abbas Abbatum 
jerfannt babe, den Anmaßungen des Abtes von Clugny entgegen ?). 
Vas Manſi weiter zu unferer Synote ftellt, ein Indulgengdefret des 
Porites zu Gunſten der ſchismatiſch gewefenen deutichen Biſchöfe, gehört 
der Synode von Guaſtalla an, wie wir oben S. 256 jahen. 

Am 20. März 1116 verfammelte König Heinrich I. von England 
fine geiftlichen und weltlichen Großen zu Salisbury, um vor feiner 
Abreife in die Normandie feinen älteften Sohn Wilhelm ald Nachfolger 
merfennen zu laffen. Bei diefer Gelegenheit wurde auch die Sache des 
waernannten Erzbifhofs Thurftan von York verhandelt, der dem Primas 
ie berfömmliche Obedienz nicht verfprechen wollte und darum bisher 
ad tie Weihe von ihm nicht angenommen hatte. Da felbft der König, 
eſſen Kaplan früher Thurftan gewefen war, ſich gegen ihn erflärte, fün- 
igte er feine Refignation an ?). Wir werden ihm fpäter wieder begegnen. 
1) Pertz, T. VIII. (VI) p. 251. Manci, T. XXI. p. 146. Harduin, T. VI. 
‚DB. p. 1933. Schöne, ver Cardinallegat Kuno ıc. ©. 37 ff. 

2) Pertz, T. IX. (VIl.) p. 790. Mansi, p. 151. Harduin, p. 1938. 
3) Mansi, 1. c. p. 153. 157. Harduin, 1. c. p. 1939. 
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Dem Jahre 1116 gehören auch ein paar Synoden zu Langres an 
von denen eine, unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs Guido von Vienn 
auf freiem Felde in Anwefenheit einer ungeheuern Menfchenmenge abge 
halten, über viele Punfte verhandelt haben fol. Das Nähere iſt un 
befannt ?). 

Kaum war in Rom die Lateranſynode beendigt, fo ftarb am 16. Mär 
1116 der bisherige Stadtpräfeft, und der Papft wollte einen Sohn de 
Petrus Leonis zu diefer wichtigen Stelle erheben. Aber die Unzufrie 
denen wählten in aller Eile den noch fehr jungen Sohn des Berftorbenei 
und forderten vom Papfte am Gründonnerstage (30. März) währen 
des Gottesdienfted feine Anerkennung. Als Pafchalid erwieberte: „bien 
fei jezt nicht Die geeignete Zeit,” entfernten fie ſich drohend und mif 
brauchten die kommenden heiligen Tage, um dad Volk zu bearbeiten 
Während dann der Papft am Oftermontage (3. April) in vie Peters 
firhe 308, erneuerten fie ihr Verlangen und mißhandelten mehrere fe 
ner Begleiter. Nach beendigtem Gottesdienfte aber, ald Pafchalis be 
Sitte gemäß gefrönt von St. Peter nah dem Lateran ziehen wollte 
wurde er in ver Nähe des Kapitold angegriffen und zu dem Verſprechen 
gezwungen, am näditen Freitag eine Entfcheidung geben zu wollm. 
Dbne diefe abzuwarten, gerirte fih der Candidat des Volkes jezt fchen 
als Präfekt, am anberaumten Freitage aber erregten feine Anbänge 
einen förmlichen Aufrubr und belagerten und erftürmten mehrere Thürme, 
die dem Papſte und feinen Freunden gehörten. Paſchalis flob nach Ab 
bano und juchte Die in ber Näbe anfüßigen Gapitane zu gewinnen, indem 
er ibnen Kirchengüter, Gold und Silber ſchenkte. Sp brachte er em 
Heer zuſammen, und es fam zu einem Treffen, wobei die Paäpftlicen 
fiegten und den jungen Stadtpräfeften gefangen nahmen. Aber Gra 
Ptolemäus von Tusculum fiel jest vom Papſte ab, nahm deſſen Her 
das an nichts Arges dachte, gefangen und gab damit dem Aufitand vie 
größere Dimenfionen. Doch treffen wir den Papit Ende Mai's wiee 
im transtiberiſchen Stabttbeil ?). 

Bald darauf wurde Oberitalien von beftigen Erbbeben heimgeſucht 
fo daß in Padua die Katbedrafe, in Parma die neue Baſilika, in Mai 
land das Ratbbaus einftürzte und alle Ratböberren bis auf einen erfchfug 


N Mans, 1. c.p 15% Harduin, 1. c. p. 199. 
2) Safe, Regesta pn 313 sq. Stenzel, Br. L ©. 672. Bapencord 
©. 2140, Baron. 1115, 1. Migme, T. 163. p. 22 2q. 
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Erfhüttert hierüber veranftalteten die Mailänder im Februar 1117 
eine große Synode in der Nähe ihrer Stabt, wobei Clerus und Bolf 
anweiend war und Ausrottung der Lafter befchloffen wurde. Zwei fran- 
zöfiche, ungefähr gleichzeitige Synoven zu Dijon und Tournus find 
und nicht näher befannt, und auch von der Neformfynode zu Angous 
leme unter dem Bifchof Gerard als päpftlichem Legaten willen wir im 
Einzelnen nur, daß ein Befisftreit zwifchen den Mönden von Réoͤdon 
ad Duimperle in der Bretagne zu Gunſten der Leztern entichieden 
wurde ?). 

Dem Kaijer Heinrih mußte, da feine Gegner in Deutfchland immer 
muahmen, eine Wicderverföbnung mit dem Papfte in hohem Grade er- 
wänfcht jein, und er verfammelte darum in Oberitalien eine beträchtliche 
Unzabl von Bifhöfen und Aebten, um über die Wiederherftellung des 
Ficdens inter sacerdotium et regnum zu beratben. Es gingen nun, 
ſheinbar aus eigenem Antrieb, in der That aber im Auftrage Hein- 
tiche 2), Die drei Bilhöfe von Afti, Piacenza und Aqui nah Rom, um 
im dieſer Sache zu wirken, und zugleich ließ der Kaiſer erflären: falls 
ihn Jemand bejchuldige, feinen mit dem Papſte geichloffenen Vertrag 
siht ebriich gehalten zu haben, fo fei er bereit, ſich darüber vollftändig 
je reinigen, oder, falls er es nicht fünne, jede Genugthuung zu geben. 
Venn Heinrich felbft in den zwei Briefen an den Biihof von Regens⸗ 
burg richtig referirt, war der Erfolg diejer Gefandtichaft für ihn höchſt 
ntig. Paſchalis babe jezt Alles, was Kuno, Dietrid und Guido von 
Bienne gegen den Katjer gethban, desavouirt und verfidert, dag er ihnen 
dazu feinen Auftrag gegeben und weder Kuno noch Dietrich nach Deutich- 
land gefchidt habe. Auch habe er die Bullen, welche die Bifchöfe von 
Mainz, Cöln, Salzburg und Hafberftadt, Heinrichd größte Gegner, von 
ihm erbalten haben wollten, für unterfchoben erklärt (‚Mansi, ]. c.). 

Als ſich Kaifer Heinrich mit feinem Heere der Stadt Nom näherte, 
ſſoh der Papft nach Benevent. Die entente cordiale Beider war aljo 
lange nicht jo groß, ald man nach dem Obigen glauben fünnte. Die 
Darfiellung des Kaifers erhält aber ihre Ergänzung und damit ihre Be- 
richtigung durch die Chronif von Eecehard, worin es heißt: „der Papft 
abe (damals) erflärt, er felbft habe feinem, wenn auch erzwungenen, 


I) Mansi, 1. c. p. 159 egq. 183 sq. 
2) Dieß erhellt aus ven ſcheinbar entgegengefezten Angaben in den zwei Brie⸗ 
fen des Kaifers an den Biſchof Hartwig von Regensburg, Mansi, 1. c. p. 155 sq. 
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Beriprechen gemäß fein Anathem über den Kaifer andgefprocden, aber 
es jei dieß von den angejeheniten Prälaten geichehen, und er fönne jol- 
ches, ohne fie gehört zu haben, nicht wieder aufheben. Deßhalb follten 
beide Theile ihre Sache vor eine Synode bringen. Um das Gleiche 
(Entfheidung durch eine Synode) werde er auch täglich in Briefen aus 
Deutfchland, namentlich vom Mainzer Erzbifchofe, gebeten“ 1). Aber 
der Kaiſer wußte zu gut, was er von einer Synode zu gewärtigen habe, 
als daß er auf dieſen Vorfchlag ‚eingegangen wäre. Ihm lag im Ger 
gentbeile daran, eine folhe Synode durchaus zu verhindern und bie 
zwilchen dem Papſte und den Römern ausgebrochenen Streitigfeiten für 
fih auszubenten. Nachdem er darum viele Römer dur Geld und Ber 
ſprechungen gewonnen, 308 er unter dem Borwund, jenen Streit ber 
legen zu wollen, vafh gen Rom und wurde mit erfauften Jubelrufen 
empfungen, während der Papft von Benevent aus die Normannen zu 
Hülfe rief. Gleich am andern Tage nah der Anfunft des Kaiferd in 
Rom erfchienen vor ihm drei Cardinäle als Bevollmächtigte ihrer Col⸗ 
legen und boten volljtändigen Frieden an, wenn er auf die Inveſtitur 
mit Ring und Stab verzichte. Er erwicberte, es fei dieß ein altes Res 
gale, das er nicht aufgeben könne, und feierte dann mit großer Pracht 
das Diterfeh des Jahres 1117. Es war Eitte, daß der Kaifer, wenn 
er in Rom war, an bohen Feften fi in einer Kirche die Krone aufs 
ſetzen ließ und dann in feierlicher Prozeflion in eine andere 308. Dieß 
ſollte auch jezt gejcheben. Aber kein Gardinaf gab ſich dazu ber, uner- 
achtet Heinrich eine ſebr Fuge Anfprache an fie bielt, und er ließ ſich 
darum Durch Den Erzbiſchof Moriz Burdin von Dracara in der Peters⸗ 
firche krönen. Wegen jener Streitigfeiten mit dem Primas von Tos 
ledo (S. 293) war Erzbiſchof Moriz im 3. 1115 nad Rom gegangen, 
batte fih ın Das Vertrauen des Papſtes eingeſchmeichelt und war jet 
von ibm ald Legat an den Kaiſer geſchickt worden. Und gerade biejer 
Mann, gelehrt und tüchtig, citel und ebrjüchtig, Tieß fih von Heinrich 
mißbrauden, um bet obiger Krönung als päpitlicer Stellvertreter zu 
funftioniven. Außerdem benügte Heinrich feinen Aufentbalt in Rom, um 
die vornehmen Familien enger an fich zu knüvfen, beftätigte den jungen 
Stadtprafeften ın ſeinem Amte und gab dem Grafen Ptolemäus_ feine 
naturlice Tochter Bertba zur Frau. Zugleich ſezte er auch Die Unter: 
bandiungen mit Dem Papfite fort; Da Nie aber zu feinem Ziele führten, 


I) Perta, T. VIII. (VL) p. 253 
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im Gegentheil Pafchalis auf einer Synode zu Benevent im April 1117 
über Moriz Burdin die Ercommunifation ausſprach, fand es der Kaifer 
für geratben, bei Anbrud der heißen Jahreszeit Rom wieder zu ver- 
faffen, mit dem Berfprechen baldiger Rüdfehr ?). 
Es war dem Papfte nicht gelungen, die Normannen im Großen und 
Ganzen für fih in Bewegung zu bringen, und nur der Fürſt von Capua 
| ellte 300 Mann, um den für Pafchalis gefährlichen Grafen Ptolemäus 
a demüthigen. Diefer aber rief alsbald eine Abtheilung des Faiferlichen 
Heeres zu Hülfe und das Feine normannifche Corps wurde geichlagen 
uud zerfprengt. Dagegen gelang es fpäter dem Papfte felbft, mehrere 
Städte der Maritima wieder zu gewinnen, und auch in Rom machte 
feine Partei Fortichritte, fo dag er am 15. Januar in den leoninifchen 
Tuspetbeil einziehen und die Belagerung der Peterskirche, die der Stadt⸗ 
prafelt beſezt hatte, beginnen konnte. Da erkrankte ev und ftarb nad 
wenigen Tagen, am 21. Januar 1118. 


6 608. 
Synoden unter Papft Gelafius I. 


Paſchalis Hatte unmittelbar vor feinem Tode die Gardinäle zu fich 
gerufen und zur Eintracht, fowie zum Widerftand gegen bie Wibertiften 
ua die Anmaßungen der Deutfchen (enormitates Germanorum) ers 
mahnt. Gleich nach feinem DBerfcheiden verfammelte der Gardinalbifchof 
son Porto feine in Rom anmefenden Collegen, und fie befchloffen, ven 
Cardinal Johann von Gaeta zum Papfte zu wählen. Wie wir fchon 
oben fahen, war er feit lange als Kanzler der römifchen Kirche dem 
Tapfte treu zur Seite geftanden. Da er fih eben zu Monte Caffino 
aufhielt, wo er früher Mönd war, ſchickten die Cardinäle Boten dahin 
: 6, damit er fchleunigft zurüdfehre. Und nachdem dieß gefchehen, ver- 
ſammelten fih die Cardinäle im Klofter Palladium und wählten ihn als 
Gelaſius IL Auf die Nachricht davon erbrach Cencius Frangipani, 
der in der Nähe wohnte, die Thore der Kirche, ergriff den Neugewähl- 
kn an der Kehle, fchlug und fließ ihn mit Fäuſten und Füßen und 
Wleppte ihn als Gefangenen in fein Haus. In ähnlicher Weife miß⸗ 
handelte er auch die Garbinäle. Aber die ganze Stadt, auch die Häupe 





1) Pertz, T. VIL (V.) p. 477. T. IX. (VIL) p. 791. Mansi, lc. p. 156. 


18. Baron. 1117, 2 sqqg. Pagi, 1117, 2 gg. Gervais, a. a. O. S. 171 ff. 
befele, Genettingel$iäte. V. 20 
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ter der Fatferlichen Partei, wie der Stabtpräfeft und Stephan der Nor: 
manne (S. 273) erhoben fich gegen den Frevel und zwangen die Fa⸗ 
milie Srangipani, den Papft wieder freizugeben. Er nahm vom Lateran 
Befig, aber feine Sonfefration konnte noch nicht ftattfinden, weil er erſt 
Diakon war und zuvor die Priejterweibe erhalten mußte. Bevor dieß 
geſchah, erfchien Kaiſer Heinrich, der damals Berona belagerte, plößlid 
vor Rom, fo daß der Papft unter vielen Gefahren nach Gaeta entflop. 
Heinrich ſchickte ſogleich Befandte nach und fparte weder freunblide 

Worte, noch Drohungen, um von Gelaſius daſſelbe Zugeftänbuiß zu ew:; 
langen, welches Pafhalis im J. 1111 gegeben hatte. Als fih des 
Papft entfchieden weigerte und wegen des Streited zwilchen Kirche und 

Staat eine Synode zu Mailand oder Cremona im nächſten DOftober in 

Ausficht ſtellte, entfchloß fich der Kaiſer unter dem Beiratb vieler Iw 

riften, auch des berühmten Rechtslehrers Irnerius (Werner) von Ber 

logna, zur Aufftellung eines Gegenpapftes, und ließ am 8. März 1118 

ben Erzbifhof Moriz Burdin von Bracara ald Gregor VIII. wählen, 

weihen und anerfennen. Gleichzeitig erhielt Gelaſius am 9. März zu 

Gaeta die Priefterweihe, am folgenden Tage die päpftliche Conjefration, 

und fprab am Palmfonntag (7. April 1118) auf einer Synode zu 

Sapua über Heinrih und feine Ereatur, den Gegenpapft, den Bann 

aus. Ebendaſelbſt feierte er auch das Dfterfeft N). 

Ungefähr um diefelbe Zeit veranftaftete der Cardinalbiſchof Kuno von 
Pränefte als päpftlicher Legat, in Verbindung mit Erzbifchof Adelbert A 
Mainz eine Synode zu Cöln, um den Bann über Heinrich zu verfün 
den, wohl im Mai 1118, nachdem der Papft felbft zu Capua das Gleiche 
gethan hatte 2). Zu diefer Cölner Synode war auch der beilige Dtts 
von Bamberg von feinem Metropoliten, dem Mainzer Erzbijchof, bes 
rufen worden. Da er nicht erfchien, follte die übliche Strafe temporärer 
Suspenfion über ihn ausgefprochen werden; aber in Rückſicht feiner fon. 
fligen Trefflichfeit ftand man davon ab und Tieß ihm durch den Metres 
politen nur die Mißbilligung fammt der Erwartung ausfprechen, daß er 
um fo ficherer bei der Synode zu Friglar am 238. Juli 1118 erfcheinen 
werde. Ein ähnliches Schreiben erließ der Mainzer Ersbifchof auch an 


— —— — — — — 


1) Migne, T. 163. p. 26. 475. 489. T. 173. p. 1507 sq. Pertz, T. VIL (V.) 
p- 478. T. VII. (VL) p. 25%. T. IX. (VIL) p. 792. Baron. 1118, 4 2qq. Pag, 
1118, 4 sqq. Papencordt, ©. 241. Gervais, a. a. O. ©. 180 ff. 

2) Gervais, a. a. D. ©. 243. 
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ven Augöburger Clerus, deſſen Biſchof Hermann von Wittelsbach ganz 
entihieden auf des Kaifers Seite fand. Bon der Friglarer Synode 
aber willen wir nur, daß auch bier der Bann über Heinrich publicirt 
wurde, und daß die Sanonifer von Würzburg beinahe ercommunicirt 
worden wären, wahrſcheinlich wegen ihrer Hinneigung zur Faiferlichen 
Partei. in weiterer Brief des Mainzer Metropoliten an den Clerus 
von Bamberg ift wohl erft nach der Synode von Friglar verfaßt. Es 

werden barin biefen Geiftlichen wegen ihres Verkehrs mit Ercommuni- 

ı eisten (Partei des Kaifers) alle heiligen Funktionen unterfagt. Zugleich 
erfehen wir daraus, dag Otto von Bamberg auch nicht nach Fritzlar 
gegangen war und den neuen Papft noch gar nicht anerfannt hatte. 
Der Erzbischof droht ihm darum mit Suspenfion und mit dem VBerluft 
ver kefondern Privilegien des Bisthums Bamberg. Daß Cardinal Kuno 
Wild auch eine Synode zu Worms abgehalten habe, ift unwahr⸗ 
ſdeinlich '). 

Auf die Nachricht von diefen Vorgängen in Deutfchlandb eifte Kaifer 
Heinrich, nachdem er fi am Pfingfifefte 1118 nochmals die Krone durch 
den Gegenpapft hatte aufjegen laſſen (f. S. 306), über die Alpen zuröck, 
um auch in Deutfchland fein Anfehen wieder herzuftellen und dem fihred- 
lihen Bürgerfriege ein Ende zu machen, der unterdeſſen dort wüthete. 
Jet kam auch der Papft wieder nach Nom 2) und nahm feine Wohnung 
ki tem Kirchlein St. Maria in Secundicerio, in der Nähe der Burgen 
feiner Freunde Stephan des Normannen und Anderer, die ihn gegen 
den gleichfalls in Rom refivirenden Gegenpapft und feine Anhänger 
Mäzten. » Als er aber am Feſte der bi. Praredis (21. Juli) fih aus 
kinem Verſtecke bervorwagte, um in der Kirche biefes Titels den Gottes- 
dient zu balten, drangen die Srangipani herein, um ihn zu fangen, und 
eö fam zu einem blutigen Kampfe, während deſſen der Papft glüdlich 
attich. Am andern Tage erklärte er feinen Freunden: „laffet und aus 
Eoroma fliehen”, und befchloß, über Pifa und Genua nah Frankreich 
m geben, wo er gegen Ende Oktobers anfam °). 


1) Mansi, 1. c. p. 175. 177. Schöne, a. a. O. ©. 51.54.55. Binterim, 
ventfhe Eoncil. Br. IV. ©. 31 f. Ueber die Vorgänge in Deutſchland während 
Seinrihs Abweſenheit handelt ausführlid Gervais, a. a. DO. ©. 189 ff. 

2) Seine Hoffnung auf träftige Unterflüßung durch die Normannen war nicht 
a Erfüllung gegangen, zumal er fih mit vem Herzog Wilhelm von Apulien wegen 
der Burg Eircäa verfeindete. 

3) Migne, T. 163. p. 481 sqq. Baron. 1118, 13 sqgq. 
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Am 7. Dftober oder 5. November 1118 1) hatte in der Normandie 
eine Synode zu Rouen ftatt, bei welcher der römifche Cleriker Conrad 
als päpftlicher Regat über den Kaifer und den Gegenpapft klagte, die 
Leiden des Papſtes und der Kirche ſchilderte und zugleich dringend bat, 
den Erftern, der fehon die Alpen überfchritten habe, durch Gebet und 
Geld zu unterflügen. Anweſend war auch der englifche König Heinrich L, 
als Landesherr der Normandie, fammt dem Erzbifchofe Radulf von Can⸗ 
terbury und andern Großen bed Reihe. Aus der Normandie aber warn 
der Erzbifchof Goisfred von Rouen und feine vier Suffraganen fammt & 
vielen Aebten zugegen. Ueber ihre Verhandlungen de statu ecclesize 
Dei ift ung jedoch nichts Näheres befannt geworben 2). 

Demfelben Jahre 1118 gehören auch die Synoden zu Touloufe — 
und Angouleme an. Auf der erſtern wurde ein Kreuzzug nad Spa 
nien befchloffen, um den dortigen Chriften gegen die Sarazenen zu Hälfe — 
zu fommen; auf der andern wurden drei Bisthümer befest. Im Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahres (1119) feierte Papft Gelafius nach feiner 
Ankunft in Franfreih eine Synode zu Vienne, von wo er fih nad 
Clugny begab und ſchon am 29. des gleichen Monats daſelbſt farb ?). 


$ 609. 


Die erfien Synoden unter Calixt I. Sein mißlungener 
Verſuch einer Berfländigung mit Heinrich V. 


Erzbifhof Guido von Vienne war eben auf dem Wege nach Clugny, 
wohin ihn Gelaſius berufen hatte, als er deflen Top erfuhr. „ Er ſezte 
die Reife dennoch fort, „um die Brüder zu tröften”, wurde aber am 
andern Tage nach feiner Ankunft in Clugny von fämmtlihen dort am 
weienden Cardinälen und den römifchen Clerifern und Laien, die ben 
Gelaſius in's Erit begleitet hatten, als Calixt IL gewählt. Haupt 
urheber diefer Wahl fol Kuno von Pränefte geweien fein. Pafchalis 
hatte auf dem Tobbette gerade ihn zum Nachfolger gewünfcht, aber 
Kuno mochte jelbit einfehen, wie wenig er, der Hauptfeind Heinrich, 
geeignet fei, ald Papft die fo nöthige Eintracht der beiden Häupter bet 


1) Neber das Datum vgl. Pagi, 1118, 14. und die Gegenbemerkung Manfl's 
in feiner Ausgabe des Baronius a. h. L 

2) Mansi, T. XXI p. 185. Harduin, 1. c. p. 1949. 

3) So erzählt Ecceharb bei Pertz, T. VIII. (VI.) p. 25%; Pagi aber cu, 1) 
befireitet die Exiſtenz diefer Synode. 


— 
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Chriſtenheit wieder herzuftellen, und hatte darum die Augen feiner Col⸗ 
legen und bes ſterbenden Papftes auf Guido gelenft 1). In Bälde 
ſolgte auch die Zufiimmung der in Rom zurüdgebliebenen Carbinäle 
md Glerifer der Firchlichen Partei, und von allen Seiten fprachen Bi⸗ 
Höfe und Fürften ihre Anerkennung des Neugewählten aus. Er Tieß 
ich am 9. Februar 1119 zu Bienne als Papft Erönen und blieb über 
m Jahr lang in Franfreih, bie er mit glänzendem Erfolge nad) Rom 
eben konnte 2). 

Die erfte Synode, die in fein Pontififat fällt, iſt das Provincials 
cl zu Benevent, am 10. März 1119 von dem dortigen Erzbiſchof 
'audulf veranftaltet, um die Näubereien, die vielfach an Kirchen und 
taufleuten verübt wurden, durch Androhung des Anathems zu bes 
Kmyfen ?). 

Ehon im April 1119 verfündete der neue Papft, daß er im kom⸗ 
menden Herbſt eine große Friedendfynode zu Rheims abhalten wolle, 
wi ber Jedermann feine Klagen gegen die Kirche (und den Papſt) vor⸗ 
wingen fönne *). Bevor aber diefe in's Leben trat, präfivirte er am 
3. Juli 1119 einer Synode zu Toulouſe, bei welcher außer mehreren 
Sarbinälen die Erzbifchöfe von Tarragona, Auch, Narbonne, Arles und 
Air nebit andern Bifchöfen und Aebten zugegen waren. Aus den leider 
mpolltändigen Alten erfehen wir, dag 10 Canones aufgeftellt wurben: 

1. Niemand darf um Geld orbinirt oder befördert werben. 

2. Niemand darf als Propft, Erzpriefter oder Defan beftellt werben, 
außer er fei Priefter, und Niemand zum Archidiafon, außer er fei Diafon. 

3. Diejenigen, welche unter dem Scheine religiöfen Eiferd das Abende 
wahl, die Kindertaufe, das Prieftertbum und die Ehe verwerfen, fchlies 
en wir als Häretifer aus der Kirche aus, verwerfen fie und verord⸗ 
nen, daß fie von der weltlichen Gewalt gezügelt werden. Die gleiche 
Sentenz verhängen wir über ihre Vertheidiger, bis fie ſich beflern. — 
&8 find damit offenbar die Petrobrufianer gemeint, deren Stifter und 
Meifter, der Priefter Petrus von Bruis, feit Anfang des zwölften Jahr⸗ 
ſunderts in der Provence, Gascogne und andern Theilen des füdlichen 
Stanfreichs fein Unweſen trieb. Nicht nur Petrus Venerabilis von 


1) Schöne, Earbinallegat Kuno ıc. ©. 57. 

2) Mansi, T. XXI. p. 187. 190. 222. Migne, T. 163. p. 1095 sq. 

3) Mansi, L c. p. 257. Harduin, T. VI. P. I. p. 1101. Dur ein Ber- 
ſehen folgt bei Harduin nach p. 1999 fiatt 2000 die pag. 1100 u. ſ. f. 

4) Martene, collect. ampl. T. I. p. 651. Migne, T. 163. p. 10985. 
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Clugny, fondern auch Abälard erklärten ihn für einen ber allergefähr- 
lichſten Keger, der faft den gefammten heiligen Cult und die Firchliche 
Lehre zu zerftören gefucht habe 2). Petrus Benerabilis führt von ihm 
fünf Hauptirrlehren an und harmonirt darin mit Abälard, nur ift die 
Angabe des Leztern nicht fo vollſtaͤndig. Diefe fünf Punkte find: 1. Kin⸗ 
dern, die noch nicht bei gehöriger Verftanvesreife find, Tann die Taufe 
nichts nützen, weil fie den Glauben noch nicht haben und ein fremder 
Glaube (der Pathen) werthlos if. — Die natürliche Folge war, daß 
Peter von Bruis die im Kindesalter Getauften noch einmal taufte, wie 
Abälard fagt. 2. Dan darf Feine Kirchen bauen, ja die fchon erbauten 
muüſſen niebergeriffen werben; bie Chriften brauchen zu ihrem Gebet feis 
nen heiligen Ort, denn man fann Gott eben fo gut in der Schenfe, ald 
in der Kirche anrufen, eben fo gut im Stalle, als am Altare (ähnlich 
ben fpiritualiftifchen Seften des vorigen Jahrhunderts, |. Bd. IV. ©. 
644). 3. Die Kreuze müſſen zerftört werben, denn dieß Inftrument, 
an dem Chriftus fo viel Titt, ift nicht Gegenftand der Verehrung, fon 
bern des Abſcheus. A. Was in der Kirche (in der Meffe) täglich dar: 
gebracht wird, iſt nicht der wahre Leib und das Blut Chriſti, fondern 
es ift rein nichts, und man darf Gott nichts opfern. — In Beziehung 
bierauf lauten die eigenen, von Petrus Venerabilis angeführten Worte 
der Petrobrufianer: „glaubet euren Prieftern nicht, Die wie in Vielem 
fo auch darin euch täufchen, daß fie fagen: se conficere corpus Christi, 
und biefer Leib Ehrifti werde von ihnen euch gereicht. Chriſtus hat nur 
einmal, beim Abendmahl, das Brod in feinen Leib verwandelt, und nur 
einmal, damals, ihn feinen Schülern gereicht.” 5. Opfer, Gebete, Als 
mofen u. dgl., von Lebenden für Verftorbene dargebracht, nügen biefen 
nichts, und Bott lacht der Firchlichen Gefänge, denn er, der nur an 
frommen Empfindungen fein Gefallen hat, kann nicht durch hohe Töne 
und mufifalifhe Melodien erweicht werben. — Petrus Venerabilis läßt 
ed dabingeftellt fein, ob die Gerüchte, wornach die Petrobrufianer auf 
bie bi. Schrift, ganz oder theilweile, verworfen hätten, wahr feien oder 
nicht; dagegen deutet er gelegentlich noch einen fechsten Grundfehler der 
Petrobrufianer an, daß fie nämlich die Mönche zur Ehe gezwungen, die 
Driefter mißhandelt und fogar am Charfreitage Fleifch gegeflen hätten 2). 


1) Introductio ad theol, p. 84 in der Eoufin’fchen Ausgabe der Werte Abä- 
lards T. Il. Paris 1859. 
2) Petri Ven. ep. ad Arelat., Ebredun. Archiep. etc. in der Biblioth. Clug- 
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Dies paßt theilweife nicht zu dem, was unfer 3ter Canon von Tou⸗ 
leufe von dem Häretifern, die er im Auge hat, behauptet, daß fie näm- 
ih die Ehe verwärfen; und es kann gar wohl fein, daß die Synobe 
mit ihrem Verdikt auch noch andere Seftirer außer den Petrobrufianern 
treffen wollte. — Belannt if, daß Peter von Bruis, nachdem er die 
Gläubigen zwanzig jahre lang verführt, als er einft am Charfreitag 
ki St. Gilles in Süpdfranfreih (nahe am Ausfluß der Rhone) einen 
Haufen Crucifixe angezündet hatte und Fleiſch damit fochte, vom Volke 
klber in’s Feuer geworfen wurde, um's Jahr 11241). 

4. Kein Fürft oder fonftiger Laie darf ſich die Hinterlaffenfchaft eines 
Biſchofs oder Clerikers aneignen, bei Strafe der Ercommunifation. 

5. Niemand darf einen Freien wieder zum Knecht machen. 

6. Kein Cleriker darf um eines Firchlichen Beneficiums willen ber 
Dienümann eines Laien werden. 

7. Niemand darf dem Bifhof die ihm gehörige Duart der Obla⸗ 
tionen entziehen. 

8. Kirdliche Aemter dürfen nicht vererbt werden. 

9. Für das heilige Del und das Begräbniß darf nichts verlangt 
werden. 

10. Wenn ein Mönch oder Glerifer wieder in die Welt zurüdfehrt 
und wie ein Late Bart und Haare wachen läßt, fo wird er ercommus 
nicirt 2). 

Zu Touloufe befhwerte fih auch ver Abt von Graſſe in der Pro⸗ 
vence, daß durch einen Spruch des Papftes Pafchalig fein Kiofter die 
Kirche St. Polyfarp verloren habe. Calixt unterfuchte die Sache auf's 
Neue und beflätigte die Sentenz feines Vorfahrers, wornach die frag- 
liche Kirche dem Klofter Aleth zugehöre. Ebenſo entſchied er andere 
ähnliche Streitigfeiten, forderte (14. Zuli) den Bifhof Didacus von 
Eompoftella auf, bei der Rheimſer Synode zu erjcheinen, und befahl 
dem Elerus und Bolfe von Hildesheim, den ihnen durch weltliche Ge⸗ 
walt aufgeprungenen Bifchof den Befchlüffen von ZTouloufe gemäß zu 
verjagen und binnen zwanzig Tagen eine canonifche Wahl vorzunehmen °). 


mac. von Marrier u, Quercetan. p. 1117, und in ber Bibl. max. PP. T. XXU. 
p. 1033; auch bei Biefeler, 8.8. II. 2. ©. 523. 

1) Baron. 1126, 16. 

2) Mansi, ]l. c. p. 225. Hardain, 1. c. p. 1977. 

3) Mansi, 1. c. p. 231. 228 sqq. Harduin, 1. c. p. 1979 sqq. Jaffe, Re- 
gesta p. 529. Jaffo glaubt, in der betreffenden Urkunde den Ausprud Goczie als 


312 Eoncorbatsentwurf vom 9. 1119. 


Um die deutfchen Fürften, welche mit dem tyrannifchen Regimente 
Heinrichs V. unzufrieden waren 1), wieder zu begütigen, hatte ihnen der 
Kaifer auf Johannis (24, Juni) 1119 einen Reichstag zu Tribur ver- 
fprochen, der im September dieſes Jahres wirflih zu Stande fam. Ehe 
Heinrich ſelbſt nach Tribur abreiste, erfchienen bei ihm zu Straßburg 
der Biihof von Chalons (ver berühmte fcholaftifche Philoſoph Wilhelm 
von Shampeaur) und der Abt Pontius von Clugny als Gefandte des 
Dapftes, um eine gütlihe Beilegung des Kirchenſtreits anzubahnen ?). 
Der Bifchof von Chalons ftellte dem Kaifer vor, er müfle auf die In⸗ 
veftitur verzichten und könne es ohne allen Nachtheil für das Neid. 
Zum Beweije berief er fih auf fein eigenes Beifpiel. Er felbft habe 
weder vor, noch nach feiner Confefration eine Inveſtitur vom franzöft- 
fhen Könige empfangen, und doch diene er ihm in allen weltlichen Din 
gen gewiß eben fo. treu, wie ein inveftirter Bifchof. Als der Kaifer 
bemerfte: „mehr (als folche Dienfte) verlange auch er nicht,” erwieberte 
der Bifchof: „wenn du alfo auf die Inveftitur verzichten, Die Beſitzungen 
der Kirchen und derjenigen, welche für die Kirche geftritten haben, zurüd- 
geben und ihnen Frieden angedeihen laffen willft, jo wird mit Gottes 
Hülfe der Streit beendigt werden.” Der Kaifer berieth fi mit den 
Seinigen und verfpradh, alles das thun zu wollen, wenn er beim Papfte 
fidem et justitiam finde und er feldft und feine Anhänger wahrhaften 
Frieden und Rüdgabe der wegen diefes Streits verlornen Güter erlar 
gen würden. Dieſe Berficherung befräftigte er durch feierliden Hand⸗ 
ſchlag, den er und feine Räthe den päpftlichen Gefandten gaben. Lez⸗ 
tere eilten nach Paris, um dieß dem Papfte zu melden, und Galirt rief 
halb freudig, halb mißtrauifh aus: „wollte Gott, die Sadhe wäre ab⸗ 
gethan und feine Hinterlift dabei im Spiele.” Nachdem aud er ſich 
mit den Seinigen berathen, ſchickte er den Garbinalbifhof von Ofse 
und den Sardinal Gregor (nachmals Innocenz IL) an den SKaifer, um" 
bie Bertragspunfte genauer zu beftimmen und fchriftlich zu firiren, aus 
einen Termin für den Vollzug des Vertrags — noch vor Beendigurmm- 9 
der Nheimfer Synode — feftzuftellen. Unterbeffen war Heinrich zum! 
Reichstag nad Tribur gegangen, wo er den Fürften mande Zugeſtän 
niffe machte. Es hatten fih dabei auch Gefandte von Vienne, Not 


Galliae Iefen zu follen. Allein es iſt — Gothiae, und fo hieß ia das ſudweſtlic E 
Frankreich. 

1) Vgl. Eccard, corp. hist. T. ll. p. 278. Nr. 272. 

2) Bgl. Gervais, a. a. D. ©. 259 ff. 
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und anderwärts eingefunden, um für Galirt zu fprechen und feine An⸗ 
erfennung zu verlangen. Der deutſche Episfopat ging darauf ein und 
verſprach, fih an der Nheimfer Synode zu betheiligen ?). 

Bon Tribur aus gen Rheims ziehend, traf der Kaifer zwiſchen Metz 
und Berbun mit den päpfilichen Gefandten zufammen, und es wurbe 
verabredet, dag Kaifer und Papft am Freitag den 24. Oftober zu Mous 
fon (Mouzon an der Maas, Dep. der Ardennen, öftlih von Rheims) 
behufs der Bollziehung des Vertrags perfönlih zufammentreten follten. 
Zugleih wurden zwei fehriftliche Urkunden abgefaßt, des Inhalts: „Ich 
Hentih . . . entfage aller Inveſtitur auf Kirchen und gewähre wahren 
grieden Allen, die feit Beginn dieſes Streites auf Seite der Kirche 
fümpften, und gebe ihre Güter, fowie die der Kirchen zurüd. Sind 
dieſe Güter nicht in meinem eigenen Befige, fo will ich treulih zur 
Birdererlangung berjelben beihelfen. Entſteht aber Streit, fo ſoll über 
firhengüter das Firchliche, über weltliche Güter das weltliche Gericht 
exticheiden.” Die zweite Urfunde befagt: „Sch Calixt II. gewähre wah⸗ 
ven Frieden dem Kaifer Heinrih und Allen, welche für ihn gegen die 
Kirhe waren oder find, und ftelle ihnen alle Güter zurück, welche fie 
um dieſes Streites willen verloren haben. Sind diefe Güter nicht in 
weinem Beſitze“ u. f. f. wie oben. 

Mit diefen Urfunden begaben fich die päpfilihen Gefandten zur Ge⸗ 
xralfynode nah Rheims, welhe am 20. Oftober in ber dortigen 
Haupt und Metropolitanfirche zur hl. Jungfrau eröffnet wurde ?). An- 
weiend waren außer dem Papfte König Ludwig VI. von Frankreich (zwei 
Tage lang) und fehr viele Prälaten aus Italien, Deutichland, Franf- 
reich, Spanien und England, im Ganzen 15 Erzbiſchöfe und mehr ale 
00 Bifchöfe nebft einer großen Zahl von Achten und andern firchlichen 
Dignitären. Aus Deutfchland war namentlich der Erzbifchof von Mainz 
mit 7 Suffraganen und 500 Soldaten gefommen; den englifhen Bi⸗ 
Töten aber hatte ihr König beim Abfchiede gejagt: „Gebet, bringet dem 
Papfte meine Grüße und vernehmet demüthig feine Befehle, überflüffige 
Renerungen aber dürft ihr nicht zurüdbringen.” Zugleich hatte er ihnen 
verboten, Klagen gegen einander vor die Synode zu bringen, da er 


1) Stenzel irrt (Br. 1. S. 687) in ver Angabe, es feien auch Gefandte 
des Gegenpapfles anmwefenn geweien. Die Gefanvten aus Rom ſprachen für Ca- 
tt; ſ. Pertz, T. VL (VL) p. 254. 255. 755. 

j 2) Mansi, 1. c. p. 233. Harduin, 1. c. p. 1983. Bgl. Gervais, a. a. O. 
. 273 ff. 
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felbft Jedem, der zu klagen habe, Recht fchaffen wolle. Er entrichte, 
fügte er bei, der römifchen Kirche jahrjährlich die hergebrachten Abgaben, 
aber er wolle andererfeitd auch die ihm ertheilten Privilegien fefthalten. 

Am Tage vor Beginn der Synode, am 19. Öftober, confefrirte der 
Papſt den Erzbifhof Thurftan von York (S. 301), obgleich der König 
von England ihn ausdrüdlich gebeten, dieß nicht zu thun, und Galist 
ſelbſt verfichert hatte, daß er die Nechte von Canterbury nicht fehmälern 
wolle. Was ihn zu diefer Handlungsweiſe beftimmt, ift unbefannt; ber 
englifhe König aber verbot dem Thurftan die Rückkehr in feine Staaten. 

In der erften Sigung am 20. Oftober ſprach der Papft: „Ihr wil- 
fet, Väter und Brüder, warum ich euch aus fo fernen Gegenden hieher 
berufen habe. Wie der bl. Petrus den Simon Magus verftieß, fo 
haben auch feine Nachfolger beitändig alle Nachfolger Simons aus ber 
Kirche zu vertreiben ſich bemüht. Auch ich, obgleich unwürdig, doch 
Bifar Petri, fehne mich, die fimoniftifche Härefie, welche befonders durch 
die Inveftitur eingeführt wurde, zu vertilgen. Vernehmet nun den Ber 
trag, den ich mit dem deutfchen Könige gefchloffen habe, und gebt mir 
euern Rath darüber.” Darauf fezte der Cardinalbiſchof von Oſtia dies 
fen Gegenftand in Iateinifcher, der Biſchof von Chalons in franzöftfcer 
Sprache auseinander, worauf man zu andern Dingen überging. — So 
berichtet der Scholaftifus Heſſo, die erfte und Hauptquelle über die 
Nheimfer Synode und die Soncordatsverhandlungen des Jahres 1119, 
der, wie er verfichert, dabei felbft zugegen war ). Odericus Bitalis 
aber, unfere zweite Duelle, ftellt die Sade fo dar, ald ob die erfte 
Sigung nicht am Montag, fondern am Dienstag den 21. Oftober ge= 
halten worden wäre 2), und es ift darum fraglid, ob dag, was er— 
(Bitalis) Hier veferirt, wirklich der erften Sigung angehörte und ex— 
nur im Datum irrte, oder ob lezteres richtig ift und das von ihm Er 
zählte den Gegenftand der zweiten Sigung bildete. Wir entfcheidermum 
uns für das Leztere, weil a. Odericus am Schluffe feines Berichts über— 
diefe Sigung fagt: „am nächſten Tage, am Mittwod, it der Papfie- 
nah Moufon abgereist, und weil b. die Rede, womit der Papit dieſe 
Sigung (nad) Odericus) eröffnete, von ber wefentlih verihieden war 
welche er nach Heflo in ver erften Situng gehalten bat. Odericus 
nämlich Täßt, nachdem er die Sitzordnung befchrieben, den Papft, ans 


1) Mansi, L. c. p. 244 Harduin, 1. c. p. 1993. Migne, T. 163. p. 10892. 
Am beſten bei Pertz, T. XIV. (XII.) p. 422 ggg. 
2) Mansi, I. c. p. 237. Harduin, 1. c. p. 1985. 
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fnüpfend an Matth. 14, 22., yon den Stürmen fprechen, welde das 
Echifflein der Kirche gefährden. Nach ihm habe der Cardinal Kuno von 
ränefte unter Grundlegung von 1 Mof. 31, 38. von den Pflichten eines 


. Hirten gehandelt. Des Weitern theilt dann Odericus bie Rede mit, 


welche der franzöfiihe König Ludwig VI. gehalten habe, um über den 
engliſchen König Heinrich L zu Hagen, namentlih wie er mit Vertrei⸗ 
hung feines eigenen Bruders fich widerrechtlich eine franzöfifche Provinz, 
die Normandie, angemaßt habe. Sogleich erhob ſich der Erzbifchof von 
Rouen an der Spige des Episfopats der Normandie, um feinen Landes⸗ 
keren zu vertheidigen; aber die Gegner erhoben folhen Zumult, daß er 
nicht weiter fprechen Eonnte. — Darauf trat die Gräfin Hildegard von 
hoitiers hervor und Fagte mit lauter Stimme gegen ihren Gemahl, den 
&rafen Wilhelm, den Troubabour (S. 234), der fie verfioßen und 
Ranbergeon, die Frau des Bicomte von Chatellerault, zum Weibe ges 
smmen babe. Als der Papft fragte, ob der Graf anwefend fei, um 
ſih zu vertheidigen, erklärten mehrere Bifchöfe, er fei unterwegs krank 
geworden, und fo mußte die Entjcheivung verichoben werden. — Eine 
mitte PBrivatftreitigfeit zwifchen dem Biſchof Audin von Evreux in der 
Rormandie und dem Grafen Amalrih (Amauri) von Möontfort verans 
lahte fo heftige Auftritte zwifchen Sranzofen und Normannen, daß der 
dapſt die Debatten unterbrach und eine Rede über den Frieden hielt, 
worin er die ältern Defrete über Die Treuga Dei erneuerte. Am Schluſſe 
bemerkte er, daß er jezt zum deutfchen Kaifer nach Mouſon reifen müffe, 
und daß er feinen Better, den König von England, ermahnen werde, 
Frankreich gegenüber gerecht zu fein. 

Die Worte, womit der Papft feine Abreife nad) Mouſon bei Heflo 
Scholaſtikus anfündigt, ift von der bei Odericus Bitalid fo verfchieben 
und trägt fo fehr das Gepräge größerer Genauigfeit, dag wir wohl 
annehmen dürfen, Odericus habe die Rede des Papfted nur dem Haupts 
inhalte nach, nicht aber wörtlich wiedergegeben. 

Der Papft hatte die Synodalmitglieber aufgefordert, während feiner 
Abweſenheit in Nheims zu’ bleiben (ohne die Sigungen fortzufegen) und 
kin Bemühen durch ihr Gebet zu unterftügen. Er reiste am Mittwoch 
den 22. Dftober von Rheims ab und fam am folgenden Tage zu Mou⸗ 
ſen an. Der Kaifer Iagerte bereits mit 30,000 Dann in der Nähe ver 

Stadt bei der Billa Beurelincum, wie die Annalen von Moufon fagen ?). 





1) Pertz, T. V. (IL) p. 162. 
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Das große Heer erregte Verdacht und man fürchtete, Heinrich wolle die 
Scene des Yahres 1111 erneuern. Die Begleiter des Papſtes riethen 
ihm deßhalb, er folle die fefte Burg Moufon, die dem Erzbiſchof von 
Rheims gehörte, nicht verlaflen und nur Deputirte zum Kaifer hinaus⸗ 
ſchicken. Dieß geihab, nachdem der Papft zuvor noch mit feinen Prä⸗ 
laten die einzelnen Ausbrüde der beiden Bertragsurfunden genau durd)- 
gefprochen hatte. Rüdfichtlih der Worte: „Ich Heinrih . . . entjage 
alfer Inveftitur auf Kirchen,” wurde bemerkt, fie feien genügend, wenn 
der Kaifer aufrichtig handle; wenn er aber dabei Hintergedanfen babe, 
fo fei eine genauere Faſſung nöthig, weil der Wortlaut zweierlei fchlimme 
Fälle zulaſſe. Es könnte ja der Kaifer entweder (wie nad) dem Vertrag 
von Sutri) die Reichslehen der Bisthümer einziehen, oder, wenn er dieß 
nicht thue, die Inveſtitur fortfegen als Inveftitur in diefe Güter (nicht 
in die Kirhen). In der päpftlichen Urkunde aber wurde der Aug 
druck: „Ich ... gewähre wahren Frieden dem Kaiſer Heinrih und 
Allen, welche für ihn gegen die Kirche waren,” ale zu weit erfunden, 
indem man hienach dem Papfte zumuthen könnte, auch folche Bifchöfe 
von Heinrichs Partei anzuerfennen, welche mit Vertreibung der recht 
mäßigen Hirten intrudirt worden waren. — Nachdem man hierüber fid 
binlänglich berathen, begaben fih am 24. Oftober die päpftlichen Depu⸗ 
tirten, der Cardinalbiſchof von Oftia, der Bifchof von Chalons, der Abt 
von Clugny u. A. zum Kaifer und trugen ihm die neue Faffung jener 
Punkte vor. Wir wiffen zwar nicht, wie fie wörtlich Tautete, aber wir 
willen, wie fie gelautet haben muß, wenn fie den für möglich crachtes 
ten Ausdeutungen Heinrichs begegnen folltes; und es ift nur Beweis 
großer Parteibefangenheit, wenn Stenzel (I. 694) fagt, man habe ben 
Kaifer betrügen wollen. Nun ja, wer feine Thüre recht gut gegen 
Einbruch verwahrt und verriegelt, der bat den Dieb — betrogen. — 
Der Kaifer wollte Anfangs behaupten, er habe derartige Zufagen (ie 
fie in dem neuen Entwurf fanden) gar nicht gemacht; aber der Bilchof 
von Chalong wollte darauf ſchwören und bewies durch Zeugen, baf er 
ferbft bei den frühern Verhandlungen mit Heinrih das Gleiche gefagt 
und Lezterer, damit einverftanden, ihm bie Hand darauf gegeben babe. 
Der Kaifer mußte e8 zugeben. Hieraus erhellt, daß die neue Formu⸗ 
lirung nicht eigentlich Neues enthielt, fondern nur das wieder aufnahm, 
was Heinrich ſelbſt bei den Verhandlungen zugegeben hatte, während bie 
urfprüngliche, vom Kaifer herrüßrende Faſſung der Eoncordatsurfunden 
wohl abfichtlich ungenauer war. Nur diefe Abfichtlichkeit, zum Zwede 
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einer beliebigen Ausbeutung des Vertrags, kaun es erflären, warum 
Heinrich nicht jest ſchon Achnliches wie im Wormſer Concordat bean- 
frruhte. Er wollte fiher mehr, wollte ohne Zweifel, wie man aud) 
vermuthete, die Inveſtitur unter anderem Titel fortfegen (als Inveftitur 
auf die Güter), und da ihm dieß durch die neue Faſſung abgejchnitten 
war, klagte er, die päpftlihen Deputirten hätten ihn bei der Verhand⸗ 
lung zu Berfprechungen verleitet, die er ohne Schaden für das Reich 
ziht halten Fönne. Der Biſchof von Chalons erwiederte: „ver Papft 
mil feineswegs, wie die Feinde fagen, das Reich und die Krone irgend 
kihätigen, er verfündet ja offen (wahrfcheinfich in dem neuen Ver⸗ 
nagsformular), daß die Bilchöfe rüdfichtlih der Kriegspienfte und in 
lem Andern dir eben fo dienen müfien, wie deinen VBorfahrern. Darin 
ter, daß die Bisthümer nicht mehr verfauft werben dürfen, Tiegt feine 
Haderung, im Gegentheil eine Erhöhung der. Reichsherrlichfeit.” Der 
duiier verlangte Frift big zum nächſten Morgen, damit er fih zuvor mit 
den Fürften berathen könne. Nachdem er fi) zurüdgezogen, verhandelten 
be päpftlichen Deputirten mit einigen Kaiferlichen über die Art und 
Reife der Firchlichen Reconciliation und verfprachen, beim Papfte dahin 
m wirken, daß der Kaiſer nicht Öffentlich und nicht mit bloßen Füßen 
mm Empfang der Abfolution hinzutreten müffe. 

Als fofort die päpftlihen Gefandten ihrem Herrn über das Gefchehene 
berichteten, wollte diefer, an einer gütlihen Auggleichung bereits ver- 
mweifelnd, ſchon am andern Morgen (Samstag den 25. Oftober) nad 
Rheims zurüdtehren, beichloß aber doch auf den Rath des Grafen von 
Troyes und Anderer, noch bis zur fehsten Stunde (Mittag) zu blei⸗ 
kn, um den Gegnern alle VBeranlaffung zu Ausflüchten zu benehmen 
(ald babe man die Erflärung des Kaiferd nicht abgewartet). Calixt 
ſchicte nun am Samsdtage Morgens den Bifhof von Chalons und ben 
Akt von Clugny aufs Neue zum Kaifer, um feine Erflärung entgegen> 
zunehmen, und abermals verlangte dieſer eine Frift, um ein General- 
colloquium mit den Neichsfürften zu halten, ohne deren Zuftimmung er 
nicht auf die Inveftitur verzichten könne. Die päpftlihen Deputirten 
fchrten zurüd und der Papſt begab fich jet, für feine Sicherheit fürch⸗ 
ind, eilig in eine andere Burg, die dem Grafen von Troyes gehörte, 
Der Kaiſer Tieß Lesterem fagen, er folle den Papft über ven Sonntag 
aufhalten, er wolle dann am Montag die gewünschte Zuficherung geben. 
Der Papft aber meinte, er babe aus Liebe zum Frieden fchon Unerhör- 
tes gethan und ein Generalconcil verlaffen, um einem Einzelnen nad 
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zureifen, bei dem er boch feinen Frieden gefunden habe. Uebrigens fe 
er bereit, au. noch nach dem Concil oder während veflelben den Kaiſer 
aufzunehmen, wenn es ihm Ernft fei. — Darauf ritt er in aller Frühe 
des Sonntags ab, fo daß er in Rheims noch die Meſſe feiern Fonnte. 

Am folgenden Montag konnte er wegen Ermübung nur mit Mühe 
in der Synode erjcheinen und Tieß ihr durch den Gardinalpriefter os 
bannes von Crema über die Vorgänge zu Moufon Bericht erftatten. 
Derfelbe fügte am Schluffe bei: Erzbifchof Friedrih von Cöln habe dem 
Papft feine Obedienz erklärt und den Sohn des Petrus Leonis, der ale 
Geißel bei ihm war, zurüdgegeben. Es war dieß ein ſchwarzer, bleicher 
und bäßlicher Junge mit einem Judengeficht, über den die Franken fpot- 
teten. Darauf famen die Streitigkeiten zwifchen dem Bisthum Macon 
und dem Klofter Clugny zur Verhandlung, wobei der Abt Pontius feine 
Beredfamfeit zeigte und die Eremtion feines Klofters vertheidigte (f. 
Bd. IV. S. 648. 792). Die Entfcheidung wurde verfchoben. 

Der vierten Sigung am Dienftag den 28. Oftober fonnte der Papft 
wegen Unwohljeins nicht anwohnen, und Johannes von Crema hielt 
jezt eine große Rede zu Gunften Clugny's, welche heftige Debatten ver 
urfachte. Am folgenden Tage in der dritten Stunde erſchien der Papfl 
wieder, bei der fünften Sigung, und hörte viele Reden und Verhand⸗ 
lungen an big zur neunten Stunde. Dann wollte er die Synode fdlie 
Ben und befahl die Bublifation der Defrete. Johannes von Crema dik⸗ 
tirte, der Mönch Johannes von Rouen fchrieb, der Sardinaldiafon Chry⸗ 
ſogonus verlas fie. 1. Das erſte: „Wir erneuern die Verordnungen 
ber Väter gegen Simonie 20.” fand feinen Anftand; dagegen erregte der 
Eingang des zweiten Sanond: „Wir verbieten durchaus alle Inveſtitur 
auf Kirchen und Kirchengüter, von Laien ertheilt,” vielfache Unzufrieden⸗ 
beit und heftigen Widerſpruch. Manche glaubten, der Papft wolle damit 
den Laien auch folche Zehnten und Kirchliche Benefizien, welche fchon feit 
alten Zeiten in ihren Händen waren (von ihnen vergeben wurden), 
wieder entziehen. Um zu beruhigen, bob der Papft die Sigung auf 
und beftimmte, daß am folgenden Tage dieß Dekret eine andere Kaflung 
erhalten folle. So wurde am Donnerstag den 30. Dftober noch eine, 
die fechöte, Sigung abgehalten und nad vorausgegangener Rede des 
Papftes der Canon verfündet: 2, „Wir verbieten durchaus, daß die In⸗ 
veftitur auf Bisthümer und Abteien von Laien ertheilt werbe (die 
andern kirchlichen Benefizien und die Kirchengüter find nicht mit eins 
geichloffen). Jeder Laie, der fortan noch inveftirt, verfällt dem Anathem, 
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und wer von einem Laien inveftirt wird, verliert das Amt, das er auf 
ſolche Weiſe erhielt.” In diefer Faſſung erhielt der Kanon allgemeinen 
Beifall, und ebenfo die folgenden. 3. „Das Kirchengut darf nicht ans 
getaftet werden, bei Strafe ewigen Anathems.“ A. „Kirchliche Aemter 
dürfen nicht vererbt, und für Taufe, Chrisma, heiliges Del, Begräb⸗ 
nis, Kranfenbefuh und Kranfenfalbung darf nichts verlangt werben.” 
5. „Priefter, Diafonen und Subdiafonen dürfen Feine Frauen oder Con⸗ 
eubinen haben, bei Strafe der Abfegung. Beſſern fie ſich auch dann 
nicht, ſo werden fie von der Communion ausgeſchloſſen“ (vgl. S. 260). 

Wahrſcheinlich wurde jezt auch das Defret über den Gottesfrieden 
pablicirt, denn Calixt wiederholte zu Rheims nicht blos die ältern 
Beſtimmungen hierüber, fondern fügte noch neue hinzu. Neu find 
is dieſem Defrete namentlich zwei Punfte: daß 1. die Schloßfapläne 
in jochen Schlöſſern, in und bei welchen Geraubtes oder ein unrecht⸗ 
nißig Gefangener verwahrt wird, feinen Gottesdienft halten dürfen, 
ud daß 2. der Gottesfriede an jedem Mittwoch durch das Läuten ber 
Glocken in allen Pfarreien anzufündigen fei ?). 

Daß die NRheimfer Synode auch die von den Hildesheimern jüngft 
vorgenommene canonifche Wahl eines neuen Biihofs, Berthold, an die 
Stelle des intrudirten Brüning (S. 311) beftätigt habe, erfahren wir 
aus einer von Yaffe (p. 531) mitgetheilten Urfunde; daß aber aud 
noch vieles Andere verhandelt worben fei, verfichert Odericus Vitalis 
mit dem Bemerfen: „er fünne nicht alles Einzelne berichten.” 

Endlih wurden, nachdem der Bilhof von Barcelona noch eine kräf⸗ 
tige Rede über die königliche und priefterlihe Würde gehalten hatte, 
437 Kerzen gebracht und jedem Bifchof oder Abt eine derſelben über: 
echt. Alle erhoben fih von ihren Sigen, die brennenden Kerzen in 
der Hand, und der Wapft verfündete die Namen Derjenigen, die ercoms 
municirt feien. Allen voran wurden Kaifer Heinrih und der Gegens 
papſt Burdin feierlich gebannt und zugleih Alle von der Pflicht des 
Gehorfams gegen jenen entbunden, bis er ſich beſſere. Den Schluß 
bilvete die Ertbeilung des apoftoliichen Segens für alle Anwefenden 2). 

Nach feiner Rüdfchr von Rheims veranftaltete der Erzbiſchof Gois⸗ 


1) Aluckh ohn, Geſchichte des Gottesfriedens, ©. 99 f. Mansi, 1. c. p. 236. 
Barduin, \. c. p. 1985. 

2) Die Alten der Synode find gefammelt bei Mansi, 1. c. p. 233—255. Har- 
duin, L c. p. 1983 qq. 
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fred oder Gottfried von Rouen eine Synode in feiner Biſchofsſtadt, im 
November 1119, um die neu eingefchärften Cölibatsgeſetze auch bei ſei⸗ 
nem Clerus durchzuführen. Ad er Widerftand fand, verließ er voll 
Zornd, denn er war heftigen QTemperaments, die Verfammlung und 
fohiekte feine Diener, um die confpirirenden Elerifer auseinander zu trei- 
ben. Diefe widerfezten fih und fo fam es zu einem Gefechte und zur 
Entweihung der Kirche 2). 

Einen Blick in das unbeilige Treiben im beiligen Rande gewährt 
uns die am 23. Januar 1120 zu Naplus (Neapolis, das alte Sichem) 
in Samarien von König Balduin und dem Patriarchen Garmund von 
Serufalem (Nachfolger Arnulfs, f. S. 296) gefeierte Synode, bei der 
alle geiftlihen und weltlihen Würbeträger des neuen Reihe zugegen 
waren. Seit vier Jahren hatten Heufchreden und Mäufe die Felder 
ſchrecklich verheert, und man betrachtete dieß allgemein ale eine Strafe 
Gottes wegen der fohredlichen revel, die im Schwunge gingen. Die 
fen Uebeln fuchte nun die Synode durch 25 Canones zu fleuern, von 
denen bie meiften gegen die wöüften fleifchlihen Ausfchweifungen: Che 
bruch, Sodomiterei, Päderaftie, Bigamie und fleifchlichen Verkehr zwiſchen 
Ehriften und Sarazenen gerichtet find 2). 

Am 18. Oktober deſſelben Jahres 1120 verbandelte eine große Sy 
node zu Beauvais unter dem Vorfige des päpftlichen Legaten Kuno 
von Pränefte über die Heiligſprechung des frühern Biſchofs Arnulf von 
Soiſſons. Derfelbe war im Jahre 1087 in dem von ihm geftifteten 
Klofter Aldenburg (Aldembourg) bei Dftende in der Diörefe Tournai 
geftorben.. Da an feinem Grabe viele Wunder gefchaben, wünfchte fein 
Nachfolger auf dem Stuhle von Soiffons, Biſchof Lifiard, die feierliche 
Erhebung feiner Gebeine und damit feine Heiligfprehung. Aber der 
Bifhof von Tournai hatte Bedenken, bi8 auch der päpftliche Legat 
und die Synode, namentlich auf den Rath des gelehrten Wilhelm von 
Champeaux, Bilhofs von Chalons, fih dafür erflärten. In Folge 
bievon fand die feierliche Erhebung des Leichnams am 1. Mai des fol 
genden Jahres ſtatt ?). 


1) Mansi, 1. c. p. 258. Harduin, 1. c. p. 1999. 

2) Mansi, I. c. p. 261, unvollſtändig bei Harduin, L c. p. 1103. Bol. Wil- 
ten, Geſch. der Kreuzzüge, Bd. U. ©. 457 ff. 

3) Mansi, 1. c. p. 259. Harduin, 1. c. p. 1102. 
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Abälard und die Synode zu Soiſſons im J. 1121. 


Gewöhnlich wird dem Jahre 1120 auch jene Synobe zu Soiſſons 
sugefchrieben, auf welcher das erfte Hauptwerf Abälards, die introductio 
in theologiam (fpefulative Trinitätslehre), cenfurirt wurbe 1), Schöne 
zeigte jedoch, daß fie dem Frühjahre, wohl März over April, 1121 ans 
gehöre ). Otto von Freifingen berichtet: Abälard habe Die Dreiperfön- 
iihfeit Gottes zu fehr abgefhwächt und unter Anderm behauptet: „wie 
Sherfag, Unterfag und Schlußfag doch nur ein Sag find, fo aud 
Bater, Sohn und hl. Geift nur ein Weſen.“ Deßhalb fei er von der 
Frovinzialſynode zu Soiffons unter dem Borfige eines päpftlichen Le⸗ 
zuen ale ſabellianiſcher Ketzer verurtheilt und gezwungen worden, 
fine Bücher zu verbrennen. Dabei habe man ihm feine Gegentebe 
erlaubt, weil feine Disputirfunft Allen bedenklich gefchienen habe °). 

Außer diefer und einigen noch dürftigern Notizen haben wir über die 
Synode zu Soiſſons feine andere Nachricht, ale die, welche Abälard in 
feiner epist. 1 seu historia calamitatum c. 9 sq. felbft gibt, mit fiht- 
ih parteiifcher Färbung. Er fagt: „Bor Allen unternahm ich eine 
vernunftgemäße Behandlung des fundamentum fidei (Trinitätelehre) 
und verfaßte eine theologische Abhandlung über die göttliche Einheit und 


1) Abälard hat vie Zrinitätsiehre zweimal behandelt: a) in vem Werke, wel- 
des feit dem 17. Jahrhundert den Titel führt: introductio in theol., und b) in 
einem zweiten mit der Ueberſchrift: theologia christ. Bieies iſt in beiden Werfen 
bugfäblich identiſch Martene und Durand, welche das Ieztere zuerſt gut edir⸗ 
ten, waren der Anfiht, gerade dieß Buch de theol. fei zu Soiſſons verworfen 
worden, und ihrer Behauptung traten Biele, neuerdings auch Goldhorn, bei (de 
summis principiis theologiae Abaelard. Lips. 1838). Couſin vagegen in fei- 
mr Ausgabe ver Werke Abälards (Paris 1849 u. 1859. T. IL p. 2 u. 357) macht 
mit Recht geltend, daß Abälard ſelbſt die introd. in theol. als fein erſtes Wert 
beeigne, und daß das andere: de theol. chr. wohl erſt fpäter im Kofler St. 
Gileas aus Anreden an die Mönche entftanven fei. Ob das Ieztere Werk vollftän- 
dig fei, ift zweifelhaft; von der introductio dagegen ift ficher, vaß fie nicht voll« 
Bäntig auf uns gelommen if. Mebrigens hat Coufin in einem Orforver Codex ein 
um mehrere Blätter vollſtändigeres Exemplar gefunden und edirt, als man bisher 
hate. Auch die Migne'ſche Ausgabe der Werte Abälards (in f. cursus Patrol. 
T. 178. p. 979 sqq. vom 3. 1855) hat noch ven unvollflänvigeren Tert. Einen 
Auszug ſowohl aus ver introductio, als aus vem antern Werke de theol. chr. 
gab Cramer in f. Geſch. ver Welt und Religion, Bd. VI. ©. 336 ff. u. 384 ff. 

2) Schöne, der Cardinallegat Kuno ıc. 1857. ©. 76 f. 

3) Mansi, T. XXl. p. 265. Harduin, T. Vi. P. If. p. 1102. 

Kelete, Toxrciliengeſchichte. V. 21 
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Trinität (eben jene introductio in theol.) für meine Schüler, welde 
philofophifche Gründe verlangten und fi mehr nad Solchem fehnten, 
das begriffen und nit blos gefagt werden Fönne, wobei fie be 
merkten: ale Worte, denen fein DBegreifen oder Wiffen (intelligentia) 
folge, feien überflüffig; auch Fönne nichts geglaubt werden, was 
nicht zuvor gewußt (intellectum) fei, und es fei lächerlich, wenn 
Jemand Andern etwas lehren wolle, was weder er, noch der Schüler 
mit dem Berftande (intellecta) erfaflen könne. Chriftus felbft table es 
ja, dag Blinde die Führer von Blinden feien (Matth. 15, 14.). — 
Diefe Abhandlung gefiel allgemein . . . weßhalb meine Nebenbubler, 
befonders jene zwei alten Gegner, Alberich und Lotulf, die nach dem 
Tode ihrer Lehrer Wilhelm (von Shampeaur) und Anfelm (von Canter⸗ 
bury) allein berrfchen wollten, mich zu verderben fuchten. Da fie Beide 
in Rheims die Schulen leiteten, fo brachten ſie durch wiederholtes Zu⸗ 
dringen den Erzbifchof Rodulf dahin, dag er in Gemeinfhaft mit dem 
Legaten Kuno von Pränefte in der Stadt Soiſſons einen Conventikel 
unter dem Namen einer Synode veranftaltete und auch mich dazu einlud 
mit dem Beifügen, ich folle mein berühmtes Werf über die Trinität 
mitbringen. Dieß geſchah auch. Bevor ich aber nad Soiffons Fam, 
hatten mich jene Zwei fo fehr bei Clerus und Volk verunglimpft, da 
Tezteres mich und die etlichen Schüler, die ich mitbracdhte, am Tage um 
ferer Ankunft faft zerriß, weil ih drei Götter Iehre, wie man ihnen 
vorgefpiegelt hatte 1). Ich begab mich gleich zum Legaten und übergab 
ihm mein Buch zum Leſen und Beurtheilen, mit der Erflärung, daß id 
bereit fei, alles gegen den Glauben Berftoßende zu beffern und zu ſatie⸗ 
faciren. Er befahl mir, dad Buch dem Erzbifchof und jenen zwei Gege 
nern einzuhändigen. Meine Anfläger follten alfo über mich richten, 
damit das Wort in Erfüllung gehe: „unfere Feinde find unfere Richter” 
(5 Mof. 32, 31.). Da aber aud) fie darin nichts gegen mich finden 
fonnten, verfchoben fie meine Verurtheilung bis zum Ende der Synode 
(welche Gefchäfte die Synode von Soiſſons fonft beforgt habe, ift gänz⸗ 
lich unbefannt). Ich aber trug, bevor die Synode zu Gericht faß, 
täglich meine Lehren ganz meinem Buche gemäß und mit großem Beis 
fall vor. Volk und Clerus begannen darum zu fprechen: „„ſeht, jezt tritt 
er Öffentlich auf und Niemand erbebt ſich gegen ihn; das Concil, das 
gegen ihn bauptfächlich berufen wurde, nabet fi) bereits feinem Ende; 





.—. 


1) Abälard bekämpfte ven Tritheismus Roscelins; f. S. 182. 
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baben vieleicht die Richter erkannt, dag der Irrthum mehr auf ihrer, 
ald auf feiner Seite ſei?““ Hiedurch wurden meine Nebenbuhler noch 
mehr erhizt. Eines Tags fam nun Alberich mit einigen feiner Schüler 
zu mir, anfcheinend fehr freundlich, aber in der Abficht, mir eine Falle 
u ſtellen. Er wunbere fich, fagte er, wie ich in jenem Buche behaups 
tn möge: Gott babe fi nicht felbft gezeugt, da doch Gott Gott 
ſeugte und nur ein Gott iſt. Ich wollte Gründe vorbringen, er aber 
vollte nicht Bernunftgründe, fondern Auftoritäten; darum fprad ich: 
sende nur das Blatt um — er hatte nämlich mein Bud, das er 
aitbrachte, felbft nicht ganz gelefen und nur für mich Schädliches darin 
winht. Die Sentenz aber, auf die ich ihn hinwies, war die von Au⸗ 
min (de trinit. I. 1): „wer glaubt, Gott habe fich ſelbſt gezeugt, ift 
m goßem Irrthum, denn feine geiftige oder förperliche Creatur, über- 
haupt nichts zeugt fich felbft” . .. Er ging nun erzürnt und drohend 
ſirweg. Am lezten Tage der Synode aber, bevor die Sigung begann, 
keriethen ſich der Legat und der Erzbiſchof Tange mit meinen Neben- 
npfern und einigen andern Perfonen, was in Betreff meiner und mei⸗ 
wö Buches zu thun fei. Da fie weder eine mündliche, noch fchriftliche 
lenßerung von mir gegen mich anführen fonnten und einige Zeit ſchwie⸗ 
en, ergriff der ausgezeichnete Bischof Gottfried von Chartres das Wort: 
Ir Tennet, ſprach er, die Lehre und das Talent diefes Mannes, . . . 
wie er alle feine und unfere Lehrer übertrifft und fein Weinberg die 
Reben von einem Meere bis zum andern ausdehnt. Wenn ihr etwas 
m feinen Ungunften befchließt, fo werbet ihr, wenn ihr auch Recht habt, 
bei ſehr Bielen anftoßen, und Biele werden ihn vertheidigen, zumal feine 
sweliegende Schrift nichts offenbar Tadelnswerthes enthält. Man wirb 
Ve Worte des hl. Hieronymus: die Tüchtigfeit bat immer Geg— 
ser, und bie des Dichterd: die höchften Berge werden von den 
Yigen getroffen, in Anwendung bringen 1). Wenn ihr aber cas 
seuiich gegen ihn verfahren wollt, fo muß feine Lehre oder feine Schrift 
wergelegt und er darüber vernommen werden, damit er, überwielen oder 
Rändig, verftumme . . . Sogleich riefen meine Gegner: o Fluger Rath! 
wir follen gegen feine Redegewandtheit fämpfen, da doch die ganze Welt 
feinen Argumenten und Sophismen nicht Stand halten fönnte! . . Der 
Viſchof fuchte nun ihrem Neide auf andere Weife zu begegnen, durch 
die Bemerfung: für eine fo wichtige Sache fei die Zahl der Anwefenden 

1) Hieren. Prooem. in Quaest. Hebr. in Gen. und Horat. Carm. lib. II. 10. 

21* 
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zu Flein, und er rathe, mein Abt folle mich nach St. Denis (mo Abä 
lard Mönch war) mit zurüdnehmen, damit dort von einer größern Ber 
ſammlung und von bedeutenderen Gelehrten die Sache unterfucht werde: 
fönne. Der Legat und die Uebrigen gingen darauf ein ?), und Eritere 
ließ mir durch den genannten Biſchof melden, dag ich zurüdfehren dürfe 
Meine Gegner, damit nicht zufrieden, ftellten dem Erzbifchof (veı 
Rheims) vor, es fei für ihn fchimpflich, wenn id) anderswo vernommen 
werde, und es könne gefährlich fein, wenn ich frei ausginge Si 
wandten fih darum fogleih wieder an den Legaten, beftimmten ihn 
feine Sentenz zu ändern, und brachten ihn gegen feinen Willen zun 
Entſchluß, mein Buch ohne alle Unterfuhung zu verdammen, es öffent 
ih verbrennen zu laſſen, mich aber der Clauſur in einem andern Kofler 
zu übergeben. Sie fagten, zur Verurtheilung meined Buches gemüge 
fhon das, daß ich es ohne päpftliche und kirchliche Approbation öffent. 
lih vorgelefen und Vielen zum Abfchreiben gegeben habe, und es werde 
für den chriftlihen Glauben fehr nüglıch fein, wenn an mir ein Beijpiel 
ftatuirt werde, um Andere von ähnliher Anmaßung abzufchreden. Da 
aber der Legat nicht gelehrt genug war 2), fo fügte er fich auf den Ery 
bifchof, und diefer auf jene (zwei Gegner Abälards). Der Bifchof von 
Chartres fezte mich davon fogleih in Kenntniß und ermahnte mid drin 
gend, die Sache um fo leichter zu nehmen, je Flarer ed Allen ſei, daß 
man gegen mih nur Gewalt übe, und e& werde dieß ficherlich ihnen 
ſchaden, mir aber nügen. Auch folle ih mich wegen der Clauſur nicht 
grämen, indem der Legat wenige Tage nach feiner Abreife von Soiſſons 
mich wieder freilaffen werde. Und fo, jelbft weinend, tröjtete er mid 
MWeinenden. Ich wurde vor die Synode gerufen und obne alle Die 
euffion gezwungen, mit eigener Hand mein Buch in’s Feuer zu werfen. 
Es verbrannte. Um doch etwas zu fagen, bemerkte einer der Gegner: 
in meinem Bude ftehe, nur Gott der Vater fei allmäcdtig. Der Legat, 
bieß börend, ſprach voll Staunen: fo fünne fein Kind irren, denn 66 
jei ja allgemeiner Glaube, daß e8 drei Allmächtige gebe (er wollte 
jagen, daß alle drei Perfonen allmächtig fein). Lächelnd citirte dar 
gegen Terricus, Vorſteher einer Schule, die Worte des athanaſianiſchen 
Symbolumg: et tamen non tres Omnipotentes, sed unus Omnipotens, 
und obgleich fein Biichof ihn zurechtweifen wollte, . . . blieb er feft und 


I) Kaum glaubliih; vgl. Schöne, a. a. O. 8.73 f. 
2) Bgl. vagegen Schöne, a. a. O. 9.73 f. 
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rief unter Anführung der Worte Daniels (13, 48. 49.): befreiet 
beute einen offenbar Unfhuldigen, wie einft Die Sufanna, 
aus den Händen falfher Anfläger. — Der Erzbiſchof von Rheims 
aber beftätigte, mit einer Verbeſſerung der Worte, die obige Aeußerung 
des Regaten und ſprach: in Wahrheit, o Herr, der Vater ift allmädtig, 
der Sohn ift allmächtig, der hl. Geiſt ift allmädtig; und es wirb gut 
fein, wenn dieſer Bruder (Abälard) jezt feinen Glauben öffentlich dar- 
kat. — Wie ich mich erhob, um meine Anficht in meinen eigenen Wor⸗ 
ten vorzutragen, bemerften die Gegner: ich müſſe das athanafianifche 
Spmbelum recitiren, und man übergab mir eine Abjchrift Davon, um 
- den etwaigen Einwurf, ich Fünne es nicht auswendig, abzufchneiden. 
36 las es unter Schluchzen und Thränen. Darauf wurde ich, als 
“ Muldig und überwiefen, dem Abte von St. Medard übergeben und die 
; Egnode aufgelöst. Der Abt und die Mönde von St. Medard nahmen 
wh in der Meinung, ich würde länger bei ihnen bleiben, fehr freudig 
af und juchten mih auf alle Weife zu tröften, aber vergebend. O 
Bett, wie oft habe ih damals in der Bitterfeit meines Herzens Dich 
we ein Rafender angeklagt und mit dem bL Antonius gerufen: guter 
Jefus, wo warft nu? ?)... Ich bielt mich für den unglücklichſten 
der Menſchen und achtete jene Mißhandlung am Leibe (feine Entman⸗ 
mn) für etwas Geringes dieſer Schmach gegenüber, zumal ich jene 
wmigitens theilweiſe verfchuldet hatte, in dieſe aber bei reinfter Abficht 
ud aus Liebe zum Glauben, die mich zum Schreiben antrieb, gerathen 
wir. Da aber Alle, die davon hörten, das graufame und unüberlegte 
Berfahren gegen mich heftig tadelten, jo wollte Jeder, der auf der Sy- 
de gewejen, die Schuld von fi) ab auf Andere wälzen. Selbft jene 
seine beiden Hauptfeinde läugneten jezt, daß fie dazu gerathen hätten, 
ver Legat aber tadelte offen die Gehäſſigkeit der Franken und ließ 
ab ſchon nach wenigen Tagen in das Klofter St. Denis zurüdfehren” 2). 


— — 
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1) Mieron. in vita Antonii. 

2) Abaelardi opp. ed. Migne, 1. c. p. 140 sqq.; ed. Cousin, 1. c. T. 1. p. 
18 aqq.; unvollſtändig bei Mansi, 1. c. p. 265 sqq. und Harduin, 1. c. p. 1103 sqgq. 
BL Ehöne,a.a.D. ©. 74. 76. 


926 Die Parteien in Deutſchland. 


$ 611. 
Das Wormfer Eoncordat vom J. 1122. 


Nah Dtto von Freifingen (Chron. VII. 15) follen befondere 
Erzbifchöfe Adelbert von Mainz, Friedrich von Cöln und Conrad v 
Salzburg dem Papfte zur Ercommunifation des Kaifers (S. 319) ı 
rathen haben. Es ift dieß wenigftens rückſichtlich des erften jehr wal 
fheinlih; davon aber, daß mehrere Biſchöfe (verfteht fih, von der fir 
lichen Partei) damit unzufrieden gewefen, wie Stenzel unter Berufu 
auf Otto von Freifingen behauptet (Bd. I. S. 695), davon findet f 
bei diefem auch nicht eine Silbe. — Die nothwendige Folge der neu 
Ereommunifation war die Wiederauffrifhung des Schisma's in Deutii 
land. Die Parteien traten einander wieder fchroffer entgegen unter alle 
fei Wechfel, indem Manche, die früher gegen den Kaifer waren, nu 
mehr auf feine Seite übergingen und umgefehrt. Selbft einige fächflt 
Fürften verföhnten fih zu Goslar mit Heinrih, und der Gölner E 
bifchof, der dabei zugegen war, nahm jezt eine Art neutraler Stel 
ein, fowohl den Kaifer ald den Papft anerfennend 1). Ungefähr glei 
zeitig fehrte auch Erlung von Würzburg zum Kaiſer zurüd und erh 
das Herzogthum Franken wieder, wogegen der Hobhenftaufe Conrad 
Italien entfhädigt wurde 9. Dagegen trat der Erzbifchof Bruno 9 
Trier, diefe Stüge des Gegenpapftes, zu Galirt über, obgleich ihn I 
Anſprüche des zum Legaten in Deutfchland erhobenen Adelbert von Mai 
mehrfach verlegten. Der Papft erimirte ihn deßhalb von der Obedie 
gegen alle Tegaten, die a latere ausgenommen, und gewährte ihm w 
tere Privilegien °). 

Beide Parteien, die Faiferlihe und die firchliche, rüfteten, und ! 
fonderd war der Mainzer Erzbifchof thätig, um ein Heer zu fammel 
womit er im Sommer 1121 dem Kaifer entgegenzog, als biefer Mai 
belagerte. Schon fanden die beiden Heere einander nabe, da erwog 
die Ruhigeren auf beiden Seiten die ungeheuern Folgen eines fold 
Krieges und bewirften eine Verftändigung dahin, daß ein Schiedägeri 


— — — 


1) Pertz, T. V. (III.) p. 114 und des Cöolner Erzbiſchofs Brief bei Marte 
coll. ampl. T. I. p. 661. 

2) Stenzel, Bd. J. ©. 697. Ussermann, episcop. Wirceb. p. 59. 

3) Pertz, T. X. (VIIL) p. 196 sq. Hontheim, hist. Trevir. L 503 sq. 9 
_ „weneordt, Geſch. d. Stadt Rom, ©. 245. 
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von je 12 Männern jeder Partei auf das nächfte Michaelisfeft in Würz- 
burg zur Beilegung der Streitigkeiten zufammentreten folle ?). 

Zu folder Nachgiebigfeit war der Kaifer wohl auch dur den Gang 
der Dinge in Stalien veranlaßt worden. Galirt hatte nach dem Rheim⸗ 
fer Concil noch einige Monate in Frankreich zugebradht und unter An- 
derm feiner frübern Kirche Vienne große Privilegien theild erneuert, 
theils verliehen, namentlih den Primat über fieben Kirchenprovinzen, 
Bienne, Bourges, Bordeaur, Auch, Narbonne, Air und Embrun 2). 
Bleih darauf, im März 1120, überfhritt er die Alpen und 309 am 
J. Juni unter großem Jubel des Volkes wieder in Nom ein, wo ſchon 
kit einiger Zeit die päpftlihe Partei die Oberhand gewonnen hatte. 
Der Gegenpapft war nad Sutri geflohen und feine eigenen Anhänger 
hiten die Peterdficche um Geld an Petrus Leonis übergeben ?). 

Bald darauf ging Calixt nad DBenevent, um das Lebensverhält- 
x mit den Normannen wieder berzuftellen und von ihnen Hülfe 
gen den Afterpapft zu erbitten. Nach feiner Rückkehr feierte er am 
& Junuar 1121 eine römifche Synode, worin er dem Erzbifchof von 
Ma das vor Kurzem verliehene Recht, die corſicaniſchen Bilchöfe zu con⸗ 
Kriren, wieder entzog, weil daraus arge Streitigfeiten zwifchen Genua 
w Piſa entſtanden waren (f. unten S. 342). Gleich darauf gelang 
ihm mit Hülfe der Normannen, ein Heer unter Anführung des Car⸗ 
dinals Johann von Crema gen Sutri abzufendenz; und fehon nach acht⸗ 
tigiger Belagerung überlieferte die Stadt den unglüdlihen Burdin 
(Gregor VIIL), der nun mißhandelt und gebunden auf einem Kameele 
ud Rom geführt wurde (23. Aprit 1121). Das Volk Hätte ihn in 
Etüde zerriffen, wenn nicht Calixt ihn entfernt und in ein Klofter ver⸗ 
wieten hätte *). 

Zur verabredeten Zeit, um Michaelis (29. Sept. 1121), fam Kaiſer 
Heinrich mit großem Gefolge nad Würzburg. Ungefähr eine Tagreife 
davon entfernt, an der Wernig, hatten die Sachſen und der Mainzer 
Erzbiſchof ihr Lager aufgefchlagen. Nachdem ſich beide Theile Sicherheit 
gelobt, Famen fie vor den Thoren Würzburgs zufammen und verhanbel- 


— —— — — — — — 


1) Pertz, T. VII. (VI.) p. 256. 257. Gervais, a. a. O. ©. 322 ff. 

2) Mansi, L c. p. 191. Harduin, 1. c. p. 1951. 

3) Sapencorpt, ©. 245. 

4) Pertz, T. VIL CV.) p. 479. T. VII. (VI) p. 256. Migne, T. 173. p. 
18, Baron. 1121, 1 5qq. Pagi, 1121, 1 sqq. Mansi, 1. c. p. 269. 290. Pa- 
vencordt, ©. 246. 
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ten acht Tage lang. Unerachtet Manche Zwietracht ſäen wollten, be 
barrte der Kaifer doch bei feinem Verſprechen und überließ die Entjchei 
dung vollftändig den fchiebsrichterlihen Fürften. Bor Allem wurde ei 
allgemeiner Friede aufgerichtet und feine Berlegung mit dem Tode be 
drobt. Darauf wurden die föniglichen und fisfalifhen Güter dem Reiche 
bie firhlihen der Kirche, das Geraubte den Beraubten zugejprocen 
Jedem fein Recht zugefichert, ftrengfte Verfolgung aller Räuber un 
Diebe und Ausrottung aller Unordnung bejchloffen. Rückſichtlich de 
Ereommunifation wurde nichts beftimmt, dieß vielmehr dem Papfte über. 
laffen und Gefandte (der Biſchof von Speier und der Abt von Fulda, 
an ihn geſchickt, um das Gefchehene zu melden und die Abhaltung einer 
allgemeinen Concils zu erbitten. Auf diefem follte durch den hl. Geif 
entfchieden werden, was Menfchen nicht fehlichten könnten °). 

Diefer Bericht Eccehards erhält feine Ergänzung durch das von 
Martene (I. 673) mitgetheilte Formular eines Friedensvertrags zwiſchen 
Papft und Kaiſer. Hienach beftimmten die Fürften: der Kaiſer folle dem 
apoftolifchen Stuhle Gehorfam leiſten und den Streit mit demfelben nad 
dem Rath und mit Hülfe der Fürften beilegen. Reich und Kirche, jeder 
Theil, folle erhalten, was ihm gebühre. Die rechtmäßig erwählten und 
confefrirten Bifchöfe follen im Befige ihrer Kirchen verbleiben, bis bie 
Sache in Anwefenheit des Papftes (auf der beabfichtigten Synode) be 
fprochen werde. Die Bifchöfe von Speier und Worms follten veftituitt, 
die Gefangenen und Geißeln von beiden Seiten freigegeben werden, 
Nückfichtlich der Inveftitur würden fi die Fürften bemühen, daß das 
Reich in diefem Punkte feine Ehre bewahre. Bis dahin (bie die Sage 
gefchlichtet) könne Jeder die Gemeinfchaft mit Allen fortführen, mit denn 
er fie bisher unterhalten habe. Zugleich befchloffen die Fürften, dieſen 
Friedensvertrag unter fich gegenfeitig zu beobachten, falls auch der Kar 
fer ihn verlege. Sie hatten damit eine bedeutende Stellung gewonnen 
und großen Drud auf den Kaifer ausgeübt, zumal am 1. November 
auch die norifchen (bayriſchen und kärnthiſchen) Fürften auf einer Ber 
fammlung zu Regensburg diefem Befchluffe beitraten 2). 

Wenige Wochen fpäter zeigte Heinrich in einem eflatanten Falle, wit 
er die kaiſerlichen Rechte der Kirche gegenüber verſtehe. Biſchof Erlung 
von Würzburg ftarb am 28. Dezember 1121, und Heinrich ernannte 


1) Pertz, T. VII. (VI) p. 257 sq. Bol. Gervais, a. a. D. ©. 33 f. 
2) Pertz, T. VIII. (VI) p. 258. 
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und inveftirte fogleih den jungen Gebhard aus dem Gefchlechte der 
Grafen von Henneberg, der noch ftudirte und noch feine einzige geiftliche 
Weihe beſaß. Ein großer Theil von Clerus und Bolf, und zwar ber 
befere, damit nicht zufrieden, wählte den Würzburger Canonikus und 
Tiafon Rugger (Rutger) zum Bifchof, und es entitanden darüber bit- 
tere Streitigfeiten. Ilm dem Zorne des Kaiſers auszuweichen, verließen 
Ne Anhänger Nuggers die Stadt, und auch die beiden Neffen des Kai⸗ 
ſers, die hobenftauftiihen Brüder Friedrih und Conrad (nachmals König 
Conrad IH), billigten Ruggers Wahl und entfernten fih unwillig vom 
heflager. Bald darauf famen fie mit Erzbifchof Adelbert von Mainz 
md mehreren ſächſiſchen Fürften zu einem Geſpräche an der Werra (in 
Ühurbeffen) zufammen, und Rugger wurde jest gegen den Willen des 
kaiſers von dem Erzbiihofe und den drei Cardinälen beftätigt, die fürz- 
lih mit dem Biſchof von Speier und dem Abte von Fulda aus Rom 
zekemmen waren, um die Eintracht zwifchen Kaifer und Papſt herzus 
Bellen. Sie waren: der Sardinalbifchof Lambert von Oftia, der Cardi⸗ 
nalprieſter Saxo und der Gardinaldiafon Gregor. Auf das Feſt Peter 
and Paul (29. Juni 1122) war eine neue Reicheverfammlung nad 
Bärzburg angefagt, um rüdjichtlich der concordia sacerdotü et im- 
perii zu vollenden, was man im Herbfte des vorigen Jahres begonnen 
hatte. Die Fürften famen mit großem Gefolge; als fie aber hörten, der 
Kaiſer fei durch Geſchäfte am Rheine zu erjcheinen verhindert, fehrten 
fe wieder zurück. Wahrfcheinlih war auch die Unzufriedenheit des Kai⸗ 
\ers mit den Legaten wegen ihrer Parteinahme für Nugger ein Grund, 
warum er nicht erfchien. — Ald die Fürften eben im Begriffe waren, 
son Würzburg, vor deſſen Mauern fie ihre Lager hatten, abzuziehen, 
überfiel Gebhard, der im faktifchen Befige der Stadt war, unverſehens 
einige von ihnen, feine Hauptgegner, und es Fam zu einem blutigen 
Kampfe. Ein Verſuch der Fürften, den Nugger in die Stadt einzu- 
führen, mißlang und fie begnügten fih darum, ihn im Kloſter Schwar- 
ah von dem Erzbifhof und den Legaten weiben zu laffen. Rugger 
tegierte fortan den am Nedar gelegenen Theil der Diöcefe, während 
Gerhard — ohne Konfefration — die Stadt und das Uebrige, den 
größeren Theil, inne hatte. — So berichtet Abt Eccehard von Aurach 
(in der Würzburger Didcefe), der diefen Begebenheiten fehr nahe ftand 
ud zu den trefflichitien Chroniften des Mittelalters gehört ). Sein 


1) Bei Periz, T. VI. (VI) p. 258. Vgl. Wattenbach, Deutigl. Ge⸗ 
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Bericht wird noch ergänzt durch ein Schreiben des Erzbifchofs Abe! 
von Mainz an feinen Suffraganen Otto den Heiligen von Bamt 


fhichtsquellen, S. 307 ff. Mit ven Nachrichten Eccehards flimmt ver Haupt 
nach auch ver eigene Bericht Gebhards überein, nur darf nicht vergeflen mı 
daß er feiner Natur nach eine Parteifchrift, eine oratio pro domo if. „Ic 
fand mid, fagt er, ſtudienhalber in Francien, als einige Männer angeblid 
Auftrage des Biſchofs Bruno von Speier zu mir kamen, mit der Nachricht, 
Bifhof von Würzburg fei geftorben und Bruno habe im Einverflännnig mit 
Erzbifhof von Mainz, mit einigen meiner Berwandten und mit Angehörigen 
Würzburger Kirhe den Kaiſer bewogen, das erledigte Bisthum mir zu verle 
Ich wollte jedoch meine Studien fortfeßen und achtete gar nicht auf die Sache, 
meine Freunde und Lehrer mir neue geheime Boten fanvten. Ich kam nun 
einigen Berwandten und Freunden zufammen, die mir zureveten, nach Würz! 
zu dem Kaiſer zu geben. Dort würden fihb auch Boten des Mainzer Erzbif 
einfinden mit der Nachricht, daß er meiner Erhebung zuffimme. Nur unter 3 
nen folgte ich und traf den Kaiſer. Aber bevor ich mich zu ihm verfügte, w 
ih mit den Boten des Erzbifhofs fpredhen und freute mi, als feine da wı 
Ich hoffte fo der unerträglihen Fafl des Bisthums entgehen zu können. So 
tete ich zwei Tage und wurde während bdiefer Zeit von meinen Freunden w 
Muthloſigkeit getadelt. Endlich kamen Graf Berthold und Eonrad Sporo mit 
Berfiherung, der Erzbifhof genehmige meine Erhebung. Jezt begab ich mid 
Kaifer und traf bei ihm Sigbert, den Bruder des Erzbiſchofs, und den Gr 
Arnold, welche erflärten, fie feien vom Erzbifchof gefandt, um feine Zuſtimn 
zu melden. Ich gab nun nad und übernahm vie Laſt im Beifein des Clerus 
des Boltes (von Würzburg), die mich wählten und Fobliever fangen. Nur 
Dompropfi Dito und Rutger fehlten, welcher Leztere fchon bei Lebzeiten Erlı 
fi) um die Nachfolge bemüht hatte. Darauf ging ich mit dem Kaifer, vem CI 
und Bolfe (d. h. einigen angefehenen Laien aus Würzburg) nach Breidingen, 
mich der Erzbifhof freundlich empfing und mir in Gegenwart Bieler, auch 
Bifhofs von Speier, die Conſekration verſprach. Ich Fehrte dann ruhig nah U 
burg zurück; aber ver Erzbifchof fügte mir großes Unrecht zu, indem er einen 
dern weihte.“ Cod. Udalrici Nr. 335 bei Eccard, corp. hist. medii aevi, 7 
p. 345 sqq. — Das Erfie, was uns bier auffalit, iR das ungünftige Xicht 
welchem der Erzbifchof von Mainz ericheint. Gervais in feiner Monographie $ 
richs V. (1841. S. 332. 340 f.) ließ fih dadurh zur Annahme beftimmen, 
Erzbifhof habe, um dem Kaifer, ven er haßte, zu ſchaden, ihn abfichtlich zu 
Berlegung des Würzburger Vertrags verleitet und darum den Gebhard empfo 
Seine Abſicht fei geweſen, die Fürflen wieder gegen Heinrich aufzureizen und 
Berföhnung mit Rom zu erſchweren oder gar zu verhindern. Nachdem aber $ 
ri in die Falle gegangen, habe er feine Hand plößlich wieder von Gebhard zu 
gezogen. — Nun ift zwar richtig, daß der Kaifer und der Erzbiſchof einander 
ten, aber es iſt durchaus unridtig, daß Lezterer die Ausgleichung zwifchen 9 
und Kaifer habe hindern wollen, und daß nur die frienfertige Gefinnung des 
dinallegaten Lambert von Oſtia die Sache zum Ziele geführt habe (Gervais 
340). Im Gegentheil erfeben wir aus einem Schreiben des Erzbifchofs an 
Papft, daß gerade er vie Ausgleichung zu Worms möglich machte durd den ! 
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worin er ihn tadelt, daß er trog feiner Einladung nicht bei der Ordi⸗ 
nation ded Würzburger Biihofs (zu Schwarzach) erfchienen und mit 


lag: ver Kaifer folle auf die Inveftitur verzichten unter der Bebingung, daß bie 
Bahlen der Bifhöfe in feiner Gegenwart vorgenommen werden müßten (um 
Um großen Einfluß darauf zu fihern). Und gerade die Legaten waren es, welde 
Diefen vermittelnden Vorſchlag zu approbiren Anftand nahmen, weßhalb fich der 
Erzbiſchof fihtlih Mühe gab, den Papſt dafür zu gewinnen. (Bgl. ©. 337 f. Es 
iſt durchaus falfh, wenn Stenzel Br. L ©. 699 dieß Schreiben des Erzbifchofs 
an ren Yapf auf die Würzburger Berfammlung im 3. 1121 bezieht. Es 
gehört in die Zeit des Wormſer Concorbats.) — So verliert die Gervais’iche 
Uutlage Avelberts nichts Geringeres, als gerade ihr Fundament, und es bleibt für 
Re nichts mehr übrig, als das unmotivirte abfolute Vertrauen des Auftors auf eine 
Offenbare Parteifhrift. Es iſt nun aber von vornherein nicht glaublich, daß ein fo 
kluger und feiner Mann, wie Adelbert, der als Iangiähriger kaiſerlicher Kanzler 
nr dann als erfter Fürſt des Reichs in allen Künften ver Diplomatie Meifter ge- 
worten war, fich ſelbſt und feinen guten Namen auf eine fo plumpe Weife blod- 
geftellt und eine fo rohe Inconfequenz offen an den Tag gelegt habe, wie Gebhard 
es tarfiellt. Wollten wir gegen Leztern eben fo voreingenommen fein, als Ger⸗ 
vais gegen Adelbert, fo würden wir ihn einfach ver Unwahrheit, der abfichtlichen 
Berleumdung feines Hauptgegners beſchuldigen; und wir hätten dazu noch mehr 
Net, als Gervais, da Gebhard fein ganzes Referat ſchon mit einer Unrichtigkeit 
Yeginnt. Es if ja bekannt, daß gleich nad dem Abfchluß des Würzburger Friedens 
in Anfang Oktobers 1121 der Bifchof Bruno von Speier und der Abt von Fulda 
sh Rom geſchickt wurden (S. 328). Der Speirer Biſchof war fonach nicht mehr 
in Deutichland, als Erlung am 28. Dezember i. 3. flarb, und ed war eine pure 
Namöglichkeit, daß er ven jungen Gebhard von diefem Todesfall in Kenntnis ſetzen 
kie$ und beim Kaifer für ihn intercevirte. Es ſtellt fi) und darum von felbft die 
Ilternative: entweder bat Gebhard alles das rein fingirt, oder er wurde felber be= 
Isgen von ienen Männern, vie ſich für Boten des Speirer Biſchofs ausgaben. 
Keiterhin erhellt aus Gebhards eigenen Worten, daß er den Erzbifchof nie ſelbſt 
gefprochen habe, ehe er vie „fo ſchwere Laſt fo ungerne” übernahm (man kennt 
das nolo episcopari); und wenn Andere angeblih im Namen des Erzbiſchofs Zu- 
ſicherungen machten, fo mögen fie feine beflere Befugniß gehabt haben, als jene 
angeblichen Boten von Speier. Bei der wirklichen Zufammentunft Gebhards mit 
vem Erzbiſchof aber, nachdem die königliche Ernennung und die Wahl durch Elerus 
und Volk (freilich eine Scheinwahl) bereits erfolgt waren, konnte der Erzbifchof 
gar nicht anders handeln, als daß er ihm die Conſekration unter der Bedingung 
verſprach, falls Alles ven kirchlichen Rechten gemäß vor ſich gegangen fei. Eine 
aubedingte Zufiherung durfte und konnte der Erzbiſchof nicht geben, fo lange er 
ven Hergang der Sache nicht gehörig unterfucht hatte; Gebhard aber verfchweigt in 
feinem Berichte das Wörtchen „bepingt”. Ob der Bifchof von Speier damals, ald 
Gebhard mit dem Erzbifhof zuſammenkam, bereits aus Rom zurüdgelehrt fein 
konnte, mag vahingeftellt bleiben, und ebenfo wollen wir nichts dagegen bemerten, 
daß nach Gebhards Darftellung alle Domherren von Würzburg, mit Ausnahme 
zweier, am feiner Wahl theilgenommen hätten. Wer die Art und Welle tennt, wie 
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ibm und den päpftlichen Legaten ıc. nicht zufammengefommen ſei. Der 
Legat babe ihn deßhalb temporär fuspendiren wollen und nur auf be 
fondere Bitte des Erzbifchofs dieß unterlaffen. Um fo ficherer folle Otto 
bei dem am Feſte Mariä Geburt (8. Sept. 1122) ftattfindenden allge 
meinen (deutfhen) Concil (zu Mainz, f. unten) erfheinen ?). 

Natürlich war durch den Würzburger Kirchenftreit der faum zuvor 
bergeftellte balbe Friede zwifhen dem Kaifer und dem Erzbifchof von 
Mainz wieder getrübt worden. Dazu fam noch, daß Lezterer gegen den 
Millen des Kaiſers Aſchaffenburg befeftigte, und der alte Haß wäre in 
neuen Flammen ausgebrochen, wenn nicht die päpftlichen Legaten ver- 
mittelt hätten 2). 

Ohne Zweifel hatte auch bereits Biſchof Azzo von Aqui (im König: 
reih Sardinien) dem Kaifer jenen freundlichen Brief überbracht, welchen 
ber Papft am 19. Februar dieſes Jahrs an ihn richtete. „Ich ſchicke 
diefen Biſchof, fchreibt Calixt, weil er mit mir und dir zugleich ver- 
wandt iſt und uns Beide liebt. Ich fende ihn und diefen Brief, damit 
du meine Geſinnung volfitändig erfennen und durch Gottes Gnade alle 
Herzenshärtigfeit ablegen möge. Wir Beide find doppelt verpflichtet, 
einander zu lieben: ald Papft und Kaifer und als Blutsverwandte, und 
ba ich dich mit dieſer doppelten Liebe in Chriftus zu Geben und übe 
Alle zu erhöhen wünjche, ermahne ich dich, der Kirche nicht länger den 
Trieden zu verweigern. Die Kirche, die Mutter Aller, will dir, o Hein 
vih, gewiß nichts von deinen Rechten nehmen, und aud ich will die 
Ehre des Reichs und der Krone nicht antaften u. f. f.” ?) 

Die päpftlihen Legaten luden jezt ſowohl den Kaifer, als die Bi 
fhöfe und Fürften ein, auf das Feſt Mariä Geburt (8. Sept. 1122) 
zu einem universale concilium in Mainz zu erfcheinen, um den Frie⸗ 
den zwijchen Kirche und Staat wieder berzuftellen. In ihrem febr hör 
lichen Schreiben an den „Kaiſer“ verfihern die Regaten zugleich, dah 
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Domherren in alter und neuer Zeit ihr freies Wahlrecht ausübten, kann ed wohl 
für möglich erachten, daß auch die Würzburger um Neujahr 1122 in Gegenwart 
des gewaltthätigen Kaiſers thaten, was dieſer wänfchte, und wogegen fie felbft nad 
mals proteftirten. — Uebrigens wird und der Würzburger Kirchenftreit fpäter mit. 
ver begegnen. Vgl. meine Abhandlung über ihn im Anzeiger für Kunde ver deut 
fhen Borzeit (Drgan des german. Mufeums) 1362 Nr. 1 ff. 

1) Codex Udalrici Nr. 333 bei Eecard, corp. bist. T. Il. p. 3%. 

2) Pertz, T. VII. (VL) p. 259. 

3) Migne, T. 163. p. 1232. Jaffe, 1. c. p. 540. Gervais, a. a. O. ©. 337f. 
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zu Mainz nicht das Geringſte gegen, fondern Alles für ihn gefchehen 
folle, fo weit es mit der Gerechtigkeit verträglich fei 1). 
Stenzel (I. 704 ff.) flellt die Sache fo dar, ald ob man zuerft acht 
Tage lang in Mainz verhandelt, bier alle Punkte verabredet und die 
Irrtragsurfunden abgefaßt habe, dann nah Worms gegangen fei, um 
he hier feierlich zu verfünden und den Vertrag zu vollzichen. Bon einer 
ſolchen Ortsveränderung ſchweigen jedoch alle Duellen, und nur die oben 
erwähnten Briefe der Legaten reden von Mainz. Nun ift aber fehr 
wabrſcheinlich, daß die Stadt Mainz, noch vor Kurzem rebellifh, dem 
Kaiſer nicht angenehm war und er das ihm ergebene Worms ald Drt 
Der Berhandlung vorgezogen hat 2). Nur nah Worms verlegt aud 
Ber wohlunterrichtete gleichzeitige Chronift Eccehard die Berathung, welche, 
mie er jagt, eine ganze Woche und darüber dauerte und mit unglaub- 
licher Klugheit und Sorgfalt geführt worden fei. Wider Vieler Ver« 
wutben babe der Kaijer nachgegeben und fei fammt allen feinen Ans 
Bängern von den päpftlichen Regaten wieder in die Kirchengemeinfchaft . 
aufgenommen worden. In welcher Weife er aber auf die Inveſtitur ꝛc. 
verzichtet und was andererfeits zur Wahrung der Ehre des Reihe ihm 
von ter päpftlichen Autorität zugeflanden worden fei, dad erfehe man, 
Tagt Eccehard, am beften aus den Vertragsurfunden, welche (ven Urs 
funden vom J. 1119 ähnlich, ſ. S. 313) alfo Tauten: 
„Ich Heinrih, von Gottes Gnaden römiſcher Kaiſer, Auguftug, 
iberlaſſe aus Liebe zu Gott, zur bi. Kirche und zum Papſte und um 
meines Seelenheild willen, Gott und feinen HI. Apofteln Petrus und 
Paulus und der hi. Kirche alle Inveftitur mit Ring und Stab und ge- 
Ratte, daß in allen Kirchen Wahl und Gonfefration frei feien. Alle 
Güter und Regalien des HI. Petrus, welche vom Anfange diefes Strei⸗ 
tes an bis heute, fei es unter meinem Vater oder mir, weggenommen 
ı wurden, gebe ich der bi. römifchen Kirche zurüd, oder werbe, falls fie 
in andern Händen find, zu ihrer Rüderjtattung mithelfen. Aud bie 
Güter aller andern Kirchen, ebenfo der Fürſten und aller Clerifer und 
Raien, werde ich nach dem Rathe der Fürften und der Gerechtigfeit ge= 


1) Die Schreiben der Legaten finden fi im Codex Udalrici Nr. 304. 331 u. 
332 bei Eecard, corp. hist. T. Il. p. 307 u. 373 Auch Nr. 333 daſelbſt bezieät 
A auf tiefe Synode. 

2) Anfelm von Gemblourd (Sigeberts Fortfeger) fagt auch ausdrücklich, man 
Kam Feſte Mariä Geburt zu Worms zufammen gelommen. .Mansi, L c. 
P.273. Harduin, 1. c. p. 1107. 
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mäß zurüdgeben, oder für ihre Nüderftattung thätig fein, falls ich fe 
nicht felber befige. Sch gewähre wahren Frieden dem Galirt, der HL. 
römifchen Kirche und Allen, die auf ihrer Seite ſtehen oder flanden. 
Auch will ich der römifchen Kirche in Allem, wo fie mich zu Hülfe ruft, 
treu beiſtehen.“ 

Andererfeits: „Ich Calixt, Diener der Diener Gotted, an meinen 
geliebten Sohn Heinrih, durch Gotted Gnade römifchen Kaifer. Ich 
gebe zu, daß die Wahlen der Bilchöfe und Aebte des deutfchen Reiche, 
die zum (deutfchen) Königreich (in specie) gehören ?), in deiner Ges 
genwart, ohne Simonie und Gewalt vorgenommen werben. Eutſteht 
zwifchen den Parteien ein Streit, fo magft du unter dem Beirath des 
Metropoliten und der Comprovincialbifchöfe dem verftändigeren Theile 
Zuftimmung und Hülfe gewähren. Der Erwählte wird von bir mit 
telft des Scepters die Negalien empfangen, jene (Güter) ausgenommen, 
welche offenbar der römischen Kirche gehören, und wirb Dir leiften, was 
er wegen dieſer Regalien dem Rechte nach ſchuldig if. In den andern 
Theilen des Kaifertfums, Imperium (d. h. außerhalb des deutfchen Ki 
nigreiche, alfo in Italien und Burgund), wird der Eonfefrirte inner 
halb ſechs Monaten von dir die Regalien durch das Scepter empfangen ?). 
In Allem, worüber du eine Klage an mich bringft, will ich nach ber 
Pfliht meines Amtes dich unterflügen. Ich gewähre wahren Frieden 
bir und Allen, weldhe während dieſes Streited auf deiner Seite ftehen 
oder ſtanden.“ 

Diefe Urkunden find vom 23. September 1122 datirt und wurden 
an diefem Tage von beiden Seiten unterzeichnet und in Worms ver 
fündet. Es geſchah dieß in Gegenwart einer ungeheuern Volksmenge 
auf freiem Felde am Rheine, und der Sardinalbifhof von Oſtia hielt 
dabei ein feierliches Hochamt, während deſſen er (nad) dem Agnus Dei) 
ben Kaifer fügte und durch Neichung des Abendmahls ihn wieder feier 


1) Regnum Teutonicum im Unterſchied von Imperium. guten erhebt (Geſch. 
d. Zeutihen, Bd. IX. ©. 528) die Frage: ob Lothringen und bie flavifchen Pro« 
vinzen hier zum deutſchen Königreich gerechnet worden feien over nit. Sch glaube 
bejahend antworten zu müflen, denn man unterfhied nur drei Königreiche im 
Kaiſerthum, nämlich das veutfche, italifche und arelatifche, daher auch die drei Erz⸗ 
fanzler: der Erzbiichof von Mainz für Germanien, Trier für Gallien und Arelate, 
Cöln für Italien. 

2) Dtto von Freifingen (Chron. VII. 16) fagt irrig: tam cisalpini tam 
transalpini follten niht vor Empfang ver Regalien confecrirt werben. Bol. 
Stenzel, 1. 705. 
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ih in die Kirche aufnahm (alfo ohne alle läftigen Formen, f. S. 31). 
le Anwefenden waren voll Freude, und am 11. November gaben aud) 
iejenigen Fürften, die nicht mit zu Worms gewefen, auf einem Reichs⸗ 
tage zu Bamberg ihre Zuftimmung ?). 

Durh das Wormfer Concordat oder Pactum Calixtinum, wie man 
Ss nennt, verzichtete der Kaifer vor Allem auf die Inveftitur mit Ring 
nd Stab. Es kann fein Zweifel fein, daß die Forderung der Kirche 
uf jolhen Verzicht in der Natur der Sache begründet war. Ning und 
Stab find die Inſignien ber geiftlihen Gewalt: der Ring das Symbol 
a mpftifchen Ehe des Bischofs mit feiner Kirche, der Stab das Zeichen 
mer Hirtengewalt. ine Uebergabe diefer Infignien an bie geiftlichen 
därdeträger Durch den Kaifer mußte den Schein erwecken, als ob die geiſt⸗ 
ihe Gewalt felbft ein Ausflug der Eaiferlichen fei und von biefer verliehen 
erden könne, und das wollten Doch eigentlich die Kaiſer ſelbſt nicht behaup⸗ 
n. Sie hielten die Inveftitur nur darum fo frampfhaft feft, weil fie ihnen 
ve Allem das Mittel fhien, um ihren Einfluß auf die Beſetzung der 
Köthümer und Abteien zu wahren. Einen folden Einfluß zu fordern, 
ren fie völlig im Rechte, weil die Bifchöfe und Aebte &) nicht blog 
hirten, fondern auch Fürften waren, von großer Bedeutung für das 
keih, und weil 4) der Kaifer gerade auf dieſe geiftlichen Vaſallen fih am 
siften ftügen mußte, um den Souveränetätögefüften der weltlichen Bafallen 
inen Damm entgegenzuftellen (S. 41 u. 279). Und daß die Kaifer in der 
[hat nur wegen der Ausrüftung der Prälaten mit Reichsgütern fi) das 
Babl- und Snveftiturrecht zufchrieben, zeigt der Bertrag von Sutri, 
worin Heinrich V. auf Beides verzichtet, falls die Prälaten auch die 
Regalien zurüdgeben würden. Wenn aber die Kaifer diefe weltliche 
Iserüfung der Bisthümer ıc. ald das Hauptfähliche anfehend ſich 
Nein allen und jeden Einfluß auf Belegung der bifhöflichen ꝛc. Stühle 
Imdieirten, fo war dieß eben fo einfeitig, ja noch einfeitiger, ald wenn 
mdererfeitd Gregor und feine Nachfolger dem Kaifer allen Einfluß auf 
elche Wahlen abfprachen, weil das kirchliche Amt die Hauptfache, das Ans 
dere nur fecundär fei. So Iange man fich in ſolchen ſchroffen Gegenfägen 
bewegte und nicht auch das Necht des andern Theild anerfannte, war eine 
Verſtändigung nicht möglich; jezt Dagegen, im Wormfer Concordat, wurde 





— — — 


1) Pertz, T. VIII. (VI.) p. 259 sq. Legum, T. ll. p. 75. Baron. 1122, 6.7. 
Mausi, L c. p. 273. 287. Harduin, L c. p. 1107. 1114 sq. Bgl. Gervais, a. 
.D.6,. 345 ff. 
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nicht verzichtet, bi man ihm zugeftanden, daß die Biſchofswahlen in 
feiner Anwefenheit gefchehen follten. Die drei Sardinallegaten hätten 
faum dahin gebracht werden fünnen, bierauf einzugehen, aus Furcht vor 
Verantwortung; übrigens fei Alles der Zuftimmung des Papftes vorbe⸗ 
halten. Zugleich bittet der Erzbifchof, man möge in Rom den Rugger 
als rechtmäßigen Bifhof von Würzburg anerfennen, und läßt einige 
berbe Worte über den Kaifer in fein Schreiben einfließen ?). — Beach⸗ 
tenswerth ift no, daß er darin die Wormfer Verfammlung ein sanc- 

tum concilium nennt, in ähnlicher Weife, wie die päpftlichen Legaten 

ein concilium generale ausgeſchrieben hatten. 


$ 612. 
Das neunte allgemeine Concil im Rateran im J. 1129. 


Als Papft Calixtus vom Abfchluß des Wormfer Concordats Nach 
richt erhielt, erließ er am 13. Dezember 1122 ein fehr freundlihee 
Schreiben an den Kaifer, um ihn feiner väterlichen Liebe zu verſichern 
und feine hohe Freude über das Gefchehene auszudrücken. Zugleid er 
fuchte er ihn um Abſendung von Gefandten, welche bevollmächtigt feien, 


|) 


der römischen Kirche verfprochenermaßen die Regalien zurüdzugeben, ud 


wünfchte die baldige Nüdfehr feiner eigenen Legaten, damit fie ande 


bereit ausgefchriebenen Synode Antheil nehmen fünnten. Es ift di 


— 


die neunte allgemeine Synode im Lateran, die erſte ökumeniſche, 


die im Abendlande gefeiert wurde. Sie begann wohl am 18. Mäy 
1123, dem dritten Faftenfonntag (Deuli), auf weldhen Tag der Papf 
den Erzbiſchof von Dolus und feine Suffraganen einberufen batte; die 
Canones aber wurden am 27. März aufgeftellt, und die lezte Sigung 
hatte wahrfcheinlich erfi am 6. April flatt, an welhem Tage der Papk 
auch ein Defret über die Confefration der Bifchöfe von Corſika erließ ). 
Was Pagi von zwei Sigungen diefer Synode fagt (1123, 2), bezieht 
fih wohl, wie wir jeben werden (S. 343), auf ein anderes Gonkil. 
Da aber von dem unfrigen feine eigentlichen Aften vorhanden find, ſo 
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1) Mansi, I. c. p. 275. Martene, coll. ampl. T. 1. p. 671. Es if durchaus 
terig, wenn Stenzel Cl. 699) und Manfi (in ven Roten zu Pagi 1121, 8) dir 
fes Schreiben des Mainzer Erzbifchofs mit ver Würzburger Berfammlung im )- 
1121 in Berbindung bringen. 

2) Mansi, T. XXI. p. 255. 2%. 298. 301. Baronius verlegt die Synode 
trrig In’8 gapr 1122. Bol. Pagi, 1123, 1. 
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mäflen wir unfere Kunde veflelben aus verfchievenen Duellennotizen 
wiammenflellen. Abt Suger von St. Denis, der diefer Synode felbft 
btiwohnte, verfihert, daß über 300 Biſchöfe anmwefend waren, und 
Yandulf fpricht in feiner Biographie des Papftes Calirt fogar von 900 
viſchöfen und Aebten. Aber ed mag bei ihm, wie fchon Pagi ver: 
matbete, ein Schreibfehler unterlaufen fein. Weiterhin berichten Suger 
1 md Falko von Benevent, daß die Beendigung des nveititurftreits und 
Ne Beitütigung des Wormfer Concordats die Hauptaufgabe diefer großen 
Kichenverfjammlung gewefen fei. Die Urkunden diefed Vertrags wurden 
fentlich verliefen, von Allen gebilligt, feierlich approbirt und darauf im 
Archive der römifchen Kirche niedergelegt 1). Daß aber die Synode auch 
ah andere Gefchäfte erledigen follte, hatte Papft Ealirt in feinem Con⸗ 
sofationsichreiben ganz deutlich ausgefprocdhen. Dabin rechnete er eine 
Reibe von Mißftänden, die man nun nad alter Synodalfitte durch Auf- 
fellung von Sanonen und Androhung firchliher Strafen zu heben ver- 
fuchte. Diefe Canones unferer Synode liegen in verfchiedenen, von ein- 
ander abweichenden und unvollfländigen Eremplaren vor und bilden, 
wenn wir alle zufammen nehmen, 25 Nummern. 
1. Es darf Niemand um Geld ordinirt oder befördert werben. 
2. Wer von feinem eigenen Biſchof ercommunicirt ift, darf von andern 
Lifhöfen, Aebten und Clerikern nicht wieder aufgenommen werben. 
3. Niemand darf Einen, der nicht canonifh erwählt ift, zum Bifchof 
confefriren. 4A. Kein Archidiakon, Erzprieſter ıc. darf Jemanden die 
Seeliorge oder eine Firchlihe Präbende übertragen ohne Unterfudhung 
: and Zuftimmung des Bifhofs. 5. Alle Weiben, welche der Häreſiarch 
Burdin (der Gegenpapft) nach feiner Verdammung durch die römiſche 
Kirche ertheilt bat, find ungültig. Ebenfo die Weihen der von ihm nad) 
jenem Zeitpunkt ordinirten Afterbifchöfe. 6. Niemand darf zum Propft, 
Arhidiaton oder Dekan beftellt werden, außer er fei Priefter oder Diakon. 
1. Den Prieſtern, Diafonen und Subdiafonen verbieten wir durchaus 
ven Umgang mit Frauen oder Concubinen; auch dürfen feine andern 
Veibsperfonen bei ihnen wohnen, außer die, weldhe das Concil von 
Rica geftattet hat (f. Bd. I. S. 363, vgl. c. 5 von Nheims ©. 319). 
Mit diefem Canon innerlich verwandt ift derjenige, der in den Con⸗ 
Alimfammlungen als c. 21 bezeichnet wird und aud in dad Corpus 
fer. can. c. 8. Dist. 27 übergegangen ift. Er lautet: „ven Prieftern, 





1) Mansi, Lc. p. 279. 287 sg. Pagi. 1123, 4. 5. Migne, T. 123. p. 188. 
22 * 
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nicht verzichtet, bis man ihm zugeftanden, daß die Biſchofswahlen in 
feiner Anmefenheit gefchehen follten. Die drei Cardinallegaten hätten 
faum dahin gebracht werden können, bierauf einzugehen, aus Surdt ve 
Verantwortung; übrigend fei Alles der Zuftimmung des Papftes vorbe 
halten. Zugleich bittet der Erzbifchof, man möge in Rom den Ruggeı 
als rechtmäßigen Bifhof von Würzburg anerfennen, und läßt einig: 
berbe Worte über den Kaiſer in fein Schreiben einfließen 1). — Bea 
tenswertb ift no, daß er darin die Wormfer Verſammlung ein sanc- 
tum concilium nennt, in ähnlicher Weife, wie die päpftlihen Legater 
ein concilium generale ausdgefchrieben hatten. 


$ 612. 
Das neunte allgemeine Concil im Lateran im 3. 1123. 


Als Papſt Calixtus vom Abſchluß des Wormfer Concordats Nah 
richt erhielt, erließ er am 13. Dezember 1122 ein fehr freundliches 
Schreiben an den Kaifer, um ihn feiner väterlichen Liebe zu verſichern 
und feine hohe Freude über das Gefchehene auszudrücken. Zugleich er 
fuchte er ihn um Abfendung von Gefandten, welche bevollmächtigt feien, 
der römischen Kirche verfprochenermaßen die Regalien zurüdzugeben, und 
wünfchte die baldige Rückkehr feiner eigenen Legaten, damit fie an de 
bereitd ausgefchriebenen Synode Antheil nehmen fünnten. Es ift di 
die neunte allgemeine Synode im Rateran, die erite ökumeniſche, 
die im Abendlande gefeiert wurde. Sie begann wohl am 18. Mäy 
1123, dem dritten Faftenfonntag (Deuli), auf welden Tag der Papf 
den Erzbiihof von Dolus und feine Suffraganen einberufen batte; die 
Canones aber wurden am 27. März aufgeftellt, und die lezte Sigung 
hatte wahrfcheinlich erft am 6. April ftatt, an welhem Tage der Papk 
auch ein Dekret über die Eonfefration der Bifchöfe von Corſika erließ ). 
Was Pagi von zwei Sigungen diefer Synode fagt (1123, 2), bezieht 
fih wohl, wie wir fehen werden (S. 343), auf ein anderes Goneil, 
Da aber von dem unfrigen feine eigentlichen Aften vorhanden find, fo 


— —— — —— — — ·— 


1) Mansi, 1. c. p. 275. Martene, coll. ampl. T. I. p. 671. Cs iſt durdand 
irrig, wenn Stenzel (I. 699) und Manfi (in ven Roten zu Pagi 1121, 8) Ne 
ſes Schreiben des Mainzer Erzbifhofs mit der Würzburger Berfammlung im J. 
1121 in Berbindung bringen. 

2) Hansi, T. XXI. p. 255. 2%. 298. 30. Baronius verlegt die Synode 
trrig in's gapr 1122. Bol. Pagi, 1123, 1. 
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16. Wer falfhe Münze macht oder wiffentlih ausgibt, wirb ercommus 
nicirt. 17. Wer die nah Rom Wallfahrenden (Romipetae — qui 
Romam petunt) und die Fremden, welde die Kirchen der Apoftel und 
anderer Heiligen befuchen, plündert oder die Kaufleute mit neuen Zöl- 
len ꝛc. beläftigt, wird ausgeſchloſſen, bis er fatisfacirt. 18. Die HI. 
Delung, die Verwaltung der Buße, der Kranfenbefuch und die öffent- 
lichen Mefien find den Mönchen verboten. Das Chriema und hl. Del, 
bie Conſekration ber Altäre, die Ordination der Cleriker müffen fie von 
dem Biſchof erhalten, in deſſen Diöcefe fie find. -19. Die Diakonats⸗ 
und Priefterweibe fol am Sonntag ertheilt werden. 20. Die Weihe 
fol in der Frühe ded Sonntage, mit Fortfegung des famstägigen Fa⸗ 
ftenö, ertheilt werben. 21. Der Gottesfrieve muß gehalten werben. 
22. Die Priefter an den Pfarrfirchen müffen von den Bifchöfen beftellt 
werden und find ihnen wegen der Seelforge verantwortlih. Ohne Zu- 
ı Mimmung des Biſchofs darf Fein Elerifer von einem Laien einen Zehnten 
Wer eine Kirche annehmen. 23. Was ein Klofter oder eine Klofterficche 
fit den Zeiten Gregor VII. bis jezt dem Biſchofe Teiftete, das gilt 
ach in Zufunft. Die Verjährungsfriſt von dreißig Jahren, welche für 
Güter der Kirchen und Bifchöfe gilt, gilt nicht auch für die Aebte und 
Möndhe. 24. Die Kirchen mit ihrem Eigenthum, fowohl an Perfonen 
als Gütern, die Glerifer, Mönde und Aderleute mit ihren Geräthen 
dürfen nicht beläftigt werden. 25. Wir verbammen die vorgefommenen 
Entfremdungen der Güter des Erarchatd Ravenna, überhaupt alle Ent- 
fremdungen, die durch Intruſion von Bifchöfen und Aebten gefchehen 
fund, und erflären die Weihen, die von ſolchen (intrubirten Bifchöfen) 
ohne Zuftimmung des Clerus oder durch Simonie ertheilt wurden, für 
ungültig und verbieten, daß ein Cleriker feine Präbende ober irgend ein 
firhliches Beneficium der Kirche zu entfremden fuche ?). 

Hiezu fommt noch der von Martene mitgetheilte Canon: „den 
Außtapfen der Väter folgend, verorbnen wir, daß die Mönde ihren 
Biſchöfen in aller Demuth fich unterwerfen, fie ale ihre Lehrer betrach- 
ten und den Hirten der Kirche Gottes den ſchuldigen Gehorfam erweifen. 
Sie Dürfen nirgende feierliche Meffe halten; ver Öffentliche Krankenbeſuch, 
die Salbung und die Verwaltung der Buße fleht ihnen nicht zu. In 
ihren eigenen Kirchen dürfen fie nur Priefter haben, die vom Biſchof 


1) Pertz, Legum T. II. p. 182. Hansi, T. XXI. p. 281 sqgq. 299. 301 sqg. 
def, L.c. p. 542; unvollftändig bei Harduin, T. VI. P. Il. p. 1111. 


340 Reunte allg. Synode im J. 1123. 


Diakonen, Subdiafonen und Mönchen verbieten wir durchaus, Concu⸗ 
binen zu haben over Ehen zu fchließen, und verorbnen den Beflimmun- 
gen der hl. Canonen gemäß, daß alle von ſolchen Perfonen eingegans 
genen ‚Ehen getrennt und fie felbft zur Buße verurtheilt werben.” Es 
ift die jenes berühmte Defret, worin, wie die Sanoniften meinen, zum 
erftenmal die Ungültigfeit der Priefterebe ausgeſprochen worben fei; 
aber in Wahrheit geſchah dieß fchon auf den Synoden zu Melfi, Troyes 
und Rheims (S. 175. 260. 262. 319). 8. Gemäß der Verorbnung deö 
Papftes Stephan (pfeuboifidorifch, f. Mansi, T. I. p. 889 u. Harduin, 
T. I. p. 144) beflimmen wir, daß fein Laie, wenn er auch noch fo fromm 
ift, über Firchlihe Dinge irgend verfügen darf. Die Sorge für alk 
firchlihen Angelegenheiten ftebt den apoftolifchen Canonen gemäß (c. 39, 
I. Bd. I. S. 786) dem Biſchof zu. 9. Wenn alfo ein Fürft oder ein 
anderer Laie ſich das Diepofttionsreht über Firchliche Dinge ober den 
Beſitz derſelben anmaßt, foll er ald Sacrilegus verurtheilt werben. 


10. Ehen unter Verwandten find verboten bei Strafe der Infamie. | 


11. Um die Befigungen der römifchen Kirche zu fügen, bebrohen wir 
jeve Militärperfon, welche Benevent, dieſe Stadt Petri, angreift oder 
fih aneignet, mit dem Anathem. 12. Denfenigen, welche nach ers 
falem gehen, um das chriftlihe Volk dort zu vertheidigen und die Ty 
rannei der Ungläubigen zu befämpfen, verleihen wir Nachlaß ihrer 
Sünden und nehmen ihre Kamilien und Güter in den Schug Petri und 
der römischen Kirche, wie Solches ſchon Papft Urban verorbnet hat. 
13. Diejenigen, weldhe, um nad Serufalem oder Spanien (gegen die 
Mauren) zu geben, Kreuze auf ihre Kleider geheftet, nachher aber wie 
der weggenommen haben, müſſen diefe Zeichen erneuern und innerhalb 
eines Jahres von Dftern an die Reife antreten, bei Strafe der Er 
eommunifation und des Interdiktes. 14. Die Hinterlaffenfchaft verfior 
bener Borticaner 1), die feine Erben haben, darf ihrer eigenen Verfü 
gung zuwider nicht weggenommen werden; übrigens müffen die Portie 
caner fortan der römischen Kirche treu fein. 15. Die bei den Altären 
bes bi. Petrus (Petersfirche), des Erlöfers (Lateran), der bi. Marin 
rotunda ıc., überhaupt bei den Altären aller Kirchen und bei allem 
Kreuzen fallenden Opfer dürfen von Faien nicht genommen und bie 
Kirchen nicht befeftigt oder zu fremden Zwecken mißbraudt werden. 


— — — 


1) Die Inſaſſen des Quartiers ver Säulenhalle von St. Peter. Vgl. Gfrörer, 
@regor VII. Bd. 7. ©. 843, und Benze, Panegyr. bei Pertz, T. XII. (X1.) p. 68. 
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16. Ver falfhe Münze macht oder wiflentlih ausgibt, wird excommu⸗ 
neirt. 17. Wer die nah Rom Wallfahrenden (Romipetae — qui 
Romam petunt) und die Fremden, welche die Kirchen der Apoftel und 
anderer Heiligen befuchen, plündert oder die Kaufleute mit neuen Zöl- 
fen ꝛc. beläftigt, wird ausgeſchloſſen, bis er fatiefacirt. 18. Die HI. 
Delung, die Berwaltung der Buße, der Kranfenbefuch und die öffent- 
lihen Mefien find den Mönchen verboten. Das Chrisma und hi. Del, 
die Conſekration der Altäre, die Ordination der Cleriker müffen fie von 
dem Biſchof erhalten, in deſſen Diöcefe fie find. -19. Die Diakonats⸗ 
und Prieſterweihe fol am Sonntag ertbeilt werden. 20. Die Weihe 
fol in der Frühe des Sonntags, mit FTortfegung des famstägigen Fa⸗ 
ſtens, ertheilt werden. 21. Der Gottesfrieve muß gehalten werben. 
22. Die Priefter an den Pfarrfirchen müflen von den Bifchöfen beftelft 
werden und find ihnen wegen der Seelforge verantwortliih. Ohne Zus 
ſtimmung des Bifchofs darf Fein Cleriker von einem Laien einen Zehnten 
oder eine Kirche annehmen. 23. Was ein Klofter oder eine Klofterkirche 
fit den Zeiten Gregors VII. bis jezt dem Bifchofe Teiftete, das gift 
ah in Zufunft. Die Verjährungsfrift von dreißig Jahren, welche für 
Güter der Kirchen und Biſchöfe gilt, gift nicht auch für die Aebte und 

Mönche. 24. Die Kirchen mit ihrem Eigenthum, fowohl an Perfonen 

ad Gütern, die Cleriker, Mönde und Aderleute mit ihren Geräthen 

bürfen nicht befäftigt werden. 25. Wir verbammen die vorgefommenen 

Entfremdungen der Güter des Erarchats Ravenna, überhaupt alle Ent- 

femdungen, die durch Intrufion von Bifchöfen und Aebten gejchehen 
* find, und erffären die Weihen, die von ſolchen (intrudirten Bifchöfen) 
ohne Zuftimmung des Clerus oder durch Simonie ertheilt wurden, für 
ungültig und verbieten, daß ein Clerifer feine Präbende oder irgend ein 
firhliches Beneficium der Kirche zu entfremden ſuche ?). 

Hiezu kommt noch der von Martene mitgetheilte Canon: „den 
Iußtapfen der Väter folgend, verorbnen wir, daß die Mönde ihren 
Biihöfen in aller Demuth ſich unterwerfen, fie als ihre Lehrer betrach⸗ 
ten und den Hirten der Kirche Gottes den ſchuldigen Gehorfam erweifen. 
Cie dürfen nirgends feierliche Meffe halten; der Öffentliche Krankenbeſuch, 
die Salbung und die Verwaltung der Buße fteht ihnen nicht zu. In 
ihren eigenen Kirchen dürfen fie nur Priefter haben, die vom Biſchof 


—— 


— ——— 


1) Pertz, Legum T. Il. p. 182. Mansi, T. XXI. p. 281 80q. 299. 301 sqq- 
def, L ce. p. 542; unvollftändig bei Harduin, T. VI P. II. p. 1111. 
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beftellt und ihm für die Seeljorge verantwortlich find.” Da jedoch die: 
fer Kanon nichts Anderes ift, als eine Zufanmenfaffung der obigen Ca⸗ 
noned Nr. 18. 22 u. 23, fo haben wir ihn nicht beionders Bezähft '). 

Unter dem Beirath unferer Synode vollzog Papft Calixtus auch die 
Heiligiprehung des Biſchofs Konrad von Conſtanz, aus dem Welfiſchen 
Haufe (F 976), und verlieh in einer ihrer feierlichen Sigungen dem 
neuen Erzbiichof Adalbero von Hamburg-Bremen das Pallium, Das zwei 
feiner VBorfahrer aus Nachläffigfeit nicht erhalten hatten. Ebenſo ſprach 
er das Klofter St. Mafarius in Bordeaur dem Abte Andron vom bi. 
Kreuz zu und legte der Synode auch den Streit wegen der Conſekration 
der corfifanifhen Bifchöfe vor. Er felbit, bemerfte er, babe bei jeiner 
Reife aus Franfreih nah Rom dem Erzbifchof von Piſa das Recht, Die 
fraglichen Bischöfe zu weihen, eingeräumt, während jie bisher — ale 
frei — vom Papfte orbinirt worden feien. Aber in Bälde habe er jih 
veranlaßt gejehen, dieſe Conceſſion wieder zurüdzunehmen (S. 327) und 
bie corſikaniſchen Bilchöfe fortan felbft zu confefriven. — Weil aber die 
Pifaner noch nicht beruhigt waren, ließ er jezt den Gegenſtand auf der 
Fateranfynode durch eine zahlreiche Commiſſion von Erzbiichöfen und Dr 
ſchöfen nochmals unterfuhen. Obgleih, wie er jagt, Fein Sterblider 
über eine Entſcheidung des Papftes zu urtbeilen babe, jo wollte er doch 
das, was er getban, dem Erachten diefer Commiſſion unterftellen. Nach 
einigen Tagen berichtete Erzbiichof Walter von Ravenna im Namen ders 
jelben, und der Papſt Tieß diefen Bericht in der legten Synodalſitzung 
verlefen. Alle Anwefenden ſtimmten bei, und e8 wurde bienach der Kirche 
von Pifa das Recht, die corfifanischen Bifchöfe zu weiben, aufge Ent 
Ichiedenfte abgefprochen und die Freiheit der Reztern anerfannt. Wahr 
fheinlih noch am gleichen Tage erließ der Papſt eine von ihm und den 
Sardinälen unterzeichnete und vom 6. April 1123 datirte Bulle, worin 
er die corſikaniſchen Bilchöfe von dem Geſchehenen in Kenntniß ſezte. 
Damit ift und aud das Datum für den Schluß der Synode gegeben. 
Der genueſiſche Hiftorifer Caffarus aber, der felbft auf der Lateranſynode 
anmwefend war, berichtet, der Erzbiſchof von Piſa babe, als der Sprud 
gegen ihn ausfiel, Ring und Stab dem Papite vor die Füße geworfen, 
mit der Erklärung, er wolle nicht mehr Bifchof fein, was ihn der Papf 
mit Recht ftrenge verwies ?). 





1) Martene, collect. ampl. T. VIl. p. 68 sq. Mansi, |. c. p. 300. 
2) Mansi, 1. c. p. 289. 290 sqq. 296. Migne, T. 163. p. 1276. 1287. Pertz 
T. V. (II) p. 115. 


m. 
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sem Bisherigen zufolge dauerte die Lateranfynode nahezu drei 
en, vom 18. März bis 6. April, und es fann fomit jene römifche 
de, wovon Landulf d. j. berichtet, daß fie an einem Sonntage 
et und ſchon am folgenden Mittwoch gefchloffen worden fei, mit 
icht identifch fein. Damit fällt Pagi's Vermuthung, unfere Synode 
nur zwei Sigungen gezählt (5. 338) von ſelbſt. Landulfd Worte 
ı eber auf die römiſche Synode des Jahres 1121 (S. 327) und 
ten ung lediglich das minder wichtige Faftum, daß in der erften 
ng der Erzbiihof von Ravenna und nicht der von Mailand den 
Pag nah dem Papfte innegehabt habe ?). 
ndfich erzählt die Chronif von Monte Saifino, der neue Abt diefeg 
td, Oderiſius, der erft vor Kurzem gewählt und vom Papfte bes 
t worden war, fei im März 1123 nah Rom gegungen, um fi 
n zu laffen. Damals habe der Papft gerade eine Synode ge- 
,‚ und auf dieſer hätten die Erzbiichöfe und Biſchöfe heftige Klas 
jegen die Mönche erhoben. „Uns, fagten fie, bleibt nichts mehr 
,‚ als Stab und Ring niederzulegen und den Moönchen zu dienen. 
baben die Kirchen, die Villen, die Ortichaften, die Zebnten, bie 
tionen für Lebende und Todte . . . Mit Hintanfegung der Sehn- 
nah dem Himmel begehren fie unerfättlih nah den Rechten der 
dfe, und die, welde die Welt mit ihren Begierden verlaffen haben, 
nicht auf, gierig nach weltlichen Dingen zu bajchen.” Ad nun 
ber debattirt wurde, erhob fih ein Mönch von Monte Caſſino im 
age ſeines Abted und ſprach: „unjere Feinde find hier verjammelt 
rübmen ſich ihrer Macht; aber du, o Herr, wirft ihre Gewalt ver- 
n, damit fie erfennen, daß fein Anderer für ung fämpft, als du, 
Herr. Denn was follen die Brüder zu Gajfino, die Tag und 
t die Gnade Gottes für die ganze Welt erflehen, was follen fie 
wenn die Zugeftänpniffe verlezt werden, die ihnen die römijchen 
e verliehen? Die Aebte von Gaffino haben der römiſchen Kirche 
dazu Gehorfam geleiitet, um unter dem jegigen Papite das zu vers 
‚ was Katjer, Könige, Fürften und Päpfte dem hi. Benedift ges 
t haben.” Nachdem fofort ein Bifhof aus Ligurien zu vermitteln 
ht hatte, ergriff der Papft ſelbſt das Wort. „Die Kirche von Caſ⸗ 
fagte er, ift nicht von Menfchen, fondern von Chriſtus felbft ges 
t, auf deflen Befehl der Vater Benedikt diefen Drt wählte, vom 


— en 


1) Pagi, 1123, 2. 


834 Reunte alig. Synode im 9. 1123, 


Heidenthum reinigte, durch feine Wunder und fein Grab berühmt made 
und zum Haupte des ganzen Ordens erhob. Dazu fommt, daß dieſes 
ehrwürdige Klofter von den römischen Päpften reftaurirt wurde und für die 
Söhne der römischen Kirche den einzigen Troft im Unglüd, im Glüde 
aber einen ftillen Ruheplatz bietet. Wir befchließen darum, dem Beijpiele 
unferer hl. Vorfahrer folgend, daß das Klofter Caſſino mit all’ feinem 
Zubehör von jeder andern Gewalt frei, einzig unter dem Schuge dieſer 
bi. römischen Kirche ftehe. Die übrigen Klöſter aber follen in der Lage 
verbleiben, in der fie fih von Alters ber befanden“ 1). 

Ohne Zweifel waren die oben angeführten Sanones 18, 22 u. 3 
die Folge diefer Debatten zwifchen Bifchöfen und Mönchen und batten 
den Zwed, die Rechte der Exftern den Leztern gegenüber zu fichern. 


1) Pertz, T. IX. (VIEL) p. 802 sq. Mansi, |. c. p. 271. 298 sq. Hlarduin, 
l. c. p. 1105. Die Eoncilienfammlungen weifen fälfchlich dieſe Verhandlungen über 
Monte Eaffino und vie Klöfter einer fingirten römifchen Synode des Jahres 1122 
zu. Saffe (p. 543) hat diefen Gegenfland ganz überfehen. 


Synoden nach dem neunten allgemeinen Concil bis zum 
ın des Hohenſtaufiſchen Kampfes mit den Paͤpſten, 
3. 1124-1152, 


S 613. 
5ynoden unter Papft Honorius IL und Kaiſer Lothar III. 


ild nah Beendigung der neunten allgemeinen Synode ftarben ſo⸗ 
er Papſt als der Kaiſer; erflerer am 13. Dez. 1124, lezterer 
3. Mai 11255 in der Zwifchenzeit aber, zwiſchen jenem Concil 
rem Tode, hatte auch nicht eine Synode von Bedeutung ftatt, 
on den ſechs franzöfifchen zu Bourges, Chartres, Clermont, 
vais, Vienne und Befangon, bie allein hieher gehören, willen 
wm etwas Anderes, ald die Namen. Auch die große Rede des 
Idebert von Mans, welde er auf der Synode zu Chartres im 
24 gehalten haben foll (über die Ehe vor und feit Chriftus und 
pus der Verbindung Ehrifti mit der Kirche), gibt ung über Thätig- 
nd Zweck dieſer Berfammlung feinen Auffchluß; die angebliche 
oufer Synode aber, deren die Goncilienfammler beim Jahre 
gedenfen, ift Feine andere als die des Jahres 1119, wovon oben 
9 gehandelt wurde 1). 
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gemein anerfannt, nachdem auch er fih einer nochmaligen Wahl unterzogen 
hatte (28. Dez. 1124). Weniger frievlih endete der Streit um die 
Krone. Kaiſer Heinrih V. hatte vor feinem Tode die Reichskleinodien 
ſeinem Neffen, dem Hohenſtaufen Herzog Friedrich von Schwaben (dem 
Einäugigen) übergeben. Hohe Anlagen zeichneten ihn aus, und keiner 
unter den Großen des Reichs glich ihm an Tüchtigkeit. Auch ſtand ſeine 
kirchliche Geſinnung in ziemlich gutem Rufe, da er die Gewaltthaten 
ſeines kaiſerlichen Oheims vielfach mißbilligt hatte (ſ. S. 329). Doch 
war er manchen Fürſten nicht genehm, weil ihnen jede Vererbung ber 
Krone zuwider, und zudem eine fo energifche Perfönlichfeit unangenehm 
war. An der Spige diefer Gegner ftand der Erzbifhof Adelbert von 
Mainz, vielleicht weil er den Haß gegen Heinrih V. auch auf den Ref 


fen übertrug, oder weil er dem Hohbenftaufen in firchlicher Beziehung _ 


nicht völlig traute. Doch ftellte er fih freundlich und beftimmte ihn 


zur Herausgabe der Kaiferfrone. Herzog Friedrich glaubte feiner Sage 


ganz ficher zu fein. Als erſter Fürft des Reichs veranftaltete jezt Ery 
bifhof Adelbert einen Wahltag zu Mainz (24. Auguft 1125), bi 
dem auch ein Legat des Papſtes Honorius IL erfhien. Das Wahl 
recht war damals noch nicht an die wenigen Churfürften gebunden, 
überhaupt noch nicht geregelt. Darum wurde auf Adelberts Vorſchlag 
eine Commiſſion von 40 Bertrauensmännern aus den verjchiedenen 
Stämmen erlefen, um die Wahl vorzunehmen. Sie bezeichneten den 
Hobhenftaufen Friedrich, den Sachſen Lothar und den Marfgrafen ter 
pold d. HI. von DOeftreih (Stiefvater des Hohenftaufen) ale die Wür 
bigften. Sofort fragte der Erzbiihof, ob jeder von dieſen breien 
dem, dev wirklich gewählt werde, Gehorfam verfpreche. Leopold um 
Lothar betheuerten ed fogleih, Friedrich dagegen wollte ſich zuvor 
mit den Seinigen beratben, und verlich die Berfammlung mißjtimmt, 
denn er hatte feinen Rivalen erwartet. Die VBertranensmänner aber 
wählten jest den Sachſenherzog Lothar, und erhoben ihn trog feines 
eigenen Widerſpruchs, nicht ohne Gewalt. Auch er war tüchtig, wenn 
auch nicht fo Fräftig als der Hohenftaufe. Anfangs wideripradhen die 
Bayern, namentlich der Erzbiihof Conrad von Sulzburg, aber am ans 
bern Tage ſtimmten auch fie bei, und Lothar IH. wurde allgemein aner⸗ 
fannt, Er veriprad, die Biſchofswahlen fortan nicht mehr durch pers 
jönliche Gegenwart beeinfluffen, und die Belehnung mit dem Scepter 
ſtets erſt nach der Gonfefration ertheilen zu wollen — zwei Modififas 
tionen des Wormfer Concordats zu Gunften der Kirche, wozu noch die 
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dritte kam, daß Lothar von den geiftlichen Fürſten nur den Eid ber 
Treue (fidelitas), nicht aber den Lehenseid (hominium) forderte, 
wie von den weltlichen Bafallen. Ueberhaupt wollte er der Kirche, auf 
deren Seite er während der vorausgegangenen Kämpfe immer geftanden, 
gerecht werden, und das Reich, das durch Die Zwietracht zwifchen sacer- 
dotium und imperium fo viel gelitten, durch die Eintracht beider wieder 
käftigen. Er verfiel darum dem Haſſe der firhenfeindlichen Gejchicht- 
Wreibung, bis neuerdings Gervais und Jaffé das Unrecht wieder gut 
machten ?). 

Bald nach feinem Negierungsantritte ſchickte Papft Honorius IL ven 
Gardinalpriefter Johannes von Crema (S. 318) ale Legaten nah Eng⸗ 
lad, um dort in jeinem Namen kirchliche Mipftände zu heben und Ver⸗ 
keflerungen einzuleiten. In einem Schreiben an den gefammten Clerus 
ud alle Gläubigen Englands bat der Papft, feinen Legaten freundlich 
aununebmen und nad Kräften zu unterftügen, namentlich bei den Sy⸗ 
zoden, die er für nöthig erachten würde. Durch ein zweites Schreiben 
accreditirte er ihn zugleich bei dem Könige David von Schottland ?). 

Wir haben ſchon oben gefehen (S. 314), wie zur Zeit der Rheim⸗ 
fer Synode im J. 1119 eine Spannung zwifchen Calixt IL. und Hein⸗ 
ud I. von England entitand, weil der Papft gegen den Wunſch des 
Könige den erwählten Erzbifhof Thurftan von York conjeerirte. Bald 
darauf hatten beide eine perjönliche Zufammenfunft zu Giſors in der Nor⸗ 
wandie, und Calixt beftätigte bier dem König das angeblich fchon von 
feinem Vater (Wilhelm dem Eroberer) beieffene Recht, vaß fein päpfts 
ker Legat, außer auf ausprüdliches Verlangen des Königs in England 
funftioniren dürfe, nicht weil man etwa die püpftliche Suprematie irgend 
kanttandet hätte, jondern weil England in dem jeweiligen Erzbiſchof 
von Canterbury bereits einen päpftlichen Legaten (legatus natus) befaß. 
Tie Folge war, daß der Cardinal Petrus, welchen der Papit bald darauf 
ah England jandte, zwar fehr höflich empfangen wurde, aber nicht die 
geingfte Thätigfeit entwideln konnte 3). Johannes von Crema aber, 


— — — — — — 


1) Gervais, polit. Geſch. Deutſchlands unter ver Regierung der Kaiſer 
fäntib V. und Lothar IH. Br. 1. Leipz. 1842. Jaffé, Geſch. des deutſchen 
Reid unter Lothar dem Sachſen. Berlin 18435 begutachtet in Adolph Schmidts 
Zeitſchr. für Geſch. 1844. Bo. I. S. 220 ff. 

2) Mansi, T. XXI. p. 327 sqq. Harduin, T. VI. P. Il. p. 1123 sq. 

3) Eadmer, hist. Novor. lib. V. et VI. bei Migne, T. 159. p. 505. 519. 
tingard, Br. I. S. 181 Note. 
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etwas fpäter von Calixt II. und feinem Nachfolger Honorius II. wiederum 
für England beflimmt, wurde auf Befehl des Königs lange Zeit in ber 
Normandie zurüdgehalten, ehe er nach Lonvon fommen durfte. Er be 
ſuchte zuvor noch den fchottifhen König zu Roxburgh und feierte 
bier eine Synode mit den fehottifhen Bifchöfen, wie der Papft in feinem 
Briefe an den König David verlangt hatte. In diefem Schreiben bemerfte 
Honorius, fein Legat habe auch die Differenz zwifchen den fchottifchen 
Biihöfen und dem Stuhle von York zu entfcheiden. Seit einiger Zeit 
nämlich beftritten die Schotten, daß fie Suffraganen von York feien. 
Ohne Zweifel erneuerten fie diefen Proteft auch jezt wieder auf ber 
Synode zu Rorburgh, und fezten ihn fort, bis gegen Ende diefes Jahr 
hunderts die Päpfte Clemens III. und Cöleſtin IIL ihre Unabhängigfeit 
von York anerkannten. Weiteres über die Roxburgher Synode iſt nidt = 
befannt 1). Nah Beendigung derfelben begab fih der Legat nah - 
London, und präfibirte am 9. September 1125 in der St. Peter -- 
firhe (Weſtminſter) einer Synode, zu welcher übrigens nicht er ſelbſt, — 
fondern der Primas von Canterbury (nad altem Rechte) die Biſchöfe 
berufen hatte. Außer den beiden Erzbifchöfen Wilhelm von Canterbun - = 
und Thurftan von Vorf (der vor einiger Zeit wieder nach England - 
hatte zurüdfehren dürfen, |. S. 314) waren noch 20 weitere Bilhöfe — 
und 40 Aebte nebft vielen andern Llerifern und Laien zugegen. Nach⸗ — 
bem über viele Dinge verhandelt worden war, fagt die Präfatio, fiel = 
die Synode 17 Canones auf, die großentheild mit den Verordnung — 
der beiden älteren Londoner Synoden unter Anfelm von Canterbury 
(vom 3. 1102 und 1108) identifh find. 1. Niemand darf um Geb 
geweibt werden. 2. Auch für das Chrisma, das hf. Del, die Tau - 
und Buße, den Kranfenbejuh, die bi. Delung, die Communion und 
das Begräbniß darf Nichts verlangt werden. 3. Ebenſo Nichts für 
Confefration der Bifhöfe und Benediftion der Aebte. A. Niemand 
darf ohne Zuftimmung des Bifhofs von einem Laien ein Beneficium 
annehmen. 5. Die Beneftcien dürfen nicht vererbt werden. 6. Wer ein 
Benefieium bat und die Weihen nicht nimmt, verliert ed. 7. Niemand 
darf Defan oder Prior werden, außer er jei Priefterz; Niemand Arie 
diafon, außer er fei Diafon. 8. Niemand darf abfolut ordinirt werben 
ohne Titel. 9. Niemand darf einen Glerifer aus feiner Stelle vertreis 
ben, außer in Folge eines bifchöflihen Spruchs. 10. Kein Bifchof darf 


1) Mansi, 1. c. p. 327. Lingard, Be. I. ©. 179. 
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iochianen eined andern weihen. 11. Wer ercommunieirt ift, barf 
n einem Andern nicht aufgenommen werben. 12. Niemand darf meh- 
re firchlihe Würden zugleih haben. 13. Die Priefter, Diafonen, 
ubdiafonen und Canoniker dürfen nicht mit Weibern oder Soncubinen 
ben, überhaupt feine Frauensperſonen bei fih haben, außer Mutter, 
chweſter, Tante, oder überhaupt folche, die außer allem Verdachte find 
- bei Strafe der Abfegung. 14. Cleriker dürfen nicht Wucher treiben. 
5. Aberglaube ift mit Ercommunication zu beftrafen. 16. Verwandte 
id Berfchwägerte dürfen einander nicht heirathen bis zum fiebenten. 
kade. Sind fie bereits verheirathet, fo müflen fie getrennt werben. 
1. Wenn Männer, um von ihren Frauen getrennt zu werben, mit den⸗ 
kben verwandt zu fein behaupten, fo follen fie und ihre Zeugen nicht 
khört werben 1). 

Ein Zeitgenoffe diefer Ereignifle, der Archidiakon Heinrich zu Huting- 
en, erhebt in feinem Gefchichtöwerfe gegen den Cardinal Johann von 
Itema die ſchwere Anfchuldigung, daß er an demfelben Tage, an welchem 
rauf der Synode den Canon gegen die unenthaltiamen Cleriker publi- 
zte, felbft bei einer Dirne ertappt worden fer; und einige fpätere Hi⸗ 
wifer haben die Schmuganefoote gläubig nachgefchrieben. Aber ihre 
mwahrheit ift nicht blos von Baronius (ann. 1125, 12), fondern auch 
m firchenfeindlihen Gelehrten, wie Bower (Geſch. d. Päpfte, Thl. 
IL ©. 159) dargetban worden, indem außer jenem @ölibatögegner 
einrih von Hutingdon fein einziger Zeitgenoffe, auch feiner von den 
tfhiedenftien Gegnern des Legaten und Rome überhaupt, Aehnliches 
richtet. 

Endlich iſt wahrſcheinlich, daß den Legaten auch der ſeit lange dauernde 
treit zwiſchen den beiden Erzbiſchöfen von Canterbury und Vork be⸗ 
haͤftigte. Schon oben ſahen wir (S. 301), daß Thurſtan dem Pri⸗ 
6 die übliche Obedienz nicht Teiften wollte, und darum aud mit dem 
tönig zerfiel. Jezt gingen beide Erzbifchöfe mit dem Legaten nad 
tom, um ihre Sache perfönlich zu betreiben 2). 

Um diefelbe Zeit beunruhigte der ehemalige Abt Pontius das Klofter 
Ungny. Wir haben ihn oben wiederholt ald Vermittler zwifchen Hein- 
tich V. und den Päpften Pafchalis IL. und Calixt II. fennen gelernt; 
aber der Anfangs fo tüchtige Mann wurde nach und nad ein folder 





\) Mansi, 1. c. p. 330 sqg. Harduin, 1. c. p. 1125 sqgg. 
2) Mansi, 1. c. p. 333 sqg. Lingard, Br. I. ©. 180. 
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Berfchwender, daß er, um den Klagen feiner Mönche auszuweichen, im 
%. 1122 freiwillig refignirte (f. S. 298 Note A), und eine Wallfahrt 
nah Paläftina unternahm, wo er im Sommer des folgenden Jahres 
in der fiegreichen Schlacht bei Ibelim die heilige Lanze zu tragen hatte '). 
Statt feiner war Hugo II. und nad deſſen baldigem Tode Petrus Be 
nerabilis (Peter Moriz von Montboiffier) zum Abte von Clugny er 
wählt worden. Aus dem heiligen Lande zurüdgefcehrt, machte Pontius 
wieder Anfprühe auf Clugny, und da ihm mande Bürger der Stadt 
zugetban waren, überfiel er das Klofter mit Waffengewalt, vertrieb feine 
Gegner und befohnte feine Freunde mit Kirchengütern. Alsbald ſprach 
Erzbifhof Humbald von Lyon das Anathem über den Frevler, und auf 
der Sardinaldiafon Petrus verfündete auf der großen Synode zu Lyon 
am 26. Mai 1125 den Bann über Pontius und feine Genofien. & 
follte dieß ihre Strafe für den gewaltfamen Einbruch ing Klofter fein, 
feine angeblichen Rechtsanſprüche auf Clugny aber follte Pontius per 
Jönfich vor dem Papſte geltend machen. Petrus Venerabilis und Por 
tius mußten darum nad) Nom reifen. Sie famen im Anfang Oftoberd 
1125 dafelbft an, und Pontius follte vor Allem für jenen Frevel fatik 
faeiren und fih damit vom Banne befreien. Es war dieß nad cank 
nifhem Rechte die Vorbedingung jeder perfönlihen Verbandlung mi. 
ihm. Da er nicht darauf einging, mußte er ſich durd ein paar Freunde 
vertreten Laflen, und es geſchah dieß in großer Verfammlung in Ge 
genwart der Cardinäle und vieler römiſchen Adelihen und Juriſten 
(Synode). Das NRefultat war, daß der Papft einem früberen Sprude 
von Calixt I. conform die Rechtmäßigfeit der Wahl des Petrus Bene 
rabilis anerfannte, den Pontius ald Ereommunicirten, Eindringling 
Kirchenräuber und Schismatifer verurtheilte, ihm alle Rechte auf die 
Abtei abfprady und feine Anhänger unter den Bürgern von Clugny zur 
Reftitution verpflichtete (20. Det. 1126). Bald darauf ftarb Pontind 
reuelos 2). 

Ein Convent der geiftlihen und weltlichen Großen der Grafſchaft 
Barcelona beftätigte im März 1126 mebrere Privilegien der Kirche; 
am 21. Juli deſſelben Jahres aber reitituirte Papſt Honorius auf eine 


1) Baron. 1122, 9. 1124, 9. Pagi, 1124, 13. Willen, Geſch. ver Kreuz⸗ 
züge, Br. 11. ©. 491. 
2) Mansi, ]. c. p. 335 sqq. Baron. 1126. 6—8. 
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mifhen Synode dem Erzbifchofe von Pifa das ihm von Ealirt II. 
tzogene Recht (S. 342) die corſikaniſchen Bifchöfe zu weihen ?). 
Mebrere Synoden der Jahre 1125 — 1127 bezogen fih auf den 
ürzburger Kirchenftreit 2). Wir ſahen oben, daß Erzbifchof Adelbert 
t des von Kaifer Heinrich V. eigenmädtig ernannten Gebhard von 
nneberg den von Clerus und Volk canoniſch erwählten Rugger con⸗ 
rirte. Gebhard bradte feine Sache nah Rom, und erwirfte von 
lirt II., der damals noch lebte, ein Schreiben an den Erzbiichof, 
rin ibm wegen „Unterbrüdung des defignirten Biſchofs von Würz- 
rg” Borwürfe gemacht wurden. Der Erzbifchof vertbeidigte fih, und 
bte den Papft zu überzeugen, dag Gebhard nicht durch die Thüre 
den Scafftall gekommen fei, während die Würzburger Kirche einen 
ser eigenen Söhne durch gemeinſames Votum des Clerus und Volkes 
noniſch erwählt habe 9). Es kann ung nicht auffallen, wenn Papft 
alirt HI. eben damals, als er fi mit Heinrih V. ausglich, auch in Bes 
ef diefer Sache dem Kaiſer möglihft zu Willen fein wollte, und wir 
zweifeln darum auch Gebhards Angabe nicht, daß der Papft fogar 
nen befondern Legaten wegen dieſer Sache nah Deutichland gefchidt 
ıbe, den Garbinalbifhof von Pränefte ). Nur bätte Gervais (©. 
37 u. 338) darunter nicht den berühmten Kuno von Pränefte verftehen 
Men, denn dieſer farb fhon am 9. Auguft 1122, während der Legat, 
on weldhem Gebhard fpricht, erft beträchtlich fpäter nach Deutfchland 
efommen fein muß. Gebhard wandte fih ja erft nach der Conſe⸗ 
ration Ruggers, welche, wie wir willen, im Juli 1122 erfolgte (S. 
29), an Rom, und erft auf feine Klage hin wurde der Legat ges 
chidt. Zudem fagt Gebhard (a. a. O.): „als der Legat nad Worms 
ſelommen, verfammelten ſich beim Kaifer die Erzbiihöfe von Mainz 
ud Cöln, Biſchof Arnold von Speier, Gotbold von Utrecht, Erzbifchof 
Bottfried von Trier, Bruno von Straßburg ıc., und faßten den Be⸗ 
ug, der Cardinal möge felbft nah Würzburg geben und die Wahl 





1) Mansi, \. c. p. 342 sq. 

2) Bgl. meine Abhandlung über diefen Streit im Anzeiger für Kunde der 
dentſchen Borzeit (Drgan des germanifchen Mufeums) 1862, Nr. 3 ff. 

3) Cod. Udalr. Nro. 329 und 330 bei Eccard, corp. hist. medü aevi, T. II. 
? 31 sg. Mansi, 1. c. p. 349 sq. Harzheim, Conc. Germ. T. OL p. 311. 
Rınfk und Harzheim verlegen dieſe Schreibem irrig in eine fpätere Zeitz auch if 
Ki darzheim der Brief des Erzbifhofs an ven Papft irrig mit Innocentio flatt 
Galixto überfchrieben. 

4) Cod. Udalr. IV. 335 hei Eccard, 1. c. p. 346. 
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unterfuchen.” Nun aber wurde Gottfried von Trier und Arnold von 
Speier erft im 3. 1124, Bruns von Straßburg im 3. 1123 erhoben, 
und ihre Namen zwingen ung darum, die angegebene Wormfer Berfamms 
fung und damit das Auftreten des Cardinals von Prünefte in Deutſch⸗ 


land ind Jahr 1124 zu verlegen. Es iſt ſonach dabei an Kuno's Nabe 


folger, den Cardinalbiſchof Wilhelm zu denken !). — Gebhard verficdert 


weiter, der Legat habe feine Sache bei perfünlicher Anweſenheit in Würs: 


burg ganz in Drdnung gefunden, und ihn nicht nur fogleich zum Prie 


fter geweiht, fondern aud an Abdelbert von Mainz das Anfinnen gefelt, . 
ihm jest die bifchöfliche Konfefration zu ertheilen. Iſt dieß richtig, fo 
mag der Erzbifhof, um Rom gegenüber Nachgiebigfeit zu zeigen, wohl 


die früher verhängte Ereommunifation über Gebhard aufgehoben und 
in feine Ordination zum Priefter eingewilligt haben; aber weiter geben 
und ihm die Conſekration ertbeilen Fonnte er nicht, fo lange Rugr 
ger lebte, den er ja felbft zum Bifchof für Würzburg geweiht hatte. Als 


aber Rugger, der unterdeflen ſich perfönlich nah Rom begeben hatte, -. 


bald nad feiner Rückkehr an einer Seude ftarb, die damals (1125) in 


Deutfchland graffirte 2), zeigte ſich Erzbifchof Adelbert geneigt, die Würy - 


burger Wirren dur Confefration Gebhards auszugleihen: Er verhan 
delte hierüber auf einer Synode zu Mainz am Lukasfeſte (18. Oft.) 
1125, und wir befigen noch jest das Schreiben, worin er den hi. Bi 
ſchof Dtto von Bamberg zu diefer VBerfammlung einlud 2). Auch Geb 
hard erfchien und fuchte zu zeigen, daß er gegen feinen Metropoliten 
(von Mainz) ſtets Obedienz geleiftet habe, worauf ihm Abelbert Ort 
und Zeit für feine Konfefration beftimmte (Cod. Udalr. Nro. 335). 
Der Erzbifchof konnte dieß Verfprechen nicht erfüllen, denn von Rom, 


wo er angefragt hatte, fam jezt von Honorius IL eine ganz andere 


Weiſung. Honorius, der Nachfolger des Calixt, hatte, ald er noch Car 
dinal Lambert von Oftia war, kurz ehe er das Wormfer Concordat ab 
ſchloß, fih an der Weihe Ruggers und an der Oppofition gegen Geb 
bard betheiligt. Schon damals mochte er fih fo jehr von dem Unrecht 
und den mangelhaften Dualitäten Gebhards überzeugt haben, daß er 
jezt an den Erzbiſchof von Mainz fehrieb: „In der Angelegenheit Gch- 


1) Vgl. Huperz, de Adelberto 1855. p. 23 und 51 n. 15. 

2) Pertz, T. VII. (VL) p. 268. 

3) God. Udalr. Nro. 322 bei Eecard, L c. p. 336. Mansi, 1. c. p. #2. 
Harzheim, 1. c. p. 298. 
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rg (Juli 1126) betheiligte ?). Wir treffen ihn fpäter wieder 
ft Lucius IL Jezt erließ diefer Legat ein Schreiben an den 
nd die übrigen Slerifer von Würzburg, worin er fie von ber 
ıng Gebhards durch den Papft in Kenntnig fezte und zur Wahl 
dern Bischofs aufforderte 2). Natürlich wußten die Würzburger, 
Erzbifchof von Mainz feit Ruggers Tod ſich Gebhard geneigt 
Da aber jezt in Folge des päpftlihen Breves eine Wendung 
ı Benehmen eintreten mußte, erließ er ein Schreiben an Elerus 
k von Würzburg, worin er zunächſt Alle zur Eintracht ermahnt 
n alfo fortfährt: „damit ihr aber in Betreff meiner nicht zwei⸗ 
id, erfläre ich, daß ich wie alle Katholifen dem beiftimme, was 
he Auftorität angeordnet hat. Wenn ihr nun darauf bedadıt 
:en Stuhl gegen jeden etwaigen Eindringling zu vertheibigen, 
ihr vertrauensvoll thun, was die göttliche Gnade euch eingibt. 
wage nicht, im Augenblide euch einen Rath zu geben, damit 
‚ wenn es ſchlimm ausfiele, alle Schuld auf mich merfet” *). 

Schlüſſel zum Verſtändniß dieſes halb räthielhaften Briefes 
das ſpätere Benehmen des Erzbiſchofs auf dem Convente zu 
rg. Auf der einen Seite mußte er die Würzburger zur Unter⸗ 
unter den päpftlihen Spruch ermahnen, auf der andern Seite 
te er (im Intereffe des Friedens in Würzburg) den Gebhard 


# fallen Yaflon und Nor Math Neon or Ramalä in nalttn hatte 
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bifchof wollte ſichtlich — im Widerſpruch mit dem Cardinal — feine 
alsbaldige Neuwahl. Als aber das Schreiben des Legaten und bie 
päpftliche Sentenz in Würzburg befannt wurben, erflarften Gebhards 
Gegner wieder, und felbft die Bürgerfchaft fiel von ihm ab. Wahr 
fcheinlich wurde auch jezt ſchon, wenigftend von einem Theile, ver Er- 
furter Propft Embriho von Leiningen zum Bifchof gewählt 1). Gets 
bard aber Flagte bei dem König (Lothar TIL). „Diefer berief mid, 
Schreibt er, nah Straßburg, nahm mich freundlich auf und befahl, - 
daß meine Angelegenheit durch die anmwefenden Fürften unterfucht un 
entfchieden werden folle. ch und meine Gegner, die in großer Zahl 
gefommen, wurden gehört, und die Wahrheit meiner Sache machte ihre 
Lügen zu Schanden. Anwefend waren der römiſche Cardinal Gerad, = 
die Erzbifchöfe Adelbert von Mainz, Adalbero von Bremen und Nor = 
bert von Magdeburg, die Bifhöfe Sigward von Minden, Dietrid um = 
Münfter ꝛc. Der Erzbifchof felbft gab mir das Zeugniß, daß ich gem - 
die Kirche von Mainz nie ungehorfam gewefen fei. Als man nun ki 
der Verſchiedenheit der Anfichten zu einem Schluſſe fommen wollte, rich 
mir der Erzbifchof, perfönlih nah Rom zu gehen und durd die Gnade 
des’ apoftolifchen Stuhls meine Sache zu erledigen” 2). 

Einen Anhaltspunkt rüdfihtlih der Zeit diefer Verſammlung oder 
Synode zu Straßburg gibt und die Erwähnung Norberts von May 
deburg und Dietrihe von Münfter. Da Erfterer im Juli 1126 erhoben 
wurde, Lezterer aber am 28. Februar 1127 ftarb, fo muß der Straf 
burger Sonvent offenbar im Spätjahre oder um Weihnachten 1126 fatt 
gebabt haben. Wenn dann Gebhard behauptet, feine gute Suche habe 
bier über die Rügen der Gegner gefiegt, fo fann damit nicht gejagt fein, 
dag die Entſcheidung zu feinen Gunften ausgefallen fei. Im Gegentheil 
deutet er felbft an, daß die Berfammelten fich rückſichtlich feiner nicht 
einigen fonnten und ihm der Erzbifchof deßhalb zu einer Reife nad Rom 
rieth. Aber ftatt dieß ungefäumt zu befolgen, benüzte Gebhard eim 
gute Gelegenheit, um die Stadt Würzburg zur Unterwerfung zu zwin⸗ 
gen und ſich des bifchöflichen Stuhle wieder zu bemächtigen. Es war 
dieß eine offenbare Auflebnung gegen die päpftlihe Sentenz und muflt 
mit Ercommunifation beftraft werden. Nach einiger Zeit kamen de 


m! Ft ı. 


Nun 


1) Eine Urkunde Embricho's weist darauf hin; f. Ussermann, episcop. Wör- 
ceb. p. 62. 
2) Cod. Udalr. Nr. 335 bei Eecard, 1. c. p. 348. 


und vom Metropoliten ale der rechtmäßige Biihof von Würz- 
nerfannt wurde 1). Gebhard aber fand für gut, Würzburg zu 
n und auf feine Güter zu gehen, nachdem er zuvor noch feine 
e in Bamberg beſucht und bei ihnen freundliche Aufnahme ges 
batte. Dieb veranlaßte einen Briefwechfel zwifchen den Glerifern 
zürzburg und Bamberg, worin Erftere den Leztern wegen ihrer 
lichfeit gegen Gebhard Vorwürfe machten. Aus ihrem Schreiben 
wir zugleich, daß jezt über Gebhard der Bann verfündet wurde, 
ar in Würzburg dur den Erzbifchof, durch den Kardinallegaten 
ı Straßburg in Gegenwart des Königs, der von Würzburg aus 
rze Zeit im September 1127 an den Nhein gegangen war (Cod. 
Nr. 327. 338) 2). Bon nun an war Embricho im ruhigen, 
des Bisthums Würzburg; Gebhards fpätere Schidfale aber find 
ınt. . 
ı diefelbe Zeit, wo Lothar während feines Aufenthaltes in Würze 
den Streit um dieſes Bisthum beendigte, traten daſelbſt um 
achten 1127 die anmwefenden Bifchöfe, die Metropoliten Adelbert 
tainz, St. Norbert von Magdeburg und Conrad von Salzburg 
zu einer Synode zufammen, um über den Hobhenftaufen Conrad 
Conrad II), der fih zum Gegenfönig aufgeworfen hatte, den 
zu fprechen, worauf am 22. April des nächften Jahres die gleiche 
a auch von Seite des Papſtes erfolate ?). 
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Demfelben Jahre 1127 gehört die Synode zu Worms an (im Mai), 
die unter dem Borfig des Gardinallegaten Petrus den feit fat drei 
Fahren ernannten Erzbifchof Gottfried von Trier zur Abdanfung ni 
thigte 1). Im nämlihen Monat, vom 13.—15. Mai, feierte der Erp 
bifhof Wilhelm von Canterbury eine Synode im Klofter St. Peter 
(Weftminfter) zu London, von der wir nod 12 Sanonen haben, bie 
mit denen der Londoner Verfammlung vom %. 1125 theilweiſe identiſch 
find. 1. Kirchliche Beneficien und Aemter dürfen nicht gefauft oder 
verfauft, 2. Niemand darf um Geld geweiht werden. 3. Für bie Aufe 
nahme in ein Klofter oder Sanonifat darf nichts gefordert werden. 
4, Niemand darf zum Defan beftellt werden, wenn er nicht Priefer, 
Niemand zum Archidiakon, wenn er nicht Diakon if. 5. Den Prieftern, 
Diafonen, Subdiafonen und allen Sanonifern ift der unerlaubte Ber 
fehr mit Frauensperfonen durchaus unterfagt, bei Strafe der Abfegung 
6. Die Archidiakonen und alle andern Diener der Biſchöfe müflen dafür 
forgen, daß dieſes Verderben mit der Wurzel ausgerottet werde. Sind 
fie darin nadläffig, fo werben fie felbft geftraft. 7. Die Concubinen 
der Geiftlichen müflen aus der Pfarrei gefagt werden. 8. Niemand darf 
in zwei Bisthümern Archidiafon fein. 9. Die Biſchöfe follen ihren 
Prieftern, die Aebte ihren Mönchen, die Prioren ihren Lntergebenen 
verbieten, Firmen zu behalten (d. i. Güter, die nur auf eine beftimmie 
Zeit und gegen gewiffe Abgaben verliehen find). 10. Die Zehnten jol 
len vollftändig entrichtet werden. 11. Niemand darf Kirchen oder Jehr 
ten ober andere kirchliche Beneficien geben oder annehmen ohne Zuftim 
mung des Biſchofs. 12. Keine Aebtiffin oder Canoniſſin darf theurer 
Kleider tragen, ald von Lamm oder Ragenpelz. — Der König beftätigte 
dieſe Beſchlüſſe 2). 

Eine Synode zu Torcello (J. 1127), in Anweſenheit des Her 
3088 von Venedig und des Patriarchen Zohanı von Grado, verfühnt 
den Biſchof Stephan von Torcello mit feinen Ganonifern. Wichtiger 
ift das zu Nantes in der Bretagne unter Erzbifhof Hildebert von 
Tours abgehaltene Concil, das drei Tage dauerte (wohl im Dftes 
ber 1127). Der Graf Conan von der Bretagne verzichtete bier auf 
zwei bisher geübte fchredliche Nechte, daß nämlich der Mobiliarnach⸗ 
lag aller Berftorbenen und .ebenfo Alles, was bei einem Schiffbruch 


1) Harzheim, |. c. p. 426. Jaffé, a. a. O. ©. 249 f. 
2) Mansi, 1. c. p. 354 sqq. Harduin, T. VI. P. 11. p. 1129. 
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rettet wurde, dem Fiskus gehörte. Weiterhin wurden von der 
mode Maßnahmen gegen inceftuöfe Ehen ergriffen, und die Erthei- 
ig der Weihen an Söhne von Geiftlihen, fowie die Vererbung 
bliher Beneficien firenge verboten. — Erzbifchof Hilvebert bat den 
pt um Beflätigung diefer Befchlüffe, und Honorius I. entſprach dies 
Bitte durch Defret vom 20. Mai 11238. Im November 1127 aber 
gte er auf einer Synode zu Troja den Grafen Roger von Sicilien 
ı alle diejenigen mit dem Banne, die ihm zur Erlangung des Her 
thums Apulien Hülfe leiften würden. Nach dem kinderloſen Tode 
Herzogs Wilhelm von Apulien (26. Juli 1127) hatte fein Vetter, 
Graf (nahmalige König) Roger von Sieilien, einen Einfall in 
teritalien gemacht, um fi dieſes Reiches zu bemächtigen ). Der 
pft widerfezte fih, mußte aber zulezt zufrieden fein, daß Roger gleich 
un Borfahrern das Herzogthfum von der römifchen Kirche zu Lehen 
bm im 5%. 1128. 

Unterdeflen hatte der Papft den Earbinalbifhof Matthäus von Als 
io als Legaten nach Franfreich geſchickt, um wegen verfchiedener Miß- 
ade, wohl auch wegen des Streites zwifchen König Ludwig VL und 
a Biihof Stephan von Paris (Kirchengüter betreffend) eine Synode 
veranftalten. Ein Brief des bi. Bernhard zeigt ?), daß auch er von 
n Legaten zur Synode berufen war, aber dringend um Belaffung im 
Im Kloſter bat. Aber er mußte erfcheinen, denn gerade ihm waren 
htige Funktionen zugedacht, namentlih die Entwerfung einer Regel 
den jüngft entftandenen TQTempelherrnorden. Ungefähr vor neun 
hren (1118 oder 1119) Hatten neun franzöfifche Ritter, Hugo be 
yend und Gottfried von St. Dmer an ber Spige, eine eigenthüms 
e Genoſſenſchaft gegründet, welde Mönchs⸗ und Ritterpflichten ver- 
igen, und mit der Afcefe den Waffendienft zur Beſchützung des Hi. 
ed verbindend namentlih für Sicherheit der Straßen und Wege 
gen und den frommen Pilgern durch gefährliche Gegenden das Ge- 
'e geben follte.e Sowohl König Balduin IL, als Patriarch Garmund 
n Serufalem befobten das Unternehmen, und Erfterer räumte den 
mmen Rittern einen Theil feines eigenen Palaftes in der Nähe des 
emaligen Tempels ein, woher der Name Tempelherrn. Sie leg- 
a neben den drei gewöhnlichen Mönchsgelübden noch das vierte ber 


—— 


1) Mansi, L c. p 347. 351. 358. Harduin, 1. c. p. 1127. 
2) Ep. 25. alias 21. 
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frommen militia ab und machten fi) zu einem Leben nad Art der Aus 
guftinerchorheren verbindlid. Tine eigene Regel und befondere Ordens⸗ 
tracht erhielten fie noch nicht, und die Stiftung fchien kaum lebensfähig 
zu werben, Niemand wollte eintreten. Auch waren diefe Templer fo 
arm, daß Hugo de Payend, den fie zum erften Meifter wählten, und 
Gottfried von St. Omer miteinander nur ein Streitroß befaßen, weßs 
halb noch in fpätern Zeiten das Ordensſigill die beiden Stifter auf 
einem Pferde reitend darftellte. Zum Unglück für fie wurde ihr Gön⸗ 
ner, König Balduin IL, ſchon im %. 1123 von den Türfen gefangen; 
nach feiner Befreiung aber fuchte er ihnen ſogleich die päpftliche Bed 
tigung zu erwirfen und ſchickte deßhalb im J. 1127 die zwei Ritter 
Andreas und Gundemar nah dem Abenpland, nebft einem Briefe an 
den bi. Bernhard, den Neffen des Ritterd Andreas, worin er ihn um 
Abfaſſung einer Ordensregel erſuchte. Bald daranf reiste auch der 
Meifter Hugo de Payend nad Frankreich und erfchien mit einigen Ri 
tern auf der Synode zu Troyes, welhe am 13. Januar 1128 unter 
dem Vorſitz des päpftlichen Legaten, Cardinals Matthäus von Albany, 
eröffnet wurde. Anweſend waren die beiden Erzbifchöfe Rainald IL von 
Rheims und Heinrich von Send nebft ihren Suffraganen und mehreren 
Aebten, namentlih von Citeaur, Clairvaux, Pontigny und Fontained 
(den Hauptklöftern des jungen Ciftercienferordens). Auch einige welb 
lihe Großen hatten fi eingefunden. Wilhelm von Tyrus, der be 
rühmte Gefchichtfchreiber der Krenzzüge, ein Zeitgenofle, berichtet ): 
auf der Synode zu Troyes fei den Templern im Auftrage des Papſtes 
und des Patriarchen von Terufalem ein weißes Drdendgewand und eine 
Negel gegeben, das rothe Kreuz auf ihrem Kleide aber erft von Park 
Eugen (III.) beigefügt worden (zum Zeichen der Bereitwilligfeit, das 
eigene Blut für das hf. Land zu vergießen). Hiemit flimmt der Pre 
log der zu St. Biftor gefundenen und dann oft gedrudten Negel dei 
Zemplerordend überein, wenn er fagt: Meifter Hugo habe die geringen 
Anfänge des Ordens erzählt, die Synode aber habe feine Einrichtungen 
forgfältig berathen, eine ſchriftliche Fixirung ihrer Urtheile anbefohlen 
und den ehrwürbigen Abt von Clairvaux mit Beforgung diefes Gefäß 
tes beauftragt. Als Schreiber habe dem HI. Bernhard hiebei Johannes 
Michaelenſis, der Verfaſſer des erwähnten Prologs, gedient, und ed ſei 
nod für das Ganze die Beftätigung des Papftes, des Patriarchen von 


1) Lib. X. 7; auch bei Mansi, I. c. p. 357. Harduin, 1. c. p. t131. 
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jernfalem und des Kapiteld „der armen Gommilitonen des Tempels“ 
orhehalten worben 1). Die weitern Thätigfeiten und Befchlüffe der 
Synode von Troyes find nicht befannt. 

Am 10. Mai 1128 verorpnete eine Synode zu Arras unter 
mbiihof Rainald II. von Rheims, dag die Kirche der hl. Jung⸗ 
cam und des bi. Johannes zu Laon den Sanoniffinnen, die fie bisher 
me batten, wegen ihrer fchlechten Aufführung genommen und an . 
Röndhe vergeben werde. König Lubwig VI. beftätigte dieſen Beſchluß 
dad Stift war ein fogenanntes Föniglihes, vom Königshaus ges 
ründet), und ebenfo genehmigte ihn der Legat, Cardinal Matthäus 
en Albano, auf einer Synode zu Rheims, von der uns nichts 
Beiteres befannt if 2). | 

Bon allgemeinerem Intereffe war die im Sommer deffelben Jahres 
138 zu Pavia abgehaltene Synode. Schon oben S. 355 fahen wir, 
a der Hobenftaufe Conrad fih im 3. 1127 als Gegenkönig gegen 
tethar III. erhoben hatte und deßhalb zuerft von mehreren beutfchen 
krzbiſchöäfen an Weihnachten 1127, vom Papfte aber am 22, April 1128 
memmunicirt worden war. Da er fih in Deutichland nicht halten 
ante, 309 er nah Italien, wo er namentlih an dem ftolzen Mailand 
md deſſen Erzbiſchof Anfelm (feit 1126) eine fräftige Stüge fand. 
keterer fezte ihm am 29, Juni 1128 nach altüblicher Weife zu Monza 
Ne eijerne Krone der Lombardei auf und wiederholte diefe Geremonie 
m der Kirche des bi. Ambrofius zu Mailand. Viele lombardiſche Städte 
md Herren unterwarfen ſich dem Gegenfönig, andere dagegen, nament- 
bh Brescia, Piacenza, Cremona, Pavia und Novara blieben Lothar ges 
ten, und Papſt Honorius UI. ſchickte algbald den Cardinal Johann von 
Cema, um die Revolution zu erdrüden. Er berief die Bifchöfe der 
Dailinder Kirchenprovinz zu einer Synode nah Pavia, um über den 
Etzbiſchof zu richten. Diefer proteftirte, aber die Bilchöfe von Pavia, 





1) Mansi, 1. c. p. 359 sq. Harduin, 1. c. p. 1132. Schon Mabillon be» 
nrkte in feiner Ausgabe der Werte des HI. Bernhard CT. I. p. 547), dag die im 
Ener von St. Biltor enthaltene Regel ver Templer Cin 72 Paragraphen) nicht 
Se urfrrüngliche, zu Troyes entworfene fei und zahlreiche Spuren fpäteren Datums 
halte. So werden 3. B. in 66 3 u. 4 Orvdenstapläne erwähnt, die doch 
eh feit 1172 beſtanden, und in 6 A6 wird vom Zehnten der Templer gefprocen, 
den fie ebenfalls erfi im 3. 1172 von Alexander MI. erhielten. Vgl. Wilken, 
Geſch d. Kreuzzüge, Br. 11. ©. 546 ff. 557 f. 

2) Mansi, I. c. p. 371 gg. 
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Cremona, Novara und andern Städten fprachen unbefümmert darum in 
Berbindung mit dem Legaten die Ercommunifation über ihn aus). 
Wahriheinlih war Parteinahme für den Gegenfönig Conrad IIL vie 
Urſache, warum faft um diefelbe Zeit auch die beiden Patriarchen von 
Aquilefa und Venedig (Grado) auf einer Synode zu Navenna unter 
Sardinal Petrus abgefezt wurden 2). 

Im Oktober 1128 präfidirte der früher erwähnte Sarbinallegat Mat - 
thäus von Albano einer Synode zu Rouen, welche er mit Beiftimmung : 
bes engliichen Könige Heinrich L berufen hatte, um das Cölibatsgeſch 
und andere Reformen endlich auch in der Normandie zur Geltung a - 
bringen. Erzbiihof Goisfred (Gottfried) von Rouen fonnte wegen 
Kranfheit nicht perfönlich ericheinen, war aber ficher mit dem Jwede 
völlig einverflanden, ba wir ihn jchon früher als Eiferer für ven Gi 
libat fennen gelernt haben (S. 319). Die Synode ftellte drei Ganoned 
auf: 1. Kein Priefter darf eine Frau haben; wer fih von feinem Kebi 
weibe nicht enthalten will, darf feine Firchlichen Einfünfte beziehen und 
fein Gläubiger darf feiner Mefle anwohnen. 2. Kein Elerifer darf zwei 
Aemter haben. 3. Die Mönde und Achte dürfen von Laien weder 
Kirchen, noch Zehnten annehmen, vielmehr müffen die Laien, was fe 
an folhen Dingen mit Unrecht befigen, dem Biſchof zurüdgeben, und 
von diefem mögen ed dann dem Wunfche der bisherigen Befiger gemäß 
die Mönche empfangen °). 

Am 2. Februar des Jahres 1129 veranftaltete derſelbe Sardinallegat 
eine Synode zu Chalons a. d. Marne, um die Streitigfeiten zwiſchen 
dem Bifchof Heinrih von Verdun und feinen Diöceſanen zu entjcheiden. 
Leztere hatten ihren Bifhof wiederholt wegen Simonie, Unenthaltfam 
feit und Verſchwendung des Kirchenguts beim Papfte verklagt, und der 
Biſchof war darum perfönlih in Nom erfchienen. Da er einen Theil 
der Sardinäfe für fi gewann und die Beweife gegen ihn nicht gehörig 
geführt wurden, fo wollte der Papft feine Entſcheidung geben und be 
auftragte feinen Legaten in Franfreih, Kardinal Matthäus, in Gemein 
fchaft mit dem Erzbiſchof von Trier (zu deffen Provinz Verdun gehörte) 
und andern Bifchöfen die Sache zu erledigen. Der Cardinal berief nun 


— — — — — — — — 


1) Mansi, 1. c. p. 374. Gervais, Br. D. ©. 85-89. Jaffèé, a. a. O. 
S. 68-70. 

2) Mansi, 1. c. p. 375. Pagi, 1128, 10. 

3) Mansi, 1. c. p. 375. 
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wohl den Bilhof Heinrih, als feine Ankläger vor die Synode zu 
halons, und auf den Rath des bi. Bernhard refignirte der Bifchof. 
& wurde ihm fofort eine Geldunterftügung gewährt, den Stuhl von 
erdun aber erhielt der Abt Urfion von St. Dionys in Rheims 1). 

In den Anfang des Jahres 1129 gehört auch die Synode im Klo⸗ 
r St. Germain des Pres zu Paris, unter dem Vorfige deſſelben 
gaten Matthäus, und es wurden bier die Nonnen von Argentenil 
:gen ſchlechten Wandels in andere Klöfter verfest 2). Da zugleich Abt 
uger von St. Denis bewies, daß Argenteuil nah altem Rechte feinem 
tifte gehöre, wurden Mönde aus St. Denid dahin verpflanzt. Papft 
onorius IL und König Ludwig VI von Franfreih fammt feinem 
ohne und Mitregenten Philipp beflätigten dieſen Beſchluß um Oftern 
129 3). 

Sn der erfien Woche der Duadrages 1129 ftellte eine fpanifche Sy⸗ 
ode zu Palencia unter König Alphons VII. von Caftilien (hier fchon 
sperator genannt) und Erzbiihof Raimund von Toledo 17 reforma- 
wiiche Canones auf, welche namentlich gegen den Concubinat der Geift- 
Wen, das Umberjchweifen der Mönche, die Verleihung von Kirchen⸗ 
miern durch Laien, gegen Falſchmünzerei u. dgl. gerichtet find *). 

Schon wiederholt find wir im Bisherigen dem Eifer begegnet, womit 
ie englischen Bilchöfe den Prieftercölibat durchzuführen fuchten (S. 356). 
Jad Gleiche erfirebten fie auch auf der Londoner Synode am 1. Aus 
uſt des Jahres 1129; aber König Heinrich I. täufchte den Primas 
md durch ihn die übrigen Bilchöfe. Hatten fie nämlich bisher dem 
firhengefeg nur durch kirchliche Strafmittel Nachachtung zu verfhaffen 
eſucht, fo überließen fie jezt deffen Durchführung dem weltlichen Arme; 
er König aber mißbrauchte dieß Vertrauen und geftattete den Geiftlichen, 
gen tüchtige Sporteln ihre Frauen oder Concubinen zu behalten. 
Umahr ift dagegen die Behauptung des Matthäus Paris: die Bifchöfe 


— — — — — — 


1) Mansi, I. c. p. 378. 

2) Dem Klofter Argenteuil hatte auch Deloife, die Gemahlin Abälards, ange⸗ 
Vet. Lezterer ſchenkte ihr nun feinen Paraklet, und Papft Innocenz I. beſtätigte 
m J. 1131 die Errichtung dieſes Frauenkloſters, deſſen erſte Vorſteherin Heloiſe 
verde, von Clerus und Laienſchaft wegen ihrer Weisheit und Frömmigkeit hoch 
wehrt. 

3) Mansi, 1. c. p. 379 sqq. Harduin, |. c. p. 1145 sqgq. 

4) Mansi, 1. c. p. 386. 
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hätten eingewilligt, daß der König den Geiftlihen den Berfehr mit 
Frauen geftattete 1). 

Am gleichen Tage, den 1. Auguft 1129, wurde auf einer Synode 
zu Laufen in der Diöcefe Salzburg in Anwefenbeit des Erzbifchofe 
Conrad von Salzburg und des Biſchofs Reginbert von Briren der Nag 
weis geliefert, daß der fhon vor mehr ald 50 Jahren verfiorhene Di 
ſchof Ellinhard (Engelhard) von Freifingen fein Scismatifer (Wiber⸗ 
tiner) gewejen, daß er vielmehr fchon zwei Jahre früher geftorben fei 
(1078), ehe Wibert al8 Gegenpapft gegen Gregor VII auftrat 2). 

Als die Testen Synoden unter Papſt Honorius II. werben in ben 
Eonrilienfammfungen eine zu Orleans unter Erzbifhof Humbald von 
Lyon und eine zu Tonloufe im 3. 1129 aufgeführt. Allein rüdfihe 
lich jener, von der ung zudem gar nichts ale ihre Eriftenz befannt if, 
zeigte fehon Pagi, daß fie etwa dem Jahre 1126 angehört habe, die 
Zouloufer aber wurde nur durch einen Schreibfehler dem Jahre 1129 
zugewiefen, denn fte ift feine andere, als jene berühmte Berfammiung, 
welche gerade hundert Jahre fpäter (1229) die bifchöflihe Inquiſition 
einführte 9). 


$ 614. 


Die Synoden unter Papft Innocenz I. in den Zeiten (es 
tbars IH. und Conrads IH. big zur Eröffnung des zehnten 
allgemeinen Concils. 


As Papft Honorius I. am 14. Februar 1130 farb, brad das 
Schisma, das fhon vor ſechs Jahren gedroht hatte, wirklich aus. 
Ohne einen gemeinfamen Aft abzuwarten, wählten 16 oder 17 Cardi⸗ 
näle, die dem verftorbenen Papſte am nächften geftanden, in aller Stile 
und Eile ihren Collegen Gregor, einen durchaus tüchtigen und würdigen 
Mann, der fih Innocenz U. nannte. Am folgenden Tage aber erhob 
die Majorität (30 an der Zahl) den Sardinal Petrus Leonis ale Ana 
flet I. Die Stadt Nom war für Leztern, nur die Trangipani be 
ſchüzten den Erftern, und nah Oſtern 1130 mußte er fogar fliehen. 
Er ging über Genua nah Franfreih, wo er. bei König Ludwig VL 
Aſyl und Anerkennung fuchte. Beide Prätendenten richteten fofort Schreis 





1) Mansi, 1. c. p. 383 sqq. Pagi, 1129, 15. 
2) Mansi, I. c. p. 390. Harzheim, Conc. Germ. T. Ill. p. 308. 
3) Mansi, 1. c. p. 387 sqq. Harduin, 1. c. p. 1137 sqq. Pagi, 1126, 10. 


Synoden ju Etampes und Puy en Belay im I. 1130. 963 


n an die Fürften und Bifchöfe ver Chriftenheit, worin jeder die Ges 
htigfeit feiner Anfprüche darzuftellen ſuchte. Als die Briefe und Boten 
ı Innocenz in Frankreich anfamen, berief König Ludwig VI. im 
hjahr die Synode von Etampes (Stampis), um die Entſcheidung 

Frage, wer der rechtmäßige Papft fei, den Prälaten feines Reichs 
überlaffen. Suger von St. Denis jagt in feiner Biographie dee 
nige, er babe magis de persona quam de electione, mehr über 
Würpigfeit der Perfon (der beiden Prätendenten), als über die for« 
le Rechtmäßigkeit der Wahl Unterfuchung anftellen Taflen, weil in 
ge der Unruhen in Rom die Wahlen öfters nicht ganz ordnungs⸗ 
näß hätten vor fi) geben können 1). — Sowohl vom König, als 
ı mehreren Bifhöfen war der bi. Bernhard dringend erfucht wor⸗ 
ı, bei der Synode zu erfcheinen, und als er, wiewohl ungerne, end⸗ 
J ankam und fih durch Gebet und Kaften gehörig vorbereitet hatte, 
te die ganze VBerfammlung die Entfcheidung der großen Frage in feine 
md. Er unterfuchte die Wahlart und die perfünliche Würbigfeit ber 
den Sandidaten und verfündete endlihd — daß Innocenz der recht⸗ 
igige Papft fei 2). Alle Anwefenden flimmten bei 9). 

Ungefähr um die gleiche Zeit, Frübjahr 1130, bewirkte auch der 
. Biſchof Hugo von Grenoble, daß ſich eine Synode der Kirchenpro- 
23 Bourges zu Puy en Belay (Anicium) für Innocenz ausſprach *). 

In Folge der Synode von Etampes fhidte Petrus Venerabilis dem 
apfte 60 Pferde und Maufthiere entgegen, um ihn feierlich nach Clugny 
zuholen, wo er eilf Tage, vom 24. Oftober bid 3. November, vers 


1) Bouquet, T. Xll. p. 57; nicht ganz correft bei Mansi, T. XXI. p. 41. 
2) Die Gründe, welde ven HI. Bernhard beflimmten, fih für Innocenz zu 
laͤren, fezte ex wieterholt, namentlich in feiner ep. 126 auseinander: 1) si per- 
Ms compares, ... neminem arbitror diffiteri, quia videlicet Innocentii 
kri vita vel fama nec aemulum timet, cum alterius nec ab amico tuta sit. 
Deinde si electiones discutias, nostri itidem mox occurrit et promotione 
rior et ratione probabilior et prior tempore. Porro de tempore (electio- 
) constat, reliqua duo (die Reinheit der Promotio sc.) merita probant et 
nitas eligentiam. Hanc enim, ni fallor, partem saniorem invenies ... et 
wum maxime interest de electione summi pontificis ... . 3) Quid et in 
seeratione? Nonne Östiensem, ad quem specialiter spectat, habemus? Yür 
rcenz feien fonach drei Punkte: 1) der Erwählte felbfi fei dignior, 2) bie 
stio sanior, 3) die actio ordinabilior. 

3) Mansi, T. XXI. p. 441 sqq. Harduin, T. VI. P. II. p. 1182. Pagi, 
0, 34. 353. 

4) Mansi, I. c. p. 335. Harduin, 1. c. p. 1181. Pagi, 1130, 39. 
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weilte. Auch der franzöfifhe König fandte jest den Abt Suger nad 
Clugny, um den Papft zu begrüßen. Darauf begab ſich Innocenz nad 
Clermont in der Auvergne und präftpirte hier am 18. November 1130 
einer großen Synode, bei welder die Erzbiihöfe von Lyon, Bourgee, 
Bienne, Narbonne, Arles, Tarragona (in Spanien), Auch, Air un 
Tarantafie mit ihren Suffraganen und vielen Aebten anmwefend waren 9. 
Alle Anweſenden gelobten dem Papſte Innocenz beftändigen Gehorfam, 
und nachdem Vieles über den Glauben, die Berbefferung der Sitten 
und die Augrottung der berrichenden Uebel gefprochen worden war, 
wurden 13 Canones aufgeftellt: 1. Simoniften find mit Abfegung und 
Infamie zu beftrafen. 2. Die Bifchöfe und alle Elerifer follen beſcheiden 
gekfeivet fein. 3. Die Verordnung des Concils von Chalcedon, daß 
Niemand die Hinterlaffenichaft eines verftorbenen Biſchofs füch widerrecht⸗ 
lih anmaße (c. 22, ſ. Bd. I. S. 505), wird erneuert und auf bie 
Hinterlaffenfhaft aller Clerifer ausgedehnt. A. Subdiafonen und ale - 
böhern Elerifer, welche Frauen oder Concubinen haben, find des Off 
ciums und Beneficiums zu berauben. 5. Es darf nicht mehr gejchehen, 
dag Mönche und regulirte Chorherrn nad Annahme des Habitd umd 
Ablegung der Gelühde Jurisprudenz oder Mebicin fudiren aus fehnöber 
Gewinnjudt, und als Advokaten oder Aerzte funftioniren. 6. Laien, 
welche Kirchen in Befig haben, müflen fie den Bifchöfen zurückgeben, 
bei Strafe der Ereommunifation. 7. Niemand darf zum Archidialon 
beitellt werden, außer er fei wirklich Diafon, Niemand zum Defan oder 
Propfte, außer er fer Priefter. 8. Cleriker, Mönde, Fremdlinge und 
Kaufleute follen beftändig fiher fein; im Uebrigen foll die Treuga 
Dei von Mittwoch Abends bid Montag Morgens, vom Advent bie zur 
Dftav von Epiphanie, und vom Sonntage Duinquagefimä bie zur Oftev 
von Minaften dauern. In Durchführung derfelben follen fih vie Dr 
ſchöfe gegenfeitig unterſtützen. 9. Die Ritterturniere find verboten, weil 
bei ihnen öfter Menfchen um's Leben fommen. Wird bei einem folden 
Spiel Jemand tödtlich verwundet, fo ift ihm zwar die Buße und dab 
Biatifum nit zu verweigern, aber er darf nicht Firchlich beerdigt wer 
den. 10. Wer an Glerifer oder Mönde gewaltfam Hand anlegt, ver 
fällt dem Anathem. 11. Niemand darf kraft Erbrechts Anſprüche auf 


1) Das Datum der Synode findet fih in einem Briefe des Papfles an NE 
Erzbifhof von Eompoftella, bei Florez, Esp. sagr. T. XX. p. 521, und Mi“ 
T. 179. p. 76. 
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irchen, Bräbenden, Propfteien, Kaplaneien oder irgend welche Kirchens 
ter erheben. 12. Ehen unter Verwandten find verboten. 13. Wer 
, der Brandfliftung fchuldig gemacht, oder Befehl dazu gegeben, oder 
iffe dabei geleiftet bat, ift mit Ercommunifation zu beftrafen und darf 
bt abfolvirt werden, ehe er den angerichteten Schaden fo viel möglich 
est bat. Zur Buße muß er nach Serufalem oder Spanien (©. Jago) 
Ufabrten und dort ein volles Jahr dem Herrn dienen. Wenn ein 
fhof diefe Vorſchriften mildert, muß er felbft den Schaden erfegen 
b wird auf ein Jahr fuspendirtz bie weltlichen Fürften aber mögen 
berdieß) unter dem Beirath der Bifchöfe die Gerechtigkeit handhaben, 

i. weltlihe Strafen über die Morbbrenner verhängen 1). 

Wührend Papft Innocenz der Synode zu Clermont präftvirte, ers 
nenen bafelbft Geſandte des deutfchen Königs Lothar, Erzbiihof Con⸗ 
d von Salzburg und Bifchof Egbert von Münfter, um ihm bie freu⸗ 
se Nachricht von den Refultaten der Würzburger Synobe zu übers 
ingen. König Lothar hatte die Legaten, welche Innocenz an ihn und 
e deutichen Fürften gefandt, den Erzbifchof Walther von Ravenna und 
m Gardinalpriefter Gerhard von Rom 2), fehr freundlich empfangen, 
ollte aber eine definitive Erklärung ohne den Beirath feiner Fürften 
ist geben. Er berief deßhalb eine Verſammlung (Synode) nad 
Bärzburg, woran fih 16 Bifchöfe betheiligten. Noch jezt befigen 
ir ein Schreiben des Erzbifhofs von Ravenna an Dtto von Bamberg, 
orin er dieß erzählt und den heiligen Bifchof bittet und beauftragt, in 
lälde zu ihm zu fommen und ihn zu unterflügen. Die gleiche Auffor- 
zung ftellte an Bifchof Dtto auch der König Lothar, mit dem Bemer⸗ 
8, wenn er wegen Krankheit nicht zu Wagen reifen fünne, jolle er fid 
X auf einem Sciffe führen Iaffen 2). Aus einem dritten Briefe, 
iederum von dem Erzbifchof von Ravenna, erfeben wir, daß diefer 
egat einige Zeit vor Lothar in Würzburg eintraf und die Befürchtung 
este, die Berfammlung möchte vielleicht gar nicht zu Stande fommen, 
wil der König eben die hohenftaufijch gefinnte Stadt Nürnberg belagerte. 
ja einem vierten Schreiben drüdten der Erzbifhof von Salzburg und 
m Biihof von Münfter ihr großes Bedauern über die Abwejenheit 





1) Mansi, 1. c. p. 337 sqqg. Pagi, 1130, 38. Oder. Vital. bei Du Chesne, 
kt, Norm. script. p. 895. 

2) Bgl. Innocentüi II. epp. 4 u. 5 bei Miyne, T. 179. p. 55 sq. 

3) Jaffe (Gefch. des veutfchen Reiche unter Lothar, ©. 93) meint: auf der 
Donau (von Bamberg nah Würzburg!). 
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Ottos aus. Nachdem fih Nürnberg im Dftober 1130 ergeben hatte, 
wurde endlich die Würzburger Berfammlung eröffnet. Wie der hl. Bern: 
bard in Franfreih, jo war in Deutichland der hl. Norbert von Magpe: 
burg der eifrigfte Wortführer für Innocenz, während Erzbifchof Adel: 
bert von Bremen ald Legat des Gegenpapfted auftrat. Für Innocem 
wurden feine perjönlihen Tugenden, fein tadellofer Auf und die cano- 
nica electio geltend gemacht, und in der That war feine Wahl, wen 
auch nicht ganz correft, Doch etwas georbneter, als die feines Gegners 
indem, was Bernhard bejonders betonte, nad einmal vollzogener Wah 
(vor deren Caffirung) durchaus feine zweite hätte ftattfinden follen. — 
Der König und feine Fürften leifteten nun dem Papfte Innocenz bi 
Dbedienz, während der Gegenpapft Anaflet und die Hobenftaufen Fried 
rih und Conrad fammt ihrem Anhang mit dem Banne belegt wurden ?) 

Als der Papft dieß zu Clermont erfuhr, Tieß er dem König Rothe 
melden, daß er eine perfönlide Zufammenkfunft wünſche, und dieſt 
erfolgte im März 1131 zu Lüttich. Schon vorher, um Neujahr 1131, 
traf der franzöfiihe König Ludwig VI zu St. Benoit fur Loin 
mit dem Papfte zufammen und geleitete ihn ehrerbietig nach Orleauns. 
Gleich darauf, am 13. Januar 1131, hatte der Papft auch eine Zw 
fammenfunft mit dem englifhen Könige Heinrich I. zu Chartres, nad 
dem der bi. Bernhard diefen Fürften aus feiner bisherigen Unentſchie 
denheit herausgeriſſen und feine Bedenken gegen Innocenz befeitigt hatte. 
Heinrich bezeugte jest dem Papſte feine Ehrfurdt und erfreute deſſen 
Diener durch königliche Geſchenke. Bald darauf trat der Papft, von 
Bernhard, vielen Cardinälen und franzöfifchen Bifchöfen begleitet, vie 
Reife nah Lüttich an, wo ihn König Lothar am 22. März 1131 fe 
fih und ehrenvoll empfing. Mit der einen Hand führte er den weißen 
Zelter des Papfled, in der andern hielt er den Stab ale Symbol ver 
Bertheidigung ber Kirche. Anweſend waren zugleich die Erzbifchöfe vor 
Mainz, Cöln, Magdeburg und Salzburg mit vielen ihrer Suffraganen, 
im Ganzen wohl 50 Bifchöfe nebft vielen weltlichen Großen 2). Otte 
von SFreifingen und Andere bezeichnen dieſe Zufammenfunft als eine 
Synode ?), und die Verhandlungen dafelbft mögen auch vielfach einen 


1) Mansi, 1. c. p. 443 sag. Harzheim, T. Ill. p. 312 sqq. Jaffè, a a. 
O. S. 93 ff. Gervais, Heinrich V. und Lothar II. Bd. 1. ©. 151 ff. Bir 
terim, deutfche Eoncilien, Bv. IV. ©. 42 f. 

2) Pertz, T. VIII. (VI.) p. 538. 

3) Otto Fris. Chron. lib. VII. 18. 
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Spnodalcharafter getragen haben. Hauptzweck des Papftes war die Auf- 
forderung, Lothar folle das Idol, den Gegenpapft, aus Rom vertreiben, 
den rechtmäßigen Nachfolger Petri auf deffen Kathedra zurüdführen und 
son ihm die Kaiferfrone empfangen. König Lothar glaubte dieſe Ge⸗ 
legenbeit benügen zu follen und forderte oder wünfchte als Preis 
feiner Hülfe die Wiedereinräumung der Snveftitur, wie fie feine Bor- 
fahrer befefien hätten, indem das Reich durch Verluft diefes Privilegiums 
ſehr geſchwächt worden fei. Alle Duellen, die dieß berichten, drücken 
sh fo aus, als habe Lothar das Wormfer Concordat wieder aufheben 
wollen. Da er jedoch bei feiner Krönung noch über dieß Concordat 
hinausging und der Kirche noch größere Zugefländniffe machte (S. 346 f.), 
fo empfiehlt ſich Ludens Vermuthung (Bd. X ©. 67 u. 566): Lothar 
babe nur diefer weitern Einräumungen wieder entbunden fein wollen. — 
‚Bie dem fei, gewiß ift, daß ber König mehr forderte, als der Papft 
bewilligen wollte, und daß die Freunde des Leztern eine Wiederholung 
ver von Heinrih V. an Papft Pafchalis verübten Gewaltthat fürchteten. 
Da erbob ſich der hl. Bernhard und zwang den König durch die Kraft 
feiner Rede, von der ungeredhten Forderung abzulaflen und dem Papfte 
einen Heereszug nach Rom zu verfpredhen. Nur Petrus Diaconus fagt 
mit Unrecht, der Papft habe dem König die Inveſtitur mit Ring und 
Stab wieder eingeräumt ?). 

Während diejer Zufammenfunft in Tüttih bat Biſchof Bernhard von 
Hildesheim den Papft um Canonifation feines (mittelbaren) Vorfahrers 
Godehard (+ 1038), aber Innocenz vertagte die Entfcheivung auf bag 
bevorſtehende große Rheimſer Concil, weil Gegenftände jolcher Art nur 
auf allgemeinen Synoden verhandelt würden. Am vierten Faftenfonn- 
tage, den 29. März 1131, veranftaltete der Papit eine feierliche Pro- 
zeſſion nach der Kirche des bi. Rambert (zu Lüttih), wo er felbft bie 
Reſſe hielt und den König Lothar ſammt jeiner Gemahlin Richinza 
önte. Am gleichen Tage wurden die bohenftaufifchen Brüder und der 
Begenpapft Anaflet mit dem Banne belegt, Dito von Halberftadt da⸗ 
#gen, der vor drei Jahren, von feinen Sanonifern wegen Simonie ıc. 
mgellagt, von Honorius II. abgefezt worden war, in fein Bisthum 
reſtituirt und das Geſetz erneuert, daß Fein Priefter eine Frau haben 
md Niemand der Meſſe eines verbeiratheten Priefters anwohnen dürfe. — 
Da übrigens Lothar nicht fogleih nah Rom aufbrechen und zuvor noch 


— — — 





1) Mansi, I. c. p. 473. Harduin, |. c. p. 1194. 
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den — natürlich vergeblihen — Verſuch machen wollte, den Gegenpapft 
durch eine Gefandtfchaft zur Refignation zu bewegen, fo ſchied Innocenz 
mipftimmt aus Lüttih (im Anfange Aprils) und fehrte nah Franfreid 
zurüd, der Zeit fehnlichft entgegenharrend, wo er in Rom einziehen 
fönnte ?). 

‚Bon Lüttih aus begab fih König Lothar mit dem päpftlichen Legaten, 
Cardinalbiſchof Matthäus von Albano, und vielen Bifchöfen nah Trier, 
um bier Oſtern zu feiern und der Wahl eines neuen Erzbiſchofs anzu⸗ 
wohnen. Die bezügliche Berfammlung wird vielfah Synode genannt. 
Da Glerus und Laienfchaft (befonders ber Adel) einander feindlich ent- 
gegenftanden und die Laien alle Candidaten des Clerus verwarfen, fo 
bat Tezterer den Legaten und den Bifhof von Mes, einen Dann zu 
bezeichnen, der dem Papfte und dem Könige zugleich angenehm wäre. 
Sie nannten den Dompropft Adalbero von Mes; allein abermals wider 
firebten Adel und Bürgerfchaft, fo daß König Lothar die Entfcheibung 
des Streits auf die Mainzer Synode im Juni beflelben Jahres ver 
ihob. Bevor fie zufammentrat, hatte ein Theil des Trier’fchen Clerus 
den beſagten Adalbero wirklich gewählt, aber die Laien legten jezt zu 
Mainz Proteft dagegen ein, und auch König Lothar erklärte: er habe 
Adalbero’s Wahl nur unter der Borausfegung zu beftätigen verfprocen, 
daß fie rechtmäßig vor fi gebe und beiden Theilen genehm fei. So 
wurde die Trierfhe Sache auch zu Mainz nicht erledigt; dagegen fand 
bier der Straßburger Streit durch die freiwillige Nefignation des Bi 
ſchofs Bruno fein friedlihes Ende. Endlih mag Trittenheim Recht 
haben, wenn er fügt, daß auf der Mainzer Synode wiederum die An 
erfennung des Papftes Innocenz II. ausgeſprochen worden fei; offenbar 
unrichtig ift dagegen feine Angabe, daß auch ein Trierer Erzbifchof die 
fer Synode angewohnt habe 2). 

Papft Innocenz IL batte das Ofterfeft 1131 mit vieler Pracht im 
Klofter St. Denis begangen und darauf Paris und andere franzöfiice 
Städte befucht; jezt eröffnete er am 18. Oftober 1131, dem Feſte ded 
Evangeliften Lukas, die große Synode zu Rheims. Sie dauerte bis 
29. Oktober. Da ihre Aften nicht mehr vorhanden find, fo müffen wir 


1) Mansi, l.c. p. 473. Harzheim, T. III. p. 315. Pertz, T. VUL (VL) p- 
538. Jaffé, a. a. O. S. 97 ff. Gervais, a. a. O. Bd. 1. S. 162 f. Bir 
terim, deutſche Concilien, Bd. IV. ©. 43 ff. 

2) Mansi, 1. c. p. 478. Harzheim, 1. c. p. 321. Jaffè, a. a. O. S. 101. 
Binterim, a.a. D. ©. 47. Huper:, de Adalberto archiep. Mog. p. 30. 
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und begnügen, bie zerftreuten Nachrichten über fie forgfältig zu fammeln. 
Eine Tuelle fpriht von 50 Bifchöfen, eine andere von 300 Bifchöfen 
und Aebten, die zugegen gewejen; eine dritte meint, niemald zuvor fei 
in Aranfreich eine jo großartige Synode abgehalten worden. Außer 
stanfreih waren auch Deutfhland, England, Aragonien und Gaftilien 
sertreten. Suger fügt bei, auch Aquitanien; allein jedenfalls mochten 
aut einzelne Bifchöfe diefer Provinz zu erfcheinen gewagt haben, da ihr 
Serzog Wilhelm VIIL, der Sohn des Troubadourg, für den Gegenpapft 
Yartei genommen hatte, durch den Biſchof Gerard von Angouleme miß- 
leitet. Innocenz hatte Lezterem, und zwar aus guten Gründen, feine 
Bürde als apoftolifcher Legat in Gallien nicht erneuert, und ber leiden- 
ſchaftliche alte Mann war deßhalb auf Seite Anaflets getreten. Alfe 
Bemühungen des hi. Bernhard, auch Aquitanien für Innocenz zu ges 
winnen, waren biöher vergeblich geweſen und führten erft einige Jahre 
ipäter zu einem glüdlichen Ziele. Eben von Aquitanien fommend, traf 
it au Bernhard dem Wunfche des Papftes gemäß zu Rheims ein 
md wurde von Innocenz ganz befonders ausgezeichnet und in allen 
Dingen zu Rathe gezogen ?). Unter Anderm beauftragte ihn der Papft, 
während der Synode eine Fräftige Anſprache an die Bifchöfe zu halten 
und ihnen freimüthig die Wahrheit zu fagen. Die betreffende Rede 
dernhards ift jedoch nicht mehr erhalten und wir befigen nur noch eine 
Reminiscenz davon, die ein Anonymus 15 Jahre fpäter zu Papier 
brachte 2). 

Kurz vor der Synode, am 12. Dftober, war Prinz Philipp, der 
ete Sohn des franzöfiihen Königs Ludwig VI., der bereits zum Nach⸗ 
tolger gefrönt war, durch einen Sturz vom Pferde um’s Leben gefom- 
men. Bei der ungewöhnlichen Corpulenz des Königs befürchtete man 
einen plöglichen Tod, und Suger und Andere riethen ihm deßhalb, fo- 


1) Mansi, T. XXI. p. 453 sqq. Harduin, T. VI. P. II. p. 1187. Pertz, 
T. VI. (VI) p. 384. T. XI. (IX.) p. 137. Ratisbonne, Geld. vd. hl. Bern- 
kr. Tübingen 1843. Thl. L ©. 199 ff. 

2) Mansi, I. c. p. 467 sqq. Neander, der hi. Bernhard, 2. Aufl. ©. 98 f. 
Der Zweifel, welchen Mabillon in feiner Ausgabe ver Werte des hi. Bernhard 
(Vol IL oder T. V. p. 348 ed. Ven. 1765) gegen die Acchtheit viefer Rede erhob, 
Mt ih durch die Erwägung, daß fie von dem Anonymus erft nad 15 Jahren aus 
dem Gedächtniß niedergefchrieben wurde. Auch war ed nur ein lapsus memoriae, 
Kenn der Anonymus im Prolog fagt: Bernhard fei, als er dieſe Rede bielt, neben 
TR Eugen (flatt Innocenz) geflanden. — Auch noch zwei andere, auf Synoden 
thaltene Reden werden dem hi. Bernhard zugefchrieben. Opp. 1. c. p. 349 sqa. 

delele, Gonciliengelhidte. V. 24 
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gleich wiederum die Nachfolge fiher zu ftellen und feinen zweiten Sohn 
Ludwig jezt in Nheims vom Papſte falben und frönen zu laſſen. Der 
König fam am Samstag den 24. Oftober zu Rheims an, wurde fogleid 
in die Synode geführt, Füßte den Fuß des Papited, nabm dann feinen 
Sig an deflen Seite und ſprach einige Worte über das Unglüd, vas 
ihn betroffen babe. Darauf bielt der Papit eine Nede, um ihn zu 
tröften, da der Menfch feine wahre Heimath im himmliſchen Jerujalem 
habe und der verftorbene Prinz, in den Tagen der Unfchuld weggerafft, 
fiher in diefe beilige Stadt eingegangen fei. Zum Schluſſe ſprach ber 
Papft laut das Vaterunfer und die Abfolution für den Verſtorbenen und 
befahl allen Mitgliedern, am folgenden Tage im Feſtſchmuck bei der 
Weihe des jungen Prinzen zu erfcheinen. Sie wurde mit großer Pracht 
am Sonntage den 25. Dftober 1131 in der Hauptfirche zu Rheims vol: 
zogen und der Prinz von dem Papfte gefrönt und mit dem Dele aus 
jener Ampulla gejalbt, die der hl. Remigius bei der Krönung Chlodwige 
burch einen Engel vom Himmel erhalten haben joll 1). 

Am folgenden Montag, den 26. Oktober, famen der bi. Norbert 
von Magdeburg und der Bifchof Bernhard von Hildesheim als Geſandte 
des deutſchen Königs in Rheims an und überbradhten ein Schreiben, 
worin Lothar dem Papfte aufs Neue feine Ehrfurcht bezeugte und ihm 
den bevorftehenden Nömerzug meldete 2). Die Hauptftelle daraus lautet: 
„Ihr befiget der göttlichen Vorfchrift gemäß die Einfalt der Taube, wie 
die Lit der Schlange. Daber haben wir die erbabene Würde Eures 
Papſtthums mit der höchiten jchuldigen Verehrung anerfannt und ver 
fprehen Euch in Allem zu geboren . . . Was wir zu Lüttich mit Euch 
feftgejezt haben, find wir zu erfüllen bereit, und wenn Gott die Hier 
berniffe befeitigt, werden wir mit 30,000 Geharniſchten zu eurem Dienfe 
unzweifelhaft fommen und Mitte Augufts den Zug beginnen.” De 
Papft erwiederte: „Wie groß, berrliditer Fürft, deine Liebe gegen und 
und den apoftolifchen Stuhl ıft, das haft du ſchon öfter in Briefen auf 
geiprochen, durch Vollziebung unferer Aufträge bezeugt und durch Ueber: 
jendung königlicher Gefchenfe dargethan. Die Kirche bat durch die gött 
lihe Vorſehung dich, einen zweiten Juſtinian ald Geſetzgeber und einen 
zweiten Sonftantin als Eiferer gegen Juden und Steger, erforen und 
beftellt; und daber umfaflen wir dich mit befonderer Fiebe und fchließen 





i) Mansi, I. c. p. 453—457. Harduin, L c. p. 1187—11%. 
2) Mansi, I. c. p. 457 u. 462. Pagi, 1131, 13. 14. 
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did an und mit vorzäglicher Zuneigung. Wir wünfchen dir Glück wegen 
deines Wohlergehend und flchen unabläffig, daß die göttliche Gnade es 
wwabre und mehre. Betreibe daher, was du Gutes begonnen haft, volf- 
ringe, was du betreibft, und beeile dich, zu erfüllen, was du in deinem 
3riefe mir anzeigft, auf daß du die faiferlihe Krone zu Rom aus uns 
m Händen empfangeft ale Gabe Gottes, und mit David, Zacharias 
»d den übrigen heiligen Königen im bimmlifhen Palaſte gefrönt 
erdeit” 1). 

Diefe Gelegenheit benügend, erlangte der hl. Norbert vom Papfte 
ie Deftätigung der alten Privilegien feiner Kirche und die Erlaubniß 
u Einführung feines Ordens aud in der Diöcefe Magdeburg. Sein 
Begleiter Bernhard von Hildesheim aber erwirfte die Sanonifation fei- 
we Borfahrere Godehard, wie das päpftliche Breve vom 29. Dftober 
ist ?). 

Aud der Streit wegen bed Stuhld von Trier wurde vor die Rheim⸗ 
jer Synode gebracht. Abgeordnete des Trierer Clerus baten um Bes 
Kitigung Adalbero's, dieſer felbft aber war gefommen, um auf feine 
Rechte zu verzichten. Der Papſt erfannte, daß die Laien nur deßhalb 
gegen Adalbero opponirten, weil ein fo fräftiger Mann als Erzbifchof 
fir ihre felbfifüchtigen Zwecke gefährlich war. Er entfchied fih darum 
für ihn, zwang ihn, an den Sigungen der Synode im Pluviale und in 
ver Reihe der Erzbifchöfe Antbeil zu nehmen, und ertheilte ihm etwas 
Diter zu Vienne eigenhändig die Konfecration ?). 

Wie Lothar von Deutjchland, fo hatten auch die Könige Heinrich I. 
on England, Alphons VII. von Gaftilien und Alphons I. von Arago⸗ 
urn Gejandte und Briefe nach Rheims geſchickt, um den Papft zu be- 
üßen und ihm die Dbedienz zu bezeugen. Zugleich baten die Spanier 
m Unterflügung gegen die Mauren. Sehr wohlwollend aber nahmen 
pi und Synode ein Schreiben des eben in erfter Blüthe ftehenden 
Rırthäuferordend auf, das zu mutbigem Widerftand gegen die Schie- 
wtifer ermahnte ). 

Mit welhen Details der Papft zu Rheims beläftigt worden fei, er⸗ 


— 


1) Archiv von Schloſſer und Bercht N. 368 ff. Bgl. Jaffé, a. a. O. 
6. 116 ff. 

2) Mansi, 1. c. p. 453. 463. 

3) Pertz, T. X. (VIll.) p. 250. Jaffé , a. a. O. S. 112. Damberger, 
&. VIIL ©. 126, und Kritikheft ©. 14. 

4) Mansi, L c. p. 457. Harduin, L. c. p. 1190. 
24 * 
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feben wir aus einer noch vorhandenen Urkunde, wornah die Mönche 
von Marmoutier (S. 193) ein anderes Klofter wegen Beeinträchtigung 
ihrer Fifchgerechtigfeit verflagten. Der Papft beftellte eine Commiſſion, 
welche am fechsten Tage der Synode zu Gunſten der Kläger entichied 1). 

Natürlih wurde zu Rheims auch über den Glauben und die Eittens 
zucht gehandelt und im Intereſſe der Ieztern Canones aufgeitellt. Die 
17 Canones jedoch, welche Sirmond aus einem alten Coder von St. 
Michael de tumba mittheilte, und die dann in alle Concilienſammlungen 
übergingen, find faft fämmtlich mit denen von Clermont vom 3. 1130 
identifch, und nur c. 5, 9 u. 14 enthalten etwas Anderes 2). Eine an- 
bere Reihe von 14 Canonen unferer Synode finden wir im Codex 
Udalrici ?), und es fallen diefe nur theilwelfe mit denen Sirmonde 
zufammen. Aus einem Briefe des Papftes erhellt, daß die Synode nod 
weitere Sanones aufſtellte. Der Papſt fehreibt nämlih an Erzbiſchof 
Hugo von Tours, die Synode von Rheims babe befohlen, daß die 
Aebte den Bifchöfen Obedienz ſchwören müßten +); eine Verordnung, 
welche fi weder bei Sirmond, noch im Codex Udalrici findet. Unter 
folhen Umftänden läßt fich nicht ficher beftimmen, wie viele und welde 
Sanonen der Rheimfer Synove angehören. Wir geben im Folgenden 
bie Canonen des Codex Udalrici, verglichen mit denen im Gober Sir 
monde und denen der Synode von Clermont. 

1. Kauf und Berfauf eines donum ecclesiasticum ift verboten, hi 
Strafe des Verluftes und der Ercommunifation. (Aehnlich dem c. 1 bei 
Sirmond, welcher wörtfich identifh ft mit c. 1 von Clermont.) 

2. Der Pupft und das ganze Concil befchloffen, daß Niemand ber 
Meile eines concubinariihen over beweibten Prieſters anwohnen ſoll. 
(Aehnlich mit c. 5 bei Sirm.; fehlt in Elermont, fam dagegen zu Lüts 
tih ©. 367 vor.) 

3. Durch allgemeine Uebereinftimmung wurde beftimmt, daß alle Cle 
rifer vom Subdiafon an enthaltfam Ieben müßten. (Achnlich mit c. 1 
bei Sirm., welder = c. 4 von Glerm.) 

4. Niemand darf zum Archidiakon oder Defan oder Biſchof gewählt 
werden, außer er fei Diakon oder Priefter. (Aehnlih dem c. 8 bei 
Sirm., welder = c. 7 von Clerm.) 


1) Mansi, 1. c. p. 467. 

2) Mansi, Il. c. p. 358. Harduin, 1. c. p. 1191. 

3) Bei Eecard, corp. hist. medii aevi, T. 1. p. 15, und Mansi, 1. c. p. 46 
4) Mansi, 1. c. p. 426. 
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5. Ununterrichtete dürfen nicht zum Lefen der hl. Schrift verwendet 
werden. (Fehlt bei Sirm. und Clerm.) 

6. Die Cleriker follen clerifalifch gekleidet, auch rafirt fein und ge⸗ 
fhnittene Haare tragen. (Aehnlid dem c. 2 bei Sirm., welder = c. 
2 v. Clerm.) 

T. Nah dem Tode eined Bifchofs oder Priefterd darf nur der Oeko⸗ 
nem (der Kirche) die Hinterlaffenfchaft verwalten, bie der Nachfolger 
he übernimmt. (Aehnlich dem c. 3 bei Sirm., welder —= c. 3 v. Clerm.) 

8. Jede Kirche, welche hinreichend dotirt ift, fol ihren eigenen Prie- 
fer haben. (Aehnlich c. 9 bei Sirm.; fehlt zu Clerm.) 

9. Niemand darf an einen lerifer oder Mönch Hand anlegen. 
(Aehnlich dem c. 13 bei Sirm. und dem c. 10 v. Eferm.) 

10. Kirchen müflen von ihrer Gonferration an frei fein von jeber 
Gewalt eines Laien. (Aehnlich dem c. 7 bei Sirm., welder — c. 6 
v. Clerm.) 

11. Landleute follen befländig die Wohlthat des Gottesfriedens ge- 
nichen. (Berwandt mit c. 10 bei Sirm. und c. 8 v. Clerm.) 

12. Verordnung über die Treuga Dei im Allgemeinen. (Berwandt 
wit c. 11 bei Sirm., welcher = c. 8 v. Clerm.) 

13 u. 14. Ehen dürfen wegen vorgeblicher Berwandtfchaft nicht fo 
lädt getrennt werden. (Nur wenig verwandt mit c. 16 bei Sirm,, 
wider = c. 12 v. Clerm.) 

Bas Sirmond weiter bat, c. 6, 12, 15 u. 17, ift identifch mit c. 
3,9, 11 u. 13 von Glermont; ganz eigen ift ihm nur der c. 14, der 
das Aſylrecht einfchärft und bei Strafe der Ercommunifation jene zu 
ergreifen verbietet, welche in eine Kirche oder auf einen Kirchhof ge⸗ 
fohen find. 

Schließlich fagt der Codex Udalrici, die Synode habe zulezt noch 
ihr den Gegenpapft Anaflet und den Gegenfönig Conrad (den Hohen- 
jaufen) unter Auslöfhung der Kerzen die Ercommunifation ausgeſpro⸗ 
hen und diejenigen Cardinäle abgefezt, die fi) von der Einheit trennten. 
das Gleiche melden auch andere Quellen ?). 

As König Lothar, von feinem glüdlichen Feldzuge gegen die Wenden 
wrüdgefehrt, Weihnachten 1131 zu Cöln feierte, machte Die Wahl eines 
mem Erzbiſchofs eine Synode dajelbit nöthig. Außer dem König wohn 
tn ihr drei päpftliche Regaten bei. Wie zu Trier, fanden aud zu Cöln 
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Clerus und Laienſchaft einander feindlich entgegen; aber durch die Be 
mühungen des Königs und der Legaten vereinigte man fich endlich dabin, 
daß der von einer Partei geforderte Propft Gottfried von Zanten zu 
rüdtrat und Propft Bruno von St. Gereon in Cöln gewählt wurbe. 
Während diefer Synode farb eines ihrer Mitglieder, Biſchof Egbert 
von Münfter ?). 

Wie zu Cöln, fo verbandelte Lothar auch auf dem Hoftage zu 
Aachen (um Oftern 1132) über den hevorfiehenden Römerzug und be 
fiellte feinen Tochtermann, den Herzog Heinrih (den Stolzen) von 
Bayern zum Neichöverwefer für die Zeit feiner Abwefenheit. Nament⸗ 
lich follte er den Kampf gegen den Hobhenftaufen Friedrich fortführen, 
der noch immer in der Empörung beharrte. Die Romfahrt war jedoeh 
fehwieriger, als ſich Lothar vorgeftellt hatte, indem die deutfchen Fürften 
ihre Contingente nicht gehörig ftellten und fo flatt der gehofften 30,000 
nicht der zehnte Theil, ja nicht einmal 2000 Geharnifchte zuſammenge⸗ 
bracht werden fonnten. Dazu fam, daß nicht blos die Normannen im 
Süden, fondern auch viele Lombarden auf Seite des Gegenpapftes flan- 
ben und in der Lombardei noch immer der Gegenfönig Conrad hanste. 
Dennoch eröffnete Lothar mit diefer Heinen Schaar am 15. Auguft 1132 
den Zug von Würzburg aus, ftrafte Augsburg wegen hohenſtaufiſcher 
Geſinnung und gelangte im Herbft durch das Etfch- und Trienterthal 
nach Oberitalien. Mit Vergnügen erfuhr er, daß furz zuvor der Gegen 
fönig das Land verlaflen babe, weil die Sympathie für ihn erfaltet und 
die Zahl feiner Anhänger immer Feiner geworden war. 

Dem Könige Lothar voran waren Papft Innocenz und der hl. Berw 
bard nach Italien gegangen, und Erfterer hatte nach Oſtern 1132 eine 
Synode zu Piacenza gehalten, um die Bifchöfe der Lombardei und 
der Provinz Ravenna ıc. enger an fih zu fchließen 2). Beſonders er 
folgreich waren gleichzeitig die feurigen Reden Bernhards, ber in ber 
ganzen Lombardei umbherreifend unzählige Herzen für die gute Sade ge 
warn und überdieß viele Feindfchaften und Kriege einzelner Städte been 
bete. Aufden Ronfalifchen Feldern bei Piacenza trafen Bernhard und Inne 
cenz im November mit König Lothar zufammen, und viele italienifche Her 
ren und Städte bezeugten bier ihre Unterwerfung unter Reztern. Andere 
fpotteten über das Feine Heer, dag er mitgebracht. Aber dieß vermehrte 
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ſich täglich durch Anhänger in Italien, fo daß er nad und nad) faft alle 
wiberfpenftigen Städte demüthigen oder doch im Schache halten und im 
Frühjahre 1133 ungehindert gegen Rom ziehen konnte. Hier herrfchte 
nech immer der Gegenpapft Anaklet; aber feine normannifchen Freunde 
kennten ihn nicht fhügen, zumal fie unter einander felber entzweit waren. 
Anaklet juchte darum mit Lothar gütlih zu verhandeln und muchte den 
Borfchlag, der König möge fommen und aufs Neue unterfuchen, welche 
Wahl, die feine oder die feined Gegners, die rechtmäßige fei. Natürlich 
erhob ſich jezt in Rom die bisher unterdrüdte Partei der Frangipani 
für Lothar, und da Anaflet jeden gewaltfamen Widerftand verbot, fo 
kemächtigte fi) der König ohne Schwierigfeit des fühlichen Theiles der 
Stadt fammt dem Lateran und Aventin (Ende Aprils und Anfangs 
Ri). Den Lateran übergab er dem Papſte Innocenz, im Aventin 
aber ſchlug er feine eigene Reſidenz auf, während der Gegenpapft unter 
Anderem noch die Peteräfirche inne hatte und die Burg des Crescentius 
bewohnte. 

Als jezt auch Innocenz ſich geneigt erklärte, die Rechtmäßigkeit bei— 
der Papſtwahlen durch den König neu unterſuchen zu laſſen, wollte Ana⸗ 
Het nichts mehr davon wiſſen und wurde deßhalb auf's Neue verworfen 
und geächtet, ohne dag man jedoch Waffengewalt gegen ihn angewandt 
hätte. Namentlich wollte Lothar aus veligiöfer Scheu eine Erftürmung 
der Petersfirche vermeiden und ergriff darum auf den Rath des hi. Nor⸗ 
bert, der ihn begleitet hatte, den Ausweg, daß er fih fammt feiner 
Gemahlin am A. Juni 1133 im Lateran (zum Kaifer) frönen Tief. 
Auch wurde jezt der Streit über die Mathildiſche Erbſchaft dahin ges 
Hlihtet, daß der Kaifer und fein Tochtermann die Allodien, welde 
Mathilde der römischen Kirche gefchenkt, vom Papfte zum Lehen erhielten. 
hiefür, und nicht wegen der Kaiferfrone, leiftete Lothar dem Papfte einen 
kehenseid und fehrte dann nach Deutfchland zurück, nahdem er zuvor 
ach vergeblich den hi. Bernhard und Norbert behufs einer Ausgleihung 
an den Gegenpapft gefchict hatte. 

Um einen Krieg mit Anaflet zu vermeiden, begab fich fofort Papft 
Junocenz fammt dem hl. Bernhard nah Piſa und jchickte Lezteren von 
da in Bilde nach Deutfchland zu Kaijer Lothar, deſſen Anfehen von 
Tag zu Tag wuchs. Nachdem fein Tochtermann Heinrich der Stolze 
die Hohenftaufen auch aus Ulm vertrieben und dieſe Stadt fammt man» 
hen hohenſtaufiſchen Gütern verbeert Hatte, bat Herzog Friedrich von 
Schwaben um Gnade und Berzeihung. Lothar ftellte folche Bedingungen, 
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dag die Verfühnung faum möglich war; da erfchien Bernhard in päpft- 
lichem Auftrag bei dem Reichstag zu Bamberg im März 1135 und bes 
wirkte die Ausgleichung. Friedrich erbielt das Herzogthum Schwaben 
wieder und verfprah Treue. Auch für Conrad wurde Verzeihung in 
Ausficht geftellt, und auch er unterwarf fih in Bälde. 

Kurz zuvor im 5. 1134 hatte Bifchof Gottfried von Chartres ale 
päpftlicher Legat die große Synode zu Jouarre (Jotrum) bei Meaur 
veranftaltet. VBeranlaffung dazu gaben zwei fchrediiche Mordthaten, von 
©eittlihen an Geiftlichen verübt. Der würdige Prior Thomas von St. 
Viktor bei Paris, der das Vertrauen feines Biſchofs Stephan in hohem 
Grade genoß, hatte fih wiederholt und mit Erfolg den Erpreflungen 
des Archidiakon Theobald widerfezt. Als er nun einft den Bifchof auf 
einer frommen Reife begleitete, wurden fie auf dem Heimweg am Sonn 
tag den 20. Auguft 1133 von den Neffen des Archidiakons überfallen 
und Thomas in den Armen des Bifchofs erſtochen. Lezterer ercommus 
nicirte die Mörder und ihre Mitfchuldigen, ging, feines eigenen Lebens 
nicht mehr ficher, nach Clairvaux, meldete das Gefchehene dem päpf- 
lichen Legaten Gottfried von Chartres und bat ihn, nad Clairvaux zu 
fommen, um bier das Weitere mündlich zu verabreden. In Folge hievon 
berief der Legat die Bilchöfe der Provinzen Nheimd, Rouen, Tours und 
Sens nah Youarre. Der zweite Fall, der dba verhandelt werben 
follte, betraf den Subdefan Archembald von Orleans, der um diejelbe 
Zeit, wie Thomas von St. Viktor, und aus demfelben Grunde von dem 
Archidiakon Johann von Orleans ermordet worden war, weil er ib 
feinen Ungerecdhtigfeiten widerjezt hatte. — Wir willen nicht, in welder 
Weife die Synode zu Jouarre die Frevler beftrafte; dagegen ift befannt, 
daß fich Leztere an den Papft wandten, und daß Ardidiafon Theobald 
namentlich geltend machte, er trage feine Schuld an dem, was feine 
Neffen getban hätten. Der HI. Bernhard richtete darum in beiden An 
gelegenheiten mehrere Briefe an Innocenz (epp. 158. 159. 161), 
bauptfächlih um die Schuld Theobalde zu erweilen, und in Folge davon 
wurden Die Beichlüffe von Jouarre vom Papfte nicht blos beftätigt, fon 
dern noch verfehärft 2). ine andere franzöfiiche Synode zu Narbonnt 
im 53. 1134 berieth über die traurige Lage der Diöcefe Elne, die von 
farazenifchen Piraten fo viel zu leiden batte; die Synode zu Mont 


1) Mansi, 1. c. p. 446 sqq. Marduin, 1. c. p. 1183. Pagi, 1135, 5 54 
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lier aber in "demfelben Jahre ſprach die Kirche von Beſſan dem 
ter St. Tiber in der Didcefe Agde zu, trog der Anfprüce, die das 
ter Casa Dei erhoben hatte. ine fpätere Synode zu Uzez im 9. 
I beftätigte diefe Entfcheidung ?). 
Während fi Papſt Innocenz zu Pifa aufhielt (bie zum zweiten 
e Lothars nach Italien), veranftaltete er dafelbft eine große Synode, 
man biöher allgemein dem Jahre 1134 zugefchrieben bat. Jaffé 
e jedoch, daß fie dem Jahre 1135 angehöre 2). Seine Hauptquelle, 
angonis cronaca Pisana, fagt ausbrüdlih, die Synode habe am 
Mai 1136 begonnen (nah Pifaner Rechnung, welche das neue Jahr 
25. März an datirt; nad unferer Rechnung — 30. Mai 1135). 
aſo fchreibt Odericus Bitalis (lib. XIII. p. 900) unfere Synode dem 
re 1135 zu (nur gibt er den Ort nicht richtig an). Dazu paßt 
fh eine Stelle in dem Briefe des Papfted, worin er den Erzbifchof 
Dolus und feine Suffraganen nah Pifa zu der Synode beruft, die 
an Pfingften abhalten wolle ?). Im Jahre 1135 fiel nämlich 
igſten auf den 26. Mai (paßt zum 30. Mai der cronaca Pisana), 
rend es im %. 1134 erft auf den 3. Juni zutraf. Außerdem fpre- 
für dad Jahr 1135 noch folgende zwei Fakta: Zu Pifa wurde Bi⸗ 
f Dtto von Halberftadt abermals (S. 367) abgefezt *); das fann 
nicht vor 1135 gefchehen fein, denn im Anfange dieſes Jahres 
er noch ermweislich und unbeftritten in feiner Würde. Ebenſo wurde 
hof Alerander von Füttich, der, wegen Simonie verflagt, auf wieber- 
e Ritation nicht erfchienen war, zu Pifa abgelezt. Die Nachricht 
on brachte ihm den Tod. Er ftarb aber am 6. Juli 1135 °). 
Auf dieſe Synode bezieht fi auch der 255fte Brief des hl. Bern 
. Wir erfehen daraus, daß der franzöfifhe König Ludwig VL, 
n den Papft mißftimmt, die Bilchöfe feines Reichs nicht nah Pifa 
n laffen wollte, bis ihn Bernhard zur Nachgiebigfeit ermahnte, mit 
Beifügen: „Wenn du übrigens mit dem firengen Benehmen des hi. 
ihles gegen dich nicht zufrieden bift, fo werden die franzöfiihen Agen⸗ 
‚ welche dem Concil anwohnen, dahin arbeiten, daß zurüdgenommen 
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wird, was zurüdzunehmen iſt. Ich meinerfeits werde, wenn ich einiger 
Einfluß habe, ihn fiher verwenden” ?). 

Daf der Hl. Bernhard der Pifaner Synode anwohnte, erfahren wi 
von feinem zweiten Hauptbiographen, dem Abte Ernald von Bonneval 
(lib. I. 2), der zugleich von den hohen Ehren fpridht, die man ihm 
erwiefen babe, wie ohne feinen Rath nichts verhandelt und befchloffen 
worden jei, und wie bie Menge derjenigen, bie ihn befuchen wollten, 
die Thüre feines Gemaches beſtändig belagert habe 2). Derfelbe Ernald 
nennt (1. c.) die Pifaner Synode eine fehr berühmte (magnae gloriae) 
und bemerft, es jeien dafelbft aus dem ganzen Abendland Bifchöfe und 
andere Geiftliche zugegen gewefen. Damit flimmt eine von Cardinal 
Aragonius aus dem Batifanifhen Archiv mitgetheilte Notiz überein: 
„der Papft feierte die Synode in der Domfiche zu Pifa in Anweſenheit 
von Prälaten aus Spanien, Gasconien, England, Franfreih, Burgum, 
Deutichland, Ungarn, der Lombardei und Tuscien. Dabei wurden unter 
Anderem die Biichöfe Euftahius, Valentin von Drange, Petrus von 
Terbona (Tortona in Italien), Hubert von Lucca, der von Bergamo 
und Bofanus von Arezzo abgefezt” 3). Daß diefe Notiz in Betreff dei 
Biſchofs von Lucca nicht richtig fer, bat ſchon Manft gezeigt. 

Abt Ernald bemerft weiter: „alle Thaten dieſes Concils zu erzählen, 
würde zu weit führen; die Hauptfache war, daß Petrus (Leonis, ver 
Gegenpapft) ercommunicirt und alle feine Anhänger ohne Hoffnung auf 
Reftitution abgeſezt wurden.” 

Bon Odericus Vitalis (1. c.) erfahren wir, der Bapft habe auf bie 
jer Synode Bieled vorgebradht, was zum Nutzen der Kirche gereiden 
follte, fei jedoh dur Die Zeitumftände gehindert worden, Allee zu 
vollenden. Ganz befonderd habe ihn dabei der Erzbifchof Hugo ven 
Rouen unterftüzt und deßhalb auf diefer Synode den Primat über viel 
andere Biſchöfe erhalten. 

Die von Jaffé (Regesta Pont. p. 573) citirte cronaca Pisana, 
bie wohl identiſch it mit jener Piſaner Chronik, welche ſchon Pagi be 
nüzte (ad ann. 1134, 1), gibt weiter an, daß auf unjerer Synode 
Engelbert, von Kaifer Lothar zum Markgrafen von Tuscien beftellt, in 
fein Amt inveftirt worden fei. Die Pifaner hätten ihn freundlich auf 
genommen, die Luccenſer aber verjagt. 





1) S. Bernardi, Opp. ]. c. T. J. p. 111. Ratisbonne, 1. 226. 
2) S. Bern. Opp. 1. c. Vol. III. T. Vi. p. 510. 
3) Mansı, 1. c. p. 488 sq. 
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Bie wir oben fahen, hatte Erzbifhof Anfelm von Mailand ven 
nfönig Conrad gefrönt, die Partei des Gegenpapſtes ergriffen und 
ber ihn verhängten Cenſuren verachtet. Aber duch das Auftreten 
„. Bernhard in der Lombardei fam fchon zur Zeit der erften Rom⸗ 
Lothars ein befierer Geiſt auch in viele Elerifer und Laien Mais 
;, fo daß Mande von nun an fogar das Cifterzienjergemand"trugen 
ganz ascetifch lebten. Diefe Partei erflärte fi) nun gegen ven Erz- 
f und für den Papft und brachte es dahin, daß über diefe Dinge 
ner Bolfsverfammlung disputirt werben follte. Hier befchuldigte 
Archipreöbyter Stephan den Erzbifhof der Härefie und anderer 
eben, und der Magiftrat befchloß, die Suffraganen von Mais 
zu berufen, um über diefe Anklage’ zu entfcheiden. Dieß gefchab; 
als nun neben den Bilchöfen auch jene Quaſiciſterzienſer in die 
immlung traten, rief ver Exrzbifchof in feinem leidenfchaftlichen Haſſe: 
diefe in den weißen und grauen Kutten find Keger.” Die Folge 
daß er aus Mailand vertrieben und bie Verwaltung des Eraftifts 
veilen dem Biſchof Roboald von Alba übergeben wurde ?). 
lls der bi. Bernhard auf der Reife zur Pifaner Synode wieder 
Italien Fam, baten ihn die Mailänder um die Ehre eines Bes 
3, damit er ihre Ausfühnung mit dem Papfte vollende. Er freute 
effen und verfprach, gleich nach Beendigung der Synode bei ihnen 
treffen (ep. 132). Gleichzeitig fchickten fie auch eine Deputation 
Piſa, um dem Papfte Innocenz den Eid der Treue zu ſchwören. 
wurde freundlich aufgenommen und vom Papfte die Abfegung Ans 
; beftätigt, feine Verjagung gebilligt 2). 
Ye Pijaner Synode verhandelte auch über die Angelegenheit des 
iacenſermönchs und Diakons Heinrich, der nad dem Tode Peters 
Bruis an die Spige der pietiftiich-[piritualiftifchen Häretifer in Süd⸗ 
reich getreten war. Schon ungefähr zwanzig Jahre zuvor war 
ich, damals noch ein junger Menih, aus Yaufanne nach Frank⸗ 
gefommen und mit großem Erfolge ald Bußprediger aufgetreten. 
e Feinde nannten ihn einen Heuchler, aber die ascetiſche Strenge 
apoftofifhe Armuth, die er an den Tag legte, und die ganze Art 
d Ericheinend, wie er in grober Mönchsfutte, baarfuß, mit langem 
te, ein Kreuz in der Hand, einherging, während feine Schüler ein 


D Pagi, 1133, 15 gg. 
2) Mensi, L c. p. 486. Harduin, 1. c. p. 1198. 


380 Heinrich der Eluniacenfer. 


anderes großes Kreuz ale Fahne ihm vorantrugen, — alles dieß machte, 
verbunden mit dem Feuer feiner Rede, fo großen Eindrud auf das Bolt, 
dag Alt und Yung, Männer und Frauen berbeiliefen, um ihre Sünden 
zu beichten. Namentlich war e8 die Unlauterfeit und Kleiderpracht, gegen 
bie er eiferte. Selbft fteinerne Herzen, glaubte man, fünnten ihm nicht 
wiberftehben, und fein Auge bringe mit gebeimnißvoller Kraft in alle 


Falten der Seele, fo daß die Sünden eined Jeden ihm befannt feien. 


Dabei wußte er Strenge und Milde fo mit einander zu verbinden, daß 
Biele verficherten, nie einen firengeren, aber auch nie einen freundlicheren 
Menichen gefeben zu haben. — Am Afchermittwod . 1116 Tamen zwei 
feiner Schüler nah Mans und fragten, ob man ihren Meifter nicht 
während der fommenden Faften als Bußprediger zulaflen wolle. Die 
Einwohner von Mans, die fchon viel von Heinrich gehört hatten, freu 
ten fih deſſen, und auch der Bifchof, der berühmte Hildebert von Mant, 
gab feine Zuftimmung. Da er felbft eben nah Italien reifen mußte, 
befahl er feinen Archidiakonen, den Fremden freundlich aufzunehmen. 
In Bälde gewann Heinrich zu Mans die Laien und den niedern Elerus, 
während die höheren Elerifer mit ihm unzufrieden waren. In Folge 
feiner Strafpredigten gegen die Sünden des Clerus begann nämlich das 
Volk, die reihen und vornehmen Geiftlihen zu verfolgen und ihren 
Gottesdienft zu fliehen. Mehrere derfelben famen fogar in Lebensgefahr 
und fonnten nur durch Fräftiged Kinfchreiten des weltlichen Armes ger 
rettet werden. Dean fieht, daß Heinrich gleih andern Häretifern vor 
und nad ihm jenes fouveraine Mittel zur Erlangung der Volfsgunfl 
nicht verſchmähte, — die Philippica gegen die Sünden bes Clerus. 
Die Geiftlichfeit von Mans fchickte ihm deßhalb ein Schreiben, des In⸗ 
balts: „man habe ihn Liebevoll aufgenommen; aber flatt Frieden ſtifte 
er Zwietracht, bringe Haß ftatt Liebe, Schmähung ftatt Segnung, ver 
wirre die Kirche, habe Zwietracht gefüet zwifchen Clerus und Volk, ſei 
Schuld an den zehn Verfolgungen, die zu Mans gegen Geiftliche ent 
ftanden, habe Leztere öffentlich für Häretifer erklärt und ihnen den Zus 
daskuß gereicht. Ueberdieß, und das fei noch viel fchlimmer, babe er 
Vieles vorgebradht, was dem Fatholifchen Glauben zuwider fei, und es 
werde deßhalb im Namen der beiligften Dreieinigfeit, des Papftes Pas 
ſchalis und des Bifhofs Hifvebert ihm und feinen Genoflen alles Pre 
digen in der Didcefe Mans verboten.” Heinrich gehorchte nicht. Als 
man ihm das Schreiben des Klerus verlag, fchüttelte er bei jedem Punkte 
ben Kopf, fprehend: „du lügſt.“ Das Volk aber war ihm gang und 
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zugethan und brachte freudig Gold und Silber in Menge herbei. 
behielt davon nur Einiges für ſich und begann jezt allerlei Reformen 
fittlichen Leben, während er felbft nicht keuſch geweſen fei. Die 
uenöperjonen, die bisher unfeufch gelebt, mußten ihre (unanftändie 
) Kleider fammt ihren Haaren verbrennen; bei Schließung von Ehen 
ten feine Ausfteuern und Heirathögüter mehr gegeben werben (die 
jollte fein Kauf fein), die verbotenen Berwandtfchaftsgrade wurden 
t mehr beachtet, und auf Heinrichs Rath nahmen viele Jünglinge 
onen zu Frauen, bie vorher Huren gewefen waren. Biele unglüd» 
: Eben und zabliofe Ehebrüche waren die Folge hievon. — Al Dir 
f Hifvebert aus Rom zurüdfehrte, verließ Heinrich die Stadt und 
3 eine Wohnung in der Nachbarſchaft. Das Volk aber nahm den 
yer jo bochverehrten Biſchof unfreundlih auf und rief, ald er den 
zen ertheilen wollte, „wir wollen deinen Segen nicht, du magft Koth 
nen; wir haben einen andern Vater und Hirten, ber dich weit über- 
ft; deine Cleriker haffen ihn, weil er ihre Häreſie und Unfeufchheit 
hüllt.“ Der Bifhof ging fehr vorfichtig zu Werke, befuchte nad 
igen Tagen ben jchwärmerifchen Mönch, Tieß fich mit ihn in ein Ge⸗ 
äh ein, überführte ihm dabei feiner Unwiſſenheit in den Anfange- 
inden eines Clerikers, jo daß er gefteben mußte, er könne das Bre⸗ 
s gar nicht beten, und unterfagte ihm endlich den weitern Aufenthalt 
feiner Diöcefe. 

Heinrich wandte fih nah Süden, in jene Gegenden, wo. fchon Peter 
x Bruis jeine Jrrlehren ausgeftreut hatte, und von jezt an batirt fich 
ne Berbindung mit biefem und fein eigener Fall in die Härefie. Nach⸗ 
Rn er bier fein Unweſen anderthalb Decennien lang getrieben, bemädh- 
te fich feiner der Erzbifchof von Arles, der ihn zur Aburtheilung vor 
Synode von Pija ftellte. Sie erflärte ihn für einen Häretifer und 
j ihn einfperren. Nach einiger Zeit freigelaffen, begann er fein Un- 
fm aufs Neue 9. 

Ob die Sanonifation des Bischofs Hugo von Grenoble, dieſes Be⸗ 
derers und Mitbegründers der Karthaufe, am 22. April 1135, furz 
t Eröffnung der Pifaner Synode, oder ein Jahr früher oder fpäter 
tigehabt habe, ift zweifelhaft 2); dagegen erfahren wir aus einer Urs 


1) Acta Cenoman. bei Mabillon, Analecta T. III. p. 312. Pagi, 1116, 
\sgg. und 1134, 4. Reander, Kirchengeich. Bv. V. ©. 805 ff. 
2) Memsi, 1. ec. p. 417. Baron. 1134, 2. 
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funde des hl. Leopold von Deftreih, daß er die Betätigung bes von 
ihm jüngft gegründeten Auguftinerchorherrnftifts Klofterneuburg zu Piſa 
nachfuchte, und daß der Papft und die 56 anwefenden Bifchöfe diejelbe 
gerne und feierlich ertheilten ?). 

Endlih hat die Pifaner Synode auch Canones aufgeftellt, von denen 
wir jedoch nur mehr ſechs befigen. Sie erflären die Ehen der Mönde 
und Cleriker vom Subdiafon an für ungültig, verbieten die Simonie 
bei Strafe der Infamie, verpönen die Unfitte, Ardidiafonate und De 
fanate ıc. an Solche zu vergeben, welche die betreffende Werbe nidt 
haben, ja fogar an ganz junge Leute; belegen eben, der an einen 


Geiftlichen oder Mönd gewaltfam Hand anlegt, mit dem Anathem und . 


erneuern das Aſylrecht der Kirchen und Kirchhöfe 2). 

Um die gleiche Zeit mit der Pifaner Synode, an Pfingften 1135, 
batte zu Leon in Spanien eine große VBerfammlung (mehr Reichötag 
als Concil) ſtatt, auf welcher König Alphons VII. von Caftilien ven 
Titel „Kaiſer“ annahm und als folcher feierlich gekrönt wurde. Zwei 
andere ſpaniſche Synovden zu Burgos und Valladolid in den Jah⸗ 
ren 1136 und 1137 fuchten unter dem Vorſitze eines päpftlichen Legaten 
zwifchen den Königen der iberifchen Hafbinfel Frieden zu fliften ?). 

Nah Beendigung der Synode von Pila fchidte der Papft ven hl. 
Bernhard ſammt zwei Garbinälen nah Mailand, um das dortige 
Schiema vollends zu tilgen und alle Berirrten zur Kirche zurückzufüh⸗ 
ren. Ad Gehülfen nabm Bernhard den vortrefflihen Biſchof Gottfrieb 
von Chartres mit fih. Kaum erfuhren die Mailänder, daß der hode 
verehrte Abt, nah dem fie ſich ſchon fo Tange gefehnt, in der Nähe fei, 


fo ftrömten fie ihm jubelnd und bußfertig entgegen, und feine Worte’ 


und Wunder bewirften, daß aller alte Groll vergeflen und die Firchlide 
und bürgerliche Eintracht wieder bergeftellt wurden. Darauf verfammer 
ten fih die Suffraganen von Mailand zu einer Synode daſelbſt und 
wählten den bisherigen Adminiftrator, Bifchof Roboald von Alba, zum 
wirklichen Erzbiſchof *). 

Um diefelbe Zeit rüftete Kaifer Lothar zu einem zweiten Zuge nach 
Stalien, den wiederholten Bitten des Papftes und des bi. Bernbarb 


— — — — — — 


1) Manci, I. c. p. 489 3q9. Das Datum der Urkunde iſt nicht richtig, denn 
das Jahr MCXXXIV paßt nicht zur Indictio XV; Ieztere fordert MCXXXVI. 

2) Mansi, 1. c. p. 490. 

3) ‚Mansi, 1. c. p. 498. 503. 507. Pagi, 1137, 2%. 

4) Ernald, vita S. Beruh. lib. II. 2. Mansi, 1. c. p. 499. 
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ebör gebend. Auch die Venetianer und Griehen hatten ihn dazu ein- 
laden, da fie von ihm eine Demüthigung ihres Feindes, des Königs 
oger von Sieilien, bofften. Die Beendigung ded Kampfes mit den 
obenftaufen gab jezt die Möglichkeit, folche Plane zu verfolgen. Lothar 
ldete dieß dem Papfte und verhandelte darüber mit feinen Fürften auf 
n Reichötagen zu Speier und Aachen an Weihnachten 1135 und 
tern 1136. Es fam dießmal ein großes und erlefenes Heer zuſam⸗ 
m, das um die Mitte Augufts 1136 von Würzburg aufbrah und 
der durch das Trienterthal nad) Oberitalien zog, wo fich, wie früher, 
ermals ein Theil der Städte für, der andere gegen den Kaiſer er- 
irte. Verona und Mailand, ihm früher fo feindfelig, traten alsbald 
if feine Seite; aber fo groß war der Haß der Italiener gegen einander, 
ij manche Städte, die bisher dem Kaifer am eifrigften anhingen, jezt 
1 Haß gegen Mailand von ihm abfielen. Ja manche der oberitali- 
hen Städte wechjelten wiederholt die Farbe, fo daß ſich Lothar gend- 
nt ſah, in einem Zeitraum von fehs Monaten ganz Oberitalien zwei⸗ 
al von Oſt nach Wet und umgefehrt zu durchziehen. Sp gelang es 
a, durch Eroberung vieler Burgen und Städte das faiferliche Anfehen 
never berzuftellen. Für das weitere Unternebmen tbeilte er das Heer 
ı zwei Züge; mit dem öftlihen wollte er felbft über Ravenna nad 
Ipalien vorbringen, während fein Tochtermann, Herzog Heinrih von 
ern, von Welten nah Süden ziehen follte. Bei Annäherung des 
Iiiers hatte König Noger Unteritalien verlaffen und fih nah Sici- 
eu begeben. Um fo leichter gewann Lothar die normannifchen Städte 
ld durch Gewalt, theils Durch freiwillige Uebergabe. Nicht minder 
tjolgreich war der Zug des weftlichen Heeres; Florenz, Yucca, Siena 
m andere Städte Tusciens mußten fich ergeben. In Grofleto (bei 
Siena) traf Herzog Heinrich mit dem Papfte zufammen, der ſich fofort 
em wetlichen Heereszuge anſchloß. Cine Stadt nad der andern zum 
horfam zwingend, eiften fie an Rom vorbei nach Monte Caffino, das, 
benfalls gegenpäpftlich und ficilianifch gefinnt, nach heftigem Widerftande 
wi den Kaifer, aber nicht den Papft anerkannte. Und damit begnügte 
ih vorderhand Herzog Heinrich, zur großen Unzufriedenheit des Papftes. 
darauf wurde das ganze Fürftenthum Capua und auch Benevent erobert. 
dei Bari famen am 30. Mai 1137 Kaifer und Papft, überhaupt beide 
Peerlinien zufammen, und diefe Hauptfeftung Rogers wurde erobert. 
Ganz entmuthigt bot er Unterwerfung und Frieden an, doch Lothar 
wollte ihn bis nach Sieilien verfolgen und einen andern Herzog für 
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Apulien aufftellen. Aber Meuterei im eigenen Heere und Zerwürfnifle 
mit dem Papfte veranlaßten den Kaifer, den erften Theil feines Planes 
wieder aufzugeben. Wohl von Roger beftohen, murrten Biele im fais 
ferlichen Heere über die lange Dauer des Zuges, und bei Melfi fam es 
zu einer förmlichen Emeute. Der Papft, die Carbinäle und ber Erz 
bifhof von Trier wären dabei, als die Haupturfachen bes langen Krie 
ges, getödtet worden, wenn nicht der Kaifer eben noch rechtzeitig per 
fönlich zu ihrer Rettung erfchienen wäre. Bald darauf, nachdem auf - 
Salerno erobert war und flatt Rogers ein anderer Herzog für Apulien 
erwählt werben follte, erhob fih die Frage, ob der Papft oder der Kar 
fer Oberlebensherr diefer Gegenden fei, und da fein Theil feine Rechte 
aufgeben wollte, vereinigte man fich dahin, daß der neue Herzog, Graf 
Rainulph, von Beiden zugleich belchnt wurde. Außerdem war Lothar 
unzufrieden, daß der Papft in feinen Pan, die Nachfolge im Read 
feinem Tochtermann Herzog Heinrich zu fichern, nicht recht eingehen 
wollte; einen dritten Zanfapfel aber bildete Monte Caſſino, deſſen gegen 
Innocenz rebellifcher Abt Rainald wie von Herzog Heinrich, fo and 
vom Kaifer befchüzt wurde, bis ſich endlih nad mehrfachen Streite 
Beide mit feiner Abfegung und der Wahl Wibalds von Stablo (ber 
jedoch bald wieder verzichtete) einverfianden erflärten. Papſt und Kaifer 
fehrten jezt zurück und Innocenz nahm feinen Sig wieder zu Rom, ob 
gleih Anaklet noch immer einen Stabttheil befaß und König Roger vor 
Sieilien nad) Lothar Abzug fih wieder Unteritalieng bemächtigt um 
zugleich die Sache des Gegenpapfted gefördert hatte. Nicht geringen 
Schaden fügte jedoch Lezterem der HI. Bernhard zu, ber jezt mehren 
feiner gewichtigften Anhänger, wie den Bifchof von Porto, für Innocens 
gewann. Als Anaklet im folgenden Jahre 1138 ftarb, ließ fich fein 
durch Roger von Sieilien aufgeftellier Nachfolger Viktor durch den 
bi. Bernhard alsbald mit Innocenz verfühnen. Kaifer Lothar hatte dieß 
nicht erlebt. Schon frank eilte er im Herbſte 1137 durch Oberitalin 
über die Alpen und farb unterwegs in einer Hütte zu Breitwang in der 
Nähe von Füßen und Hohenihwangau am 3. Dezember 1137, umgeben 
von feinen Bifchöfen, die ihm die hl. Saframente gereicht hatten 9. 
Kaifer Lothar hatte vor feinem Tode die Reichskleinodien feinem 
Tochtermann Herzog Heinrich von Bayern übergeben. Gleichzeitig ver 
lieb er ihn auch das Herzogthum Sachſen. Schon etwas früher halte 


1) Jaffé, Lothar IL ©. 181— 224. Zanffen, Wibald v. Stable, ©. 46f- 
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ich zum Markgrafen von Tusrien gemacht, fo daß Heinrid 
ı der mädhtigfte Fürft im ganzen Reihe war und- von ſich fagen 
eine Befigungen reichten von der Oſtſee bis zum mittellänbi« 
re, ja bis Sirilien. Er zweifelte gar nicht, daß die Krone, 
fhon Lothar zu verfchaffen geſucht, nunmehr wirflih ihm zu⸗ 
sin gerabe feine Macht fchien vielen Fürften gefährlich, wohl 
Papfte, und fo befhloß man, bauptfähli auf Betreiben des 
8 Adalbero von Trier, der damals während der Erledigung 
zer Stuhls der erfte Prälat war, ben natürlichen Gegner des 
den Hohenflaufen Conrad zu erheben. Warum man die Augen 
ad und nicht auf feinen Bruder Friedrich lenkte, iſt unbekannt; 
efhah mit Friedrichs Zuftimmung, und auch der Papſt war 
einft gebannten Conrad günftig, da er feit feiner Berfühnung 
r fo viele Treue gegen diefen und fo viel Achtung gegen bie 
jeigt hatte. An Pfingften follte die Wahl des neuen Königs 
ftattbaben, aber die hohenftaufifche Partei kam zuvor und erhob 
7. März in der Petersfiche zu Lützelcoblenz (auf der linken 
„Coblenz gegenüber, jest zerftört) in Anmwefenheit und mit 
ng des päpftlichen Legaten Dietwin den Herzog Conrad, ber 
ı 13. deſſelben Monats zu Aachen als Conrad III. gekrönt 
Schon an Pfingften (22. Mai) huldigten ihm auf dem glän- 
eihstage zu Bamberg faft alle geiftlihen und weltlichen Fürs 
Ausnahme Heinrichs des Stolzen, der nun mit der Reichsacht 
d feiner Herzogthümer verluftig erflärt wurde. Sachfen wurde 
fgrafen Albrecht dem Bären, Bayern dem Markgrafen Leopold 
‚eich zugeſprochen; doch Heinrich eroberte Sachſen wieder, und 
‚ feinem Tode (1139) blieb es feinem Sohne Heinrih dem 
Wegen Bayerns aber erhob Welf VI., Bruder Heinrichs bes 
eine langjährige Fehde, die unter Anderm durch die Eroberung 
98 am 21. Dezember 1140 berühmt wurbe 9). 

, in den Anfang der Regierung Conrads fiel eine Provinzials 
ı Edln, in Anmwefenheit des Legaten Dietwin, welde bem 
on Bonn den Borrang vor den Pröpften von St. Gereon in 
von Kanten zuerfannte 2). 

‚ Heinrich I. von England war am 2. Dezember 1135 geftorben, 





ıffe, Geſch. des deutfchen Reichs unter Conrad III. 1845. S. 1 ff. 
wasi, 1. c. p. 519. Harzheim, T. Ill. p. 338. 
Eeueliengefdgichte. V. 25 
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ohne einen männlichen Erben zu hinterlaffen. Er hatte darum Anftalte 
getroffen, die Krone feiner Tochter Mathilde zu fihern, welche, frühe 
mit Kaifer Heinrich V. vermählt, feit deflen Tod mit dem Grafen Gott 
fried von Anjou (von feinem Wappen, einer Ginfterpflanze, plant 
de genät, Plantagenet genannt) in zweiter Ehe lebte. Allein Hein 
vihs Neffe, Stephan von Blois, der vierte Sohn jenes Grafen vcı 
Blois, der mit Heinrich Schwefter Adele verbeirathet war und ba 
erfien Kreuzzug mitgemacht hatte, bemächtigte fich des Reichs und wurd: 
um Weihnachten 1135 gefrönt. Papft Innocenz II. gab biezu nachtraͤg⸗ 
lih die Beftätigung, und Stephan berief um Oftern 1136 die Biſchöfe 
und Großen des Reichs zu einem Concilium generale nad Wef- 
minfter in London, um fih huldigen zu laſſen. Viele Klagen über 
Bedrückung der Kirchen und Mißachtung der Canones unter dem vorigen 
Könige wurden laut, und Stephan gab die fhönften Berficherungen, wie 
bie Kirche jest frei fein, ihre Gebote beobadıtet, ihre Diener geehrt 
werben follten. Bald darauf befräftigte und erneuerte er dieſe Der 
ſprechungen der Kirche und dem Volke gegenüber durch die feierliche Ur 
funde von Drford 1). 
Bon einer Synode zu Nortbampton, welde König Stepban am 
weißen Sonntage den 10. April 1138 veranftaltete, wiffen wir nur, 
daß fie für Erwählung eines neuen Biſchofs von Ereter beſtimmt war, 
und daß die Coneilienfammler fie fälfchlih in’s Jahr 1133 verlegen ?). 
Stephan war ja damals noch nicht König, und nur im J. 1138 fd 
Dftern auf den 3., die dominica in albis auf den 10. April. 
Unterdefien hatte Mathilde Anfprühe auf die Krone von England 
erhoben und war von ihrem Obeim, dem König David von Schettland, 
unterftäzt worden. Hieburch entfland ein heftiger Krieg zwiſchen Eng 
land und Schottland, den auch die Wallifer zur Empörung benüzten. 
Die Schotten aber befledten ihre Einfälle in England durch Verwüſtung 
der Kirchen und Mißhandlung der Frauen. In dieſer Zeit ſchickte Papfl 
Innocenz II den Cardinalbiſchof Alberich von Oſtia als Legaten nad 


1) Mansi, ]. c. p. 501. Pagi, 1135, 35 sqq. Baron. 1135, 21. Geste Ste 
phani regis hinter Odoric. Vital. bei Duchesne, p. 932. Imnocentii ep. ad Stepk- 
bei Migne, T. 179. p. 301. IVilh. de Malmesbury, hist. nov. lib. 1. 15. ibid. 
p. 1404. Lappenberg, Geld. v. England, Bd. Il. ©. 300 f. u. 309. Er ver⸗ 
legt die Londoner Synode hinter den Oxforder Schwur; allein nach Gesta Ste- 
phani regis 1. c. p. 933 erfolgte der Schwur des Königs erfi nach ter Synode. 

2) Mansi, 1. c. p. 498. Harduin, 1. c. p. 1199. 
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Ingland und Schottland, der dafelbft Kirchen und Kiöfter yifttirte, nach 
der berühmten Bannerſchlacht aber (22. Yuguft 1138), die für bie 
Schotten jo unglücklich ausgefallen war, mit ibrem Könige David und 
ſeinen Bifchöfen und Baronen am 26. September 1138 eine Zufammen- 
funft in Carlisle hatte, um Frieden zu fiften. Er bewirfte zwar, 
daß Schottland den rechtmäßigen Papft anerkannte; aber in Betreff bes 
andern Punktes konnte er uneradhtet fußfälliger Bitte nicht mehr als 
einen Waffenſtillſtand fammt dem Berfprechen erlangen, daß die gefan- 
men Frauen, die noch lebten, freigegeben und bei Fortſetzung des Krie- 
zes fowohl die Kirchen, als die Kinder, Greife und Frauen verfchont 
werden follten. Darauf eilte der Legat nah London und feierte hier 
in Weſtminſter am 13. Dezember 1138 eine Synode, welde 17 Ca⸗ 
nenen aufftellte: 1. für Chrisma, Taufe, Buße, Copulation, Begräb- 
mp sc. darf nichts verlangt werden. 2. Die bi. Hoftien follen alle 
Beben erneuert und das Saframent nur durch einen Priefter ober 
diakon den Kranfen gebradht werden. Nur im Nothfalle darf man fid 
tabei eines Andern bedienen. 3. 4. Für die Gonfefration der Bilchöfe, 
die Benediftion der Aebte und die Weihe der Kirchen darf nichts vers 
lmgt werden, außer was in den Sanonen verordnet if. 5. Niemand 
daf von einem Laien ein Kirchenamt annehmen. 6. Die Beneftcien 
tirfen nicht vererbt werden. 7. Wer von einem fremden Bifchof ge⸗ 
wibt wurde, darf feinen Ordo nicht ausüben, bis ihn der Papft refti- 
hirt bat. 8. Einfchärfung des Cölibats. 9. Wucherifche und öffentliche 
weltliche Sefchäfte find den Elerifern verboten. 10. 11. Beftrafung der- 
jaigen, welche an einen Geiftlichen oder Mönch Hand anlegen, ober bie 
Sichen berauben. 12. Ohne Erlaubniß des Bifchofs darf Niemand 
me Kirche oder ein Oratorium erbauen. 13. Die Geiftlihen dürfen 
uht Waffen tragen. 14. Mönche, welche Elerifer werden, müffen fort 
ren, ihre Regel 34 beobachten. 15. Ueber die Kleidung der Santfti- 
wnialen. 16. Der Zehnte muß gewiffenbaft entrichtet werden. 17. Wenn 
eine Schule ihren Lebrer einer andern leiht, darf fie fein Geld dafür 
nehmen. 

Ob eine zweite Reihe Canones, die zu unſerer Synode geſtellt wer⸗ 
den, ihr oder einer andern Londoner Synode, etwa vom J. 1136, an⸗ 
gehöre, iſt zweifelhaft. 

Weiterhin wurde auf unferer Synode über die Wiederbefegung des 
durch den Tod des Erzbifhofs Wilhelm erledigten Stuhls von Ganter- 
dury verhandelt und im Anfange des folgenden Jahres Abt Theobald 
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von Ber darauf befördert. Auch gelang es jest um Neujahr 1139 dem 
Legaten Alberih, zwifchen England und Schottland Frieden zu ftiften. 
Darauf reiste er, von mehreren englifchen Bifchöfen begleitet, zur zehn 
ten allgemeinen Synode nah Rom 1). 


$ 615. 


Die zehnte allgemeine Synode im 3. 1139 und ihre nädfe 
Folgezeit. 


Am A. (nit 8.) April 1139 2) eröffnete Papft Innocenz IL das 
zehnte allgemeine Concil, das zweite, das in der Lateranfirche gehalten 
wurde. Er hatte es ansgefchrieben, um die lezten Spuren bed neun 
jährigen Schismas zu tilgen, die Irrlehren des Petrus von Bruis und 
des Arnold von Brescia zu verwerfen, die Sitten der Clerifer und 
Laien zu beffern, und nicht fo faft neue Gefege zu erlaffen, als viek 
mehr frühere heilfame Verordnungen wieder einzufchärfen und zur 
Geltung zu bringen. Anwefend waren unter dem Borfige bes Papfted 
gegen 1000 Prälaten: Patriarhen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und ander 
Kirchenvorfteher aus den verfchiebenften Gegenden der chriſtlichen 
Welt ?). Der Papft eröffnete die VBerfammlung mit einer Anrede, die 
uns in der Chronik von Mauriac theitweife aufbewahrt il. Innocenz IL. 
redet darin die Bifchöfe an, die nicht Söhne Chanaans (1 Mof. 9, 3.) 
fondern Erben und Söhne des Allerhöchften feien. Ihnen babe ver 
wahre Juda das Armband der Enthaltfamfeit, den Stab der Geredtig 
feit und den Ring der VBollfommenheit gegeben (Anfpielung auf 1 Mol. 
38, 18). „Ahr wiflet, fagt er, daß Rom das Haupt der Welt if, daß 
man vom römischen Bifchof die kirchlichen Würden Iehenartig erlangt 
(quasi feudalis juris consuetudine) und ohne feine Zuftimmung fü 
nicht behalten kann. Aber ihr wiflet auch, daß es ihm eigen ift, die 
Entzweiten zu einigen und das Verwirrte zu orbneh. Es fann aber bie 
Salbe nicht auf den Bart berabfließen, wenn das Haupt nicht daran 
Ueberfluß hat (Pf. 132, 2.); denn wenn das Haupt frank ift, iſt der 
ganze Leib franf ... Es ift eine alte Wahrheit, daß das Gift des 
Neides zwar überwunden, aber nur fehr fchwer völlig getilgt werben 
fann (d. b. die Nachwehen des Schigmas find noch vorhanden). Bir 


1) Mansi, 1. c. p. 507 sqq. Hardumn, 1. c. p. 1202. Pagi, 1138, 8 sgg- 
2) Bgl. Jaffe, Regesta Pontif. p. 585. 
3) Mansi, T. XXI. p. 525. 536, 
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fhon oft gehört und jezt felbit erfahren. Wir haben, unter 
ıgen wir ed, fo lange Ieben müflen, um zu feben, wie man 
: mit Füßen trat, wie Gewalt ftatt Recht galt, wie bie Ge⸗ 
geachtet, Gerechtigfeit und Friede den Menfchen verweigert, 
htung des göttlichen Cultus verlezt wurde. Ja zum größten 
mußten wir ‚gleichfam dem Leichenbegängnifle des Gottespienftes 
der (wohl wegen Interdikts) unterlaffen wurde. Dazu 
: die Anmaßung jener . . ., welche gegen den hl. Geift und 
bten ihren Stolz wie einen zweiten babylonifchen Thurm der 
3 emporrichteten (die Partei Anaklets)... Darum müffen 
Gottes und der Kirche, die während des kirchlichen Friedens 
yaren dienten, jezt ald Schwerter verwendet und ſchnell er⸗ 
ven.” Der Papft zeigte weiter, daß Petrus Leonis ſich auf 
Weife dem Vikare Petri gleichgeftellt habe, und als Alle ihm 
iefen, jprad er die Sentenz: „Was er aufflellte, reißen wir 
n er erhöhte, den erniedrigen wir; was er weihte, dem neh⸗ 
ie Weihe. Ebenfo verbieten wir Alfen, welche Gerard von 
zum Altardienft beförderte, die Ausübung der hl. Funftionen 
Iuffteigen zu einem höhern Grade” 1). Darauf nannte er die 
. mit Namen und befahl ihnen, ihre Stäbe, Pallien und Ringe 
Zur weitern Vollziehung dieſes Befehls reiste Bifchof Gott» 
Chartred ald päpftlicher Legat durch ganz Franfreih und Aquis 
, zerftörte die Altäre, welche Gerard von Angouleme und Silo 
ilum (auch ein Anhänger Anaflets, f. Baron. 1138, 6) ge- 
en ?). 
bfegung der Anhänger des Gegenpapfled ging Innocenz (wohl 
e Lateranfynode) fo weit, daß er biefe Strafe felbft über den 
Petrus von Pifa verhängte, der doch fehon anderthalb Jahre 
freiwillig unterworfen hatte. Im Jahre 1137 nämlich hatte 
ger von Sicilien Geneigtheit gezeigt (ob aufrichtig?), von der 
ı Gegenpapftes zurüdzutreten, wenn ihm dad größere Anrecht 
»s Innocenz nachgewiefen werde. Beide Parteien fchickten jest 
ın das fönigliche Hoflager: Innocenz den bi. Bernhard und 





blieben fonach in beneficio, aber fuspendirt ab officio. Was hier vie 
ı Mauriac ale Schluß ver päpſtlichen Rede gibt, bilvet auch den Inhalt 
er Synode. 
nsi, L c. p. 533 sqq. Harduin, T. Vi. P. Il. p. 1213 sqg. 
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ven Cardinal Aimerih, Anaflet aber den Peter von Pifa und zwei ans 
dere feiner Cardinäle. Die Gegenpartei baute namentlih auf die Ge⸗ 
Iehrfamfeit und Beredfamfeit Peters von Piſa; aber nachdem er fein 
Plaidoyer recht gut gemacht, entwaffnete ihn der bi. Bernhard durch 
einige wenige einfache Worte unter Hinweifung auf die eine Arche, 
außer der fein Heil fei. Zum Schluffe ergriff er feine Hand und ſprach 
herzlich: „Wir wollen mit einander in dieſe Arche eintreten und in 
Sicherheit darin wohnen.” Die Folge war, daß Peter von Piſa mit 
Bernhard nah Rom ging und fih dem Papfte unterwarf 1). Daß er 
deßungeachtet jezt im Jahre 1139 abgefezt wurde, erfehen wir aus dem 
Ihönen Briefe des HI. Bernhard an Innocenz, worin er den Papft nicht 
bei Chriftus, nein bewahre, fondern beim Papfte felbft verflagen will, 
weil er den Petrus von Pifa, den er doch ihm einft behufs ver Recon 
eiliation ganz und gar anvertraut und überlaffen babe, jezt fo hart be 
bandle und feinen Unterfchied mache zwifchen dem, ber der Sünde frei⸗ 
willig entfagte, und denen, die von der Sünde verlaffen wurden ?). 

Da übrigens bie erwähnten Verhandlungen mit König Roger zu 
feinem Ziele geführt hatten, fo wurbe derjelbe jezt auf der Lateranſynode 
feierlih mit dem Banne belegt ?). 

An eigentlichen Aften haben wir von biefer nur mehr 30 Kanone, 
in denen wir faft ausnahmslos alte Bekannte wieder erfennen: 1. Ve 
fimoniftifch ordinirt ift, verliert fein Amt (= c. 1. von Clermont vom : 
- 53. 1130, repetirt zu Rheims a. 1131). 2. Wer eine Präbende, oder 
ein Priorat, oder Dekanat, oder irgend ein anderes Kirchenamt, oder : 
ein firchliches Saframent, wie das Chrisma, das hi. Del, die Conſe⸗ 
fration der Altäre und Kirchen um Geld erlangte, wird des übel 
erworbenen Amtes beraubt, und Käufer, VBerfäufer und Mittelöperfonen 
werden infam. Alles muß unentgeltlich fein (Erweiterung von c. 1 von 
Clermont und Rheims; verwandt mit einem Canon der Synode von 
Piſa und mit c. 1. 3. A von London a. 1138). 3. Wer von feinem 
Biihof ercommunieirt ift, darf von feinem andern aufgenommen werben. 
4. Die Bifchöfe und alle Cleriker follen befcheiden gekleidet fein (= c.? 
von Clerm. und Rheims). 5. Die Verordnung bes Concils von Chal 
cedon, daß Niemand fih die Hinterlaffenfchaft eines Bifchofs widerrecht⸗ 


1) Vita prima S. Bernb. lib. II. 7. Baron. 1137, 28 sqq. 
2) S. Beruh. epist. 213; auch bei Baron. 1139, 6. 
3) Mansi, I. c. p. 536. 538. Harduin, 1. c. p. 1217. 
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{ih anmaße, wird erneuert und auf die Hinterlaffenfhaft aller Elerifer 
ausgedehnt (— co. 3 v. Clerm. u. Rheims). 6. Subdiafonen und alle 
böbern Cleriker, welche Frauen oder Soncubinen haben, find des Offi⸗ 
ums und Beneficiums zu berauben (= c. A v. Clerm. u. Rheims). 
J. Niemand darf der Meſſe eines Geiftlihen anwohnen, der eine Frau 
oder Soncubine hat (= c. 25 v. Rheims, f. S. 275). Die Ehen von 
Mönchen, Canonikern, Subdiafonen, Diafonen x. find gar feine Ehen 
und müflen getrennt werden (jchon vom neunten allg. Concil und noch 
früberen Synoden verordnet, |. S. 340). 8. Die Sanftimonialen dür⸗ 
fen nicht heirathen. 9. Die Mönche und regulirten Sanonifer follen 
nich Jurisprudenz und Medicin fludiren und ausüben (= c.5 v. 
rm. S. 364). 10. Laien dürfen feine Zehnten und Kirchen befigen ; 
fe müffen fie dem Bifchofe zurüdgeben. Niemand darf Archidiakon ober 
Defan werden, außer er fei Diakon oder Prieſter. Wer es bereits ift 
und fich nicht orbiniren läßt, muß abgefezt werben. Aud darf man 
ſolche Aemter nicht an junge Leute vergeben. Die Kirchen follen nicht 
gemietheten Prieftern anvertraut werden, fondern jede muß, wenn fie 
hinfänglich dotirt ift, ihren eigenen Priefter haben (= c. 6. 7 von 
Cermont und c. A. 8 u. 9 von Rheims, f. S. 372 f.). 11. Cleriker, 
Mönche, Fremde, Kaufleute und Bauern follen beftändig ficher fein, d.h. 
le Treuga Dei genießen (= c. 8 von Clerm. und 10 oder 11 von 
Rheims). 12. Verordnung über die Treuga im Allgemeinen (= c. 8 
von Clerm.; repetirt zu Rheims). 13. Wir verabfcheuen die verbam- 
mungswürdige Raubfucht der Wucherer und fchließen fie von allem kirch⸗ 
lichen Trofte aus. Kein Geiftliher darf, ohne äußerfte Vorficht, einen 
Wucherer (zu den Saframenten) zulaffen; fie follen ihr ganzes Leben 
lang infam fein, und wenn fie ſich nicht beflern, aud des kirchlichen Be⸗ 
gräbnifles beraubt werben. 14. Verbot der Turniere (= c. 9 von 
Slerm. S. 364). 15. Wer an einen Glerifer oder Mönch gewaltfam 
Hand anlegt, verfällt dem Anathem (= c. 10 v. Clerm., wiederholt 
iu Rheims und Pifa). 16. Niemand darf fraft Erbrechts Anſprüche 
machen auf Kirchen, Präbenden ıc. (= c. 11 v. Clerm.). 17. Ehen 
unter Berwandten find verboten (= c. 12 v. Elerm.). 18—20. Ueber 
Brandfiftung (= ce. 13 v. Clerm.). 21. Die Söhne von Prieftern 
ſind vom Altardienft fern zu halten, außer wenn fie Mönche oder Gas 
nonifer werden (|. S. 106. 175. 200). 22. Ein großes Uebel in der 
Kirche find die falfhen Bußen 2. (f. S. 114. 129. 173). 23. Die 
imigen, welche unter dem Scheine veligiöfen Eiferd das Abendmahl, die 
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Kindertanfe, das Prieftertbum und die Ehe verwerfen, fchließen wir ale 
Häretifer aus der Kirche aus und verorbnen, daß fie vom weltlichen 
Arm gezügelt werden. Die gleiche Strafe trifft ihre Vertheidiger, bie 
fie fih beffern (f. S. 309 f. Der Canon ift hauptfählih gegen bie 
Petrobrufianer gerichtet, paßt aber nicht auch zugleich auf Arnold von 
Brescia, wie Pagi meinte, 1139, 9). 24. Für das Chriema, das hl. 
Del und das Begräbniß darf nichts verlangt werden (fehr häufige Ber- 
ordnung). 25. Niemand darf von einem Laien eine Kirchenpfründe an 
nehmen. 26. 27. Die Sanftimonialen dürfen nicht in eigenen Häufern 
wohnen und mit den Mönden oder Canonifern nicht in einem Chore 
zum Pfalmengefang zufammenfommen. 28. Da die firchlichen Sagungen 
verbieten, daß nad dem Tode des Biſchofs eine Kirche über drei Mes 
nate vafant bleibe, fo verordnen wir bei Strafe des Anathems, daß die 
Canoniker der Kathedralkirche beim Wahlaft die viros religiosos, d. i. 
die Mönche und regulirten Chorherrn nicht ausſchließen dürfen. Viel⸗ 
mehr follen fie unter ihrem Beirath einen tauglichen Mann zum Biſchof 
wählen. Wurden fie ausgeichloflen, fo ift Die Wahl ungültig. 29. Die 
todbringende und gottverhaßte Kunft der Armbruſt⸗ und Pfeilſchützen 
darf bei Strafe des Anathems nicht gegen Chriften und Katholifen au 
geübt werden. (Gemeint ift ein turnierartiges Wettſchießen auf Mew 
fhen.) 30. Die von Petrus Leonis (dem Gegenpapſt) und anders 
Schismatifern und Häretifern ertheilten Weihen find ungültig (vgl. oben 
S. 389). 

Bon Otto von Freifingen (de gestis Frideric. II. 20) erfahren 
wir, daß unfere Lateraniynode auch über Arnold von Brescia be 
rathen habe. Mit feurigem Gemüthe hatte diefer junge Cleriker (Reftor) 
aus Brescia die reformatorifchen Ideen der Päpſte und Kirchenlehrer 
feiner Zeit ergriffen und es für feinen Beruf erachtet, die Unenthalt 
famfeit und Berweltlihung des Clerus aus allen Kräften zu befämpfen. 
In Betreff des erften Punktes bewegte er fi), wie es feheint, ohne wer 
fentlihe Aenderung auf dem Standpunfte Gregor VII.; rückſichtlich ded 
andern Punfted dagegen war er während bes nveftiturftreite, in Leber 
fpannung der Ideen Paſchals I., auf den Gedanken gekommen, ala 
Güterbefig fei für die Kirche und den Clerus vom Uebel, und fein Greif 
licher, welcher irdiſche Güter befige, könne felig werden. Alles dieß 
müffe den Laien zurüdgegeben werden. Da er mit diefem, den Lezterm 
fehr angenehmen Thema große ascetifhe Strenge verband, fo fanden 
feine Predigten ungeheuern Anklang unter dem Volke und führten zu 
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iten zwiſchen Elerus und Laienſchaft. Der Bifchof und bie 
it von Brescia bradten darum vor die Lateranſynode des 
139 die Klage: er wiegle das Volk auf, Nach gepflogener 
ıng befahl ihm der Papft, fortan zu fehweigen und Italien zu 
und nahm ihm das eidliche Verfprechen ab, ohne Erlaubnig 
e zurüdzufehren ). Man fieht daraus, daß noch feine eigent- 
fie gegen ihn vorlag, indem fonft die Entfcheidung ganz an⸗ 
: ausfallen müflen; aber Arnold bewegte fi) doch bereits an 
je der Härefie, die er fogleich bejchritt, wenn er feinem Ver⸗ 
firchlichen Güterbefiged nicht blos eine disciplinäre, fondern 
dogmatifhe Grundlage geben wollte. Aehnlich verhält es fich 
Behauptung: die augsfchweifenden und weltlich gefinnten Geift- 
n gar feine Priefter und Bifchöfe ꝛc. mehr ). &8 flreifte dieß 
ten Irrthum, der bie Gültigkeit einer Firchlichen Funktion von 
ftipität des Priefterd abhängig machte. Arnold ging nun nad 
und kam wohl jest erft, wie der bi. Bernhard bezeugt (ep. 
Verbindung mit Abälard, während Dtto von Freifingen ihn 
Anfang an zu einem Schüler deffelben macht. Wenn er ihm 
Irrlehren rüdfichtlich des Abenpmahls und der Kindertaufe zu⸗ 
ſo fünnen dieſe höchſtens ben fpäteren Jahren Arnolds ange- 
n. 
h wurde auf der Lateranſynode der neue Erzbiſchof Theobald 
rbury, der mit fünf weitern engliſchen Biſchöfen und vier Aeb⸗ 
end war, mit dem Pallium bekleidet, der heilige Sturm, der 
von Fulda, canoniſirt, ein Streit zwiſchen den Klöften St. 
id Clugny zu Gunſten des erftern entjchieden, die Erledigung 
n des Abtes von St. Gregor in Rom auf fpäter verfchoben ?). 
je Monate nad Beendigung des Lateranconcild wagte Papft 
IL einen Krieg gegen König Roger von Sieilien, der nad 
lbzug aus Jtalien wieder Alles erobert hatte. Allein der Papft 
fiegt und gefangen (Juli 1139), anerfannte jest das neue 
, Sieilien, abjolvirte den König vom Banne und nahm feinen 
an. Unerachtet diefes Unglüdd im Kriege wurde Innocenz 


ie Fris. de gestis Frider. lib. II. 20. bei Urstisius, p. 461. Mansi, 
B sg. Harduin, I. c. p. 1215. Bgl. S. Bernard. ep. 195. 

tander, 8.G. Br. V. 1. ©. 196. 

msi, L c. p. 538. 539. 540. 541. 
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bei feiner Rüdfehr von den Nömern jubelnd empfangen; ald er abe 
bald darauf ihrem Verlangen, Tivoli zu zerftören, nicht entfprad, fün 
digten fie ihm den Gehorfam auf, erklärten feine weltliche Gewalt fü 
erlofchen, errichteten wieder einen Senat (der feit Carl d. Gr. aufge 
hört hatte) und führten allerlei vepublifanifche Formen ein. Die Frei 
heit, welde die lombardifhen Städte während der Kämpfe zwiſcher 
Papft und Kaifer errungen, diente ihnen ald Vorbild, und die Predig: 
ten Arnolds von Brescia gegen den weltlihen Beſitz des Clerus gabe 
bie dogmatiihe Grundlage für die Beraubung des Papftes, der umjonf 
bat, mahnte und warnte. 

Seit die verwitiwete Kaiferin Mathilde, Wittwe des Kaifers Heim 
rich V. und Tochter des englifhen Königs Heinrih I., auf den Thron 
ihres Vaters Anfprüde erhob (S. 386), waren mande der engliichen 
Großen in ihrer Treue gegen König Stephan wanfend geworden, An 
dere wenigftend in Verdacht geheimer Untreue gefommen. Lezteres tra 
insbefondere den Biſchof Roger von Salisbury, der unter dem vorigen 
Könige Premierminifter geweien war und mehrere fefte Burgen ſamm 
vielen Reichthümern befaß 1). Er Hatte dadurch den Neid der weltlichen 
Großen erwedt, die jezt dem Könige zuflüfterten, Roger warte nur auf 
ben Augenblid, wo bie Kaiferin in England lande, um mit feinen vielen 
Soldaten und den feſten Schlöflern, die beſtens verproviantirt feien, am 
ihre Seite zu treten. Mit dem Bifchof Roger verdächtigten ſie zugleid 
feine zwei Neffen, die Bifchöfe Alerander von Lincoln und Nigel vor 
Ely; und obgleich dieſe Prälaten großen Eifer für König Stephan au 
ven Tag legten, fann er doch auf ihr Verderben, wie er denn den 
Clerus, durch deſſen Hülfe er den Thron erlangt hatte, das Out 
mit Böfem vergalt. Gelegenheit zur Ausführung feines Planes gal 
der Hoftag zu Oxford am 24. Juni 1139. Als es hier zwiſchen den 
Leuten des Bifchofs von Salisbury und den Dienern zweier Grafen 
wegen der Duartiere zu heftigen Streitigfeiten fam, ließ der König den 
Bifchof, weil er den Frieden am Hoflager geftört und damit ein Maje 
ſtätsverbrechen begangen habe, fammt feinem Neffen Alerander von fin 
coln verhaften, während es dem Bifchof von Ely gelang, nad Devizd 
zu entfliehen. Es war dieß eine fehr feſte Burg feines Oheims, in 


1) Solche Burgen waren den Bifchöfen nöthig gegenüber dem Raubritterthum, 
das damals in England in ungeheurem Grave florirte; f. Lappenberg, Gel. 
v. England, Bd. II. ©. 325. 328, 
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ver Mathilde von Ramesbury commandirte. Sie hatte dem Biſchof 
er einen Sohn geboren, welcher föniglicher Kanzler geworden war. 
König ließ nun, als er die Belagerung von Devizes begann, bier 
tanzler und bie beiden gefangenen Bifchöfe mitichleppen und drohte, 
I, oder wie Andere wollen, aud die Bilchöfe vor der Burg ums 
ven, hängen oder zu Tode hungern zu laffen, wenn bie Uebergabe 
alsbald erfolge. Einer Nachricht gemäß Iegte fi Biſchof Roger 
fo lange freiwillig Faſten auf, bis feine Angehörigen die Burg 
jeben würden. Er wollte den König befänftigen, um bad Aeußerfte 
menden. So gelang ed dem König, in drei Tagen nicht nur Des 
, fondern auch die Schlöffer Saliebury, Sherburn und Malmes⸗ 
von Bifchof Roger zu erhalten, und auch Biſchof Alerander mußte 
Burg Newark ausliefern. Des Könige eigener Bruder aber, Bir 
Heinrich von Windefter, zugleich apoftolifcher Legat, tadelte das 
hehene und forderte Reftitution der Bilchöfe. Als der König nicht 
uf einging, lud er ihn vor die Synode zu Wincheſter am 29. Aus 
1139. Anwejend waren die meiften englifchen Bifchöfe fammt dem 
108 Theobald von Canterbury; Erzbiſchof Thurftan von York da⸗ 
n hatte fi durch Krankheit, einige Andere durch Krieg entſchuldigt. 
ſt wurde das päpftlihe Dekret verlefen, das den Bifchof Heinrich 
Winchefter zum apoftolifchen Legaten ernannte. Diefer hielt dann 
lateiniſche Rede über die Gefangennehmung der Bilhöfe von Salig- 
und Lincoln, und über die Unbill, die der König, dur faliche 
geber verleitet, der Kirche zugefügt habe. Der Erzbiichof und bie 
öfe möchten nun rathen, was zu thun fei. — Einige Grafen, bie 
Rönig geſchickt hatte, fragten, warum ihr Herr zur Synode berufen 
Der Legat erwiederte: ein König, der Chrifto unterthan fei, dürfe 
ucht übel nehmen, wenn die Diener Chrifti ihn zur Genugthuung 
dern. In heidnifchen Zeiten feien Bifchöfe eingeferfert und ihrer 
sungen beraubt worden. Der König aber fei der Kirche um jo mehr 
lichtet, als er ja nicht durch militärifche Gewalt, fondern durch ben 
ı8 den Thron erhalten habe. — Nachdem die Grafen dieſe Worte 
Könige überbracht hatten, Fehrten fie in Begleitung des gewanbten 
fen Alberih von Ber wieder zurüd, der nun vor der Synode ald 
alt des Königs auftrat und zu beweifen fuchte, daß der Biſchof von 
isbury und feine Neffen fih in hohem Grade gegen den, König ver- 
: hätten. Auch habe man den Bifchöfen die Schlöffer nicht mit Ge- 
: genommen, fondern fie hätten fie freiwillig übergeben, um für 
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Anderes nicht geftraft zu werben. — Der Biſchof Roger entgegnete in 
heftiger Weife, fanfter der Legat, der namentlich darauf hinwies: bie 
angeblichen Vergeben der Biſchöfe hätten vor Allem in einer Synode 
unterfucht und nicht der Prozeß mit der Erecution angefangen werben 
follen. Auf den Wunſch des Könige wurbe bie weitere Verhandlung 
um ein paar Tage verſchoben, big am 1. September auch Erzbiſchof 
Hugo von Rouen in der Normandie erfcheinen konnte. Diefer beftrik, 
daß Bifchöfe überhaupt im Befige von Burgen fein dürften, und meint, 
wenn auch die Nachficht der Könige ihnen Soiches bisher geflattet habe, 
jo könne dieſe Indulgenz dod in jedem Augenblid wieder aufgehoben 
werden. Darauf bemerfte Alberih vor Ber: „der König bat erfahren, 
dag einige Bifchdfe nah Rom zu gehen drohen; er läßt ihnen rathen, 
bieß nicht zu thun, denn der Rüdweg fünnte ihnen fohwer werben. Er 
jelbft wird fih an Rom wenden.” Daran fhloffen ſich noch andere 
Drohungen, und die Biſchöfe wagten nicht, eine Sentenz gegen ben 
König zu fällen, theild weil man überhaupt ohne Zuftimmung des Papſtes 
einen König nicht ercommuniciren follte, theild weil fie fahen, wie bie 
Schwerter gegen fie entblöst wurden (von den anmejenden Grafen 
und ihrem Gefolge) und man ihnen mit dem Tode drohte. Der Legat 
und der Erzbifchof begaben fih nun in das Privatgemadh des Könige 
und baten ihn fußfällig, fih der Kirche und feiner eigenen Seele ja 
erbarmen; aber auch dieß blieb erfolglos 1). 

Nah dem Tode des erften Lateinischen Patriarchen von Antiochies 
(Bernhard, + 1135/36), zur Zeit des Könige Fulko von Jerufalem, 
war der Franzoſe Radulf (Raoul) von Adel und Volk gegen den Willen 
des Clerus zum Patriarchen von Antiochien ausgerufen worden. (ir 
verftand es, durch Klugheit und Gewalt fih im DBefige zu behaupten, 
und fein hoher Sinn ftrebte fogar nach Gleichftellung mit Rom, da je 
auch er auf einer cathedra Petri fige. Darum erbat er fih das Pal 
lium nit von Nom, fondern bemedicirte es felbft auf dem Altar des 
bt. Petrus in Antiohien. Das eben herrfchende Schisma zwifchen Inne 
cenz II. und Anaffet I. erleichterte dieß Treiben, und durd fein Ber 
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1) Ich vereinigte die Nachrichten von Wilhelm von Malmesbury Chist. novell 
lib. II.), der diefer Synode felbft anwohnte, mit denen von Odericus Bitalid um 
dem anonymen Autor der gesta Stephani regis, bei Migne, T. 179. p. 1407 599. 
Mansi, L c.:p. 535. Harduin, 1. c. p. 1217. Duchesne, hist. Norm. script. P 
919 sq. u. 944 sq. Bol. Lingard, Gefh. von England, Br. I. S. tl 
Lappenberg, Gef. von England, Br. Il. S. 328 ff. 
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ei verleitet, firebte auch der Patriarch Wilhelm von Jeruſalem nad) 
abbängigfeit von Rom und wollte den Erzbifhof Fulcher von Tyrug, 
: unter ihm ftand, hindern, das Pallium vom Papfte zu holen. Ein 
iſtes Schreiben von Innocenz II. führte ihn zur Pflicht zurüd (3. 1138). 

Indeſſen hatte Rabulf von Antiochien zwei Sanonifer feiner Kathe⸗ 
ale, Lambert und Arnulf, weil fie am meiften gegen feine Wahl oppo⸗ 
rten, eingeferfert und graufam behandelt. Sie appellirten an Rom, und 
irſt Raimund von Antiocdhien, gleichfalls mit dem Patriarchen entzweit, 
ang diefen, fi in Rom perfönlich zu verantworten. Arnulf eilte 
raus und reiste ben König Roger von Sicilien gegen Radulf auf, 
an er trage die Hauptfchuld, daß die Normannen das Fürftenthum 
miochien verloren hätten. Der Patriarch wurde deßhalb gleich bei feis 
r Landung in Brunduſium verhaftet und feinem Feinde Arnulf über- 
then, der ihm Böſes mit Böſem vergalt. Aber in Bälde gelang es 
re Schlauheit Radulfs, den König Roger umzuflimmen, und ebenfo 
ste er ſich nachmals in Rom fo Hug zu benehmen, daß der Anfangs 
egen ihn fo heftige Widerwille allmählig ſchwand, befonderd nachdem 
t fein unrechtmäßiges Pallium freiwillig abgelegt und fih ein anderes 
wm Papfte erbeten hatte. Innocenz II. meinte jezt, die Klagen gegen 
rn feien nicht hinlänglich erwiefen und er werde darum zur genauern 
terjuchung einen Legaten nach Paläſtina fchiden. 

Bor Antiochien wieder angefommen, wurde Radulf zunächſt gar nicht 
Kr in die Stadt eingelaflen, fo daß er theild in einem Kiofter auf 
m fhwarzen Bergen, theild zu Edeffa wohnen mußte. Doc in Bälde 
Mann er auch die Antiochener wieder und fehrte triumpbhirend zurüd. 
m diefe Zeit kam ber päpftliche Legat Petrus, Erzbifhof von Lyon; 
kr er ſtarb (an Gift?), ehe er Antiochien betreten hatte (29. Mai 
139). Patriard) Radulf verföhnte fich jezt mit feinen Gegnern und 
Kituirte namentlih den Lambert in fein Ardhidiafonat. Nur Arnulf 
eb ausgeichloflen, reiste abermals nah Nom und erwirfte die Abfen- 
mg des Cardinals Alberih, Biſchofs von Oſtia, der zur Unterfuchung 
z Sade auf den 30. November 1139 eine Synode nah Antiochien 
rief. Am feſtgeſezten Tage erfchienen in der St. Petersfirche dafelbft 
x Patriarch Wilhelm von Jerufalem, die Erzbifchöfe Fulcher von Tyrus, 
Jaudentins von Cäfaren, Stephan von Tarfus, Franco von Hierapolis, 
Berard von Corycus und Serlo von Apamea (theilweife nur Titular- 
erzbiſchoͤſe), nebſt mehreren Biichöfen und Aebten. Die Einen waren 
fir, die Andern gegen den Patriarchen Rabulf. Den Borfig führte der 
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päpftliche Legat. Außer Arnulf trat jezt auch Lambert uneradhtet feir 
frühern Verſöhnung mit dem Patriarchen als deſſen Anfläger anf, u 
die Anfchuldigung lautete auf Unrechtmäßigfeit der Wahl, auf Simoı 
und Unenthaltfamfeit. Da Radulf gar nicht erfchienen war, ſo ſchic 
die Synode eine Deputation an ihn, damit er fomme und antwer 
Er verweigerte ed. Am andern Tage erneuerte man die Aufforderun 
aber fie blieb eben fo erfolglos. In diefer zweiten Sigung wurde Ser 
von Apamea, der nicht im SPriefterornat, fondern in gewöhnlicher Ale 
bung zugegen war, vom Legaten gefragt: warum er fih von feim 
Collegen unterfcheide und nicht wie früher, fo auch jezt zu den Anfläger 
des Patriarchen gehöre? Er entgegnete: „was ich früher gethan bab 
habe ich in unbedachtſamer Hige zum Schaden meines Seelenheild gi 
tban, denn ih habe wie Ham die Schaam meined Vaters aufgebedi 
aber jezt bin ich mit Gottes Hülfe von meinem Abweg zurüdgefomme 
und werde ihn weber anflagen, noch mir anmaßen, ihn zu richten, Bi 
vielmehr bereit, bis zum Tod für ihn zu fämpfen.” Auf diefe Erflärun 
hin wurde er aus der Berfammlung entfernt und mit Bann und Al 
fegung beftraft, denn folche Furcht vor dem Fürften von Antiochien, fa 
Wilhelm von Tyrus (XV. 16), hatte Alle befallen, daß Niemanden me] 
ein Widerfpruch geftattet war. Der Fürft aber und der Legat waren m 
einander einig, und Erfteren reizte no) fein Burghauptmann Armoin, di 
den Stuhl von Antiochien feinem Neffen Aimerich zu verfchaffen ſucht 

Auch am dritten Tage erging wieder eine Ladung an den Patriarche 
in deffen Palaft Viele aus dem Adel und Volke zufammengeftrömt ware 
um ihn zu vertheidigen. Nur Furcht vor dem Fürften bielt fie ab, d 
Legaten und die Synode aus der Stadt zu jagen. Als der Patriaı 
wiederum nicht erichien, ging der Legat, im Vertrauen auf den fräftig 
Schug des Fürften, felbft in den Palaft des Patriarchen, kündete if 
feine Abjegung an und zwang ihn, Ring und Kreuz abzulegen. Dai 
wurde er auf Befehl des Legaten dem Yürften übergeben, gefeflelt u 
in's Klofter St. Simeon gefperrt. Später floh er nah Rom und 9 
wann wieder, wenigftens theilweife, Die Gunft des apoftolifhen Stuhle 
ftarb aber an Gift, als er eben zurüdfebren wollte. 

Nah Beendigung der Synode von Antiochien ging ber Legat na 
Jeruſalem, wo er bis Oſtern 1140 verweilte. Am dritten Diterta 
bielt er in der heiligen Kirche Sion, der Mutter aller andern 1), ı 


1) Die Kirche ayın For, jezt Mofchee, auf vem Hügel Sion, der Traditit 
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Gemeinſchaft mit dem Patriarchen und ſeinen Biſchöfen eine Synode, 
bei der auch der Katholikus der Armenier zugegen war. Man verhan⸗ 
delte mit dieſem über die Glaubenspunkte, in denen ſein Volk von der 
Kirchenlebre abzuweichen ſchien, und er verſprach ſeinerſeits, Beſſerungen 
verzunehmen. Darauf reiste der Legat nach Accon und ſchiffte von da 
nd Rom zurüd. Der Clerus von Antiohien aber wählte den fchon 
ewaͤhnten Aimerich, wieder einen Sranzofen, zum Patriarchen 1). 
Ungefähr gleichzeitig, im Mai 1140, befchäftigte fih eine ſchisma⸗ 
the Synode zu Konftantinopel unter Patriarch Leo Stypiota mit 
Berwerfung der Irrthümer des Mönches Conftantin Chryſomalus; zwei 
adere Kirchenverfammlungen aber, ebendafelbit im Auguft und Oktober 
118 von Patriarch Oxites abgehalten, erließen Straffentenzen gegen 
zwei bogomiliiche Bilchöfe, Clemens von Safima und Leontius von Bal⸗ 
bh (in Cappadocien), fowie gegen den bogomiliſchen Mönch Niphon 2). 


$ 616. 
Abälard und die Synode zu Send im J. 1140. 


Bald nach feiner erfien Verurtheilung auf der Synode zu Soiſſons 
haue Abälard wieder nah St. Denis zurüdfehren dürfen (S. 325). 
Da fand er in den Commentaren Beda's über die Apoftelgefchichte die 
demerkung, daß nicht der Areopagite Dionys, fondern der fpätere Bi- 
of Dionys von Corinth (um's 3. 160 n. Chr.) das Evangelium nad) 
Ftanfreich gebracht habe. Diefen Fund, der Wahres und Falſches ver: 
niſcht, theilte Abälard den übrigen Mönchen mit, die nun auf Beda 
Kir ärgerlich wurden und ſich auf die Biographie des hi. Dionys be- 
tiefen, welche ihr berühmter Abt Hilduin im Anfange des 9. Jahrhun⸗ 
dete verfaßt hatte. Abälard erklärte, die Auftorität Beda's, die in der 
Yzen Kicche geachtet fei, vorziehen zu müſſen, und erregte dadurch 
ſilhen Sturm, daß der Abt Adam im Gonvente heftige Drohungen 
degen ihn ausſtieß und ihn eined Angriffs auf die Ehre des ganzen 


nach an der Stelle, wo das Cönaculum fland, in welchem Chriftus das Abendmahl 
einſezte, die Apoſtel den HI. Geift empfingen und vie hl. Jungfrau flarb. 

1) Guil. Tyr., hist. belli sacri, lib. XIV. 10—14. lib. XV. 12—18. Mansi, 
T.XXL p. 503. 577. 583. HAarduin, T. VI. P. U. p. 1199. Wilken, Gef. d. 
Irrapäge, Bo. IL. S. 691— 710. 

2) Mansi, 1. c. p. 551. 383. 597. Leo Allat. de consensu eccl. orient. et 
cd. lib. Il. c. 11. 12. Farlatti, Illyricum sacr. T. VII. p. 354. Pagi, 1140, 25. 
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Königreichs beſchuldigte, was ſogleich auch dem Koͤnig gemeldet wer 
müſſe. In der folgenden Nacht entfloh Abälard und ging zuerſt zu! 
‚Grafen Theobald von Champagne, und von da in das benachbarte $ 
ſter St. Aigulf (bei Troyes), deflen Prior ihm befreundet war. N 
einiger Zeit befuchte der Abt von St. Denie den Grafen Theobald 
Gefchäftsangelegenheiten, und Abälard benüzte dieß, um feine Entlaffı 
aus dem Klofterverbande von St. Denis zu erbitten. Der Abt ver 
gerte fie; als er aber fhon nad wenigen Tagen ftarb, entiprad | 
Nachfolger, der berühmte Suger (1123), der Bitte Abälards unter 
Bedingung, daß er nicht in ein anderes Klofter gehe (dem Stifte ( 
Denis follte fein anderes vorgezogen werben), fondern ſich in 

Einfamfeit zurüdziehe. Abälard wählte jezt einen ftillen entlegenen P 
der Didcefe Troyes, bei Nogent, der ihm ſchon von früher befannt w 
Einige Freunde fchenften ihm dort Grund und Boden, und mit Erlaı 
niß des Biſchofs von Troyes erbaute er hier ein Meines Bethaus a 
Rohr und Stroh. Ein einziger Cleriker bildete feine Gefellichaft. 9 
aber fein Aufenthalt befannt wurde, eilten Scholaren aus verfchieben 
Gegenden herbei, bauten fich Feine Zelte in der Nähe des feinigen, v 
taufchten den guten Tifh, den fie bisher gewohnt waren, mit Ad 
pflanzen und Brod, die weichen Betten mit einem lager von Str 
und glihen mehr Einſiedlern ald Studenten. Abälard eröffnete wie 
eine Schule, und feine jungen Freunde forgten für feinen Unterh 
für die Bepflanzung der Felder und für die Koften neuer Gebän 
Da das Oratorium zu Fein war, errichteten fie ein größeres und fe 
neres aus Stein und Holz, und Abälard nannte e8 Paraflet, y 
Andenken an den Troft, den er hier gefunden. Biele tavelten die 
Namen, weil ed damals nocd ungewohnt war, dem bi. Geifte eine Ki 
zu weihen. Entweder widmete man fie der ganzen Trinität, ober t 
Sohne allein. Abälard bemerfte dagegen, dag man ja auch die ga 
Trinität den Tröfter nennen könne, wie man alle brei Perfonen 

gleih den Herrn nenne „Während fo, erzählt Abälard, mein 9 
fi glei dem Echo verbreitete, haben meine alten Gegner, ſich fe 
ſchwach fühlend, zwei neue Apoftel gegen mich aufgereizt, einen vegul 
ten Chorherrn und einen Mönch, welche predigend die ganze Welt dur 
zogen, mich fchamlos anfchwärzten, bei geiftlichen und weltlichen Obi 
verächtlih machten und mir fogar manche meiner beften Freunde e 
fremdeten. Gott ift mein Zeuge, fo oft ich von einer Synobe hör 
fürdtete ich von ihr verurtheift zu werben . . . . und wünfchte oft 
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Heiden zu geben, um unter ihnen chriftlich Teben zu fönnen.” Abä⸗ 
meint bier bie Heiligen Norbert und Bernhard; aber es fcheint faft, 
er in Betreff des Leztern einen Gebächtnißfehler begangen habe, 
die eigenen Andeutungen Bernhards (ep. 327, ſ. S. A04) und 
Aeußerung Wilhelms von Thierry (S. A402) laſſen ſchließen, daß 
Bernhard erft beträchtlich fpäter, erft furz vor der Synode von 
', und nicht ſchon in den Jahren 1123—1125 in diefe Angelegen« 
mijchte 9). 
Im den Berfolgungen zu entgehen, nahm Abälard die Stelle eines 
3 im Klofter St. Gildas⸗de⸗Rhuys in der Bretagne an, und der 
von St. Denis gab feine Zuftimmung dazu. Das Klofler war arm, 
einem benachbarten Tyrannen beraubt und bebrüdt, die Mönche vers 
rt und unfittlih. Abälard fühlte fih fehr unglüdlih und bereute 
daß er feinen Paraflet und feine lieben Schüler gegen diefe Stätte 
Barbarei und Gefeslofigfeit vertaufeht habe, wo die Mönche ſchlim⸗ 
und wilder ſeien, als Heiden. Mitten in diefen Leiden gewährte 
m Troft, feinen Paraflet an Heloife und einige ihrer Freundinnen 
jeben zu fönnen und die baldige Blüthe dieſes neuen Kloſters zu 
Da Abälard, um für Heloife und ihre Nonnen zu ſorgen, öfter 
nlich nach Paraflet fam, fo entftanden böfe Gerüchte, als ob ihn 
ch unreine Liebe dahin führe. Er befchwerte ſich darüber aufs 
te und klagte zugleich, daß die Mönde zu St. Gildas ihn wieder: 
in vergiften gejucht hätten, fogar im bi. Abendmahlskelche. Er vers 
deßhalb das Eonventgebäude und Tebte in einfamen Zellen. Um 
Zeit verlezte ex fich fehr bedenklich am Halfe in Folge eines Stur⸗ 
om Pferde, und dieß neue Leiden quälte ihn noch mehr, als feine 
rigen Gebrehen. Darauf gelang es ihm zwar, einige feiner 
mften Mönche aus dem Klofter zu vertreiben; aber auch die Zurüde 
denen firebten ihm nad dem Leben, und fo entfloh er (1134) mit 
: eines Adelichen, und fchrieb von feinem Verſtecke aus den Brief 
bie historia calamitatum, woraus wir biefe Nachrichten fchöpften. 
ie Zeit dieſes ftillen Aufenthalts in der Bretagne fällt fein Brief⸗ 
el mit Heloife und die Abfaffung mehrerer Schriften. Im Jahre 
> errichtete er abermals eine Schule der Dialektif auf dem Geno⸗ 
derge zu Paris, und wenn er auch feine Borlefungen fchon nad 


1) Bel. Abelard par Charles de Remusat, Paris 1845. T. 1. p. 117. Rean- 
„der hi. Bernhard, 2. Aufl. ©. 248. 
Ertele, Concillengeſchidte. V. 26 
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Jahresfriſt wieder einſtellte (wir wiſſen nicht, warum), ſo wuchs doch 
ſein Ruhm von Tag zu Tag, und ſeine Schriften verbreiteten ſich mit 
auffallender Schnelligkeit. Wilhelm von Thierry ſchrieb jezt: „ſeine 
Bücher gehen über das Meer und über die Alpen, und ſeine neuen 
Lehren durchſtreifen die Provinzen und Reiche; ſie werden mit großen 
Ruhme gepredigt und frei vertheidigt, ſo daß ſie auch in der römiſchen 
Curie geachtet ſein ſollen.“ Es ſind dieß Worte aus jenem folgenreichen 
Briefe, worin Wilhelm, früher Abt von Thierry, nunmehr Ciſtercienſer 
zu Signy, den hl. Bernhard und den Biſchof Gottfried von Chartteé, 
den frübern Gönner Abälarde (S. 323), auf die Irrthümer des fer 
tern aufmerffam machte, um’3 %. 1139. „Es handelt fi, fagt er, 
um nichts Geringered, ald um den Glauben an die bi. Trinität, um 
die Perfon des Mittlers, um den bi. Geift, die Gnade Gottes und das 
Geheimniß unferer Erlöſung . . . Ihr fehweigt dazu, aber ich fage euch: 
es iſt gefährlich. Wollen wir es denn für Nichts halten, daß der Glaube 
verfälfcht wird? Das Uebel wuchert immer weiter . . . Neulich traf 
ich zufällig ein Buch dieſes Menfchen, mit dem Titel: theologia Petri 
Abaelardi. Der Titel machte mich neugierig, es zu lefen. Es waren 
eigentlich zwei Bücher, bie das Gleiche enthielten, nur war das eine 
etwas vollftändiger, als dag andere (er meint die zwei Schriften Abaͤ⸗ 
lards: Introductio in theologiam und die Theologia christiana, S. 
321). Ich notirte mir daraus Einiged, was mir befonders auffiel, und 
fende ed euch fammt den betreffenden Schriften. Euch rufe ich für die 
Sache Gottes und der ganzen Iateinifchen Kirche in die Schranfen. End 
fürchtet und feheut jener Menſch. Wenn ihr die Augen nicht öffne, 
wen wird er dann fürdten! Da faft alle kirchlichen Meifter geftorben 
jind, fo hat er fi die Meifterfhaft angemaßt, und macht es jezt mit det 
hl. Schrift gerade fo, wie früher mit der Dialeftif, gibt eigene Erfiw 
dungen, jährlihe Neuerungen. Die Punkte aber, die ich aus feines 
Büchern notirte, find: 1. er definirt den Glauben als eine (bloße) 
aestimalio rerum, quae non videntur ?). 2. Er behauptet, die Re 
men Bater, Sohn und Geift werden in Bezug auf Gott nur uneigenb 
ih gebraucht und feien nur eine Beichreibung der Fülle des höchſten 
Gutes. 3. Der Bater fei, fagt er, die volle Potenz, der Sohn ein 
gewiffe Potenz, der hi. Geiſt feine Potenz. 4. Der hl. Geift fei nicht 


—— — — — - 





1) Ueber dieſe und andere Klagepunkte gegen Abälards Lehre wird unter ©- 
411 ff. ausführlicher gehandelt werven. 
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er Sohn aus der Subftanz des Vaters. 5. Der hl. Geift fei bie 
le. 6. Auch ohne den Beiltand der göttlichen Gnade könne ver 
das Gute wollen und thun. 7. Chriftus babe nicht deßhalb bie 
beit angezogen und gelitten, um und vom Joche bes Teufels zu 
t. 8. Chriſtus fei nicht als Gott und Menſch die dritte Perfon 
Trinität. 9. Beim Altarfaframent bleibe die Form der frühern 
nz in der Luft. 10. Die Anfechtungen des Teufeld werden im 
ven durch die Phyſik (durch die natürlichen Dinge, dur Steine, 
en 2c.) bewirkt. 11. Nicht die Schuld, fondern nur die Strafe 
ebſünde hätten wir von Adam ererbt. 12. Nichte fei Sünde, 
bie Einwilligung in die Sünde und die Beratung Gottes. 
ie Begierlichfeit ıc. fei nicht Sünde, fondern Natur . . . Es gibt 
och weitere Bücher Abälarde, das Sic et non ?), das Scito te 
(Verſuch eines Moralfoftems) und andere, deren Inhalt eben fo 
08 ift, als ihr Titel. Wie man fagt, fcheuen fie das Licht, und 
ınn fie trog alles Suchens nicht befommen” ?). In einem An- 
m dieſem Briefe befpricht Wilhelm von Thierry bie 13 angeb⸗ 
Irrthümer Abälards noch ausführlicher und fezt ihnen zugleich 
3iderlegung entgegen 3). 
18 der Biſchof von Chartres hierauf gethan oder geantwortet habe, 
efannt; Bernhards Erwiederung aber erfolgte in einem Fleinen, 
mäßigten und vorfichtigen Briefe, des Inhalts: „Dein Eifer iſt 
und nothwendig. Daß er auch nicht müßig ift, zeigt dein Büch⸗ 
velches denen, die Falfches reden, den Mund flopft. Ich konnte 
d nicht aufmerffamer durchgehen, aber fehon bei flüchtigem Ein- 


fiel e8 mir und ich halte es für geeignet, das falfhe Dogma zu 


en. Weil ich aber meinem eigenen Urtheil nicht ganz traue, be⸗ 
z in fo wichtigen Dingen, fo follten wir, glaube ich, perſönlich 
nen fommen und den ganzen Gegenftand befpredhen. Es wird 
doch vor Öftern (1139 oder 1140) nicht gefchehen fünnen, damit 
er Gebetdeifer, den die gegenwärtige (Faſten⸗) Zeit verlangt, ge- 


Sic et non — Ya und Nein; hier werden die einander entgegengefezten 
Bihe der alten Kirchenlehrer über verfchiedene Punkte ver Theologie gefammelt. 
AUnd doch feinen einige der 13 angefchulvigten Säge aus diefen unzu⸗ 
Gen Schriften genommen zu fein; allein wahrfcheinlih waren fie dem Wil⸗ 
von Thierry aus Eollegheften Abälard'ſcher Schüler (f. S. 410) oder durch 
ide Ueberlieferung bekannt geworben. 

') Migue, T. 180. p. 249 sqq. 

26 * 
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flört wird. Uebrigens magſt bu mein biöheriged Stillfehweigen en 
fchuldigen, da ich bisher fehr wenig, ja faft gar nichts davon wußte 
(ep. 327). 

Um die Sade friedlich beizulegen, befuchte Bernhard gleich na« 
Dftern den Abälard perfönlid und bat ihn, zuerft unter vier Augen 
feine Schüler von ihren Irrwegen zurüdzuführen und feine Bücher yı 
corrigiren. Ald er nichts erreichte, nahm er nah Matth. 18, 15 f. 
beim zweiten Beſuche ein paar Zeugen mit. Bernhards dritter Bio 
graph, der Mönd Gottfried (c. 5), will wiflen, Abälard habe wirklich 
voll Rührung die beften Zufagen gemacht; aber der ganze weitere Ver⸗ 
lauf fpricht dagegen, und auch die franzöſiſchen Bifchöfe wußten in ihrem 
Briefe an den Papft nichts von einem folhen Refultate jener perfön 
Iihen Berbandlungen. — Als Abälard ein Gewitter heranzieben fa), 
äußerte er fi) in Briefen an feine Schüler fehr heftig gegen Bernhard 
(vgl. Bernard. ep. 189), und verlangte von dem Erzbifhof von Send, 
auf einer Synode dem HI. Bernhard gegenübergeftellt zu werden, damit 
er fich vertheidigen fünne. Der Erzbifchof beftimmte den Tag, wo Beide 
erfheinen follten. Wir werden weiter unten von Bernhard ſelbſt er 
fahren, daß und warum er Anfangs nicht nach Send gehen wollte, def 
er aber endlich doch erfchien. Kurz vor dem Zufammentritt der Synode 
Ichrieb er an die Bifchöfe, die fih dort verfammeln follten: „wenn & 
fi) auch nur um eine Privatangelegenheit von mir handelte, würde id 
auf euren Beiftand hoffen; aber da die Sache mehr die eurige, als die 
meinige ift, fo mahne ich um fo vertrauensvoller und bitte um fo driw 
gender, daß ihr euch ald Freunde bewähren möget, nicht als Freunde 
von mir, fondern als Freunde Ehrifti, deffen Braut euch ruft in bie 
fem Walde der Irrlehren ... Wundert euch nicht, daß wir euch fo 
plöglih und in fo kurzer Frift einladen. Der Gegner bat in feiner 
Schlauheit es fo eingerichtet, um Unvorbereitete angreifen zu können“ 
(ep. 187). 

Man fieht hieraus, daß Abälard auf alsbaldige Abhaltung bet 
Synode von Sens drang, und daß Bernhard, als er dieß jchrieb, feine 
Betheiligung bereits zugefagt und damit das wirflihe Zuftandefommen 
ber Synode beranlaßt hatte. Weil der Erzbifchof jezt erft im Einver 
ftändniffe mit Bernhard die Synode berief, fonnte Lezterer fagen: „wir 
haben euch eingeladen.” Charles von Remufat (I. 197) meint, Bern 
bard habe vor der Synode von Send nod einige andere Briefe in 
diefer Sache gefchrieben, namentlich den an die Carbinäle indgejamm! 
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88), einen an den Papft (ep. 330) und mehrere an einzelne 
äle (epp. 193. 331. 332); ich glaube jedoch alle diefe Briefe 
tem Grunde in die Zeit nach der Synode verlegen zu dürfen. 
18 wir über die Synode von Sens wiſſen, betrifft mit Ausnahme 
inzigen Punktes Iediglich die Abälard’fche Angelegenheit, und es 
l auch fonft gar nichts Anderes dort verhandelt worden. Die 
utete einzige Ausnahme aber beftand darin, daß die Vorſteher ber 
von Tournai der Synode über eine Bifton berichteten, welche der 
Canonikus Heinrih von Tournai gehabt hatte, und die fih auf 
iederherſtellung des dortigen Bisthums bezog. Die Synode er- 
» den Willen Gottes in diefer Sache abzuwarten ?). 

e beiten Aufichlüffe über die Hauptangelegenheit unferer Synode 
fen wir den zwei Briefen an den Papft, welde Bernhard im 
3 der Erzbiihöfe von Send und Rheims und ihrer Suffra⸗ 
verfaßte. Im erftern bittet der Erzbifchof Heinrich von Send 
feinen Suffraganen, darunter auch Gottfried von Chartres, um 
he Beftätigung deflen, was fie auf der Synode zu Send bes 
n hätten. „Faſt in ganz Frankreich, fügen fie, in Städten und 
n, in und außerhalb der Schulen, fogar von Knaben und Eins 
ı wurde über bie HI. Trinität disputirt und manches Abgefchmadte 
m fatholifhen Glauben Wipderfprechende vorgebradht. Dabei berief 
ch auf Meifter Petrus Abälard, auf fein Werf de theologia und 
feiner Bücher. Es hat dieß und und viele Andere betrübt. Der 
{bt von Clairvaur aber hat auf die Nachricht hievon und nad 
r Befichtigung jener Schrift Abälards und anderer, die er zur 
befam, zuerfi insgeheim und dann in Gegenwart einiger Zeugen 
fucht und freundlich gebeten, feine Schüler von folhem Treiben 
(ten und feine Bücher zu corrigiren. Auch ermahnte der Abt 
e Schüler Abälards, die giftigen Bücher wegzuwerfen und fich 
ner Lehre zu hüten, die den Glauben verlege. Darüber ungehal- 
erlangte Magifter Petrus (Abälard) wiederholt von ung, wir foll- 
n Abt von Clairvaur auf einen beftimmten Tag, die Oktav von 
ten (2. Juni 1140), nad Sens vorladen, wo aud er erfcheinen 
‚um fi) zu vertheidigen. Der Abt wollte nicht . . . ftellte ſich 
doch endlich, vom Feuer des hl. Geiſtes entzündet, freiwillig ein... 


— — — 


I) Mansi, T. XXL p. 567. Pagi, 1140, 7. 
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Am beftimmten Tage waren zu Sens gegenwärtig der König 
wig (VII) von Franfreih, Graf Wilhelm von Nevers 1), der. 
Erzbifchof von Rheims mit einigen feiner Suffraganen, wir mit ı 
unfern Suffraganen, die Bilchöfe von Paris und Nevers ausgenom 
außerdem viele Aebte und gelehrte Clerifer, auch der Abt von Clair 
und der Magifter Petrus mit feinen Anhängern. Als der Herr Abi 
Buch der Theologie von Abälard vorlegte und bie abjurden, ja bä 
ſchen Säge veffelben, die er notirt hatte, vorlas, damit ber ‘Mag 
Petrus, wenn fie wirflih von ihm fämen, fie entweder beweije 
eorrigire, jo wollte Abälarb, fichtlich feiner Sache nicht mehr trau 
feine Antwort geben, appellirte an Euch, heiligfter Bater, und entfe 
fid) mit den Seinigen. Obgleih nun dieſe Appellation nicht ganz 
nonifch ift (von felbft gewählten Richtern durfte man nicht appellir 
jo wollten wir doch aus Ehrfurcht gegen den Hi. Stuhl feine Sen 
über die Perfon Abälards fällen; feine falfhen Säge aber, welche 
derholt in öffentlicher Sigung verlefen und von dem Abte von Clain 
durch Vernunftgründe und durch Stellen Auguſtins und anderer V 
ald irrig, ja als bäretifch nachgewieſen wurden, haben wir jchon 
Tage vor jener Appellation verworfen. Da diefe Lehren Abälarbe 2 
in den verberblichften Irrthum führen, fo bitten wir Euch einftin 
und inftändig, daß Ihr diefelben für immer verwerfet und ihre Ber 
biger mit gerechter Strafe beleget . . . Einige ber verworfenen Ka 
legen wir bei, damit Ihr hienach das Ganze leichter beurtheilen fü 
(ep. 337). 

Der andere Brief, den Bernhard im Namen des Erzbiſchofs € 
jon von Rheims und der Biſchöfe von Soiffond, Chalons und 4 
fertigte, ift fürger und beruft fi) auf den vorausgehenden ?). Au 
dem betont er namentlich den Anklang, welchen Abälard in Rom | 
gefunden habe, berichtet dann furz über die Synode von Sen 
ihliegt mit dem Satze: „Wir find in diefer Sache fo weit gegan 
als wir wagen fonnten; dir liegt ed nun ob, Fürforge zu treffen, 
unter deinem Pontififate die Kirche durch feine Härefte befleckt we 


— — —— — i i — 


1) Otto von Freiſingen nennt auch den Grafen Theobald von Champ 
gesta Frider. L 48. 

2) Mabillon meint irrig, die Epiſtel des Erzbifchofs von Gens, auf bie 
provoeirt werde, fei nichts Anderes, als ver große Brief, eigentlich Traktat € 
Jarbe, wovon unten ©. Ali. 
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die Braut Chriſti anvertraut, du bift der Freund bes Bräuti- 
nd mußt für ihre Keufchheit forgen” (ep. 191). 
erdem ſchrieb Bernhard in feinem eigenen Namen nod eine 
on Briefen, tbeild an den Papft, theild an die Cardinäle, und 
damit feinen Bertrauten und Sefretär, den Mönch Nikolaus, 
m, um noch Weiteres mündlich zu berichten. Obenan unter 
riefen fteht die ep. 189 an den Papft, eine wichtige Duelle für 
bichte dieſer Streitigkeiten. „Ihörichter Weife, fagt er, hoffte 
Ruhe, nachdem die Leoniniſche Wuth (das Schisma durd Petrus 
ihr Ende erreicht hatte. Sie ruhte, aber nicht ih. Ich dachte 
ran, daß ich im Thränenthale wandle . . . Wenn die Dornen 
en find, wachſen andere nah . . . Einem Löwen (Leo, dem 
apft) find wir entgangen, aber auf einen Drachen geftoßen, der 
niger von dem geheimen Hinterhalte aus, in dem er fizt, ſchadet, 
x von der Höhe aus, in der er brüllte. Uebrigens fizt er nicht 
a Hinterhalt; wollte Gott, feine giftigen Blätter wären noch in 
verborgen und würden nicht auf den Straßen gelefen. Seine 
haben Flügel erhalten . . . von einem Bolfe find fie zum ans 
on einem Reiche in’d andere gedrungen. Ein neues Evangelium 
n Bölfern zubereitet, ein neuer Glaube ihnen vorgetragen, ein 
Fundament wird gelegt. Ueber die Tugenden und Lafter wird 
oralifh, über die Saframente nicht gläubig, über das Geheim⸗ 
Trinität nicht befcheiden disputirt . . . Aufrecht fchreitet der 
ı einher, mit Eriegerifhem Apparate gerüftet, und vor ihm geht 
affenträger Arnold von Brescia. Scuppe verbindet fih mit 
e, die franzöfifhe Biene zifchte der italienischen zu (d. h. 308 fie 
‚ vgl. Ifai. 7, 18.), und fte einigten fich gegen den Herrn und 
Gefalbten ... In Beziehung auf Nahrung und Kleidung haben 
Schein der Frömmigkeit, aber ohne ihr Wefen, und täufchen 
dadurch, daß fie fih in Engel des Lichtes umgeftalten, während 
Engel des Satans find... . Im die Kirchenlehrer herabzufegen, 
diefer Goliath den Philofophben großes Lob und zieht ihre Er- 
ven und feine eigenen Neuerungen der Lehre der fathofifchen Väter 
m Glauben vor. Da Alle vor ihm fliehen, bat er mich, den 
en von Allen, zum Zweifampf berausgefordert. Auf fein Ver⸗ 
ſchrieb mir der Erzbifhof von Send und beftimmte den Tag des 
imentreffens, wo Abälard feine Süße vertheidigen wolle, die ich 
tiffen hätte. Ich wollte nicht darauf eingeben, theild weil ex eim 
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Krieger (Disputant) von Jugend an ift, wie Goliath, ich aber ibm- 
gegenüber nur ein Knabe; theild aber auch darum, weil ed mir unwür⸗ 
dig ſchien, die Sache des Glaubens, die doch eine fo feſte Grundlage 
hat, den Schwachen Argumenten der Menfchen preiszugeben. Ich fagke, 
fhon feine Schriften feien genügend, um ihn anzuffagen, und bie Sade 
gehe eigentlich nicht mich, fondern die Bifchöfe an, deren Amt es fi, 
über die Lehre zu richten. Aber Abälard beharrte nur um fo mehr af _ 
feinem Berlangen, fammelte feine Freunde, fehrieb gegen mich an fen _ 
Schüler und fireute überall aus: er werde am beftimmten Tage mir an = 
worten. Ich achtete Anfangs nicht darauf, gab aber endlich doch nad 

auf den Rath von Freunden, die mir vorftellten, daß durch mein Nils 
erfcheinen bei den Gläubigen Aergerniß entftehen, dem Gegner aber bie - 
Hörner nur noch mehr wachſen würden. So begab ich mich denn m. - 
jenen Ort, unvorbereitet und ungerüftet, vertrauend auf das Wort id — 
Herrn: feid nicht befümmert, wie ihr antworten follt, =Z 
wird euh zur Stunde gegeben werden, was ihr zu fagen 
habt (Matth. 10, 19.). Außer den Bifchöfen und Aebten famen fer - 
viele Geiftlihe, Meifter der Schulen und gelehrte Cleriker zujammm. — 
Auch der König war zugegen. In Gegenwart Aller wurden nun, wie — 
rend der Gegner (mir) gegenüber ftand, einige aus feinen Schriften = 
ausgehobene Kapitel (Stellen) verlefen. Als man die Berlefung er _- 
gonnen hatte, wollte er nichts Weitered hören und ging fort, von ben 
felbftgewählten Richtern appellivend, was ich nicht für erlaubt eradte 
Gene Kapitel aber wurden von allen Anwefenden geprüft und als dem _ 
Glauben und der Wahrheit widerjprechend erfunden. Sp viel in Be 
treff meiner. Du aber, Nachfolger Petri, magft enticheiden, ob de 
der den Glauben Petri verläugnet, am Stuhle Petri Schuß finden dürft. 
Du, der Freund des Bräutigam, mußt dafür forgen, daß die Braut 
von böfen Pippen und trügerijcher Zunge nicht beläftigt wird. Aber, um 

zu dir, meinem Herrn, noch fühner zu fprechen, bu mußt, geliebteſter 
Bater, auch für dich felhft bevadıt fein und für Die Gnade Gottes, die 

in dir if. Nicht wahr, als du Fein warft in deinen eigenen Augen, 
bat Bott dich über die Völfer und Neiche geſezt? Wozu anders, ald 
damit du ausreißeft und vertilgeft, baueft und pflanzeft? . . . Gott hat 

zu deiner Zeit die Wuth der Schismatifer entftehen laffen, damit fie durch 

dich unterbrüdt würden . . . Siehe, damit deiner Krone nichts fehle, M 

jezt auch Härefte aufgetaucht ... . Du mußt darum, geliebtefter Vater, dit 
Füchſe, die den Weinberg Gottes verwüften, fangen, fo ange fie noch jung 
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ſind ... Webrigens find fie nicht mehr fo jung, und ihrer find auch nicht 
wenige; darum fönnen fie nur von einer flarfen Hand vertilgt werben.” 

Ein zweiter Brief Bernhards an den Papft (ep. 330) flimmt mit 
km vorausgegangenen großentheild, fogar bie auf die einzelnen Worte 
ud Phrafen überein; nur ift er fürzer und gibt feine Mittheilungen 
über die Synode zu Send. Dagegen enthält er zwei Punkte, die dem 
rigen fehlen, nämlich a) daß Abälard fich rühme, in Rom felbft unter 
ka Cardinälen und Clerifern der Curie manche Freunde zu haben, und 
b) daß Bernhard, wenn es möglich wäre, felbft nah Rom fommen 
nichte, um mit dem Papfte in dieſer Sache zu ſprechen. — Ich glaube 
uht, daß Bernhard zwei Briefe von foldher, theilweife wörtlichen Aehn⸗ 
ihfeit gleichzeitig nah Rom ſchickte; vielmehr halte ich den zweiten 
ep. 330) nur für einen Entwurf, ber wieder bei Seite gelegt wurde 
»d dem eritern (ep. 189) Plag machen mußte. Es war in der That 
uh Elüger, die zwei Punkte, welche der fraglihe Entwurf mehr ent- 
ieft, in dem wirflichen Briefe wegzulaſſen, um, was zunädft ven erften 
ſunkt anlangt, den Schein einer Denunciation zu vermeiden und bie 
jardinäle nicht durch eine folche Anklage zu beleidigen. Biel befler 
enute dieje Sache in den Briefen Bernhards an die Cardinäle ſelbſt 
efproden werben, was denn auch wirklich geſchah. Rückſichtlich des 
weiten Punktes aber mochte Bernhard bevenflich geworden fein, ob es 
icht anmaßend erjcheine und den Papft befeidige, wenn er feine eigene 
Inwejenheit in Rom für fo nöthig erachte. 

Der ſchon angebeuteten Briefe Bernhards an die Cardinäle find es 
wan (epp. 188. 192, 193. 331. 332. 333. 334. 335. 338), nebft 
inem zehnten an einen Abt (ep. 336), deffen Name ung nicht aufbe- 
vahrt iſt. In allen wird der Appellation Abälards entgegengewirfkt, 
ud durch alfe hindurch tönt der Verdacht, daß Cardinäle und römifche 
Prälgten den Keger unterftügen. In dem erften diefer Briefe, an das 
zanze Cardinalscollegium gerichtet, klagt Bernhard, daß Abälarb der 
menschlichen Bernunft Alles zuerfenne und dem Glauben nichts refervire, 
nach zu Hohem firebe, das Heiligthum mehr verlege ald öffne; was für 
ihn nicht Far fei, für nichts erachte und zu glauben verfchmähe. „Bes 
hadtet, fährt er fort, nur Abälards Buch mit dem Titel Theologia, 
bed ja, wie er fagt, Biele in der Curie lejen, und ihr werdet finden, 
we da von der hi. Trinität, von der Zeugung dee Sohned und dem 
Indgang des hl. Geiſtes ꝛc. geiprochen wird in einer für katholiſche 
Diren und katholiſchen Sinn durchaus ungewohnten Weife. Lefet dann 
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auch das Buch feiner Sentenzen ?) und das Scito te ipsum, und ihr 
werdet finden, wie voll fie find von Sacrilegien und Irrthümern, was 
er über die Seele und die Perſon Ehrifti denfe, was über fein Hinab⸗ 
fleigen zur Hölle, über das Altarfaframent, die Binde⸗ und Röfegewalt, 
die Erbfünde, die Goncupiscenz, dad peccatum delectationis, bie 
Schwachheits⸗ und Unmiffenheitefünden, über die fündhafte That und 
über den Willen zu fündigen. Und wenn ihr glaubt, daß ich mit Redt 
bewegt fei, jo müßt auch ihr euch bewegen” (ep. 188). 

In dem Briefe an den Sardinalbiihof Stephan von Präneſte wird 
gefagt: „Durch Leben, Wandel und Schriften zeigt ſich Abälard al 
einen Gegner des Glaubens und ald einen Feind des Kreuzes Chrifi, 


m a 


Aeußerlih iſt er ein Mönd, innerlich ein Häretifer, und bat nichts von 
einem Mönche, ald den Namen und das Kleid. Aus feiner Höhle itt 
er bervorgefrochen wie eine ſich frümmende Schlange, und der Heim : 
gleich find ihm ftatt des einen zu Soiſſons abgehauenen Kopfes fieten > 
andere gewachjen: feine neuen Härefien, deren Belege ich euch fende... 


Er gleicht dem Arius, Pelagius und Neftorius — ... und rühmt fh, 


felbft die römiſche Curie mit dem Gift feiner Neuerung angeftedt je : 
haben... . Möge ihm ewiges Stilfjchweigen aufgelegt werden” (ep. 331). : 


Eben fo heftig find die Briefe an den Cardinal und paͤpſtlichen 
Kanzler Aimerih (ep. 338), an Cardinal Ivo (ep. 193), an Cardinal 
G. (ep. 332) und an den anonymen Abt (ep. 336), wogegen drei 
andere (epp. 333. 334 u. 335) einen etwas mildern Ton anfchlagen. 


Während die bisher angeführten Briefe Bernhards an die Carbinäle ' 


unter fih große Achnlichfeit baben, weist der an Cardinal Guido de 
Caſtello eine ganz eigene Einleitung auf. Da nämlich Guido, der nad 
malige Papft Cölejtin II., als Freund und Verehrer Abälards befannt 
war, jo vedet ihn Bernhard gleih mit den Worten an: „Ich würde 
euch Unrecht thun, wenn ich glauben wollte, ihr liebet Jemanden 6, 
dag ihr auch jeine Jrrtbümer liebtet. Wer Jemanden fo liebt, der fennt 
die wahre Liebe no nicht.” Dann auf Abälard übergebend jagt er: 
„der Magifter Petrus führt in feinen Büchern neue Ausdrüde und Ges 
danfen ein und disputirt über den Glauben auf eine dem Glauben jeiht 


1) Diefen Titel führten die nicht von Abälard ſelbſt redigirten, aber von ſei⸗ 
nen Schülern gefertigten Auszüge aus feinen mündlichen Vorträgen. Eine ſolche 
Epitome evirte Rheinwald im 3. 1835 aus einem Münchener Codex (ehemals dem 
Klofter St. Emmeran in Regensburg gehörig). 
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widerfprecdende Weile. Er fieht feiner Meinung nad nichts blos in 
einem Spiegel und verhüllt (3. B. die Trinität), fondern vollſtändig 
und deutlich, wie von Angefiht zu Angefiht. Es wäre befier für ihn, 
wenn er dem Titel feines Buches (Scito te ipsum) gemäß fich felbft 
innen lernte, und über fein Maß nicht hinausſchreitend das sapere ad 
wbrietatem (Röm. 12, 3.) beobachten würde . . . Wenn er von ber 
Irinität fpricht, riecht er nich Arius; wenn über die Gnade, nad Pes 
agius; wenn über die Perfon Chrifti, nach Neftorius. ch würde eurem 
kechts ſinn zu wenig zutrauen, wenn ich euch lange bitten würde, in 
sahen Ehrifti Niemanden Ehrifto vorzuziehen; das aber möget ihr bes 
men, daß es euch und der Kirhe und jenem Menfchen zugleich nügt, 
an ihr Fraft der Gewalt, die euch vom Heren gegeben ift, ihm Still- 
hweigen auferlegt” (ep. 192). 

Wichtiger für die Geſchichte der Synode von Send ift jenes große 
Schreiben Bernhards an den Papft, worin dad, was er auf der Sys 
sde über Abälard vorgetragen hatte, zufammengeftellt if. Wie wir 
ben faben (S. A406), berichteten der Erzbifhof von Send und feine 
Suffraganen dem Papſte: Bernhard habe aus den Büchern Abälards 
mtößige Sapitula ausgehoben, verlefen und durch Stellen Augufting 
md anderer Väter ald irrig nachgewieſen. Und gerade dieſes Elaborat 
nit einem die Briefform herftellenden Kopfe und Schluffe ift ung noch 
ils ep. 190 Bernhards erhalten ?). 

L Die erſte Anſchuldigung Bernhards bezieht fih auf Abälarde Ans 
ht über Glauben und Wiffen. „Das nescio, fagt er, ift Das Einzige, 
vas diejer nicht wiſſen will. Er will mit feiner Vernunft Alles erflä- 
em und begreifen, auch das, was die menfchlihe Vernunft überfteigt. 
Dieß ift der Bernunft und dem Glauben zugleich zuwider. Denn was 
Ina vernunftwibriger fein, als mit der Vernunft über die Vernunft 
binaus zu wollen? Und was fann mehr gegen den Glauben fein, ale 
siht glauben zu wollen, was man mit der Vernunft nicht erreichen 
tun? Abälard beruft fi für feine Lehre, daß die ratio der fides 
verangeben müfle, auf Sirah 19, A.: wer gefhwind glaubt, ift 
leihtſinnig; aber dieje Stelle bezieht fih auf den Glauben an Mens 
iden, und in der hi. Schrift werden Mehrere getadelt, weil fie nicht 
Weib glauben wollten (Marf. 16, 14. Luk. 1, 20.), und Andere 
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I) Regen feiner Ausführlichkeit in den Ausgaben ver Werke des hl. Bernhard 
Gewöhnlich unter die Traktate aufgenommen. 
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(Maria und Abraham) gelobt, weil fie fogleich glaubten” (Ruf, 1, 45. 
Röm. 4, 18). 

Man fieht, Bernhard ift nicht der Meinung, wie Ritter (in, 
Geh. der Phil. Bd. III. S. 412), dag Abälard rüdfichtlic des Ber 
hältniffes von Wiffen und Glauben eigentlich auf demfelben Standpunfte 


geftanden fei, wie Anfelm von Canterbury; vielmehr fchreibt ihm Bew 


hard den gerade entgegengefezten zu. Da jevoh in Abälards Schriften 
auch Stellen vorfommen, die ganz Anfelmifch lauten, wie credimus ut 
cognoscamus, und nisi Credideritis, non intelligetis, und rationem 
praecedat auctoritas 1), fo ift ed wohl am Plate, dieſen Cardinal⸗ 


Be "Br 


punft des Abälard’fchen Syſtems hier näher zu erörtern, woraus ſich 


dann von felbft ergibt, ob Bernhards Borwurf begründet fei oder nicht. 
Die Trage: „wie gelangt der Menſch zum Glauben?” beantworteten 
die Schüler Anfelms, wie alle alten Lehrer alfo: „durch Autorität; und 


zwar gelangt man zum dhriftlihen Glauben durch die Autorität Chrifi | 
und der Kirche. Stellt diefe Autorität dem Menfchen etwas zu glauben 


it an 


ri 


vor, fo nimmt er es demüthig an und auf, ohne vorher zu unterfucen, 


an recipienda sint.*“ Mit vdiefer Antwort war Abälarb total un 
frieden, fte fehien ihm fanatifh und gefährlich; denn wenn man anf bie 


1 u} 


Ausſage eines Andern hin fogleih glauben dürfe, fo feien auch die 


Heiden mit ihrem Götzendienſte im Recht gewefen, und man fönne ft 
nicht tadeln, wenn fie allerlei Fabeln annahmen. Die bi. Schrift fage 


rt 


felbft: „wer ſchnell glaubt, ift leichtfinnig” (Abälardi Opp. ed. Cousin, ' 


T. IL p. 78). Wie antwortet nun Abälard auf obige Frage? Bon 
der Autorität der Iehrenden Kirche ganz abſehend, fie völlig ignorirend, 
ftellt ev die Frage fo: „was ift zu thun, wenn dir Jemand (!) einen 
Sag zu glauben vorftellt?” Antwort: du mußt vor Allem prüfen, ob 
das Vorgetragene anzunehmen fei. Si aliquid persuadetur,. ut cre- 
datur, ratione discutiendum est, utrum ita scilicet credi oporteat, 
vel non (I. c. p. 77). Er tadelt diejenigen ald Fanatifer, die einen 
Glaubenseifer empfehlen, qui ea, quae dicantur, credit... . et prius 
recipit, quam ... an recipienda sint cognoscat (p. 79). Er nennt 
denjenigen leichtfinnig, qui improvide prius acquiescit, quam hoc, ei 
quod persuadetur, discutiat, an adhiberi ei fidem conveniat (p. 79). 
Damit bricht Abälard den Stab über den Glauben des Volkes, welches 
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1) Abälardi Opp. ed. Cousin, T. II. p. 8. 462. 66. 
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fach auf die Autorität der Kirche hin glaubt, ohne ſolche Unterſuchun⸗ 
ı anzuftellen, wie fie Abälarb fordert. 

Die Bernunft hat aber nah Abälard rüdfihtlih des Glaubens noch 
e zweite Funktion. Sie muß nidt nur prüfen, ob das zum Glau⸗ 
Angebotene auch glaubwürdig fei, fondern fie muß auch in den 
an der angebotenen Lehre eindringen. Nur die Obfeuranten loben 
fervor fidei, qui ea, quae dicantur, antequam intelligat credit, 
prius his assentit, quam quae ipsa sint videat (p. 79). Dagegen 
ären die Schüler Abälards: non credi posse aliquid, nisi primitus 
llectum (T. L p. 18); und Abälard felbft jagt: „ein noch fo vor⸗ 
flicher Sag, den ich nicht verfiebe, ift ein goldener Schlüflel, der das 
log nicht öffnet” CT. IL. p. 74. 451). Und mit Auguftin ruft er 
j: quid prodest locutionis integritas, quam non sequitur intellec- 
audientis? (p. 74. 451.) Der Einwand: „die Dogmen laffen fich 
# ganz erfaflen,” gelte nicht; denn a) obgleich die Trinität nicht be= 
fen werden fönne, hätten doc fo viele Väter Traftate über fie ges 
xeben (p. 74); und b) von dem cognoscere fei das intelligere 
fhieden. Cognoscere fann ih, fagt Abälard, nur das, was ich 
emwärtig fehe; aber auf die invisibilia paßt das intelligere (p. 79). 
w der Stolze jagt: primo videam et sic credam (p. 454). Wer 
mbt, in diefem Leben fünne man das über die Trinität Gefagte (Ges 
mbarte) nicht intelligere, fällt in den Srrthum des Montanug, der 
a den Propheten glaubte, fie hätten in Efftafe geſprochen und nicht 
vußt, was fie jagten (p. 79). Zum Berflänpniß des im Glauben 
gebenen ift aber auch Frömmigkeit nothbwendig. Si cupiunt Deum 
telligere, velint ad intelligentiam se bene vivendo praeparare 
‚ 456). Und: cum auditur (aliquid) de Deo, quod non intelli- 
tar, excitat auditorem ad inquisitionem, inquisitio vero facile 
telligeniiam parit, si devotio adsit, cui se Deus revelare digna- 
ir (p. 461). 

Die dritte Zunftion der Vernunft in Saden des Glaubens ift end» 
ih nah Abälard die Vertheidig ung des Glaubensinhalts den Hä- 
etilern 2c. gegenüber. Diejenigen, fagt er, find nicht zu hören, qui 
kdem rationibus vel astruendam vel defendendam esse denegant 
(9. 77. 450), und ganz richtig fagt Gregor d. Gr.: in his praecipue, 
quas Dei sunt, ratione magis constringere homines, quam auctori- 
we festinamus (p. 76). Gregor fuchte denen, welde die Auferftehung 
de dleiſches begweifelten, biefelbe congruis rerum exemplis vel simi- 
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litudinibus ratiocinando astruere (p. 78). Endlich fagt Petrus (1 Pei 
3, 15.): „gib Rechenſchaft von deinem Glauben.” Darum will au 
Abälard die Vernunftbeweife benügen, um diejenigen zurüdzuweijen, d 
nur Vernunftgründe gelten laffen wollen; er will den Goliath mit fe 
nem eigenen Schwerte befiegen (p. 463. 447). 

Bei allevem will Abälard den Unterfchien von Willen und Glaubt 
keineswegs aufheben. Seine Anſicht ift: a) hat etwas die Autorität fi 
fih (ift ed gewiß, daß es göttlich geoffenbart ift), fo muß es gı 
glaubt werden, wenn es auch nicht erflärt werden fanı 
credi salubriter debet, quod explicari non valet (p. 462). Gilt 
doch aud bei den Philofophen der Sag: quod omnibus, vel pluribu 
vel doctis videtur hominibus, ei contradici non oportere (p. 462 
b) Dur das credere gelangen wir zu einer höhern Erfenntniß, nı 
mentlih in Betreff Gottes, ald durch unfere Vernunft; credimus, ı 
cognoscamus (p. 8), und: ea, quae ad notitiam Dei pertinent, no 
nisi eo revelante percipi possunt (p. 456), und: nisi credideriti 
non intelligetis (p. 462). c) Was der Glaube gibt, ift volle Rah 
heit, veritas est, sed adhue creditur, non videtur (p. 8); aber w 
bie Bernunft rückſichtlich der Trinität erreihen fann, ift -umbra, nc 
veritas (p. 464), ijt nicht die Wubrbeit jelbit, fondern nur aligu 
verisimile atque humanae rationi vicinum, nec sacrae fidei contr 
rium (p. 463). d) Wus durch den Glauben gegeben iſt, bat größe 
Sicherheit, ald die Vernunfterkenntniß; in omnibus auctoritate 
humanae anteponi rationi convenit, maxime autem in his, quae: 
Deum pertinent, tutius aucioritate, quam humano nitimur judic 
(p- 66). Ueber die Lnfterblichfeit 3. B. gibt und nicht die Vernun 
fondern nur die Autorität volle Zuverfiht; ad haec quippe recipien 
et credenda non sensuum experimentis nec humanis cogi ratior 
bus poterunt, sed sola auctoritate sunt conducendi (p. 460). e2) D 
mit ift schon gegeben, daß die VBernunftbeweife für transcendente Din 
nicht ftringent find: perpende, quanta sit praesumtio, de eo, qu: 
cuncta transcendit humana, discutere rati@ne, nec aliter acquiesce 
velle, donec ea, quae dicuntur, aut ex sensu aut ratione humaı 
sint manifesta, quod est penitus fidem et spem tollere (p. 459). 

Aber verliert der Glaube, wenn id) mid durd) VBernunftgründe 
ihm bequeme, nicht alles Verdienſt vor Gott? Abälard antwort 
allerdings, wenn wir humana ratione compulsi etwas annehmen, 
bat dieß fein Verdienſt vor Gott, weil man da nicht Deo credit, q 


Abälard über Wiſſen und Glauben. 415 


in sanctis loquitur, sed ratiunculis humanis (p. 78. 462). Nec fides 
babet meritum, cui humana ratio praebet experimentum (ibid. aus 
Gregor d. Gr.). So hatte es fein Berdienft, wenn Biele zur Zeit. 
Chrifti, durch feine Wunder gezwungen, gläubig wurden (p. 78). 
Aber wenn in folhem Falle Die primordia fidei, wie 3. 3. bei Paulus, 
kin Berdienft vor Gott hatten, fo ift doch aud ein folder Glaube nicht 
werthlos, wenn die charitas binzufommt und er nun das erlangt, was 
im bisher fehlte, nämlich die vertrauensvolle Hingabe an Gott und 
kin Wort, wie bei Abraham, qui contra spem in spem credidit (p. 78). 
Abilard hätte von feinen eigenen Prämiſſen aus noch beifügen fönnen: ein 
kiher durch Gründe bewirkte Glaube ift auch darum nicht ohne Verdienſt, 
wi doch immer etwas Unbewieſenes dabei iſt; nur wenn die Vernunft⸗ 
günde ganz zwingend wären, würde der Glaube verbienftllos werden. 

Faſſen wir das Bisherige zufammen, fo erfcheint Abälard allerdings 
ds cin Gegner Anjelmd und bat nicht blos Mißverftändnifle, fondern 
de Anjelm’jche Grundanſchauung felbit bekämpft. Dazu fam er, weil 
a in jeinem Syſteme der Kirche feinen Plag angewiefen batte, und er 
mer den einzelnen Lehrer als für feine Behauptung Glauben for: 
md in's Auge faßte. Diefem einzelnen Lehrer, dieſer menfchlichen 
Autorität gegenüber fonnte, ja mußte er jagen: „zuerft iſt aus der 
dibel (deren Göttlichfeit Abälard vorausjezt) und dann aus der Ber: 
mt zu zeigen, daß deine Lehre Glauben verdient.” Neben die Aug 
hrühe ver Bibel ftellte Abälard noch die der alten Philoſophen, die 
verba philosophorum neben die verba sanctorum (der Propheten und 
bpetel), wobei der ungeheure Unterfchied zwijchen beiden von ihm nit 
whörig hervorgehoben wird. | 

Abälard hat unverfennbare Aebhnlichfeit mit Hermes. Er gebt wie 
Neier vom Zweifel aus. Wenn dir etwas zu glauben vorgeftellt wird, 
P überzeuge dich zuerft, ob es glaubwürdig fei. Diefer Forderung will 
eher Hermes generaliter für alle Dogmen zugleich genügen in feiner 
wiliven Einleitung, wo er den Bernunftbeweis führt, daß Chriftug der 
Wahre Geſandte Gottes, und die fatholiiche Kirche feine wahre Stiftung 
ki, die dad depositum fidei befige. War dieß bewieſen, fo folgte 
nethwendig: „was diefe Kirche dir zu glauben vorftellt, dad glaube des 
wäthig.” Anders mußte es bei Abälard fein, da ihm der Begriff 
Kirche“ fehlte. Er Eonnte feine generelle Bernunftbegründung für 
die Slaubwürdigfeit der Dogmen geben, fondern mußte bei jedem eins 
ielnen Dogma zeigen, daß es glaubwürdig fei. 
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In demfelben erften Kapitel, worin Bernhard die Anficht Abälarde 
vom Berhältnig zwifchen Wiffen und Glauben angreift, behauptet er 
weiter: Abälard führe Stufen und Unterfchiede in die Trinität ein, 
indem er lehre, der Vater fei die volle Potenz (Allmacht), der Sohn 
eine gewifle Potenz, der bi. Geift feine Potenz (ſ. S. 402). Das ja 
ja ärger, als die Irrlehre des Arius. — Hiegegen bemerkte Abälard in 
feiner Apologie, die er nach der Synode yon Send verfaßte: „es ſei 


eine bösliche Verleumdung, ihm diefe nicht blos häretifchen, ſondem 


diaboliſchen Worte zuzufchreiben” 2). Allein in der That Hat fi Abk 
lard doch fo ausgebrüädt, wenn er es auch nicht fo meinte, Wiederholt 
fagt er: dem Vater fomme die potentia, dem Sohn die sapientia, dem 
bi. Geift die charitas zu (3.32. T. U. pp. 13. 15. 17), und zwar fomme 
dem Bater die Allmacht nicht blos rückſichtlich der Wirkſamkeit zu, 
fondern juxta naluram, weil er allein fein Sein aus fi) habe (p. 17), 
Daran ſchließt er die Worte: übrigens fei auch die sapientia divim 
(Sohn) ein Stüd (aliguid) von der omnipotentia, und jelbit eine 
gewiffe potentia, da ja die Weisheit die potentia discernendi fü 
(p. 17). Denſelben Gedanfen wiederholt Abälard im zweiten Bug 


der Introductio (p. 98): „die göttliche Weisheit ift auch eine gewiſſe 


Potenz Gottes”, und fügt noch bei (p. 100): „die Güte (der hi. Geif) . 


non est aliqua in Deo potentia, weil dag Gütigfein nicht ein Mächtig 
fein fei. Abälard hat fonach in der That die Worte gebraucht, welche 


Bernhard ihm vorwirft, und er hätte nicht dieß einfach läugnen, jow . 


bern darauf hinweiſen follen, daß er an Dugend Stellen allen drei Per 
fonen die Allmacht zufchreibe der Wirffamfeit nad, und nur juu 
naluram die potentia dem Vater ganz, dem Sohne theilweije appro⸗ 
prüre. — Auch was Bernhard weiter Magt: „er betrachte das Verbältnif 
von Bater und Sohn wie das von genus und species, von materiß 
und materiatum, von Menſch und Iebendigem Wefen, von Sigill und 
Erz,” findet fi bei Abälard (p. 97 sqg.), und diefer bat es auch ia 
feiner Apologie nicht beftritten. Dagegen erflärt er ed wieder für Bök 
artigfeit, ihm ven Sag zuzufchieben: „der hl. Geift fei nicht de sub 
stantia des Vaters und Sohnes.’ Es ift wahr, er fagte nicht: de, 
aber er fagte: ex. „Obgleich, fehreibt er p. 101, ter hl. Geiſt ejur 
dem substantiae ift, wie der Vater und Sohn, minime tamen @& 
substantia Patris et Filii, si proprie loquimur, esse dicendus est. 


— — — — — — — — — — 


1) Abälardi Opp. ed. Cousin, T. Il. p. 720. 
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h hier hätte Abälard die Anfchuldigung nicht einfach negiren, fondern 
Sinn feiner fpigfindigen Unterſcheidung zwiſchen ex substantia und 
sdem substantiae angeben follen. Nur das Gezeugte, meint er, 
ex substantia. Bernhard aber that ihm in dieſem Punfte gar nicht 
recht, denn er führt ſelbſt an, dag Abälard den bi. Geift ald con- 
stantialis mit dem Vater und Sohne bezeichne, und beflreitet nur 
Zuläffigfeit jener Diftinftion. 

1. Ebenfo befämpft Bernhard im zweiten Kapitel die Zuläffigfeit 
Bergleihungen von Sigill und Erz, species und genus u. |. f., 
) zeigt 

III. im dritten Kapitel, daß die Abälard'ſche Manier, dem Vater 
Macht, dem Sohne die Weisheit, dem bi. Geiſte die Liebe zu appro⸗ 
iren, zu Irrthümern führe, indem Macht, Weisheit und Liebe nicht 
prietates einzelner Perfonen, fondern communia der ganzen Tris 
it feien. 

IV. Weiterhin erhebt Bernhard einen ftarfen Proteft gegen die Abä- 
d'ſche Definition des Glaubens, daß er nämlich eine aestimatio fei. 
adurch werden, fagt Bernhard, die Geheimniffe unferes heiligen Glau⸗ 
8 zu vagen Meinungen gemadht und dem Glauben alle Sicher⸗ 
‘, der Hoffnung alle Bafid genommen. a, die Martyrer find fehr 
richt gewefen, wenn fie für unfichere Meinungen ihr Leben gegeben 
em.’ — Es ift nun allerdings wahr, daß Abälard den Ausdruck ges 
uchte: fides est existimatio non apparentium (T. I. p. 79); aber 
gebrauchte ihn ald fynonym mit argumentum non apparentium, im 
ame des Hebräerbriefs (11, 1.), und ſchon aus dem oben S. 414 
tgetheilten erhellt ganz Far, daß er das im dhriftlihen Glauben Ges 
ene nicht für etwas Unficheres, nicht für ein bloßes Meinen er: 
ste, im Gegentheil ihm größere Sicherheit zufchrieb, als Ver⸗ 
aftgründe zu geben vermögen. Das Geglaubte fei, fagt er, die volle 
ritas, während ed bie Vernunft nur zu einer umbra veritatis bringe. 
- Der bi. Bernhard hätte beachten follen, daß Abälard den Ausprud 
ticlimatio nur einmal en passant gebraucht und damit nicht ex pro- 
so die Definition vom Glauben geben will. Wo er Lezteres thut, 
kih im Eingange feiner Introductio ad theologiam, ſchließt er fich 
mi an die Worte des Hebräerbriefs an, die er noch erläutert. Der 
Haube, fagt er, ift nach den Worten des Apoſtels die substanlia re- 
rum sperendarum, daS heißt: er ift fundamentum et origo, unde ad 


Yeranda aliqua perducimur; und wenn der Apoftel beifünt, ver 
detele, Gonetitengefiäte. V. 7 
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Glaube fei das argumentum non apparentium, fo ift damit gemeint 
eine probatio, quod sint aliqua non apparentia (T. I. p. 7), d.h. 
eine Üeberzeugung von Dingen, die nicht gefehen werben. Sm 
Sinne diefer Definition iſt nun aud der Ausdruck existimatio zu faflen, 
und ed erhellt dieß noch deutlicher daraus, daß Abälard gerade an ver 
Stelle, wo er diefen Ausdruck gebraucht, fih dafür auf die Worte Gre 
gord d. Gr. beruft: fides illarum rerum est argumentum, quae 
apparere non possunt (p. 79). Er hatte dabei nicht im. Geringften 
die Abfiht, die Sicherheit des Glaubens irgend anzutaften, vielmehr 
lag es ihm an diefer Stelle nur daran, recht Far zu machen, daß ſich 
der Glaube blos auf Dinge beziehen könne, die man nicht fiebt. Die 
ten Gedanfen hatte er auch ſchon p. 8 ftarf hervorgehoben, wenn a 
fagte: quid est fides, nisi credere, quod non vides? Und: credi ; 
non potest, quod videri potest. Nur fheinbar, fügt er bei, wider | 
ſpreche die hl. Schrift, wenn Chriftus zu Thomas fage: quia viditi ı 
credidisti; denn Thomas habe etwas Anderes gefehen, etwas Anderes 
geglaubt. Er fah menfchliches Fleiſch und glaubte an die im Fleiſhe 
verborgene Gottheit. Nur uneigentlih werde fides manchmal in de: 
ziehung auf Dinge gebraudt, die man fieht (p. 9). 

In demjelben c. 4 führt Bernhard curforiih auch noch einige 3— 
dere Irrthümer Abälards an. Er behaupte: im Herrn ſelbſt (in Sp 
ftus) habe fein spiritus timoris Domini fein können, und eine folk 
Furcht Gottes werde ed auch im ewigen Leben nicht geben; ferner: nah 

der Conſecration feien die Geftalten von Prod und Wein nur mehr in 

der Luft (f. unten ©. 425); ferner: die Dämonen verfuchen ung durg 
phyfiihe Dinge, wie Steine und Pflanzen; ferner: der HI. Geiſt fei die 
Weltfeele, und die Welt fei nach Plato ein um fo vorzüglicheres animal, 
je vornehmer ihre Seele fei (der bl. Geiſt); ferner: Abälard bemäße 
fih, Plato zu einem Ehriften zu machen, und werbe darüber felbft ein 
Heide. Lebrigend wolle Bernhard diefe und andere Thorheiten über 
gehen, um zu Wichtigerem zu eilen; denn wollte man auf Alles anf 
worten, fo müßte man Bände fchreiben. 

V. Diefes Wichtigere ift die Verföhnungslehre. Sowohl iM 
feinen Sentenzen, als in feinem Commentar zum Römerbriefe verwerfe 
Abälard die Anficht aller bisherigen Lehrer, daß der Teufel durd die 
Sünde der Stammeltern ein dominium über den Menfchen erhalte® 

und ihn fortan mit Recht ald Sklaven befeffen habe, daß aber Chriſtus 
Menſch geworden fei, um die Menfchen durch feinen eigenen Tod, de! 
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eines Unfchuldigen, aus der Gewalt Satans zu befreien. — Die Worte, 
welhe Bernhard ald verba ipsissima Abälarde citirt, finden ſich nicht 
buchſtäblich, weder in deſſen Commentar zum Römerbrief, noch in dem 
Eremplar der Sentenzen (Eolleghefte), welches Rheinwald herausgegeben 
bat (S. 410); aber dem Sinne nad) find fie fowohl da, als dort vor 
banden ?), und mögen auch wörtlich in einem andern Eremplar folcher 
Golleghefte geftanden haben. — Schon vor Abälard hatte Anfelm von 
Canterbury die oben angegebene opinio communis der Theologen dahin 
geändert: „Fein Menſch, weil alle Sünder, fei im Stande gewefen, der 
göttlihen Gerechtigkeit oder moralifhen Weltordnung für 
tie Sünde genugzuthun, und doch müffe für jede Sünde fatiefacirt 
werden; deßhalb fei der Sohn Gottes Menſch geworden, um als der 
allein ganz fündelofe Menfh jene Genugthuung zu leiften” 9. Wir 
iehen, trog biefer Abweichung hielt Anfelm fo gut als die früheren Leh⸗ 
tee an der dee der ftellvertretenden Genugthuung feſt; Abä- 
lard dagegen verließ dieſe Idee gänzlich, wenn er lehrte: „der Sohn 
Gottes ift in die Welt gefommen, nit um die Menfchen aus der Ge⸗ 
walt Satans Ioszufaufen — Satan hätte ja auch Fein Röfegeld für fie 
angenommen und fie gar nicht Tosgelaffen —, fondern um fie von der 
Rnchtihaft der Sünde zu befreien, feine Liebe in ſie eingießend und 
ſich ſelbſt dem Vater als reines Opfer darbringend . . Diefe Befreiung 
von der Sünde hätte Gott wohl auf verfchiedene Weife bewerfitelligen 
fennen, aber entichieden am beften geſchah es dadurch, daß der Sohn 
Gottes Menſch wurde. Denn da der Menfh von der Sünde zu befreien 
war, jo war ein Unterriht und waren Thathandlungen nöthig. Am 
beften aber fonnte der menfchgeworbene Sohn Gottes den Menfhen 
unterrichten . . . Dazu kommt noch, daß nur, wenn der Gottmenfch fo 
viele Leiden ertrug, die Martyrer ob ihrer Leiden nicht jtolz wurden... 
Ehriitus aber hat fo viel gelitten, um zu zeigen, wie jehr er die Mens 
Men liebe, damit auch im Menfhen um fo größere Liebe gegen ihn 
entzͤndet werde” (p. 64 sq. ed. Rheinw.), — Im Commentar zum 
Rimerbriefe (p. 207) drüdt Abälard feinen Gedanfen fürzer alfo aus: 
er Sohn Gottes hat unfere Natur angenommen, und da er fo durd) 
Bert und That lehrend bis in den Tod verbarrte, hat er und durch 


— — 


D Abalardi Opp. ed. Cousin, T. U. p. 20% sq. und Epitome ed. Rkeinivald 
p. 63. 
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Liebe an fich angefchloffen, indem wir Durch diefe große Wohlthat der 
göttlihen Gnade ganz entzündet werden, und bie Liebe um feinetwillm 
Alles gerne erträgt.” — In diefer Theorie ift dem Tode Ehrifti feine 
volle Bedeutung offenbar nicht gewahrt und der Begriff der Redemption 
fubjeftiviftifch verflüchtigt, wenn Abälard fagt: „unfere Redemption if 
die durch das Leiden Ehrifti in ung bewirkte höchfte Liebe, welche und 
nicht blos von der Gewalt der Sünde befreit, fondern und aud die 
wahre Freiheit der Kinder Gottes erwirkt;“ und: „nad dem Tod Chrifi 


fann man gerechter werben, ale früher (im A. T.), d. h. gottliebendet, 


weil die vollendete Wohlthat größere Liebe entzündet, ald vie erſt ge 
hoffte.” Unter ſolchen Umftänden konnte Abälard den bibliihen Aus 
druck: „Ehriftus fei pretium (1 Cor. 6, 20.) für und geworden,” nur 
uneigentlich nehmen, was er auch (p. 65 sq. ed. Rheinw.) aus 


| 


drüdlich erklärt. — Ihm gegenüber tadelt nun Bernhard die ftolze Ib 


weichung von ber Lehre aller früheren Doctoren und fucht zugleich deren 
Theorie von einer Tosfaufung aus der Gewalt Satans biblijch zu be 
gründen. 

VI. Dieg Thema behandelt er im fechsten Kapitel und zeigt, da 
fih bei der Erlöfung der Menfchen nicht blos die Barmherzigkeit Gotted, 
fondern auch feine Geredhtigfeit manifeftirt habe. Der Menſch gehörte 
mit Recht dem Satan; da aber diefer den Gottmenfhen verfolgte, an 
den er fein Recht hatte, verlor er mit Recht die Gewalt über diejenigen, 
die ihm wirflih verfallen waren. 

VII. Sofort behauptet Bernhard, nach Abälarde Theorie ſchrumpfe 
der ganze Zwed der Menfchwerdung und des Todes Chrifti darin je 
fammen, daß dem Menichen durch die Lehre und den Wandel Chrifi 
eine Lebenenorm gegeben, duch fein Leiden und feinen Tod aber dad 
Ziel (die Vollendung) der Liebe dargeftellt werde. Chriftus babe ſonach 
Gerechtigkeit gelehrt, aber nicht gegeben, Liebe gezeigt, aber nich 
eingegoffen. — Neander gibt zu, daß das Objektive der durd 
Chriftus verliebenen Rechtfertigung im Abälard'ſchen Spfteme feinen 
Play habe wegen feiner fubjeftiven Auffaffung des Erlöfungswerted; 
aber er meint, Bernhard habe ihm Unrecht gethan, wenn er das Sub 
jeftive bei der Rechtfertigung, die in der Lebensgemeinſchaft mit Chri⸗ 
ſtus begründete Gerechtigfeit, ebenfalls von ihm geläugnet eradte ) 
Es ift nun allerdings richtig, daß diefes Zweite, das Subjeftive, durch 


1) Reander, der HI. Bernhard; 2. Aufl. S. 267. 


| 
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bälarde Lehre nicht ausgeſchloſſen iſt; aber dennoch hat Bernhard ganz 
echt, denn auch dieß Zweite, die Erfüllung des Menſchen mit Liebe, 
nad Abälerb rein des Menfchen eigenes Werk, An feiner Betrach⸗ 
ing der Liebe Ehrifti entzündet fi feine eigene Liebe (S. AW), kei⸗ 
eswegs aber wird ihm dieſe Liebe durch Chriftus eingegoffen. 

Im Zufammenhang mit feiner Beftreitung der alten Theorie, wors 
ah Ehriftus die Menſchen aus der Sflaverei Satans befreit habe, fagte 
bälard: „Er bat jedenfalld nur die Auserwählten befreit; aber hat denn 
yatan über die Auserwählten irgendwann mehr Gewalt gehabt, als jezt, 
ad but er etwa über Lazarus, der im Schooße Abraham Tag, und 
ber Abraham felbft eben fo Gewalt gehabt, als über den reichen Praſ⸗ 
7?” (T. H. p. 204 sq. ed. Cousin). Bernhard erwiebert: „allerdings 
atte der Satan auch über die Anugerwählten Gewalt, und damit Gottes 
tatbichluß (fie felig zu machen) an ihnen erfüllt werbe, beburften auch 
e eines Befreiers (vol. 2 Tim. 2, 26.). Und wenn Abraham und 
azarus nicht (mehr) in der Gewalt Satans waren, fo rührt dieß daher, 
reil fie durch den Glauben an den Kommenden daraus befreit wurben. 
redidit Abraham Deo, et reputatam est ei ad justitiam (1 Mof. 
5, 6.). Abraham und Lazarus und alle Auserwählten wurden wie 
ir wegen der Erbfünde in der Gewalt Satans geboren, aber vor ihrem 
tode daraus befreit, non nisi sanguine Christi. 

VIII. In c. 8 widerlegt Bernhard mehrere Einwürfe, welche Abäs 
ard gegen die alte Theorie von der Losfaufung des Menfchen durch den 
tod Chriſti erhoben hatte. a) „Gott hätte fa, meinte Abälard, wenn 
Tfih des Menfchen erbarmen wollte, ihn ſchon durch fein Wort allein 
ms der Gewalt Satans befreien fünnen, und ed wäre nicht nöthig ges 
wien, daß fein Sohn Fleifh annahm und fo unendlich Vieles duldete“ 
T. OD. p. 206). Bernhard erwiedert: „nicht für ihn (den Sohn Got⸗ 
x) war ed nöthig, fondern für und, die wir im Tobesfchatten faßen. 
llebrigens, wer wird Täugnen, daß der Allmächtige unfere Erlöfung, 
Rechtfertigung, Befreiung auch auf andere Weife hätte bewirken können % 
Uer dieß präjubicirt nicht der Wirffamfeit derjenigen Art, die er wählte. 
Und vielleicht verdient die Art den Borzug, durch welche wir an unjern 
dal durch fo große Leiden des Erlöfers beffer erinnert werden. Es 
hun fein Menſch das Geheimniß des göttlichen Willens erforichen. 
Aber wenn er dieß auch nicht vermag, fo fann er doch die Wirfung des 
Bertes fühlen und die Frucht jenes Nugens genießen . . . Du fragſt, 

mertt Bernhard, warum Gott durch Blut gethan habe, was er durch 
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ein Wort hätte bewirken fönnen? Frage ihn ſelbſt! Mir iſt geftattet, 
zu wiflen, daß es fo if; warum es fo it, Fann ich nicht erforfchen, 
Kann denn das Gefchirr zum Töpfer fagen: warum haft du mid 
gebildet?” (Röm. 9, 20.) 

b) Ein zweiter Einwurf Abälards lautete: „die Sünde derjenigen, 
welche Chriftum morbeten, ift viel größer, als der Biß Adams in ben 
Apfel; wie fol nun durch die viel größere Sünde die viel Eleinere ges 
fühnt werden? Gott mußte ja nur um fo mehr auf die Menden er 
bittert werden” (T. IL p. 206). Bernhard erwiederte: „kann denn nicht 
bei einem und demfelben Faktum die Bosheit derjenigen, die es verühen, 
Gott mißfallen, und die Geduld deffen, der dabei leidet, ihm gefallen?“ 

c) Abälard fagte: „wenn die Sünde Adams fo groß war, daß le 
nur durch den Tod Ehrifti gefühnt. werden fonnte, wie wird dann bie 
Tödtung Chriſti gefühnt?” (1. c.) „©erade durch das vergoffene Blut 
Ehrifti und durch feine Fürfprache,” antwortete Bernhard. 

d) „Aber hatte denn Gott, fuhr Abälard fort, ein fo großes Wohl⸗ 
gefallen am Tode feines Sohnes, daß er jene leichtere Sünde (Adams) 
nicht verzieh, ohne daß diefe viel größere (die Tödtung Ehrifti) geſchah?“ 
Darauf Bernhard: „es gefiel Gott nicht der Tod, fondern der Wille 
bes freiwillig Leidenden, der durch feinen Tod den Tod tilgte 2c. Und 
weil dieſer werthuolle Tod freiwillig übernommen werden mußte, ſo 
fonnte er nicht gefchehen, ohne daß die Andern fündigten. Gott batte 
feine Freude an ihrer Bosheit, aber er benüzte fie. Je größer ihre Bo 
beit, defto heiliger der Wille Chrifti, und deſto erlöjungsfräftiger.” 

e) Die Frage Abälards: „ift ed denn nicht graufam und ungeredt, 
wenn Jemand das Blut eined Unfchuldigen ald Preis verlangt und am 
Tode des Unfchuldigen fein Gefallen hat” (1. c.), beantwortet Bern 
bard alfo: „der Vater verlangte nicht das Blut des Sohnes, aber 
er nahm feine freiwillige Darbringung an; nidt nah Blut fehnte er 
jih, fondern nad) dem Heil der Menfchheit, diefes aber berubte auf dem 
Blute. Die Heil war der Zweck Chriſti; nicht aber ift er, wie Abi 
lard meint, nur darum in die Welt gefommen, um und zu belebren, 
und nicht blos darum geftorben, um feine Liebe zu und an den Tag 
zu legen.” 

IX. Diefe rationalififhe Auffaffung des Werkes Chriſti befimpft 
Bernhard im Testen Kapitel. „Was nüzt es, fagt er, daß Chrifius un ® 
unterrichtet, wenn er ung nicht wieder aufrichtet? Werden wir (nicht) 
umſonſt unterrichtet, wenn nicht vorher der Leib der Sünde in und ve 
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ichtet wird, damit wir nicht ferner der Sünde dienen? Wenn Alle, 
as Chriſtus nüzte, blos in der Darftellung feiner Tugenden beftand, 
: bleibe nur übrig, zu fagen: Adam habe blos durch das Beifpiel der 
zünde geichadet, denn die Beichaffenheit von Wunde und Heilmittel 
üffen einander entfpredden. Das aber ift ganz pelagianiih und ver⸗ 
ichtet den Begriff Erlöjung . . . Und wenn das Werf Chriſti (nur) 
nen nüzt, welche ihr Leben nach feinem Borbild einrichten und feine 
iebe mit ihrer Liebe erwiedern, was fann dann dag Werf Ehrifti den 
indern nügen? . . . Wenn die redemptio nichts ift, ald die summa 
ilectio, die durch das Leiden Chrifti in ung entfteht (S. 420), fo gibt 
; für die (getauften) Kinder feine Erlöfung. Meint etwa Abälard mit 
ſelagius, Die regeneratio fei den Kindern auch nicht nöthig, weil die 
eneratio aus Adam ihnen nicht gefchadet habe? ... . Im Werfe un« 
zes Heilö erfenne ich drei Hauptpunfte: die Form der Demuth, durch 
ie ſich Gott ſelbſt entäußertes das Maß der Liebe, das er bis zum 
sode ausdehnte, und das Saframent der Erlöfung, wodurch er felbft 
en Tod, den er erlitten, gefühnt bat. Die beiden erften Punkte haben 
ein Fundament ohne den Ieztern.” — Zum Schluſſe fagt Bernhard: 
man findet in Abälards Schriften noch viele andere üble Behauptungen, 
ber die Kürze der Zeit und das Map eines Briefes erlauben nicht, auf 
Ues zu antworten; und es ift dieß auch nicht nöthig, da ihre Unrich⸗ 
igfeit jedem Gläubigen Kar if. Doc habe ich einige gefammelt und 
wigegeben.” 

Es wird gewöhnlich angenommen, daß die von dem Mauriner Jo⸗ 
aan Durand in Rom aufgefundenen und ſeitdem vielfach gedrudten 
14 capitula haeresum Petri Abälardi ?) gerade die von Bernhard 
bier erwähnte Sammlung feien. Nur NRemufat (I 214) möchte fie eher 
wit tem Briefe des Erzbifchofs von Sens und feiner Suffraganen (S. 
Wu. A11) in Verbindung bringen, wo cbenfalls am Schluffe gefagt 
#: „einige der verworfenen Kapitel legen wir bei.“ Diefe 14 Sapitula 
enthalten ohne alle Fritifche oder berichtigende Bemerfungen lediglich die 
eigenen Worte Abälards, und zwar: 

1. jeine Bergleihung des BVerhältniffes von Vater und Sohn mit 
km Verbäftnig von Erz und Sigill, Genus und Spezicd, aus zwei 


— —— — 





1) In ver Coufin'ſchen Ausgabe der Werke Abälards, T. II. p. 765, und in 
der Rauriner Ausgabe der Werke tes hi. Bernhard nor f. ep. 190 over tractat. 
meira quaedam cap. errorum Abälardi. 
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Stellen der Introductio (T. U. p. 98 u. 100 ed. Cousin) entnomn 
Diefen Punft hatte, wie wir fahen, Bernhard fhon oben hervorgehol 

2. Daß der bi. Geift nicht de substantia Patris fei; zwei Ste 
aus p. 100 u. 101 (1. o.). Ebenfalld von Bernhard fhon oben 
geführt. 

3. Daß Gott immer das Beftmögliche thue und nichts Anderes tf 
fönne, als was wirklich geſchieht; fünf Säge aus 1. o. p. 124. 1: 
127. 131. 

4. Chriſtus fei nicht deßhalb auf Erden erfchienen, um und ausd 
Gewalt Satand zu befreien. Schon von Bernhard in c. 5 ff. angefühı 

5. Man fönne nur figürlih fagen: Chriſtus fei die dritte Perjon i 
der Trinität. Buchftäblih genommen würde dieß ja heißen: „Gott un 
Menih ift die dritte Perfon der Trinität.” Nur der Logos jet d 
dritte Perfon. — Diefe Aeußerung findet fih in den Schriften Abälard 
wie wir fie jest haben, nicht mehr; aber auh Wilhelm von Thierry füh 
fie an, fowohl in feinem Briefe an Bernhard und den Bifchof vt 
Chartres, als in feiner größern Schrift gegen Abälard c. 8 (p. 21 
ed. Migne, T. 180). &benfo fpielt Bernhard in mehreren feiner Drie 
an die Sarbinäle ıc. (3. B. ep. 336. 338) darauf an, wenn er jag 
Abälard habe wie Neftorius Chriftum getheilt und den angencınmen 
Menfchen a consortio Trinitatis ausgefchloffen. Es ift dieß um jo au 
fallender, als fih Abälard an vielen Stellen ganz orthodor über & 
Berhältniß von Gottheit und Menfchheit in Chriftus und über die con 
municatio idiomatum ausfprad (3. B. Cousin, T. 1. p. 609 sqg. 61' 
T. D. p. 137. 721 und in der Schrift Sio et non bei Migne, T. 17 
p. 1450). Einigen Auffchluß, wie Abälard es meinte, erhalten w 
vielleicht durch Bergleihung von c.8 Wilhelms von Thierry mit p. 1: 
der Introductio. Wir fehen Daraus, daß fid, Abälard auf Pf. 80, 1 
berief: non erit in te Deus recens. Er meinte, wenn man Chriflu 
den Gottmenfhen, der Trinität zufchriebe, fo würde man in fie e 
neues Moment (einen Deus recens) einführen, während doc die T 
nität nur Ewiges enthalten könne. Uebrigens vertheidigte Abäla 
feine Anficht, wie wir aus den Fragmenten feiner erſten Apologie ı 
fehben (Cousin, T. II. p. 730. 731). 

6. „Wenn es richtig wäre, daß der Menſch nichts Gutes woll 
fönne, ohne von der gratia prävenirt zu fein, fo fünnte man den Si 
der auch nicht firafen. Gott iſt wie ein Kaufmann, der feine Per 
Allen anbietet; eigene Sache des Einzelnen ift es, fie zu erwerben.” 
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was Achnliches lehrte Abälard in feinem Commentar zum Römerbrief 
. 292. 

7. „Sott kann und darf das Böfe nicht hindern; er darf nicht, denn 
led, was gefchieht, ift das Beſte; und er kann nicht, weil er fonft nur 
is größere Gute hindern würde.” — Aehnliche Gedanken, wie Gott 
is Böſe in feinem großen Plane verwende, wiederholen fich öfter, 3.2. 
. 291. 318. 359 sq. ed. Cousin, T. 1. 

8. Daß wohl die poena, aber nicht die culpa Adams auf Alle über- 
egangen fei. — Abälard lehrte dieß in feinem Commentar zum Römer 
rief p. 238 ed. Cousin, T. I. 

9, Die Geftalten von Brod und Wein, welche wir beim Abendmahl 
vliden, adhäriren nicht dem Leib und Blut Chriſti felbft, ſondern 
hweben nur in der Luft (find bloße Erfcheinungen), und fo if es nur 
Schein, wenn der Leib Chrifti durch die Ungefchicklichfeit eines Prieftere 
af die Erde zu fallen fcheint. — Aus c. 29. p. 87 der epist. ed. 
theinwald. 

10. Nicht wegen der Werke, fondern wegen der Abficht werben die 
Renihen von Gott belohnt oder beftraft, und durch Werfe wird Nies 
and beffer oder fchlimmer, außer wenn während des Thung fein Wille 
inen Zuwachs erfährt. — Aehnliches fagt Abälard in Scito te ipsum 
°. 3 bei Cousin, T. II. p. 600. 

11. Jene einfältigen Juden, welde den Tod Chrifti verlangten, 
Aindigten nicht, denn fie handelten nicht gegen ihr Gewiflen, ſondern 
verfolgten Chriſtus nur aus Eifer für ihr Geſetz; glaubten aud nicht, 
unteht zu handeln. Nicht wegen diefer Handlung, fondern wegen 
iſrer frübern Sünden wurden fie verdammt. — Sp Iehrt Abälard in 
Seiio te ipsum c. 13. 

12. Die Worte: „was ihr auf Erden binden werdet ꝛc.“, find fo 
in verfieben: „auf Erden” bedeutet dieß Leben, „im Himmel” bes 
Vextet die Kirche; und nur die Apoftel (nicht auch ihre Nachfolger) 
hiben dieje Gewalt. — Aehnliches in c. 26 von Secito te ipsum. 

13. Nicht die suggestio und auch nicht die delectatio, fondern erft 
ke consensus (= contemptus Dei) madt etwas zur Sünde. — Aus 
& 2 yon Scito te ipsum. 

14. Zur Eigenthümlichkeit der Perfon des Vaters gehört hauptſäch⸗ 
lih und ganz indbefondere die Omnipotentia. — Schon oben von Berns 
hard beſprochen. 

Ju feiner Vertheidigung verfaßte jezt Abälard eine Apologie, von 
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der wir nur mehr Fragmente befigen (bei Cousin, T. II. p. 730 sqq.). 
Bon ihr ſpricht auch Otto von Freifingen und bemerft, fie babe mit 
einer Stelle aus Boethius begonnen, und Abälard babe darin feine 
ineulpirten Säge vertheidigt, namentlich daß der Bater die plena po- 
tentia fei, der Sohn aber quaedam potentia etc., daß der bi. Geik 
nicht aus der Subftanz des Vaters fei, daß er die Weltfeele fei, daß 
Chriſtus nicht deghalb Fleifh angenommen babe, um uns aus der Ges 
walt Satans zu befreien, und daß diefenigen nicht fündigten, welde 
Chriſtus aus Unwiffenheit freuzigten 1). — Sowohl hieraus, ald aus 
den Fragmenten bei Couſin fehen wir ganz deutlich, daß diefe Apologie 
von der, welche vollftändig auf ung fam, wefentlich verfchieden ift, und 
wohl nur durch Verwechslung verlegte fie Dtto in die Zeit nad der 
Publifation der päpftlihen Sentenz gegen Abälard ?). 

Einen apologetifhen Eharafter trägt weiterhin auch jener Brief Abä⸗ 
lards an Heloije, der, bald nad der Synode von Send abgefaßt, dir 
Anſchuldigungen Bernhards zurüdweifen follte: „Schweſter Heloife, eint 
mir in der Welt theuer, jezt in Ehrifto noch theurer; die Logik hat mid 
der Welt verhaßt gemacht. Es behaupten nämlich die Verkehrten, die 
Alles verfehren, und deren Weisheit im Vernichten beiteht, daß ic in 
der Logik trefflich fei, aber in Paulus fehr hinke. Indem fie mein Tor 
lent loben, entziehen fie mir die Reinheit des chriftlichen Glaubens... 
Ich will nicht fo Philofoph fein, daß ich gegen Paulus verfioße, und 
möchte nicht fo Ariftoteles fein, daß ich von Chriſtus ausgefchlofien 
würde. Denn ed ift fein anderer Name unter dem Himmel gegeben, 
durch den ich felig werden fönnte . . . Ich glaube an den Water, den 
Sohn und den hi. Geift, den einen wahren Gott, der die Dreiheit in 
den Verfonen jo bewährt, daß immer die Einheit in der Subftanz be 
wahrt wird. Sch glaube, daß der Sohn dem Bater in Allen gleich if, 
nämlich an Ewigfeit, Macht, Willen und That. Ich horche nicht auf 
Arius, der, von verfehrter Vernunft, ja von dämoniſchem Geifte ver: 
leitet, Stufen in die Trinität einführte . . . Auch befenne ich, daß der 
bl. Geift dem Vater und Sohn im Wefen und in Allem gleich ift, wie 
ih ihn in meinen Büchern als die Güte (Gottes) bezeichne. ch ver 
Damme den Sabellius und die Patripaffianer. Ich glaube, daß der 
Gottesſohn Menfhenfohn geworden ift und cine Perfon aus und in 


1) Otto Frising. de gestis Friderici imp. c. 49. 
2) Bel. Remusat, T. I. p. 233. 
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sei Naturen beftebt . . . Ich behaupte, daß in der Taufe alle Sünven 
laffen werben, daß wir der Gnade bepürfen, um etwad Gutes anzu⸗ 
ngen und zu vollenden, und daß die Gefallenen durch die Buße ver 
rmirt werden. Und muß ich noch etwas über die Auferftehung bes 
eihes jagen, da ich mich vergebens rühmen würbe, ein Chrift zu fein, 
mn ich nicht an die Auferfiehung glaubte! Dieg ift ver Glaube, an 
m ich fefthalte, und der mir Hoffnung gewährt. Auf ihn geftügt, 
rhte ich weder das Bellen der Scylla, noch den Wirbel der Charybdis, 
ch den gefährlichen Sang der Sirenen. Der Sturm mag losbrecden, 
y werde nicht erichüttert; die Winde mögen braufen, ich werde nicht 
wegt, denn ich bin auf einen feften Felſen gegründet” 1). 

Auch ein Schüler Abälards, der Scholaftifus Berengar, über den 
ir nichts Näheres willen, verfaßte eine Apologie feines Meifters, welche, 
gleich einer etwas fpätern Zeit angehörig, bier beigezogen werden muß, 
eil fie mehrere Angaben über die Synode von Send enthält. Ich 
ane wenige Schrijtftüde, welche die Geichmadlofigfeit der Form und 
e Reivenichaftlichfeit des Inhalts in gleich hohem Grade zur Schau 
igen, und weiß nicht, was daran widerwärtiger ift, das Hafchen nad) 
ke jammt dem Prunfen mit Stellen aus Klafiifern, ober ber Cynis⸗ 
us einer frechen, fichtlich Tügnerifchen Zunge. Gleich im Anfange wun- 
tt jih der Verfaſſer, daß die Schriften Bernhards fo allgemein ver- 
eitet und fo voll von Anmuth feien, da er doch der Bildung in ben 
men Wiffenichaften ermangle. Aber feine Beredfamfeit erkläre fich 
Hl daraus, daß er von Jugend an allerlei leichtfertige Gedichte und 
featerftüde geichrieben habe, wie bewiefen werden könnte... Der 
ahm feiner Heiligkeit habe fih in der ganzen Welt verbreitet, aber 
# endlich jei zu Tage gefommen, was hinter ihm ftede; die Schlange, 
e bisher fchlief, fei aufgewacht. Er habe gegen Abälard fein Gift 
zigefpieen und ihn um's Leben zu bringen gefucht. „Mit Bilchöfen, 
on allen Gegenden her zujammengerafft, haft du ihn auf der Synode 
a Send für einen Häretifer erklärt und vom Schooße der Kirche ab- 
"hnitten (unwahr, über Abälards Perſon ift feine Sentenz gefällt 
sorden). Wie ein Bandit haft du ihn heimlich angefallen, ald er ruhig 
uf dem Wege Ehrifti wandelte. Du haft dem Volfe gepredigt, es folle 





1) Cousin, T. L p. 680. Ratisbonne in f. Schrift über den hi. Bernhard, 
8.16, 37, tpeilt einen ganz anders lautenden Brief Abälards an Heloife mit, 
cam apotrpphifhen. Eine von ben vielen Ungenauigleiten viefes Buches. 
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für ihn beten, während du im Innern fchon darauf fanneft, ibn aus 
der criftlichen Welt zu verfagen . . . Nach dem Effen wurde das Dad 
Abälards in die Berfammlung gebracht und ein Schreier beauftragt, die 
(bezüglichen) Stüde laut vorzulefen. Aus Haß gegen Abälarb und vom 
Gewächſe des Weinftodd erhizt, — nicht desfenigen, der fagte: ich bin 
der wahre Weinftod (ob. 15, 1.), fondern besienigen, der den 
Patriarchen Noe nadt auf den Boden geworfen bat, — bat er noch 
ärger gefchrieen, ald man wollte. Nach einiger Zeit konnte man fehen, 
wie die Bifchöfe unruhig wurden, die Süße aneinander ſchlugen, lachten 
und ſcherzten. Dan mußte erfennen, daß bier nicht Chriſto, fondern 
dem Bachus geopfert werde. Während deſſen (diefer Berlefung) wurden 
die Becher begrüßt, die Gläſer gepriefen, die Weine belobt, die Kehlen 
der Bifchöfe benezt (ed folgen nun vier Stellen aus alten Dichtern über 
das Trinken). Wenn dann etwas Höheres und Göttliches durchtoͤnte 
(aus Abälards Schriften), das den bifchöflihen Ohren ganz ungewohnt 
war, fo wurden fie unwillig und fnirfchten mit den Zähnen gegen Abk 
lard, die blinden Maulwürfe gegen den Philofopben: Sollen wir 
denn dieß Monftrum leben laffen? Und gleich den Juden den 
Kopf Ichüttelnd riefen fie: er zerftört Den Tempel Gottes (Mat. 
15, 29.). Sp urtheilen die Blinden über Worte des Lichts, Trunfene 
verbammen den Nüchternen, . . . Hunde beißen den Heiligen und 
Schweine nagen an den Perlen . . . Die nüchternen Bifchöfe hatten zu 
viel Wein ohne Wafler getrunfen (Stelle aus Martial über das Miſchen 
von Wein und Waller), und feine Hige vrüdte fo auf ihr Gehirn, daß 
fie Alle einjchliefen. Unterdeſſen ſchreit der Lefer fort, die Zuböre 
fhnarden. Der Eine ftüzt fih auf die Ellenbogen, der Andere auf ein 
weiches Polfter, ein Dritter hat den Kopf auf die Kniee gefenft und 
fhläft. Wenn der Vorleſer auf eine dornige Stelle Abälards ftieh, rief 
er den tauben Ohren der Bifchöfe zu: verdammt ihr fie? Durd di 
feste Silbe aufgewedt, antworteten Einige mit fchläfriger Stimme und 
herabhängendem Kopfe: damnamus. Andere, erft hiedurch aufgerwedt, 
riefen blog namus ... Er, der fo viel gewacht hatte über dem Geſetze 
Gottes, bei Tag und Naht, wird jezt von Prieflern des Bachus ver 
dammt (wieder eine Stelle aus Perfius) ... Was fie nun gethan, wa® 
bie Geſetzesgelehrten beſchloſſen, das fteht in der bl. Schrift: college“ 
runt pontifices et Pharisaei concilium u. ſ. f. (30h. 11, 47.); inet 
aber aus ihnen, mit Namen Abt Bernhard, der Pontifer diefes Concilc 
prophegeite, jprechend: es ift beffer, daß ein Menfch flirbt, als daß da⸗⸗ 
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ze Bolt zu Grunde gehe (Joh. 11, 50.) . . . Unterbeflen betete 
älard: reite, o Herr, meine Seele vor böfen Tippen und trügerijchen 
ngen (Pf. 119, 2.) . . . In dem concilio vanitatis faß auch ein 
hof, dem viele Andere nachſtimmten. Noch rülpſend vom geftrigen 
ufche rief er: Brüder, fehet wohl zu, daß der Glaube nicht Schaden 
‚e und das reine Auge der Taube nicht befledt werde. Alle andern 
genden nügen nichts, wenn der Glaube fehlt; denn es jagt ja der 
oftel: wenn ich auch alle Sprachen der Engel und Menichen fennete 
d hätte die Liebe nicht, fo würde ed mich nichts nügen. — O Ans 
tb der Minerva, o attiſches Salz, o ciceronianifche Beredſamkeit! 
is Ende (hätte die Liebe nicht) paßt ja nicht zum Andern. Diefen 
hwanz bat dieſer Eſel ficher nicht gewollt. Selbit feine Freunde 
ämten fih . . . Der befagte Bifchof fprach weiter: Abälard beunruhigt 
mer die Kirche, erfinnt immer Neuerungen. — O tempora, o mores. 
x Blinde urtheilt über die Sonne, der Efel tarirt die Stadt. . . 
folder Enge flieht Abälarb zum Aſyl einer Unterfuhung durch Rom. 
y bin ein Sohn, fagt er, der römischen Kirche; ich appellire an den 
far. Aber Bernhard eriwiederte, nicht wie jener heidniſche Präfes 
u Paulus: an den Cäſar haft du appellirt, gehe zum Cäſar; fondern: 
den Cäſar haſt du appellirt, du gehft nicht zum Cäſar. Er berich 
e dem Papft, was gefchehen fei, und alsbald flogen von Rom nad) 
lien Briefe mit der Verurtheilung Abälards. So wird verurtheilt 
d promptuarium rationis, die tuba fidei, dag hospitium trinitatis, 
id verurtheilt abwefend, ohne gehört, ohne überwiefen zu fein” (Berfe). 
aterhin wird gefagt, Bernhard habe dem Papfte gefchrieben: „beim 
whle Petri darf derjenige nicht Schuß finden, der den Glauben Petri 
ämpft.” Dieß pafle gar nicht auf Abälard. Schon fein Brief an 
foife (den wir oben mittheilten, und den auch Berengar aufnahm) 
ge, daß Abälard vom Glauben nicht abgewichen ſei. Bernhard habe 
ne eine Reihe von Sätzen Abälarde als irrig angefchuldigt; allein die 
un feien gar nicht von ihm, und bie andern habe er in einem ganz 
thodoren Sinne genommen, was Berengar in einer zweiten Schrift 
Ne er nicht verfaßte) nachweifen wolle. Kür jezt begnüge er fih, zu 
tigen, daß auch Bernhard Irriges behauptet habe. Er babe einen 
Immmentar über das hohe Lied geſchrieben. Da man fo trefflihe Com⸗ 
mentare bereit befaß, fer dien höchſt überflüffig gewefen. Ganz unpaf- 
ſend habe er im Commentar zu diefem Liede der Liebe und Freude weit 
lͤnſig auch vom Tode feines Bruders geſprochen. Das fei ganı und 
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gar nicht am Plage, wie aus eilf Stellen aus Dichtern nebft Berufung 
auf viele andere Autoritäten bewiefen wird. In diefen Commentar aber 
behaupte er, die Seelen fämen vom Himmel. Das fei origeniftifd, prä 
eriftentianifch und fo thöricht, ald der Traducianismus. Weiterhin 
beantworte Bernhard in einem Briefe an Aimerih (= Traftat de di- 
ligendo Deo) deſſen Frage: was zu lieben fei, furz dahin: Gott jei 
zu lieben. Kein Weib fei fo unwiſſend und fein Ignorant fo dumm, 
daß er dieß nicht wüßte. Bernhard füge aber noch geiftreich bei: dad 
rechte Maß für dieſe Liebe fei sine modo diligere. Damit widerfprede 
er Chrifto, welcher ein Maß dieſer Liebe angebe, nämlich: „aus ganzem 
Herzen ꝛc.“ (zwei Belegftellen aus Dichtern). Wenn Bernbard folde 
Balken im Auge habe, brauche er einem Andern den Splitter nicht auf 
zuziehen. Endlich: auch manche Kirchenväter hätten in einzelnen Punk 
ten geirrt, aber man habe fie nicht zu den Häretifern gerechnet ?). 
In einer zweiten Kleinen Schrift griff Berengar. die Karthäufer fehr 
beftig an, weil fie für Bernhard gegen Abälard Partei genommen hatten. 
„Ihr preifet, fagt er, das Stilffehweigen, aber in feinem Gerichtshef 
bört man fo viele Anklagen, als in der Karthauſe. Ihr effet Fein Fleiſch 
der Thiere, aber ihr verzehret das Fleifch der Menfchen‘ 2). — In einem 
dritten, fpätern Schriftftüde endlich an den Biſchof von Mende verthei⸗ 
digt ſich Berengar wegen feiner Angriffe auf Bernbard. Nicht den A 
ceten, fondern den Pbilofopben; nicht den Confeſſor, fondern den Schrift 
iteller; nicht die Gefinnung, fondern die Worte; nicht das Herz, fondern 
den Styl; nicht die Meditationen, fondern den Schlaf des Mannes habe 
er angegriffen. Aber eine Fortfegung feiner Schrift babe er darum nid 
geliefert, weil er, feit er älter geworben, mehr auf Seite Bernhards 
getreten fei und die Säge Abälards nicht vertheidigen wolle, die zwar 
gut gemeint, aber nicht gut ausgedrückt feien. Uebrigens fönne er jened 
erfte Buch nicht mehr zurüdnehmen, denn es fei jchon zu fehr verbreitet’). 
Rom eutjchied gegen Abälard, und Papſt Innocenz II. erlieg ſchon 
am 16. Juli 1140 zwei Schreiben an die Erzbifhöfe von Sens un 
Rheims, ihre Suffraganen und an Bernhard. In dem erftern fpridt 
er davon, wie ſchon im Alterthum den Häretifern gegenüber die Kirchen: 
vorfteher aufgetreten feien, um die Reinheit des Glaubens zu verthei⸗ 


— — — — — — — ·——— — 


1) Abälardi Opp. ed. Cousin, T. Il. p. 771 sqgq. 
2) Cousin, 1. c. p. 79%. 
3) Cousin, L c. p. 786. 
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in. Sp fei auf der Synode zu Nicäa Artus, zu Conftantinopel 
anihäus (wohl Schreibfehler flatt Macedonius), zu Epheſus Nefto- 
is, zu Chalcedon die neflorianifche und eutychianifche Härefie fammt 
ioscur verworfen worden. Auch babe der eifrige Kaifer Marcian in 
ım Briefe an Papft Johann erflärt, daß fein Glerifer oder irgend 
t Anderer künftig öffentlich über den Glauben bisputiren dürfe, weil 
durch das Anfehen der Synode (von Chalcedon), die bereits entfchieben 
be, geſchwächt würde ). Mit Schmerz habe der Papft erfehen, daß 
ch die verberbliche Lehre Abälards fene alten Irrthümer fammt einigen 
dern fich wieder zu verbreiten begonnen hätten. Aber er tröfte fid 
mit, daß Frankreich wie früher, fo auch jezt trefflihe Hirten habe, die 
r Härefie entgegentreten und bie Braut Ehrifti unverlezt bewahren. 
ah eingeholtem Rathe der Biſchöfe (Cardinalbiſchöfe) und Cardinäle 
ıbe er die überfandten Sapitula und alle (falfchen) Lehren Abälarde 
mmt ihrem Urheber verdammt und Lezterem ald einem Häretifer ewiges 
tillſchweigen auferlegt. Seine Anhänger und Bertheidiger treffe die 
sommunifation ?). 

In dem zweiten, viel kürzeren Edikte befiehlt der Papſt, Abälarb und 
mold von Brescia follten in Klöfter gefperrt und ihre Bücher verbrannt 
den ?). 

Ueber die weitern Schidjale Abälarde gibt und ein Brief des Abtes 
etrus Benerabilid von Clugny an den Papft einige Auffchlüffe „Kürze 
4 ift der Magifter Petrus, von (Send in) Francien kommend, in 
Ingny angelangt (auf feiner Reife nah Rom). Auf meine frage, 
wohin er wolle, bemerkte er: weil von Einigen fälihlih der Häreſie 
eſchuldigt, Die er doch ganz verabfcheue, babe er an die apoftolijche 
Rıjeftät appellirt und wolle nun zu ihr feine Zuflucht nehmen. Ich 
Ibte dieß Vorhaben (damals war aljo die päpftlihe Sentenz gegen 
ilard noch nicht angelangt). Unterdeſſen fam der Abt von Citcaur 
ab Clugny und verhandelte mit mir und mit Abälard über deflen Aus⸗ 








1) Dieß Edikt Marcians ift niht an den Papft, fonvdern an die Bürger 
von Conſtantinopel gerichtet; vgl. Bd. 11. ©. 535 f. Auch Hieß der damalige 
Ya mist Johann, fondern Leo. 

2) Manfi (T. XXI. p. 56%) und Harbuin (T. VI. P. I. p. 1223) geben ein 
mgenaues Eremplar dieſes päpſtlichen Dekrets, aus Otto von Freifingen de gestis 
Frl lib. I. c. 48. Gin richtigeres findet fi unter den Briefen des HI. Bernhard 

dd ep. 194. 

3) Mensi, 1. c. p. 565. Harduin, 1. c. p. 1224. 
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föhnung mit dem Abte von Clairvaux. Ich bemühte mih, Frieden 
fliften, und mahnte Abälard, mit dem Abte von Citenur zu Bernha 
zu geben, und falls er etwas gefchrieben babe, was Fatholifhe Ohr 
beleidige, dieß nach Bernhards und Anderer Rath zu verbeflen. E 
ging und erzählte bei feiner Rückkehr, durch Vermittlung des Abtes von 
Citeaux fei zwifhen ihm und Bernhard eine Ausgleichung zu Stande 
gefommen.. Auf meine Mahnungen hin und noch mehr in Folge gött 
licher Eingebung beſchloß Abälard, fih vom Geräufche der Schulen und 
Studien ganz zurüdzuziehen, und wählte feine bleibende Wohnung in 
Elugny . . . Ich und der Convent von Elugny und Abälard felbft bitten 
nun um die Erlaubniß, daß er die noch übrigen Tage feines Lebens, 
deren ed wohl nicht mehr viele find, in Elugny zubringen dürfe” 1). 
Ohne Zweifel wurde die päpftliche Sentenz gegen Abälard gerade 
um bie Zeit publieirt, als Lezterer mit Bernhard Frieden fchloß, und 
wabhrfcheinlih war gerade zu diefem ‚Zwecke der Abt von Citeaur nach 
Clugny gefommen, um ein Nachgeben Abälards, feine Lnterwerfung 
unter bie päpftlihe Sentenz, berbeizuführen. Eine Folge dieſer Ber 
handlungen war auch die zweite Apologie Abälards, fei es, dag fi, 
wie Couſin (II. 719) meinte, erfi nad dem Abfchluß des Friedens mil 
Bernhard, oder nah Remuſats Anfiht (I. 252) vor der Abreife Abk 
lards zu Bernhard gefertigt wurde 2). Ihr Hauptinhalt ift: „Ein be 
kanntes Sprühwort fagt: nichts ift fo gut ausgedrückt, daß es nid 
verdreht werden fönnte; und der bi. Ambrofius bemerkt: wer viel 
Bücher ſchrieb, Hat viele Richter. Ich habe zwar nur wenige und kleine 
Bücher gefchrieben, bin aber doch dem Tadel nicht entgungen. Meiner 
feitö fann ih in dem, worüber ich fo heftig angeklagt werde, nicht 
Schuldbares finden. Iſt aber eine Schuld darin, fo will ich fie nid 
vertheidigen, . . . ich bin immer bereit, unrechte Stellen zu verbeflern 
oder zu tilgen . . . Alles, was die Kirche annimmt, nehme auch ich an; 
was fie verwirft, verwerfe auch ich, und ich habe niemals die Einheit 
des Glaubend verlegen wollen. 1. Was mir aus (Unkenntniß) ode 
Bosheit aufgebürdet wurde, ic) hätte gefehrieben: Pater plena potentia 
est, Filius quaedam potentia, Spiritus sanctus nulla potentia, dieſt 
Worte verabfheue ih als diaboliſch, nicht blos als häretifch ꝛc. (vgl 


1) Baron. 1180, 8. 9. Cousin, T. I. p. 709. 
2) Die Bitterfeit, die in diefer Apologie noch gegen Bernhard zu Tage trii 
fpricht für Remufats Anficht. 
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S. 402. 416). 2. Id befenne, daß Sohn und hl. Geiſt derfelben Subftanz 
ind mit dem Bater, deſſelben Willend und verfelben Potenz ıc. Die 
Behauptung, ich hätte gefchrieben, der HI. Geift fei nicht de substantia 
’atris, rührt von Unwiffenheit oder Bosheit ber (vgl. S. 416). 3. Ich 
efenne, daß der Sohn Gottes Fleifch angenommen hat, um ung von 
er Rnechtichaft der Sünde und vom Joche des Teufels zu befreien 
vol. S. A18). A. Ich behaupte und glaube, daß Jeſus Chriſtus in 
ofern die dritte Perfon der Trinität ift, als er der wahre und einzige 
Sohn Gottes aus der Subflanz des Baterd von Ewigfeit gezeugt ifl 
(S. 424). 5. Die Gnade Gottes ift und nothwendig; fie fommt ung 
zuvor, daß wir das Gute wollen, folgt dann nad, daß wir ed auch aus⸗ 
führen können, und bewahrt ung, daß wir beharren (vgl. S. 420. 424). 
6. Ich glaube, dag Gott nur das thun kann, was fi) für ihn jchidt, 
und daß er Bieled thun könnte, was er nie thut (vgl. S. A424). 
7. Bieled, was wir aus Anwiffenheit thun, gereicht und zur Schuld, 
beionders wenn bie Unwiflenheit eine Schuld unferer Nachlaͤſſigkeit iſt 
(vgl. &. 425). 8. Ich befenne, daß Gott oft das Böſe hindert, fei 
es, dag er die Wirfung der böfen Abficht vereitelt, ober den Willen 
ändert, fo daß der Menfch von feinen böfen Gedanken abläßt (vgl. ©. 
45). 9. Ih erkläre, daB von Adam Schuld und Strafe auf ung 
Äbergegangen ift (vgl. S. A03. 425). 10. Die Mörder Ehrifti haben 
durch diefe Ermordung ein fehr großes Verbrechen begangen (f. S. 425). 
11. Der spiritus timoris fann nicht in der Seele Ehrifti gewefen fein, 
weil fie die vollfommenfte Liebe hatte (f. S. 418); der castus timor 
dagegen (= reverentia charitatis) if in der Seele Chrifi. 12. Ich 
belenne, daß nicht nur den Apofteln, ſondern auch ihren Nachfolgern, 
der würdigen und unmwürdigen, die Binde⸗ und Löfegewalt verliehen fei 
(LE. 425). 13. Alle, welche in der Liebe zu Gott und dem Naͤchſten 
tisander gleich find, find auch gleich gut und gleich an Verbienften, und 
%ihadet dem Berbienfte bei Gott nichts, wenn der gute Wille feinen 
ı Sfelg hatte (ſ. S. 425). 14. Der Bater ift eben fo weife, der Sohn 
en fo gütig als der hl. Geiftz die Perfonen find an Güte und Würde 
w emander nicht verjchieden (f. S. 416). 15. Es iſt mir nie in 

Ein gefommen, zu behaupten, am Ende der Welt fünne der Vater 

Mitded Sohnes kommen. 16. Ebenfo habe ich nicht behauptet, daß 

We Seele Chriſti nur per potentiam und nicht felbft zur Hölle abges 

ſiezen fei. 17. Das lezte Kapitel, das mir zugefchrieben wird, daß 


mer die That, noch der Wille, noch die Begierlichfeit, nod die de- 
Ierete, Gesctttengefgtihte. V. 2 
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lectatio Sünde jei und von und getilgt werben müfle (f. S. 403. 42, 
ift meinen Schriften und Worten fremd. — Diefe gegen mich auf. 
ftellten Kapitel hat mein Zreund (Bernhard?) mit der Bemerkung ge 


fchloffen: fie finden fih theild im Bude der Theologie des Magifier 
Petrus, theils in feinen Sentenzen, tbeild in feinem Buche Scito te 
ipsum. Aber ich habe nie ein Buch der Sentenzen gefchrieben (S. 410), 
und obige Bemerkung ift darum ebenfo aus Bosheit oder Unwiſſenheit 
eutſtanden, wie die Capitula ?). 

Wir ſehen, das Berzeichnig feiner Sapitula, welches Abälard hir 
von Sas zu Sag beipricht, ift ſowohl von demjenigen verfchieven, wel 
bed Durand zu Nom fand (S. 423), als von dem, welches Bernhard 
in feiner ep. 190 gab (S. A11), als auch von dem des Wilbelm von 
Thierry (S. 402); aber der Hauptfache nach jtimmen alle dieſe Verzeich 
niffe mit einander überein. 

Der oben erwähnte Brief des Abtes Petrus VBenerabilid an des 
Papft zeigt, daß man den Befehl, Abälard in ein Klofter zu ſperren, 
dahin mildernd umgeftalten wollte: ed möge geftattet werden, baß er in 
Clugny bleiben dürfe. Daß Papft Innocenz IL darauf einging, erſehen 
wir aus einem Briefe des Petrus Venerabilis an Heloife, worin if 
über die Iezten Tage Abälards Nachricht ertheilt wird. „Ich erinnet 
mich nicht, jagt der Abt, je einen fo demüthigen Mann gefehen zu haben 
(ald Abälard zu Clugny war). Der bi. Germanus fonnte nidt be 
fheidener, der Hi. Martin nicht ärmer fein. Obgleich er meiner Anord 
nung gemäß unter allen Brüdern den erften Nang hatte, fchien er bed 
der Kleidung nach der allerlezte zu fein... Ebenſo hielt er es mil 
Speis und Tranf und jeder andern Sorge für den Leib. Beftändig Iad 
er, betete häufig, Ichwieg gerne. Der bi. Meſſe wohnte er jebr fleißig 
bei, und nachdem er durch meine Vermittlung die Gnade des apofolie 
fhen Stuhls wieder erlangt hatte, lad er faft immer felbft Meſſe ... 
Als er krank wurde, ſchickte ich ihn nach Chalons an einen angenehmen 
Drt, in der Nähe der Stadt am Fluſſe Saone gelegen (das Prierat 
St. Marcel). So weit eö feine Schwäde geitattete, nahm er hier fein 
alten Studien wieder auf und war befländig über den Büchern, fo daß 
wie man vom bi. Gregor liest, fein Augenblid verging, wo er ni 
betete, las oder ſchrieb. So traf ihn der Herr wachend, als er IM 
heimſuchte . .. und die Brüder von St. Marcell find Zeugen, wie heiliß 





1) Cousin, T. Il. p. 719 sag. 
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und fromm er zuerfi ein Bekenntniß feines Olaubens, dann feiner Sünden 
ablegte, und mit welcher Sehnfucht des Herzens er das hl. Viatikum em⸗ 
ping” 1). Er ftarb am 21. Aprit 1142 in einem Alter von 63 Jahren. 


$ 617. 
Die legten Synoden unter Papſt Innocenz IL. 


In die Testen Jahre des Papſtes Innocenz II., der am 24. Sept. 
1143 ftarb, fallen noch einige Synoven ohne größere Bedeutung. So 
hlihtete am 21. April 1141 eine folde zu Reggio unter dem Vorſitze 
es Erzbiſchofs Gualter von Ravenna verfchiedene Befisftreitigfeiten 
wiſchen dem Archidiakon jener Stadt und andern Geiftlihen. Eine 
Spnode zu Vienne in demfelben Jahre bewirkte die Vertreibung des 
don ſeit ſechs Jahren abgefezten Biſchofs Euſtach von Valence und bie 
krwählung des Abted Johann von Bonneval. Die Rheimfer Sy 
de, ebenfalld vom 3. 1141, beftätigte unter dem Borfige des dor⸗ 
Wen Erzbifhofs Samfon die Beſitzungen des Banonifats St. Peter in 
vr Didcefe Terouenne (Morinorum); auf der Synode zu Lagny im 
3.1142 aber entfchied der Kardinal Foo den Streit zwifchen dem Bifchof 
on Arras und den Mönchen von Marcienne, die Abtwahl betreffend, 
m Gunften der Mönde. Da ſich der HI. Bernhard vor Kurzem nod 
ehr eifrig des Biſchofs angenommen hatte, der den Mönchen das Recht 
teier Abtwahl beftritt, fo erhielt er vom Legaten einen freundlichen 
Berweiß und anerfannte, daß er geirtt habe, durch die Mittheilungen 
ws Biſchofs getäufcht. Auf derfelben Synode fol Eardinal Ivo auch den 
Srafen von Vermandois ercommunieirt haben, weil er feine Gemahlin 
berſieß und eine andere heirathete. Die Bilchöfe von Laon, Noyon und 
Genlis aber feien, weil fie bazu beigeftimmt hatten, ſuspendirt worden ?). 

Einige andere Synoden wurden durch die Zuftände Englands vers 
lg. Die Kaiferin Mathilde war im Herbfte 1139 von Frankreich 
u England herübergefommen, um ihre Anfprüche auf die englifche 
Rene mit Gewalt geltend zu machen. Ihr Halbbruder, Graf Robert 
m Gloceſter, natürlicher Sohn Heinrichs J., und viele andere Adelige 
katen auf ihre Seite, und felbft des Königs eigener Bruder, der päpfts 
Be Legat und Biſchof Heinrich von Winchefter, fleht in Verdacht, ins⸗ 
Keim ihre Sache unterflüzt zu baben. Gewiß ift, daß er nad ber 


— 





1) Beren. 1140, 11. 12. Cousin, T. I. p. 713. 
?) Mansi, T. XXL p. 569 sqq. Harduin, T. VI. P. IL p. 1227. 
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unglüdtichen Schlacht bei Lincoln am 2. Februar 1141, in welder Kö y 
Stephan gefangen wurde, am 2. März einen Vertrag mit der Präten. 
dentin abſchloß und ihr Die Anerlennung von Seite des Episfopam 
unter der Bedingung zufagte, daß fie ihm den erften Plag im Rathe 
gebe und die Verfügung über die erledigten Bisthümer und Abtei 
überlaffe. Am folgenden Tage führte fie der Legat in feierlicher Pros 
zeſſion in feine Kathedrale ein. Darauf veranftaltete er, um fein Ber 
fprehen zu erfüllen, am 7. Aprit 1141 eine große Synode zu Bir 
hefter, nachdem zuvor der gefangene König den ihm noch anhänglichen 
Bifhöfen, namentlih dem Primas Theobald von Canterbury, geſtatiet 
hatte, fih in die Zeitumftände zu fügen und der fiegenden Partei zu 
gehorchen. Wilhelm von Malmesbury, ber diefer Synode ſelbſt aw 
wohnte, erzählt: fie fei unter dem Borfige des Legaten, in Anweſenheit 
des Erzbifchofe Theobald von Ganterbury, aller Bifchöfe und vieler Achte 
Englands am Montage nach der Ofteroftav mit großem Pompe zu Wir 
hefter eröffnet worden. Die wenigen Bifchöfe, welche fehlten, hatten 
Briefe und Deputirte geſchickt und ihre Abwefenheit entfchulbigt. Gleiq 
nach Berlefung diefer Briefe habe der Legat zuerſt mit den Biſchöfen, 
dann mit den Aebten, zulezt mit den Archiviafonen geheime Beiprehur 
gen gehabt und darauf am Diendtage ungefähr folgende Rede gehalten: 
„Durch die Gnade des Papſtes vertrete ich deffen Stelle in England 
und habe in Kraft diefer Auftorität den englifchen Clerus berufen, um 
über den Frieden des Vaterlandes zu berathen. Zur Zeit meines Dheimd, 
bes verftorbenen Königs Heinrih, war England die wahre Heimath bed 
Friedens . . . Diefer König hat wenige Jahre vor feinem Tode feiner 
Tochter, der verwittweten Kaiferin, feinem einzig rechtmäßigen Kinde, 
von allen Bifchöfen und Baronen die Nachfolge im Königreiche England 
und im Herzogthum der Normandie eidlich zufichern laſſen, falls er nigt 
von feiner zweiten Gemahlin noch männliche Nachkommenſchaft erhalte. 
Ein feindfeliges Geſchick verfagte ihm diefelbe. Da nun nad) jeinem Tod 
bie Kaiferin nad) England zu fommen zögerte und in der Normandie biieh 
fo forgte man für die Ruhe des Reiche und ließ es gefchehen, daß ſich meit 
Bruder der Herrfchaft bemächtigte. Ich verbürgte mich für ihn, daß er die 
Kirche ehren und erhöhen, die guten Gefege handhaben, die fehlechten ab⸗ 
fchaffen werde; aber ich ſchäme mich, zu fagen, wie er ſich als Reg 
gezeigt, wie er die Gerechtigkeit nicht handgehabt, Biſchöfe gefangen 
genommen und ihrer Befigungen beraubt, Abteien verfauft, Kirchen 8 
plündert, ſchlechte Rathgeber gehört bat. Ihr wißt, wie oft ich ihm theilb 
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einzeln, theild in Berbindung mit den übrigen Bifchöfen gemahnt habe, 
hauptſächlich auf der Synode des vergangenen Jahres, und wie ich 
nihte ald Haß dafür erntete. Wohl muß ich meinen irbifchen Bruder 
lieben, aber die Sache des himmlifchen Vaters muß ich noch höher 
ſchäzen. Da nun Bott über meinen Bruder Gericht gehalten und ihn 
obne daß ich es wußte in die Hand feiner Gegner bat fallen laſſen, fo 
babe ih als Legat euch hieher berufen, damit das Neich nicht durch 
Mangel eines Oberhauptes Schaden leide. Schon geftern ift hierüber 
von der Majorität des euglifchen Elerus, dem doch die Wahl und Weihe 
des Zürften bauptfächlich zufieht, beratben worden (in jenen geheimen 
Beiprechungen), und wir wählen nad) vorausgegangener Anrufung Gote 
tes die Tochter des verftorbenen glorreichen Könige zur Herrin Englands 
und der Normandie und veriprechen ihr Treue und Beiftand.” Als alle 
Amvefenden diefer Anficht theild ausdrücklich, theils ftillfchweigend zu⸗ 
kimmten, fügte er bei: „Wir haben auch die Bürger von London, bie 
wegen der Größe ihrer Stadt gleihfam die Dptimaten Englands find, 
eingeladen und boffen, daß fie fchon morgen kommen werben.” Die 
Londoner Deputirten famen am Mittwoch, wurden in die Synode ein» 
gzeführt und erflärten: fie feien von der Gemeinde London geſchickt wors 
den, nicht um zu flreiten, ſondern um zu bitten, daß man den König 
us der Gefangenfhaft entlaſſe. Dieß fei auch der Wunſch ber in 
bie Londoner Gemeinde aufgenommenen Baronen, und der Legat und 
de anwefenden Bilchöfe möchten biefür thätig fein. Der Legat ant- 
wertete in einer langen und glänzenden Rebe und wiederholte babei feine 
gerigen Worte, um zu zeigen, daß jenem Wunfche nicht entfprochen 
werden könne. Jezt überreichte ein von ber Königin, der Gemahlin 
Sephans, gefandter Elerifer dem Legaten ein Schreiben feiner Herrin. 
& las es fiill und verweigerte dann die Annahme, weil ed von einem 
Wanne mitunterzeichnet fei, der in der Synode des vorigen Jahres bie 
Viſchofe beſchimpft habe. Der Bote der Königin verlas nun das Schrei« 
ben ſelber. Es enthielt eine Aufforderung an ben Clerus, befonders 
den Legaten, den König zu befreien und wieder in's Neich einzufegen. 
Der Legat erwiederte ähnlich, wie er es den Rondonern gegenüber ges 
Gen. Am Donnerstage endete die Synode mit Ausfprechung des Bannes 
ber mehrere Aubänger des Könige '). 





1) Wük. Malmesbury, bist. novella, Jib. III. 8 42—48. Mansi, 1. c. p. 573. 
Berdein, 1. c. p. 1225. 


498 Synode zu London im Dezember 1141. 


Nicht ohne große Mühe gelang es, die Londoner dahin zu bringen, 
daß fie die Kaiferin in ihre Mauern einziehen Tießen. Der feierlike 
Einzug erfolgte furz vor Johannis 1141. Da aber die Kaiferin alle 
Bitten, fowohl der Bürger von London als des Legaten und anderer 
Großen, dem gefangenen Könige zwar nicht das Reich, aber doch bie 
Freiheit wieder zu geben, fo daß er als Mönch oder Pilger feine Tage 
beichließen könne, zurüdwies, auch dem Sohne des Königs die ihm ger 
börigen Grafſchaften vorentbielt, fich überhaupt ungemein hart und ber 
rifch bewies, wurbe fie durch einen Aufſtand aus London vertrieben und 
Stephans Gemahlin (auch Mathilde mit Namen) 308 wieder ein. Der 
Legat trat jezt auf ihre Seite, und der König mußte im Anfange Re 
vembers 1141 freigegeben werden. Am 7. Dezember ) bielt fofort der 
Legat eine Synode zu Weftminfter in London, über die und wieder 
Wilhelm von Malmesbury, obgleih dießmal nicht perfünlich anweſend, 
berichtet. Der Legat habe zuerft ein Schreiben des Papftes an ihn ver 
Iefen, worin er getabelt wurbe, daß er fo lange feinen Eifer für De 
freiung feines Bruders an den Tag gelegt habe ?). Er folle dieß wieder 
gut machen und mit Firchlichen und weltlichen Mitteln für Wiederbe 
freiung feines Bruders thätig fein. — Der König erfchien felbft bei ver 
Synode und Hagte, daß feine eigenen Untertbanen ihn gefangen ge 
nommen und fehmählich behandelt hätten, während er ihnen doch niemals 
Gerechtigkeit verweigert babe. Der Legat aber fuchte mit allem Auf 
wande von Beredjamfeit fein eigenes Benehmen zu entfchuldigen. Nur 
gezwungen babe er die Kaiferin aufgenommen, als fie nad der Nieder 
lage des Königs und Vernichtung feines Heeres mit den Ihrigen ver 
Wincheſter erfchienen fei. Sie habe alle ihre Zufagen, die Rechte der 
Kirchen betreffend, gebrochen und ihm, dem Legaten, fogar nad) dem 
Leben geftrebt. Er befehle nun im Namen Gottes und des Papfted, def 
Alle den König aus Kräften unterflügen müßten; die Friedensſtörer abe, 
die der Gräfin von Anjou (d. i. der Kaiſerin) anbingen, feien mit dem 
Banne belegt. Die Worte des Legaten wurden nicht von allen Geile 
lichen freundlich aufgenommen; doch widerfpradh feiner, theils aus Furcht, 
theils aus Ehrfurcht. Es trat aber auch ein Gefandter der Kaiferis 
auf, ein Laie, und proteflirte, daß der Regat auf der Synode irgem® 
einen Beſchluß zum Nachtheil feiner Herrin herbeiführe. Er babe iht 


— — 





1) Nicht Rovember, wie Lappenberg (Il 348) angibt. 
2) Lappenberg a. a. O. mißverfland die Stelle. 
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ja gelobt, niemals feinen Bruder unterflüsen zu wollen. Durch feine 
Briefe aufgefordert, fei die Kaiferin nach England gekommen; nad) feis 
rem Rathe habe fie den König gefangen genommen und mit feiner Zus 
fimmung ihn in Gefangenfchaft behalten. — Aber alles dieß machte auf 
den Legaten feinen Eindrud 7). — Der Bürgerfrieg dauerte in Eng- 
land noch über zehn Jahre fort, bis er im %. 1153 durch einen Ber: 
tag zwiſchen König Stephan und dem Herzog Heinrih von ber Nor» 
mandie, dem Sohn der Kaiferin, dahin gefchlichtet wurde, daß Lezterer 
(Heinrih II.) Stephans Nachfolger werben follte. Es war natürlich, 
daß während des Bürgerfriegd nur minder bedeutende Synoden in Eng⸗ 
land ſtatthaben konnten. Die erfte derfelben, zu Wincheſter im J. 
1143, fchlichtete einen Streit zwiſchen dem Erzbiſchof von Banterbury 
und dem Klofter St. Augufiin; eine zweite bebrohte alle Räuber des 
Kirhenguts u. dgl. ). Einigen andern werben wir fpäter begegnen. 


6 618. 
Die Zeiten Eugens IIL und des zweiten Kreuzzugs. 


Drei Tage nad) dem Tode des Papſtes Innocenz II. (4 24. Sept. 
1143) wurde in Rom der obenerwähnte Kardinal Guido de Caftello, 
früher ein Verehrer Abälards (S. 410), als Cöleſtin II. gewählt. 
As er fchon nach einem halben Jahre wieder farb (9. März 1144), 
folgte ibm Lucius IL, der früher ald Cardinal in Deutfchland thätig 
gewefen war, namentlih im Würzburger Streite (S. 353). Unter 
kiner ebenfalls fehr kurzen Regierung fteigerte fidy die fhon unter In⸗ 
necenz IL ausgebrochene Empörung der Römer. Sie erhoben den Jor⸗ 
dan Leonis, einen Bruder des frühern Gegenpapftes Anaflet IL, zum 
hatricius und Stellvertreter ded Kaiſers (eine Würde, welde Kaifer 
Heinrich TIL abgefchafft hatte), und verlangten vom Papfte, er folle dem 
Itririus alle feine weltlichen Befigungen übergeben und fih am Zehn- 
tn und den Oblaten genügen laſſen. Vergebens rief der Papft den 
Linig Conrad IH. zur Hülfe; er fonnte oder wollte nicht kommen, und 
& nun Rucius ein Fleines Heer zufammenbradhte, um fich felber zu 
klfen, wurde diefes gefchlagen und er durch einen Steinwurf fo ver- 
wandet, daß er ſchon am 15. Februar 1145 farb. Die einzige Synode, 
welhe in feine Regierung fällt, ift die römische im Mai 1144, worin 





1) Wük. Malmesb. L c. $ 52. Mansi, 1. c. p. 579. Harduin, 1. c. p. 1229. 
2) Mansi, 1 e. p. 561. 603. 
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er den langen Streit wegen der Metropolitanverhäftniffe der Bretagne 
dahin entfchied, daß fämmtlihe Bifchöfe diefer Provinz, auch der bie 
herige Erzbifchof von Dolus, die Kirhe von Tours als ihre Metropole 
anerfennen müßten; nur folle der gegenwärtige Bifchof von Dolus für 
feine Lebenszeit eremt fein und das Pallium tragen dürfen 2). 

Mitten unter der beftigftien Gährung in Rom wurde am 27. Febr. 
1145 der Ciſtercienſerabt Bernhard von St. Anaſtaſia, ein Schüler bes 
bi. Bernhard, auf den hl. Stuhl erhoben. Er nannte fih Eugen Ill 
Da der römifche Senat die Weihe des neuen Papfles nicht dulden wolle, 
mußte er fliehen, zuerſt nah dem Kloiter Zarfa, fpäter nach Viterbo. 
Um diefe Zeit fehrte auh Arnold von Brescia nah Italien zuräd. 
Durch Innocenz Il. und die zehnte allgemeine Synode genöthigt (©. 
393), war er nach Franfreich gegangen und hatte ſich hier an Abälard 
angefehloffen. Er wurde darum, wie wir faben, mit Rezterem gemein 
fam verurtheilt, floh jedoch in die Schweiz und fand eine Zufludt ix 
Zürich, unerachtet der bi. Bernhard den Biſchof von Conftanz zu Schrit⸗ 
ten gegen ihn aufforderte. Wahrfcheinli in diefer Zeit erfi begann m - 
auch über Abendmahl und Kindertaufe Irriges zu lehren. Nachdem a 
von dem Tode des Papſtes Innocenz IL Kunde erhalten, fehrte er nad 
Rom zurüd, ftellte fih an die Spige der dortigen Berwegungsparid, 
eiferte in mächtigen Reden gegen die weltliche Gewalt des Papftes und 
ſprach mit glühender Begeifterung von der alten Herrlichkeit Roms unter 
Conftantin d. Gr. und Juftinian ıc., die wieder bergeftellt werden müſſe. 
Die Freunde der alten Ordnung wurden vertrieben, ihre Burgen erobert?) 
und an Conrad III. die Einladung erlaffen, daß er jezt fommen und fid 
als Kaifer an die Spite des erneuerten Roms ftellen möge. Sn feiner 
Hand müſſe auch fortan, wie es früher gewefen, die Ernennung der 
Päpfte liegen ?). Aber Conrad fam weder den Nömern, noch dem Papfe 
zu Hülfe, ging überhaupt nicht nad) Italien und empfing aud die Kai⸗ 
ferfrone nit. Ein Vergleich zwifchen Eugen und den Nömern gegen 
Ende des Jahres 1145 brachte nur kurze Ruhe, und ſchon im folgenden 
Sabre fah ſich der Papft veranlaßt, Nom wieder zu verlaffen und nad 
Viterbo, etwas fpäter aber nach Sranfreich zu geben. Zu feinem Schmeze 


1) Mansi, T. XXI. p. 619. 

2) Otto Frising. de gestis Friderici I. lib. II. 20. 

3) Ob dieſe Einladung ſchon im 3. 1145, wie Luden meint (Bp. X. 595) 
oder erfi im 3. 1149/50 erfolgt fei, wie Andere annehmen, {iR zweifelhaft. Bat 
Papencordt, Geld. d. Stadt Rom, ©. 258. Zanffen, Abt Wibaı, ©, 256- 
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e die Berirrung der Römer gefellte fih tiefe Trauer über die Vor⸗ 
ge im heiligen Lande. 

In Serufalem war nah dem Tode Gottfrieds von Bouillon 
00) fein Bruder Balduin J., Graf von Edeſſa, König geworden, 
: ohne Widerſpruch mehrerer Großen, namentlih Tanfrede. Um 
ven zu verföhnen, übertrug ihm ber neue König die Berwal« 
; des Fürſtenthums Antiochien für Boemund, ber in türfifche Ges 
enfchaft geratben war. Mit Edeſſa aber belehnte der König fei- 
Reiten Balduin von Burg, und eroberte unter andern Städten aud) 
ren, wo man dem angeblichen Kelch des erſten Abendmahls fand 
ı grünem Glas; nad Genua, fpäter nach Paris gebracht). Gleich 
Beginn der Regierung Balduins L rief Papft Paſchalis IL. zu einem 
n Kreuzzug auf. Es follte dieß der zweite große werden. Und in 
That fammelten fih im 3. 1101 drei große Heere aus Lombarben, 
zofen, Burgundern, Lothringern und Deutfhen unter Anführung 
Erzbifchöfe Anfelm von Mailand (S. 243) und Thimo von Salz 
.(S. 194), der Herzoge Wilhelm von Aquitanien (des Trouba⸗ 
8) und Welf IV. von Bayern, der Grafen Wilhelm von Neverg, 
han von Bloid, Hugo d. Gr. (Bruder des franzdfifchen Könige) ıc. 
ſehr viele Frauen betheiligten ſich, ſelbſt aus den höchften Ständen, 
die Marfgräfin Ida von Deflreih, die Mutter Leopolds d. HI. 
er zweite Kreuzzug follte Bagdad, die Nejivenz des Chalifen, ers 
r und jo das Gentrum des Islams vernichten. Den Plan vazu 
: Anjelm von Mailand erfonnen. Die drei Heere, in die das Ganze 
lt war, zogen in furzen Zwifchenräumen hinter einander durch bie 
e Europa’d nah Conftantinopel und von da nad Kleinafien, unter 
nungen, Gewaltihaten und Ausjchweifungen aller Art, die Griechen 
igend und von ihnen betrogen. Aber in den Gebirgen und Wüften 
Cappadozien und Paphlagonien gingen alle drei Heere elend zu 
mde durch Hunger und Seuchen und die beftändigen Angriffe der 
tetd umfchwärmenden Teichten türfifchen Neiterei. Mehrere der Fürs 
‚Hohen treu⸗ und muthlos, gerade in der ärgſten Noth, nach Con⸗ 
Kinspel zurüd (wie Anfelm von Mailand, der in Conftantinopel 
%), und von der halben Million kamen nur etwa Zehntaufend elend 
dtodesſchwach nach Antiochien (fo Welf), und von da nach Paläftina 
dJeruſalem, um Oftern 1102. Die meiflen Anvern, Hohe und Nies 
% waren jämmerlich um's Leben gefommen; der Erzbifchof von Salz⸗ 
08 .B. wurde gemartert, die meiften der rauen getöbtet, die andern 
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in die Haremd geſteckt, und lezteres foll auch das Schickſal der Marl 
gräfin von Deftreich gewefen fein. — Das Unternehmen hatte mißlinge 
müſſen, denn es fehlte alles Nöthige, vornehmlich chriftliche Begeifterun 
reine Sitte, Einigfeit und kluge Berechnung. 

Trotz dieſes Unglücks kamen von Zeit zu Zeit wieber beträchtiid 
Schaaren Kreuzfahrer nah Paläftina, und ihre Ankunft war für Ba 
duin I. um fo erwünfchter, je öfter er mit den Sarazenen zu fämpf 
hatte, und je häufiger unter den Chriften ſelbſt Unfriede herrfchte. : 
den Hauptbegebenheiten feiner Regierung gehört die Eroberung v 
Ptolemais, Tripolis, Berytus und Sidon, fowie die Gründung d 
Templerorvene. Als er im J. 1118 ftarb, folgte ihm, durch die B 
rone gewählt, fein Neffe Balduin von Edeffa ald Balduin IL, u 
auch unter ihm wuchs die Macht der Ehriften im Orient durd me 
Eroberungen und innere Sonfolidirung, uneracdhtet der unausgefejs 
furdhtbaren Kämpfe mit den farazenifchen Nachbarn, in deren Gefange 
haft fogar der König einmal gerietb (3. 1123). Das Königreich I 
rufalem fland auf feinem Höhepunft, als Balduin I. im Jahr if! 
Möndh wurde und fein Tochtermann Fulko von Anfou mit feiner @ 
mahlin Melifinde den Thron beftieg. Von da begann der Verfall, zum 
die im Driente ſelbſt gebornen Nachkommen abendländifcher Chriſt 
die Pullanen, weihlih und finnlih, den Glaubensfämpfen ab 
neigt, die Kreuzfahrer ald Friedensftörer betrachteten. Auch war Kdı 
Fulko bereitö alterſchwach, deſto fräftiger aber Zenfi, der Fürft v 
Moful, der fih immer mehr in Syrien und Mefopotamien ausbreite 
Dazu fam noch innerer Unfrieve unter den Chriften, Unglaube u 
Lafterhaftigfeit bei Hohen und Niedern. Nachdem Fulko im 3. 11. 
geftorben war und die tüchtige Melifinde die Bormundfchaft über ihr 
Sohn Balduin IM. führte, wurde Eveffa von Zenfi erobert (13.7 
zember 1144) und von feinem noch gefährlicheren Sohne Nurred: 
im %. 1146 zerftört. Damit war das Hauptbollwerf für Jeruſal 
gefallen und lezteres felber bedroht. 

Die Nachricht von diefem Unglück bewirkte im Abendland eine ne 
innige Theilnahme für das heilige Rand und neue Geneigtheit zu eine 
Kreuzzug. Beſonders energifch ergriff dieß der junge König Ludwig VI 
von Frankreich, der darin zugleich die befte Sühne ſchwerer Sünden ! 
blidte. Er hatte den im 3. 1140 erwählten und vom Papfte beftäi 
ten Erzbifchof Petrus von Bourges vertrieben und einen feiner 9 
geiftlihen an beflen Stelle gefezt, auch mit frevelhaft feierlichen € 
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Ihworen, daß Petrus, fo lange er Iche, die Stadt Bourges nie mehr 
treten dürfe. Da Graf Theobald von Champagne ſich des Verjagten 
nahm, hatte der König auch ihn mit Krieg überzogen und fein Land 
recklich verwüflet. So eroberte er im %. 1144 die Stadt Vitry in 
‘ Champagne und ließ fogar die Kirche, wohin die Einwohner ge 
Htet, in Drand fleden, fo daß ungefähr 1500 dabei elend um's Leben 
sen. Jezt erwachte das Gewiſſen, und voll Reue reftituirte er nicht 
e den Erzbifhof, fondern faßte auch den Plan, durch einen großen 
euzzug für den großen Frevel zu büßen. Schon auf der Reichstags⸗ 
ode zu Bourged an Weihnachten 1145 erflärte er dieſe Abſicht; 
r fein Kanzler, Abt Suger von St. Denis, und Andere erhoben Bes 
fen und wollten, daß vor Allen auch der bi. Bernhard, das Drafel 
r Zeit, gehört werde. Diefer kam und erklärte: in fo wichtiger Sache 
iſſe der Papſt um Rath gefragt werben. Dieß gefiel, und der König 
idte Geſandte nad) Rom, die alsbald die volle Zuftimmung Eugens II. 
d ein Schreiben deflelben zurüdbracdhten, worin er den König und alle 
läubigen Frankreichs unter Anbietung kirchlicher Gnaden dringend er⸗ 
ihnte, dem hl. Lande zu Hülfe zu fommen. Zugleich beſtellte er den 
. Bernhard zum Kreuzprediger ?). 

Dtto von Freifingen hat die Meinung veranlaßt, ald ob das Breve 
santum praedecessores, da® er in extenso mittheilt ?), gerade das 
4 den franzöftfhen Geſandten mitgegebene päpftlihe Schreiben ſei; 
ein ber Inhalt deffelben fpricht dagegen, indem er mit feiner Silde 
f eine vorausgegangene Anfrage oder bereits bezeugte Geneigtheit Des 
Imigd zu einem Kreuzzuge hindeutet, vielmehr die Sache fo ftellt, als 
die Initiative eben erft vom Papfte felbft ausgehe. Mir fcheint darum 
esricheinlich, daß dieß Breve, das vom 1. Dezember batirt ift, dem 
ce 1145 angehöre, kurz voor dem Konvent zu Bourges erlaflen wors 
m fei und fich mit der Botichaft des Könige gefreust habe. Was 
dillen dagegen bemerkt 2), ift darum nicht beweisfräftig, weil Eugen 
ad ſchon im Spätjahre 1145, und nicht blos im folgenden Jahre ſich 
w Petralla aufhielt, von wo aus das Dreve erlaflen ift *). 





Du» 


) Otte Frising. de gestis Frid, lib. I. 34 ®gl. Mansi, T. XXI. p. 691. 
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Obgleich durch Krankheit und Kafteiung fo erfchöpft, daß man feinen 
Tod nahe glaubte, übernahm Bernhard den fchwierigen Auftrag, und 
das Feuer des Geifted gab dem fchwachen Leibe faft übernatürliche Kraft, 
Seiner flugen und glühenden Beredſamkeit und feinen Wunderthaten 
gelang ed, bie bereits fälter gewordenen Zeitgenofien aufs Neue für 
das heilige Land zu begeiftern. Namentlich that er dieß an Oftern 1146 
auf dem Eonvente (Reichdtagsfpnode) zu VBerelay, wo er aub dad — 
Schreiben ded Papfted publicirte. König Ludwig und feine Gemahla = 
Eleonore, und nad ihnen viele Taufende aus Adel und Volk nahmen F 
das Kreuz, und Bernhard mußte feine eigenen Kleider zerfchneiden, um 
Kreuze daraus zu machen. Die Ausführung des Zugs wurde auf bes = 
nächſten Frühling anberaumt ?). — 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, im März 1146, feierte der Cardin r 
Julins zu Foligno ein generale concilium, wie er fi auebrädi * 
aber wir wiflen davon nur, daß dabei einige Altäre der dortigen Kine 
eingeweiht wurden. ine im Sommer deſſelben Jahres zu Tarragını F 
abgehaltene Synode anerfannte den Stuhl diefer Stadt ald Metropol 
von ganz Hispania citerior; eine deutſche Synode zu Hall (in Te) 
unter Erzbiſchof Conrad von Salzburg, ebenfalld vom Jahr 1146, ws 
Rätigte die Stiftung der Kirche von Sedau (in Steiermarf); das com = 
antinopolitanifche Eoneil im Februar 1147 aber fezte den betr - 
tigen Patriarchen Cosmas ab, weil er den fchon. früher verurtbeilten 
Mönch Niphon, von der Sekte der Bogomilen, zu feinem Freunde ge 
wählt und feine Lehre vertheidigt hatte ?). 

Unterdeſſen fezte fih König Ludwig VIL von Franfreih mit allen 
Fürften, deren Gebiet der Kreuzzug berühren mußte, in freundlichen 
Briefwechlel; Bernhard aber benüzte diefe Frift, um überall in Krank 
reich und auch in Deutfchland das Kreuz zu predigen und alle Provinzen 
des Abendlandes wenigſtens brieflih für die heilige Sache zu begeiftern. 
Daß die wie beim erften Kreuzzug, fo auch jezt wieder ausgebrocdene 
udenverfolgung nicht noch fchredlicher wurde, war hauptſächlich fein 
Berbienf. Im Spätjahre 1146 fam Bernhard auch nach Deutfchlam 
und fuchte in Frankfurt den König Conrad DIL zu gewinnen. Dieſer 
aber blieb kalt, und erft ald er an Weihnachten 1146 zu Speier auf 
einem Reichsſstag zum zweitenmal mit Bernhard zuſammenkam, wurde er 


1) Mansi, |. c. p. 691 sqg. Harduin, 1. c. p. 1294 qq. 
2) Mansi, 1. c. p. 695—708. 
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sich, fa wunderbar, durch deflen Worte gerührt und nahm fammt 
em Neffen Friedrich (Barbaroffa) und vielen Taufenden, hoch und 
wig, das Kreuz. Damit war auch in Deutichland das Eis gebrochen, 
Abt Adam von Eberach feste fort, was Bernhard angefangen. 
Als man im Frühjahr 1147 allgemein rüftete, hielt König Ludwig VII. 
Sonntag Septuagefimä (16. Februar) eine Reichstagsſpnode zu 
ımpes, um über den Weg zu beratben, den das Kreuzheer ein- 
ıgen folle. König Roger von Sicilien hatte Gefandte geſchickt, um 
Reife zur See zu empfehlen wegen der vielen Gefahren von Seite 
Griechen #. Dennoch beichloß man, gleich dem erften Kreuzzug den 
dweg einzuhalten. Den zweiten Gegenftand der Berathung bildete 
Frage wegen der Reichöverweferei in Sranfreih, und auf Bernhards 
richlag wurden Abt Suger und Graf Wilhelm von Nevers dazu er« 
Hit. Beide übernahmen das Amt nur ungerne, zumal der Graf bes 
8 Karthäufer werben wollte, was er auch fpäter vollzog. Endlich 
we befchlofien, an Pfingften die Kreuzfahrt anzutreten und ſich in 
4 zu verfammeln 1). Noch früher fezten fih die deutfchen Kreuz⸗ 
rer in Bewegung; aber ein Theil 308 es vor, ftatt nach Syrien nad) 
den gegen die heibnifchen Wenden zu ziehen, wie Deinrich der Löwe 
, Conrad von Zähringenz; und wieder ein anderer Theil wählte den 
eweg nad) Paläfting, während die Hauptmafle, von König Conrad IIL 
ſt angeführt, nach Oftern 1147 von Regensburg auszog, um gleich 
ı Sranzofen den Landweg zu verfolgen und fi mit biefen in Con⸗ 
stinopel zu einigen. Zu Reichsverweſern in Deutfchland wurden der 
biſchof von Mainz und der Abt Wibald von Stablo und Eorvey, der 
ge Minifter des Könige, erwählt. 
Gerade um diefe Zeit kam auch der Papft in Frankreich an, wurde 
m Könige feierlich zu Dijon empfangen (30. März) und nad Paris 
d St. Denis geführt. Seine Anwefenheit und fein Segen befeuerten 
: Kreusfahrer, Doch mußte Eugen auch ſehen, wie manche Clerifer und 
im felbft in feiner Anweſenheit über die fchweren Laften des Kreuz. 
08 murrten. Nachdem er das Diterfeft in St. Denis feierlich begangen 
& dabei dem Könige Ludwig feinen Segen und eine geweihte Fahne 
m heiligen Zuge gegeben hatte, veranftaltete er in den nächſten Tagen 
wanf (April) eine Synode zu Paris, um die Anflagen gegen den 
kühmten Scholaftifer Gilbert de Ta Porree zu vernehmen. Diefer 





1) Mans, L c. p. 707. Harduin, 1. c. p. 1297. 
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flammte aus Poitiers, hatte fih von Jugend an mit Philofophie um 
Theologie beichäftigt, in beiden ausgezeichnete Lehrer gehabt, namentli— 
den Anfehn von Laon und feinen Bruder Rabulf, und wegen feine 
©elehrfamfeit wie wegen feiner Sitten großen Ruhm erworben. € 
war auch auf der Synode zu Send unter den Gegnern Abaͤlards gı 
weien, wie er denn über Wiflen und Glauben den Anſelm'ſchen Stan 
punft unverrüdt feſthielt. Abälard aber, der feine Berwerfung ale eine 
Angriff auf die fpefulative Theologie überhaupt auffaflen wollte, hat 
ibm damals zugerufen: Tunc tua res agitur, paries cum proxim 
ardet !). Schon früher hatte er auch Gilberts Trinitätslehre anyı 
griffen, ald ob fie die göttlichen Perfonen zu drei von Gott verichiedene 
Dingen made ?). Bald nach der Synode zu Send war Gilbert Bilde 
feiner Baterftadt geworden und hatte auf einer Diöceſanſynode ſich äh 
bie Trinität in einer Weiſe geäußert, daß zwei feiner Archibiafonn 
Arnald mit dem Beinamen Qui-non-ridet und Calon, die Sade « 
den Papft bringen zu müflen glaubten. Sie trafen den Papft zu Siem 
als er bereits im Begriffe war, nach Frankreich zu gehen, und erhielt 
die Weifung, ihre Sache in Frankreich felbft vorzubringen. Nach Hau 
zurüdgelehrt, gelang es ihnen, auch den hi. Bernhard für die Sad ı 
intereffiren, und Gilbert wurde nun nad Paris berufen, um bei d 
Anflage wider ihn gegenwärtig zu fein. Der Papft felbft führte di 
Borfig, und außer den Sarbinälen waren viele andere ehrwürdige m 
gelehrte Männer zugegen, natürlich auch Bernhard. Otto von Fu 
fingen will wiffen, man habe dem Gilbert hauptſächlich vier falſe 
Säge, die Lehre von Gott betreffend, zur Laft gelegt: 1) das göttl« 
Wefen (Effenz) ift nicht Gott; 2) die Proprietäten der göttlichen Pe 
fonen find nicht diefe Perfonen ſelbſt; 3) die göttlichen Perfonen fünn 
in feinem Sage das Prädikat bilden ?); A) nicht die göttliche Natur 
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1) Gaufredi vita Bernardi, lib. III. 5. 

2) Abälardi Theol. christ. lib. IV. ed. Cousin, T. U. p. 521 sg. 

3) Diefen Sap ließ man fpäter fallen; und ich habe ihn auch in ver U 
nicht in den Schriften Gilberts gefunden. Buchftäblid genommen, würde er de} 
geben, man dürfe nicht fagen: z. B. „Bott ik Bater“, oder „ver Allmächtige 
Bater, der Allliebende iſt Sohn, der Allweife ift HL. Geiſt“ u. dgl. Es wäre au 
dieſe Reveweife wirklich nicht genau, denn auch ver Sohn ac. ift allmächtig, al 
weife ıc. Allein vielleicht follte doch etwas Anderes damit gefagt fein, etwa, IM 
Gilbert einmal fo ausprüdt: „Bater, Sohn und Geift find Feine Attribute en 
Prädikate (der Natur), ſondern bloße Relationen” (in librum Boeth. de trisl 
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feifh geworden. Dazu feien noch einige Punkte von geringerer Bes 
rutung gefommen. Das menſchliche Berdienft abſchwächend habe er ge- 
bet, daß Niemand außer Chriſtus ein Verdienſt vor Gott erworben 
ıbe oder eriderbe, und gegen die Saframentenlehre verfioße ex mit dem 
abe: Niemand werde wahrhaft getauft, als der Auderwählte 1). 
Diefe lezten zwei Punkte wurden bei den fpätern Verhandlungen 
ver Gilbert, fo weit wir fie fennen, nicht mehr hervorgehoben; die 
er Säge aus feiner Gotteslehre aber erhielten nachmals eine etwas 
ıdere Faſſung 2): 1. die göttliche Wefenheit, Subflanz oder Natur if 
icht Gott, fondern die Form, durch Die Gott ift (forma, qua est 
eus). Gilbert wandte nämlich den Realismus, womit er bie creas 
lichen Dinge beurtbeilte, eben fo unbefugt wie Roscelin feinen N os 
ſinalismus, anf die Trinität an, und gelangte damit zu einem nicht 
inder irrigen, ja theilweife ganz verwandten Refultate. Obgleich von 
m entgegengejezteften Standpunften auögehend, verwandelten Beide bie 
rei göttlichen Perfonen nahezu in drei Götter. Als Realift mußte Gil 
ext fagen: dad universale = die menſchliche Weſenheit iſt dasjenige, 
odurch der Einzelne ein Menſch ift, aber fte ift nicht der Menſch ſelbſt; 
e it die forma, qua est homo, nicht die forma, quae est homo; fie 
t nicht ein Menich, aber die Matrix aller Menſchen. Gerade fo, fuhr 
e fort, verhält es fih auch bei Gott. Die göttlihe Wefenheit ift 
ejenige, wodurch Gott ift, aber fie ift nicht Gott ſelbſt; fie if die 
Agemeine forma, qua est Deus, nit quae est Deus. — Bei diefer 
mberechtigten Gleichftellung Gottes und der Sreatur wollte Gilbert (in 
nefer Beziehung) nur den Linterfchied zwifchen beiden gelten laſſen: bei 
on Sreaturen feien e8 immer mehrere folche allgemeine Formen, welche 
ws Sein der concreten Creatur beſtimmen (diversa conferunt, ut sit), 
ki Gott Dagegen fei ed nur eine allgemeine Form, durch die er if. 
2. Bon diefem feinem Grundgedanfen aus, daß die substantia (oder 
forma) quae est und qua est (aliquid) aud bei Gott unterfchieden 
werden müßten, fam Gilbert confequent zu feinem zweiten Irrthum, die 
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»1293 ed. Migque, T. 64), oder: „Vater, Sohn und Geiſt minime substantialiter 
Rasdicantur‘ (in libro de praedic. trium person. ]. c. p. 130). 

1) Otto Fris. de gestis Frid. lib. I. c. 46. 50. 51. 

2) Es find dieß die vier durch den Abt Gottſchalk notirten capitula, mitge- 
Kit von Gaufred in f. libellus contra Gilbertum bei Migne, T. 185. p. 617, 
wie ſ. epist. ad Albinum (hier zerfireut); auch bei Mansi, I. c. p. 7T11, und 
Beduin, 1. ec. p. 1299. 
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drei göttlichen Perfonen betreffend. Durch diefe forma oder substanti 
qua sunt, find fie allerdings eins; fie find eins, in fofern ihnen all 
die eine und felbe göttliche Matrix zu Grunde liegt; aber rüdfihtl 
ber forma, quae est find fie nicht eins; fie find drei iameriih v 
fhiedene Weſen, drei Einheiten (hierin liegt das Tritheiftifhe). Dar 
ſchließt ſich 

3. der dritte Satz Gilberts: „das, was die drei Perſonen zu dre 
macht, find drei Einheiten, drei befondere, fowohl von einander, ı 
von der göttlichen Subftanz ewig verfchiedene Proprietäten, die nidt: 
Perſonen felbft find.” — Gilberts Gegner bemerkten: er lehre dadn 
flatt der Trinität eine Duaternität, Das ewige göttliche Weſen und nm 
drei andere ewige Einheiten, die den Perfonen zu Grunde Tiegen. 

4. Auch der vierte Sag Gilbertd: „nicht die göttliche Natur 
menſchgeworden“, ift eine Folge feiner Unterfcheibung von substaml 
qua und quae. Die erftere ift ihm die Natur oder das Wefen & 
tes, die Matrir, und von diefer konnte er allerdings nicht fagen, fie 
menfchgeworven. Außerdem mochte er fürchten, daß durch jenen € 
die Menfchwerbung der ganzen Trinität zugefchrieben werben köm 
Aber im Munde eines Firchlichen Theologen hat diefer Satz feinen gı 
richtigen Sinn: „in ber Perfon des Sohnes ift Gott menfchgeworbe 

Als Ankläger gegen Gilbert traten auf der Parifer Synode befond 
die beiden Magiftri Adam de parvo ponte, Canonikus zu Paris, ı 
Hugo de campo florido, Kanzler des Königs, aufz aber ed war ſchu 
ig, den Beweis zu führen, daß er die angeichuldigten Säge wirt 
gelehrt habe. Die beiden Magiftri verfiherten, darauf ſchwören zu f 
nen, daß fie derartige Acußerungen aus feinem eigenen Munde geh 
hätten; aber das corpus delioti, den Kommentar Gilberts zu der Sch 
des Boethius de trinitate, hatte Niemand zur Hand, und auch Gill 
ſelbſt erklärte auf Befragen, daß er das Buch nicht mitgebracht ha 
Nur ein Bruchſtück davon legten einige feiner Schüler vor, worin flaı 
„wenn fchon der Menfch, zu deſſen Sein doch verfchiedene Dinge (8 
men) beitragen, wegen Vorberrfchens der einen Seite in ihm, 3.2. | 
Weisheit, felbft Weisheit genannt werden fann, fo fann Gott, zu def 
Sein nicht verfchiedene Dinge beitragen, die Weisheit oder Güte 
genannt werben.” Dieſe Aeußerung tadelte der hl. Bernhard, weil da 
die Behauptung liege: zum Sein Gottes trage zwar nicht Verſchieden 
aber doch Eines bei. Und Bernhard hatte damit völlig das Richti 
getroffen, denn Gilbert meinte ja: bie substantia, qua est Deus, # 
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die Matrir Gottes, fei dasjenige unum, weldhes Gott zu Gott macht, 
alfo fein Sein begründet. Mit der Debatte hierüber hatte man ſchon 
ad Sentrum der Gilbert'ſchen Theorie berührt, und daß darüber des 
Beitern debattirt worben fei, erhellt aus der Angabe Gaufreds (Bern- 
eds Schüler): Gilbert habe verfihert, er habe weder fchriftlich noch 
nündlich je behauptet, daß die Gottheit (das göttliche Wefen) nicht Gott 
ei, und daß es in Gott eine Form oder Effenz gebe, die nicht Gott 
ei. Zugleich babe er zwei feiner Schüler, den nachmaligen Erzbifchof 
Retoid von Rouen und den Magifter Ivo von Chartres, zu Zeugen 
mfgerufen, daß er Solches nie gelehrt habe. Gaufred fügt bei, er habe 
diefe Erklärung nur ungerne und nur auf Zudringen feiner Freunde ges 
schen. Es ift dieß glaublich, denn Gilbert konnte ohne Sophifterei jenen 
Sag gar nicht Täugnen. — Noch einige weitere Detaild aus der De⸗ 
bette, aber nur disjecta membra, führt Otto von Freifingen an. Gil⸗ 
bert habe geäußert: „Ich fage fühn, der Vater iſt durch Anderes (alio) 
Bett, durch Anderes Water, aber er ift doch nicht dieß und jenes (hoc 
3 hoc), d. h. Verſchiedenes.“ Er meinte: der Vater ift Gott durd 
das allgemeine göttlihe Wefen; Vater aber ift er burd die Pro⸗ 
prietät der Perfon; das find die beiden substantiae, durch die er das 
Eine und Andere ifl. Aber die Dunkelheit feiner Worte erregte Anftoß, 
vamentlic bei Biſchof Joſſelin von Soiſſons, welcher nicht wußte, daß 
eh Auguftin jage: „bei Gott ift das Sein, das BVaterfein und das 
Herrfein zu unterfcheiden; Vater it er nur in Bezug auf den Sohn, 
Herr in Bezug auf die Creatur“ (Otto von Freifingen fpricht bier, wie 
öfter, zu Gunſten Gilberts). Soffelin fragte nun: „ob denn Gilbert 
(weil er Gottjein und Baterfein unterfcheide) die Anficht habe, daß 
Gettiein etwa nichts ſei?“ Die Logifer meinten nämlich, wer die bloße 
Grißenz behaupte, fage eigentlich nichts (meil er das Betreffende nicht 
Hier befiimme). Diefe Aeußerung Joſſelins erregte großen Unwillen. 
Darauf wurde wieder Gilbert gefragt: „warum er die göttlichen Per⸗ 
fen fo fehr trenne?” Er entgegnete: „weil jede von ihnen per se 
mail.” Auch darüber ſtaunte man; und damit endete die erfte Sigung. 
: Jader zweiten flellte man an Gilbert die Frage: „warum er die drei 
Yeionen tria singularia (drei Befonderheiten) nenne”, und der Erz 

Wihef von Rouen fügte bei: „Gott fei eher unum singulare, ald tria 

Wagularia zu nennen.” Auch Iezteres habe Aergerniß erregt, fagt Dtto 

ww Freiſingen, weil der bi. Hilarius fchreibe: „wie es heidniſch if, von 

wi Göttern zu ſprechen, fo if es facrilegiich, Gott singularis und 


deſtle, Tencuicageſchiote. V. 29 
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solitarius zu nennen” (Hilarius verftand unter singularis oder solits- 
rius Deus den nicht dreiperfönlichen Gott, nahm alfo den Aus 
drum in einem ganz andern Sinne, ale der Erzbifchof von Rouen, ver 
nur bie Einzigfeit Gottes, nicht aber die Einperfönflichkeit damit 
ansdrüden wollte, während Gilbert fih dem Tritheismus näherte). Gil⸗ 
bert verficherte jezt, er habe mit jenem Ausdrude einen ganz orthodoxen 
Sinn verbunden und nicht die göttlihen Perfonen felbft, fondern nu 
ihre Vorzüge dur tria singularia andeuten wollen. Wie man di 
Mutter Gottes Virgo singularis nenne, weil ihr feine andere Jung 
frau gleihe, fo habe er den Vater und Sohn und hl. Geift jeden als 
singularis bezeichnet, weil es feinen zweiten ſolchen Vater oder Sohn m. 
gebe (eine nur halbwahre Deutung). So dauerten die Debatten einige 
Tage, ohne zu einem Refultate zu führen. Der Papft verfchob daher 
bie weitere Verhandlung auf eine größere Synode, die er zu Nheims 
halten wollte, und verlangte, daß Gilbert ihm unterveffen fein Bud 
zufende. Dieß gefchah, und der Papft beauftragte den Abt Gottſchal 
von Montefainteloy, es genau zu prüfen. Diefer notirte die bedenb 
lichen Säge, ftellte ihnen Aeußerungen von Kirchenvätern entgegen um 
übergab fowohl feine eigene Arbeit, ald die Schrift Gilberts dem Papfe 
noch vor Eröffnung der Nheimfer Synode. Leider flarb jezt der Cam 
dinalbifchof Alberich von Oftia, der ſich viel mit Gilberts Sache beihäf 
tigt hatte und von diefem geachtet und gefürchtet wurbe 1). 

Einige Wochen nad der Parifer Synode, an Pfingften 1147, fh 
fih das franzöfifche Kreuzbeer von Met aus in Bewegung, vom Könige 
perfönlich angeführt. Wie er feine Gemablin Eleonore, fo nahmen auf 
viele andere Herren ihre Frauen mit, und biefe wieder zahlreiche Die 
nerinnen, was dem Zuge flrategifch und moraliſch fehadete. Beide Here 
das franzöſiſche und deutſche, zogen durch Ungarn und das griechiſch 


1) Ich habe vie Angaben von Otte Frising. de gestis Frid. lib. 1. c. %. 
56-54, und von Gaufred, epist. ad Albinum Card. (in den Ausgaben ver Berk 
Bernhards, 3. B. Migne, T. 185. p. 587 sqg.) verbunden. Außerdem benäzte 
für Darflellung ver Lehre Gilberte neben veflen eigenen Schriften bauptfählid 
Gaufreds libellus contra capitula Gilberti, ebenfalls in ven Ausgaben dei 
Werke Bernhards, 1. c. p. 595 sqq. Bol. auh Boffuets Einleitung in die Weib 
geſch. fortgef. von Eramer, Bd. VL ©. 530 ff.; Baur, Lehre von der Di 
einigleit, Bd. IL. ©. 5095 Neander, ver HI. Bernhard, 2. Auf. ©. 3U Hl 
Kirchenler. von Wetzer und Welte, Br. IV. ©. 512. Bon weit geringere 
Werthe if, was Ritter in f. Geſch. ver chriſtl. Philofoppie Sp. III. ©. 437 
über Gilbert fagt. 
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eich, nicht ohne viele Streitigfeiten mit den Griechen. Im Kleinafien 
gefommen, tbeilte ſich das deutfche Heer in zwei Corps. Das eine, 
ıter Otto von Freifingen, wählte ven längern, aber beflern Weg über 
phejus, das Hauptcorps unter König Conrad III. aber den fürzern über 
ionium. Durch die Treulofigfeit der Griechen und die Angriffe Der 
ürfen ging das erſte Corps faft völlig zu Grunde, und nur Wenige 
reichten die antiochenifche Grenze. Aber auch das zweite Corps wurde 
f dem Wege nach Ikonium aufgerieben; nur etwa ein Zehntel rettete 
h mit König Conrad nah Nicka, und auch von bdiefen gingen vie 
tiften von da wieder nah Haufe zurüd. Bei Nicka traf Conrad 
mmt dem Refte feined Heeres mit König Ludwig VII. zufammen und 
gleitete ihn bis Ephefus, von wo er nach Gonftantinopel zurüdfehrte. 
ar ſchon bis dahin auch das franzöfifche Heer vielen Gefahren aus⸗ 
fest gewefen, fo fleigerten fich viefe in hohem Grade auf der Weiters 
fe durch den Berrath der Griechen, durch die Pfeile und Schwerter 
e Türfen und durch die Seuche in Attalia. Nur der König und bie 
smehmen fonnten um ungeheure Summen auf griediichen Schiffen 
ih Antiochien gelangen; die Maffe ging in Attalia und auf dem wei« 
m Landweg zu Grunde. Bon Antiochia aus, wo fih die Königin 
konore fehr übel betrug, zog der König gen Serufalem. Noch vor 
m war @onrab IH. von Gonftantinopel ber daſelbſt angefommen, und 
R gleichzeitig auch jene Schaar von Niederlänvern und Norpdeutfchen ıc., 
fiche den Seeweg an Spanien vorbei genommen und unterwegs das 
Inigreich Portugal hatten gründen helfen. Im Sommer 1148 traf 
an auch Ludwig VIL in Serufalem ein. In Verbindung mit dem 
mige Jeruſalems machten die beiden Pilgerfönige jammt den Reften 
er Heere und den vielen fpäter angefommenen Kreuzfahrern eine Er- 
tion gegen Damasfus, um dieſe wichtige Stadt zu erobern. Aber 
% Unternehmen fcheiterte an der Treulofigfeit der Barone Paläftina’s, 
e ſich vom Feinde beſtechen ließen. Die Kreuzfahrer mußten mit 
em Berlufte wieder abziehen und fehrten tief betrübt nad Europa 
nüd. 

Unterdeffien war Papſt Eugen III. auf Einladung des Erzbiſchofs 
Balbero von Trier mit 18 Cardinälen und vielen andern Prälaten am 
W. Rovember 1147 nach Trier gegangen. Auch der bi. Bernhard bes 
feitete ihn. Er hatte den Kreuzzug nicht mitgemadt. Während feines 
xeimonailichen Aufenthaltes zu Trier feierte der Papft daſelbſt eine 
Spmode gegen Ende bes Jahres 1147 oder im Anfange des folgen 

2, * 
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den 1), auf welcher der Erzbifchof Heinrih von Mainz und der hi. Bern 
hard über die Aebtiffin Hildegardid (auf dem Rupertsberge bei Bingen) 
und über ihre Offenbarungen berichteten. Verwundert ſchickte der Pak 
fogleich den Bifchof Adalbert (Albero III.) von Verdun nebft einigen 
andern Commiſſären zu Hildegardis ab, um von ihr felbft Aufichluß zu 
erhalten. Sie erzählte Alles in voller Beſcheidenheit und übergab ben 
päpftlichen Gefandten die Bücher, die ihre Dffenbarungen enthielten. 
Der Papſt ließ fie vor der Synode Öffentlich verlefen, ja verlas einen 
großen Theil davon felbft, und Alle ftaunten und priefen Gott. Be 
fonders ermahnte Bernhard den Papft, ein fo großes Licht nicht un 
beachtet zu laſſen, vielmehr durch Firchliche Autorität zu befräftigen, daf 
Gott ihr wirklich hohe Gnaden verliehen habe. In Folge hievon fchrie 
der Papſt einen zwar furzen, aber fchönen Brief an die heilige Seherin, 
worin er fie beglüdwünfchte, aber auch zugleich zur Demuth ermahnte. 
In feinen Worten: „fie möge, was der Geift ihr mittheile, in kluger 
Weife vortragen,” Tiegt nebft der Beftätigung ihrer bisherigen aud bie 
Legitimation zur Mittheilung ihrer Fünftigen Bifionen. Schließlich ge 
nehmigte der Papft ihre Stiftung auf dem NRupertäberge ?). 
Außerdem wurde zu Trier der Abt Alehof oder Atolf von Fulda 
wegen fchlechter Amtsführung abgefezt 3) und eine Reihe päpftlicher De 
frete erlaffen, von denen jedoch nicht gewiß ift, ob fie einer Beratbung 
der Synode unterftellt wurden oder nicht *). Dagegen wurde vor les 
terer ohne Zweifel das Schreiben des jungen römifchen Königs Heinrich 
(Sohn Conrads IL.) verlefen, worin diefer den Papft feiner Ergeben 
beit verficherte und bat, den Erzbifhof von Mainz und die übrigen 
Prälaten, die aus dem Reiche feines in Paläftina abweſenden Baterd 
zu Rom eintreffen würden, gnädig aufzunehmen. Damit verband er nd 
bie zwei weitern Bitten, der Papft möge ven Bann, ben er über Hein 
richs Baſe, die Herzogin von Polen, gefprochen, wieder aufheben, und 
den Abt Wibald von Stablo und Eorvey, den Föniglihen Kanzler, iR 
feinen Rechten und Befigungen beftätigen 5). Daß der Papft lezteres 


1) Ueber diefe Synode vgl. Mansi, 1. c. p. 737. 743. 745. Harzheim, T. DL. 
p- 359 sqq. Ste wurde früher irrig hinter die Rheimſer Synode geſezt; f. Peꝶ- 
1148, 3 2q. 

2) Mansi, 1. c. p. 737. Harduin, 1. c. p. 1319. 

3) Wibaldi ep. 143 bei Migne, T. 179. p. 1246, und Mansi, 1. e. p. 7H. 

4) Jaffe, Regesta p. 630 sg. 

5) Diefer Brief findet ſich unter denen Wibalds als Ar. 56, bei Aligm T- 
180. p. 1619 sg. 
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that und vüdkfichtlich der Herzogin von Polen das Mögliche verfprach, 
erhellt ans mehreren feiner damaligen Defrete ?). 

In Mitte Februard 1148 ging Papft Eugen IH. von Trier nach 
Kheims, um die Anfangs nad Troyes ?) ausgefchriebene große Sy- 
node am vierten Faftenfonntage (Laetare) den 21. März 1148 in ber 
dortigen Marienkirche zu eröffnen. Sie wird häufig ein concilium ge- 
nerale (im weitern Sinne) genannt und hatte auch wirklich etwas Uni⸗ 
verfelled an ſich, denn es waren dabei Italiener (die Begleiter bes 
Yapfles), franzöftfche, deutfche, fpanifche und englifche Bifchöfe zugegen. 
Bon Leztern waren, unerachtet König Stephan ed nicht geflatten wollte 
und fogar die Meeresufer bewachen ließ, wenigftend vier gefommen, ber 
Enbiichof Theobald von Santerbury an ihrer Spite. Er wurde dafür 
som König mit temporärer Confisfation feiner Güter belegt. Auch aus 
Spanien war der Primas Raimund von Toledo zugegen, und ed waren 
kırz vorher die päpftlichen Sonvofationgfchreiben auf einer Synode zu 
Halencia den fpanifchen Biichöfen mitgetheilt worden ®). Der erfte 
Biſchof Deutſchlands, Heinrih von Mainz, war als Reichöverwefer und 
Bormund des jungen Königs zu erfcheinen gehindert, weßhalb ihn Lez⸗ 
terer bei dem Papfte brieflich entſchuldigte +). So nahm dann Adalbero 
von Trier den erften Platz nad dem Papfte ein und ließ in der Synode 
mehrere Dokumente verlefen, um feine Primatialvechte über Belgien, 
Gallien und Germanien nachzuweiſen. Dadurch entfland ein Streit 
mwiihen ihm und dem Erzbiſchof von Rheims, bei dem einige Trierer 
ws Leben famen °). 

Bon den Synodalakten find und nur mehr die Canones erhalten, 
zw diefe in zwei beträchtlich verfchiedenen Eremplaren. Der Eoder Sir: 
monde gibt ihrer 18 an, welche fichtlih mit denen der Rheimfer Synode 
wm %. 1131 verwandt find. 1. Wer von feinem Bifchof ercommuni- 
at iſt, if der Gewalt Satans verfallen und darf von einem andern 
Bichor nicht wieder aufgenommen werden. 2. Die Geiftlihen dürfen 


I) Eugenü epp. 254. 255 u. 271 bei Migne, T. 180. p. 1306 u. 1320. 
Janffen, Wibald von Gtablo, ©. 96. 

2) daffe, L c. p. 629. Nr. 6362. 

3) Baron. 1148, 31. Pagi, 1148, 5—8. Mansi, T. XXI. p. 742. 

4) Nartene, vet. Script. T. II. p. 268. Migue, T. 180. p. 1618. Mansi, 
T. XXL p. za1. 


5) Mansi, L c. p. 740. Zaffe, Eomad I. ©. 162 f. 
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nicht durch unanfländige Kleidung oder (ungewöhnlihe) Tonfu 
Augen der Gläubigen beleidigen, müflen vielmehr in ihrem ganzeı 
nehmen ihren Sinn für Keufchheit und priefterlide Würde an ver 
legen, bei Strafe der Entziebung ihrer Beneficien. Bifchöfe, bie 
Strafe nicht eintreten Iaffen, werden fuspendirt. 3. Wenn ein C 
vom Subdiafon an aufwärts heirathet oder eine Concubine hält, | 
liert er officium und beneficium. A. Die Klofterfrauen und Co 
finnen müflen beftändig im Kloſter wohnen, ihre befondern Präl 
und anderes Eigenthbum aufgeben, überhaupt die Regel Benedikt 
Auguftind genauer befolgen. Beſſern fie ſich nicht bis zum nächſten 
Peter und Paul, fo darf in ihren Kirchen fein Gottesbienft me 
halten werben, und wenn eine von ihnen ftirbt, befommt fie Fein 
liches Begräbniß. 5. Laien dürfen Feine Firchlichen Gefchäfte bei 
und Bifchöfe dürfen die kirchliche Gerichtsbarkeit nicht an Laien 
geben. 6. Die Kicchenvögte dürfen füch nicht mehr anmagen, alı 
herkommlich iſt. Ihre Untervögte und Einnehmer dürfen feine 
befhädigen. 7. Wenn ein Bifchof, Priefter, Subdiafon, regulirt 
nonifer, Mönch oder Konverfus, der bereits Profeß abgelegt ba 
Laienbruder), eine Frau nimmt, fo muß folhe Verbindung gı 
werben, denn fie ift feine Ehe. Das Gleiche gilt rüdfichtlich der 
timonialen. 8. Laien dürfen feine Kirchenzehnten beftgen. 9. Ni 
darf zum Archidiafon oder Dekan beftellt werden, außer er fei i 
oder Priefter. 10. Jede Kirche, die das gehörige Vermögen beft; 
einen eigenen Priefter haben, und ein folder darf nicht abgefezt ı 
ohne canonifches Urtheil des Biſchofs oder Archidiakons. Von dei 
fünften der Kirche muß ihm fo viel gereicht werden, Daß er an 
leben kann. 141. Priefter, Elerifer, Mönche, Fremde, Kaufleui 
Landleute fammt ihren Thieren fleben beftändig unter ber Treug 
12, Die Turniere find verboten. 13. Niemand darf an einen 6 
oder Möndy gewaltfam Hand anlegen. 14. Wer in die Kirche ot 
den Gottedader flieht, an den darf nicht gewaltfam Hand angele 
den. 15. Die Brandftifter find mit Ereommunifation zu bei 
16. Für Ehrisma, Del und Begräbnig darf nichts verlangt n 
17. Die von Petrus Leonis und andern Häretifern und Schism 
ertheilten Weihen find ungültig. 18. Niemand darf vie Häretife 
fih in der Gascogne und Provence oder anderwärts aufhalten, 
Hügen und vertheidigen. 

Die zwei Codices, welche Martene benüzte, enthalten a) bi 
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Ganoned, mit Ausnahme von Nr. 5, 9, 12, 13, und außerdem b) fol- 
gende 16 weitere Canones: 1. Wer ein Kirhengut geraubt ober ver- 
mäfet 2. bat, fei Anathema. 2. Wenn ein Clerifer durch Gunft Bor- 
nehmer ıc. Einkünfte einer fremden Kirche an ſich gebracht hat, gegen 
den Willen des betreffenden Biſchofs, fo verfällt er auf fo Iange dem 
Anathem, bie er Alles herausgegeben hat. 3. Wir verbieten bie Exac⸗ 
onen (Erprefiungen) und ungebührlichen Frohnen bei Schloßbauten. 
Benn Jemand für Losfaufung von Elerifern etwas angenommen ober 
we oder ihre Geißeln behalten hat, der fei Anathema. A. Priefter, Dia- 
men und Subbdiafonen dürfen nicht Verwalter und Beamte von Laien 
em. 5. Wer an einen Clerifer oder eine kirchliche Perfon gewaltfam 
band anlegt, fei Anathema und darf ohne päpftliche Erlaubniß nicht 
Wioloirt werben, außer in articulo mortis. Der Ort, wo bie Miß- 
meblung gefchah, und alle Güter und Schlöfler ıc. des Thäters werben 
sit dem Interdikt belegt. 6. Cleriker, welche mit Ercommunicirten um⸗ 
when, verlieren den Drbo und das Beneficium, wenn nicht der Papſt 
haen Gnade angebeihen läßt. 7. In dem Orte, wo ein Ercommuni« 
irter wohnt, darf feine Glocke geläutet, fein Gottesdienft gefeiert wer⸗ 
xn. 8. Wer mit einem Ercommunicirten verkehrt, fol felbft für ex⸗ 
vumunicirt erachtet werben. Selbft wenn der König in einen Ort 
amt, wo ein Exrcommunicirter wohnt, darf bafelbft fein Gottesdienſt 
walten und feine Glocke geläutet werden. 9. Wenn ein wegen Raub 
ud Antaftung des Kirhenguts Ercommunicirter den Schaden (auf eins 
mi) nicht erfegen kann, fo muß er vor der Abfolution ſchwören, jähr- 
lih ein Gewiſſes daran zu entrichten. 10. Kein Glerifer darf in ben 
Ehtoßfapellen geiftliche Funktionen vollziehen ohne Erlaubnig des bes 
kfenden Biſchofs. 11. Wenn ein fuspendirter Priefter funftionirt, fo 
Wer degradirt werben. 12. Wenn ein Excommunicirter verfprochen 
ba, innerhalb eines beftimmten Termins zu fatisfariren, und auf biefes 
ha (wegen Krankheit) abfolvirt wurde, aber fein Berfprechen innerhalb 
Weier Zeit nicht hielt, fo bleibt er, wenn er ftirbt, unbeerdigt. Die 
deihe Strafe trifft den, der zwar feine beftimmte Frift benannte, aber 
We Satisfaftion nicht innerhalb dreier Monate leiftete. 13. Wenn ein 
diſchof feinen Eollegen bittet, eine von ihm erlaffene Sentenz zu publis 
ren, und der andere Bilchof es nicht thut, fo fezt er fich fchwerer 
Etrafe aus. 14. Kein Geiftlicher darf in einer Burg funftioniren, wenn 
eine Kirche des Drts mit dem Interdikt belegt if. 15. Das hl. Chrisma 
und Dei darf den Ercommunicirten und foldhen, die es verachten, nicht ge⸗ 
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reicht werden. 16. Die Leichname Ercommunieirter bleiben u 
bigt 1). ’ 

Otto von Freifingen, Wilhelm von Nembribge und andere Hi 
jener Zeit berichten ?), daß auf der Rheimſer Synode aud übe 
oder Eude de la Stella das Urtheil geiprocdhen worden fei 
ausführlichften Nachrichten über ihn gibt gerade Wilhelm von New 
Eon ftammte aus der Bretagne und war ohne wiflenfchaftliche B 
Durch die Dämonen, wie unfer Autor meint, verleitet, glaubt 
den Worten des Kirchengebeted: per eum qui venturus est, ju 
vivos et mortuos et seculum per ignem, fei gerade er gemei 
von Gott beftimmt, das Iezte Gericht abzuhalten. Er identificir 
und Eon. — Thörichte Kegereien waren gerade in jener Zeit 
Seltenes, namentlich zeigten ſich faft allüberall Spuren manid 
Irrthümer; Eon fcheint jedoch außer allem Zuſammenhange mit 
zu fieben und bildet eine völlig finguläre Erſcheinung. Ganz 
bemerft dabei Neander, dag Mancher, ber eigentlich in das Irr 
gehörte, in jener gährenden Zeit unter Umftänden als Seftenftift 
berühmt werben fönnen ?), Da Eon nicht von geringem Stant 
und viele Verwandte hatte, fo fuchten ihn dieſe Anfangs von 
Thorheiten abzubringen, aber vergeblih. Er übte eine an's U 
bare grenzende Anziehungskraft auf die niedern Stände aus u 
wann viele Anhänger, unter denen die Einen ald Engel, die : 
als Apoftel hierardifhe Grade bildeten. Bald bielt er fih in 
Heimath, bald anderwärts auf und durchftreifte mit unglaublicher ( 
ligfeit verfchiedene Provinzen. Sein Erfcheinen war mit föni 
Pompe umgeben, und feine Genoffen waren foftbar gefleidet, f 
vortrefflih und Tebten in Freuden, ohne irgend zu arbeiten. B 
von Nemwbridge meint jedoch, alle diefe Pracht fei Tediglich däme 
Diendwerf gewejen, und Eon habe feine Anhänger nicht mit wir 
fondern nur Lufte oder Scheinfpeifen genährt. In jedem Aug 
babe er Brod, Fleiſch, Fiſche und alles, was er wollte, berbeiz 
fönnen, aber diefe Speifen hätten gar nicht auf die Dauer g 
und man habe fogleih wieder Hunger empfunden. Wer aber 


1) Mansi, 1. c. p. 713 sqq. Harduin, 1. c. p. 1300 sqq. 

2) Ihre Angaben find zufammengeftellt bei Mansi, 1. cc. p. 720 qq. Z 
L c. p. 1305 sqg. 

3) Neander, der HL. Bernhard, 2. Aufl. ©. 426. 
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her Speife genofien habe, fei für immer von ihm gefangen ge- 
Einft habe er Jemanden einen Falken "gefchenft, aber derfelbe 
ntlih ein Dämon geweien und habe den Unglücklichen in bie 
ntführt. — Mehrmals wurden vergeblich Bewaffnete abgefchidt, 
: zu fangen, big es endlich dem Erzbiichof von Rheims gelang, 
er und mehrerer feiner Anhänger zu bemächtigen. Er ftellte ihn 
Rheimjer Synode. Auf die Frage des Papfted, wer er fei, erw 
» Eon: „ich bin der, welcher fommen wird zu richten die Leben- 
nd die Todten.” In feiner Hand hatte er einen Stab von uns 
licher Form, der oben eine Gabel mit zwei Zinfen bildete. Auf 
itere Frage erflärte er: „dieſer Stab ift ein großes Miyfterium; 
e die zwei Spigen nad) oben gerichtet find, fo lange regiert Gott 
heile der Welt, den dritten mir überlaffend. Wenn ich aber ben 
modrebe, fo daß die zwei Spigen nach unten fommen, fo gehören 
ei Drittbeile der Welt, und für Gott bfeibt nur mehr einer.” 
nze Synode lachte darüber und verurtheilte ihn zur Einfperrung, 
r nicht weiter fchade, worauf ihn Abt Suger als Reichsverweſer 
m Gewahrfam bringen ließ. Er flarb bald darauf. 
iterhin beftätigte der Papft auf der Synode zu Rheims die Ab- 
des Abtes Heinrich von Corvey. Diefer war im 3. 1144 durch 
Bruder, den mächtigen Grafen und Eorveyer Kloſtervogt Sieg- 
n Nordheim, intrudirt, aber wegen feiner ſchlechten Aufführung 
rwaltung ſchon im folgenden Jahre bei Conrad II. verflagt und 
1146 von dem Gardinallegaten Thomas in aller Form Rechtens 
worden. Statt feiner wurde am 8. Oftober 1146 Heinrich II., 
ch defien baldigem Top am 22. deflelben Monats der Abt Wi- 
m Stablo im Kapitel der Corveyer Mönche auch zum Abte ihres 
 erwählt. Da jedoch der abgefezte Heinrich noch immer Anfprüche 
ınd ſich deßhalb an den Papft wandte, beftätigte diefer zu Rheims 
ur bie Abfegung, fondern fügte ihr noch das Anathem über Hein- 
d feine Depofition von aller geiftlihen Würde bei 1). Ebenfo 
Abt Wibald auf der Rheimſer Synode über die ehemalige Aebtiſ⸗ 
bith von Kemnade. In der Nähe von Corvey Tagen die zwei 
kloͤſter Kemnade und Visbeck, in denen Lafter begangen wurden, 


Mansi, 1 c. p. 789 sg. Zanffen, a. a. D. ©. 70 ff. 96. Migme, T. 
. 1339. 
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welche felbft unter ben Laien kaum erhört waren. Schon neun Mond 
vor der Erhebung Wibalds auf die Abtei Corvey war deßhalb die Ach 
tiffin Judith von Kemnade vom Bardinallegaten Thomas abgeſezt wer 
den. Wiederholte Berfuche zu einer Neuwahl führten bei ber innen 
Parteiung unter ven Nonnen zu feinem NRefultate, und da das Anjchen 
aller Klöfter unter diefen Unorbnungen litt, bat Wibald im Januar 1147 
ben König Conrad, die beiden Frauenflöfter dem Stifte von Corvey zu 
unterwerfen. Nachdem der König darauf eingegangen, begann Wibad 
zu reformiren; aber Judith, eine Schwefter des abgefezten Heinrich L 
von Corvey, wandte fi) wie diefer an den Papft und erfchien auf der 
Synode zu Trier, um gegen Wibald zu Hagen. Der Papft beflellte fe 
nad Rheims; fie aber fand für gut, nicht mehr zu ericheinen, und der 
Spruh fiel zu Gunſten Wibalds aus, und bie Biſchöfe von Bremen, 
Minden und Berden wurden beauftragt, ihm zur Wiebererwerbung bes 
verfchleuderten Güter von Kemnade behülflich zu fein ?). 

Ganz anders lautete der Spruch gegen einen andern beutichen en 
Die Mönche von Fulda hatten zwar nach Abfegung Alehofs (S. 452) 
bem Befehle des Papfled gemäß einen neuen Abt gewählt, aber am 
ihrer eigenen Mitte, was ihnen Eugen ausdrücklich verboten hatte. E 
eaffirte darum jest zu Rheims die Wahl Roggers; den Erzbifchof Ir 
nold I. von Cöln aber fuspendpirte er, weil berfelbe, der Simonie aw 
geflagt, nicht bei der Synode erſchienen war. Nur Rüdfiht auf di 
Adwefenheit des Königs (beim zweiten Kreuzzug) hielt ihn ab, den Exy 
bifchof völlig zu entjegen 2). Auch die Bifchöfe von Dolus und & 
Brieur fühlten die Strenge des apoftolifhen Richters und wurden mi 
dem Banne belegt, weil fie der Fürzlich gegebenen Entſcheidung zuwide 
die Metropolitanrechte von Tours nicht anerfennen wollten (S. 440) 
Ein anderes Dofument zeigt, daß der Papft auf unjerer Synode dad 
Klofter Helmersbaufen in Heflen in feinen beſondern Schug nahm ) 
Unrichtig frheinen mir dagegen die Angaben, daß er jest aud den Ey 
biſchof Wilhelm von York, weil nicht canonifh erwählt, abgefezt und 
die Congregation von Savigni, die in Franfreih und England einige 
breißig Klöfter zählte, darunter la Trappe, auf Bitte des Abtes Seriom 


1) FVibald, epp. 66 u. 125 bei .Martene, vet. Script. T. Il p. 240 u. 9, 
Migne, T. 179. p. 1217. T. 180. p. 1331. Zanffen, a. a. O. ©. sof. 88 1.%- 

2) Zaffe, Eonrav II. ©. 161. 163. 

3) Mansi, 1. c. p. 690. Migne, T. 180. p. 1317. Jaffe, 1. c. p. 638. 
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von Savigni mit dem Ciſtercienſerorden vereinigt habe ?!). Ein noch 
vorhandenes päpftliches Defret, zu Sequanum ausgeftellt, beftätigte dieſe 
Union ſchon Jahre zuvor am 19. September 1147 ?), und ebenfo ge- 
rt die Abfegung des Erzbiihofs von York dem Jahre 1147 und ber 
hariſer Synode an ?). 

Nachdem alle andern Gelchäfte ber Synobe erledigt und ihre Be⸗ 
hlüffe publicirt waren, bebielt ver Papft die gelehrteften Biſchöfe aus 
er Nachbarſchaft zurüd, um mit ihnen noch über die Angelegenheit Gil- 
ertö de la Porree zu verhandeln, kurz vor dem Paffionsfonntage. Die 
wei ausführlichen Berichte hierüber, die wir zufammenfaflen mäffen, 
erdanfen wir Otto von Freifingen und dem Biographen des hl. Bern⸗ 
ad, dem Mönche Gaufred *); allein nur Tezterer war perfönlidh ans 
wiend, während der Bilchof von Freifingen, wie wir wiflen, eben eine 
Istheilung des deutſchen Kreugbeeres nach Paläftina führte. Weil jener 
lbi Gottſchalk, der im Auftrage des Papfles die Schrift Gilberts ge- 
rüft nnd Capitula daraus notirt hatte (S. 450), wegen ſchwerer 
unge nicht geläufig fprechen fonnte, fo übergab ver Papft auf ber 
theimſer Synode feine Arbeit dem bi. Bernhard. Anweſend waren 
fer dem Papfte (und den Earbinälen) der Erzbifhof Gaufred de Lo⸗ 
var von Bordeaux, der Metropolit Bilberts, die gelehrten und from 
wa Biihöfe Milo von Terouane und Zoflelin von Soiffong, Abt Suger 
m St. Denis, St. Bernhard und viele Andere. Sie Alle betheilig- 
m ſich lebhaft an der Verhandlung, nur der Erzbifchof von Borbeaur 
Wwieg, um Gilbert zu fehonen, zumal er wußte, baß mehrere ber an- 
riebenften Cardinäle demſelben geneigt feien. Gleih am erflen Tage 
ich Gilbert durch einige feiner Elerifer eine Menge (patriftifcher) Bücher 
a das Confiftorium bringen, um zu beweifen, daß die wenigen von ber 
dernhard'ſchen Seite notirten patriftifhen Stellen im’ Zufammenhange 
mem ganz andern Sinn gäben, und daß fie und viele andere Aus⸗ 
Mühe der Bäter gerade für ihn günftig feien. Er ließ darum viele 


1) Fleury, hist. eccl. Liv. LXIX. $ 34 u. 35. Pagi, 1148, 11. Monasticon 
Asse. T. L (I) p. 872. 

2) Martene, L c. T. L p. 807. Mique, T. 180. p. 1282. Diefes Breve muß 
wm Jahre 1147 angehören, denn im September 1148 befand fich der Papft bereits 
in Jalien. 

3) Pagi, 1147, 14. 

4) Beide find zuſammen abgebrudt bei Mansi, 1. c. p. 724 nqq. u. 728 qq. 
Bedsis, \ c. p. 1808. 1311. Weber die Literatur vgl. oben ©. 450 Note. 
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patriftifche Stellen verlefen, bis der Papſt, deſſen müde, ibm ef 
„du läflet da, mein Bruder, Manches verlefen, was wir vielleich 
nicht verftehen (fo berichtet wenigftend Dito von Freifingen); abı 
möchte einfach von dir erfahren, ob du glaubft, daß jene höchſte T 
beit (Eſſenz), durch welche du die drei Perfonen als einen Ge 
fennft (qua tres personas profiteris unum Deum), felber Go 
oder nicht?” Gilbert antwortete mit „Nein”, und Otto von Krei 
meint, er habe bier unüberlegt gehandelt. Gewiß mit Unredt: 
bert fonnte von feinem Grundgedanfen aus gar nicht anders ann 
Seine Unterfoheidung von substantia, qua und quae zwang ihn 
— Damit hatte der Papft in praftifher Weife die Unterfuchun 
bas erfte der vier notirten Capitula Gilberts gelenft (f. S. 447) 
als nun eine Debatte über den Sinn der Worte Gilberts entftan 
merkte Bernhard völlig richtig: „der ganze Streit fommt daher, d 
im Verdachte fteht, zu lehren: die göttliche Eſſenz oder Natur, 
Gottheit, Weisheit, Güte, Größe, fei nicht felbft Gott, jonde 
Form, durch die Gott if. Sagt nun offen, ob dieß eure Mi 
fei, oder nicht.” Gilbert erwiederte: „Die Form Gottes oder die 
beit, qua est Deus, ift nicht felber Gott.” Auf Verlangen Berr 
wurde dieſe Erflärung zu Protokoll genommen. Während dieß g 
fragte Gilbert den hl. Bernhard: „wollt nun ihr (den gegenth 
Sag) fhriftlich behaupten: divinitas est Deus ?* Bernhard erwiı 
„ja, mit ebernem Griffel joll es eingegraben werden, daß die gi 
Eſſenz, Form, Natur, Gottheit, Güte, Weisheit, Macht ıc. wa 
Gott if.” Sofort wurde darüber geftritten, ob nicht Gilberts! 
babin führe, die forma, qua est Deus für etwas Höhered, ale 
felbft zu eradten, da ja Gott fein Sein aus ihr habe? Der ! 
Gaufred bemerft dabei, Bernhard habe hierüber ungefähr das ( 
gefagt, was er (Gaufred) fpäter bei Augufiin (de trinit.) gef 
nämlich: Deus magnus est non nisi ea magnitudine, quae est 
ipse; alioquin illa erit major magnitudo, quam Deus. „Ich 
aber, fährt Gaufred fort, habe dem Biſchof Gilbert während ber 
handlung über das erfte Capitulum öffentlih den Vorwurf gemad 
behaupte jezt das, wovon er auf der Parifer Synode unter Anfü 
von Zeugen verfihert habe, daß es feine Lehre durchaus nicht ſei 
449). Gilbert beftritt dieß, und man ging nun zum zweiten Capi 
über, daß nach Gilberts Lehre bie drei göttlichen Perfonen zwar 
eine und biefelbe göttliche Subſtanz feien, daß fie aber doch nicht 
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Dess, nec unum aliguid feien (S. 448). Nachdem auch hierüber bes 
Battırt worden war, wurbe diefer Saß, wie der erfte, auf Bernhards 
Antrag zu Protokoll genommen. Damit endete bie Berhandlung des 
erken Tages. In der darauf folgenden Nacht befuchte Gilbert die ihm 
kefreundeten Gardinäle. Am andern Tage bradıten auch die Freunde 
Bernhards fo viele Bücher herbei, daß die Anhänger Gilberts flaunten. 
?esterer ließ zunächſt wieder verjchiedene Stellen aus Hilarius und aus 
Briefen der Griechen, die nicht ganz Flar waren, verlefen, und es ger 
Hab dieß fo fchnell, daß man es nicht verfiand. Darauf wurden bie 
kiten andern Sapitula Gilberts befprochen und zu Protofoll genommen, 
nämlich: die Proprietäten der göttlichen Perfonen feien ewig und doch 
son Bott verichieden, und nicht die göttliche Natur, fondern die Perfon 
des Sohnes habe unfere Natur angenommen (S. 448). Bei der Be- 
prehung barüber bemerkte Gilbert: der Ausdruck Gott werde in einem 
wprelten Sinne genommen, zur Bezeichnung der Natur und der Pers 
fon. In erfterer Beziehung fage man: „Dein Gott ift ein einiger 
@ett”; in der andern Beziehung aber: „der Vater ift Gott, der Sohn 
in Bott.” Darum fönne er den Ausdruck: divinitas est Deus in dem 
Sinne zugeben, daß man unter Deus bie göttlihe Natur verftehe. 
BWärde man aber ohne alle Beichränfung divinitas und Deus identifch 
uhmen, jo müßte man von der göttlichen Natur daflelbe ausjagen, was 
won jeder göttlichen Perfon, müßte alfo 3. B. fagen: „bie göttliche Nas 
x iR menjchgeworden und bat gelitten.” Nur wenn man zwiſchen 
Star und Perfon recht unterfcheide, könne man den Arianismus und 
Gakellianismus vermeiden. Dabei berief er fi) auf Theodoret, Hilarius 
w die Synode von Toledo. Am Schlufle diefes zweiten Tages erflär- 
ia die Sarbinäle: „wir haben jezt gehört, was von beiden Seiten ans 
führt wurde, und werben fpäter die Entfcheivung geben.” Damit 
weren Biele unzufrieden. Sie nahmen es übel, daß fi die Cardinäle 
Ri Urtheil allein vindicirten. So verfammelten fid) am folgenden Tage 
ki Bernhard zehn Erzbifchöfe und viele Bifchöfe, Achte und Magiftri 
(soren noch fo viele anwefend?), und ftellten ein Symbolum in vier 
Bisen auf, den vier Sapitulis Gilberts entgegen. Sie lauten: 1. Cre- 
ümes et confitemur, simplicem naturam divinitatis esse Deum, nec 
aqno sensu catholico posse negari, quin divinitas sit Deus, et 
Deus divinitas. Si vero dicitur, Deum sapientia sapientem, ma- 
mitadine magnum, aeternitate aeternum, unitate unum, divinitate 
um esse, et alia hujusmodi; credimus, non nisi ea sapientia, 
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quae est ipse Deus, sapientem esse; non nisi ea magnitudin 
est ipse Deus, magnum esse; non nisi ea aeternitate, quae 
Deus, aeternum esse; non nisi ea unitate, quae est ips 
unum esse; non nisi ea divinitate Deum, quae est ipse, 
ipso sapientem, magnum, aeternum, unum Deum. 

2. Cum de tribus personis loquimur, Patre, Filio et 
sancio, ips0os unum Deum, unam divinam substantiam esse 1 
et e converso, cum de uno Deo, una divina substantia k 
ipsum unum Deum, unam divinam substantiam esse tres y 
profitemur. 

3. Credimus, solum Deum Patrem et Filium et Spiritum 
num esse, nec aliquas Omnino res, sive relationes sive pro] 
sive singularitates vel unitates dicantur et hujusmodi alia, 
Deo, quae sint ab aeterno, quae non sint Deus. 

A. Credimus ipsam divinitatem, sive substantiam divin 
naturam dicas, incarnatam esse, sed in Filio ?). 

Diefes Symbolum überfchickten fie dem Papſt und den Ce 
durch eine Deputation, aus den Bilchöfen von Aurerre und 5 
und dem Abte Suger beftebend. Die Sarbinäle glaubten dar 
Uebergriff der gallifanifchen Kirche und des bi. Bernhard ine 
erblicten zu müflen. Nur der römifchen Kirche, fagten fie, ftel 
über den Glauben zu entfcheiden, und wenn der Papft auch fei 
maligen Abt Bernhard noch fo fehr ſchätze, fo dürfe er doch di 
Hative des Primats nicht antaften laſſen. Eugen fuchte zu befch 
und berief den bi. Bernhard zu fih. Diefer erflärte voll Beſche 
er und die Bifchöfe hätten keineswegs eine Glaubensentſcheidur 
vielmehr nur ebenfo wie Gilbert ihre Privatanfiht ausdrüden 
Damit berubigten fih die Cardinäle, und auch Bernhards Part 
zufrieden geſtellt durch die Berfiherung des Papfles: Die römiſd 
theile ganz den Glauben diefes Symbolums, und nur der Perf 
aber dem Irrthum Gilbertd feien Einige geneigt. Darauf r 
dem erzbiihöflihen Palafte zu Rheims, welcher von feiner For 
(T) hieß, noch eine Generafverfammlung gehalten, und Gilber: 
jest feinen vier Kapiteln, der Papft aber cenfurirte fie unter Beil 


1) Bei Dito von SFreifingen (de gestis Frid. lib. I. c. 56) und be 
in f. libellas contra Gilbertum, am Schluffe; Migne, T. 185. p. 618, 
Mansi, L c. p. 712 u. 725. Harduin, L c. p. 1299 u. 1309. 
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der Synode und verbot, das betreffende Buch Gilberts zu Iefen, ehe 
ed yon der römischen Kirche verbeſſert ſei ). Nach Otto von Freifingen 
dagegen hätte der Papft nur das erfte Capitulum ausdrädlich verworfen 
md erflärt: man dürfe bei Gott Natur und Perfon nicht fo trennen, 
ud in dem Sage Deus est divina essentia feien die zwei lezten Worte 
nicht bios als Ablativ, fondern auch als Nominativ zu faflen. Gaus 
fred fügt bei: von mehreren Schülern Gilberts feien zu Rheims Zettel 
übergeben worden, auf denen frrige Ausprüde aus feinen Borlefungen 
verzeichnet waren. Man habe fie zerriffen, und er wifle nicht, was fie 
enthielten. 

In denfelben Jahre 1148 veranftaltete der Cardinal Nikolaus (nach⸗ 
meld Dadrian IV.) eine Synode zu Linföping im ſüdlichen Schweben, 
wu die Metropolitanverfaflung auch in diefem Lande einzuführen. Schwes 
den foll zwar fchon zur Zeit des Könige Amundus (Sohn von Dlav 
Scotkonung, 995— 1026) einen Erzbifhof aus Polen erhalten haben; 
da jedoch der Erzbiihof von Bremen das fünliche Schweden für feine 
Previnz beanfprudhte und die Bewohner von Gothland Lieber ihm, als 
dem neuen Erzbiihof von Upfala gehorchten, fo hatte die neue Einriche 
tung feinen Beſtand. Auch jezt zu Linköping konnten fi die Gothen 
ws über Drt und Perfon für das Erzbisthbum einigen, und der Legat 
Menbte darum am beiten zu thun, wenn er das mitgebracdhte Pallium 
dem benachbarten dänischen Erzbifchof Esfill von Lund zur Bewahrung 
Wergab, mit dem Auftrag, in feiner Eigenſchaft als apoftolifcher Legat 
Venfenigen damit zu fchmüden, über welchen Schweden und Gothen fi) 
Waftig verfländigen würden. Allein feiner von ihnen wollte eine In⸗ 
fanie ans der Hand des Runder Erzbifchofs annehmen, weil dieß eine 
Atifche Anerkennung des von ihm beanfpruchten Primates gewefen wäre, 
m fo blieb Schweren ohne Metropoliten, bis Papſt Alerander IIL im 
3%. 1163 den Bifchof Stephan von Upfala zu diefer Würde erhob 2). 

Ueber zwei deutfhe Synoden der Mainzer Kirchenprovinz in ben 
Jahren 1148 und 1149 gibt und ein Prief des Erzbifhofs Heinrich 
m Mainz an Abt Wibald leider nur dürftige Nachrichten. Die erfte 
ierfeiben zu Erfurt, wohl noch im J. 1148 abgehalten, erledigte 


1) Eine ſolche Correktur fcheint nicht erfolgt zu fein, wenigſtens enthält ver 
Int, wie wir ihn jezt haben, noch vie alten Irrthümer. 

2) Mansi, 1. c. p. 743. Harduin, 1. c. p. 1319. Wiltſch, Geogr. u. Stat. 
8.16.95 ff. 
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mehrere Bunfte, die der Papſt dem Erzbifchofe durch Wibald hatte aw 
deuten laffen. Namentlich wurde der Streit zwifchen dem Kloſter Bur 
gilin und dem Grafen Sizo, Befigungen betreffend, durch gütlichen Bar 
gleich beigelegt; die Scheidung des Grafen H. von feiner Frau wegen 
Blutsverwandtichaft beftätigt, aber ihm die Eingehung einer neuen Che 
auf fo lange verboten, bis er für jenen Inceſt Buße gethban habe. Be 
hufs der Beſtimmung diefer Buße wurde der Graf auf die nächſte, am 
Montag nah Ehrifti Himmelfahrt (1149) in Mainz flatthabende Ey 
node vorgeladen, und vor lezterer follte fich auch der Abt von Herefe 
verantworten, weil er ohne Wiffen und Zuſtimmung des Erzbiſchofi 
neben ber feinigen noch die Abtei Fulda übernommen hatte ?). 
Ungefähr um diefelbe Zeit wurden in einer andern Stadt ber Main 
zer Kirchenprovinz, zu Bamberg, zwei kirchliche Berfammlungen ge 
balten, welche, ohne eigentlihe Synoden zu fein, bier eine Erwähnung 
verdienen. Die beiden Auguftinerchorherrnpröpfte Folmar von Triefew 
ftein in der Diörefe Würzburg, und Gerhoh (ober Geroh) von Rear 
cheröperg im Erzbisthbum Salzburg hatten Streitfchriften mit einander 
gewechfelt über die Art und Weife, wie Chriftus im Abendmahl gegew 
wärtig fei, und ob Fleiſch und Blut Ehrifti im Abendmahl angebetet 
werden dürften. Lezteres hatte Tolmar geläugnet, weil die Menſchheit 
Chrifti nur eine Creatur fei, — und in Beziehung auf den erften Punkt 
behauptet: unter der Geftalt des Weines werde nur das Blut Chrift 
ohne Fleifh, und unter der Geftalt des Brodes nur das Fleifch Chriſti 
ohne Gebein empfangen. Nachdem der Streit fchon einige Zeit gedanert 
und Viele daran Theil genommen hatten, veranftaltete Bifchof Eber⸗ 
hard von Bamberg, ein väterlicher Freund Folmars, eine Zufammen 
funft in Bamberg (vor dem 3. 1150), um Leztern von jeinem Je 
thum zurüdzubringen. Es gelang ihm dieß wenigftend im erſten Punkte, 
und Folmar anerfannte jezt, daß der ganze Leib Chrifti, Fleiſch und 
Blut, im Saframente gegenwärtig fei. Aber bald brach ein neuer Streit 
aus, indem man jest aud in den Schriften Gerhoh's Irrthümer ende 
bedt haben wollte. Während nämlich Folmar nad) wie vor feinen zwei⸗ 
. ten Sag feithielt: die Menfchheit Chrifti im Saframente, fein Fleiſch 
und Blut, dürften nicht angebetet werden, fehien Gerhoh die Menichheit 
und Gottheit in Chriftus zu identificiren und die erftere zu deificiren, 
wenn er 3. B. behauptete: Christus, secandum quod homo est, 





1) Mansi, 1. c. p. 749. 
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sequalis est Deo, oder corpus Domini est assumptum in Deum (daß 
er auch die Ubiquität des Leibes Chrifti behauptet habe, iſt irrig). In 
Folge hievon kam es zu einer nenen Verhandlung in Bamberg im J. 
1150, bei welcher der Erzbiihof Eberhard von Salzburg präfidirte und 
außer dem Bamberger noch zwei weitere Bifchöfe anweſend waren. Dieß« 
mal nahm Eberhard von Bamberg gegen Gerhoh Partei und es wurde 
lange und heftig disputirt, ohne daß man zu einer Enticheidung ges 
lommen wäre ?). — Bon zwei andern Synoden, denen berfelbe Erz⸗ 
Kihof von Salzburg präjivirte, zu Salzburg und zu Regensburg 
ms Jahr 1150, willen wir faum mehr als ihre Exriftenz ?). 

Bon einer Londoner Synode im März 1151 bejigen. wir noch acht 
Ganonen, weiche die Kirchen gegen Bedrückung und Beraubung fchügen 
foßten. Auch wurde das alte Gefeg, daß, wer ein Jahr lang im Bann 
verharre, infam fei, wiederholt und neue Zölle und Abgaben verboten. 
Nebſtdem ereiferte man ſich über die Appellationen an Nom, die, wie Hein 
sh von Huntingdon fälfchlich behauptet, erſt feit Heinrich von Winchefter 
(S. 396) üblich geworden fein ?). Schon Anfelm von Qanterbury 
pelliste ja an Rom. 

Gleichſam zum Erſatz für den verunglüdten zweiten Kreuzzug unb 
af die Nachricht, daf Fürft Raimund von Antiochien im Januar 1148 
eihlagen und faft jein ganzes Land von Nuredbin erobert worden fei, 
Ader Stadt und Feſtung Antiochien felbft die größte Gefahr drohe, 
wreinigten fih Abt Suger und St. Bernhard, um nochmals einen 
Kenzzug in's Leben zu rufen. König Ludwig VII. billigte das Unter⸗ 
wmen, und auf drei Sonventen oder Synoden, zu Yaon, Chartres 
(an dritten Sonntag nad Oftern 1151), und in einer dritten, nicht 
Wannten Stadt follten die franzöfifchen Prälaten und Ritter für das 
heilige Unternehmen gewonnen werden. Zu Churtres wurde Bernhard 
mm Daupte und Anführer des ganzen Zuges erwählt, und er rief jezt 
ws den Papft auf, das doppelte Schwert, das geiftige und materielle, 
Mr die Befreiung des HI. Landes zu züden. Damit verbanden die Fran- 
wen den weitern Plan, den beutichen König Conrad UL von feiner 
 Beandfaft mit dem griechifhen Kaifer Manuel abzulenken, ihn mit 
Big Roger von Sirilien wieder zu verföhnen und nad) Eroberung des 





1) Herskeim, T. IIL p. 365. Binterim, veutfche Concil. Br. IV. ©. 187 ff. 
2) Mansi, 1. c p. 750. 

3) Nensi, 1. c. p. 750. 758. 
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byzantiniſchen Reichs ein lateiniſches Kaifertbum in Gonftantinopel zu 
gründen. Sei dieß gelungen, meinten fie, fo falle der Orient von ſelbe 
wieder den Chriſten zu. Allein König Conrad verwarf biefe Projekte 
und ernenerte und verflärkte feine freundſchaftliche Verbindung mit By 
janz. Die Berheirathbung feines älteften Sohnes, des jungen Königs 
Heinrich, mit einer griechifchen Prinzeflin kam zwar wegen deſſen früh 
zeitigem Tode (im 5%. 1150) nicht zu Stande; dagegen wollte Conrad 
ſelbſt noch ein ſolches Ehebündniß eingehen und rüftete zugleich zu einer 
großen Heerfahrt nach Italien, um dort überall, namentlich aber gegen 
Noger, das faiferlihe Anſehen wieder berzuftellen und ſich vom Papfe 
frönen zu laflen. Unter ſolchen Umftänden fonnten die franzöſiſchen 
Kreuzzugsplane nicht gelingen, und Abt Suger und Bernhard flachen 
(13. San. 1152 und 20. Aug. 1153), ohne Früchte ihrer neuen Be 
mühungen gefehen zu haben ?). 

Bald nah dem Tode Sugers, am Dienftag vor dem Pascha flori- 
dum (= festum palmarum) des Jahres 1152, trennte eine Synode 
zu Beaugenci König Ludwig VIL von feiner Gemahlin Cleonom. 
Wir haben fchon oben gefehen, wie übel fie fi) während des zweiten 
Kreuzzugs in Antiochien aufführte (S. A451). Selbft mit einem jungen 
Türfeh foll fie dort ein Liebesverhättnig gehabt haben. Die häufige 
Enthaltfamfeit ihres Mannes, meinte fie, gebe ihr ein Recht zur Schabe 
loshaltung, denn fie habe nicht einen König, fondern einen Moͤnch zum 
Manne befommen. Ludwig VIL befchloß darum, fich von ihr zu treu 
nen, und ein Scheidungsgrund fand ſich bald in feiner Blutsverwanbb 
ihaft mit ihr. Mehrere Zeugen beſchworen dieß auf der Syncde 
zu Beaugenei, und nad Auflöjung diefer Ehe heirathete Eleonore bem 
jungen Prinzen Heinrih Plantagenet, den nachmaligen König Heim 
rich II. von England ?). 

Im nämlihen Jahre 1152 bejchäftigte fih eine Synode zu Bene 
dig mit den Rechten der Marienfirhe zu Murano; eine andere zu Meg 
wurde durch den Tod des Erzbifchofs Adalbero von Trier (+ 15. Jan 
1152) veranlaßt. Noch im nämlichen Monat folgte ihm Hıllin und end 


mu 





— — 


1) Mansi, 1. c. p. 698. Harduin, 1. c. p. 1295. S. Bernard. ep. 206. Joffe, 
Conrad Il. ©. 179. 181. 203. — Briol und Wilken (Br. Il. ©. 279) zeigten 
daß die Synoden von Laon und Ehartres nicht dem zweiten Kreuzzuge voran’ 
gingen, wie man bisher glaubte, fondern ihm nachfolgten. 

2) Mansi, 1. c. p. 751 sqq. Marduin, 1. c. p. 1319. Pagi, 1151, 3. Lap- 
penberg, Bp. II. ©. 362. 
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khied auf einee Trierer Syaode im Auguſt 1152 eine Streitigfeit 
milden dem Frauenlloſter des bi. Romaric (d, i. Nemiremont) und 
km Herzog Matthäus von Lothringen. Eine Kölner Synode im 5. 
1152 unterfuchte die Klagen der zwei Slerifer von Minden, des Sub 
diafond Vortlev und des Diakons Walter, gegen ihren Bifhof Hein⸗ 
rich L Walter meinte, unrechtmäßig eines Dekanats beraubt worden 
zu fein (nur Prieſter durften Dekane fein, und er hatte nur die Dias 
fonatöweihe); Bortlev aber war von einigen Minifterialen des Biſchofs 
seblendet worben und fchrieb diefem felbft den Srevel zu. Der Bifchof 
behauptete feine Unfchuld, und auch Wibald nahm fich feiner an; aber 
der Erzbifhof Arnold IL von Eöln war gegen ihn, und fo fand Bilchof 
Heinrich) für gerathen, fchon im folgenden Jahre zu refigniren. Wahr⸗ 
Keinlih war es diefelbe Kölner Synode, in Betreff deren der Erzbifchof 
Arnold an Wibald fchrieb: „ich bebaure den Angriff, welchen, während 
a zu unferer Synode reidteft, einige Frevler gemacht haben.” Er meinte 
den Einbruch der Grafen Folcuin und Wittefind in die Stadt Hörter, 
welhe zu Corvey gehörte ?). 
Mit Erfolg vertheidigte Wibald weiterhin auf einer Rütticher Ges 
netalſynode des Jahres 1152 die Rechte der Abtei St. Lorenz zu Tüttich 
‚ Men den Abt von Monte Publico ?). Eine gleichzeitige Provinzials 
Waode zu Grado unter Patriarch Heinrich Dandalo verordnete, daß 
da Harrer von St. Martin alljährlich am Palmfonntage der Meffe in 
: 9 Marienkirche anwohnen müfle, bei Strafe des Interbifts. — Endlich 
berief in demfelben Jahre der von Eugen IIL nad Irland gefandte Car⸗ 
‚ Waal Johannes Paparo in Verbindung mit dem Biſchof Chriftian von 
t Üitenore, einem Giftereienfer und apoftolifchen Legaten für Irland, ein 
iiſches Nationalconcil zu Mellifont, wo furz zuvor der bl. Malachias, 
: fr Reformator des irischen Kirchthums und Freund des hl. Bernhard, 
& 38 erfte Giftercienferflofter dieſer Inſel gegründet hatte. Schon er bes 
| üfihtigte, durch eine große Nationalfynode fein Werk zum Abſchluß und 
de irifche Kirche wieder in nähere Beziehungen mit der römifchen zu 
Ringen. Woran ihn der Tod gehindert (+ 1148 zu Clairvaux), das 
ſele jest in Erfüllung geben. Unter Zuftimmung der weltlichen Großen 
und der Beiftlichfeit wurde Irland in vier Provinzen, Armagh, Caſhel, 





1) Mansi, 1. c. p. 736. Vibald, epp. 361. 365, und Janffen, a. a. O. 
G. 181. 
| 
2) Wibald, epp. 371. 374. ZJanffen, a. a. D. ©. 184. 278. 
| 30* 
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Dublin und Tuam getheilt, die Erzbiſchöfe mit Pallien aus 
ſchenkt, Simonie und Wucher verboten, der Cölibat eingeſchaͤrft, 
aber auch die Entrichtung des Zehntens befohlen, was eine ur 
bare Duelle von Streitigkeiten wurde ). 


1) Mansi, 1. c. p. 767 9q. Harduin, I. c. p. 1322. Gtolberg-B 
Geſch. d. Relig. 3. Ehr. Br. 3. (48.) ©. 388. 
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Die Synoden vom Beginn der hohenftaufiichen Kämpfe bis 
Innocenz III., 1152 — 1198. 


| —,—— 


$ 619. 
Kaifer Friedrich L und Papft Hadrian IV. 


Unterdefien war König Conrad IIL von Deutichland am 15. Februar 
1152 zu Bamberg geftorben. Seit feiner Rückkehr aus Paläftina trug 
er ſich beſtäudig mit dem Plane, nach Italien zu gehen und bie Kaifer- 
könuug zu empfangen; aber theils längere Krankheit, theils Fehden 
wit Welf VL von Bayern und Heinrich dem Löwen von Sachen traten 
ſindernd entgegen, und die lezte That des erften Hobenflaufen war — 
fine Flucht vor Heinrich dem Löwen. Das Reich hatte unter ihm 
in Glanz, den eö unter Lothar befefien, großentbeils wieder eingebüßt 1); 
wm aber für eine befiere Zufunft zu forgen, empfahl er den Fürften 
siht feinen noch unmündigen zweiten Sohn (der erfie, Heinrich, war 
on 1150 geftorben), fonvern feinen Neffen, ven Herzog Friedrich von 
GSchwaben, als Nachfolger, der nun am 5. März 1152 in feltener Ein» 
Kamigfeit zu Frankfurt gewählt und am 9. j. M. zu Aachen gekrönt 
wırde. Man fezte in ihn dad Bertrauen, er werde die Ehre und 
das Anjeben der deutfchen Nation nach Außen und die Ordnung im 
Janern wieder herſtellen; und Friedrich Barbaroffa befaß mit den 
Bühigfeiten auch den Willen biezu. Wenige feiner Borgänger waren 
in gleich hohem Grade, wie er, von der Idee des Kaiſerthums erfüllt. 
Ar er faßte fie, den Ditonen ähnlich, im Sinne der byzantinifchen 
Railer, im Geifte des antiken abfolnten Imperatorenthums, als bie 
Duelle, die Fülle und den Inbegriff alles Rechts und jeder Gewalt auf 
Erden. Wie die Dttonen, ſtüzte darum auch er fi auf den Sag der 





1) Jaffe, Conrad IU. ©. 207 f. 
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alten römiſchen Juriſten: Quod Principi placuit, legis habet vigoren. 
Obgleich perfönlich dem kirchlichen Glauben aufrichtig zugethan, mußte 
Friedrich von feinem Prinzip aus nothwendig in heftige Conflifte mit 
der Kirche gerathen, und die Anfänge diefer Kämpfe reichen bie in den 
Beginn feiner Regierung zurüd. Daß fie nicht damals ſchon grell und 
bitter wurden, war hanptſächlich Wibalds Verdienſt, der wie unter Gon- 
rad IH., fo auch unter Friedrich I. bis an feinen Top (+ 1158) hohes 
Bertrauen genoß ?). 
Schon auf dem Reihstage zu Ulm am 29. Juli 1152 wollte Sieh 
rich das Recht der Kirche, die Verlegung des Kirchenguts mit Bann zu 
beftrafen, von einem voraudgegangenen weltlihen Sprude abhängig 
machen, und faft um biefelbe Zeit hatte er dem Wormfer Concorvak 
zumwiber eine Neuwahl für das Erzbistum Magdeburg angeordnet (Rat 
zwifchen den zwei Prätendenten zu entfcheiden, |. S. 334). Natürkid 
erffärte fich der PYapft gegen das Eine und Andere nnd bat namentlid 
ven Abt Wibald, feinen Einfluß für die Rechte der Kirche zu verwenden 
20. Sept. 1152 7). So fam im Frübfahe 1153 der Conftanzer Be 
trag zwifchen Friedrich und Eugen EH. zu Stande. Erſterer verfpraß 
‘mit den Römern und dem Könige Roger von Sieikien ohne Zuftimmud| 
des Papftes keinen Frieden zu fchließen, die Römer zur Anerkennung W 
päpftlichen Herrichaft, wie fie vor hundert Jahren gewefen, zu zwingen 
die Ehre und die NRegalien des hi. Petrus als treuer Bogt der rim 
fhen Kirche gegen Jedermann zu vertheibigen, die verlornen ihr wirbt 
zu verfchaffen und dem griechiichen Kaiſer feinen Befis in Italien F 
geftatten. — Dagegen verſprach der Papft (durch feine Legaten), da 
König als den geliebteften Sohn des HI. Petrus zu ehren, ihn, fohsl 
er nah Italien fomme, zum Kaifer zu frönen, in Aufrechthaltung va 
Erweiterung der Ehre des Reichs ihn zu unterflügen, Diejenigen, die iß 
daran verhindern wollten, zur Genugthuung zu zwingen und nöthigen 
falls zu ercommnniciren, den Griechen, wenn fie in Stalien einbrege 
würden, zu widerfteben 2). 
Die beiden päpftfichen Legaten, melde jezt mit Zuftimmung Grit 
richs manche Berhältniffe in der deutfchen Kirche orbneten, veranftaltefe: 
an Pfingſten 1153 eine große Synode zn Worms, auf mwelder Era 


1) Janffen, Wibald von Stablo und Eorvey, ©. 176 fi.5 Ficker, Raise 
von Daffel, ©. 14. 

2) Mansi, T. XXI. p. 765. Zanffen, a. a. O. ©. 184 f. 

3) Pertz, Legum T. Il. p. 92 sqq. Zanffen, aa. D. S. 186. 
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sicher Heinrich von Mainz, wie Biele glaubten, auf falihe Anklagen 
hin abgefezt wurde 1). 

Die päpftliden Legaten waren noch nicht nach Italien zurüdgefehrt, 
old Papſt Eugen I. am 8. Juli 1153 ſtarb und wenige Tage fpäter 
der biöherige Cardinalbiſchof Konrad von Sabina ald Anaftafius IV. 
za jeinem Nachfolger erwählt wurde, ein perfönlicher Freund Wibalds, 
der wie früher, fo auch jest als Papſt in Briefwechfel mit ihm ſtand 
und gleich bei feiner Thronbefleigung dem einflußreihen Abte die In⸗ 
Knie des Ringes, die damals nur den Bifchöfen zufland, verlieh 2). 
In jeinem furzen Pontififate wurde auch nicht eine Synode von grö« 
ferer Bedeutung gefeiert. Auf einem Londoner Eoneil in ber Faſten⸗ 
it des Jahres 1154 wurben die alten Gefete und Gewohnheiten aus 
ven Zeiten Eduards des Bekenners erneuert und mehrere Urkunden zu 
Ganiten von Biſchöfen und Klöftern durch das königliche Sigill beftätigtz 
eine zweite Synode zu Moret wurbe durch den Streit zwifchen ben 
Bürgern von Bezelay und den dortigen Mönchen veranlaßt; eine dritte 
m Bourgueil bei Tours beichäftigte fi wieder mit den Differenzen 
wien dem Biſchof von Dolus und dem Erzbisthum Tours 7). Auch 
hört wohl die Mainzer Synode unter Erzbifchof Arnold von Selen- 
beten Cjeit 7. Juni 1153), welche den Clerus zu verbeflern fuchte und 
mehrere Simoniften abfezte, in die Zeiten des Papſtes Anaflafius *). 

König Sriedrih traf jezt alle Vorbereitungen zu einem Zuge nad 
Salien, um and bier das kaiſerliche Anjehen wieder herzuftellen und 
De altehrwürdige Krönung zu empfangen. Er verjöhnte fih deßhalb 
mt Heinrich dem Löwen von Sachſen und gab ihm dad Herzogthum 
Bayern zurüd. Um aber gegen bie Normannen fräftig auftreten zu 
Bauen, rieth Wibald dem neuen Könige wie feinem Oheim und Vor⸗ 
Yinger zu einem Bündniß mit Byzanz und einer Heirathb mit einer 
giehhiichen Prinzeffin (Friedrich war vor Kurzem von feiner erften Frau, 
er Markgräfin Adelheid von Bohburg, wegen Berwandtichaft gefchieden 
werden), und bewirkte, daß fein Freund, Bifchof Anjelm von Havel⸗ 
berg, und ein Graf Alerander nach Eonftantinopel geſchickt wurden, im 
. September 1154. Gleich darauf, im Oktober, fezte fi der Zug gen 
Jalien in Bewegung. Während deffelben ftarh Papſt Anaftafine, fchon 





1) Pertz, T. XVL p. 88. Raumer, Geſch. d. Hohenftaufen, Br. IL ©. 15. 
2) Mansi, 1. c. p. 783. Janſſen, a. a. O. ©. 188 f. 

3) Massi, 1. e. p. 785. 880. 833. 

4) Barikeim, T. X. p. 706. 
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im 18. Donate feines Pontififats, am 3. Dezember 1154, und am fit 
genden Tage wurde Hadrian IV. einftimmig erwählt. Er hieß frühe 
Nikolaus Breakſpear (Lanzenbrech), war der Sohn eines englifchen Cle⸗ 
rifere, nachmaligen Mönds zu St. Albans, und fo arm, daß er mit 
andern Bettlern fein täglihes Brod an der Klofterpforte holen mußte, 
Sein Bater fchämte ſich deffen und befahl ihm, zu arbeiten. Daraf 
ging der junge Menſch nah Franfreih, um bier fein Glück zu fucen, 
und durchftreifte faft das ganze Land, bis er als Knecht im Kloſter St. 
Rufus bei Avignon Aufnahme fand. Der Fleiß, die Talente und bi 
Gutmüthigfeit, die er an den Tag legte, bewirften, baß er nach ein pan 
Jahren unter die Mönche aufgenommen und zum Studium der The 
logie zugelaffen wurde. Im Sabre 1137 wählten ihn feine College⸗ 
einftimmig zum Abte. Wegen ber Reformen, die er einführle, von 
Einigen verklagt, ging er nah Rom, um fi zu verantworten, am 
fiegte über die Gegner. Als fie ihn zum zweiten Mal verflagten, erhel 
ihn Papf Eugen EIL zum Cardinalbiſchof von Albano und fchicte ie 
ale Legaten nad dem flandinavifchen Norden, wo er das Erzbisthu 
Drontheim (für Norwegen) errichtete und Upfala zur Metropofe ſu 
Schweden zu erheben beftrebt war (S. 463). Gleich nad} feiner Thru 
befteigung äußerte er: „ver päpftlihe Stuhl fei mit Dornen belegt, um 
der päpftliche Mantel überall durchloöͤchert und fo ſchwer, daß er fehl 
den Stärfften zu Boden drüde” Wie wahr dieß fei, follte er in Bäld 
erfahren. Kaum war er confefrirt, fo erklärten ihm die Römer, va 
Arnold von Brescia, der zurüdgefehrt, anfgereizt: er habe fich einfad 
auf das geiftliche Amt zu beichränfen, denn die weltliche Gewalt fick 
dem von ihnen gewählten Senate zu, und fie feien entichloffen, da 
päpftliche Joch um jeden Preis abzuſchütteln. Es fer Darum das Beſte 
wenn er freiwillig verzichte. Hadrian gab eine Früftige Antwort unl 
verlangte, daß Arnold aus der Stabt gewiejen werde; bie Römer abe 
wurden fo drohend, daß fih Habrian in die feſte Burg bei St. Pete 
zurücdzog. Als ihn hier der Garbinal von St. Pudentiana bejude 
wollte, wurde er von Anhängern Arnolds angegriffen und gefährtid 
verwundet. Der Papft belegte dafür die Stadt mit dem Interbift, am 
aller Gottesdienſt wurde eingeftelft, bis das Volk in der Charwoche 115° 
die Senatoren zwang, fih dem Papfte zu unterwerfen und Arnold v01 
Bredcia zu verbannen. Nachdem dieß gefchehen und Hadrian das Ofter 
feft 1155 im Lateran gefeiert hatte, begab er fich mit Anfang Sommer 
nach Biterbo. 
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Unterbefien war Friedrich Barbaroſſa nach Oberitalien gefommen und 
hatte nach üblicher Weife in der Ronkaliihen Ebene bei Piacenza den 
open Reichetag gehalten, um die Huldigung der italienifchen Herren 
und Städte entgegenzunehmen und ihre Streitigfeiten zu fchlichten. Er 
fand eine vorberrfchend unfreundlihe Stimmung. In den jüngfiver- 
gangenen Zeiten, wo fein ftarfer Eaiferlicher Arm die Zügel führte, hat⸗ 
tn die oberitaliſchen Städte mit wachſendem Wohlftande zugleih auch 
große Freiheit errungen, fo daß die kaiſerliche Dberberrlichfeit über fie 
faltiſch verſchwand und ihnen völlig unnöthig fchien. Aber es hatte ſich 
auh die in Stalien mehr ald anderwärts beimifche innere Parteiung 
und Keindichaft unter den einzelnen Städten mit großer Energie entfals 
it und zu zahlloſen Kriegen und Gewalttbaten geführt. Auf der einen 
Site Hand namentlich das gibelliniiche Pavia, auf der andern Mailand 
ad dad Haupt eines beträchtlichen Städtebundes, der, angeblih nur 
zegen die Paveſer errichtet, feine unfreundliche Gefinnung gegen den 
König ſelbſt kaum mehr verhehlte. Mehrere dieſer Städte wurden jest 
jar Uinterwerfung gezwungen, Chieri und Afti theilmeije, Tortona gänz- 
ih zerfiört; aber Mailand blieb unbefiegt. Seine Deputirten hatten 
af dem Ronkaliſchen Felde eine zweideutige Nolle gefpielt; das Weitere 
follte in Mailand felbft verhandelt werden, aber die folge Stadt vers 
ſhloß dem König ihre Thore, und er fand nicht für geratben, jezt ſchon 
den fhweren Kampf gegen fie aufzunehmen. Mit einigen Demonftras 
tionen, namentlich mit Eroberung einiger feften Pläge in der Nähe von 
Mailand für jest zufrieden, ließ ſich Friedrich am 17. April 1155 zu 
Yaria mit großer Keierlichfeit Die eiſerne Krone der Lombardei auffegen 
m 308 von da in Eilmärfchen über Sremona, Modena und Bologna 
en Biterbo, wo fi Papſt Habrian aufhielt. Auf die Nachricht, daß 
Friedrich herannahe, ſchickte ihm der Papft drei Cardinäle entgegen, um 
kb feiner freundlichen Gefinnung zu vergewiflern und dad Nöthige wegen 
kr trönung 2c. zu beiprechen. Sie trafen den König zu St. Duirico 
a Tuscien, wurden freundlich empfangen, übergaben bie mitgebrachten 
Shreiben und fezten mündlicd die Punkte auseinander, welche Hadrian 
verlangte. Darunter befand fi) auch das Anfınnen der Auslieferung 
Arnolds von Brescia, der vor Kurzem von dem Cardinaldiakon Ger: 
hard von St. Nikolaus gefangen genommen, aber von einigen campa- 
zen Grafen, die ihn wie einen Heiligen verehrten, wieder befreit 
worden war. Friedrich ging auf die päpitliche Forderung ein, da ber 
Demagog ihm eben fo verbaßt war, als dem Papfte, und fehredte die 
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Grafen durch Gefängnif und Drohung, fo daß fie den Arnold heraui⸗ 
gaben, der nun nah Rom geführt und auf Befehl des Stabtpräfehen 
gehängt und verbrannt wurde. Die Afche ließ man in die Tiber werfen, 
um ihre Verehrung zu verhindern 2). — Schon bevor bie päpfilicen 
Legaten zum König famen, hatte diefer auch feinerjeits Gefandte an de 
Papſt geihidt, den Erzbifhof Arnold von Cöln und den Anjelm von 
Havelberg, der eben, von Eonftantinopel zurüdgefehrt, Erzbiſchof vor 
Ravenna geworden war. Da König Friedrich vor Rückkehr dieſer Ge 
fandten den päpftlichen Legaten feine Antwort geben wollte und nebenbei 
den March gegen Biterbo eilig fortfezte, fo fchöpfte der Papſt Berdadt 
und hätte fih gerne in die unüberwindliche Feſtung Drvieto (nördlich 
von Biterbo) zurüdgezogen, wenn nicht Friedrich, gerade von Norden 
berfommend, fehon zu nahe gewefen wäre. Er giug darum jüdlich nad 
Civita Caftellana, von wo er, wenn Friedrich fchlimme Abſichten hatte, 
feichtlich weiter fommen fonnte. Hieher hatten ihn auch die königlichen 
Geſandten begleitet, unter fieter Berficherung der Aufrichtigfeit ihres 
Herrn. Als fie zurüdtehren wollten, trafen fie unterwegs mit jenen 
drei Carbinälen zufammen, vie ebenfalls auf dem Rüdwege zu ihrem 
Herrn waren, und beide Theile gingen nun gemeinfam zum König (bei 
bereits in Biterbo angefommen war), um eine Ausgleichung zu ver 
ſuchen. Der Eardinalpriefter Oktavian, der fih ihnen ohne paͤpftlich 
Miffion beigefellt hatte (der nachmalige Gegenpyapft), wollte dieß bie 
dern, aber Friedrich gab das eidliche Verſprechen, daß er den Pupft ml 
die Sarbinäle nit an Leib und Leben fchädigen, fie nicht gefangen neh 
men, ihrer Güter und Würden nicht berauben und auch Andern Soldel 
nicht geitatten wolle. Mit der Nachricht hievon eilten die drei Legate 
zum Papſte zurüd, und ba diefe Zuficherungen genügend fchienen, fi 
ging Hadrian mit feinen Bardinälen nach Nepi, während Friedrich gei 
Sutri zog und auf dem campo grasso in deflen Nähe fein Lager ſchlug 
Am folgenden Tage, 9. Zuni 1155, führten die deutfchen Fürſten, von 
einer zabliofen Menge Geiftliher und Laien begleitet, den Papft in feier 
licher Prozeſſion zum Zelte des Könige; da jedoch Rezterer die übliche 
Geremonie, das Pferd des Papftes zu führen und ihm den Steigbügd 


— — — — mn 





1) Papencordt, a. a. O. ©. 266, meint, dieſe Hinrichtung ſei am Tagt 
nach der Kaiſerkrönung Friedrichs, alſo am 19. Juni 1155 erfolgt. Zugleich be 
Pla er die unrichtige Darflellung der Sache bei Raumer, Bobenflaufen, Br. I 
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su halten, nicht beobachtete, fo flohen die Cardinäle erfchredt nach Ca⸗ 
tellana zurüd, während der Papft allein im deutſchen Lager blieb, nicht 
ohne Bangen der weitern Entwicklung harrend. Er flieg jest ohne 
Hälfe des Königs von feinem Pferde, fezte fih auf das für ihn berei« 
tete Faldiſtorium und empfing bier von Friedrich die übliche Huldigung 
des Fußkuſſes. Als fih darauf der König erhob und dem Papite auch 
den Friedenskuß geben wollte, wies Habrian dieß mit dem Bemerken 
zurück: Sofches Fönne nicht gefchehen, wenn nicht der König auch die 
andere Sitte feiner Borfahrer beobachte. Der ganze folgende Tag wurde 
wit Verhandlung bierüber zugebradt. Da die ältern unter den deutſchen 
Fürften verficherten, daß auch die früheren Kaifer dem Papfte den ſtrit⸗ 
tigen Dienſt geleiftet hätten, fo gab endlich Friedrich nad, der unters 
deſſen fein Lager an den See Janula (jest il Caghetto am Monte Rofi) 
wrlegt hatte. Die Zufammenkunftsfcene wurde erneuert, Papſt und 
Kenig ritten einander entgegen, dann flieg Lezterer vom Pferde, führte 
ven Zelter des Papſtes einen Steinwurf weit am Zügel und empfing 
rauf den Friedensfuß 1). 

Ratürlich folgten jezt geheime Verhandlungen zwiſchen Friedrich und 
Hadrian, fowohl über bie Kaiferfrönung, als über die Mittel, die Re⸗ 
velution in Rom zu erbrüden, und der König verſprach dabei, die neu- 
gwählten Senatoren abzufegen. Darauf zogen Beide gemeinfam nad 
Kom. Auf dem Wege dahin famen ihnen Deputirte der Stadt Rom 
eigegen und hielten eine Rede an den König, deren Hauptinhalt Otto 
von Freifingen aufbewahrt bat. „Wir, nicht die Geringiten der Stabt 
Kom, find vom Senate und Volke an dich, befter König, gefandt wor⸗ 
en. Vernimm freundlich, was bir Die erhabene, weltbeberrichende Stadt 
ſagen läßt, deren Fürſt, Kaifer und Here du mit Gottes Hülfe dem⸗ 
nächſt ſein wirkt. Sie läßt dir fagen: wenn du friedlich kommſt, und 
ü glaube, daß du fo kommſt, fo freue ich mid. Du ftrebft nach der 
Serrihaft der Welt, und ich erbebe mich gerne, um bir die Krone zu 





1) Card. Aragon. vita Hadriani TV bei Muratori, rer. ital. script. T. IM. 
1.p. Mi nga., aud bei Migne. T. 188. p. 1351 sqq.; flädweife auch bei Buren. 
18,2 sqq. u. 1155, 1 sqg. (gewöhnlich ale Acta Vaticana citiri). Papen- 
tert, Geſch. d. Stadt Rom, S. 262. Muratori, Gefch. v. Italien, Ar. VIL 
8.10. Reuter, Gelb. Weranvders IH. Bo. J. ©. 3 ff. 2. Aufl. Raumer, 
Kb. r. Hohenflaufen, Br. 1. ©. 16 ff. Die Steigbügelfcene wird von verfchie- 
deren Alten noch weiter ausgefhmüdt, mit allerlei Drtaile. Otto von Freifingen 
aber ewãhnt ihrer gar nicht. 


476 Die Römer und der Raifer. 


reichen; mit Freuden gebe ich dir entgegen. Und warum follte derjenige 
nicht friedlich fommen, der fein Volk befucht, warum follte er nicht mil 
Wohlwollen auf ein Volk bliden, das fih fchon fo lange nad fein 
Ankunft gefehnt bat, um das unziemliche Zoch der Geiſtlichkeit abyw 
ſchütteln? Die alten Zeiten und die alten Privilegien der erlaudte 
Stadt werben jezt zurüdfehren; unter einem folchen Fürften wirb fie du 
Herrfchaft über die Welt wieder erlangen. Durch die Weisheit des Senat 
und die Tapferkeit der Nitterfchaft hat Rom feine Herrihaft von einen 
Meere zum andern ausgedehnt und fie nicht bios über den ganzen Erb 
frei, fondern auch auf die Infeln, die noch darüber hinausliegen, er 
firedt. Aber zur Sündenftrafe, durch Abweſenheit unferer Fürſter 
wurde der Senat, dieß Kleinod bes Alterthums, der Verkümmerun 
preidgegeben; die Klugheit jchlummerte und die Macht fchwand. Abe 
ich babe mich wieder erhoben, dir und der Nepublif zu Ehren, um de 
heiligen Senat und den Orden der Ritterfchaft wieder berzuftellen. &e 
dir dieß nicht gefallen? ... Höre nun, o Fürft, geduldig und freuml 
lich einiges Wenige über deine und meine Rechte. Du warft ein rem 
fing, ich machte dich zum Bürger; du bift ein Ankömmling von jenjel 
der Alpen, und ich machte dich zum Fürften. Was dem Rechte we 
mein war, babe ich dir gegeben. Du mußt mir deßhalb meine altı 
guten Gewohnheiten und Gefege fihern, mußt meinen Officialen, d 
dir auf dem Capitol zujauchzen, 5000 Pfund geben, mußt die Republ 
gegen jede Unbill, wenn nöthig, mit deinem eigenen Blute fchügen, u 
alles dieß durch Eid und Handſchrift befräftigen“ 9). 

Bol Entrüfung unterbrach Friedrich diefe großſprecheriſche Rede, d 
den faktifhen Zufländen gegenüber ein grober Anahronismud war, wu 
erwiederte unvorbereitet, aber paſſend: „Ich babe fchon viel von di 
Weisheit und Tapferfeit der Römer gehört, beſonders von ihrer Wei 
heit. Darum muß ich mich fehr wundern, von euch Worte zu höre 
die nicht mit dem Salz der Weisheit gewürzt, fondern durch Aufgebla 
fenheit des Hochmuths ungenießbar find. Du hältft und die alte Her 
lichkeit deiner Stadt vor Augen, erhebft den alten Zuftand deiner ei 
lauchten Republik bis zu den Sternen. Ich weiß es, ih weiß es; w 
mit einem deiner eigenen Dichter zu fprechen: fuit, fuit quondam i 
hac republica virtus. Ich fage: „einſt“; gerne möchte ich „jest 
fagen, aber ich fann es nicht. Deine, ja meine Roma hat den Wechſ 


— — — — — 


1) Otte Frising. de gestis Frid. lib. Il. 21; auch bei Baren. 1155, 9 sag. 
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ge erfahren. Belannt ift, wie zuerſt der Hauptpunft deines 
3 aus bdiefer unferer Stadt weg nad dem Orient verlegt wurbe 
eſidenz nach Conftantinopel), und wie in langer Reihe von Jahre 
bungrige Grieche (Graeculus esuriens, wie Juvenal fagt) an 
üften deiner Herrlichfeiten fog. Darauf fam der Franke, dem 
nach und in Wahrheit edel, und entriß dir. noch den Reſt deiner 
indigfeit. WIUR du den alten Glanz Roms, die fenatorifche 
die Tapferkeit der Ritterfchaft fehen, fo betrachte unfern Staat. 
as ift jezt bei und. Es ift mit dem Kaiſerthum zugleich zu und 
en. Bei ung find fezt deine Confuln, bei ung bein Senat, bei 
ne Ritter. Fraͤnkiſche Große müflen dich jest durch ihren Rath 
‚ fränfifhe Ritter mit ihrem Schwerte dich fhügen. Du rühmeft 
ich berufen, mich zuerft zum Bürger, dann zum Fürften gemacht, 
18 dein war, mir gegeben zu haben. Wie neu, wie thöricht und 
diefe Behauptung fei, fieht jeder Verſtändige. Unſere Fürſten 
rd Dito haben die Stadt Rom nit durch Gnade von irgend 
‘ erhalten, fondern fie den Griechen und Longobarben durch 
Tapferfeit entriffen und dem Franfenreiche einverleibt. Dieß 
eine Tyrannen Defiderius und Berengar, deren du dich rühmteft, 
die du dich ftüzteft. Sie find von unfern Fürften nicht nur bes 
id gefangen worden, fondern haben in fränfifcher Knechtſchaft 
: Leben beichloffen. Bei ung liegt ihre Aſche. Es ift wahr, ich 
yon dir gerufen. Aber warum? Du warft von Feinden bedrängt, 
nteft dir nicht felbft helfen. Das ift mehr ein Anfleben, als ein 
Als Unglüdtiche haft du einen Glüdlichen, als Schwache einen 
‚ ald Beängftigte einen Sichern angeflebt. So bin ich gekom⸗ 
Deine Kürften find meine Bafallen geworden, du felbft bift in 
Zewalt übergegangen. ch bin der rechtmäßige Beſitzer. Du 
t die Rechte, die ich dir ſchuldig fer. Ich will nicht Davon reden, 
Fürſt dem Volke, nicht aber das Volk dem Fürften Gefege vor⸗ 
en bat; will nicht davon reden, daß fein Yürft, der fein eigen 
Hritt, fich Bedingungen gefallen läßt. Ich will auf beine ein- 
Sunfte antworten” u. f. f. ?). 
ige and dem Gefolge Friedrichs fragten die römifchen Gefandten, 
noch Weiteres zu fagen hätten; fie aber erwieberten nicht ohne 
R: „vor Allem mäßten ihre Mitbürger erfahren, was der König 


Otte Fris. 1. c. Papencordt, a. a. D. ©. 264. 
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geiprochen Habe,” und fehrten mit fiherem Geleite nah Rom 3 
Der König, eine Tüde fürchtend, berieth ſich mit dem Papſte, um 
fer ſprach: „bu wirft, mein Sohn, die Verfchlagenheit der Römer 
befier erfahren, wirft feben, daß fie bei ihrem Kommen und Gebe 
vedliche Abfichten gehabt haben; aber man muß ihrer Bosheit | 
fommen und ganz tüchtige Mannſchaft ſchnellſtens nah Rom ft 
damit fie die Peterskirche und das Leoninifhe Caſtrum befege. ' 
Ritter, die dort Die Wache haben, werden auf meinen Befehl fie fi 
einlaffen. Beigeben wollen wir noch den Cardinal Oftavian (bei 
tern Gegenpapſt), der aus hoher römischer Bamilie entiproflen u 
völlig treu if.” Der König ging darauf ein und wählte ungefäh 
fend junge Ritter aus, die in aller Brühe des andern Tages 
Leoniniſche Stabt gingen und die Kirche des bi. Petrus befezten ?) 
die Nachricht bievon zogen Friedrih und der Papſt gen Rom; Le 
mit den Cardinälen vorangehend, erwartete den König an den € 
von St, Peter, Friedrich aber Fam durch das fogenannte goldene 
in die Leoninifche Stadt, wurde bei St. Peter vom Papfte ehre 
empfangen, in die Kirche bis zum Grabe des hi. Petrus gefüh 
während. der vom Papfte felbft abgehaltenen Meſſe in üblicher 
unter dem Freudenruf aller Anweſenden feierlich gefrönt, den 18. 
1155. Seine Truppen hatten unterdeffen die Brüde, die neben 
Caſtrum Cencii in die eigentlihe Stadt führte, militäriſch beſezt 
etwaige Demonftrationen der Römer zu verhindern. Nach bea 
firchlicher Feier ritt der Kaifer mit der Krone auf dem Haupt, w 
alle Andern zu Fuß gingen, in’d Lager zurüd, das er außerba 
Stadt hart an ihren Mauern aufgefchlagen hatte; der Papft aber 
fi in den bei St. Peter gelegenen Palaft (Batifan). Unterdeſſe 
ten fi die Nömer auf dem Capitol verfammelt, Auf die Raı 
Friedrich habe ohne ihre Mitwirkung die Raiferfrone empfangen, fl 
fie über die jezt wieder offene Tiberbrüde nad St. Peter, und me 
bier, ſogar in der Kirche, die dort zurüdgebliebenen deutſchen W 
Eine andere Abtbeilung drang von Trastevere ber in die Leon 
Stadt ein. Durch den entftandenen Lärm aufmerffam gemadt 
der Raifer um fo fchnelfer herbei, ald er auch den Papft und bu 
binäle in perfünlicher Gefahr glaubte, und es fam zu einer fürn 
Schlacht, die bis in die Nacht dauerte und nach einigem Schwanke 


1) Otto Fris. |. c. c. 21. 
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anglüklich für die Nömer ausfiel. Ungefähr taufend von ihnen follen 
gefallen oder in der Tiber ertrunfen fein; zweihundert wurden gefangen 
amd febr viele verwundet, während die Deutfchen nur zwei Mann ver⸗ 
loren Haben follen. Otto von reifingen ruft dabei aus: „fiehe Rom, 
jo befommit du deutiches Eiſen ftatt des arabifchen Goldes, das bu ges 
fndert haſt; dieß ift das Geld, mit dem die Franken die Herrichaft 
Iren“ 1). 

Am andern Tage zog der Kaifer mit dem Heere nördlich gegen ven 
Serafte, überfchritt dort die Tiber und feierte in einem Lieblichen Thale 
ki Tivoli das Feſt St. Peter und Paul (29. Juni 1155). Der Papft 
belt dabei ſelbſt die Meſſe, feste dem Kaiſer, wie es an jedem Haupts 
he üblich war, wieder die Krone auf, und abfolvirte alle Soldaten, 
be in der neulihen Schlacht für die Suche des Rechts Blut vergoflen 
hiten. Zur Erfüllung feines Verſprechens, die päpftlihe Herrſchaft 
wieder berzuitellen, 308 darauf Friedrich gegen Tusculum oder Frascati, 
m von dieſer Seite aus einen Angriff auf Rom zu maden, aber Die 
ige des Sommers, ungefunde Luft und ausbrechende Seuchen nöthigs 
ka ihn, in die Fühleren Gebirge der Apenninen zu geben. Bei Tivoli, 
W er dem Papfte zurüdftellte, wie er ihm auch alle gefangenen Römer 
Wergab, trennten fi die beiden Häupter der Chriftenheit, und während 
ie Papft, ohne nah Rom zurüdfehren zu fönnen, an verfchievenen 
‚Deten, zulezt in Benevent wohnte, wandte fi der Kaijer nörblic, er- 
‚Werte und zerftörte Spoleto, ging dann nah Ancona, traf hier einen 
giehifchen Prinzen, fchite in Folge davon den Abt Wibald als Ges 
ſadten nach Gonftantinopel, entließ dann den größten Theil feines 
herres und fehrte mit dem andern über Trient nach Deutfchland zurüd, 
w allerlei Geſchäfte feiner warteten ?). 

Er züchtigte jezt die großen und Heinen Störer des Öffentlichen Fries 
ins, verurtheilte ſelbſt hohe Fürſten wegen Friedensbruch zu der alten 
&tzafe des Hundetragend, erhob die Mark Deftreich zu einem Herzog⸗ 
Ya, damit Heinrich Jafomirgott feinen Anfprüchen auf Bayern ent» 
Mg, vermählte fih, da die Verhandlungen mit Byzanz gefcheitert, mit 
: Beatrir, der Erbin von. Burgund (Pfingften 1156), brachte dadurch 
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1) Oite Fris. L c. c. 22. Card. Arag. bei Migne, T. 1898. p. 1355. Baron. 
1135, 16— 18. 


2) Otte Fris. L c. c. 233—26. Cardin. Aragon. bei Migne, T. 188. p. 1355 sq. 
Baren, 1155, 18. 19. 
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dieß beftrittene Rand wieder zum Reiche (f. Bdo. IV. ©. 676. Anm. 3) 
und fiellte das Faiferliche Anfehen in dem Grabe wieder ber, daß nicht 
blos die ehemals fihon tributbaren Nachbarvölfer, wie die Polen, fe 
bern felbft freie Souveräne, wie König Heinrich IL von England (jet 
1154), die Superiorität des Kaiferd ganz offen anerkannten ?). 
Unterveffen war Papft Hadrian IV. von König Wilhelm von S 
eilien und Neapel (jeit 1127 vereinigt) in Benevent eingefchloffen wer 
den. Schon feit feiner Thronbefeigung (26. Febr. 1154) fand Bi 
beim in unfreundlihen Beziehungen zum Papfte, ließ fi ohne feim 
Zuftimmung frönen (der Papft war befanntlic) Oberlehensherr des Reiche 
beider Sieilien), fiel fogar im Mai 1155 in den Kirchenſtaat ein un 
wurde dafür mit dem Banne belegt. Dieß gab den vielen, mit Wil 
helms fchlechter Regierung unzufrievenen Großen feines Reiche Beraw 
laflung zu einem Aufftand, den die Ueberſiedlung Hadriang nah Bene 
vent nährte und fleigerte. Dazu kamen noch die gleichzeitigen Angriff 
der Griechen auf das normannihe Reich, fo daß König Wilbelm in 
feiner Noth fih mit dem Papfte wieder verfändigen wollte. Habris 
war auch bereit, darauf einzugehen, allein die Garbinäle widerfirehte 
in der Hoffnung, durch längeres Zögern noch größere Conceſſionen & 
zielen zu können. Plöglih wandte fih das Glück, Wilhelm ſchlug m 
Oſtern 1156 die Griechen bei Brindifi aufge Haupt und zog ſogleich ge 
Benevent, um bier den Papit zu belagern. Auf die Nachricht bieaet 
entließ Hadrian die Mehrzahl der Cardinäle; er felbft blieb muthoel 
und entihloffen in Benevent und fandte dem König drei Sardinäle: Hw 
bald, Julius und Roland, entgegen, um mit dem Sieger zu unterham 
dein. So fam der Vertrag vom Juni 1156 zu Stande. Der Papl 
anerfannte Wilhelm ale König von Sicilien, Herzog von Apulien, Fü 
von Gapua 2c., wogegen ihn diefer den Eid der Treue und den Lehen⸗ 
eid Teiftete und einen jährlichen Tribut von 600 Goldgulden verſprach 
Auch follten die kirchlichen Nechte des Papſtes über Apulien ungeichinde 
lert fortdauern, in Sicilien dagegen gewiflen Einfchränktungen unter 
liegen (in Folge der von Urban II. geftatteten jura monarchiae Siow- 
lae), namentlich dürften feine Appellationen von ficilifchen Clerikern au 
den Papft geben und feine päpftlichen Regaten in Sieilien auftreten; aud 


— — 


0 Raumer, Geſch. d. Hohenſtaufen, Br. Il. ©. 60. 62. Aadewieus (eigent 
Üd Ragewin, Eanonitus von Freifingen), de gestis Fried. lib. I. c. 7 (Bortf 
von Dtto v. Freifingen hinter Otto's Wert de gestis Fried.). 


Dberberrlichkeit über das normannifche Reich beanſprucht; Fried⸗ 
ın aber, den er fein ganzes Leben lang fefthielt, ging dahin, 
e beider Sicilien mit der Kaiferfrone zu verbinden und fo den 
zat von beiden Seiten, von Nord und Süd, mit flarfen Armen 
lingen. Es wäre die das befte Mittel zur Durchführung cäfa- 
fcher Ideen gewefen. Natürlich klagte man fezt, der Papft habe 
yrechungen, die er dem Kaifer gemacht, namentlich den Vertrag 
tanz, nicht gehalten. Allein in diefem hatte wohl Friedrich vers 

ohne des Papſtes Zuftimmung mit den Normannen feinen 
zu fchließen; in dem Gelöbnig Eugens III. dagegen findet fi 
ichts, außer höchſtens implicite in den Worten: er wolle bei- 
ar Aufrechthaltung und Erweiterung der Ehre bed Reiche 
). Aber wie ver Kaifer mit dem Papfte, fo war auch der Papft 
Kaifer unzufrieden, und allerlei Zwifchenträgereien und Lügen 
die Mipftimmung. Namentlich hatten die Griechen falfche Urs 
n Umlauf gefezt, worin ihnen Friedrich die ganze Küftle von 
abtrat 3). Es wäre dieß nicht nur ein Bruch des Conſtanzer 
, fondern aud der offenfte Eingriff in die Rechte des Papſtes 
ber ja der Oberlehensherr von Apulien war. Gerade dieſe 
m Lügen aber waren wohl Urfadhe, daß der Papft am 19. Jar 
57 an Abt Wibald fchrieb: „Viele behaupten, du habeſt in 
and (ale Geſandter dafelbf) allerlei Plane gegen und und 
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Sn der Umgebung des Kaifers follen fih Mehrere befinden, welde vie 
Liebe zur römischen Kirche in feinem Herzen zu ertöbten ſuchen. Iqh 
beauftrage did darum, mit deiner Klugheit diefen böfen Einflüſterungen 
entgegenzutreten und den Kaiſer zu fortgefezter Ergebenheit gegen bie 
Kirche zu ermahnen. Daraus werde ich erfennen, was ich von bir zu 
halten habe” 1). Bald darauf wurde Wibald zum zweiten Male naqh 
Griechenland geſchickt, und feine Abwefenheit war wohl Urjache, daf 
fih auf dem Neichstage zu Befangon das Berhältnig von Kaifer um 
Papft fo unfreundlich geftaltete ?). Der Einfluß des gegen Rom fo 
feinpfeligen Kanzlers Rainald von Daffel (feit 1156) machte ſich jet 
ungebemmt geltend, und gerade zu Belangon fehlte der vermittelnde, 
ausgleichende Wibald. 

Als Kaiſer Friedrich in der Mitte Oktobers 1157 einen großen 
Reichstag zu Beſançon hielt und dabei Abgeordnete verſchiedener Bälle 
und Fürſten empfing, erſchienen auch zwei päpftliche Legaten, die Ca 
binalpriefter Bernhard von St. Clemens und Roland von St. Marek 
beide hochangeſehen und einflußreich, der Leztere überdem zu Hohem We 
ſtimmt (als Werander UL) und damals ſchon Kanzler der roͤmiſcha 
Kirche. Bei der erfien feierlichen Audienz erklärten die Legaten, iſ 
Auftrag fei ganz geeignet, die Faiferliche Würde zu erhöhen; und M 
fonnten dieß von ihrem Standpunfte aus behaupten, da das, was ii 
Papft verlangte, nur die Ausübung der höchſten Faiferlichen Advolau 
über die Kirche war. Eine andere Frage iſt freilich, ob das Wie die 
ſes Berlangens der Faiferlihen Würde entfprad. Nach berfümmlide 
Weife follten die Legaten am folgenden Tage ihren Auftrag in ein 
geheimen Sißung vor dem Kaifer und feinen Fürften entwideln. Sie 
begannen mit den Worten: „unfer beiliger Vater Papft Hadrian 7 
alle Cardinäle der heiligen romiſchen Kirche grüßen euch, Erſterer 
Bater, Leztere wie Brüder” 8). Darauf überreichten fie das ypäpftligt 
Schreiben, alfo lautend: „Schon vor einigen Tagen fchrieben wir de 
faiferlihen Majeſtät wegen des fehredlichen Frevels, der in Deutichlam 
begangen wurde . . ., und höchlich wundernd, daß du ihn bisher nid 


1) Migne, T. 188. p. 1492. ZYanffen, a. a. O. ©. 206 u. 289. Janſſe 
will die Schärfe nicht fehen, vie in diefem Briefe Tiegt. 

2) Wibald flarb auf dem Rückweg von Eonftantinopel zu Butellia in Pappla 
gonien am 19. Zult 11585 feine Gebeine wurden fpäter nah Stablo gebrach 
Janffen, aa. O. ©. 208 f. 

3) Radevie. 1. c. lib. I. c. 8 u. 10. 


e verfehlt babe, vielmehr habe ich dich ald den theuerfien Sohn 
deren immer wahrhaft geliebt. Du aber, ruhmmwürbigfter Sohn, 
h erinnern, wie gerne und freundlich deine Mutter, die bi. ro⸗ 
che, dich vor einiger Zeit aufgenommen, . . . welche Fülle der 
nd Ehre fie dir zugewendet und burch freudige Verleihung der 
ne dich unterftüzt hat, den Gipfel der Erhabenheit zu erreichen. 
bat (fpäter) nichts gethban, wovon fie nur ahnen fonnte, daß 
n Willen im Geringften zuwider wäre. Uebrigens reut es ung 
nit, deine Wünfche in allweg erfüllt zu haben, vielmehr 
wir und freuen, wenn beine Ercellenz noch größere Bene 
alle es möglich wäre, von unferer Hand empfangen hätte... . 
7, da du einen fo großen Frevel, der zur Schmach der Kirche 
Reich gereicht, gar nicht beachteft, fo müflen wir fürchten, du 
irch Einflüfterung eines böfen Menfchen, der Unkraut fäet, gegen 
tige Mutter, die HI. römiſche Kirche, und gegen ung felbft Wider- 
ad Groll gefaßt. Deßhalb und wegen der andern Gegenftänbe, 
cſtehen, ſchicke ich dir zwei von meinen geliebteften Söhnen, bie 
e Bernhard und Roland” u. f. f. ?). 
faiferlihe Kanzler Rainald von Daſſel überfezte das päpftliche 
ı fogleich in's Deutfche, und Ragewin verfihert, daß er dabei 
a und arceurat verfahren ſei; es ift aber unzweifelhaft, und 
hen Biſchöfe erklärten ed nachmals ſelbſt, daß er den zweideu⸗ 
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tigen Ausdrud (beneficium) im ſchlimmen Sinne überfezt habe 
Die anwefenden Fürften waren entrüftet, wie über den Inhalt 
päpftlichen Schreibens im Allgemeinen, fo befonders über die St 
„daß der Papft dem Kaifer eine Fülle von Würde und Ehre zuget 
‚det und ihm die Raiferfrone verlieben habe, auch Daß es ihn nicht nı 
würde, wenn ber Kaifer noch größere Beneficia von ihm empfaı 
hätte.” Daß fie diefe Worte fo ſtrikt interpretirten (beneficium 
Leben), fam, wie Ragewin fagt (lib. J. 10), daher, daß einige Ri 
vermeflen behaupteten, die deutichen Könige hätten die Herrſchaft 
die Stadt Rom und das Königreich Italien von den Päpften zum 
fchenf erhalten, und weil diefe Behauptung ſelbſt am Tateranpala 
Bild und Schrift war ausgebrüädt worden. Ein Gemälde zeigte ı 
Ih, wie Kaifer Lothar die Krone empfing, und darüber flander 
Berfe: 

Rex venit ante fores, jurans prius urbis honores, 

Post homo (Lehensmann) fit Papae, sumit quo dante coronam. 


Die Entfernung dieſes Bildes und diefer Infchrift habe Friedrich | 
bei feiner erften Anmwefenheit in Rom vom Papfte erbeten. — Die 
regung der Fürſten über das päpftliche Schreiben fleigerte fi) noch, 
der Legat Roland ftatt die angefochtenen Ausdrücke milder zu erfl 
und namentlich darauf hinzumeifen, daß beneficium in erfter Linie 
Leben, fondern Gefälligfeit oder Wohlthat bedeute, die ba 
Aeußerung binwarf: „von wen hat denn der Kaifer dag imperium, v 
nicht vom Papſte?“ Jezt wollte ihm der Pfalzgraf Otto von Witteld 
das Haupt fpalten, aber ber Kaifer verhinderte ed. Dagegen lie 
gefheben, daß der Pfalzgraf und ber Kanzler Rainald vie hefti— 
Schmähungen gegen bie Legaten und die römifche Kirche auöftießen 
der Kaiſer rief felb aus: „wären wir nicht in der Kirche, ihr ſi 
erfahren, wie ſcharf die deutfchen Schwerter find.” Darauf fchidt 
die Legaten in ihre Wohnung zurüd und befahl ihnen, in aller & 
des andern Tages auf dem geradeiten Wege nah Haus zu geben, 
einen Bifchof oder Abt befuchen zu dürfen ?). 

Zugleich erließ der Kaifer ein Rundfchreiben an die Stände 
Reihe, um alle Gemüther gegen den Papſt aufjureizen, ber bie ı 





1) Radevie. ]. c. lib. 1. c. 16. Bgl. ©. 486. 
2) Radevie. ]. c. lib. 1. c. 10. 15. Raumer, a. a. O. S. 75. 
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rdia sacerdotii et imperii ftöre und dadurch die chriſtliche Welt mit 
ı größten Uebeln bedrobe. Er erzählt, was zu Befangon gefchehen 
‚ welch’ frevle Worte das päpftliche Schreiben enthalten habe, und 
: die Legaten ohne fein Dazwifchentreten ermordet worden wären. 
eſelben hätten noch viele Copien des päpftlichen Schreibens bei ſich 
abt, um fie überall zu verbreiten; ebenfo feien fie im Befige vieler 
yeihriebenen, aber vom Papfte gefiegelten Blätter gewefen, die fie 
h Belieben hätten ausfüllen fünnen, um in üblicher Weife die deut- 
n Kirchen zu plündern, aber er babe fie auf dem fürzeflen Wege 
Rom zurüdgefhidt. Da er vermittelft der Wahl der Fürften von 
it allein dad regnum und imperium erhalten babe und es zwei 
werter feien, denen die Regierung der Welt übertragen fei, und ba 
rus füge: „fürdtet Gott und ehret ven König” (1 Petr. 2, 17.), 
ſei derjenige ein Lügner, welcher behaupte, Friedrich habe die Kaifer- 
ie als beneficium vom Papfte empfangen. Da er bisher die Ehre 
- Freiheit der Kirchen, welche in ungebührlicher Knechtfchaft unters 
ft waren, den Händen der Aegypter wieder zu entreißen und ihnen 
Rechte zu bewahren beftrebt gewefen fei, fo bitte er Alle, mit ihm 
re die Schmach zu trauern, die dem Reiche angethban worden, und 
t zu dulden, daß die Würde des Kaiſerthums durch fo unerhörte 
terung und hochmüthige Anmaßung gefchmälert werde 1). 

Nah Rom zurüdgekehrt, wo jezt auch der Papft wieder wohnte ?), 
teten die beiden Legaten über die Vorgänge zu Befancon und ries 
ı zu fräftigen Maßnahmen gegen Friedrich; der gibellinifche Theil 
Eardinäle aber wollte die unangenehme Begebenheit lediglich dem 
eſchickten Benehmen der Legaten zufchreiben. Diefe Anficht blieb in 
Minorität, und der Papft fchrieb fezt (Ende Dezembers 1157) an 
deutſchen Biichöfe: „Mit Schmerzen fagen wir es, unfer geliebtefter 
a, der römiſche Kaifer Friedrich, bat etwas gethan, was unter ſei⸗ 
ı Borgängern niemals gefchehen if. Als wir zwei unferer beften 
üder, die Cardinäle Bernhard und Roland ... an ihn fandten, 
ien er fie Anfangs freundlich aufzunehmen, aber am folgenden Tage, 
d fie ihm unfer Schreiben vorlafen, nahm er von einem Worte: in- 
gee videlicet coronae beneficium tibi contulimus, Beranlafiung zu 
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1) Radevie. 1. c. lib. I. 10. Pertz, Leg. T. U. p. 105. 
2) vapencordt, a. a. DO. ©. 286, vermuthet, ver Papft habe mit Hülfe ver 
die Römer wieder beruhigt. 
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folhem Zorne, daß es unziemlich ift, zu wiederholen, welche Schmä- 
hungen er gegen und und unfere Legaten audgeftoßen, und wie ſchimpf⸗ 
lich er Ieztere fortgejagt haben fol. Nach ihrer Abreife habe er, fügt 
man, allen feinen Unterthbanen verboten, zum apoftolifchen Stuhle zu 
reifen, und alle Grenzen des Reichs mit Wächtern befezt, um folde 
Reifen mit Gewalt zu verhindern. Dabei gereicht es und zum Trofe, 
daß alles dieß nicht auf euren und der Fürften Rath gefcheben if. Bir 
hoffen darum, er werde durch eure Vorftellungen von feiner Heftigfeit 
wieder abgelenkt werden. Darum ermahnen wir euch, Brüder, daß ih 
euch als eine Mauer für das Haus Gottes erweifet und unfern genanns 
ten Sohn baldigft auf andere Wege zurüdführet. Ganz beſonders mäft 
ihr dahin wirken, daß er den Kanzler Rainald und den Pfalzgrafen, 
welche gegen die Legaten und gegen die hl. vömifche Kirche fo große 
Schmähungen ausgefpien haben, zu glänzenvder Genugthuung anhält 
u. ſ. f. ). 

Dieſer Brief war wohl ein fogenannter Fühler, um die Gejtinnung 
der deutfchen Bifchöfe zu erforfchen. Dieſe erwiederten: „Obwohl wi 
wiffen und überzeugt find, daß die Kirche Gottes auf einen feften Felſen 
gegründet ift und durch feinen Sturm niedergeriffen werben fann, ſo 
werden doch wir Schwächere durch foldhe Stürme fehr erfchüttert und be 
ängftigt. So wurden wir in bobem Grade betrübt und erfchredt durqh 
das, was zwilchen eurer Heiligkeit und unferem Herrn, dem Kaifer, p 
ganz Ichlimmen Dingen führen wird, wenn Gott es nicht verhütek 
Denn dur die Worte eures Schreibens ift unfer ganzes Reich erſchüt⸗ 
tert worden, und weber die Ohren des Kaiferd, noch die der Fürken 
fonnten Solches anhören. Auch wir müffen mit Erlaubniß eurer Heilig 
feit bemerfen, daß wir die fraglihe Behauptung wegen der jchlimmen 
Auslegung des zweideutigen Wortes nicht vertheidigen oder billigen für 
nen. Solche Ausdrüde waren bis jezt unerhört. Euren Brief haben 
wir ehrerbietig empfangen, den Kaifer eurem Befehle gemäß ermahnt 
und von ihm, Gott fei Dank, eine Antwort erhalten, wie fie ji für 
einen Fatholifchen Fürften geziemt, alfo: „„Die unferem Bater (dem 
Papfte) ſchuldige Ehrerbietung zollen wir gerne, aber die freie Krone 
bes Imperiums verdanken wir nur der Gnade Gottes (divino bene“ 
ficio adscribimus). Bei ver Wahl hat der Erzbifhof von Mainz die 
erfte Stimme, nach ihm die übrigen Fürften der Reihe nach; die Sal 


— —— 


1) Radevie. ]. c. lib. 1. 15. Mansi, 1. c. p. 790. Hardxin, 1. c. p. 1335- 
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ung zum König flebt dem Erzbiihof von Cöln, die höchſte Faiferliche 
salbung dem Papfte zu. Was darüber hinausgeht, ift vom Böſen. 
‚ie Sardinallegaten haben wir aus dem Reiche verwiefen, nicht um den 
apft zu beſchimpfen, fondern um fie an Ausbreitung ihrer Schriftftüde 
ı hindern. Die Reifen von Deutfchland nach Italien und umgefehrt 
ben wir durch fein Edikt verboten, und ed mag Jeder, wenn ein 
ter Grund dazu vorhanden ift, mit Erlaubniß des Bifchofs oder ſei⸗ 
r Obern zum apoftolifhen Stuhle reifen; aber Mißbräuchen müflen 
ir im Intereſſe der Kirchen unſeres Reich& begegnen. In der Haupt- 
idt der Welt bat Gott durch das Kaifertbum die Kirche erhöht, und 
jt will ebendafelbft die Kirche das Kaiſerthum untergraben, was gewiß 
bt Gottes Wille it. Mit einer Malerei hat man angefangen, dann 
ne Schrift hinzugefügt (S. 484), und jezt foll diefe Schrift in Ges 
beöftaft übergehen. Das dulde ich nicht; eher lege ich die Krone nies 
T, ald daß ich fie mit mir fo erniedrigen lafle. Das Bild muß zer- 
rt, die Schrift getilgt werben, damit biefe Denkmäler der Zwietracht 
iichen regnum und sacerdotium nit ewig ſeien.““ Außerdem, 
bren die deutſchen Bilchöfe fort, ſchrieb der Kaifer noch über eure 
erträge mit den Königen Roger und Wilhelm von Sicilien. Rückſicht⸗ 
d des Pfalzgrafen und des Kanzlers Nainald, welche eben nad Ita⸗ 
m gehen, um eine Heerfahrt des Kaiferd dahin vorzubereiten, haben 
ie nichts Anderes gehört, als daß fie befcheiden und friedfertig feien, 
id daß der Kanzler die Legaten gegen die Wuth des Volkes beſchüzt 
be. Endlich bitten wir eure Heiligfeit inſtändig, unferer zu ſchonen 
id als guter Hirt die Großmuth eures Sohnes, des Kaifers, zu beſänf⸗ 
gen, durch ein neues Schreiben das frühere verfüßenp” 1). 

Um dieſe Zeit fol der Kaifer an Erzbiſchof Hillin von Trier ein 
reiben von höchſt auffallendem Inhalt gerichtet haben. Er befchul- 
ist darin den Papft eines Angriffs auf die Würde des Kaiſerthums, 
»d bejchwert fich über den päpftlichen Prief, der Fürzlich auf dem 
keichstag zu Beſançon übergeben, Unwahres und Unerhörtes enthalte. 
6 fei nicht wahr, daß Hadrian ihn gekrönt habe; Hillin fei ja Zeuge 
wweien, daß er fich ſelbſt die Krone aufgefezt und vom Papft nur bie 
Salbung empfangen habe. Bon Gott, nicht vom Papfte habe er die 
Kıme empfangen. Auch habe der Papft ihm feine Beneficia verliehen, 





{) Radevie. 1. c. lib. 1. c. 16. Mansi, 1. c. p. 792. Raumer, 1. 77, 
Reuter, L 29. 
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im Oegentheil babe fih Hadrian ohne Zuftimmung des Kaiferd Bene 
firien angemaßt, die dem Reiche gehörten. So habe er das Neichögut 
Viterbo zu feinem Wohnfig erforen, den Schwanz dem SHaupte, die 
Magd der Herrin (Rom) vorziehbend. Und nirgends werbe Gott we 
niger gedient, ald in Rom, wo das Haus Petri zu einer Räuberhöhle | 
und Wohnung der Dämonen gemacht worben fei, und wo der zweit | 
Härefiarhd Simon Alles verkaufe. Er, der Kaifer, werde ihn deßhalb 
richten und al das Seinige von ihm zurüdfordern, Städte, Burgen x. 
in ganz Apulien. Seine Ercommunifation fürchte er nicht, auch in tar 
lien fei fie ja überall veradtet . . . „Da nun thr, fährt Friedrich fort, 
der Primas dieſſeits der Alpen fein und eure Metropole das Herz des 
Reichs ift, euer erlaudtes Trier, das den nahtlofen Rod des Her 
befizt, fo will ich mit eurem Rath und eurer Hülfe jenen mpyftifchen Rod 
bed Herrn, die Kirche, aus den Händen des Amorrhäers befreien, der 
dieſen Rod zerftüdelt und an die Aegypter verfauft hat, denn er if eis 
Dieb, der nicht Durch die Thüre in den Schafftall gefommen if. Un 
da Ihr dem zweiten Rom vorfteht, um, wenn Sjener abfällt, die Bri 
der zu flärfen, und da Ihr, und Ihr allein, von Petrus feinen Stab 
erhalten habt, um fein Stellvertreter zu fein, fo übertragen wir Euch 
fraft faiferlicher Auftorität die Regierung der Kirche an Petri Statt (fall 
des falfchen Papftes), fo daß alle Angehörigen unferes Reichs dieſſeits 
ber Alpen ihre Angelegenheiten nicht nad Biterbo oder Neurom, fondern : 
nad Trier ald Roma secunda bringen möüflen . . . Die apoftoliide ' 
Würde gebt auf Euch durch Erbrecht über. Als Erbe Petri müßt Ihr 
euh mit mir gegen den erheben, ver ſich fälſchlich Vikar Petri nennt 
Bearbeitet hiefür auch eure Suffraganen von Meg, Verdun und Toul.“ 
Mit diefem angeblichen Schreiben des Kaiferd ftehen noch zwei an 
dere Aftenjtüde in Verbindung. Das eine ift ein den Namen Hilind 
von Trier tragender Brief an Hadrian IV., worin der Erzbiſchof den 
Papft unter Mittheilung des obigen faiferlihen Schreibens — in einem 
fehr vornehmen Tone (er fpricht von ſich ftets in der Mehrzahl, Nos) 
zur Nachgiebigfeit und gütlihen Verſtändigung mit dem erbitterten Kai 
fer ermahnt. Zugleich bemerft er, daß der Kaifer in dieſer Sache 
(wegen des Trierer Papſtthums) auch an die Erzbifchöfe von Main 
und Cöln gefchrieben babe. — Die vorgeblihe Antwort des Papfled, 
das Iezte der fraglichen Aftenftüde, ift darum an die drei rheiniſchen 
Erzbifchöfe zumal gerichtet und in einem Tone abgefaßt, der jede Ber 
fändigung mit dem Kaifer unmöglich gemacht hätte. Es fei nicht wohn, 
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aß Papft und Kaffer einander gleich fliehen, wie Friedrich behaupte; 
ielmehr fei das deutfche Königreich, das mindefte von allen, nur burch 
m Papft zur hohen Würde des Kaiferthums erhoben worden. Vorher 
i ja der deutfche (fränfifhe) König nur auf einem mit Ochſen bes 
annten Wagen.gefeflen wie ein Spnagogenfaulenzer, während fein 
tajordomug alle Gefchäfte beforgt babe. Der von den beutfchen Fürs 
n Erwählte fei blos König; den Titel Imperator augustus und 
aesar erhalte er erft durch die Confefration von Seite des Papftes. 
er Papft habe das Kaiſerthum von den Griechen auf die Deutfchen 
ertragen und werde 8, wenn nöthig, den Griechen wieder geben. 
nedrich fei nicht ein Beſchützer, fondern ein Bedrücker der Kirche. Uns 
ahr fei es, daß er, der Papft, dem Reihe die Stadt Biterbo ge⸗ 
wimen babe; ganz Apulien ſtehe ja unter feiner Autorität. Der Kai⸗ 
r rühme fih fo großer Macht, aber er Fönne ja nicht einmal feine 
genen Fürften im Zaum halten, gefchweige den König von Sieilien 
kerwinden. Bei ihm heiße es: parturiunt montes etc. Die Schluß: 
mahnung: „die Erzbifchöfe follen ihren König, der eben nicht gut 
n Berftand fei (qui nunc mente excessit), von Seite des Her- 
ens bearbeiten”, fezt dem Ganzen vollends die Krone auf. 

Den erften diefer drei Briefe hat fchon vor 200 Jahren Melchior 
joldaft und nah ihm Hontheim (Histor. Trev. I. 581) mitgetheitt, 
nd feine Aechtheit wurde fchon öfter bezweifelt. Im J. 1822 aber 
md Regierungsrat Ritz aus Aachen dieß und die zwei andern Akten⸗ 
üde im Archiv des ehemaligen Kloſters Malmedy (bei Aachen), und 
a8 Pertz'ſche Archiv für deutiche Gefchichtsfunde (Bd. IV. S. 418 ff.) 
eröffentlichte fie. Außerdem finden fie fich in einer Straßburger Hand⸗ 
Gift aus dem 13. Jahrhundert, die aus dem Klofter Niederaltaich 
kmmt, und wovon Böhmer (in Frankfurt) eine Abſchrift für Watten- 
oh fertigte. Hierauf geftüzt, beforgte Lezterer einen vielfach berichtigten 
dert diefer Briefe im Archiv für öftreichifche Gejchichtsquellen, Bob. XIV. 
8.86 ff. Einer unferer tüchtigften deutfchen Gefchichtöforfcher, Ficker 
in Junsbruck, hielt ſich durch dieſe Briefe berechtigt, dem Kaiſer Fried⸗ 
5 Barbaroſſa den Plan zur Gründung einer ſchismatiſchen deutſchen 
Rtionafficche zuzufchreiben, und unter Andern hat ihm Hermann Reu⸗ 
ir hierin beigeſtimmt °). Neueftens aber zeigten Zaffe und Wattenbach 





1) $ider, Rainald von Daffel, Reichskanzler, 1850. ©. 18. Reuter, Ale 
mer I Bo, L ©. 31 ff. 
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in dem genannten Archiv für öftreichifche Gefchichte (Bd. XIV. S. 60 ff.) 
daß diefe Briefe nichts anderes feien, als Fiftionen eines mittelalte 
lichen Gelehrten, um feinen Schülern Mufter des Briefſtyls zu gebe 
wie denn derartige Sammlungen gar viele exiftirten (und noch er 
fliren), theils lediglich aus fingirten Briefen beftebend, Kheild aus ädtı 
und fingirten gemifcht. Ihre Unächtheit aber erbelle ganz deutlich, der 
alle drei feien unverkennbar aus einer und berfelben Feder gefloflen, 
allen finde man die gleihe Sprache, die gleihen Wendungen und d 
gleichen biblifchen Styl, der den ächten Faiferlichen und päpftlihen U 
funden dieſer Zeit fremd fei. Weiterhin fei in. den Anreden u. dgl. t 
Etiquette jener Zeit ſchwer verlest. Der Kaifer rede den Erzbiid 
Hillin in der Mehrzahl an, Vos, während in den ächten Briefen Frie 
richs zu den Bifchöfen immer in der Einzahl, tu, te, gefprochen wert 
Ein noch größerer Verftoß fei es, dag Hillin in feinem angeblichen Brit 
an den Papft auch von fih in der Mehrzahl rede, Nos, was fein 
Bifhof dem Papfte gegenüber zuſtehe. Der Eoncipient habe woeiterh 
Viterbo flatt Benevent ald die gewöhnliche Reſidenz Hadrians | 
zeichnet und diefem Papfte den Sas in den Mund gelegt: BViterbo 9 
höre zu Apulien, was er doch unmöglicd habe fagen fünnen (es lie 
beträchtlich nördlich von Rom). Endlich fei nicht Trier, fondern Mai 
der erſte Stuhl Deutſchlands geweſen, und nur Lezterem hätte der fra 
lihe Rang zugedacht werden fünnen. 

Diele VBerdachtögründe glaube ich noch durch einige weitere Momer 
verftärfen zu follen. a) Der Coneipient läßt den Kaifer fagen: „er 
nicht vom Papfte gefrönt worden, fondern habe fi die Kaiferfrone fel 
aufgejezt und vom Papfte nur die Salbung empfangen,” gerade u 
Napoleon L am 2, Dezember 1804. Dieß ift offenbar unwahr, wid: 
fpricht allen andern Nachrichten, namentlich Otto's von Freifingen ( 
22), und der ganzen Praris des gefammten Mittelalters. b) Der Co 
eipient läßt den Papit fagen: 1) „Friedrich Hat gleich bei feinem Amt 
antritte Uns über feine Erhebung Nachricht gegeben durch den Hey 
von Sachſen und durch die beiden Erabifchöfe Hillin von Trier u 
(Arno) von Cöoln.“ Hierin liegen wieder mehrere biftorifche Unric 
tigfeiten. Bor Allem wurde Friedrich ſchon am 5. März 1152 gewäf 
unter Papft Eugen II; Hadrian aber wurde erft nach dem Tode d 
Anaftafius IV. im Dezember 1154 erhoben. Wie fonnte Friedrich gle 
in introitu suo an Papft Hadrian fehreiben? Falls aber Rezterer un 
Nos nit feine Perfon in specie, fondern den Papft überhaupt geme 
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ıt, fo if die Sache damit doch nicht in Ordnung, denn bie erften Ges 
ndten, welche Friedrich nah Rom ſchickte, waren Hillin und Bifchof 
berhard von Bamberg 1), nicht der Erzbiihof von Eöln und der Hers 
g von Sachen, mit welchem Ieztern (Heinrich dem Löwen) Friedrich 
mals noch in Keinpfchaft fand. Friedrichs erfte Gefandten an Ha 
rian aber wegen der Kaiferfrönung waren Arnold von Cöln und Ans 
Im von Havelberg ?). c) Weiterhin ift ed durchaus nicht wahrfchein« 
d, daß Kaifer Friedrich einen derartigen, mehr abenteuerlihen als 
nsmatifchen Plan je gehabt habe. Er mußte doch bedenken, daß bie 
ufitellung eines deutſchen Papftes gar nicht fo leicht fei und das reli⸗ 
öfe Gefühl von vielen Taufenden aufs Tieffte verlegen würde. Ebenfo 
ußte er wiflen, daß die deutfchen Bifchöfe in ihrem bisherigen Col⸗ 
gen fehr fchwerlich ihr Oberhaupt hätten erfennen wollen. Ganz bes 
uders gilt dieß von den zwei großen Erzbifchöfen zu Mainz und Eöln, 
e dem von Trier bisher nicht nur gleich, fondern theilmeife voran 
anden. Unſtreitig war ja der Mainzer Erzbiichof der erfte Fürft des 
eichs und hatte die erſte Stimme bei der Königswahl; dem Cölner 
er ſtand die Prärogative der Königsfrönung zu. Auch waren fie durch 
le Jahrhunderte hindurch aufs Eiferfüchtigfte für Wahrung der Rechte 
ter Stühle bedacht geweien. d) Wenn aber dennoch Friedrich einen 
Ihen Gedanfen gehabt hätte, fo würde er darüber mit Hillin gewiß 
taller Stille und mündlich verhandelt haben, und erft wenn dieſer 
wauf eingegangen, fih mit Leib und Seele dem Kaifer verfchrieben 
ätte, würde eine officielle Depefche an ihn am Plage gewefen fein. 
fan aber hätte Hillin die Sadhe gewiß nicht dem Papfte verrathen, 
nd wenn er ed gethan, fo würde die Rache des Kaiſers den Treulofen 
erfolgt haben. Aber von alle dem ift feine Spur vorhanden. e) End- 
wäre die unmittelbar nach diefem angeblichen Intermezzo eingetre= 
me Verhandlung zwifchen Papft und Kaifer (S. 492) gar nicht möge 
ib geweien, wenn Scriftflüde von folcher Heftigfeit vorausgegangen 
viren, nichts davon zu fagen, daß die angeblichen Briefe ſowohl eines 
Raifers ald eines Papſtes unwürdig find. 

Wie bemerkt, ſchickte Kaifer Friedrich, als er zu einem zweiten Zuge 
u Italien rüftete, im Juni 1158 feinen Kanzler Rainald von Daffel 





1) (fr. Wibald, ep. 345. Pertz, T. IV. Leg. T. I. p. 89. 
2) Vita Adriani bei Baron. 1155, 5. 
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und den Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbach voraus, und es gelan 
hauptfächlich durch die Gewandtheit des Kanzlerd und durd di 
vor dem herannabenden Kaifer, eine Reihe von Städten und G 
der Lombardei zum Gehorfam zurüdzubringen. Dem Rathe 
deutfchen Fürften, befonderd des Herzogs Heinrich des Löwen vı 
fen und Bayern, Gehör gebend, entichloß fich jezt Hadrian 3 
Verhandlungen mit dem Kaifer, und fchidte die zwei Carbinäle 
und Hyacinth an ihn ab. Wie groß die Macht des Kanzlers 
ned Collegen bereits in Oberitalien war, zeigt der Umftand, 
Legaten nicht ohne deren Erlaubniß weiter reifen konnten. Ale 
(ih, unterwegs noch von zwei ©rafen geplündert, beim Ka 
famen ?), traten fie fehr befcheiden auf und überreichten ein p 
Schreiben, welches Otto von Freifingen verlad und überfezte. | 
(1. 1. 22) theilt und den Wortlaut mit, und wir fehen, daß t 
bei aller VBerföhnlichfeit Doc feinen Standpunkt mit Feftigfeit 
und mit Freimuth dad Verfahren des Kaifers rügte. Er fagt 
wir die Sorge für die gefammte Kirche übernommen haben, wı 
ftets bedacht, deine Herrlichkeit zu ehren... Um fo mehr mu 
und wundern, bag du zwei unferer tüchtigften Brüder, die (€ 
Roland und Bernhard (zu Befangon) anders behandelt haft, al 
für die Faiferlihe Erhabenheit geziemte. Dur das Wort beı 
fol dein Gemüth fo erregt worden fein. Allerdings wird di 
von Einigen in anderer Bedeutung genommen, als es feiner 
mung nach bat; wir aber haben e8 in feiner erflen und näch 
deutung gebraudt. Das Wort fommt von bonum und factum 
bedeutet darum eine Wohlthat (Gefälligfeit), nicht ein Leben. 
es auch in der hl. Schrift beitändig genommen ... Die andı 
legung aber rührt von denen her, die den Frieden zwifchen St 
Kirche ftören wollen. Auch mit dem Ausdruck contulimus (tibi 
imperialis coronae) wollten wir nichts anderes fagen, ald impos 
Zum Schluſſe tadelt er noch das Berbot, nad Italien zu reif 
fihert feine aufrichtige Gefinnung und ermahnt den Kaifer zur ( 
mit der Kirche 2). 


1) Nah Ragewin (I. c. lib. I. c. 16 u. 22) haben fie den Kaifer 
Augsburg getroffen (Juni u. Zuli 1158), und dieß erhellt auch aus de 
des Cardinals Heinrih ©. 4955 vgl. dagegen Fider S. 26. 

2) Radevic. lib. I. 22. Mansi, 1. c. p. 793. Harduin, 1. c. p. 18% 
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Der Kaifer befriedigte fih mit dieſer Erklärung des Papftes, aber 
u einer aufrichtigen Freundfchaft Beider fam es nicht mehr, und neue 
Beranlaffungen fonnten den fortglimmenden Docht des Haders Teicht 
ieder entzünben. 

Hatten ſchon die Faiferlihen Vorläufer Rainald und Dtto fo glän⸗ 
mde Rejultate in Oberitalien erzielt, fo fteigerten fich diefe noch, ale 
tiedrich in den lezten Tagen des Monate Juli (1158) felber den ita- 
eniihen Boden betrat. In Bälde mußte fih Mailand durch Vertrag 
om 8. September 1158 und etwas fpäter auch Genua unterwerfen. 
er Kaiſer aber veranftaltete im November 1158 den berühmten Reichs⸗ 
ig auf den Ronfalijchen Feldern, wo er unter der Firma einer Wieder- 
erſtellung der faiferlichen Rechte durch feine Juriſten ein Geſetzbuch ent- 
werfen ließ, das ihm eine niemals faktifch gewefene Machtfülle zueignete 
it Unterdrüdung der flädtifchen und Firchlichen Rechte. Die Art des 
amaligen Verfahrens erinnert unwillfürtih an die Reunionsfammern 
nter Ludwig XIV. Alle zweifelhaften Anſprüche, die je einmal aufges 
mot, wurden zu ewigen Rechten geftempelt. Die Seroilität der Ita⸗ 
euer erleichterte ed, und voran ging in diefer Beziehung der Erzbifchof 
bert von Mailand, der zuerft nad der einleitenden Rede des Kaifers 
as Wort ergriff und mit den Worten des Pfalmiften ven Tag fegnete, 
a dem Solches gefchehen fei. Der Hauptfag feiner Rede iſt: (ua vo- 
iatas jus est; quod principi placuit, legis habet vigorem 1). 

Dem Kaifer wurde jezt insbeſondere das Recht zuerkannt, die ftädtis 
den Magiftrate zu ernennen, die ordentlichen Richter wurben fuspenbirt 
w ftatt ihrer Faiferliche beſtellt; Bifchöfe und Laien mußten alle Re- 
lien, die fie bejaßen, zurüdgeben, und vom Kaifer hing es ab, ob 
Bed wie viel er den Einzelnen davon wieder einräumen wolle. Der 

ihe Ertrag der fo confiscirten Güter und Gefälle wurde auf 30,000 

Telewte geſchäzt. Auch ein neues Geſetz über die Lehen und ihre Ver⸗ 
g, ſowie über den Landfrieden ıc. wurde gegeben ?). 

Ratürlich konnte dem Papfte von alle dem Manches nicht gefallen, 





leg. T. IL p. 106. Pertz verlegt dieß datumloſe päpftlihe Schreiben in ven Juni 
18 wohl darum, weil Ragewin fagt, der Kaifer habe es zu Augsburg erhal- 
kn. Ganz irrig ſtellt es Jaffo CL c. p. 672) unter die Urkunden des Januars 
18; 24 wurde erſt nach den Erfolgen Rainalds ac. in Oberitalien, alfo 
Im Gehfommer 1158 erlaflen. 

1) Radenie. lib. IL 4. Pertz, Leg. T. IL p. 111. 

7) Radevic. lib. IL c. 5—7. Pertz, 1. c. p. 111 sqg. 
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auch nicht die brutale Art und Weife, wie die faiferlichen Beamten das 
fodrum (die Lieferungen für das Heerlager) eintrieben. Ganz beſor⸗ 
ders mußte er von feinem Standpunfte aus beflagen, daß man dm 
Biichöfen und Aebten die bisher befeffenen Regalien abnahm. Zum 
neuen Janfapfel aber wurde die Trage wegen Wieverbefegung des En: 
bistbums Ravenna. Erzbiſchof Anfelm, der frühere Biſchof von Hay 
berg, war geftorben, und der Kaifer wünſchte den jungen Grafen Guide 
von DBlanderade, aus einem hohen gibellinifhen Gefchlechte (S. 277), 
den der Papit auf feine Fürfprache bereits zum Subdiafon der römiſchen 
Kirche gemacht hatte, auf den erledigten Stuhl zu erheben. Seinem 
Willen gemäß wurde derfelbe im Winter 1158/59 vom Klerus mb 
Bolfe Ravenna’d in Anmefenheit des päpftlichen Legaten Hyacintb wir 
lich erwählt und der Bifhof Hermann von Verdun vom Kaifer an ver 
Papſt gefandt, um die Beftätigung zu erwirfen. Hadrian verweigert 
fie und richtete ein Schreiben an den Kaifer, das ihn ſowohl wege 
feines Inhalts (etwas verblümte Androhung des Interdikts, wenn ſich 
ber Kaifer in den Streit zwifchen Brescia und Bergamo miſche), ai 
auch darum verlezt haben foll, weil der Leberbringer deffelben ein Mam 
ohne Anfehen war, der in fchlechter Kleidung auftrat und gleich darasfı 
wieder verfhwand 1). Ohne Zweifel ein Mönd. Seinen Unwillen zu 
nächſt noch verbergend, fchidte Friedrich den Biſchof von Verdun zum 
zweiten Male nad Rom, diegmal mit einem Schreiben, worin der Ka 
fer felbft um Betätigung Guido's bat. Als aber auch hierauf eine ab 
fhlägige, wenn noch fo böflihe Antwort erfolgte, nahm Friedrich Rache 
durch die Anordnung, daß von nun an, ber bisherigen Praxis entgegen 
in den Schreiben an den Papft der Name des Kaiſers dem des Pape) 
voranzuftellen und der Papft im Singular anzureden fei. Die S 
nung wurde noch gefteigert durch die Gerüchte von einer Verbindung 
Papftes mit Mailand und andern lombarbifhen Städten zum gemein 
famen Wiverftande gegen den Kater 2). " 
Daß der Kaifer mehrere Briefe in der geänderten Form an den 


1) Radevic. lib. II. 15 u. 19 (ep. Eberhardi Bamberg.). 

2) Radevie. |. c. lib. I. 15—18. Ragewin verlegt das kaiſerliche Dekret über 
die neue Briefform erft in die Zeit nach der zweiten Abfendung des Bildhofe wi 
Berdun (c. 18), und doch trägt das kaiſerliche Schreiben, welches der Biſchef wei 
feiner zweiten Sendung mitnahm, bereits die neue Form (c. 16); wahrſcheilich 


nur in Folge einer fpätern Aenderung. Vgl. Reuter, Alerander IH. Br. 1 © 
39 u. 485. 
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Papft richtete, erfehen wir aus dem Folgenden. Während Friedrich 
zegen Mailand rüftete, eröffnete der Cardinal Heinrich (S. A92) eine 
Sorrefpondenz mit Bifchof Eberhard von Bamberg, um durd diefen, 
im Kaiſer hochangeſehenen Prälaten eine Berfühnung herbeizuführen. 
St klagt, daß der Kaiſer, der doch durch feine (und des Cardinals 
Hyacinth) Vermittlung in Deutjchland eine Ausgleichung getroffen (S. 
192) und fi damals fo freundlich benommen habe, feit neuerer Zeit 
ine ganz andere Gefinnung an den Tag lege, wie fchon aus der ver- 
inderten Briefform erhelle. Der Bifhof möge doch Alles thun, um 
ven Frieden wieder herzuftellen. — Der Biſchof erwiederte: wenn eine 
Beränderung in den Briefen eingetreten fei, fo fei dieß nicht ohne Vor⸗ 
jänge geſchehen, veranlaßt aber fei ed dadurd worden, daß ein Brief 
des Papftes, durch einen Iumpigen Gefandten überbradht, die Flamme 
ver Zwietracht wieder angefacht habe. Der Biſchof bitte den Cardinal, 
hin zu wirfen, daß man dem Kaifer enigegenfomme und der Papft 
Friedensboten an ihn jende. — Auch an den Papſt felbft wandte fich 
ver Biichof von Bamberg, ihn bittend und befchwörend, daß er Einiges, 
was geichehen, überfehe, fich mit dem Kaifer verfühne und ihm wieder 
Bäterlich fchreibe 1). 

Wohl in Folge hievon erfchienen im faiferlihen Hauptquartier bei 
Bologna nah Dftern 1159 vier päpftliche Legaten, die Cardinäle Oc⸗ 
esian, Heinrich, Wilhelm und Guido von Crema, die im Namen ihres 
Heren und ale Bedingung des Friedens die Forderung flellten: der Kai⸗ 
fer folle ohne Wiffen des Papftes feine Bevollmächtigten (Statthalter) 
weh nach Rom enden, da dort alle obrigfeitlihe Gewalt fammt den 

alien dem bi. Petrus gehöre; von den Domainen des Papfted dürfe 
he mon (S. 494) erhoben werben, außer zur Zeit der Kaijers 
Mönung; die Bilchöfe Italiens follten dem Kaifer wohl den Eid der 
Treue, aber nicht den Lehenseid ſchwören und nicht gezwungen fein, den 
Deamten des Kaiferd in ihren Häufern Duartier zu geben; die Be⸗ 
ungen der römifchen Kirche, darunter auch die Mathilde'ſchen Güter, 
müßten zurüdgegeben werden. — Der Kaijer erhob hiegegen eine Reihe 
Beihwerden wider den Papft, daß man den Vertrag von Conſtanz nicht 
halten habe, wornad fein Theil einfeitig mit den Griechen, den Römern 
"er dem König von Sicilien Friede machen dürfe (S. A81); daß ohne 

laiſerliche Erlaubniß Cardinäle das Reich durchzögen, in den Pfalzen der 





1) Redewie. 1. IL c. 19. Reuter, a. a. O. ©. 39 f. 
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Bifchöfe, die doch Regalien feien, Duartier nähmen, die Kirchen er 
fäftigten u. f. f. Er ſchlug vor, zur Unterfuchung der gegenfeitigen dor | 
derungen und Befchwerden ein gemeinfchaftliched Gericht niederzulege, | 
deffen Ausfpruch beide Theile annehmen müßten. Da die Gardinäle 
feine Vollmacht hiezu hatten, berichteten fie nah Rom; aber Hadrian 
ging nicht darauf ein, fondern verlangte einfach die Durchführung dei 
Conftanzer Vertrags. Dieß verweigerte ver Kaifer, weil der Papft feihk 
diefem Pafte zumwiver ein Bündnig mit dem König von Sieilien ge | 
fhloffen babe; doch gab er den Cardinälen, als fie zurüdfehrten, feiner 
feit8 Geſandte bei, um nochmals eine Ausgleihung zu verfuchen, um 
erflärte: „einen definitiven Beſchluß über fo wichtige Dinge (die päp 
lichen Forderungen) Eönne er ohne den Rath feiner Fürften nicht fallen, 
doch wolle er jezt fchon verfichern, daß die italifchen Bifchöfe vom Lehen⸗ 
eide frei fein follten, wenn fie auf die Regalien verzichteten; ebenſo job 
ten feine Beamten fein Anrecht auf Wohnung in den bifchöflichen Pfal⸗ 
zen haben, wenn Yeztere nicht auf Föniglihem Boden flünden; fe at 
der Grund und Boden Föniglih, fo gehöre auch das darauf Gebaut 
dem Könige; der Punft endlich, daß alle Gewalt in Rom dem Papfe 
äuftehe, bedürfe einer genauern Erörterung; einflweilen wolle er nt 
fagen, daß ohne foldhe Gewalt der Titel römischer Kaifer das leerit 
und eitelfie Wort wäre” 1). 

Auch die neuen Verhandlungen mit dem Papfte führten zu fenm ' 
Refultate, dagegen wurden die Beziehungen des Kaiferd zu den Roͤmen 
fo innig und dem Papfte fo gefährlich, daß er im Mai 1159 die veheh 
liſche Stadt wieder verließ und fih noch enger mit König Wilhein 
von Sicilien und den lombardiſchen Städten verband. Zugleih ver 
langte die Roland'ſche Partei im Sardinaldcollegium immer dringende 
die Berhängung des Bannes über den Kaifer 2); und wohl ale Ul 
matum, bevor er zu dieſem Aeuferften fchreite, erließ der Papſt ven 
Paleftrina aus am 24. Juni 1159 das Breve: „Wie das göttliche Ge 
feg denen, fo die Eltern ehren, ein langes Leben verfpricht, fo bedroht 
ed Diejenigen mit dem Tode, welche die Eltern mißachten; und bie göl 
liche Wahrheit fpricht: wer ſich erhöht, wird erniedrigt werben. Darum, 
im Herrn geliebter Sohn, müffen wir und fehr verwundern, daß di 
dem hl. Petrus und der römifchen Kirche nicht die geziemende Ehrfurt 


1) Radevie. lib. 11. 30. 31. 
2) Reuter, Alerander I. Bo. I. ©. 44 ff. u. 486. 
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rweifeft. Indem du in deinen Briefen deinen Namen dem unfrigen 
oranftellft, thuft du etwas Ungewohntes, um nicht zu fagen Anmaßen- 
#. Und was foll ich über die Treue bemerfen, die bu dem hl. Petrus 
nd und verfprochen und befchworen haft, da du von den Bifchöfen, die 
xch Götter und Söhne des Höchften find, den Lehenseid verlangft und 
: zwingft, ihre geweihten Hände in die deinige zu legen, den Cardi⸗ 
ilen aber, bie wir fchidten, den Zutritt in die Städte und Kirchen 
rſchließeſt? Beſinne dich, befinne dich, wir rathen es dir; du haft von 
13 Salbung und Krönung erhalten, du Fönnteft, nah Solchem vers 
ngend, was man bir nicht gewähren fann, das verlieren, was bir 
zeitd gewährt worden if.” Der Kaiſer erwieberte: „Jedem das Seine. 
ch mißachte meine Ahnen nicht, von denen ich die Würde und Krone 
Salten habe. Hat etwa zur Zeit Conftanting d. Gr. Papft Silvefter 
gend ein Regale befeflen? . . . Was euer Papfttbum an Regalien bat, 
28 erhielt es durch die Freigebigfeit der Fürften. Darum fegen wir in 
fern Briefen an den römischen Bifchof nach altem Recht unfern Namen 
m feinigen voran... Warum follten wir von den Bilchöfen nicht 
m Lehenseid verlangen, wenn fie unfere Regalien inne haben? ... 
ie follen auf diefe verzichten, oder dem Kaifer geben, was des Kaiſers 
b Den Cardinälen verfchließen wir den Zutritt, weil fie nicht als 
hediger, fondern ald Plünderer fommen . . . Ihr brennet eurer De- 
with und DBefcheidenheit eine böfe Note ein, wenn ihr folche Punkte, 
ie der Religion nichts nüsen, Laien vorlegt. Solhes muß denen 
lergerniß geben, welche ihre Dhren fo gerne euern Worten öffnen 
ten. Wir müffen auf das Gehörte antworten, da wir fehen, wie 
be Beftie des Hochmuths bereits bis zum Stuhle Petri vorgebrungen 
1 

). 

. ®ir werden faum irren, wenn wir biefen berben Brief der Feder 
Manalds von Daflel zufchreiben, der eben jezt gegen den Papft perfön- 
W gereizt war, weil diefer feine Erhebung auf den Stuhl von Cöln 
niht beftätigen wollte ?). Der Papft war bereits dem Tode nahe, als 
— — — 






1) Im Anhange zu Ragewin und bei Sigebert, contin. Aquicinct. Pertz, T. 
(VL) p. 406. Ueber die Abfaffungszeit viefer zwei Briefe vgl. Reuter, 
- Wonder III. Bo. I. ©. 45 u. 485 f. 

2) Rainalds Wahl war im Februar oder März jenes Jahre (1159) erfolgt, 
wer nahm auch ohne paäpſtliche Erlaubniß den Stupl in Befit. Dadurch wurde 
n Marie, Erzkanzler für Italien, ohne vorderhband das zwar weniger vornehme, 

Üer einfufreihere Kanzleramt aufzugeben. Ficker, Rainald v. D. ©. 31 €. 

delete, Genctliengefgihte. V. * 
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er diefen Brief des Kaifers empfing, und wohl das Gefühl feines bal⸗ 
digen Endes hielt ihn ab, den Bruch mit ihm durch den Bann zu ie 
fiegeln. Seinem Nachfolger alles Weitere überlaffend, ftarb er zu Anaga 
am 1. September 1159 9). 


§ 620. 
Die Synoden unter Hadrian IV. 


Die heftigen und langbauernden Streitigkeiten zwifchen Kaiſer riet 
rih I und Papft Hadrian IV. veranlaßten wohl unzählige Verſam 
lungen und Berathungen der Carbinäle, ließen aber feinen Raum fi 
Entfaltung einer großartigen Synodalthätigfeit, und die wenigen bie 
Zeit angehörigen Concilien find nicht von erheblicher Bedeutung. Di 
zu Valladolid unter dem Borfige des ardinallegaten Hyarinth 6 
ſtätigte am 25. Januar 1155 die Privilegien, welche die Königin Sam 
tia dem Klofter St. Peter von Erlonza gewährt hatte; nah Soiffon 
aber hatte der franzöfifche König Ludwig VIL am 10. Juni deſſelbi 
Jahres die Erzbifchöfe von Nheims und Sens fammt ihren Suffragamı 
und fehr vielen weltlihen Großen berufen, um einen allgemeinen Las 
frieden auf zehn Jahre befchwören zu Taffen ). Eine conftantim 
politanifche Synode unter dem Patriarchen Sonftantin Chliarenus i 
%. 1155 verhandelte über die Frage, welder firdhlichen Buße diejenig 
zu unterftellen feien, die einen Räuber tödteten, dem fie doch durch! 
Flucht hätten entgehen fünnen ?). ine zweite Synote zu Conftant 
nopel unter dem Borfige des Patriarchen Lukas im Jahre 1156 a 
fhied die damals aufgeworfene Frage: ob die Mefle nicht blos dr 
Bater und dem hl. Beifte, fondern auch dem Sohne dargebradht werd 
fönne, da doc diefer der Opfernde und Geopferte zugleich fei. Mehre 
gelehrte griechiihe Theologen, namentlih Soterih, bisher Diafon vi 
Conftantinopel, erwählter Patriarh von Antiodhien, meinten: man fün 
die bi. Meffe wohl dem Vater (und bi. Geiſte), nicht aber dem Soft 
darbringen, da fih Chriftus wohl dem Vater, aber nicht ſich ſelbſt g 
opfert habe, und die entgegengeſezte Meinung führe zur neſtorianiſche 
Trennung des einen Chriſtus in zwei Perſonen, eine opfernde und ein 


— 
m — — 


1) Ueber die Freimüthigkeit Johanns von Salisbury dem Papſt Hadrian gegen 
über vgl. Stolberg-Brifhar, Bd. IV. ©. 350 ff. 

2) Mausi, T. XXI. p. 835. 837. Harduin, T. VI. P. II. p. 1366. 

3) Mansi, I. c. p. 834. 
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das Opfer annehmende. Diefer Lehre trat befonders der Erzbifhof von 
Aufland entgegen, zeigend, daß das Kreuzesopfer nicht einer befondern 
aöttlihen Perfon, fondern der Gottheit, fomit der ungetheilten Tri⸗ 
nität dargebracht worden fei und dad Meßopfer täglich dargebracht werde. 
Die Synode zu St. Thomas in Conftantinopel am 26. Januar 
1156 war gleicher Anfiht und Iegte zwei Reiben patriftifcher Zeugniffe 
vor. Die erfte enthielt Belege für den Sag, daß in der Meffe wahrs 
baft Das Lamm Gottes, der Sohn Gottes geopfert werde; bie zweite 
Reihe aber zeigte, daß bereits die Väter gelehrt hätten: der Sohn Got⸗ 
8 fei das Dpfer, der Dpfernde und der das Opfer Annehmende zus 
zleich. So fage 3. B. Baſilius d. Gr.: ou yap el 0 no00pEowv zei 
RROOPEROLEVOS xal srooodexousvos. Am 22. Mai des folgenden Jah⸗ 
rd (indict. V.) berief Kaifer Manuel Comnenus eine noch viel größere 
Bynode in den Blachernen-Palaft zu Conſtantinopel, welde die Anficht 
ver vorausgegangenen VBerfammlung beftätigte und unter Berufung auf 
De Väter das Dogma feftfezte. Alle Anweſenden wurden aufgefordert, 
8 anzuerfennen, und die Häupter der Synode thaten es fogleih und 
ſtendig. Soterich dagegen bat ſich Bedenkzeit aus und fuchte feinen 
Frthum zu vertheidigen, obgleich der Kaifer felbft mit ihm disputirte. 
Endlich erklärte auch er fich einverfianden, wurde aber Doc des Pas 
kiachalftuhls von Antiochien für unwürdig erflärt, weil er ein Kleber 
peweien ſei; und dieſes Urtheil wurde am folgenden Tage im Blachernen= 
Selafte feierlich publicirt, in Abwefenheit Soterichs, der aller Einladung 
werachtet nicht erfchienen war. — Die vollen Akten viefer zwei Synoden, 
Wer richtiger Diefer zwei Sigungen einer Synode publicirte Angelo 
Wei in T. X. p. 1—93 feiner Spicileg. Rom. 1844, während man 
Weber nur einzelne Notizen darüber von Leo Allatius u. A. (Mansi, J. 
& p. 837) und einige Bruchftüde befaß, welde zehn Jahre vor Ang. 
Wei der Tübinger Philologe 2. Th. Tafel aus einem Parifer Coder 
mügetheilt hatte. 

Während diefer Berhandlungen über eine Dogmatifche Frage erneuerte 
fine dritte conſtantinopolitaniſche Synode unter demfelben Pas 
klarhen am 10. März 1156 mehrere alte Canones, Strafandrohungen 
gen diejenigen, welche die Hinterlaffenfchaft eines verftorbenen Biſchofs 
antaften würden ?). 

Die Synode zu Rheims unter Erzbifchof Samjon am 25. Oftober 


— 





1) Mansi, 1. c. p. 839 gg. 
32 * 
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1157 ſuchte vor Allem den Fortſchritten der Katharer Einhalt zu thun. 
Gegen fie war darum gleich der 1. Canon gerichtet. Er ift überfchriehen 
de Piphilis (= piffres, $reffer), wie man diefe Häretifer in Flan⸗ 
dern nannte, im Contexte aber werden fie als textores bezeichnet, weil 
viele von ihnen der Weberzunft angehörten. Die Synode bebt befon- 
ders hervor, daß fie die Ehe verwarfen, dagegen in unreinen, ſelbſ 
inceftuöfen Berbindungen lebten. Wenn fie auf wiederholte Mahnung 
nicht zur Kirche zurüdfehrten, follten ihre Güter confiscirt, die Häupter 
der Sefte lebenslänglich eingefperrt, ihre Anhänger, falls fie fi nidt 
befehren, mit einem glühenden Eifen an der Stirne gebrandmarft und 
außer Lande gejagt werden. Wer angefchuldigt ift, dieſer Sefte anzw 
gehören und es läugnet, muß feine Unfchuld durch die Feuerprobe be 
weifen. 

Canon 2 handelt von Beftrafung der Räuber des Kirchenguts; c.3 
erneuert die Gefege über die Treuga Dei; c. A entzieht den im Tur 
niere Getödteten das chriftliche Begräbniß; c. 5 verbietet die Anftellung 
varirender Priefter ohne Zuftimmung des Biſchofs; c. 6 gebietet dm 
Aebten, diejenigen ihrer Mönche, welche fie auf Klofterpfarreien ſchiden 
wollen, vorher dem Bifchof zu präfentiven; c. 7 unterfagt den Sanfts 
monialen alle Iururiöfe Kleidung, fowie das Einzelmohnen auf Rau 
gütern und Billen ?). Eine etwas fpätere Rheimfer Synode verhar 
belte über die Klagen des Biſchofs Walter II. von Laon, der feine zwei 


Borfahrer, Bartholomäus und Walter L, beſchuldigte, Güter der fe 


thedrale widerrechtlich den Prämonftratenfern verlichen zu haben. Br 
Ihof Bartholomäus, der fi in das Prämonftratenferflofter Foigny zw 
rüdgezogen hatte, vertheibigte fich fchriftlich gegen jene Anſchuldigung 
und König Ludwig VII. fchlichtete den Streit in Verbindung mit den 
Erzbifhof Samfon von Rheims ?). 


Auf den 6. Januar 1156 berief Erzbiſchof Wichman von Magpebun | 


im Auftrage des Papftes Hadrian IV. eine Synode nah Merfeburg 
um den Streit zwifchen dem Abt Wibald von Corvey und dem Bildef 
Philipp von Osnabrüd zu entfcheiven. Lezterer machte Zehntrechte auf 
Corveyer Gütern geltend, was Wibald beftritt. Diefer erfchien aM 
feftgefezten Tage zu Merfeburg, ftatt des Biſchofs aber kamen zwei ji 


1) Mansi, 1. c. p. 843. Gousset, les actes de la prov. de Rheims, T. L 
p. 287. 


2) Mansi, 1. c. p. 863. Harduin, 1. c. p. 1375. Gousset, L c. p. 2%. 
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4 
aber ließ fogleich durch feinen Kaplan einen andern, ſchon bereit gehal⸗ 
tenen, aber bisher verborgenen ähnlichen Mantel herbeibringen und griff 
wit folder Haft darnach, daß er ihn verkehrt anzog und der obere Theil 
nah unten zu Reben fam. Ein paar Angehörige der Majorität wollten 
Ihm auch dieſen wieder entreißen, er aber band ihn feft um den Hals 
mit den Troddeln, bie unten berabbängen jollten, und flimmte (an den 
Altar eilend) dad Te Deum an, Mehrere feiner Anhänger, die bisher 
a den Winkeln der Kirche verftedt waren (die Sanonifer von St. Peter, 
ne wohl in einem etwas entlegenen Theile der Kirche auf den Ausgang 
jarrten ?) ), famen nun fogleich herbei und umgaben ihn. Auch wurden 
ne Thüren der Kirche, die bisher gefperrt waren, gewaltfam eröffnet, 
md bewaffnete Schaaren, Iauter Anhänger Oktavians, drangen herein 
wit gezücdten Schwertern und großem Lärm. Guido von Crema rich 
ste dem Oktavian jezt den Mantel zurecht (und er wurde auf den Stuhl 
on St. Peter gefezt, d. h. inthronifirt, und als Biftor IV. begrüßt, 
mh vom Bolfe, welches der Meinung war, es fei eine canonifche Wahl 
folgt 7) ). Roland und feine Freunde, ihres Lebens nicht mehr ficher, 
jogen fich in die Burg von St. Peter zurüd, wurden aber hier von 
en Biktorinern, namentlich den beftochenen Senatoren, neun Tage Yang 
lagert (7.— 15. Sept.) und dann in einen noch fefleren Thurm in 
Eradtevere gebracht. Unterdeſſen erließen die (in Rom anwefenden) 
bevollmächtigten des Kaifers, fowie Dftavian und feine zwei Garbinäle 
Ghreiben an alle Biſchöfe, um fie zu feiner Confecration einzuladen, 
hielten aber lauter abichlägige Antworten. Noch entfchievener nahm 
ein großer Theil des römischen Volkes Partei gegen Viktor und höhnte 
Ga, wo er fih fehen lieg. Namentlich riefen ihm die Knaben den 
khimpf: „Sohn eines Verdammten“ zu, auf feinen Familiennamen 
Balevetti anfpielend. Unter Anführung Odo's von Frangipani erzwang 
Kt das Volk am 17. September Rolands Befreiung und geleitete ihn 
Birlih nah Nympha (füdlih von Rom), wo er am Sonntag ben 
D. September in Gegenwart fehr vieler Cardinäle, Prälaten, Clerifer 
ud Laien in berfömmlicher Weife von dem allein vechtmäßigen Confe- 
Rator, dem Cardinalbiſchof von Oftia, ald Alerander IIL geweiht und 
visit wurde. Sogleich bedrohte er den Oktavian und feine Anhänger 





H So berichtet Gerhoh von Reichersberg. 
D Das in Parentheſe Ditgetheilte füge ich zur Bervolifiimdigung aus ben 
der Biltoriner und aus Gerhoh v. R. bei. 
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mit dem Banne, wenn fie nicht binnen acht Tagen fich beffern w 
Nah Berlauf diefer Frift wurde die Sentenz auch wirklich zu Ter 
(füblih von Nympha), wo Alerander zunächſt feine Refivenz 
ausgefprochen und in Bälde auch auf den Cardinalbiſchof Ama 
Tusculum (Frascati) ausgedehnt, der zuerft auf Alexanders Se 
ftanden, dann aber zu Dftavian übergegangen war. Yünfzehn 
nach der Conſecration Aleranders, am 4. Oftober 1159, konnte fü 
lich auch Biftor confeeriren laſſen, nachdem er zwei Bifchöfe aufge 
hatte, die fich dazu hergaben, ven Bifhof Ubald von Ferentino, 
Fugendfreund, dem er dafür eine halbe Stadt verſprach, und dei 
tigen Bischof Richard von Melfi, der fi in ber Gegend von ! 
aufbielt. Diefe zwei weihten ihn (im Klofter Farfa), einen 
fonnte er nicht finden 1); die Hauptflüge Viktors aber waren die 
Iihen Bevollmädtigten, Pfalzgraf Otto voran, welche durch Geld 
bungen u. dgl. feine Partei zu verftärfen fuchten 2). 

Den fihroffften Gegenfag gegen diefen Bericht bildet Viktors 
Angabe in feinem kurzen Schreiben an den Faiferlihen Hof. 
langer Berhandlung und Ueberlegung, fagt er, bin ih von den 
nalbifchöfen, Prieftern und Diafonen auf Bitte des vrömijchen 
und unter Zuftimmung des Volkes, der Senatoren, Sapitäne ıc. 
nifh erwählt, auf den Stuhl Petri gefezt und am erflen Sonn 
Dftober (4. Okt.) geweiht worden. Zwölf Tage nad) meine 
drängte fih Roland ein‘ 3). 

Wir fehen, Viktor verfcehweigt ganz und gar, daß eine Dop: 
ftattgefunden, die Majorität fi für Roland erffärt und feine I 
tation fogleich vorgenommen habe, aber mitten in diefem Afte gen 
geftört worden fei. Mit diefer Verſchweigung der Wahrbeit vı 


— — 


1) Nach den Akten der Synode von Pavia hätte ſich auch Imar von T 
unter den Conſecratoren Viktors befunden. Pertz, Monum. T. IV. Legu 
p. 126. 

2) So berichtet Alexander ſelbſt in feinen faft gleichlautenden Briefen 
hard von Bologna (Radevic. II. 51), an Eberhard von Salzburg (Harzi 
UL. p. 378), an Erzbifchof Syrus von Genua (Muratori, rer. ital. script 
p- 272) und an die Bifchöfe in Ligurien (ARubei, hist. Ravenn. p. 341), 
harmoniren die zwei Schreiben feiner Earbinäle bei Radevie. Il. 53. und 
disquisitiones criticae etc. p. 211 sqq., und bie vita Alexandri II. bei 
tori, 1. c. T. II. p. 448, bei Mique, T. 200. p. 12 sqq. und Baron. 1159, 

3) Radevic. II. 50. Ein ähnliches Schreiben Viktors an Rainald von 
. findet fi in ven Annales Colon. max. bei Pertz, T. XVIL p. 773. 
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r eine poſitive Unwahrheit, indem er die Sache fo darftellt, als ob die 
Beiammtheit der Sardinalbifchöfe und der übrigen Cardinäle für ihn 
eftimmt babe. Seine eigenen Freunde find es, die ihm in beiden Punks 
na ein Dementi geben. Seine Sardinäle berichten in ihrem Rundſchrei⸗ 
n an alle Patriarchen 2c.: „Noch bei Lebzeiten Hadrians verſchworen 
h die Anhänger des ftcilifchen Königs unter den Cardinälen, dag nur 
ıer aus ihnen zum Papft gewählt werden dürfe. Gleich nad dem 
ode Hadriand entftand zwifchen ihnen und und ein Streit darüber, ob 
eLeiche in Anagni beigefezt oder nah Rom gebradht werben „folle. 
ie wurde nad Rom gebracht; bevor man aber zur Wahl ſchritt, kamen 
e Cardinäle darin überein: es folle bei der Wahl nach der Gewohn⸗ 
it der römifchen Kirche verfahren und einige Perfonen aus dem Gars 
nalöcollegium eigens beftellt werben, um den Willen der Einzelnen zu 
mehmen und genau zu notiren. Wenn Gott gebe, daß eine Ein- 
ht zu Stande fomme, fo fei ed gut; wenn aber nicht, fo dürfe Kei⸗ 
T ohne allgemeine Zuftimmung vorfchreiten., Am dritten Tage der 
zahlverhandlung nun erklärten fih 14 Cardinäle für Roland, während 
if unferer Seite nur 9 waren. Wir wählten den Dftavian. ALS wir 
eften, daß die Gegner den eben erwähnten Vertrag brechen wollten, 
sterfagten wir ihnen dieß im Namen Gottes und verboten dem Ro⸗ 
ad die Annahme der Wahl. Nicht darauf achtend, begannen fie ben 
land mit dem Mantel zu inveftiren; aber bevor er damit befleidet 
ar, inveftirten wir nad dem Wunfche des Volfed, nad der Wahl des 
lerus und unter Zuftimmung faſt des ganzen Senates ıc. unfern Er. 
üblten, fezten ihn auf den Stuhl Petri und führten ihn unter dem 
abelrufe des Volkes in den Palaft. Die Gegner zogen ſich in die Burg 
m St. Peter zurüd, und blieben hier acht Tage oder darüber einges 
ſloſſen, bis fie, durch die Senatoren wieder entlaffen, ſich außerhalb 
er Stadt begaben, zwölf Tage nah Viktors Wahl zu Cifterna den 
land immantirten und am folgenden Sonntag ihn (zu Nympha) con⸗ 
stirten, eigentlich erecrirten. Sofort fchidten fie Boten durch ganz 
alien, um ven Bifchöfen die Theilnahme an der Weihe Viktors zu 
nterfagen. Diefe wurde aber dennoch am erften Sonntag im Dftober 
wllgogen” ?). 


1) Radevie. II. 52. Der Ort Ciſterna, eigentli Cisterna Neronis, ſudlich 
von Rom, hatte feinen Namen vaber, daß fich einft Kaifer Nero, vor den Römern 
Biken, Hier verborgen haben fol. Die Viktorianer, auch ver Kaifer, mißbrauch⸗ 
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Das dritte Referat der Viktor’fchen Partei hat die Bancı 
St. Peter zu Berfaffern. Hienach famen die Cardinäle zu An 
ed fih um Beifegung der Leiche Hadrians handelte, überein, 
zu gehen und dort Einen aus ihrer Mitte einträcdhtig zu wähl 
linge dieß nicht, fo wollten fie fih aufeinen Fremden verein 
falls auch dieß nicht möglich fei, fo Tange fi der Wahl enth 
fi der geeignete Mann finde. Ad ed nun zur Wahl kam 
feine Eintracht erzielen konnte, proponirten die Viftoriner ihren 
„übexlaffet ung die Wahl und wir wählen dann Einen aus e 
wählet ihr Einen aus und.” Aber fie gingen nicht darauf eiı 
gannen den Roland zu immantiren. Der beflere Theil der 
verhinderte es und wählte den Oktavian 1). 

Endlich fchreiben die Biſchöfe der Afterfonode zu Pavia 
zur Zeit der Doppelmahl, feien 22 Carbinäle in der Stabt 
gewefen. Wenn man Roland und Biltor hievon abrechne, | 
noch 20, und von dieſen hätten 9, allerbings die Minorität, 
pars sanior, den Oftavian gewählt ?). 

Neben diefen Biktorinifhen Berichten von erfter Hand for 
dere derfelben Partei faum mehr in Betracht. Sie fanden di 
akt fhon zu ferne, als daß fie ein genaues Neferat hätten li 
nen. So fagen 3. B. die Annales Palidenses (die Poehlder 
bei Periz, T. XVI. p. 91): „bei Papſt Hadrian waren bejor 
Sardinäle in Gunft, Roland und Oktavian. Erfterer, noch jı 
melte durch Beftechlichfeit großen Reichthum, Dftavian dagegen 
und gottesfürdtig. Als es zur Wahl fam, wurden vier Gar 
zeichnet, von denen einer Papft werben folle. inter diefen v 
Roland; Oftavian dagegen gehörte zu denjenigen, welche ur 
vieren wählen follten. Er fohlug den Roland vor, aber dieje: 
fih ald unmwürdig und empfahl den Oftavian. So wurde Le 
wählt und geweiht. Nach 11 Tagen aber machten dem Rol 
Freunde Borwürfe, und fie fihmiedeten eine Intrigue, um DI 
ftürzen u. f. f.“ 

Hier ift Irrthum auf Irrthum gehäuft; alle Viftoriner vor 


ten den Namen Cisterna zu Anfpielungen, fofern Alerander fontem ag 
verlaflen habe. Aadevic. Il, 66 u. 69. 

1) Radevic. II. 66. 

2) Pertz, Monum. T. IV. Leg. T. Il. p. 125; unvollſt. bei Aadeı 
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wit geben zu, daß fie felbft in ver Minorität gewefen feien, aber 
iefe Minderheit habe nicht bloß aus zwei, fondern aus neun Köpfen 
handen. Woher nun diefe Berfchievenheit in den Zahlen? Bor Allem 
t feflzubalten, daß auf Aleranders Seite jedenfalls 14 Vota flanden. 
ke Cardinäle Viltors fagen dieß ausdrücklich in ihrem amtlichen Schrei« 
a, und ihre Angabe hat offenbar den Vorzug vor der der Sanonifer 
a St. Peter. Doc ift hier die Differenz nicht von Bedeutung. Ganz 
ders verhält es ſich rüdfichtlih der Größe der Minorität (ob 9 oder 
), und es fragt fih, ob da eine der beiden Parteien abfichtlich volle 
wahrheit geſagt babe. Ich glaube nicht, und finde eine Löfung dee 
einbaren Räthfeld in dem, was Gerhoh von Neicheröberg berichtet. 
e fagt: „ald die damit eigens beauftragten Garbinäle die Anfichten 
fer Einzelnen erforfchten, fand fih, daß die Maforität für Roland 
mmie. Einige Wenige wollten den Oftavian, wieder Andere den Gars 
sat Bernhard. Nach einigen weitern Berbandlungen und Zureden 
mden die Bernhardiner von ihrem Candidaten ab, und während bie 
men von ihnen auf Seite Rolande übertraten, nahmen Andere eine 
veideutige Stellung ein und bezeugten fowohl dem Oktavian ald 
m Roland ihre Devotion. Diefe Zweideutigen eingerechnet, war die 
ihl der Dftavianer bis auf 7 geftiegen; aber durch neue Befprechungen 
nf fie bis auf drei herab” 1), 

Hienach Liegt die VBermuthung nahe, die Zahlendifferenz in Betreff 
z Minorität rühre von dem fohwanfenden Benehmen einiger Bernhar⸗ 
wer ber, welche auf beiden Achfeln Wafler tragen wollten. Noch klarer 
ad die Sache, wenn wir annehmen, mehrere von diefen Bernhardi⸗ 
km, die dem Roland ihre Stimme gegeben, hätten, als Oftavian den 
kwaltftreich machte und die Alerandriner in Gefahr famen, dem Te 
kam Viktors beigewohnt und fo faktifch an feiner Erhebung participirt, 
daß die Viktoriner mit Rüdficht hierauf fagen fonnten: wir waren 
nierer neun, während auch Alexander ganz recht hatte, wenn er nur 
m zwei Sarbinälen fpricht, die fi bei der Hauptabftimmung für Ok⸗ 
an erklärten. Auch nad) dem Wahlaft fezten dieje Bernhardiner ihr 
Mewanfendes Benehmen noch fort, ja Cardinal Raimund von St. Maria 
via lata trieb dieß fo weit, daß er faft gleichzeitig ein Memorandum 





I) Bei Tengnagel, vetera monum. p. 415; volfiändiger in Bd. XX. ©. 145 
N Archivs für Kunde öftr. Gefchichtsquellen, wo Stülz einen Theil ver Schrift 
betheys de investigatione Antichristi edirte. 
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der Alerandriner und eines der Viktoriner unterzeichnete 1), n 
an einem Staliener nicht fo fehr wundern darf, wenn wir I 
dag auch unter den Deutfchen in unfern Tagen der eine un 
Angfimann ſowohl die Publikationen der Demokraten ald der C 
tiven unterfchrieb. Deren aber, die es bleibend mit Viktor hiel 
nen es höchftens 1 Cardinalbiſchof (Amar), 2 Cardinalprieſte 
Sardinaldiafonen gewefen fein, denn nur fo viele unterfchrieben 
cyklika diefer Partei, während für Alerander 25 Cardinäle, da 
Sarbinalbifchöfe, unterzeichneten. 

Die zweite Hauptdifferenz zwifchen den Berichten der Aleı 
und Biftoriner dreht fih um die Frage: ob die Gültigfeit d 
durch einen befondern Vertrag an die Bedingung der Einftimmi 
fnüpft gewefen fei. Reuter glaubt bier die Angabe der Biftori 
räblih aufreht Halten zu müflen; ich dagegen erachte fie, ſi 
daſteht, als weſentlich unrichtig. a) Vor Allem fpriht dageg 
ſich Viktor ſelbſt nicht darauf berief (in ſeinem Schreiben an de 
lichen Hof). Eine Hinweiſung darauf, daß die Gegner den 
Wahl geſchloſſenen Vertrag gebrochen hätten, wäre doch das 
gument gegen die Gültigkeit der Erhebung Rolands geweſen. 
fo wenig als Viktor gedenkt die Synode von Pavia, welde 1 
Aleranders verwarf, diefes Umſtandes, der doch auch für ihre 
bung die allerbefte Grundlage gegeben hätte. c) Außerdem ifl 
und gar nit glaublih, daß die Cardinäle von der Partei Al 
und fie bildeten ja unbeftritten die Majorität, einen Vertrag e 
der nicht bios allen jonftigen Wahlorbnungen widerſprach, font 
das natürliche Gewicht und Recht der Majorität völlig aufbob. 
der Welt wird die Majorität eines Wahlkörpers ein derartig | 
berifches Zugefländnig machen, des Inhalts: alle unfere Bot 
fammt gelten nichts, wenn nur Einer von Euch anders votirt. 
die Majorität Aleranders beftand ſchon vor der Abfchliegung | 
geblihen Paktes. Die Biktoriner fagen: die ſicilianiſche Partei 
fhon bei Lebzeiten Hadrians verfhworen, daß nur Einer a 
Mitte Papft werden dürfe. Angenommen, es fei dieß richtig, w 
dann dieſe Partei irgend vernünftiger Weife die Bedingung ı 
daß Keiner aus ihrer Mitte gewählt werden dürfe, wenn ern 
bie Stimmen aller Gegner erbalte. e) Die Majorität dur 


1) Theiner, 1. c. p. 211 und Radeviec. Il. 52. 


Die Afterfynove zu Pavia im 3. 1160. 509 


einen folchen Bertrag gar nicht fehließen, denn bei der beſtehenden Span⸗ 
nung der Parteien wäre eine Papfiwahl dadurch entweder total unmöglich 
zemacht, oder die Firchlihe Majorität im Cardinalscollegium zur völligen 
Unterwerfung unter bie faiferlihe Minorität gezwungen worden. Das 
Eine wie das Andere wäre ein Verrath an den Principien gewefen, für 
ie man kämpfte. Die Sache muß fi demnach etwas anders verhalten 
mben. Wohl mögen die beiden Parteien vor Beginn der Wahl das 
Bedürfniß der Berfländigung gefühlt und darum ſich gegenfeitig ver- 
prochen haben, nicht voreilig und einfeitig zu einer Wahl zu fchreiten, 
sadern zuvor Alles zu verfuchen, um bie wünfchenswerthe Eintracht zu 
zielen. in Folge bievon machte die Maforität auch wirklich drei Tage 
ang feinen Gebrauch von ihrem Uebergewicht und beharrte in Unter⸗ 
eublungen, bis fie fih vollftändig überzeugte, daß auf ſolche Weife gar 
kine Wahl zu Staude fomme. Sie hatte ihr Verfprechen erfüllt und 
BP lange Geduld getragen, als noch irgend eine Hoffnung auf Verſtän⸗ 
ſigung da war; jest aber gebot die Pflicht, für den bi. Stuhl zu ſor⸗ 
yu. Er mußte wieder befezt werden, mußte, zumal in fo fchwieriger 
Beit, in Bälde wieder befezt werden. Wer warten wollte, bis bie 
Biftorinifche Minorität nachgab, hätte die Sache ad graecas Calendas 
jerlagt. Natürlich aber war es, daß die Viktoriner das Faktum jenes 
Berfprechens vor der Wahl in der ihnen günftigfien Weife ausdeuteten 
wd alle Reftrictionen, unter denen es gegeben war, ignorirten. Aehn⸗ 
Be Fälle kommen befanntlih in der Welt nicht felten vor, unter Pris 
Bien und Potentaten, und ein gut Theil der diplomatifchen Kunft foll 
Rin geſchickter Auslegung der Verträge beftehen. 
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Mit der ihm eigenen Energie und mit zweifellofer Lleberzeugung von 
a Rechtmäßigkeit feiner Sache richtete Alexander IL. ſogleich Schreiben 
m alle Bifchöfe und auch an Kaifer Friedrich, der eben Mailand bes 
Ierte. Im erften Aerger wollte der Kaifer die Regaten, bie das päpft- 
üge Schreiben überbrachten, auffnüpfen Iaffen, aber die Herzoge Welf 
und Heinrich der Löwe hinderten dieß und bewirften, daß er das Breve 
Wenigfiend annahm, freilich ohne ed zu beantworten. Wir befigen es 
nicht mehr, dagegen hat Ragewin (II. 53) den ungefähr gleichzeitigen 
Beriht der Cardinäͤle Aleranderd an den Kaifer aufbewahrt, worin fie 
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der Alerandriner und eines der Viktoriner unterzeichnete 1), was und 
an einem Italiener nicht fo fehr wundern darf, wenn wir bebenten, 
dag auch unter den Deutfchen in unfern Tagen ber eine und ander 
Angftmann fowohl die Publikationen der Demokraten als der Conſerva⸗ 
tiven unterfhrieb. Deren aber, die es bleibend mit Viktor hielten, für 
nen es höchſtens 1 Cardinalbiſchof (Ymar), 2 Carbinalpriefter und 2 
Gardinaldiafonen gewefen fein, denn nur fo viele unterfchrieben die Er 
cyklika diefer Partei, während für Alexander 25 Cardinäle, darunter 5 
Cardinalbiſchöfe, unterzeichneten. 

Die zweite Hauptdifferenz zwifchen den Berichten der Alerandrine 
und Biktoriner dreht fih um die Frage: ob die Gültigfeit der Wahl 
durch einen befondern Bertrag an die Bedingung der Einftimmipgfeit ge 
fnüpft gewefen fei. Reuter glaubt hier die Angabe der Viftoriner buch 
Käblih aufrecht halten zu müſſen; ich dagegen erachte fie, fo wie ft 
bafteht, als weſentlich unrichtig. a) Bor Allem ſpricht dagegen, af 
fih Viktor ſelbſt nicht darauf berief (in feinem Schreiben an den failer 
tihen Hof). Eine Hinweifung darauf, daß die Gegner den vor der 
Wahl gefchloffenen Vertrag gebrochen hätten, wäre doch das befte Ir 
gument gegen die Gültigkeit der Erhebung Rolands geweſen. b) Em 
fo wenig als Biftor gedenft die Synode von Pavia, welche die Wahl 
Aleranders verwarf, dieſes Umſtandes, der doch auch für ihre Entiger 
dung die allerbefte Grundlage gegeben hätte. c) Außerdem ift ed gan 
und gar nicht glaublih, daß die Cardinäle von der Partei Aleranderd, 
und fie bildeten ja unbeftritten die Majorität, einen Vertrag eingingen, 
der nicht blos allen jonftigen Wahlordnungen widerſprach, fondern auf 
das natürlihe Gewicht und Recht der Majorität völlig aufbob. Nie in 
der Welt wird die Majorität eines Wahlförpers ein derartig felbftmör 
berifches Zugeſtändniß machen, des Inhalts: alle unfere Vota insge⸗ 
fammt gelten nichts, wenn nur Einer von Euch anders votirt. d) Und 
die Majorität Aleranders beftand ſchon vor der Abfchliegung jenes an 
geblichen Paktes. Die Biftoriner fagen: die ficilianifche Partei habe ff 
fhon bei Lebzeiten Hadrians verfchworen, daß nur Einer aus ihre 
Mitte Papft werden dürfe. Angenommen, es fei dieß richtig, wie fonnte 
dann dieſe Partei irgend vernünftiger Weife die Bedingung eingeben, 
dag Keiner aus ihrer Mitte gewählt werben dürfe, wenn er nidt auch 
die Stimmen aller Gegner erhalte. e) Die Majorität durfte auch 


1) TAiner, 1. c. p. 211 und Hadevie. Il. 52. 
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raͤlaten aller Theile ſeines Reichs, um ſie auf den 13. Januar 
zur fraglichen Synode nach Pavia zu rufen. In andern Brie⸗ 
ſuchte er die Könige von England, Frankreich, Spanien und Un⸗ 
auch ihrerfeits dieß Concil zu beſchicken 1). ine befondere Ge⸗ 
haft mußte die beiden Prätendenten einladen. Sowohl von dieſen 
dten, ald auch in den faiferlihen Schreiben, welche fte mitbradhten, 
Alerander nur ald Cardinal Roland, Oftavian dagegen ald Papft 
* betitelt und behandelt, und fo nicht einmal ein Schein der Un⸗ 
lichkeit gewahrt 2). Dazu famen noch offene Drohungen, falls 
ıder nicht erfeheine. Die Gefahr erfennend, ſuchten feine Cardi⸗ 
urch Verhandlung mit den Faiferlichen Gefandten und durch Gegen- 
tionen der Sache eine befiere Wendung zu geben. Als aber aud 
vergebens war, gelobten fie und der Papſt, für die Freiheit der 
‚ wenn nöthig, das Leben zu opfern 3), und Alerander antwors 
em Kaifer im Vollgefühl feiner apoftolifhen Würde: „Wir aners 
ı den Kaijer ald den Anwalt und befondern Schirmberrn der HL, 
ben Kirche. Darum wollen wir ihn auch vor allen andern Fürften 
‚ aber noch höher muß der König der Könige geehrt werben, der 
ınd Seele zugleich verderben fann. Da wir den Katfer aufrichtig 
‚ fo müflen wir und wundern, daß er und, ja dem hl. Petrus 
er hl. römijchen Kirche die gebührende Ehre verweigert. Er hat 
md unfern Brüdern gefchrieben, daß er wegen des Zwiefpalts in 
irhe die Bilchöfe feines Reihe an fein Hoflager nad) Pavia be⸗ 
babe. Damit hat er die Praris feiner Vorfahren und die Schrans 
iner Gewalt überfchritten, indem er ohne Vorwiſſen des römifchen 
es ein Concil berief *) und ung wie einem Unterthan dabei zu er⸗ 
n befahl. Die römifche Kirche hat durch Petrus vom Herrn ſelbſt 
Jrivilegium erhalten, die Angelegenheiten aller Kirchen zu prüfen 
a entjcheiden, ohne jelbft dem Urtheil irgend eined Menfchen unter- 


) Pertz, T. IV. Leg. T. ll. p. 118 sq. Aadevic. ll. 56. Baron. 1159, 52. 

‚T. XXL p. 1140. 

) Pertz, 1. c. p. 118. Hadevie. Il. 55. Baron. 1159, 50. Mansi, 1. c. p- 
Theiner, disquis. criticae p. 213. Joann. Sarisber. ep. 59 bei Migne, T. 

39. Reuter, a. a. O. ©. 89. 

) Theiner, 1. c. p. 213. Reuter, a. a. DO. ©. 89. 90 u. 505 f. 

I) Daß nur die kirchlichen Dbern das Recht haben, Synoden zu berufen, 

in ver Ratur der Sache, und auch die älteſten allg. Synoden wurden von den 

1 penigfiend nicht ohne Vorwiſſen und Zufimmung der Päpfle berufen, f. 
5 ff. ü 
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ftelt gu fein 2). Da nun das Privilegium der Kirche gerade von dem, 
der ed ſchützen follte, verlezt und an die römiſche Kirche wie an eine 
niedrige Magd gefchrieben wird, fo müffen wir und darüber hödliäk 
verwundern. An das faiferliche Hoflager aber zu fommen und dort die 
Sentenz zu empfangen, das verbietet ung die canonifche Tradition und 
bie Auftorität der Väter. Selbft die geringften Kirchen werden von den 
Fürſten nicht fo behandelt, wie jezt die römifhe vom Kaifer” ?). | 


— — — —— — — — — 


1) Bgl. Bo. U. ©. 624 ff. 

2) Baron. 1159, 56. Reuter, a. a. O. ©. 90 f. 505 f. Reuter iſt zwei⸗ 
felhaft, ob fih das Benehmen ver Earpinäle mit dem Aleranvers in Parmonke ! 
bringen laſſe. Lezterer habe direkte erflärt, der Papſt könne von Riemanden ger 
richtet werben, feine Carbinäle aber feien bereit gewefen, eine Synode nah Rem 
zu berufen und nad deren Rath dasjenige zu verbeflern, was etwa im Ben 
der Alerandriner verbeſſerungsbedürftig erfcheine. — Diele Differenz zwifchen Ak» 
xander und feinen Earbinälen hebt fich, meint Reuter S. 507, nur durch die Im 
nahme, daß Alerander in feiner officielen Erklärung an die kaiſerlichen Gel 
ganz der hierarchiſchen Idee gemäß fprach, währen er und feine Earpinäle an 
feits, dur die Roth der Zeit gedrängt, in der mündlichen Verhandlung der 
Ton herabfiimmten. — So oft auch Achnlihes von Seite Roms — tempe-' 
rum ratione habita — gefchehen fein mag, fo gingen doch die Propofitionen 
Alerandrinifchen Partei nicht fo weit, als Reuter anzunehmen fcheint. Was die 
Earbinäle ven taiferlihen Gefandten vorfchlugen, befand einfach darin: „Einige and 
ihrer Mitte follten fi zum Kaifer begeben und ihm über den Dergang bei ver, 
Wahl genau referirenz des Genaueren belehrt, werde es ihm gar nicht moglich fein, 
auf die falfche Seite fih zu neigen. Falls aber bei ihm oder der Kirche noch ein 
Zweifel bliebe, ob die Alerandriner ganz recht gehandelt, fo feien fie bereit, finde; 
lihe Würdenträger aus verſchiedenen Theilen der Welt nad Rom zu berufen ub. 
nad deren Rath eine etwa wünfdhenswertpe Berbefferung ihres Benehmens (d 
circa factum nostrum corrigendum aliquid videretur) vorzunehmen” (Tihermer, 
l. c. p. 213). Das heißt lange nit: „Alerander wollte das Urteil über feine: 
Wahl der Recognition eines Concils unterftellen.” Die Synode im Sinne des 
Kaiſers follte entfcheiden, wer wahrer Papft fei, ob Aleranver oder Biktor, um 
diefe Synode wollte ver Kaifer berufen. Die Gegenpropofition aber will «) vor 
der Alternative: „Aleranvder oder Viktor“ gar nichts wiflen, fie geht von der un 
bedingten Rechtmäßigkeit des Erfiern aus, wovon fie den Kaifer überzeugen will, 
6 Falls aber Zweifel zurücbleiben follten, ob vie Alerandriner vecht gehandelt, ſo 
folle eine Berfammlung von kirchlihen Würdeträgern berufen werden (der Ausprad 
Synode wird vermieden); 5) aber nicht der Kaifer, fondern die Alerandri- 
ner (Alexander felbft und feine Cardinäle) berufen diefe Verſammlung und beihe 
tigen damit faktiſch die Rechtmäßigkeit Alexanders. O) Diefe Berfammlung hat 
weiterhin nicht zu entſcheiden, fondern nur zu rathen; und s) auch ihr Rath 
dehnt fi nicht auf die Frage aus: ob Alerander oder Biktor, fondern nur darauf: 
was Alerander verbeffern müffe. — Die Herabfiimmung ver hierarchifchen Idee in 
biefen Gegenpropofitionen ift ſonach weit nicht fo groß, ald Reuter annahm. 
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Pralaten aller Theile feines Reihe, um fie auf den 13. Januar 
‚60 zur fraglihen Synode nah Pavia zu rufen. In andern Brie⸗ 
a erfuchte er die Könige von England, Frankreich, Spanien und Un⸗ 
un, auch ihrerfeits dieß Concil zu bejchiden '). Eine befondere Ge⸗ 
ndtihaft mußte die beiden Prätendenten einladen. Sowohl von dieſen 
efandten, ald auch in den faiferlichen Schreiben, welche fie mitbradhten, 
urde Alerander nur ald Cardinal Roland, Oftavian dagegen ald Papfl 
iftor betitelt und behandelt, und fo nicht einmal ein Schein der Un- 
arteilichfeit gewahrt ?). Dazu famen noch offene Drohungen, falls 
lerander nicht erfcheine. Die Gefahr erfennend, fuchten feine Cardi⸗ 
äle durch Verhandlung mit den faiferlihen Gefandten und durch Gegen- 
tpofitionen der Sache eine beſſere Wendung zu geben. Als aber aud 
uB vergebens war, gelobten fie und der Papft, für die Freiheit der 
irhe, wenn nöthig, das Leben zu opfern °), und Alerander antwors 
te dem Kaifer im Vollgefühl feiner apoftolifhen Würde: „Wir aners 
auen den Kaijer ald den Anwalt und befondern Schirmherrn der HL. 
miſchen Kirche. Darum wollen wir ihn auch vor allen andern Fürften 
nen; aber noch höher muß der König der Könige geehrt werben, der 
ib und Seele zugleich verderben kann. Da wir den Kaifer aufrichtig 
eben, fo müflen wir und wundern, daß er ung, ja dem hl. Petrus 
id der bi. römifchen Kirche die gebührende Ehre verweigert. Er hat 
nd und unfern Brüdern gefchrieben, daß er wegen des Zwiefpalts in 
# Kirche die Bifchöfe feines Reichs an fein Hoflager nah Pavia bes 
fen babe. Damit hat er die Praris feiner Vorfahren und die Schran- 
a feiner Gewalt überfchritten, indem er ohne Vorwiſſen des römifchen 
apftes ein Concil berief *) und ung wie einem Unterthan dabei zu er- 
beinen befahl. Die römiſche Kirche hat dur Petrus vom Herrn ſelbſt 
8 Privilegium erhalten, die Angelegenheiten aller Kirchen zu prüfen 
zu enticheiden, ohne jelbft dein Urtheil irgend eines Menfchen unter- 


1) Pertz, T. IV. Leg. T. I. p. 118 sq. Aadevie. Il. 56. Baron. 1159, 52. 
tens, T. XXI. p. 1140. 

2) Pertz, I. c. p. 118. Hadevie. Il. 55. Baron. 1159, 50. Mansi, 1. c. p- 
IM. Tkeiner, disquis. criticae p. 213. Joann. Sarisber. ep. 59 bei Migne, T. 
%.p. 39. Reuter, a. a. O. ©. 89. 

3) Theiner, 1. c. p. 213. Reuter, a. a. D. ©. 89. 90 u. 505 f. 

4) Daß nur die kirchlichen Dbern das Recht haben, Synoden zu berufen, 
egt in der Ratur der Sade, und auch vie älteften allg. Synoden wurden von den 
aifern wenigftens nicht ohne Vorwiſſen und Zufimmung der Päpfle berufen, f. 
d. LS. 5 ff. J 
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hungen anzufnüpfen, mit den Normannen in Unteritalien aber fland cı 
ohnehin ſchon im beften Vernehmen ?). 

Unterdeffen war die Synode zu Pavia zwar nicht am 13. anna, 
aber doch am 5. Februar 1160 nad dem Falle der Stadt Crema eröffn 
worden. Die Zahl der anweſenden Bifchöfe, meift aus Deutichland und 
der Lombardei, betrug etwa 50, während die gefälichten Unterſchriften 
eine dreifach höhere Nummer angeben ?). Die Synode war als öfr 
menifche beabfichtigt, aber es fehlten ihr dazu gar mandye Dualitäten. 
Natürlich war Viktor mit allen feinen Gardinälen erfchienen, während 
fih Alexander völlig fern hielt. Sein Cardinal Wilhelm von St. Par 
ad vincula, den er wegen eined nochmaligen Bermittlungsverjudre 
gleihfam in der eilften Stunde noch an den Kaijer gefandt hatte, wohnte 
zwar den Verhandlungen bei, aber nicht in offirieller Eigenſchaft. Du 
der Kaifer ihm Gehör verweigerte, wollte er wenigftens die Bilhöfe 
von extremen Schritten abzuhalten fuchen ?). Unter den anweſenden 
deutfchen Prälaten ragten befonders Rainald von Daffel, Kriedriht 
Kanzler und erwählter Erzbifhof von Cöln, Arnold von Mainz, Herr 
wid von Bremen, Wichmann von Magdeburg, Pelegrin von Aquileja, 
Eberhard von Bamberg u. A. hervor. Dagegen batten Eberhard ver 
Salzburg, Hillin von Trier und die vier burgundifchen Erzbifchöfe von 
Arles, Vienne, Befangon und yon fich theils entſchuldigt, theils Stel 
vertreter geſchikt. Auch Gefandte von England, Franfreih und Tine 
marf waren zugegen. Nachdem der Kaifer fich geſezt, redete er die dr 


fhöfe alfo an: „obgleih ich weiß, daß ich kraft der kaiſerlichen Wirt - 


das Recht habe, Concilien zu berufen, namentlih in folchen, für die 
Kirche gefahrvollen Zeiten (auch Conftantin, Theodofius, Zuftinian und 


neuerdings Carl d. Gr. und Otto haben Solches getban), fo überlaft - 


ih doch die Entfcheidung diefer fehwierigen Sache eurer Klugbeit und 


eurer Bollmadt; denn Gott hat euch zu Prieſtern gefezt und end die 


Vollmacht gegeben, auch über ung zu richten. Und weil ed und nide 
äufteht, in dem, was Gottes ift, über euch zu richten, jo ermahnen wir 
euch, in diefer Angelegenheit jo zu verfahren, daß ihr nur die Verant- 
wortung vor Gott allein im Auge habt.“ Nach diefen Worten entfernte 





1) Reuter, a.a.D. ©. 94- 111. 
2) Reuter,a.a. ©. ©. 120. 507 f. 511 f. 


3) Die Cardinäle Alexanders billigten feine Anweſenheit, f. TReiner, disqus- 


crit. p. 214. 
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er fih aus der Berfammlung, um fie ald ganz frei erfcheinen zu laflen 1). 
In der That war fie ed doch nicht, denn das Refultat, das fie finden 
plite, war ihr von vornherein gegeben. Die Synodalakten, von den 
Bıftorianern anerkannt wahrheitswibrig verfaßt, wollen die Sache fo 
darſtellen, als ob alle Mitglieder der Synode einſtimmig gewefen wären. 
Die Unwahrheit bievon erhellt theild aus jener Stelle der Aften felbft, 
be von fiebentägigen Debatten fpricht, theild aus mehreren Berich- 
ten von Zeitgenoffen, meift Augenzeugen, vorberrfchend gerade der Bil- 
toriniichen Partei angehörig. Ich meine namentlich den Canonikus Vin⸗ 
enz von Prag, der feinen Bilchof Daniel, einen befannten BViftoriner 
and Bertrauten des Kaijers, nach Italien begleitet hatte 2), den Bifchof 
von Bamberg, der über die Borgänge zu Pavia in Viktoriniſchem Sinne 
an den Erzbifchof von Salzburg berichtete ?), und den Abt Faſtrad von 
Klairvaur, der Alerandrinifch gefinnt war *). Aus ihrer in dieſer Be⸗ 
ziehung harmonischen Darftellung erſehen wir, daß zu Pavia ein tüch⸗ 
tiger Kampf ftatthatte und Feineswegs alle anweſenden Biſchöfe Partei- 
‚ Hänger des Afterpapfted und gehorfame Diener des Kaiſers waren. 
Einige erklärten fih vielmehr entſchieden für Alerander, während 
; Wieder Andere eine neutrale Stellung einnehmen wollten. Leztere, 
„denen fich, um wenigftens Einiges zu erreichen, auch der Cardinal Wil 
klm (von Aleranders Seite) anſchloß °), verlangten, man müffe bie 
. Entiheidung verfchieben und einer größern, wahrhaft allgemeinen Sy⸗ 
aode vorbehalten, denn Die gegenwärtige fei zu Fein, um die ganze 
Ehriftenheit zu repräfentiven; auch fei der Thatbeftand noch nicht gehörig 
erhoben, und zudem gebe ed nicht an, über einen Abwejenden (Aleran- 
der) zu urtbeilen. Dieje Anficht theilten die meiften lombardiſchen Bis 
ſhofe, und Anfangs ſchien fie fogar entichieden die Majorität zu haben. 
Aber die deutfchen Prälaten, namentlid Rainald von Daftel, der Haupt⸗ 
Ürderer des Schisma’s, entgegneten: es fei für fie zu beichwerlid und 
: 7 theuer, fo oft über die Alpen zu reifen, und wer der Einladung nad 
Yavia zu folgen verſchmähe, fei ſelbſt ſchuld, wenn aud er verſchmaͤht 
werde. — Sie fiegten endlich nach langem Rampfe, und bejonders nügte 





1) Radevic. II. 64. Reuter, a. a. O. ©. 111 ff. u. 507 f. 
| 2) Vineent. Prag. Chronic. Boemiae, bei Pertz, T. XVII. p. 675 oq. 
3) Radevie. II. 71. 
4) Mansi, T. XXL p. 1156. Die Hauptfiellien diefer Quellen bei Reuter, 
0.0.6. 115. 116. 
5) Mensi, L c. p. 1156. 
! 33% 
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ihnen der Umftand, daß die Anklage, Alerander habe fih mit d 
barden und dem König von Sicilien in eine Verſchwörung ge 
Kaiſer eingelaflen, durch angeblich aufgefangene Briefe deſſelben 
wurde. Diefer Punkt entmuthigte ſelbſt die Beſſern 1), fo daß 
Widerſtand aufgaben und ſchwiegen oder auch überfchrieen wurd 
Sardinal Wilhelm I). Manche Tießen fih auch durch Verſpre 
und Drohungen, die in großem Styl angewendet wurden, v 
und der Kaifer felbft verfehmähte nicht, wie man fagte, viele M 
einzeln zu fih zu rufen, um fie für feinen Schüßling zu ge 
Mehrere entwichen heimlich, um folhem Drude und Zwange 
geben °). 

Nachdem fo jeder Widerftand gebrohen war, wurden am T 
tag (nad) dem Afchermittwoch) den 11. Februar 1160 „unter d 
druck eines ſich fleigernden Terrorismug” *) die Beichlüffe gefi 
in dem Spnodalprotofoll, Actio Concilii betitelt, niedergele 
lautet: „Herr Oktavian und fein Anderer ift zu Nom in der Ki 
hl. Petrus auf die Bitte und unter der Zuftimmung des Volfe 
dem Berlangen des Clerus von den Sarbinälen mit dem Mantı 
lich bekleidet und in Anwefenheit des Kanzlers (Roland), der 
Widerſpruch erhob, auf den Stuhl des hl. Petrus gefezt worber 
rend die Cardinäle und der römiſche Clerus das Te Deum fung 
wurde ihm der Name Biftor gegeben... . Als nad römiſche 
der Seriniarius verfündete: Cardinal Oktavian ift zum Papfte 
und immantirt worden ıc., da riefen Clerus und Volk mit m 
Stimme dreimal das placet, und Viktor wurde feierlich in dei 
lichen Palaft geführt. Sogleich bezeugten ibm das Kapitel x 
Peter und viele Slerifer und Laien die übliche Verehrung du 
Fußkuß °). Am folgenden Tage begaben fih die Vorfteher dei 
hen Clerus zu dem Kanzler und feinen Gardinälen (in deren | 
ni), um zu feben, ob er fohon immantirt fei. Sie trafen il 


1) Auch auf Gerhoh von Neichersberg, der fonft Aleranprinifh gefii 
machte dieſe Anklage einen flarten Einprud, wie feine eigenen Worte (b 
nagel, vetera monum. p. 422 und Archiv für Kunde öftr. Gefchichtsquellen, 
©. 152) bezeugen. 

2) Pertz, 1. c. p. 126. Reuter, a.a. O. S. 118. 

3) Die Belcgftellen bei Reuter a. a. O. ©. 118. Note 5. S. 119. 

4) Reuter, a.a. D. ©, 119. Vgl. Joann. Sarisber. ep. 59. 

9) Das Kapitel von St. Peter hatte ein eigenes Schreiben an bie 
erlaſſen, um für Biktor und gegen Alexander zu zeugen; f. oben S. 506. 
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Mantel und ohne irgend eine andere päpftliche Inſiguie, und auch feine 
Sarbinäle bezeugten, er fei nie (vollſtändig) immantirt worden. Darauf 
gaben fich dieſe Vorſteher des römischen Klerus zu Viktor und Ieifteten 
hin die Dbedienz und Neverenz. Dieß Alles bezeugte Petrus Chriſtia⸗ 
ns, Defan von St. Peter, und alle feine Brüder, ferner zwei Vor⸗ 
her des römifchen Clerus, die Priefter Blafius und Manerius, 7 Erz- 
tiefter von Rom und 4 Andere, theils Diafonen, theild Subdiafonen. 
Beiterhin leifteten dem Viktor die Obedienz der Prior des Laterans und 
eine Sanonifer, die Cleriker der Patriarchalfiche von Maria maggiore, 
er Abt von St. Paul ꝛc. und viele andere Kirchen und Klöfter, bie 
nan fait nicht zählen kann. Nach der Erhebung des Papftes Viktor 
chicten die Canoniker von St. Peter einige aus ihrer Mitte zum Kanz⸗ 
er Roland, um zu feben, ob er immantirt fei, wie Einige behaupten 
vollten. Sie fanden ihn ohne Mantel und ohne irgend eine Inſignie 
er Promotion. Am nächſten Tage famen fie wieder, um zu fehen, ob 
z nicht bei Tiſch einen vornehmeren Plag einnehme, die Benediktion 
preche 2c., aber auch darin hatte fich nichts gegen früher verändert. 
Ind derartige Nachforfchungen ftellten die Sanonifer von St. Peter neun 
Inge lang an.” Des Weitern führt das Dekret noch eine Reihe von 
Insjagen Anderer an, um zu beweifen: 1) dag Roland felbft erklärt 
be, er fei nie immantirt worden; nicht er, fondern Viktor fei der 
nhre Papſt, diefem folle man geboren; 2) daß Roland erft 12 Tage 
räter zu Ciſterna immantirt worben fei; 3) daß ſchon Papſt Hadrian 
ie Mailänder gegen ven Kaifer aufgereizst und den Oktavian gehaßt 
abe; A) daß der Sardinalbifhof von Sabina gerne wieder auf Seite 
kftors treten würde, wenn er nicht durch einen Schwur an Roland 
bunden wäre ?). 

Der Kaijer, gebeten, nun auch feinerjeits den Papft Viktor anzuer⸗ 
mnen, folgte diefer Einladung fcheinbar mit großer Demuth, als Laie 
iglich dem Urtheil der Glerifer beitretend. Nach ihm antworteten alle 
mwejenden weltlihen Fürſten und alles Volk auf die dreimalige Trage, 
fie Viktor anerkennen, mit dreimaligem Place. Tags darauf, am 
Freitag den 12. Februar, wurde Viktor, der bisher außerhalb der Stadt 
ki St. Salvator gewohnt hatte, feierlih in die Kathedrale geführt. 
dot dem Thor der Kirche empfing ihn ver Kaifer, hielt ihm ven Steig- 





1) Pertz, T. IV. Leg. T. Il. p. 121. Radevic. U. 67. Mansi, T. XXI. p, 
112 Herduin, T. Vi. P. Il. p. 1566. Baron. 1160, 10. 
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bügel (höflicher als zu Sutri), geleitete ihn bis zum Altar und füßte 
ihm die Füße. Das Gleiche thaten alle Mitglieder der Synode. Am 
Samstage den 13. Februar wurde dann noch eine Sigung gehalten und 
über Roland und feine Hauptanhänger feierlih das Anathem audges 
ſprochen. 

Alles das berichtet die Synode ſelbſt in ihrer mit vielen Namens⸗ 
unterfehriften verfehbenen Encyklika an alle Könige, Bifchöfe, Aebte, 
Fürften, Grafen ꝛc. der Chriftenheit. Sie fagt darin: „Nachdem der 
Segenftand fieben Tage hindurch, ohne dag man Laien dabei ein Urtheil 
eingeräumt hätte (remoto omni saeculari judicio), gefeglih und ca 
nonifh verhandelt und genau geprüft war, wurde hinlänglich und can« 
nifch vor dem ganzen Concil durch tüchtige Zeugen bewiefen, daß der 
Herr Papft Viktor und fein Anderer in der Bafllifa des HI. Petrus von 
ber sanior pars der Gardinäle . . . gewählt und feierlich immantırt, 
auch in Gegenwart und ohne Widerfpruc des Kanzlers Roland auf den 
Stuhl Petri gefezt worden fei ꝛc. Es wurde bewiefen, daß fidh damals 
in Rom nur 22 Sardinäle befanden, und daß von den 20, welche nad 
Abzug Rolands und Oktavians übrig blieben, die 9 klügeren, die in 
feine Verſchwörung verwidelt waren und die erften Stimmen hatten, in 
Gemeinſchaft mit dem Kapitel von St. Peter ꝛc. den Herrn Viktor wähle 
ten. Bolf und Clerus riefen placet. Auch ift bewieſen, dag Roland 
12 Tage nad der Erhebung Viktors die Stadt verließ und zu Ciſterna, 
einem unanfehnlichen Orte, immantirt wurde. Es ift bewiefen, daß Re 
land felbft am zweiten Tage nach der Promotion Viktors erklärte, die 
ſem müſſe man gehorchen, er felbft fei nie immantirt worden. Ale 
dieß bezeugten und beſchwuren Peter Ehriftian, Defan von St. Peter x. 
Auch der Stadtpräfeft Petrus, Stephan von Tebaldo, Stephanus Nor 
mannus, Guimund Leonie und andere römifche Fürften und Edle, welde 
der Kaifer berufen hatte, bezeugten dieſe Punfte und wollten fie be 
ſchwören, aber die Synode begnügte ſich mit den Clerikern. Darauf 
gaben die Bifchöfe Hermann von Verden und Daniel, fammt dem Paly 
grafen Dtto und dem Propft Herbert, welche der Kaifer beauftragt hatte, 
bie beiden Parteien (Roland und Dftavian) nach Pavia zu laden, die 
Erflärung ab: fie hätten den Kanzler Roland und feine Genoffen drer 
mal in Zwoifchenräumen peremtorifch und feierlich aufgefordert, in Pavia 
zu erfcheinen; aber Roland und feine Cardinäle hätten entfchieden er⸗ 
klärt, einem Urtheil und einer Prüfung der Kirche ſich nicht unterfellen 
zu wollen. Auch wurde nachgewieſen, daß diefe faiferlichen Gefandten 
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oland und feinen Anhängern völlig ficheres Geleite verſprachen. 
Biftor gab Burgen und Gaftelle und Brüder und Neffen als 
i, daß er fi vor dem Gerichte der Kirche ftellen werde; Roland 
i, der früher fo oft ein ſolches Gericht verlangt hatte, wies fezt 
ol; zurüd. Weiterhin ift die Verfhwörung Rolands und feiner 
jer mit den Mailändern und dem König von Sieilien durd die 
ornen felbft, durch Briefe Rolands an die Mailänder und ans 
elege klar nachgewieſen worden. Hienach follte Fein Theil ohne 
dern mit dem Kaifer Frieden fchließen, und nah Hadrians Tod 
derer als einer der verſchwornen Qardinäle zum Papfte erwählt 
Ferner bat ſich Roland einer offenbaren und abfcheulichen Rüge 
gemacht, indem er unter Anrufung Gottes in einem Schreiben 
ete, daß nur zwei Sarbinäle, Johann und Guido, den Oftavian 
: hätten. Außer diefen zwei Genannten war ja auf der Synode 
r Sardinatbifhof Y (Ymar) von Venuscium (Schreibfehler für 
um) anmefend, ber den Viktor mitwählte und confecrirte; und 
» als der erfte und ältefte der Cardinäle die erfle Stimme bei 
bl. Anwefend war auch Cardinal Wilhelm von St. Petrus ad 
, der e8 anhörte und nicht beftritt, ald man von ihm öffentlich 
ete, auch er habe den Biktor gewählt 1). Cardinal E. von St. 
durch Krankheit am perfönlichen Erfcheinen verhindert, Tieß durch 
3oten ſchwören, daß er den Viktor erwählt habe und feinen Ans 
ım Papft haben wolle. Auch Magifter R., Garbinal von St. 
in via lata, hat, wie wir gewiß wiffen, ibn gewählt und ift 
auf der Reife zum Concil von den Anhängern Rolands ges 
und mißhandelt worden. Der Sarbinalbiihof G. von Sabina, 
rdinal Ar. und viele Andere gehorchten Anfangs dem Viktor, 
ber, durch Geld gewonnen, wieder ab, Um die alte Prarid zu 
t, ließen wir im Concil dag Bud, de vita et ordinalione ber 
vorlefen und erfaben darand, daß immer derjenige vorzuziehen 
(her zuerft von ven Sardinälen auf den Stuhl Petri gefezt wurbe, 
m Wunfche des Volkes und unter Zuftimmung ded Clerus. Es 
vorgetragen, daß auch der Streit zwifchen Innocenz H. und Ana⸗ 





Es iſt völlig unrichtig, wenn die Viktoriner den Cardinal Wilhelm zu den 
rechnen. Allerdings benahm er fich nicht fehr muthvoll, weßhalb Johann 
lisbury u. A. mit ihm fehr unzufrieden waren; doch entzog ihm Alexander 
n Bertrauen nit. Reuter, a. a. D. ©. 509 ff. 
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flet II. nach diefer Regel entfchieden worden fei. Nach alle dem bat das 
ehrwürdige Concil die Wahl Viktors, der wie ein fanfted und unfhul 
diges Tamm ſich dem Urtheil der Kirche unterftellte, gebilligt und be 
flätigt, die Wahl Rolands dagegen caffirt. Nachdem dieß geſchehen, hat 
der Kaifer hinter allen Bifchöfen, ja hinter allen Geiftlihen, auf Bitte 
der Synode auch feinerfeits die Wahl Viktors anerfannt und beftätigt, 
und alle Fürften und alles Volk riefen freudig das Placet.“ Zum 
Schluffe erzählen die Bifchöfe, was noch an den zwei folgenden Tagen, 
den 12. und 13. Februar, gefchehen fei (S. 517 f.), und fchließen mit 
der Aufforderung an alle Chriften, den Beichlüffen von Pavia zu ge 
horchen. Es folgen nun die Unterfchriften. Pelegrin von Aquileja, Ar 
nold von Mainz, Rainald von Cöln, Wichmann von Magdeburg und 
Hartwig von Bremen fihrieben: „wir waren anmwejend und flinmten bei 
fammt allen unfern Suffraganen.” Bon Hillin von Trier, Eberhard 
von Salzburg, dem Erzbifhof von Arles u. A. ift gejagt: „fe ale 
fiimmten durd Legaten und Briefe bei.” Ferner: „der König von Um 
garn, der König von Dänemark, der König von Böhmen ftimmten bei 
durch Legaten und Briefe; ebenfo der Erzbifhof und der Herzog von 
Holen.” Darauf folgen noch viele Namen von Bifchöfen, die fänmt 
lich gegenwärtig geweſen feien, woran fi die Bemerfung fchließt: „bie 
Zahl der Erzbiſchöfe und Bifchöfe, welche anweſend waren, oder brieflich 
ihre Zuftimmung erklärten, beträgt 1535 der anmwejenden und beiftim 
menden Aebte, Archidiafonen und Pröpfte aber waren es unzüblige 
Auh waren der Herzog Welf von Sachſen und Bayern, die Herzoge 
von Zähringen und Schwaben, der Pfalzgraf vom Rhein u. A. an 
weſend“ 1). 

Daß bei diefen Unterfchriften Fälſchungen vorfamen, behaupteten 
Ihon die Zeitgenoffen, namentlihd Johann von Salisbury, Arnulf von 
Lifteur und Faftrad von Clairvaux ?). Um die Zahl der Bifchöfe zu 
vermehren, unterfchrieben Leute, die gar nicht gewählt, oder deren Wahl 
verworfen war, wie die Nainalds von Daffel. Laien gerirten ſich ald 
Stellvertreter von Biſchöfen; fo unterfchrieb 3. B. der Graf Guido von 
Dlandrade im Namen feines Sohnes, der zwar vom Kaifer zum Erj 


— — — — 


1) Pertz, 1. c. p. 125. Martene, thes. anecdot. T. I. p. 447. Mansi, Lc 
p. 1135. Minter vollftänvig bei Radevie. 11. 70. Mansi, 1. c. p. 1117. Hardun, 
l. c. p. 1570. Ueber die verſchiedenen Texte diefes Aktenflüdes vgl. Reuter, a. 
a. O. ©. 508 f. 

2) Die Belegfiellen bei Reuter, a. a. ©. ©. 512. 
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hihof von Ravenna defignirt, aber vom Papfte verworfen worden war 1). 
Ranche wurden als confentirend aufgeführt, die feinen Anftrag dazu 
jegeben batten, oder fogar aufs Beſtimmteſte diffentirten. So wird 
‚on Eberhard von Salzburg und Hillin von Trier gefagt: fie hätten 
wech Boten und Briefe beigeftimmt, während von Beiden dad Gegen 
del gewiß iſt und die Sache Viktors faum einen beftigeren Gegner 
hatte, ald den genannten Erzbifchof von Salzburg ?). Unwahr ift weis 
erhin, daß der König von Ungarn, und wie andere Tertesrecenfionen 
es Synodalſchreibens angeben, auch die Könige von England und Frank 
eich zugeftimmt hätten. In Wahrheit verweigerten fie eö und er- 
färten, vorderhand noch neutral bleiben zu wollen. Und wiederum find 
8 meift Viktoriner (bei Radevic. I. 71 u. 72), welde die Angabe 
der Synode dementiren. Einer derfelben fügt bei, der Patriarch von 
Aquileja und mehrere andere Bifchöfe hätten nur unter der Klaufel 
sslva in posterum catholicae ecclesiae censura beigeflimmt, aber 
md diefe Reftriktion wurde getilgt °). 

Ein weitered, der Synode von Pavia angehöriges Aftenftüd bat 
nenerdingd Sudendorf aufgefunden *), eine im Auftrag des Kaifers und 
ber Synode verfaßte Denfichrift, um die Rechtmäßigkeit der Wahl Bif- 
tors zu beweilen, Alerandern dagegen ald unwürdig barzuftellen. 

Das Gerücht ging, Viktor fei vom Kaifer mit den Infignien der 
päͤpfflichen Würde inveftirt worven, ähnlich wie früher die Biſchöfe mit 
King und Stab’). Mag dieſe Nachricht auch dem Buchftaben nad) 








1) Joh. Sarisber. ep. 59. bei Migne. T. 199. p. 41. Bgl. ©. 494. 

2) Bel. ©. 523. 530. und Reuter, a. a. DO. ©. 512. 513. 

3) Reuter,a. a. O. ©. 119. 513. 514. An lezterem Orte wird behauptet, 
de beiden Altenftüde ver Synode, die Actio und das Spnovalfchreiben, feien mit 
ſelbſt im Widerſpruch, indem erflere den Staptpräfelten und andere Laien unter 
en Zeugen aufführe, während das Synodalſchreiben fage: „man babe fih mit ven 
Üitern begnügt.” Lezteres iſt darin allerdings gefagt, aber in folgendem Zu- 
mmenbang: auch diefe Laien legten Zeugniß ab und wollten ihre Ausfagen be= 
Masten; aber die Synode begnügte ſich mit ven Clerikern, d. h. ihren beſchwor⸗ 
nen Ausſagen, und fand davon ab, auch die Laien zu beeidigen (Johann von 
Salisbury, ep. 59, fagt: weil man wußte, daß fie wenigſtens aus NRüdficht auf 
ine öffentliche Reputation die Lügen nicht beſchwören würten). Hiemit hebt fi 
Veler ſcheinbare Widerfpruch; ein anderer dagegen befieht in Wahrheit, indem ber 
Raifer in feinem Schreiben an Erzbiſchof Eberhard von Salzburg fagt: zu Pavia 

ki semota omni laicali persona verhandelt worden. Pertz, 1. c. p. 124. 
4) Registrum, T. 1. p. 62 sqq. 
3) Werander III. fpricht davon bei Mansi, 1. c. p. 1126. 


5233 Afterfonove zu Pavia im 3. 1160. 


falfch fein, fie bat doch in fofern volle Wahrheit, als Biktor wirkli— 
eine Sreatur des Kaiferd war und feinedwegs das wahre, freie, vo 
Gott gefezte Papſtthum repräfentirte. 

Schon am 15. Februar 1160 erließ der Kaifer ein Schreiben « 
den Erzbiichof Eberhard von Salzburg und feine Suffraganen, um, w 
er fagt, den faljhen Berichten der Alerandriner entgegen zu treten u 
die Adreffaten für Anerkennung Viktors zu gewinnen. Außer dem & 
fer fchrieben gleichzeitig auch der Bifchof von Bamberg und der Pro 
Heinrih von Berchtesgaden an den Salzburger Erzbifchof, fichtlih w 
ver faiferlichen Partei ungemein viel daran lag, diefen würdigen u 
wichtigen Mann zu gewinnen. Aehnlihe Briefe wurden vom Kail 
und feiner Partei wohl auch an Hillin von Trier gerichtet, Der neb 
Eberhard von Salzburg der einzige Deutfhe Metropofit war, der ne 
nicht zugeftimmt hatte 1). Um auch die übrigen Könige und Für 
des Abendlande auf Viktors Seite zu ziehen, fchidte der Kaifer Bri— 
und Gefandte an fie ab; den Rainald von Daffel nach Frankreich, d 
Biihof von Mantua nah England, den Bifhof von Verden nad © 
nien, den Bifchof von Prag nad Böhmen und Ungarn u. f. f.; fe ı 
hielten jedoch meift ausweichende oder geradezu abfchlägige Antworten ' 
und je klarer man zu ſehen begann, um fo mehr erblidte die Majorit 
der Gläubigen nur in Alerander den wahren Träger des Papftthun 
Selbft in Oberitalien traten troß der perfönlichen Anwefenheit des Kı 
ſers immer mehr Bifchöfe auf feine Seite und theilten mit ihm bere 
willig das Loos der Verfolgung. So unterftüzte jezt auch ter Ola 
bed Martyriums die Sache des Rechts, während zugleich eine fehneiden 
Kritif von Mlerandrinifher Seite das grobe Unrecht der Pavefer 7 
fchlüffe offen zu legen fuchte °). Umſonſt rühmte fih der Kaiſer, vi 
hriftlihe Reihe auf feiner Seite zu haben +), in Wahrheit war auf 
Deutfhland nur Böhmen, Dünemarf und der faiferlihe Theil von Bu 
gund für Viktor, und aud in Deutfchland fügten fid) mande Prälat 
der faiferlihen Gewalt nur äußerlich, während Taufende aus Volk m 
Clerus mehr oder weniger offen für Alerander auftraten. Am muthigft 
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1) Pertz, Leg. T. II. p. 123 sq. ARudevic. IL 69. 71. 72. Mansi, |. c. 
1115. 1120 u. 1142. Harduin, 1. c. p. 1569. Baron. 1160, 23. 24. 

2) Radevie. II. 72. 74. Vincent. Prag. bei Pertz, T. XVII. p. 679. Rei 
ter, ©, 125. 

3) Reuter, a. a. O. ©. 125 f. 

4) Pertz, Leg. T. II. p. 129. Reuter, a. a. O. ©. 515. lit. h. 
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von Allen that dieß der vielberühmte Erzbifhof Eberhard von Salz: 
burg 1), der nicht blos in feiner Kirchenprovinz den Pavefer Defreten 
entgegentrat, fondern auch durch ausgedehnte Verbindungen mit Stalien, 
Frankreich und Ungarn die Agitation gegen den Afterpapft immer mehr 
Reigerte und felbft in Deutichland verbreitete. Die Verfuhe des Kai⸗ 
ſers, ihm durch wieberholte Briefe und Einberufungen an’s Hoflager 
md auch durch Drohungen willfähriger zu machen, blieben erfolglos ?). 
a gleihem Sinne wie Erzbifchof Eberhard wirkten die Ciſtercienſer, 
ud als fie Friedrich deßhalb aus Deutichland verfagte, wurden fie nur 
um fo gefährlichere Gegner feined Papfted. Schon im nächſten Monat 
sh der Pavefer Synode fonnte Alerander fo fehr auf die allgemeine 
Stimmung reinen, daß er am Gründonnerstage den 24. März 1160 
a Anagni über den Pfalzgrafen Dito und die fonftigen Helfer des 
Shisma’s den Bann verhängte, ald Borboten befien, was dem Kaifer 
ſcher bevorſtehe ?). Daß Alerander gleichzeitig auch Briefe und Legaten 
au die Fürften und Bifhöfe fandte, um feine Sache zu fördern, erfehen 
wir aus feinem Schreiben an Arnulf von Lifteur, den er zum Legaten 
fr England ernannte *). Ebenfo erließen jezt feine Cardinaͤle jenes 
von Theiner mitgetheilte Rundſchreiben an alle Bifchöfe, Aebte ꝛc. und 
Gläubige, wovon wir fchon öfter Gebrauch gemacht haben. 


$ 623. 


Die Synoden vom Frühjahr 1160 bis Ende 1162. Aleran- 
derg III. Bedrängniß. 


Bald nad Beendigung der Synode von Pavia verfühnten fih die 
eiden Könige Heinrich II. von England und Ludwig VIL von Frank⸗ 
eich (im Mai 1160) und machten es fi) damit möglich, nun auch die 
Obedienz ihrer Reiche definitiv zu ordnen. Nach dem Wunfche des Erz. 
iſchofs Theobald von Canterbury geftattete jezt Heinrich II. die Abhal- 
bang einer fog. Convokation des englifchen Episfopats, um zu be- 
vaihen, welchen der beiven Päpfte England anerkennen folle. Nachdem 
die Berfammlung zu einem Befchluffe gefommen war, ſchickte der Primas 





1) Sein Lob bei Radevic. 11. 73. 

2) Bgl. die fieben Briefe an und von Eberhard und an feinen Suffragan, den 
- Bihof von Gurk, bei Pertz, L. c. p. 128—131. 

I) Renier,a.a.D. ©. 126 ff. 

4) Mansi, 1 c. p. 1124. Harduin, 1. c. p. 1577. 
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feinen Archidiakon Bartholomäus und einen feiner Kapläne an den Ki 
der eben in der Normandie war, um ihm mündlich zu berichten, ' 
aber noch ein Schreiben bei, woraus wir den hauptſächlichſten Her 
der Dinge auf der Eonvofation zu erfehen vermögen. „Bieled, n 
jede Partei ihre Sache zu unterfügen fuchte (die Schreiben beider 
tendenten), wurbe vorgelefen . . . und aus den eigenen Angaben 
Parteien erhellte die Wahrheit. Auch legten unverhofft aufgett 
Zeugen das ſchlechte Benehmen des Schismatikers (Biftor) dar. 
wurde nun fein eigentliher Beichluß gefaßt, um der königlichen 
Scheidung nicht vorzugreifen, aber ein Gutachten für Eure Majeftät 
mulirt, wie Ihr verlangt habt. Der Arcdiviafon, den wir an 
ſchicken, bat allen unfern Berathungen angewohnt und fennt die 
Aller” 2). 

Eine ähnliche VBerfammlung zur Berathung über die Obedien 
anftaltete König Heinrich IL in der Normandie zu Neuf Ma 
während gleichzeitig Lubwig VII von Franfreih die Prälaten | 
Reichs in das nur ſechs Stunden davon entlegene Beauvais b 
Beide Berfammlungen fprachen fih für Alerander aus. Dennoch 
zögerten die beiden Könige noch immer die definitive Entfcheibung, 
aus Rüdfiht auf den Kaifer; ja Heinrich IL. war fogar aufs H 
erbittert, als der Erzbifchof von Rouen und der Bifchof von Mans 
feinen Befehl abzuwarten Alerandern proclamirten. Nur die Interc 
feines geliebten Kanzler Thomas DBedet rettete die beiden Prälateı 
ftrenger Beftrafung 2). Im Herbfte 1160 beriefen fofort die 6 
Könige gemeinfam eine Synode nah Touloufe, auf welcher der 
Clerus beider Reiche die Frage, wer der vechtmäßige Papft fei, ı 
ſuchen follte. Kaifer Friedrich hoffte fiher, es werde jezt die biek 
Neutralität Englands und Frankreichs ein Ende nehmen, und zwi 
Gunften Viktors, und war darum nicht wenig ungehalten, daß mar 
Frage auf's Neue unterfuhen wolle, die nach feiner Anficht jche 
Pavia für die ganze Ehriftenheit entfchieden worden war. Er n 
fi jagen, daß feine Paveſer Synode nur dann wahrhaft ftege, ' 
jezt au Franfreih und England ihr heiträten. Er und fein I 
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1) Unter den Briefen des Johann von Salesbury Ar. 64, bei Mique, T. 
p. 47. Bgl. Reuter, Alerander I. Bo. L ©. 155 ff. 

2) Mansi, T. XXI. p. 1154 sqg. Harduin, T. VI. P. II. p. 1585. Rei 
a. a. D. ©. 160 fi. 
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ı Darum Gefandte nad Tonloufe, und zwar beftellte Lezterer ge 
e zwei Sarbinäle, die ihn gewählt hatten, Johannes von St. 
. und Guido von Crema, zu Vertretern feiner Sache. Auch 
Alexander betrachtete die Synode von Toulouſe mit ganz andern 

als die von Pavia. Wohl follte auch in Touloufe eine Unter- 
‚ über den Punft geführt werden, der nach feiner Anficht gar 
Anterfuhung mehr bedurfte. Aber während die Paveſer Verſamm⸗ 
rineipiell den Charakter eines Gerihtes über ihn trug, follte 
nloufer mehr nur eine Belehrung für die zwei Weftreihe fein. 
tte fih darum nicht wie die Pavefer angemaßt, Alerandern vor 
hranken zu eitiren, fie wollte fein Gerichtshof fein, vor dem er 
en müſſe, um fich zu vertheibigen, vielmehr wollten fi die Bi⸗ 
eider Reiche nur felbft inftruiren, auf weflen Seite das Recht fei. 
ulouſer Synode war darum principiell für das Papſtthum nicht 
bedenflih, als die Pavefer Berfammlung, und dazu fam nod, 
ssander bei jener feine Anerkennung eben fo fiber vorausſah, 
der andern feine Berwerfung. Uebrigens ſchickte er auch nicht 
rd beauftragte Regaten; aber ohne Zweifel geſchah es mit feiner 
ig, daß die Nuntien, die er früher ſchon an die Höfe von Eng⸗ 
id Frankreich gefandt hatte, auch zu Touloufe erfchienen, die 
ile Heinrich von Pifa, Johannes von Neapel und Wilhelm von 
‘ad vincula Petri). Die Synode hatte wahrfcheinlih im Ok⸗ 
160 ftatt 1). Die beiden Könige von England und Frankreich 
perfönlich zugegen, die chriftlihen Fürſten Spaniens durch De⸗ 
vertreten; der anweſenden Bifhöfe und Aebte aber zählte man 
r hundert, wozu noch eine Menge anderer Cleriker und Laien 
zuerſt ergriff Sarbinal Johann, Legat Viktors, das Wort und 
igte feinen Herrn mit aller Kraft feines Talents und feiner ans 
n Sprade. Ihm trat der beredte Cardinal Wilhelm von Pavia 
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Hülfe der Laien den Stuhl beftiegen babe. Selbſt Guido von Erem 
fein Freund, mußte dieß zugeben. Ebenſo wurde bewiefen, daß er bi 
reits feit acht Tagen ercommunicirt war, als er fi weihen ließ, u 
daß unter feinen Eonferratoren zwei gleichfalld ercommunieirt, ber drit 
aber, der Bilchof von Melfi, wegen fchwerer Vergehen abgefezt wo 
Zeugen biefür waren der König und die Bifchöfe von England und au 
bie Landsleute ded Abgeſezten. Es erhellte, daß Alexander von all 
andern damals anwejenden Sardinälen gewählt war, und daß er au 
fogleich feierlich immantirt worden wäre, wenn er fi nicht aus T 
muth gefträubt hätte, und wenn nicht Johannes und Guido von Cra 
mit Gewalt dazwifchen getreten wären, wie die Leztern ſelbſt nicht län 
nen fonnten. Es zeigte fih, daß Aleranver fpäter in sufler Ordun 
immantirt wurde und die authentifche Eonfecration von denen erhit 
die dazu berechtigt waren; ebenfo, daß der Kaifer fchon lange v 
ber Paveſer Synode den Oktavian ald Papft anerfannt und betit 
hatte 1). Unerachtet diefer Nachmeife machten einige Engländer } 
Vorſchlag, man folle auch jest noch feinen definitiven Entſchluß f 
fen und eher abwarten, wie fich die zweifelhafte Sache von felbft | 
ftalte, ald daß man das Anfehen fo hoher Fürften allen möglichen Ex 
tualitäten ausfege. Man folle fie nicht durch einen vorfchnellen © 
fhluß binden, während das Zuwarten ganz gefahrlos fei. Die vomif 
Kirche fei den Fürften immer befchwerlich geweſen, jezt fei ©elegenh 
dieß Zoch abzufchütteln, bis fi durch den Tod des einen der beit 
Päpfte die Ungewißheit von felbft Löfe. Unterdeſſen fönnten die ! 
ſchöfe allein die Firchlichen Angelegenheiten der beiden Reiche regien 
Mit diefem Borfchlage waren auch die Gefandten Viktors und des K 
ferd einverftanden. Der franzöfifhe König erklärte, er werde ſich 
diefer Sache vollftändig an den König von England anfchliegen, d 
er die Entſcheidung überlaffe, und ſchon wollte das Vertagungsproj 
den Sieg davon tragen, da gewannen die päpftlichen Gefandten den a 
liſchen König durch Zuficherung einer gewilfen Dispens. Er erflä 
fih für Alerander und mit ihm ber franzöjiihe König und die gaı 
Synode; über Biltor und die Schismatifer aber wurde_der Bann au 
geſprochen. Auch Spanien, Irland, Norwegen und Ungarn folgt 
diefem Vorgang ?). Der Preis aber, um welchen die Legaten den en 
1) Manci, 1. c. p. 1155—58. Harduin, 1. c. p. 1585 sqq. 


2) Arnulf. Lexov. ep. 24 bei Migne, T. 201. p. 44 sq. Mansi, L c 
1156 qq. Reuter, a. a. D. ©. 501 f. 
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liſhen König gewonnen, war folgender: Sein Sohn, der fiebenfährige 
Yrinz Heinrich, war mit der franzöfiihen Prinzeffin Margaretha, Lud⸗ 
wigs dreifähriger Tochter, verlobt, und nach der Sitte der Zeit befand 
fih Reztere bereits im Haufe ihres Schwiegervaterd. Am Tage ihrer 
wirklichen Heirath follte fie dem Gatten mehrere Burgen zubringen, deren 
Bei bisher zwifchen Frankreich und der Normandie ftrittig war. Um 
nun aber alsbald in Befig dieſer wichtigen P läge zu gelangen, ver- 
langte König Heinrih vom Papfte die Erlaubniß, daß die feierliche Co⸗ 
yalation der Minderjährigen jezt fchon flatthabe, und die Legaten ficher- 
ten dieß zu. Aber natürlich mußte dieß dem König von Franfreich vor- 
verband verborgen bleiben, und die gegen ihn gelegte Mine nicht ahnend, 
kimmte er nubedenklich wie fein Better von England. Um fo mehr er- 
grimmte ergald er in Bilde das Gefchehene erfuhr. Die Tegaten muß- 
kn Frankreich fchleunigft verlaffen und ein neuer, wenn auch kurzer Krieg 
jwilchen beiden Königen begann. Bifchof Arnulf von Fifieur aber gab 
kh alle Mühe (1. c.), das Benehmen der Legaten bei ihrer eigenen 
Sartei zu vertheidigen. 

Natürlih machten die Touloufer Beſchlüſſe auch in Deutichland gro⸗ 
| fe Auffehen und ftärkten und mehrten auch bier die Partei Aleranderg; 
I dagegen tadelten Manche, ſelbſt Gerhoh von Neicheröberg, daß dieſe 
Berſammlung eine wichtige Anflage gegen Alerander, feine angebliche 
| Berihwörung mit dem ſiciliſchen König gegen den Kaifer, gar nicht uns 
terſucht habe 1). 

Uebrigens war Gerhoh's Erzbifhof, Eberhard von Salzburg, be- 
fanntlich ein entfchiedener Anhänger Aleranderd, und das um dieſe Zeit 
(1160 over 1161) von ihm veranftaltete Concilium Frisacense (zu 
Freiſach bei Klagenfurt) hatte gewiß aud den Zwed, zu deilen Gunften 
in wirten. Daß dabei auch über Gerhoh’s Lehre (ſ. S. 464) difputirt 
wurde, berichtet diefer ſelbſt 2). 

Ungefähr um diefelbe Zeit wie die Synode zu Touloufe erflärte ſich 
un die zu Nazareth im 9. 1160 für Alerander IH. Er hatte den 
Eardinafpriefter Johannes nach Paläftina geſchickt, denn auch bis hieher 
war das Schigma gedrungen. Da die Bifchöfe unter fih felbft nicht 
einig waren, fo glaubte König Balduin III., die Klugheit gebiete, fich 
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s D Tengnagel, vetera monum. p. 421. Archiv für öftr. Geſchichte, Bd. AX. 
‚122, 


2) Mansi, I. c. p. 1143 sg. 
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für feinen der beiden Päpfte zu erflären und auch den Legaten Aler 
ders nicht anzunehmen, zumal die Kirchen und Klöfter Paläftina’d 
ven Legaten ftetd mit Abgaben bedrüdt worden feien. Deßungen 
ſprach fih der Patriarch Amalrih von Ierufalem fammt feinen Suj 
ganen auf der Synode zu Nazareth für Alerander aus. Eine an 
gleichzeitige Synode zu Oxford ſuchte die nach England herübergel 
mene Sefte der Katharer durch Brandmarkung an der Stirne ıc. ( 
S. 500) zu unterbrüden ?). 

Als die Synode von Pavia nicht den gewünfchten Erfolg hatte 
auch der Aufftand in der Lombardei, namentlih Mailands, fortdau 
rief der Kaifer feine geiftlihen und weltlichen Fürften auf's Neue 
Italien, theild um ihm Heeresfolge zu Ieiften, theils um fih an 
Synode zu Eremona zu betheiligen. Sie follte noch zapkgeicher ' 
den, als die von Pavia, und die firdlichen Wirren definitiv ord 
Auch Viktor Iud dazu ein, und wir haben noch jezt den Brief, de 
deßhalb, freilich vergebens, an Eberhard von Salzburg richtete 2). 
Verhandlungen, die am 21. Mai 1161 zu Eremona begannen, wu 
dur einen nöthig gewordenen Feldzug des Kaifers unterbrochen, 
am 17. Juni zu Neu-Lodi (Laudum), das der Kaifer den Mai 
bern zum Trog erbaut hatte, wieder aufgenommen. Außer dem K 
und feinem Papfte waren auch ein Bruder des Könige von Bohr 
der Patriarch Pelegrin von Aquileja, Hillin von Trier, Rainald D 
von Cöln, Guido Blandrade von Ravenna u. A. zugegen, aber je 
falls weniger, ald zu Pavia, fo dag von einem öfumenifchen Charı 
feine Rede fein Fonnte. Ueber den Gang der Berathungen und 
Refultate find ung nur dürftige und zum Theil fehr unfichere Nadı 
ten aufbewahrt. So ift ed gewiß nicht richtig, Daß aud die Kö 
von Franfreih, England, Ungarn und Norwegen ihre Anerfenr 
Biktors melden Tiefen, und dag Abt Faftrad von Clairvaur, der 
Touloufe fo entichieven für Alerander Partei genommen batte, 
Mitglied diefes Conciliabulums geweſen ſei. Unzweifelhaft dagegen 
dag man zu Neu⸗Lodi den Papſt Viktor auf's Neue anerkannte und | 
Gegner, darunter viele Iombardifhe Bifchöfe, ercommunicirte. | 
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1) Mansi, I. c. p. 1145. 1147. Harduin, 1. c. p. 1581. 1583. 
2) Jaffe, Regesta p. 830. Der Brief gehört in’s Jahr 1161, nicht 1: 
vgl. Reuter, a.a. DO. ©, 174. 
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den die Mörder des Mainzer Erzbifchofs Arnold von Selenhofen 
24. Juni 1160) mit dem Anathem belegt ?). 

Unterveflen hatte Papft Alexander den zürnenden König von Franf- 
zu befänftigen gewußt, namentlich durch Anerkennung feiner neuen 
tahlin Adele von Blois, welche Ludwig ſchon 14 Tage nach dem 
e feiner vorigen Frau, alfo ohne Einhaltung der canonifchen Trauer- 
geheirathet hatte. Ihrer feierlichen Krönung wohnten päpftliche Les 
ı bei, und zwar biefelben, welche der König furz zuvor aus feinem 
be verjagt hatte. Ebenfo verpflichtete fih Alerander den englifchen 
ig aufs Neue durch die Ganonifation feines Vorfahrers Eduard des 
nners, Des vor nabezu hundert Jahren geftorben war. Noch güns 
: fihienen fih die Dinge für den Papſt zu geftalten, ale bei den 
n Senatswahlen in Rom die faiferliche Partei unterlag und er am 
zuni 1161 feierlich in die Stadt einziehen fonnte, um vom Stuhle 
i nun aud buchſtäblich Befis zu nehmen. Allein ſchon nad drei 
ben fah er fih in Folge revolutionärer Bewegungen, die der Kaifer 
hie, und durch die Streifeorpg, die er in den Kirchenſtaat ſchickte, 
er zur Slucht genöthigt, von einer Stadt zur andern, und je näher 
lands Fall bevorfiand, um fo näher rüdte auch der Moment, wo 
italien verlaffen mußte ?). Nachdem er den Sarbinal Julius von 
ftrina zu feinem Stellvertreter in Rom ernannt, flieg er in ben 
n Tagen des Jahres 1161 bei Monte Eircello an der füblichften 
Be des Kirchenſtaats (mo einft Circe gewohnt haben fol) zu Schiffe, 
bei Bada (füdlih von Livorno) mit den Cardinälen, die ihm von 
ita aus nachgekommen waren, zufammen und landete am 21. Januar 
2 zu Genua, von den Bürgern und dem Erzbifchof trog aller Dro⸗ 
gen Des Kaifers feierlichft empfangen und zu längerem Aufenthalte 
jeladen. Er blieb über zwei Monate, und die vielen Schreiben, die 
von bier aus über die verfchiedenften Angelegenheiten, von ſpeciellſter 
d allgemeiner Bedeutung, erkieß, find durch ihre Würde, Ruhe und 
arbeit Zeugen feiner geiftigen und moralifchen Größe auch im Unglüd. 
mi. März 1162 mußte fih Mailand auf Gnade und Ungnabe er- 
A; Rainald von Daſſel hatte den Kaifer zur äußerften Härte ges 
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I) Mansi, 1. c. p. 1150 u. 1158. Harduin, L c. p. 1587. Reuter, a. a. 
D.6.172 ff. Bgi. vie Annales S. Petrı Erphesfurd. bei Pertz, T. XVI. p. 22, 
weiße Reuter noch nicht benügen konnte. 

DRenter,a.a.D. ©. 178 ff. 
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trieben. Die Stadt follte dem Erdboden gleih gemacht, die Einwot 
verjagt werben. Beides wurde faft buchftäblih vollzogen. Der Ke 
fand jezt im Zenith feiner Macht, aber der vertriebene Papſt war 
feinem Rechte und feinem göttlichen Berufe fo feſt überzeugt, daf 
gerade jezt wieder neue Hoffnung faßte, die Gnade Gottes werde 
Herz des Kaifers endlih zum Guten Ienfen, und den Erzbifchof 
Salzburg beauftragte, hiefür thätig zu fein. Erneuerten Ladungen 
Kaifers endlich folgend, fam der ehrwürdige Erzbifchof Eberhard, 

Gerhoh von Reichersberg und dem Bifchof Hartmann von Briren 
gleitet, im März 1162 nad Oberitalien, um das Hoflager zu P 
zu befuchen. Auf dem Wege dahin, zu Sremona, vernahm er, daß 
reits Viktor und feine Sarbinäle ſich in diefer Stadt befänden und 
nen Befuch erwarteten. Er erklärte, den Schiömatifer weder fehen, 
hören zu wollen, und eilte zum Kaifer, mit dem er am 26. Mär 
das verwüflete Mailand einzog. Hier auf einer Art Hoffpnode, die 
Raifer veranftaltete, ſprach er fih, um feine Meinung befragt, mit 
Ger Wärme für Alerander aus und widerlegte forgfältig die Einr 
des Kaifers, während er die der Biftoriner faum einer Antwort ı 
digte. Der Kaifer entließ ihn mit Gunftbezeugungen, verhartte 

in der Berirrung. Da jezt ganz Oberitalien, auch Genua, fih u 
werfen mußte, ſah ſich der Papft zur Flucht nad Frankreich genöthig 
Er wurde in Montpellier fehr feftlih empfangen (April 1162) 
fonnte fhon am 17. Mai, dem Fefte Ehrifti Himmelfahrt, daſelbfi 
Nationaleoneil eröffnen. Anwefend waren gleich Anfangs die Erzbil 
von Send, Tours, Air und Narbonne nebft einer Anzahl anderer 
chöfe; die Erzbifchöfe von Bourges und Rheims aber und die Biſ 
von Epreur und Bajeur (in der Normandie), welche leztere der 

liſche König zu fenden verfprochen hatte, wurden noch erwartet. An 
Fürften waren theils perfönlich erfchienen, theild durch Gefanbte 

treten. Gleich am Himmelfahrtsfefte wurde die Ercommunifation 

Dftavian und feine Anhänger ausgefprochen; außerdem wurde das. 
fer Vezelay, das einft wegen feines Zerfalls von Papft Pafchalit 
unter Clugny geftellt worden war, jezt, wo fi Clugny am Sci 
betheiligte, von biefer Unterordnung wieder befreit; ferner alle Tı 
torialherren, welche Häretifer und Seeräuber ıc. nicht beftrafen wür 





1) Reuter,a. a. D. ©. 185 ff. Mansi, 1. c. p. 1038. Tengnagel, 1 ı 
806. Pertz, T. XVII. p. 468 sq. 
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nit dem Anathem bedroht und allen Mönchen, regulirten Canonifern 
ınd fonftigen Religiofen verboten, die weltlihen Gejege und Phyſik zu 
ehren 1). 

Bon fchlimmer Borbedeutung war es, daß König Ludwig VIL von 
frankreich feinen Deputirten nah Montpellier ſchickte, unerachtet ber 
Japft fchon am 20. und 30. April an ihn und feine Gemahlin Adele 
eſchrieben Hatte. Der ohnehin nicht charakterfeftle König war unter- 
effen durch Kaifer Friedrich, der ihm fogar mit Krieg drohte, falls er 
en Papft aufnehme, wieder fchwanfend geworden, und ald Alerander 
af eine Forderung Ludwigs nicht eingehen fonnte, ſchickte Lezterer 
inen Schwager, den Grafen Heinrih von Champagne (Troyes), nach 
alien, um mit dem Kaifer zu verhandeln. Graf Heinrich, mit Bil: 
wIV. verwandt, behandelte diefen fogleich als rechtmäßigen Papft und 
bloß mit dem Kaifer einen Vertrag, um den Untergang Alexanders 
mbeizuführen. Der Kaifer und der König follten am 29. Auguft auf 
x* Saonebrüde bei St. Jean de Laone oder Losne (zwiſchen Dijon und 
ole) an der Grenze von Frankreich und (dem Faiferlichen) Burgund 
mmt ihren geifllichen und weltlichen Großen zufammenfommen, um ben 
irchenfrieden herzuftellen. Jeder Theil fole auch den Papft, dem er 
sher Obedienz geleiftet, zu fommen auffordern, und eine große Sy- 
de folle entfcheiden, wer von ihnen das Recht für ſich habe; Diefer 
erde dann in beiden Reichen anerfannt, wer aber nicht erjcheine, zum 
oraus verworfen werden. Es war vorausgefeben und darauf gerechnet, 
5 Alerander in eine ſolche neue Unterfuchung nicht einwilligen und ſich 
cht ftellen werde. — Kaifer Friedrich forderte nicht nur alle Fürften 
id Biſchöfe feined Reiche, fondern auch fremde Könige und Herren 
ıf, bei dem großen Friedenscongreſſe auf der Saonebrüde zu erfcheinen. 
eine Einladungsfchreiben hiezu waren unter einander außerordentlich 
ichieden, je nad der Richtung und dem Standpunft des Adreffaten. 
Bährend er in den einen gewiſſe Sympathien für Alerander und Uns 
arteilichfeit der Gefinnung zur Schau trug, bezeichnete er es in andern 
any entihieden als feine Abfiht, dem Papfte Biktor allgemeine Aner- 
kanung zu verfchaffen. Adfchriften von Briefen Iezterer Art famen auch 
m die Hände Alexanders, und um die drohende Gefahr abzuwenden, 
ſfachte diefer vor Allem eine perfönliche Unterredung mit dem franzöfifchen 





i) Mansi, 1. c. p. 1039. 1159 sqq. HAarduin, I. c. p. 1545. 1589. 
RUSS 
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König. Sie trafen einander zu Souvigny bei Moulind. Wenn ab 
der König nicht mehr im Sinne hatte, Alerandern förmlich zu opfern, 
fo Tieß er fih doch auch nicht abhalten, zum Congreſſe zu geben, ver⸗ 
langte vielmehr, daß auch der Papft ihn begleite, und fand es fehr 
fonderbar, daß wer feines guten Nechtes ſich bewußt fei, Die öffent 
liche Prüfung ſcheue. Er war in unflaren Borftelungen einer frie» 
fihen Ausgleihung befangen, und um ihn nicht ganz zu entfremden, 
mußte man bahin nachgeben, daß vier Cardinäle mit dem König nah 
Dijon gehen follten, um bei der bevorfiehenden Verhandlung ale Zeugen 
für Alerander aufzutreten. Diefer felbft werde unterveflen feine Wok 
nung im Klofter Dole bei Chateaurour in Berry nehmen. Aber du 
beabfichtigte Congreß kam nur foheinbar zu Stande, Bor Allen erweds 
ten die großen militärifhen Nüftungen bed Kaifers, von denen fich jat 
König Ludwig überzeugte, den Verdacht, dag er, wie dad Gerücht ging, 
einen feindlichen Einfall in Tranfreich beabfichtige. Zudem war der fra 
zöftfche König, als ihm fein Schwager Graf Heinrich den vollen Inhalt 
des mit dem Kaiſer gefchloffenen Vertrages mittheilte, damit keines⸗ 
wegs einverflanden, weil feine Inftruftionen weitaus überfchritten wor⸗ 
den feien. Es lag ihm nun Alles daran, den Congreß zu verhindern 
und er ſchickte darum Gefandte an das faiferliche Hoflager, um Auf 
ſchub der Verhandlungen zu begehren. Erft vorgeftern fei er durch fer 
nen Schwager des Genauern inftruirt worden, und die Wichtigfeit der 
Sache verpflihte zu reifliher Ueberlegung. Während feine Geſandten 
bebattirten, erfüllte ex felbft wenigftend den Buchitaben des Verträge. 
Bon Dijon aus gen Süden eine Jagd veranftaltend, kam er an den 
Drt der verabredeten ZJufammenfunft und betrat die Saonebrüde, fehrte 
aber, da er natürlich den Kaifer nicht fand, fogleich wieder nad Dijon 
zurüd. Eine ähnliche Poſſe foll wenige Stunden zuvor auch Kaiſer 
Friedrich aufgeführt haben. Ehe der Tag graute, ſei auch er mit Viktor 
auf die Brüde gegangen und Lezterer, da Alexander nicht erfchien, eo 
ipso für fegitimirt erklärt worden. Uebrigens wollte Kaijer Friedrich 
den franzöftifhen König nicht wieder aus der Schlinge entwifchen laflen. 
Er drohte mit Krieg, wenn er den Vertrag nicht halte, und Ludwig fah 
fih gezwungen, Alerandern die Alternative zu ftellen: er müſſe entweder 
beim Congreſſe erfcheinen (der doch noch ftatthaben ſollte), oder er werde 
als Gefangener dem Kaiſer überliefert. In diefer höchſten Noth wurd 
Heinrih I. von England Aleranders Retter. Er fezte ſich mit einem 
ftarfen Heere von der Normandie aus in Bewegung, um dem Papfit 
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nd feinem Lehensherrn (dem franzöfifchen König) gegen den Kaifer zu 
ülfe zu ziehen. Dieß und eben fo fehr der große Mangel an Lebens⸗ 
tteln, der durch den Zufammenfluß fo ungeheuer vieler Menfchen an 
e Saone entflanden war, veranlaßte den Kaifer zum Rückzug nad 
fancon, während, um doch den Schein zu retten, fein Kanzler Rais 
fd Daſſel mit König Ludwig auf der Saonebrüde zufammenlam. Da 
er der Kanzler nur den Prälaten ded Kaiſerreichs das Recht zus 
ach, in der Frage, wer der wahre Papft fei, zu enticheiden, und den 
nzöfifhen Episfopat von der Beiheiligung daran ausfchließen wollte, 
:hte der König fein Pferd und ließ den Kanzler ſtehen. Die Ver⸗ 
adlung war abgebrochen und die für Alerander fo gefährliche deutfch- 
nzöfifche Allianz für immer zerriffen ?). 

Kaijer Friedrich hatte auch den König Waldemar I. von Dänemarf 
ch der Saonebrüde berufen, um ihm zugleich ale Oberlehendherr die 
igſt erbetene Betätigung zu ertheilen. Bisher hatte Waldemar in der 
schenfrage feinen feften Entfchluß gefaßt. Bon feinen Bifchöfen war 
: Majorität, den Erzbifchof Eskil von Lund voran, entfchieven für 
exander; aber gerade durch feinen Haß gegen ben gewaltigen Metro⸗ 
liten, der den Glanz der Krone zu verbunfeln fchien, fowie durch die 
undlihen Beziehungen zum Kaifer fühlte fih Waldemar mehr zu Vik⸗ 
: bingezogen. Diefer hatte auch einen Legaten, Bernhard, gefchict, 
ı mit den dänifchen Biſchöfen eine Synode zu halten; aber nur fehr 
enige fanden fi) dabei ein. Als fofort für den König die Zeit Tam, 
dh der Saonebrüde zu reifen, verlangte er von dem friegerifchen Bi- 
of Abfalon von Röskilde, feinem Better und Milchbruder, begleitet 
werden. Aber diefer weigerte fih, weil er ohne Gefahr für das 
eelenheil mit dem fchismatifchen Kaiſer nicht verfehren fünne, und erfl 
if wiederholte Bitten und auf die Verficherung des Könige hin: er 
dürfe feines Geleites gerade um dem Schisma zu entgehen, erklärte 
ſich bereit. Nachdem Waldemar bei dem Kaifer angekommen -war, 
ranftaltete diefer am 7. September 1162 eine neue Auflage der im 
nguft mißglückten Synode, in Anwefenheit von ungefähr AO Bifchöfen 
md yieler weltlichen Großen des Kaiſerreichs. Viktor ergriff dabei zuerft 
Wort, um fein Anrecht an die Tiara mit vielen Worten nachzu⸗ 
Weiien. Nach ihm ſprach der Kaifer: „er habe die Könige der Pro- 


— 


1) Mansi, L €. p. 1162—1168. Pertz, T. IV. Leg. T. IL p. 132 qq. Reu- 
t,aa. 0. ©. 196-215. 
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vinzen (er meint Franfreih und England) zu einem Colloquium ein 
geladen, um den Kirchenftreit zu entfcheiven; aber fie feien nicht erſchie⸗ 
nen, weil fie mit Verletzung des dem römifchen Kaifer zuſtehenden Red 
te8 einen römifchen Papſt zu beftellen fihd anmaßten und fo in eine 
ihnen fremden Stadt (Rom) eine Gerichtsbarkeit ſich zufchrieben.” Die 
fen Gedanken führte fein Kanzler Rainald von Daffel noch weiter and 
und meinte, das Benehmen der Könige von Franfreih und England ſei 
gerade fo ungerecht, als wenn ber Kaifer einen Streit über einen br 
fhöflihen Stuhl in England oder Franfreich entfcheiden wollte. Um 
allgemein verftanden zu werben, fezte dieß der Kanzler in drei Sp 
hen, der Iateiniichen, franzöfifchen und deutfchen, auseinander. CH 
überflüffig, feine Sophiftif aufzudeden, womit er den Papft nur al 
Bifhof der Faiferlihen Stadt Rom, und nicht ale allgemeines Ober 
haupt der Kirche auffaflen wollte. Als darauf Viktor Anftalt made, 
bei brennenden Kerzen den Bann über Alerander und feine Anhänge 
zu publiciren, entfernte fih König Waldemar auf Anrathen Abfalons, 
um bei folhem Frevel nicht anmwefend zu fein. Seinem Herrn aber 
folgte Abfalon felbft auf dem Fuße, obgleich Viktor ihn zurüdhalten 
wollte. Am andern Tage weihte Lezterer, als ob er bereits von Dins 
marf anerkannt wäre, trog Abſalons Widerfpruch den Livo zum Biſchef 
von Odenſee ?). 

So war der dritte Berfuh, Viktors allgemeine Anerfennung zu er 
wirfen, vereitelt, und fatt zu nügen, hatten ihm bie Congreſſe auf ber 
Saonebrüde unendlich geſchadet. Als die Nachricht hievon und die Kunde 
von den ungemeinen Ehren, welde die Könige von Frankreich und Enge 
land dem Papfte Alerander bezeugten, nad Deutfchland hinüberbrang, 
trat auch bier ein ftarfer Umſchwung der öffentlichen Stimmung eis, 
und wenn Eberhard von Salzburg und feine Freunde früher nur vers 
einzelt für Alerander flanden, fo gewann jezt ihre Anficht immer mer 
Boden bei Elerus und Laienfchaft. Vergebens fuchte Viktor, der von 
der Saonebrüde aus mit dem .Kaifer über Befangon nach Deutſchland 
3098, durch ein neues Anathem, das er auf einem Conciliabulum zu 
Trier (1.Nov.) dem Gegner zufchleuderte, feine Stellung zu kräftigen; 


1) Saxo Gramm. (Sekretär Abfalone) hist. Danica, bei Baron. 1162, 14% 
Reuter, a: a. DO. ©. 215—225. Die vänifhen Annales Ryenses (bei Pet: 
T. XVI. p. 403) berichten zum Jahr 1163: Rex Waldemarus ivit ad conslie# 
imperatoris Metis (er reiste über Met an die Saonebräde), ubi multes des 
ümperatoris expertus est. 
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die Subfidien, die er gleichzeitig von den Deutfchen forderte, machten 
ihn gewiß nicht populärer, und auch gegen den Kaifer wurde die öffent- 
fihe Stimmung fo fohwierig, daß er nicht wagte, zu Gunften Viktors 
einen Krieg mit Franfreih und England zu beginnen, wenn er aud 
einen abermaligen Annäherungsverſuch Aleranders von ſich wies ?). 
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Nachdem der Congreß auf der Saonebrüde, der für Alerander III 
forgefährlich fehien, nur dazu geführt hatte, die Könige von Franfreidh 
und England noch enger an ihn anzuſchließen, fo wollte er diefe gün⸗ 
Rige Stimmung zu einer großen Synode benügen, und wählte dafür bie 
Stadt Tours, die, an der damaligen Grenze beider Reiche gelegen, 
ihrem Charakter nach franzöfifch war, aber politifch dem englifchen König . 
gehörte — unter franzöfifcher Oberlehensherrlichkeit. Er begab ſich deß⸗ 
halb von Dole aus ſchon im Oktober 1162 yperfönlih nah Tours, um 
bie nöthigen Einleitungen zu treffen, fezte dann im Anfange Dezems 
bers den franzöfifchen König von feinem Plane in Kenntniß und reiste 
bei Beginn der Faftenzeit 1163 nah Paris, um mit ihm alles Wei- 
tere mündlich zu beiprechen. Er verweilte da über das Oſterfeſt und 
verehrte dem König am Sonntag Lätare die neugeweihte goldene Roſe. 
Um diefelbe Zeit ſchickte er Gefandte an Kaifer Friedrich Barbaroffa, 
um nochmals eine Verftändigung anzubieten. Sie Iuden den Kaifer zur 
Viederverſöhnung mit der Kirche ein, rechtfertigten den Papft gegen den 
Verdacht einer Confpiration mit dem fieilifchen König und wiefen das 
Unrecht der Intrufion Dftavians nah. Die Antwort, die fie erhielten, 
verlangte Beftellung eined Schiedögerichtd, um zwiſchen Alerander und 
Dftavian zu entfcheiden, und war ſonach principiell unannehmbar ). — 
Ein anderer Deputirter Aleranderd, der römifche Subdiafon Theodin, 
mußte die englifchen Prälaten zur Synode entbieten. Nach vorgäns 
giger Berathung auf einer Reihsverfammlung ſchickte fie Heinrich IL 
nach Tours; doch mußte der Papft zuvor fehriftlich verfihern, daß der 
engliihen Krone fein Nachtheil hieraus erwachſen und fein neuer Ge⸗ 





1) Reuter, a.a. O. ©. 225 ff. 
?) Sudenderf, Registr. T. I. p. 66 sq. 
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brauch in England eingeführt werden folle. Reuter (Bd. L ©. 283 f) 
bezieht dieß auf das beanfprucdte Recht der engliihen Könige, zu ent 
fheiden, ob die Bifchöfe des Reichs an einer Synode Antheil nehmen 
dürften, oder nicht; aber der Sinn jener Worte ift wohl ein weiterer, 
dag nämlich durch die Synode zu Tours das normanniſche Staatskirchen⸗ 
recht überhaupt nicht alterirt werben dürfe. Der Gonflift zwiſchen 
lezterem und der hildebrand'ſchen Kirchenfreiheitsidee hatte befanntlid 
das Leben des bi. Anfelm von Santerbury verbittert und endlich doch zu 
einem Siege des kirchlichen Rechtes geführt (S. 249). Allein die enz- 
liſchen Könige fehnten fih wieder zurüd nah den ügpptifchen Fleild 
töpfen byzantinifcher Kirchenvergewaltigung, und batten faftifch mx 
Manches fih als Recht beigelegt, was die firchliche Freiheit gefährbek. 
Heinrich II. fürchtete darum neue Stürme, und fein eigener Liebling 
follte e8 fein, der fie heraufbeichwor. 

Thomas Becket war der Sohn eines in London anfäßigen Nor⸗ 
mannen, Gilbert Becket. Einer alten Sage zufolge fiel Lezterer auf 
einer Wallfahrt nad) Jeruſalem in Gefangenfchaft und wurde Sflave 
eines farazenifchen Fürften. Seine Anmutb, feine Kenntniffe und feine 
Gabe, zu erzählen, gewannen ihm das Wohlwollen feines Herrn, der 
ihn öfters zu Tiih lud. So fab ihn auch tie Tochter des Fürſten, 
wurde bald von Liebe zu ihm erfüllt, geftand ihm ihre Neigung und 
erflärte fih zur Annahme des Glaubens bereit, wenn er fie zur Frau 
nehme und fliehe. Gilbert hegte Mißtrauen und entflob allein. Das 
Mädchen aber eilte ihm nad, verzichtete auf alle Güter der Welt und 
fam endlich unter vielen Mühen nah London. Der Landesfprade um 
fundig — fie wußte nur die zwei Worte Gilbert und London — 
eilte fie wie eine Srrfinnige von Straße zu Straße, um den Geliebten 
zu ſuchen. Endlich traf fie Gilberts Diener, der mit ihm in Gefangen 
haft geweien war. Gilbert felbft, durch fo viel Aufopferung gerührt, 
fragte die gerade zu einer Synode in der Paulsfirche zu London ver 
fammelten Bifhöfe, was zu tbun fei, und auf ihren Rath wurde bie 
Prinzeffin nach empfangener Taufe mit Gilbert vermählt. Aus vieler 
Ehe ſtammte Thomas DBedet, geboren am 21. Dezember 1117 over 
1118 2), und ſchon in der Schule zeigte fih fein Fräftiges Talent. 





1) Reuter in f. Werke über Papft Aleranter II. Br. 1. ©. 237 f. meint, 
die Sage von der fonderbaren Abſtammung Bedets fei nur dazu erfunden, um leich⸗ 
ter erklären zu können, wie fih im Charakter Bedets zwei fonft fo Disparate Eigen- 
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veitere Bildung erhielt er zu Paris. Zurüdgelehrt, übernahm 
tädtifhes Amt in London, wurde fpäter durch einen Geiftlichen 
zbiſchof Theobald von Canterbury vorgeftellt, und gefiel diefem fo 
aß er ihn zum Diafon weihte und öfters zu Sendungen nad 
. benüzte. Trotz aller Anfeindung durch andere Geifllidhe, na⸗ 
den Archidiakon Roger von Canterbury, erhielt fih Thomas im 
en des Erzbifchofe. Jezt befuchte er auch die Schulen von Bo⸗ 
nd Aurerre, um gründliche juriftifhe nnd canoniſtiſche Kenntniffe 
rben, und ald Roger im 3. 1154 den Stuhl von York beftieg, 
Thomas fein Nachfolger im Archidiakonate von Santerbury. In 
rhielt er noch andere Beneficien, zwei Jahre fpäter aber wählte 
ig Heinrich II. zu feinem Kanzler. Hiezu fol ihn der Erzbi- 
yeobald in der Abfiht empfohlen haben, um durch ihn auf den 
m Intereſſe der Kirche zu wirken. Der neue Kanzler ging jedoch 
üfareopapiftifchen Ideen feines Herrn ein, lebte dabei wie ein 
nn, trug weltliche Kleider, Tiebte und übte großen Luxus, hielt 
‚He Saftmähler, war ein Freund der Jagd und nahm wiederholt 
ch Antheil an Kriegen. Aber mitten durch fein Weltleben bin- 
og ſich fchon ein Faden zur Anfnüpfung für die fpätere Weife 
Seins; er verwaltete fein hohes Amt nicht nur mit mufterhafter 
feit, fondern auch mitten im Luxus war er für ſich ein Ascet, 
und keuſch, ein großer Wohlthäter der Armen und in hohem 
auf das Wohl der Kirche bei den Vorſchlägen bedacht, die er dem 
vegen Belegung von Bisthümern ıc. zu machen hatte. Damit 
er ein fo einnehmendes, heitered, gewinnendes Wefen, daß ihn 
ig ungemein liebte und ihn mehr ald Freund denn ald Diener 
Ite. Als Erzbifchof Theobald von Canterbury am 18. April 1161 
n und der Primatialfiuhl bereits 13 Monate erledigt war, ſchickte 
Heinrich von der Normandie aus, wo er mehrere Jahre contis 

verweilte, feinen Kanzler nah England und erklärte ihm beim 
): Hauptzweck dieſer Reife fei, daß er dort Erzbifchof werde. 
8 machte Einwendungen und ſprach: „die Freundfchaft, die jezt 
ı ung befteht, würde ſich dann in den bitterften Haß verwandeln. 
irdeſt auf Vieles in Firchlichen Dingen Anſpruch machen, was ich 
leihmüthig ertragen könnte.” Aber der König bebarrte auf feinem 





‚die vorfihtige Klugheit des Normannen und die Alles opfernde Gluth des 
len, vereinigten. 


538 Thomas Bedet. 


Plane. Er mochte wohl glauben, daß die Sache nicht jo gefährlich auf 
fallen werde, als Thomas prophezeie. Die bisherige Weiſe des Ran 
lers ließ ihn hoffen, daß, wenn auch die Stellung als Primas il 
zwinge, da und dort gegen einzelne Manifeftationen des Staatskirche 
rechts Proteft zu erheben, man doch im Großen und Ganzen von il 
weit weniger ald von jedem Andern zu fürchten habe. Biel Elarer | 
Thomas in die Zukunft. Wie er als Fönigliher Kanzler mit Eifer 
königlichen Intereſſen vertreten zu müffen glaubte, auch der Kirde | 
genüber, und fi) dabei völlig im Recht wähnte, weil es feine Aufge 
fei, die Prärogative der Krone geltend zu maden, und nicht er, fe 
dern die Bifchöfe den Beruf hätten, etwaigen Uebergriffen der Stag 
gewalt entgegenzutreten, eben fo wenig zweifelhaft war er, daß er ı 
Primas die Pfliht habe, allen andern Biſchöfen voran die Freif 
und Nechte der Kirche namentlih auch der Krone gegenüber zu 9 
theidigen. Er verbehlte fi und dem König nicht, daß die Uebernah 
des neuen Amtes ihm Pflichten auflegen würde, die mit jeiner bieberu 
Aufgabe gerade im Gegenfag ftünden, und dieß machte ihn bedenkl 
Er wollte einem folchen Amte ausweichen, und erit ald der König u 
ber päpitliche Legat Heinrich von Pifa in ihn drangen, zeigte er fid| 
Annahme bereit, wohl in der Hoffnung, daß die Liebe des Königs 
ihm manchen Gonflift Teichter Löfen werde, wenn er, als wenn ein 3 
derer ihn erhebe. Der König ließ nun dem Trinitätsflofter zu Cant 
bury, dem das Wahlrecht zuftand, feinen Wunſch in Betreff Beckets u 
theilen, und obgleih manche unter den Mönchen gegen das Welt 
bedenklich waren, drang doc ber förigliche Wille durch. Darauf fol 
die Beftätigung der Wahl durch eine Reichsverfammlung zu Weftminf 
und am 3. Juni 1162 die Conſecration Bedets durh Biſchof Heim 
von Winchefter, den Bruder des früheren Königs Stephan (S. 3% 
unter Affiftenz der übrigen Bilchöfe 1). Bekannt ift, daß Becket von 


a. — — — — — — —— — 


1) Unter den vielen alten Biographen Beckets ſtehen feine Freunde, Heribı 
von Bofeham, Wilhelm Fitzſtephan (Stephani filius), Johann von © 
lisbury und die beiven Monde Edward Grim und Roger von Pontigi 
oben an. Die von Johann von Salisbury gefertigte Skizze aber wurde von Al: 
de Tewkesberia ergänzt. Diefe und die andern Vitae und passiones ober MM 
tyria S. Thomae find gebrudt in der Giles’fchen Ausgabe der Opp. S. Thom 
London 1836. T. 1. II. VIl., und wieder abgedrudt bei Migne, Cursus Patrol. 
190 u. 199. Schon frühe wurden auch completirende Zufammenftellungen ans W 
fen alten Biographien gefertigt, die zwei Quadrilogi, von denen der erfie im. 
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n ein Eiferer für das Recht der Kirche und ein firenger Ascet war, 
er die gleiche Kutte mit feinen Mönchen und darunter das Cilicium 
rag. Hermann Reuter, der in feiner Monographie über Papft Ales 
ander IIL der Becket'ſchen Sache befonderd viel Aufmerfjamfeit wid⸗ 
te, glaubte diefe Wendung im Benehmen Bedetd durd eine ungün⸗ 
ige Schilderung feines Charafterd erklären zu follen. Alles, meint er, 
bei ihm Fuge Berechnung gewefen, um von einer Stufe zur andern 
i# zum böchften Punkte der ihm möglichen Höhe und Macht zu gelangen. 
der kalte Berftand habe alle Regungen feines Herzens beherrſcht, und 
ie Begeifterung, die er zeigte, fei nur der äußere Schein gewefen, 
wi er feine kühn entworfenen Plane verhüllte und verzierte. Seine 
undfäge habe er flets feiner Stellung anbequemt; fein Weltleben ale 
kanzler, wie feine fpätere Asceſe feien nur Mittel zum Zwecke geweſen, 
md er habe fich an die cäfareopapiftifchen Ideen des Könige nur darum 
mporär angefchloffen, um nachmals gerade pas Gegentheil, bierarchifche 
dollgewalt, bethätigen zu können 1). 

Schon von anderer, fonft mit und wenig harmonirender Seite ift 
gen diefe Auffaffung Beckets Einfprache erhoben worden, und es ift 
a der That nicht begründet, einen Dann, der für eine Idee, welche zu 
treten ihm fein Amt gebietet, Alles opfert, fo lange Zeit hindurch 
pfert, zulezt fein Leben opfert, für ein Chamäleon zu erflären, weil 
reinft in einem andern Amte andern Ideen diente. Gibt es denn 
einen Fortſchritt im menfchlichen Streben, und zeigte fih nicht ſchon im 
tanzlerieben Beckets wie ein fräftiger Zug zur Ascefe, fo eine zarte 
Sorgfalt für die Kirche und ihr Wohl, wenigſtens nad einer der aller- 
wbtigften Seiten hin? Konnten biefe Keime während feiner Kanzler« 
raris nicht wachen, konnte er nicht wie viele Taufende feiner Zeit- 
moflen von der Unhaltbarfeit des Cäfareopapismus immer mehr über» 
gt werden, zumal er deſſen Wirfungen in den traurigen Geftalten 


— 
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15 zu Paris, der andere 1682 zu Brüſſel erſchien (Giles und Migne nahmen 
efe Quadrilogi nicht vollſtändig auf). Eine Veberfiht über die reiche Bedet- 
keratur gab Buß in f. Schrift: „ver HL. Thomas, Erzb. v. Eanterbury” 1856. 
. XV ff., wozu noch Reuter (Papſt Alerander III. Bd. I. ©. 237) und Zarnte 
it. Eentralblatt 1856. Ar. 5) Rachträge lieferten. Außer Buß haben befonders 
euter (in f. Monographie Aleranders IL) une Briſchar Cin f. Fortſetzung ber 
selberg’ichen 8.8. Bd. III., fowie in der Tüb. theol. Quartalſchr. 1852) aus- 
ii von Thomas Bedet gehandelt. 
1) Reuter, Bd. L ©. 246 ff. 260. 272 f. 278. 
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der Gegenpäpfte (feit Heinrih IV.) vor fih fah? Wir haben ſchen 
oben angedeutet, wie er ale Kanzler glauben fonnte, im Rechte zu fen, 
wenn er auch der Kirche gegenüber die Anſprüche ver Krone vertheitigk. 
Dabei war ed ihm aber auch Har, daß das Erzbisthum andere Pflichten 
auflege. Er erklärt die dem König mit aller Offenheit, weist auf bie 
daraus entipringenden Gonflifte, auf die unausbleiblide Störung dei 
freundfchaftlihen VBerhältniffes hin und will fo einem Amte entgehen, 
von dem er vorausfteht, daß es ihm mehr Dornen ald Roſen bringen 
werde. Da er ed aber endlich annehmen muß, will er ed auch treuliähl 
verwalten, denn die Idee des Amtes if es, was ihn als Erzbiſchef 
wie ald Kanzler erfüllt und fein Thun und Laffen beberrfcht *). °- 
Bald nach feiner Erhebung auf den erzbifhöfliden Stuhl forderk 
Thomas von mehreren Adelichen die Kirchengüter zurüd, welche fie m : 
Beſitz hatten. Sie Hagten beim Könige und erneuerten ihre Klagen, 
als diefer im Januar 1163 wieder nah England zurüdfehrte. Abe 
ber König war noch voll von Liebe zu Thomas und bot ihm fogar Be 
Neicheverweferei über England an, um felber ungetheilt für die Hew 
fchaften auf dem Gontinent forgen zu können. Dieß Anerbieten auf 
fohlagend, reiste jezt Thomas mit Zuftimmung ded Könige zur Synode 
nah Tours, wo er am 16. Mai 1163 anfam und vom Papſte us 
den Cardinälen mit ungemeinen Ehren empfangen wurde. : 
Drei Tage fpäter, am 19. Mai 1163, begann die Synode in de 
Kirche des hl. Mauritius in Anwefenheit von 17 Cardinälen, 124 Br 
ihöfen, 414 Aebten und einer zahllofen Menge anderer Cleriker um 
Laien. Den Borfig führte der Papſt in eigener Perfon. Am zahl 
reichften war ber franzöfifche Episfopat vertreten; aber auch aus Spw 
nien, Sardinien, Sicilien, Jtalien, England, Schottland und Irland, 
ja felbft aus dem Drient hatten fih Biſchöfe eingeftellt. Zur Rechten 
des Papftes ſaß Becket mit feinen Suffraganen, zur Linken der Enbr 
(hof Roger von York fammt feinem Suffragan, dem Bifchof von Durham. 
Manche Biſchöfe, die nicht perſönlich erfcheinen fonnten, hatten ihm 


1) Ungefähr ähnlich ging es bei Papft Viktor IL, welcher als Biſchof von 
Eichſtädt der vertrautefte Rath des Kaiſers Heinrich II. war, ganz in deſſen Plam 
einging und fo dem Papfte Leo IX. viel Kummer bereitete, darauf zum Papſte and 
erforen, die Wahl ausſchlug, als er fie aber endlich dennoch, ſelbſt dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß, annehmen mußte, auch dem Kaiſer gegenüber ven kirchlicher 
Standpunkt energiſch feftbielt. Pol. die Abhandlung von Dr. Will in ver TE. 
Quartalſchr. 1862. S. 193 f. 
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Theilnahme und Ergebenheit fchriftlich erflärt, namentlich viele deutfche, 
die mit dem fchismatifchen Streben ihres Kaifers keineswegs einverftan« 
ben waren ?). — Die Eröffnungsrede hielt päpftlichem Auftrage gemäß 
ber Biſchof Arnulf von Lifieur in der Normandie. Da fie wegen bee 
Geräufches der Menge nicht allgemein verflanden wurde, theilte er fie 
nachmals auf Erfuchen ſchriftlich mit, und fie ift jezt noch ein Zeugniß 
feiner Beredſamkeit. Er bezeichnet darin das Thema von der Einheit 
und Freiheit der Kirche ald die brennende Frage der Zeit, und will 
darum gerabe hierüber fprechen. Einheit und Freiheit feien ber Kirche 
wihig, denn ohne Freiheit fei fie elend, ohne Einheit fei fie gar nicht. 
Elend fein und nicht fein Taufe aber bei ihr auf das Gleiche hinaus. 
Gegenwärtig werde ihre Einheit durch die Schismatifer, ihre Kreiheit 
durch die Tyrannei bedroht; aber Bott werde die Feinde nicht fiegen 
laſen, denn wegen ber geheimnißvollen Verbindung Ehrifti mit der Kirche 
fi eo nicht möglich, daß ihre Einheit zerriffen, ihre Freiheit geraubt 
werde. Wenn ſich die Spreu vom Weizen fondere, fo werde biefer da⸗ 
varch nicht gefpalten, fondern gefäubert. Gerade fo verhalte es ſich mit 
im Schismatifern. Durch ihre Lostrennung werde die Kirche nicht ge⸗ 
heilt, fondern gereinigt. Die Tyrannen aber feien im Stande, ber 
Rirche ihre irdifchen Güter, ihren Dienern fogar das Leben zu nehmen, 
md doch bleibe die Kirche frei und firafe gerade diefe Tyrannen ale 
hlimme Knechte mit dem Kerfer des Bannes. Mebrigens dürfe man 
iefen Gegnern nicht Böfes mit Böſem vergelten, vielmehr müfle man 
oer Allem darnach trachten, fie wieder mit der Kirche zu vereinigen. 
Yen fei Aufgabe des Episfopats, der dabei von den chriftlichen Kö⸗ 
igen und faft von allen Ehriften unterftüzt werde. Nur einer unter 
en chriftlihen Kürften mache eine Ausnahme (Kaifer Friedrich), aber 
sch er werde durch die Gnade Gottes fich befehren, denn er würde 
»ter allen andern durch Klugheit und Tugend hervorragen, wenn er 
icht feine eigene Ehre der Ehre Gottes vorgezogen hätte. Möge er fi 
ih unter die mächtige Hand Gottes demüthigen und einfehen, daß ber 
hincipat der Kirche über feinem eigenen Principat flehe, und daß, wer 


— — —— — nn — 


1) Manfi (I. c. p. 1186) und Harduin (I. c. p. 1602) vermuthen, daß auch 
outad von Wittelsbach, erwählter Erzbifchof von Mainz, wegen feiner Anhäng- 
Gleit an Alexander vor dem Kaifer fliehend, nah Tours gelommen fei. Allein 
Burab war damals noch ein Anhänger des Schisma's und trat erfi nad Ber Wahl 
© zweiten Gegenpapftes, Paſchalis III., im 3. 1164 zu Alerander über. 


542 Synode zu Tours im Mai 1168. 


Ehrifius für feinen Herm erklärt, auch die Braut Ehrifli, die Kirche 
als Herrin anerfennen müfle. Und gerade er habe befondere Urfade, 
die römifche Kirche als Herrin zu ehren. Schon die Danfbarfeit wer 
pflichte ihn dazu, indem feine Borfahrer and feinem andern Reddit 
grunde, als durd die Gnade der römijchen Kirche das Kaiſerthum er 
halten hätten. Endlih unterküge Chriſtus felbft die Bifchöfe in ihrem 
Streben für Einheit und Freiheit der Kirche; fie dürften fi) daher ver 
feiner Drohung fürchten und fiher auf Sieg hoffen, wenn fie nur felhR 
Chriſto ähnlich zu werden fih bemühten. Aber leider feien fie dem 
Prunfe und der Habfucht ergeben. Sie müßten ihre Reichthümer jur 
Unterflügung derjenigen verwenden, welche um der Sache Chriſti willen 
ihr Vermögen opferten und, aus der Heimath vertrieben, in der Freude 
umberirren ?). 

Durch diefe ganze Rede hindurch zieht ſich die zweifellofe Uebergew 
gung von der Rechtmäßigkeit Aleranders IIL Es follte nicht erſt unter 
fucht werben, wer der wahre Papft fei (wie auf ver Saonebrüde), wir 
mehr bilden Alexander und feine Obedienz unbeftreitbar die wahre Kirde, 
während die Gegner nur Spreu find. Diefen Standpunft theilte ah 
die Synode, denn ihr erfter Zwed war, die Rechtmäßigkeit Aleranderd 
— nicht zu unterſuchen, fondern zur möglichft allgemeinen und feier 
lihen Anerfennung zu bringen. Und dieß geſchah auch. Alerander 
erzählte vor der ganzen Verſammlung die Hergänge bei feiner Wahl, 
Hagte über die Intrufion Oktavians und ſchloß mit einem Anathem über 
ihn und alle Theilnehmer feines Frevels. Namentlich wurden Rainal 
Daffel von Cöln und Abt Hugo IIL de Monthlery von Clugny (be 
Alerandern die Anerfennung verweigerte) ercommunieirt 2). ! 

Sofort ging die Synode zur Aufftellung von Canonen über: 1. Di 
bie größeren Firchlichen Beneficien in ihrer Integrität bewahrt werden 
fo if es in hohem Grade ungiemlich, die Heinen Präbenden zu zerther 
len. Solche Theilungen und Veränderungen find verboten. 2. Man 
Cleriker, ſelbſt folche, welche durch feierliche Gelübde der Welt entiag 


1) Mansi, T. XXI. p. 1167 sqq. Marduin, T. Vi. P. II. p. 1589 sqg. Pie 
if die Rede Arnulfs ale ein Ganzes dargeftellt, während fie in ven Ausgaben der 
Werke Arnulfs felbft (von Giles und Migne, bei Lezterem T. 201. p. 1011. 
157) in zwei Reden, an zwei verfchievenen Tagen gehalten, zerfällt. Bgl. Aw. 
ter, Aleranver II. Bo. I. ©. 287 u. 546 f. 

2) Mansi, 1. c. p. 1185 sq. Harduin, 1. c. p. 1602. Pertz, T. Vill (Vb) 
p. 409. Reuter, Bv. II. ©. 94 ff. 
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haben (Mönde), hüten fi) zwar vor den gewöhnlichen Zinsgefchäften, 
iber fie nehmen von benen, welche Geld brauchen, Güter als Pfand, 
md ziehen daraus mehr als ihnen gebührt (als fie bergegeben haben). 
Dieß Darf nicht mehr gefchehen, und wer noch im Befige eines folchen 
erpfändeten Gutes if, muß, wenn er aus deſſen Ertrag nach Abzug 
er Koſten das ihm Gebührende fchon bezogen hat, jenes unbedingt dem 
schuloner zurüdgeben. Hat er das Seinige noch nicht ganz befommen, 
ſoll das Fehlende ergänzt werben, dad Gut aber in freien Befig feis 
ed Deren zurüdfehren. Wenn ein Cleriker künftig noch folche Gefchäfte 
reibt, verliert er fein Amt, es fei denn, daß das (von ihm ald Pfand 
ngetaufchte) Gut ein Firchliches Beneficium ift, das er auf ſolche Weife 
ws der Hanb eines Laien befreien und der Kirche wieder zuwenden 
“u. 3. Kein Bifchof ꝛc. darf einem Laien eine Kirche, einen Zehnten 
ber ein (Kirchen) Opfer verleihen, bei Strafe der Abfegung. A. Die 
Kichöfe und Beiftlihen der Provinzen, wo Albigenfer haufen, müffen 
wen Gläubigen verbieten, foldhe Keger aufzunehmen, ihnen Wohnung 
db Schuß zu geben, mit ihnen durch Kauf und Vergäf: zu verkehren, 
m fie fo durch Ausſchließung von der Gemeinſchaft mit Andern zur 
deſſerung zu zwingen. Wer dagegen handelt, foll als Theilnehmer 
wer Berfehrtheit vom Anathem getroffen werden. Sie felbft, die Albis 
enfer, jollen, wo man fie entdedt, von den Fatholiichen Fürften einges 
ssfert und mit Güterconfiskation beftraft werden. Da fie häufig von 
erfchiedenen Gegenden her fih in einem Haufe fammeln, fo muß man 
sefen Sonventifeln forgfamft nachforſchen und mit canonifher Strafe 
gegen einfchreiten. 5. Priefter dürfen nicht auf Jahrlohn angeftellt 
verden. 6. Bon denen, die in ein Klofler treten wollen, darf Fein 
Beid verlangt, Priorate und Kaplaneien nicht an Mönde und Cleriker 
wgen jährliche Abgabe verliehen werben; das alles ift fimoniftiih. Auch 
Be Begräbniß, für Chrisma und HL. Del darf nichts gefordert werben. 
J. Es darf nicht mehr gefchehen, daß Defanen oder Erzprieftern gegen 
ine jährliche Abgabe Vollmacht ertheilt wird, den Biſchof oder Archi⸗ 
diakon zu vertreten und kirchliche Angelegenheiten zu entſcheiden. Solches 
beläftigt den Elerus (der nun diefe Defane ıc. bezahlen muß) und ver- 
alaßt ungerechte Urtheilöfprühe. 8. Wer in einem Orden Profeß ab- 
gelegt hat, Darf das Kiofter nicht verlaffen, um irgenbwo Phyſik oder 
weitfiches Geſetz zu lehren. 9. Die von Dftavian (dem Gegenpapft) 
und den übrigen Schismatifern, und ebenfo die von Häretifern ertheilten 
Beihen find ungültig. 10. Die Schloßfapläne müſſen auf Nachſtehendes 
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verpflichtet werben: wenn einer von ihnen erfährt, dag ſich im Schloſe 
irgend ein Kirchengut befinde, oder durch Gewaltthat der Schloßbewoh 
ner geraubt worden fei, fo muß er den Schloßheren ober deſſen Stel 
vertreter zur Rückgabe ermahnen. Hilft dieß nicht, fo muß er nad acht 
Tagen allen Gottesdienft einftellen. Er darf nur noch taufen, Beich 
hören und in timore mortis die Communion ertheilen. Einmal in ber 
Woche aber darf in der nächften Billa bei gefchlofienen Thüren Me 
gelefen werden, um confefrirte Hoftien (für die Kranken) zu haben 
Bleiben die Burgleute auh nah AO Tagen noch hartnädig, fo uf 
der Kaplan fie und feine Stelle verlaflen. Die gleihe Berpflichtumg 
haben die (geiftlihen) Schreiber auf, den Schlöffern. Iſt ein Schlof 
elerifer wegen feiner Befigungen einem Herrn bienftpflichtig, fo darf 
doch (in obigem Falle) nicht länger ale drei Monate bei ihm bleiben, 
und wenn er auch bei ihm bleiben darf, fo darf er doch nicht wi 
ihm fpeifen und zufammenmwohnen (Detailbeftimmungen). Wenn M 
einer Schloßfaplanei eine Perfonaländerung vorkommt, fo muß dieß bau 
Archidiakon aiigpigt werden, damit auch der neue Kaplan auf ee 
ſtehende Verordnung verpflichtet wird. Die Kaufleute und übrigen 
wohner der Städte und Burgen bürfen feinen Ercommunicirten auf 
nehmen und nicht in Geſchäftsverkehr mit ihm treten. Wenn in ein 
föniglihen Billa, Stadt oder Burg der fönigliche Conftabularius (com 
netable) mit dem Anathem belegt ift, fo darf, fo lange er da wohl 
fein Gottesdienſt an diefem Orte gehalten werden. Bon Kirchengüten 
bürfen feine Genferien (Genfus) gegeben werben ?). 

Wie gewöhnlich, wurden zu Tours verjchiedene Streitigfeiten Ein 
zelner zur Entfcheidung vorgelegt. Der Biſchof von Maguelona (6 
202) und das Kapitel von Clugny Tagen miteinander wegen der Kırd 
St. Peter bei Montpellier in Hader, und der Papſt beftellte eine Com 
miffton von Cardinälen, vor welcher beide Theile ihre Anfprüche burd 
Urkunden erweifen follten. Die ausgleihende Entſcheidung erfolgte au 
13. Juni j. 3. Die Chronik von Vezelay verfihert, dag die Klunie 
cenfer auch gegen die Mönche von Bezelay (ſüdlich von Aurerre, Ge 








1) Mansi, I. c. p. 1176 sq. HMarduin, 1. c. p. 1596 sqg. Vita Alexandri Il 
bei Migne, T. 200. p. 23. Ueber die wahrfceinliche Aechtheit des in ver vita Alex. 
und anderwärts fehlenden Canon 10 vgl. Reuter, Br. 1. ©. 517. Die weiter 
von Manfi, 1. c. p. 1182 sq. und theilweife von Hartuin, 1. c. p. 1600 sq. mil 
getheilten 9 bis 10 Canones find entfchieden jüngeren Urfprungs. Der lezte vr 
ihnen bezieht fih ja auf die Nachfolger Oktavians im Afterpapfithum. 
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urtsort Beza's) gerne aufgetreten wären (vgl. S. 530), aber im Ber 
mftjein ihres Unrechts und beim Hinblid auf die Gerechtigfeit ber 
!ömer doch nicht den Muth dazu gehabt hätten. Ein Streit zwifchen 
a Sanonifern von Paris und dem dortigen Klofter St. Germain bes 
rez wurde zu Gunften des Ieztern entichieven, über die zwei Präten- 
nten bed Stuhld von Pampelona gleichmäßig die Abfegung ausge⸗ 
rohen und flatt ihrer ein Dritter erhoben. Auf die Bitte Beckets um 
monifation Anfelmd von Canterbury wollte der Papft, weil gar viele 
nliche Geſuche eingelaufen waren, nicht fogleich eingeben; doch bevoll⸗ 
kchtigte er in Bälde den Petenten, in Berbindung mit feinen Suffra- 
nen und andern frommen Männern die Sache felbft zu unterfuchen 
d nah Befund zur Qanonifation vorzufhreiten. Er, der Papft, 
zde beftätigen, was Bedet hierüber gut finde. Lezterer hatte über- 
5 gewünfdht, daß der Biſchof Gilbert Folioth, fein fpäter fo heftiger 
egner, der eben vom Hereforder Stuhl auf den Londoner befördert 
ben war, ihm als feinem Metropoliten das Berfprechen der Subjefs 
w ablege. Gilbert hatte eingewendet, daß er ja feinem Borfahrer 
eckrts, dem Erzbifhof Theobald, bei feiner Erhebung das Bisthum 


ereford ſolche Zufage geleiftet habe, und aucd der Papft war der * 


iſicht, daß ein derartiger Aft für alle Zufunft binde und feiner Er⸗ 
uerung bedürfe. Endlich wurde der Streit, ob die Ausdrüde Christus 
w est aliquis homo und Christus secundum quod homo, non est 
ud, orthobor feien oder nicht, unerachtet einer längern Disputation 
wüber, nicht entſchieden ?). Aus einem fpätern, dem Jahre 1170 ans 
hörigen Briefe des Papfted an den Erzbiſchof Wilhelm von Sens er- 
ren wir, daß der berühmte, vor Kurzem verftorbene Petrus Roms 
adus den Sat: Christus secundum quod est homo, non est ali- 
ud behauptet, der Papft aber den genannten Erzbifchof beauftragt habe, 
ine Suffraganen zu einer Synode nad Paris zu rufen, damit diefer 
ja verworfen und allen Magiftern befohlen werde, zu lehren: Chri- 
km sicut perfectum Deum esse sic et perfectum hominem, ac 
rerum hominem ex anima et corpore consistentem ?), Es ift fein 
Zweifel, daß der Papft bier der vermeintlichen Thefe des Lombarden 
Bine Antithefe entgegenftellte, welche diefer auch nicht einen Augenblid 





1) Mansi, 1 c. p. 1184 sqg.; unvolfländig bei Harduin, 1. c. p. 1602. Bgl. 
Akzendri IH. epp. ed. Migne, T. 200. p. 235 u. 616. 

2) Mansi, T. XXIL p. 119. Migne, T. 200. p. 683. 

deltit, Genchiengefiäte. V. 35 
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bezweifelte, die aber zugleich beweist, dag dem Papfte ein falfcher Be 
griff von des Lombarden Anficht beigebracht worden war, wahrſcheinlich 
durch Zohann von Cornwall (Cornubiensis), der über ein Decenniun 
hindurch die Ohren Aleranderd wegen biefer Sache beläftigte. Reben 
ihm hatte auch Walter von St. Viktor in feinem Buche contra qua- 
tuor Galliae labyrinthos den Lombarden nebft Abälard, Gilbert dee 
Porré und Peter von Poitierd (Schüler des Lombarden und Raul | 
von Paris) überaus heftig angegriffen und durch Confequenzmadere 
als Häretifer dargeflellt. Was aber die angefchuldigten Säge anlangt: 
Christus non est aliquis homo, und Christus secundum quod est 
homo, non est aliquid, fo hat der Lombarve im dritten Buche feiner 
Sentenzen (Dist. VI u. VID) die Frage unterfucht, in welchem Sim 
der Ausdrud: „Gott ift Menſch geworden”, zu verftehen fei. Aus Ste: 
en der Väter, namentlich Augufting, entwidelte er drei verfchiedene Dew 
tungen jenes Ausdruds: a) durch die Incarnation ift ein homo quidam 
oder aliquis entftanden, aus Leib und Seele beſtehend, wie jeder Menfd. 
Er wurde De. Ai Gottes angenommen und mit fi) vereinigt. Se 
ift er Gott geben, freilich nicht maturä, aber doch gratiä; una 
W dererfeits ift Gott Menfch geworden, d. h. er hat angefangen etwas p 
fein, was er nicht war, eine sabstantia quaedam, aus Leib und Serk 
beftehend. b) Nach der zweiten Auffaffung ift durch die Incarnation 
nicht blos ein homo aliquis entftanden, d. b. eine aus Leib und Serle 
beftehende Subftanz (Natur), welde vom Worte Gottes angenom 
men wurde, fondern es entftand eine aus göttliher und menſchlichet 
Natur componirte Perfon. Bor der Sncarnation war die Perfes 
simplex, jezt ift fie composita. Diefe Perfon (der gottgemorden F 
Menſch oder menfchgewordene Gott) befteht in und aus den zwei Nr 
turen, der göttlichen und menfchlihen. „Gott ift Menfch geworden” bet 
deutet ſonach: „er hat angefangen, ex duabus naturis zu fubfiftiren‘, 
und nicht blos „aus Leib und Seele”, wie es nad Hit. a) Taukk, 
c) Eine dritte Deutung gebt dahin: bei der Incarnation it nicht em 
aus Leib und Seele beſtehender homo aliquis entftanden, noch wenige 
eine aus zwei Naturen zufammengefezte Perfon, fondern Yeib un 
Seele find mit dem Wort Gottes fo vereinigt worden, daß fie für ihn 
gleichfam ein Gewand bildeten, um vor den Menſchen pafjend zu er 
ſcheinen. Leib und Seele feien nur Accidenzien für das Wort Gotiee '). 


1) Lambardi, Sentent. lib. III. Dist. VI et VII. ed. Migne, p. 258 2qq- 
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Lombardus entfcheidet fi nach feiner Manier für feine diefer drei 
Jeutungen, fondern bringt für jede Gründe pro et contra aus Väter⸗ 
elen bei. Da er hiemit faktifh auch die dritte Anficht für probabel 
flärt bat, fo wurde ihm bie darin Tiegende Behauptung: Christus 
on est aliquis homo, als irrig imputirt und von Johannes Cornu⸗ 
nenfid gezeigt, dag Gott Menſch geworben fei non modo vestimenta- 
iter sed essentialiter '), 

Der obigen Unterfuhung fehließt Petrus Lombardus 1. c. Dist. X. 
ie weitere an: an Christus, secundum quod homo, sit persona vel 
liquid, und fagt: Einige argumentiren alfo: „Wenn Ehriftus feiner 
Renfchheit nach aliquid ift, fo muß er entweder eine Perfon, oder eine 
zubſtanz, oder ein Drittes fein. Lezteres ift nicht möglich, folglich muß 
r eine Perfon oder Subftanz fein. Gefezt nun, er fei eine Subftanz, 
iſt er entweder eine vernünftige oder unvernünftige Subflanz. Lez⸗ 
res ift unmöglich. If er aber eine vernünftige Subftanz, fo ift er 
ne Perſon, denn die Definition von Perfon ift — substantia ra- 
malis individuae naturae. Eine befondere Perfgn aber fann er 
Be Menſchheit nah) nicht fein, folglih aud nicht Wrkiquid.“ Loms 
dus führt dieß fo wenig als feine eigene Anfiht an, daß er Ka . 
bauptet: die obige (gewöhnliche) Definition von Perfon fei nicht richtig 
d es könne Ehriftus der Menfchheit nad gar wohl eine substantia 
tionalis genannt werden, ohne daß man ihn zugleich als befondere 
zjon präbicire. — Deßungeachtet haben die Gegner ihm den fraglichen 
at zugeichrieben, als Folge jener Auffaffung (lit. c), wornadh Gott 
» Menjchheit nur wie ein Kleid angezogen habe ?). 

Der Zeitgenoffe Wilhelm der Kleine (Title) von Neubrige verfichert, 
homas Bedet habe zu Tours, von Gewiffensbiffen gequält, indgeheim 
r dem Papfte auf das Erzbisthum vefignirt, weil er ed nicht canoniſch, 
adern durch den Willen des Könige erhalten habe, fei aber vom 
ıpfte fogleich wieder reftituirt worden. Endlich will Heribert von Bo⸗ 
am wiflen, daß der Papft zu Tours auf Bedets Bitten alle Privi- 
lien der Kirche von Canterbury beftätigt habe 3). 





— — —— 2—— no. 


1) Miqne, T. 199. p. 1050 u. 1058 sq. 

2) Joann. Cornub. bei Miyne, T. 199. p. 1050. 1059. 1060. Ueber den ganzen 
zeit vgl. Argentre, Collectio judiciorum de novis erroribus, T. 1. p. 113 sqg. 
amer-Boffuet, Br. Vi. S. 1-43. Schröckh, 8.G. Br. 28. ©. 528 ff. 

3) Reuter, a. a. D. ©. 292. 
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Entweder furz vor oder nad der Synode zu Tours verordnete eine 
irifhe Synode unter Erzbifchof Gelaftus von Armagh in der Provinz 
Ulfter (Concilium Cleonadense, richtiger Cluenardense), daß fortan 
Niemand mehr als öffentlicher Lehrer der Theologie auftreten dürfe, wenn 
er nicht Mitglied der Akademie von Armagh fei. Es follte dieß offen 
bar zu größerer Einigung des innerlich fo zerriffenen Irlands dienen ). 


$ 625. 


Die Berfammlungen zu Weftminfter und Clarendon im). : 
1163 und 1164. 


Bon der Synode zu Tours nad England zurüdgefehrt, wurde The 
mas Bedet zunächft wieder in Kämpfe mit einigen englifchen Adelicen 
verwidelt, welche Kirchengüter in Befig hatten; aber bald brad auf 
ein Conflift zwifchen ihm und dem Könige aus. Beranlafjung gab dab 
Privilegium fori, wornad alle Cleriker felbft wegen gemeiner weltlige 
Vergehen nur vom geiftlichen Gerichte befiraft werben durften. Da bw: 
fes in der Regel Mel milder war, als die föniglichen Gerichte, u. 
fich nie auf Topeäftrafe erfannte, fo hatte fih in Folge Davon bie 

Berbreden unter dem Clerus beträchtlich gemehrt. Namentlich fol 
Mordthaten unverhältnigmägig öfter von englifchen Glerifern ald mn 
Laien verübt worden fein. Heinrich IL wollte darum dag Privilegiun 
fori wenigfteng befchränfen, wo nicht aufheben, und fchritt in feiner ge 
waltthätigen Weife fogleih faftifh vor, indem er angeflagte Clerike 
ohne Weiteres vor die königlichen Gerichte bringen ließ. Der Primo 
proteftirte und Hagte darüber bei dem Papfte, der nad Beendigung dr 
Synode von Tours feinen Sig in der franzöſiſchen Stadt Send gene 
men hatte. Zur Ausgleihung der Sache berief der engliſche König af 
ben 1. Dftober 1163 eine Reichsverſammlung nah Weftminfter; af 
die Differenz zwifchen ihm und dem Primas betraf nicht blos bie 
Specialpunft, war vielmehr eine principielle, ein Kampf zwildes 
bem altheiligen canonifchen Rechte und dem neuen normannifdhen Ür 
zantinismug, ein Kampf zwifchen der Freiheit der Kirche und der U 
folutheit der Krone 2). Er nahın nur den Ausgangspunft da, wo W 





1) Mansi, T. XXI. p. 1167. Stolberg-Brifhar, Bv. 3. (48) ©. 3a 
2) Nicht ein Kampf der altangelfächfifchen untervrüdten Nationalität gegen de 
normannifche Königsgewalt, wie Thierry meinte (Bedet war ja ſelbſt Rormanzt) 
aber auch nicht ein Kampf zwifchen national-englifhem und kirchlichem Rehk 
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Anſprüche der Krone der Kirche gegenüber am oftenfibelften waren und 
ale wahres Bedürfniß erfcheinen konnten. — Auf der Reichsverſamm⸗ 
lung zu Weſtminſter nun verlangte der König im Intereffe des Landes 
und der öffentlichen Sicherheit eine Mopififation des Privilegium fori 
in zwei Punften: a) vor Allem folle fünftig dem Archidiakon, wenn er 
im Namen des Bifchofs über einen Cleriker richte, ein Föniglicher Offi⸗ 
rial beigegeben werden, und b) wenn fih ein Cleriker grober Vergeben 
ſchuldig gemacht habe, fo folle er nad feiner Degradation durch bie 
Rirhengewalt dem föniglihen Gerichte zur weitern Beftrafung übergeben 
werden. Der Primas bat fi) Bedenfzeit bis zum folgenden Tage aug, 
am die Sache überlegen zu fönnen. Da ihm die Frift nicht gewährt 
wurde, trat er fogleih mit den Bilchöfen zu einer Berathung zufame 
wen, und biefe erflärten ſich ohne ihre Servilität auch nur zu verhehlen 
ſogleich bereit, in die königliche Forderung einzugeben. Der Berluft der 
Erchlichen Freiheit, meinten fie, fei für das Wohl der Kirche felbft nicht 
fährlih, und man müfle diefen Verluſt ertragen, um fi felbft 
Ketten. — Nah einer fräftigen Strafrede des Primas ermannten 
ſich wieder in foweit, daß er dem König im Namen aller Didi 
Richtannahme der zweiten Propofition, die Auslieferung des degra« 
birten Geiftlihen betreffend, melden fonnte. (Meber die Verhandlung 
ehdfichtlich der eriten Propofition fehweigen die Duellen.) Wider Ver⸗ 
Dorfen fchien der König, der fonft feinen Widerfprud ertragen Eonnte, 
dieß ganz gelafien hinzunehmen; aber plöglich gab er mit der ihm eigenen 
Verſchlagenheit der Sache eine Wendung, um noch viel mehr zu erreichen, 
Wis er Anfangs zu begehren ſchien. Er lieh das Vorwerk in Ruhe, um 
Die Zeftung zu erobern. Unter dem Scheine, als ob er rüdfichtlih des 
Befreiten Gerichtsſtandes nachgebe, verlangte er ale feheinbaren Erfag 
Bor Allen die BVerpflihtung auf die consuetudines avitae, d. i. die 
Jertoömmlichen Rechte des Königs der Kirche gegenüber, ein Titel, 
Beomit man jede Art Vergewaltigung der leztern durch die Krone beveden 
Hunte. Bon Thomas Bedet angefeuert erflärten die Bifchöfe, die Ber 
Wistung auf dieſe consuetadines nur mit der Klaufel salvo ordine 
mostro oder salvo ordine nostro et jure ecclesiae übernehmen zu 
fünnen, d. h. mit Vorbehalt ver geiftlichen Standesrechte und des Rech⸗ 


— — 






dem was Heinrich II. und was ſchon Wilhelm der Eroberer wollte, war nicht etwas 
Rationales, fondern Neues, rein Autofratifches, vie abfolute Königsgewalt. 
Bel. Reuter, a. a. D. ©. 327 f. 
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tes der Kirche. Becket vertheibigte diefe Klaufel gegen den König, der 
fie durchaus nicht zulaffen wollte und in folden Zorn gerietb, daß er 
auch einen vermittelnden Antrag des Biſchofs Hilarius von Chicheſier 
verfchmähte und, wie öfter, in eine Art Tobwuth verfiel. So endete 
die Berfammlung von Weftminfter. Was Heinrich für unmöglich hielt, 
war gefheben; alle Bifchöfe hatten mehr auf Becket, ald auf ihn ge 
horcht. Bon da an batirt fih feine Todfeindfchaft gegen ben Primas, 
bie fih ſchon am folgenden Tage in brutalen Berationen bethätigte. Sie 
hätte ſich aber machtlos in fich felbft verzehren müflen, wenn der Eyik 
fopat einig geblieben wäre. Da foll Arnulf von Liſieux, fonft, wie be 
fannt, ein Eiferer für die Kirche, aber wegen drüdender Schulden der 
föniglihen Gunft bedürftig — und darum im ganzen Bedet’fchen Streik 
zweideutig — dem König das divide et impera angerathen haben ’'). 
In der That begannen jezt jene Fugen Verhandlungen, wodurd ya 
den englifchen Bifchöfen der eine nach dem andern einzeln für ven Köny 
gewonnen und vom Primas abgelenft wurde. Namentlich that 
dabei der Erzbifhof Roger von York, ohnehin Bedets Rival, nn 
Mplehrte und energiſche Gilbert Folioth von London hervor 2), 
unerachtet feines Firchlichen Eiferd, feiner Anhänglichfeit an Alerander I 
und feiner ascetifhen Strenge ald Cluniacenſer der entfchiebenfte Gegar 
des Erzbifchofs war (ſchon von feiner Erwählung an, vielleicht aud gr 
fränftem Ehrgeiz). Gleichzeitig fuchte der König durch Erilirung de 
edlen Johann von Salisbury und eines zweiten Freundes Beckets diejen 
felbt und feine Anhänger einzufhüchtern 2). Man hoffte, er werde nm, 
fih von Allen verlaffen ſehend, den Rüdzug antreten, zumal falid 
Sreunde bemüht waren, ihm die Sache von der leichten und jchöne 
Seite darzuftellen. Ein Sturm, den der König auf das Herz PBedel 
unternahm, als er ihn zu Northbampton an die alte Sreundfchaft un 
bie vielen empfangenen Wohlthaten erinnerte, follte das Ganze vollenden. 
ALS diefe Mittel nicht zum Ziele führten, wurde Arnulf von Liſieur mil 
bem Ardidiafon Richard von Poitiers nach Sens geſchickt, um den Yapl 
zu bewegen, daß er dem Erzbifchof von York die Würde eines Legal 
für England verleihe (ihn fo über Thomas ftelle), allen engliſchen e 
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1) Näheres über Arnulf von Lifieur bei Reuter, Bo. I. ©. 36 ff. 

2) Näheres über ihn bei Reuter, Br. II. ©. 44 ff. 

3) Reuter, Br. I. ©. 299 ff. 323—350. Buß, a.a. O. ©. A0-W 
Brifhar- Stolberg, a. a. O. ©. 132-159. 
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Ihöfen aber die Anerfennung der consuetudines avitae ohne Klaufel 
anbefehle. Der Papſt ging nicht darauf ein ?), Allein in Bälde er⸗ 
dien in England der Abt Philipp von Aumone (Eleemosyna) bei 
Fhartres und zeigte zwei Schreiben, angeblih vom Papfte felbft und 
en Cardinälen, worin der Primas zur Nachgiebigfeit gegen den König 
erpflichtet wurde, um größere Uebel von der Kirche abzuwenden. Ohne 
zweifel war wenigftend das Schreiben des Papftes fingirt oder gefälfcht, 
enn es fteht in zu offenbarem Widerfpruche zu den beftimmteften, faft 
leichzeitigen Erklärungen Alexanders; im Cardinalscollegium dagegen 
atte fi) allerdings eine den Forderungen des englifhen Königs günftige 
kırtei gebildet, und dieſe war ed wohl, in deren Sinn und Auftrag 
bt Philipp handelte. Thomas zeigte fich jezt bereit, die Klaufel salvo 
rdine fallen zu laſſen und erflärte dem König zu Woodftod, „daß 
e das Herfommen im Königreich bona fide beobachten und dem König 
ı allem Guten gehorchen wolle.” Die Formel bona fide war biefelbe, 
welche ſchon auf der Weftminfterverfammlung von Hilarius von Chichefter 
eſchlagen, vom König aber nicht angenommen worden war. Jezt 
er fih mit derfelben zufrieden, obgleich in den Worten des Erz⸗ 
iſchofs eine Berflaufulirung lag, und verlangte nur, daß Becket vie“ 
uch in einer öffentlihen Neicheverfammlung erfläre. Sie wurde auf 
mde Januars 1164 nah Clarendon berufen, einem föniglichen 
5chloffe in der Nähe von Salisbury. Wie der Primas in einer Reichs⸗ 
erfammlung die Formel salvo ordine aufgeftellt hatte, fo follte er in 
iner gleichen Berfammlung auch retractiren; zugleih wollte der König 
ieſelbe berügen, um Die consuetudines avitae fhriftlich zu firiren und 
» feinen Sieg über die Hierarchie zu vollenden ?). 

Gleich bei Eröffnung der Berfammlung zu Clarendon am 30. Ja⸗ 
mar 1164 verlangte der König vom Erzbifchof unter Berufung auf fein 
a Woodſtock gegebenes Berfprechen unbedingte Anerfennung der Con- 
weiudines in einer Weife, daß Becket deutlich fah, alles, was ber Abt 
von Aumone über die billige Gefinnung des Königs gejagt, fei völlig 
uuwahr und Heinrich durchaus nicht gewillt, von der Strenge feiner 
wiprünglichen Forderung (zu Weftminfter) auh nur ein Jota nachzu⸗ 


1) Bol. das päpftliche Schreiben: Etsi pro animi bei Mansi, T. XXI. p. 874. 
Mime, T. 200. p. 285. 

2) Reuter, a.a. O. ©. 350 ff. 566. Buß, a. a. O. S. 245 ff. Bri« 
ſhar⸗Stolberg, a. a. D. ©. 159166. 
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Taffen. Unter ſolchen Umftänden, da die Grundlage, auf welder die 
Woodſtocker Zufage ruhte, gewichen war und eine Anerkennung der Con- 
suetudines im Sinne des Königs ein Verrath an der Kirche fchien, 
wollte der Primas lieber feine eigene Perfon dem Vorwurf des Wort 
bruchs ausfegen, ale ein Handlanger zur Knehtung der Kirche werben, 
Auf die Weigerung Beckets tobte der König nicht nur wieder in gewohn 
tev Weife und drohte nicht blos allen Prieftern den Untergang, fonden 
ließ fogleich feine Trabanten mit gezüdten Schwertern und bfigenven 
Waffen vortreten, um die Hochverräther zu beftrafen. Großer Tumul 
entftand. Nur Thomas blieb ruhig und gefaßt mitten in ber Berwin 
rung. Vergebens befchworen ihn mehrere Bifchöfe, feiner und ihrer p 
fhonen, denn es handle fih um Leben und Tod; vergebens mahnte 
ihn zwei der erflen Grafen des Reihe mit dem DBemerfen, daß ba 
König bereits den Befehl zu feiner Tödtung gegeben babe; erft ald zwei 
Näthe des Königs, zwei Templer, unter Betheurungen verficherten, daf 
der König nichts Weiteres wolle, als die formelle Unterwerfung, um 
fi) dafür verbürgten, daß fernerhin nichts zum Nachtheil der — 
Thomas verlangt werde, entſchloß er ſich endlich, verwirrt in ſi 

Urtheile und von den Umſtänden überwältigt, die zu Woodſtock ge 
brauchte Formel zu wiederholen und verſprach, die Consuetudines bon 
fide beobachten zu wollen. Daffelbe gelobten nad ihm alle andern Bi 
fhöfe. Der König war jedoch weit entfernt, es bei einer bloßen dor 
malität bewenden zu laffen, vielmehr trat er fogleich mit feinem zweite 
Pan, einer Codiftfation der Consuetudines hervor, um fie fo als em 
neues Corpus juris den kirchlichen Kanonen ebenbürtig entgegenzuftellen 
Diefe Abficht Leuchtet fhon aus feiner Motivirung hervor. Es ſei noth 
wendig, fagt er, die Consuetudines zu recognosciren, weil di 
Kirche häufig einzelne Punkte des Herfommeng bezweifelt habe, und wei 
der allgemeine Schwur auf die Consuetudines erft durch ihre Sperik 
eirung wahre Bedeutung erhalte. — Ohne auf das formelle Hemmniß 
welches Becket vorfchieben wollte, zu achten, befahl der König, in eina 
zweiten Sigung des Reichstags, am folgenden Tage, die Recognition 
der Consueludines vorzunehmen. Solche Recognitionen waren im eng 
Iifchen Rechtsgebrauche nicht felten und beftanden darin, durch glaub 
würdige bejahrte Zeugen (die Necognitores) zu conftatiren, was in dies 
fer oder jener Beziehung bisher faftifch gegolten babe. Wir willen nidl, 
ob der König oder der Reichstag die Recognitoren wählte, auch find und 
nicht alle Namen derfelben befannt, wohl aber werden Roger von Yorlı 
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Gilbert Foliotb_ von London, Bilchof Johannes von Sarum, Richard 
de Luci und Jocelin de Baillol ald die Hauptverfaffer ver Eonftitu- 
tionen von Elarendon genannt. Sicher waren fie vom König in⸗ 
fpirirt, und wenn fie auch nod fo feft behaupteten, nur dag, was bisher 
(don Praris war, aufgezeichnet zu haben, fo waren doch Thomas und 
feine Freunde berechtigt, diefe Konftitutionen für etwas Neues und Uns 
gebeuerliches zu erklären. Und diefe Neuheit .beftand nicht bloß darin, 
daß das bisher ungefchriebene nun gefchriebenes, alfo völlig firirtes 
Recht wurde, vielmehr fcheint mir die Sache ähnlich zu liegen, wie bei 
dem Rechtsbuche der Ronkaliſchen Felder. Was zu verfchievenen Zeiten 
bald der eine, bald der andere der engliichen Könige an Rechten der 
Kirche gegenüber beanfprucdte, wurde jezt ſummirt, wenn ed aud 
bieher nie gleichzeitig oder ald Summe vorhanden war, und was nur 
faftifh, oft nur als momentaner Uebergriff eriftirte, wurbe jezt ale 
bleibend und als Recht legaliſirt 2). 

Die 16 Artifel von Clarendon lauten: 1. Wenn über Advofatie (Pas 
et) und Präfentationsrechte auf Kirchen Streit entfteht, fei es zwi⸗ 

Laien allein, oder zwilchen Clerikern allein, oder zwiſchen Laien 
ind Clerikern, fo muß die Sache vor dem föniglihen Gerichtöhof vers 
Jandelt werden. (Der Erzbifchof tadelte dieß aus boppeltem Grunde: 
veil a) dadurch Glerifer vor das weltliche Gericht gezogen würden, und 
) weil die Advokatie ꝛc. über Kirchen der Cognition des kirchlichen Rich⸗ 
ers angeböre. Die Präfentation eines Geiftlihen ziehe die cura ani- 
sarum nach ſich; leztere aber, dad Principale, ſtehe gewiß unter dem 
eiſtlichen Richter, darum müffe auch das Accefforium vor dieſen gehören.) 

2. Kirchen, die zu einem Lehen des Königs gehören, dürfen ohne 
eſſen Zuftimmung nicht auf immer vergeben werden. 

3. Cleriker, wegen irgend welder Sache angeflagt und vom könig⸗ 
ihen Richter vorgeladen, müflen vor dem füniglichen Gerichtshof er- 
deinen und dort über Alles Rede und Antwort geben; dann erſt find 
ie vor dag geiftliche Gericht zu flellen, aber in Gegenwart eines fünig- 
ihen Beamten, der zu fehen hat, wie die Sache da verhandelt wird. 
Und wenn der angeflagte Slerifer überführt oder geftändig ift, fo darf 
x von der Kirche nicht mehr bejchüzt werden. (Es verfiößt dieß, wenn 
auch einige Könige darnach handelten, doch gegen die eigenen alten 
Befege Englands; vgl. Reuter, a. a. D. ©. 574. Thomas Becket 





1) Dieß gegen Reuter, a. a. O. ©. 369 f. 
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bemerfte: hienach würden ja die Geiſtlichen ſowohl in Eriminals als Eis 
vilfachen vor das weltliche Gericht gefchleppt, Jeſus würde immer wieder 
aufs Neue von Pilatus verurtheilt und die Geiftlichen doppelt geftraft, 
vom geiftlihen und weltlihen Gericht). 

A. Erzbifchöfe, Bilchöfe und alle Perfonen des Reichs (d. i. welde 
Reichslehen haben, Gegenfag von Privatperfonen) dürfen ohne Erlaub⸗ 
niß des Königs das Neich nicht verlaflen, und wenn fie mit feiner Zw 
flimmung eine Reife machen, fo müſſen fie Sicherheit leiſten, daß fe 
weder während der Reife, noch während des Aufenthalts in der Fremde 
irgend etwas zum Nachtheil des Könige oder Reichs unternehmen wolle. 
(Der Erzbifhof entgegnete: dadurch würden ja die Wallfahrten gehie 
dert und England zu einem Kerfer für alle Reichsperſonen, während di 
Privatleute viel freier wären. Und wenn einmal zwifchen dem Parf 
und dem englifhen König Streit ausbrädhe und Erfterer die Bifchöke 
zu fich riefe, fo müßten fie doch dem Statthalter Ehrifti mehr gehorden, 
als dem irdifchen König. Webrigend wollte der Erzbifchof der bisheri 
Prarid analog zugeben, daß jeder Biſchof ꝛc. die Erlaubnig * 
beim König nachſuche, nur dürfe nicht beſchworen werden, daß 
Falle der Verweigerung nicht abreiſe.) 

5. Excommunicirte find nicht verpflichtet, Bürgſchaft zu leiſten, di 
fie ihre Wohnung nicht verändern wollen, fondern fie müflen nur Bürg 
Ihaft und Sicherheit geben, daß fie fih vor dem kirchlichen Gerichte (gm 
rechten Zeit) ftellen. 

6. Laien dürfen nur durch fichere und gefegliche Zeugen und Am 
kläger in Gegenwart des Erzbifhofs oder Biſchofs angeflagt werben, ſo 
jedoch, daß der Archidiakon deßhalb weder fein Recht, noch irgend etwas 
von dem verliert, worauf er Anfpruh bat. Und wenn ein Angeihul 
bigter der Art ift, daß Niemand den Muth oder Willen hat, gegen ihn 
(als Zeuge) aufzutreten, fo foll der Bicegraf 12 gefegliche Männer aus 
der Nachbarfchaft ze. vor dem Bifchof beeidigen, damit fie die Wabrheit 
gewiſſenhaft angeben. 

7. Kein Lehensträger ober Diener des Königs darf ercommunicitt 
oder fein Gebiet mit dem ntervift belegt werden, ohne daß man mil 
dem König, oder im Falle feiner Abwefenheit mit feinem Juſtitiar dar 
über in's Einvernehmen getreten wäre. Diefer (der König oder Jufir 
tiar) wird dann das fehlichten, was vor die fünigliche Curie gehört, 
das vor das geiftlihe Gericht Gehörige aber dorthin verweifen. (Der 
Erzbiſchof bemerkte: hiedurch werde die Binder und Löfegemwalt der 
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Prieftern genommen. Uebrigens beftand diefe prüdende Verordnung fchon 
unter Wilhelm dem Eroberer.) 

8. Bom Archidiakon darf man an den Bifchof, vom Biſchof an den 
Etzbiſchof appelliren. Säumt diefer, Gerechtigfeit zu gewähren, fo kann 
man fih an den König wenden, der dann der erzbiichöflichen Curie bes 
feblen wird, den Streit zu fchlichten. Ohne Fönigliche Erlaubniß darf 
man nicht weiter geben, d. h. nicht an Rom appelliren. (Der Erzbis 
hof entgegnete: hiedurch würden alle Erzbifchöfe zum Bruce des Eides 
ſezwungen, ven fie bei Empfang des Palliums auch rüdfichtlih der 
Ippelfationen ablegen; überdieß werde durch das Verbot des Recurſes 
n bie allgemeine Mutter, die römifche Kirche, den Unterbrüdten ihre 
Janptzuflucht genommen.) 

9. Wenn über ein Gut zwifchen einem Cleriker und einem Laien 
Streit ausbricht, indem der Cleriker behauptet, es fei der Kirche ge- 
denkt worden, während es der Laie für ein Laienlehen erklärt, fo fol 
erh vor dem Suftitiar des Könige auf dem Wege der Recognition 
&852) durch 12 gefeglihe Männer entſchieden werden, ob es zur 
kirchendotation oder zum Laienlehen gehöre. Im erftern Falle iſt das 
Hacitum in der Firchlichen, im andern in der föniglihen Qurie, wenn 
iht etwa beide Theile gemeinfchaftlih einen Baron oder Bifchof zum 
Schiedsrichter aufrufen, in deſſen Curie alsdann das Placitum zu halten 
 Durd die angeftellte Recognition nämlich hat der bisherige Befiger 
in Beftgreht noch nicht verloren, fo lange nicht dag Placitum ihm 
Inrecht gegeben hat. 

10. Wer aus einer Stadt, einem Gaftell, einer Burg oder fonft 
mem Beſitzthum des Königs ift, und auf Vorladung des Biſchofs oder 
lechidiakons nicht erfcheint, obwohl er dazu verpflichtet ift, darf wohl 
it dem Interdikt, aber nicht mit Ercommunifation belegt werden ?), 
or der Föniglihe Hauptbeamte des betreffenden Drtes erſucht wurde, 
m zum Erfcheinen anzuhalten. Iſt der königliche Beamte hierin fäumig, 
» mag der König mit ihm verfahren, wie es feiner Gnade beliebt ?); 
er Bifchof aber kann den Angeklagten nach dem kirchlichen Rechte züchtigen. 


1) D. h. er darf wohl für feine Perfon von den Segnungen der Kirche aus- 
wihloffen werden, aber man foll ihn nicht mit dem Bann belegen, weil fonft die 
Üsrigen Königlichen Dienſtleute nicht mehr mit ihm verkehren dürften. 

2) Brifhar- Stolberg (a. a. D. ©. 178) und Reuter, a. a. O. ©. 372 
heben diefen Paſſus mißverftanden. 
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11. Die Erzbifchöfe, Bifchöfe und alle Reichsperfonen (vgl. Ar. 4), 
welche unmittelbar vom Könige belehnt find, haben ihre Befigung wie 
eine Baronie aus dem königlichen Gut und müflen darum den Jufi- 
tiaren und Beamten Rede und Antwort geben, gleich den übrigen Ba 
ronen fich nah allen föniglichen Ordnungen und Gewohnheiten richten 
und den Verhandlungen des Föniglihen Hofes beimohnen, die Fälle von 
Berurtheilung zum Tode oder zur Verſtümmelung ausgenommen. 

12. Wenn ein Erzbisthum, ein Bisthum, eine Abtei oder ein Priorat, 
das mit föniglihem Gut ausgerüftet ift, vafant wird, fo ift es währen 
der Erledigung in der Hand des Königs, der auch alle Einkünfte darand 
bezieht. Konimt es dann dazu, für die erledigte Kirche zu forgen, ſe 
muß der König die hervorragenden Perfonen der Kirche damit beanf 
tragen, und die Wahl muß in feiner. Kapelle mit feiner Zuftimmung 
und unter dem Beirath der Yon ihm dazu berufenen Reichsperfonen 
vorgenommen werden. Der Gewählte wirb dann vor der Conſecratica 
dem König den Lehens- und Treueeid ſchwören, wie jeder Tehendmam 
feinem Herrn, salvo ordine suo. (Der Erzbifchof proteftirte gegen di 
beiden Theile dieſes Artifeld, der wie der vorausgegangene allen Be 
figungen der Bisthümer 2c. den Charafter Föniglicher Lehen aufpräges 
wollte.) 

13. Wenn ein Großer des Reichs fi) weigert, dem Erzbifchof, Bi 
fhof oder Archidiakon gerecht zu werden, fei es rüdfichtlich feiner eigene 
Perfon oder feiner Angehörigen, fo muß ihn der König dur Rechts 
fpruh dazu zwingen. Wenn aber Jemand dem König nicht gerech 
werden will, fo muß der Erzbiſchof, Biſchof oder Archidiakon ihn zwin 
gen, dem König zu fatisfariren 1). 

14. Kirhe und Kirchhof dürfen die Sahrnig derjenigen, welde u 
bes Königs Acht find, nicht zurüdhalten, denn fie gehört dem Koönig 
mag fte in oder außerhalb der Kirche gefunden werden. 

15. Ale Placita über Schuldfahen, mag ein Ehrenwort (Ber 
ſprechen) dabei eingelegt worden fein oder nicht, gehören der Curie dei 
Königs (im Gegenfag zu der Anfiht, daß alle Gegenſtände, wo ein 
Eid oder eidähnliches Verſprechen mit im Spiele ift, vor das fird 
liche Forum gehören). 


— — 


1) Buß Ca. a. O. ©. 266) und Reuter (a. a. O. ©. 372) haben vielem 
Artikel etwas anders aufgefaßt. 
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16. Die Söhne von Bauern dürfen nicht orbinirt werden ohne Zus 
fiimmung des Herrn, auf deflen Gut fie geboren find ?). 

Nah Berlefung diefer Konftitutionen verlangte der König von allen 
Yılhöfen, daß fie diefelben an Eidesftatt unterfiegeln follten. Zugleich 
wurden davon drei Eremplare gefertigt, eines für das fünigliche Archiv, 
die zwei andern für die beiden Erzbifchöfe von Santerbury und Yorf. 
Ueber die Art und Weije, wie fih dabei Thomas benahm, find die Ans 
jaben der Duellen fehr verſchieden. Während nit nur die Partei fei- 
ır Gegner, fondern felbft einer feiner Verehrer, Wilhelm Fisftephan, 
mgibt, er babe aus Furt vor dem Tode und um den König zu bes 
änftigen, zugeflimmt und die Urfunde mit feinem Sigill befräftigt, bes 
amptet und beſchwört er ſelbſt, daß er ihr niemals fein Siegel beige- 
radt habe. Das Gleiche fagen auch feine übrigen Kreunde. Einer der⸗ 
elben, Biihof Johann von Poitiers, fügt bei: Thomas habe nicht ab- 
olut verfprocen, jene Statuten zu beobachten. Hierin liegt angedeutet, 
aß er aus Menſchenfurcht nicht offen hervortrat, vielmehr ein Benehmen 
michlug, welches ald Zuftimmung gedeutet werden mußte. Und daß 
em wirklich fo fei, daß er ſich in der That dießmal ſchwach zeigte, be= 
veiet feine nachmalige Reue. Sonach ift e8 ficher zu wenig, wenn Her⸗ 
ert von Bofeham fagt: „er babe nicht geradezu feine Anerkennung ver- 
veigert, fondern fih nur eine Frift erbeten,” oder wenn Roger von 
fontigny angibt: „der Erzbifchof erklärte: ich nehme zwar die Statut 
n Empfang, aber ich flimme nicht bei, und will daraus nur erſehen, 
bogegen wir hauptfächlich zu fämpfen haben’ 2). Diefe beiden Bio- 
ſraphen Bedets haben feine Schuld offenbar abzuſchwächen geſucht; aber 
mb die fpätern Hiftorifer faßten fie zu fehr nur ald momentan, 
md liegen die Buße allzufrüh der That folgen. Allerdings äußerte 
Thomas fchon auf dem Rückweg von Clarendon nad Canterbury feinen 
&gleitern gegenüber große Unzufriedenheit mit fi felbft, wie Herbert 
von Bofehum bezeugt; aber dennoch Tieß er fih durch den Biſchof von 
Esreur bereden, das Geſuch des Könige um päpftliche Beftätigung der 
Artikel von Clarendon durch ein Schreiben an Alerander IIL zu unter- 


1) Mansi, T. XXI. p. 1187 sqq. Harduin, T. VI. P. Il. p. 1603 sqg. Migne, 
7.190. p. 1414 sgq. (als Anhang zur Biographie des HI. Thomas von Herbert 
von Bofeham). Reuter, a. a. O. ©. 371 ff. 573 ff. Buß, a. a. D. ©. 262 ff. 
driſhar⸗Stolberg, a. a. O. ©. 166 ff. 

2) Thomae Cant. Opp. ed. Güles, T. I. p. 127. 217. T. VI. p. 243 oben, 
T. VIL p. 125. Migme, T. 190. p. 77. 133. 1026. 1148. 
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fügen ). Diefer Brief, der den lapsus Bedets erft completirt, muß 
nothwendig vor die Buße, die er ſich felbft auflegte, geſezt werben ?). 
Wie befannt, hatte König Heinrich II. fhon nach Beendigung des Reihe 
tags von Weftminfter (Oftober 1163) ven Biſchof Arnulf von Lifien 
und den Archidiakon Richard von Poitiers nach Send geſchickt, um den 
Papſt zu bewegen, daß er den Erzbifhof von York zum Legaten für 
England ernenne und allen englifchen Bifhöfen die Anerfennung de 
consuetudines avitae anbefehle (S. 550 f.). Der Papft Iehnte beides 
ab; aber faum war diefe abfchlägige Antwort in England angekommen, 
fo ſchickte der König fogleich zwei andere Bevollmädtigte an den Papf, 
um die Beftätigung der Statuten von Clarendon zu erbitten, die jet 
im ganzen Reiche diefleitd und jenfeits des Canals verfündigt wurden, 
Der Papft fagt darüber in feinem Briefe Etsi etc. an Becket vom 
27. Februar 1164: „um ung eher zur Bewilligung feiner Korderung 
geneigt zu maden, bat der König von dir, o Bruder, und von dem 
Erzbifhof von York Schreiben an mich erlangt . . . und Dringend um 
Beftätigung der Consuetudines gebeten, da du fammt den andern Br 
fchöfen kürzlich fie zu beobachten verfprochen haſt. Wir gingen. Jet 
feineswegs darauf ein. Um übrigens den König nicht zu fehr zu erbit 
tern, haben wir ihm ein die Regatenwürde des Erzbifhofs von Yart 
betreffendes Schreiben verliehen” ?). Wahrfcheinlich gleichzeitig erlich der 
Papſt auch jene Encyflifa an alle englifchen Biſchöfe, worin er fie auf 
fordert, dem Könige nichts zu verfprechen, was der firchlichen Freiheit 


— | m — — —— — 


1) Bon dieſem Schreiben Bedets fprechen nicht nur zwei feiner Biograppen, 
Edward Grimm und Wilhelm von Canterbury (bei Migne, T. 190. p. 20 u. 239; 
in der Giles’fhen Ausg. ver Opp. S. Thomae, T. I. p. 32. T. II. p. 10), fonvera 
auch der Papſt ſelbſt, wie wir fogleich fehen werven. Zweifelhaft it, ob aud ver 
Brief Beckets an König Ludwig VII. von Frankreich, worin er von feiner Wieder⸗ 
verföhnung mit König Heinrich fpricht, in diefe Zeit gehöre. Migue, 1. c. p. 661 4. 

2) Ich weiß wohl, daß die genannten zwei Biographen Bedets die Abfaflung 
diefes Briefe, wenn auch in unbeflimmten Ausprüden (interea), in die Zeit wäh 
rend der Buße Bedets verlegen. Aber hiegegen fpricht außer der innern Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit (daß Jemand über das Gefchehene reuig, doch deſſen Beftätigung naf- 
fuche) ganz entſchieden auch die Chronologie. Auf ven Becket'ſchen Brief zu Gunſten 
der Artilel von Elarendon antwortet der Papſt ſchon am 27. Februar 1164, auf 
den rüdfichtlich der Buße erfi am 1. April 1164. Die Nichtbeachtung dieſes Um- 
flandes hat auch die neuern Hiftoriter zu Irrthümern verleitet und ihnen die Sache 
unnöthig erſchwert. 

3) Migne, T. 200. p. 285. Giles, Opp. S. Thomae, T. IV. epist. T. 1 
p. 1. Mansi, 1. c. p. 874. Harduin, I. c. p. 1383. 
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uwider fei, mit dem Beifügen: bereits gegebene Zuficherungen biefer 
It feien ungültig und dürften nicht gehalten werben 1). In einem 
itten gleichzeitigen Briefe fuchte der Papft den Thomas Bedet wegen 
er dem Erzbiſchof von York verliehenen Legatenwürbe zu beruhigen. 
Dad darauf bezügliche Dekret, fagt er, darf, wie ausdrücklich flipulirt 
urde, jenem Erzbifchof nur mit deiner Zuftimmung eingehändigt wer- 
m, und falle es der König ohne diefelbe übergibt, fo ſollſt doch du 
ad deine Stadt yon aller Jurisdiktion des Legaten erimirt fein” 2). 

Ohne Zweifel war gerade das zu Gunften der Artifel von Clarendon 
laſſene Schreiben Bedets an den Papſt Miturfache der bittern Neue, 
e er ungefähr vom 1. März an an den Tag legte 2). Er verhängte 
ver ſich felbft die Suspensio in sacris, enthielt ſich aller geiftlichen 
anftionen, namentlich des Meffelefens, Tegte fih Faften u. dal. auf 
id fchicte einen Boten an den Papft nah Sens, um feine Schuld zu 
fennen und um Loefprechung zu bitten. Der Papft antwortete am 

April 1164 in beruhigender Weife: „bei jeder Handlung fomme es 
if die Abfıht an, und dieſe fei bei Thomas feine fchlimme geweſen. 
rolle übrigens, wenn er fi etwas vorzumerfen habe, dieß einem 
riefter beichten, und Gott werde ihm nad, feiner Barmherzigkeit ver- 
ihen. Der Papft aber abfolvire ihn von dem, was er begangen, und 
fehle ihm, wieder Mefle zu leſen“ *). 

Ungefähr um diefelbe Zeit ſchickte Heinrich IL neue Gefandte an den 
anf, die in Send eintrafen, ald eben auch die Nachricht von dem Tode 
3 Gegenpapftes Dftavian anlangte (4 20. April 1164). Sie benüzten 
een Moment, um durch Hervorhebung der vielen Berbienfte ihres 
ern um Alerander einen großen Eindrud hervorzubringen, und gaben 
Hort das frühere Dekret über die Legatenwürde des Erzbifhofs von 
ft dem Papfte zurück, weil der König die darin geftellte Bedingung 
wit Zuftimmung Bedets) nicht verwirklichen fünne. Sie bofften, man 
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D Migne, I. c. p. 237. Reuter, a. a. O. S. 359 verlegt dieß Breve in 
ee zu frühe Zeit, vor die Berfammlung zu Clarendon. 

2) Miyne, T. 200. p. 287. Gües, l. c. p. 3. 

3) Diefes Datum gewinnen wir auf folgende Weife: das päpflliche Schreiben, 
velches die Buße Beckets endete, war vom 1. April 1164 vatirt und kam wohl nicht 
dr dem 10. April in England an. Nun aber dauerte Bedei® Buße ungefähr AO 
Une, wie Herbert von Bofeham fagt, ſonach muß fie AO Tage vor dem 10, April, 
na am 1. März begonnen haben. 

4) Mensi, 1. c. p- 1193. Harduin, 1. c. p. 1606. Reuter, aa. D. ©. 378 ff. 
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werde ihnen dafür ein anderes Breve zuftellen, ohne folche Berflau 
rung; aber fie täufchten fih, und alle Fürſprache ver englifch gefin 
Cardinäle fonnte den Papft nicht zur Nachgiebigfeit bewegen. Er 
erfannt, wie gefährlich jene Würde in ber Hand Rogers von Yorf 
den fünnte, und darum die Rüdgabe feines früheren Erlafles als ı 
wahren Glücksfall erachtet 1). 


§ 626. 
Der Convent zu Nortbampton im Dftober 1164. Bei 
Flucht. 


Schon ſeit einiger Zeit trug ſich Becket mit dem Plane, nach F 
reich zu fliehen, um von da aus den Kampf für die Kirchenfr 
fiherer führen zu fönnen. Johannes von Salisbury und Bilchof 
bannes von Poitiers (kurze Untreue durch neuen Eifer aufwiegend) 
ten alle Vorbereitungen dazu getroffen und mit dem franzöfiichen K 
und andern Großen unterhandelt; die Ciftercienfer zu Pontigny abeı 
Burgund) bewarben fih eifrigft um die Ehre, den Flüchtling zu b 
bergen. Schon war er von der englifhen Küfte abgefegelt, da zı 
ein widriger Wind die Schiffer zur Umfehr, und faum hatte der $ 
den Sluchtverfuch erfahren, fo befehloß er, den Erzbifhof vor Gerid 
fielen. Erwünfchte Gelegenheit bot fi) durd) den Rekurs dee | 
halle Johannes, eines Füniglihen Finanzbeamten, ver auf ein Kir 
gut Anſpruch gemacht und feine Sache in der Curie des Erzbiſchofs 
burchgeiezt hatte. Einer neuen füniglichen Verordnung gemäß font 
an das fünigliche Gericht recurriren; da aber der Erzbifchof wegen 
Sormfehlerd von Seite des Marſchalls hiegegen Schwierigfeiten e 
wurde er felbft auf den 11. September 1164 vor die königliche 
eitirt, und als er nicht erfchien, auf den 8. Oftober nah Northa 
ton vorgeladen, wohin der König nad Artifel 11 von Clarendo 
Biſchöfe und Barone des Reichs ald große Gerichtscurie berufen | 
Gleich in der erften Sigung wurde das Nichterfcheinen Beckets 
11. September, uneradhtet er fih durch Krankheit entfchuldigte, für 
Auflehnung des Lehensmanns gegen den Lehensherrn erffärt, und hi 
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1) Thomae, Opp. ed. Giles, T. IV. epist. T. Il. p. 240. Miqne, T. 19 
701. Reuter, a. a. O. ©. 378 fi. 573. Buß, a. a. O. S. 281-291. 1 
fhar-Stolberg, a. a. O. S. 180 ff. 


Der Sonvent zu Roribampton im Ditober 1164; 561 


der Erzbifchof zum Verluſt feiner ganzen beweglichen Habe „in bie 
Gnade des Königs” verurtheilt, d. h. fein Recht auf den Beſitz habe 
er verwisft und fei nur mehr an die Gnade des Königs gewiefen. — 
Bis dahin waren die Richter, die geiftlihen und weltlichen Großen, mit 
einander einig; aber die Trage, wer dem Primas das Urtheil zu publi- 
siren habe, brachte Entzweiung. Niemand wollte dem geiftlichen Ober⸗ 
yaupte des Reichs gegenüber fi) dazu hergeben. Hatten fie den Le⸗ 
sensmann gerichtet, fo fcheuten fie fich jest, dDieß dem Primas zu 
öffnen. Die weltlihen Barone wollten diefe Laft den Bifchöfen zu⸗ 
dieben, da fte ale Laien über einen Geiftlichen feine Jurispiftion hätten; 
ne Biichöfe aber entgegneten: gerade ald Bilchöfe dürften fie gegen ihren 
Bater und Dberbifchof nicht auftreten, und überbieß feien fie ja nicht 
di Bifhöfe, fondern ald Barone hier gegenwärtig, wie die Laien. 
kadlich befahl der König, dag Bilchof Heinrich von Winchefter die Sen 
enz verfünde. Becket begann zu proteftiren, fand aber auf Zureden 
der wieder davon ab, um den König nicht noch mehr zu erbittern 1). 
Rah herkömmlicher Weife wurde die vom Gericht ausgeſprochene Güter: 
ouſtskation in eine Geldſtrafe verwandelt und dieſe ganz unverhältniß- 
si auf 500 Pfunde beftimmt, während fie fonft nur in A0—100 
Manden je nach der Berfchiedenheit der Graffchaften beſtand. Alle Bis 
hoͤfe, Gilbert Folioth von London allein ausgenommen, leifteten Bürg⸗ 
haft für den Erzbifchof ?). 

Dem erften Schlage follte alsbald ein zweiter folgen. Noch in der⸗ 
den Sigung verlangte der König von Thomas NRecenfchaft über 300 
Munde, die er ale Kanzler von den Schlöffern Eye und Berfhampftead 
isgenommen habe. Der Primas erhob biegegen zunächſt das formelle 
Bedenfen, daß feine Citation nicht auch auf dieſen Punft laute, erflärte 
ber zugleich in materieller Beziehung, dag er mehr als diefe 300 Pfunde 
mi Reparatur jener zwei Schlöffer und des Palaſtes in London ver: 
wendet habe. Da jedoch der König dieß nicht anerfannte und Thomas 
miglichſt Tange nachgeben wollte, ftellte er auch für dieſe 300 Pfunde 
Wütige Bürgen. 

Am folgenden Tage, Freitags den 9. Oktober, fam der König mit 
er neuen Forderung: er habe dem Erzbifchof während feiner Amts⸗ 

Ä ) 





1) So gleiche ich die Angaben ver Biographen Beckets aus. 

2) S. Thomae Cant. Opp. ed. Giles, T. I. p. 40. 133. 221. T. VII. p. 135. 
Nine, T. 190. p. 24. 81. 135. 1148. 

delele, Gendiiengeftäte. V. 36 
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führung als Kanzler einmal 500 Pfunde geliehen. Thomas entgegnete: 
allerdings habe er dieß erhalten, aber als Geſchenk, und es fei nicht 
königlich, Geſchenktes zurüdzufordern. Da jedoch der König den Schen⸗ 
fungscharafter beftritt, wurde der Erzbifchof zur Rüdftattung der Summe 
verpflichtet. Auf die Forderung, er folle Bürgen flellen, bemerkte er, 
fein Beſitzthum im Reiche fei viel mehr werth ald 500 Pfunde, und ei 
fei darum nicht paflend, daß der König Bürgen verlange. Dan made 
ihm aber bemerflih, daß er ſchon durch den geftrigen Spruch alle be 
wegliche Habe verloren habe und darum in’d Gefängnig wandern müßt, 
wenn er feinen Bürgen aufbringe. In dieſer Noth verließen ihn bie 
Biſchöfe; dagegen traten fünf andere Männer auf und verbürgten ſih 
für ihn, jeder für 100 Pfunde. 

Noch deutlicher trat der Plan des Könige, den Erzbifchof zu ver 
derben, in der dritten Sisung am 10. Dftober zu Tage. Er fordert. 
jest, daß Thomas über alle Gelder, die er als Kanzler aus den erledip 
ten Bisthümern, Abteien und Baronien eingenommen habe, Rechenſchaf 
ablege. Es handelte fih um nicht weniger ald 30—40,000 Pfunde, u: 
ed ift Far, dag man von Bedet nicht jezt erft, fondern ſchon bamalk;: 
als er bei feiner Sonfecration das Kanzleramt niederlegte, die Rebe. 
nungsablage, wenn man fie überhaupt wollte, hätte fordern ſollen. 
Damals aber fprah man ibn von allen „Berbindlichfeiten”, alfo auf 
wohl von jeder fpätern Verantwortlichfeit frei 1). Das neue Begehren 
bed Königs erregte darum in ber Verſammlung allgemeined Staunen, 
und man erfannte bereits, daß es auf Verhaftung des Erzbiſchofs oder 
auf noch Schlimmeres abgefehen fei. Thomas jelbft, Durch dag Unge⸗ 
heuerliche der neuen Forderung verwirrt, glaubte ſich vor Allem mit few 
nen Suffraganen beratben zu müflen und 308 ſich mit ihnen, währen 
die Curie ihre Sigung fortfezte, in ein befonderes Gemach zurüd. Hie- 
machte Bifchof Heinrih von Winchefter, der den Bedet confecrirt batie 
und ihm noch immer zugetban war, den Borfchlag, ven König duch 
Anerbietung von 2000 Marf zu befriedigen. Da der König nicht daramf 
einging, riethen die meiften Bifchöfe, namentlich Gilbert von London und 
Hilarius von Chicheſter, Thomas folle auf das Erzbisthum reſigniren, 
benn dieß wolle der König, und es gebe Fein anderes Mittel, um gro 
Beres Unheil und gewaltiame Handanlegung abzuwenden. Doc Tiefen 
fih aud Stimmen vernehmen, weldhe den Erzbifchof zur Standhaftigkeit 
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1) Reuter, a. a. O. S. 411. 268. 
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ufforderten. So wurde viel bin und her gerevet, und am Schluſſe 
eß Dedet ven König um Auffhub bie zur folgenden Sigung bitten. 
lachdem er den ganzen Sonntag in feiner Wohnung unter Berathungen 
gebracht hatte, follte er am Montag den 12. Dftober vor der Curie 
fheinen. Er war jedoch in der Nacht zuvor fo erfranft, daß er das 
jett nicht verlaffen fonnte. Der König wollte darin nur eine Lift fehen 
ad fehidte zweimal einige Grafen an ihn, um die Vorladung zu er 
mern und über fein Befinden Nachricht einzuziehen. Sie überzeugten 
h von dem Thatbeftand und der Erzbifchof erflärte ihnen: „morgen 
erde ich mich mit Gotted Hülfe ftellen, und müßte man mid in einem 
ette tragen.” In der Frühe des 13. Dftoberd (Dienftag), bevor die 
sung begann, verfügten fih die Bifchöfe nochmals in die Wohnung 
vPrimas, um ihn von umgebenden Gerüchten, wornad fein Leben 
droht fei, in Kenntniß zu fegen und ihn dringend zu ermahnen, daß 
ſich gänzlich der Gnade des Königs in die Arme werfen folle. So 
lem könne er noch gerettet werden. Sie waren ſämmtlich muthlos 
worden. Der Erzbifhof aber gewann wieder Stärfe und hielt im 
eiſte des canonifchen Rechtes, darum auch im Widerfpruch mit den 
katuten von Glarendon, eine Rede an die Bifchöfe, worin er ihnen 
4 nur ihre bisherige Theilnahme am Unrecht verwies, fondern ihnen 
ich ausbrüdtich verbot, als Geiftlihe an einem Civil⸗ ober Eriminal- 
zichte Antheil zu nehmen und den Berhandlungen der @urie ferner 
xh beizumohnen. Zugleich appellirte er an den Papft und beauftragte 
e Biſchöfe, falls fich die weltlichen Barone an ihm vergreifen würden, 
it kirchlichen Genfuren gegen fie einzufchreiten. Nachdem fofort Biſchof 
ſilbert von London erflärt hatte, daß aud er an den Papft appellire 
wen das erzbifchöfliche Verbot der weitern Theilnahme an den Ber- 
mdlungen der föniglichen Curie, entfernten ſich die Biſchöfe, der Pri- 
ws aber eilte mit dem Pallium gefhmüdt in die Kirche, um ſich durch 
Bier der bi. Meſſe auf alles Kommende zu ftärfen. Da er auf dem 
%. Stephandaltare celebrirte, wählte er die Meſſe zu Ehren dieſes Hei- 
sen, und feine Feinde wollten hierin etwas Strafbares erbliden, weil 
ieß Offieium mit den Worten beginnt: sederunt principes et adver- 
m me loquebantur (Pf. 118, 23., nicht 2, 2.). Bon der Meſſe 
uweg wollte er in den heiligen Gewändern in der Gerichtsverſamm⸗ 
ng erfcheinen, aber auf Bitte einiger ihm befreundeter Templer fand 
davon ab und ließ nur das erzbifchöfliche Kreuz vor fich her tragen. 


eimlich hatte er auch eine comfecrirte Hoftie als Biatifum für ben 
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fhweren Gang, der ihm bevorftehe, vielleicht zum Tode, zu fich gefiedt, 
Im Schloßhofe angelangt, nahm er das Kreuz felbft in die Hand un 
trat fo unerachtet des Spottes einiger Bifchöfe mitten in die Berfamm 
lung, wo er fich auf feinem Plage niederließ. Der König, in feinm 
Cabinete fowohl hievon, ald von der Anrede, welche Bedet an die Br 
fchöfe gehalten hatte, benachrichtigt, tobte und Flagte über Hochverralh, 
und auch in der Qurie nannte man bereits den Erzbiichof einen Ber 
räther an feinem Herrn und König. Der König wollte, daß die Br 
ſchöfe trog des erzbifhöflihen Verbote an dem Schlußurtheile gegen 
Dedet theilnehmen follten, aber die wenigen Ueberreſte clerikaliſcher 
Gefinnung, die fie noch befaßen, verboten ihnen eine fo emorme und 
möglicherweife folgenjchwere Verlegung der kirchlichen Subordination, und 
fie erfannen ein Ausfunftsmittel, um einerfeitS den canonifchen Gehe 
fam wenigftend zum Scheine zu beobachten, andererfeits aber fich faktiſh 
davon fortan zu befreien und zum Sturze des Erzbiichofs mitzuwirken. 
Sie traten feinem Befehle gemäß aus der Gerichtöcurie aus (ihr Igta 
Gehorfamsaft), appellirten aber zugleich an den Papft und ſtellten dabei 
den Erzbiſchof als Uebertreter der von ihm ſelbſt befchwornen Reihe 
geſetze dar. 

Die Curie, jezt nur mehr aus Laien beftebend und darum jelbit dem 
Artikel 11 von Clarendon entgegen, ging ganz in den Plan des König 
ein, den Erzbifhof als Föniglihen Vebensmann wegen Auflehnung 
gegen den Lehensherrn und bebarrlicher Verlegung der Artifel vor 
Clarendon des Hochverraths ſchuldig zu finden. Aus dem Gabinete dei 
Könige in das Sigungslofal zurüdfebrenn, wollten nun die Barone den 
Erzbifchof, der noch immer an der alten Stelle faß, die Sentenz publ 
eiven, aber Becket unterbrad die Rede des Sprechers, des Grafen Re 
bert von Leicefter, und verbot in feierlihem Protefte den Baronen ai 
feinen Kindern und als Laien, ihren geiftlihen Bater zu richten. Zuder 
babe er bereits an den Papft appellirt und könne darum von feinem 
Andern mehr abgeurtheilt werden. Und während die Barone durch viel 
plöglihe Hervorhebung ihres kirchlichen VBerhältniffes zu dem erjebenen 
Opfer überrafcht unentjchloffen daftanden, verlieg Thomas die VBerjamm 
lung mit gleicher Feierlichkeit, wie er gefommen, das Kreuz in der Hand, 
mitten unter Schimpfr und Drohworten feiner Feinde. Das Lokal wer 
verfchloffen, aber einer feiner Getreuen fand glüdlih den Schlüffel, und 
fo gelangte Thomas in den Hof, wo fein Pferd fand, und wo er ve 
Hläubigen Bolfe jubelnd empfangen und um den erzbifchöflichen Segen 
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gebeten wurde. Da ihn bie Höflinge erbittert verfolgten, wäre es zwi⸗ 
(hen ihnen und dem Volke wohl zu heftigen Auftsftten gefommen, wenn 
niht der König den Seinigen fehleunigft Ruhe geboten hätte ?). 

Bom Andreasflofter aus, wo der Erzbifchof wohnte, Tieß er alsbald 
den König um Erlaubniß zu einer Reije bitten. Er war damit dem 
Orundfage, den er zu Clarendon ausgefprodhen (S. 554), nachgekom⸗ 
men, aber ebenfo befolgte er ihn auch, als er auf abfchlägige Antwort 
hin in der Naht vom 13. auf 14. Oftober 1164 entfloh, um zum 
Yapft zu eilen. Wenige Stunden zuvor hatte er dem Herbert von Bo- 
ſeham befohlen, nach Canterbury zu geben, dort Gelder einzuziehen und 
dann auf dem Feſtland, in St. Dmer, wieder mit ihm zufammenzu- 
fommen. Um nicht erfannt zu werben, hatte Bedet fremde Kleider an⸗ 
gezogen; doch nahm er das erzbifhöflihe Pallium und Sigill mit, denn 
als Erzbiſchof (nicht abgefezt) wollte er England verlaffen. Nur drei 
Freunde durften ihn begleiten; feine meiften andern Dienftleute, nament⸗ 
fh die adelichen Laien, hatte er zuvor, um ihnen IUnannehmlichfeiten 
zu eriparen, verabjchiedet, einige Andere hatten fich treulos felbft ent- 
fernt. Ohne Zweifel wäre ed dem König nicht ſchwer gewefen, bie 
Flucht zu verhindern; aber nachdem es nicht gelungen, die förmliche Ab⸗ 
fung Bedets vom Erzbisthum durchzuführen, war feine Flucht für den 
König relativ wünſchenswerth. Sie befreite ihn faktifh von feinem 
Gegner und gab Stoff zu neuen Klagen gegen ihn. 

Auf die Nachricht von der Flucht des Erzbiichofs bielt die Curie am 
14. Oftober abermals eine Sikung, an der fi auch die Bifchöfe wieder 
betheiligten, und man befchloß, der ebenerwähnten Stimmung des Kö— 
nigs conform, zunädft feine Gewaltmaßregeln gegen Bedet und den 
Stuhl von Banterbury zu ergreifen, dagegen um ſo nachdrücklicher den 
von ihm ſelbſt betretenen Weg der Appellation zu verfolgen und die be- 
denlliche Lage des Papftes zum Verderben des Erzbifchofs auszubeuten. 
Der König ſchickte darum eine aus Bifchöfen und weltlihen Baronen 
beſehende große Gefandtfchafl an den Papft, an deren Spige die bit- 
ierten Feinde Beckets, wie der Erzbifhof Roger von York und Bifchof 
Gilbert Folioth von London, fanden. Sie mußten fih zunächſt zu Kö— 





1) S. Thomae Cant. Opp. ed. Giles, T. I. p. 40 sqq. 13% sqq. 221 sqg. 
T. VI. p. 136 sqq. Migne, T. 190. p. 24. 82. 133. 1147. Mansi, L c. p. 1195. 
28. Buß, a. a. O. ©. 29 ff. Brifgar- Stolberg, a. a. O. ©. 190 ff. 
Rester, a. a. D. ©. 293 ff. — 
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nig Ludwig VII. von Frankreich, wohl auch zu dem Grafen von Fla 
bern begeben, um Sie Briefe zu überbringen, worin König Heimi 
diefe Fürften dringend erfuchte, dem vormaligen Erzbiſchof von Ca 
terbury, der von der füniglihen Curie in voller Verſammlung als Laı 
desverräther verurtheilt worven fei, fein Alyl zu gewähren. Sie la 
deten in derfelben Nacht (vom 1.— 2. Nov.) auf dem Gontinent, ı 
der Erzbifchof die englifche Küfte verließ. Er hatte ald Mönd unl 
dem Namen „Bruder Chriftian” fih von Northbampton zuerft nör 
lich gegen Lincoln gewendet, weil man ihn in biefer feinem Fluchtz 
gerade entgegengefezten Richtung wohl am wenigften juchen werde. & 
da erft war er dann nad Süden gegangen, batte fi in der Frühe d 
Alferfeelenfeftes (2. Nov.) zu Eaflıy bei Sandwich, nicht weit von Ca 
terbury, auf einem Kahne eingeichifft, und fam am Abende deſſelb 
Tages glüdlih bei Gravelingen an, im Gebiete bed Grafen von Fla 
dern. Hier in der Herberge erfannt, eilte er fchon am andern Ta 
in die Gegend von St. Dmer, wo er mit Herbert von Boieh 
zufammentraf, gerade zu der Zeit, wo auch die englifchen Gefandten 
St. Omer waren. Der Erzbifchof hielt fih darum drei Tage Tang, I 
zu ihrer Abreife, in einer Einfiedelei verftedt; erft am vierten Tage I 
gab er fih in das Klofter St. Bertin, ſah hier wieder mehrere fein 
Getreuen, die ihm nacgefolgt waren, und ſchickte von da zwei U 
-traute an König Ludwig, die den engliichen Gefandten auf dem Au 
folgen follten. Leztere hatten den franzöfifchen König zu Compiegne 
troffen, aber ihren Zwed nicht erreicht, denn Ludwig VII. erflärte ihn 
offen, daß die angebliche Abſetzung des Erzbiſchofs null und nichtig 
und er ihm weder den Aufenthalt in Frankreich verwehren, noch fe 
Reife zum Papfte nad) Sens hindern werde. Dabei war der Kön 
edel genug, die niedrige Bemerkung des Grafen Arundel, Bedet ba 
ald Kanzler den franzöfifchen Intereffen immer entgegengewirft, gebü 
rend zurückzuweiſen. 

Am Tage nad) der Abreife der Föniglich engliſchen Gefandten traf 
die Boten Bedetd zu Compiegne ein, wurden freundlichſt empfange 
erhielten von Ludwig VIL die fräftigften Zufagen wegen Schus u 
Sicherheit für ihren Herren und eilten dann nah Send. Wie bekam 
befand ſich unter den Cardinälen eine englifche Partei, welche jezt, 9 
den angefommenen englifhen Bifhöfen und Baronen unterftügt, de 
Papfte dringend rietb, fi im Intereſſe der Selbfterhaltung dem Könk 
von England geneigt zu zefgen. In dem öffentlichen Confiftorium, de 
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ud die Boten Beckets anwohnten, ftellten die Gefandten bes englifchen 
Königs den ganzen Hergang von ihrem Standpugge aus bar, mit hef⸗ 
tigen Klagen gegen den Erzbiſchof, deſſen Abjegung fie empfahlen. 
Dafür follte der Peteröpfennig in England in ungewöhnlicher Weife 
ehöht werben. Da fie aber vorausfahen, daß der Papft nicht fo weit 
gehen werbe, machten fie den zweiten Vorſchlag: er folle ein paar Car⸗ 
dinallegaten mit unbefchränfter Vollmacht nach England fenden, um ben 
Streit mit Ausfchliegung jeder weitern Appellation endgültig zu ent- 
Heiden. Man hoffte fo, die Sache den Händen des Papftes zu ent- 
winden, bie Tegaten aber durch Geld u. dgl. zu gewinnen. Die eng» 
liſch gefiwieten Cardinäle unterſtüzten dieß Begehren, aber dennoch und 
obgleich ſich der Papft nicht verhehlte, daß ein Abfall des englifchen 
Könige von feiner Obedienz höchſt gefährlich für ihn wäre, wies er doch 
das Anfinnen zurüd und erklärte, vor Allem die Ankunft Bedets abs 
warten zu müflen. Die föniglichen Gefandten, bierüber unzufrieben, 
kehrten fogleih nach Haufe zurüd. 

Thomas Bedet hatte unterbeffen im Klofter St. Bertin die Huldi- 
gungen vieler franzöfifchen Prälaten, auch des Erzbifchofs Heinrich von 
Rheims (Bruder des Könige), entgegengenommen und war zu Soiſſons 
von dem König mit Ehren überhäuft worden. Als er fofort von da 
mit großem Gefolge gen Send zog, eilte ihm der Papft fammt den 
Eardinälen entgegen, um ihn freundlich zu begrüßen. Einige Tage 
nah feiner Ankunft erftattete er dem Papſt und den Garbinälen in ges 
feimer Situng Bericht über die Vorgänge in England und zeigte na⸗ 
mentlich, wie fehr die Artikel von Clarendon der firhlichen Freiheit zu⸗ 
wider feien. Sie wurden verlefen, unb der Papſt, über ihren Inhalt 
haunend, verwarf fogleih zehn von ihnen, ale den heiligen Canonen 
wiveriprechend (die Nr. 1. 3. A. 5. 7. 8. 9. 10. 12. 15). Auch ent- 
band er den Erzbifchof des zu Slarendon gegebenen Verſprechens. Am 
dern Tage Flagte ſich Bedet vor gleicher Berjammlung felbft an, weil 
er die erzbifchöfliche Würde ohne eigentlich canoniſche Wahl angenommen 
be, und legte fie in die Hände des Papftes nieder. Die Mehrzahl 
der Cardinäle rietb dem Papſte, diefe NRefignation anzunehmen und fich 
mit allen Berlegenheiten zu entziehen; der Papft dagegen war mit ber 
Ningrität der Anfiht, dag ein Aufgeben der Perfon Beckets bier ein 
Kufgeben des Principe wäre, und inveftirte den Erzbifhof aufs Neue. 
Dennoch trat auch fpäter wieder die Mißftimmung vieler Carbinäle gegen 
deztern hervor, fo daß er ſich agp vertheidigen nöthig fand. Nach drei⸗ 
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wörhentlichem Aufenthalte in Sens wählte er, vielleicht nad bes Papftes 
Wunſch, das Eiftereisnferflofter Pontigny (in Burgund, 12 Stunden yon 
Sens entfernt) zu feiner Wohnung, wo er mit großer Begeifterung anfı 
genommen wurde. 

Um biefelbe Zeit griff der englifche König, nachdem er auf dem für 
mellen Wege nicht zum Ziele gefommen war, zur brutalen Gewalt und 
erließ eine Neihe tyrannifcher Orbonanzen. Den Anhängern Bed 
durften ihre Einkünfte nicht mehr verabreicht werden, ihre und die np. 
biſchöflichen Kirchengüter z0g der Fiskus ein, alle Verwandte und Freunde 
des Erzbischofs, Geiftlihe und Laien, Brüder und Schweftern, Enkl 
und Enfelinnen, die Säuglinge nicht ausgenommen, wurden ohne Er 
barmen erilirt und Jeder mit Gefängnig bedroht, der mit dem Papf 
oder mit Becket irgend welchen Verkehr unterhalte. Zum Adminiftrater 
des Erzftiftö aber ward Randulf de Broc, ein Laie und grimmiger Feind 
Beckets, auserſehen. Dabei wollte ſich jedoch der König von der Obe⸗ 
bienz Aleranders nicht förmlich trennen, fei es in Rüdficht auf fein eigenes 
Gewiflen, oder auf die allgemeine Stimmung feines Volkes 1). 


$ 627. 
Paſchalis II. gegen Alexander IIL feit 1164. 


Während Papft Alerander III. als Flüchtling in Frankreich weilte 
und mit großer Klugbeit die Würde feiner Stellung mit der durd die 
Lage ihm aufgedrungenen Abbängigfeit von den Königen Frankreichs 
und Englands auszugleichen wußte, von dem trefflichen Erzbifchor Kein 
rich von Rheims, dem Bruder Ludwigs VIL, vielfach unterftüzt, fezte 
in Oberitalien Rainald Daffel von Cöln, mit außerordentlihen Bol 
machten ausgerüftet, alle Hebel der Klugbeit und Gewalt in Bewegung, 
um die Partei des Gegenpapfles zum Siege zu führen. Die freunde 
Aleranderd wurden terrorifirt, die ihm ergebenen Bifchöfe vertrieben, 
feine Verwandten mit Güterconfisfation und Eril belegt. Darauf fam 
in Spätjahre 1163 der Kaifer felbft (zum dritten Mal) nach italien, 
um das Begonnene fortzuführen, und befand fih eben zu Pavia, al 
er von der Krankheit und bald darauf vom Tode feines Papſtes Viltor 
Kunde erhielt. Er war am 20. April 1164 zu Yucca geftorben. Ter 
Kaifer ſchwankte, ob er nun die von Alerander wiederholt angebotene 


1) Buß, a. a. O. ©. 324-359. Brifbar-Stolberg, a. a. O. 9. 22 
bis 220. Reuter,a.a. O. 7-75... 
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Sand zur Berföhnung annehmen, oder den bevenflihen Schritt der Auf: 
ftellung eined Gegenpapſtes abermals wagen folle,. Er fonnte fi nicht 
verhehlen, daß unerachtet aller Anftrengung von faiferlicher Seite das 
Anſehen Biftord nicht wachlen wollte, daß im Gegentheil die öffentliche 
Meinung ſelbſt in Deutfchland fich immer mehr für Alerander ausſprach. 
Auh waren gewichtige Männer in feiner Umgebung, wie fein Better 
Conrad von Wittelsbach, erwählter Erzbifchof von Mainz, der Anficht, 
nahdem Gott den Kaifer durch den Tod Viktors aus großen Berlegen- 
beiten gerettet habe, möge er fih doch ja nicht mehr an einen Andern 
binden ?).. Andererfeitd aber war eine Ausgleihung mit Alerander nichts 
Geringeres ald ein totales Aufgeben ber bisherigen Politif und ein Ver⸗ 
zicht auf die eigenen hocheäfareopapiftifchen IFpeen. Im Gefühle dieſer 
Usentichiedenheit gab der Kaijer dem Erzbifhof Rainald, der fich eben 
au Lucca aufbielt, die Weifung, nicht fogleih eine Neuwahl zu veran- 
Balten; doch der Kanzler, entfchiebener als fein Herr, wollte ihn aus 
bieiem Schwanfen herausreißen und durch ein fait accompli auf der 
eingejchlagenen Bahn vorwärts drängen. Die faiferlihe Inſtruktion, 
behauptete er nachmals, fei ihm zu fpät zu Geſicht gefommen. Es ges 
Worte aber in der That Rainalds Kedheit dazu, um dad, was am 
2. April, dem Begräbnißtage Biktors, geſchah, eine Papftwahl zu 
nennen. Anmwefend waren blos zwei Qardinäle, Guido von Crema 
und Johannes vom Titel St. Silvefter und St. Martin, beide nur 
Sardinalpriefter; außer ihnen noch ein paar deutfche und Iombardifche 
Biſchöfe und der Stabdtpräfeft von Rom ?). Die Wahl fiel Anfangs 
af den anmejenden Biſchof Heinrich von Füttih, und ald er ausfchlug, 
af den Sardinal Guido von Crema, der, wie wir wiſſen, ſchon bei 
Eitſtehung des Schisma’s befonders thätig gewefen war. Er wurde 
wa Heinrich von Lüttich confecrirt, nannte fih Paſchalis III. und fpielte 
wa Anfang an eine traurige Rolle. Seine Obedienz war noch geringer 
a8 die jeined Vorfahrers, und Manche, die es bisher mit dem Schisma 
halten, traten jezt zurüd, wie der tüchtige Conrad von Mainz, ber 
un bei Gelegenheit einer Wallfahrt nah S. Jago di Compoftella 
(1164) den Papft Alexander befuchte und ihm feine Huldigung dar- 





1) Epist. amici ad Alex. IH. f. unten ©. 574. 
2) Nachmals freilich ſprach der Kaifer, aber in Unwahrheit, von Earbinal- 
ifgöfen, vielen römifchen Adelichen ıc., die zugegen gewefen feien. Pertz, 
T. IL p. 136. Reuter, Alexander IH, Br. II. ©. 15. 
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brachte. Kaifer Friedrich ſelbſt Flagte jezt über die bevenfliche Abnahme 
der Anhänger des Paſchalis ?), und es galt dieß wie von Deutichlan, 
fo auch vom Ffaiferlihen Burgund, das früher fo entfchieden für Bit 
Partei genommen hatte. Aus Italien mit den Reliquien der bi. dee 
Könige zurüdfehrenn ?), veranftaltete Rainald Daffel gegen Ende Im 
1164 den Sonvent zu Bienne, um die burgundifchen Bifchöfe für Ya 
ſchalis zu gewinnen, mit fo wenig Erfolg, daß flatt der Obedienz gege 
Leztern nahezu der Bann über ihn ausgefprochen worden wäre ?). Gltiqh 
zeitig bildete fih in Oberitalien unter der Leitung Verona's ein Stäbh 
bund, der Veronefiihe genannt, zum Widerfland gegen ben Kaifer w 
feinen Afterpapft, und Friedrichs Verſuch, die Oppofition durih Waffen 
gewalt zu unterbrüden, mißlang (im Sommer 1164). Als er fon 
nad) Deutfchland zurüdfehrte, um bier neue Kräfte zu fammeln, geman 
jener Bund außerorventlihe Erweiterung, und audh in Rom gewan 
die bierarchifche Partei foldhe Stärfe, daß Papft Alerander wieder zı 
Nüdfehr in die heilige Stadt eingeladen wurde. Die Deputirten Wi 
Römer famen zu Anfang des Jahres 1165 in Frankreich an. Alerandı 
beſchloß alsbald, ihrer Bitte zu entſprechen, fehritt auch fogleich zur Awı 
führung und gelangte nach Weberwindung vieler Hinderniffe und & 
fahren glüdlich zum Ziele. Er wurde am 23. November 1165 untı 
lautem Jubel des Volkes feierlich in Rom eingeführt. 


$ 628. 
Synode zu Lombers im J. 1165 gegen die Bonshommee. 


Der Papſt hatte wohl Frankreich noch nicht verlaffen, als im J. 116 
zu Lombers bei Albi cin Synodalgericht über die fog. boni homin 
(Bonshommes) ftatthatte, die zu den Albigenfern oder Katbarern g 


1) Pertz, Leg. T. Il. p. 136. 137. Reuter, Bd. I. S. 162. 

2) Erzbiſchof Euftorgius von Mailand (im 4. Jahrh.) foll die Gebeine ver } 
drei Könige aus Conftantinopel nah Mailand gebracht haben. Als die Mailanıt 
im 3. 1158 ihre Vorſtädte zerſtörten, entvedte man in ver Kirche ves hl. Euſtorgin 
— vor der Statt — drei Särge mit Reliquien, die man allgemein für die du 
von Euftorgius mitgebracdhten Särge der drei Könige hielt. Im 3. 1102 kame 
diefe Reliquien mit ver Stadt Mailand zugleih in ven Befitz des Kaiſers. © 
ſchenkte fie feinem Kanzler, und diefer brachte fie in feine Kathedrale zu Eöln. Bel 
Ficker, Rainald Daflel ©. 61. 

3) Mansi, T. XXI. p. 1201. Ficker, a. a. O. © 51 ff. Reuter, aa. 
©. 11-16. 151. 161 f. Höfler, Ruprecht v. D- Pfalz, 1861. ©. 9 f. 
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hörten 2). Schon zwei Jahre zuvor hatte auch die Synode von Tours 
(e. 4) Maßregeln gegen diefe Häretifer ergriffen (S. 543). Das fefte 
Schloß Rombers bei Albi war ein Hauptcentrum für diefe Sefte, alle 
Einwohner gehörten ihr an, und zwei ihrer Häupter, der Katharer- 
Biſchof Sicard Eellerier von Albi und ihr Lehrer Diivier, hatten bier 
üre Site. Auf Einladung des katholiſchen Biſchofs Girald von Albi 
yerfammelten ſich nun zu Lombers ſechs ſüdfranzöſiſche Bifchöfe, viele 
Achte und eine große Anzahl adelicher Laien. Unter Leztern ragten bie 
Biromted Trencavel von Albi und Sicard von Lautrec und die Gräfin 
Conſtanze von Touloufe, Gemahlin Raimunds und Schweiter Lud⸗ 
wige VIE, hervor; unter den Bifchöfen aber zeichneten fich neben Gira 
von Albi befondere Gaucelin von Lodeve und Erzbifchof Pontius von 
Narbonne aud. Auch die angefehenften Einwohner von Lombers und 
Abi waren erfchienen. Ihrer Macht bewußt, traten die Häretifer ganz 
frei und furchtlos auf. Man mußte ihnen zu Tieb vom gewöhnlichen 
ESynodalverfahren abweichen und ein aus Bevollmächtigten beider Theile 
miammengejeztes Schiedsgericht aufftellen, deflen Präfident der Biſchof 
von Albi war. Die Namen der fatholifhen Schiebsrichter find im Pros 
tefoll aufgeführt, nicht aber die von ber gegnerifchen Partei. Wahr: 
fheinlich waren es gleich viele von jeder Seite, fo daß der Präfident 
den Stichentfcheid gab. Darum ift im Protofoll wiederholt er allein 
als der eigentlich Entfcheidende aufgeführt. Auf feinen Befehl fragte 
der Bifhof von Rodeve die Bonshommes über folgende Punfte: 
1. 05 fie das ganze alte und neue Teftament annähmen. Sie antwors 
teten: nur das neue. 2. Auf die zweite Trage, worin ihre Lehre bes 
ſehe, gaben fie feine Antwort; eben fo wenig auf die 3te, betreffend 
Ye Rothwendigfeit der Kindertaufe. 4. Rüdfihtlih des Abendmahls 
Machen fie fi dahin aus: es Fönne von jedem guten Menſchen, Cle⸗ 
ter oder Laien, confecrirt werden. Weiter wollten fte ſich nicht er- 
fären, und man durfte fie (wohl verabredeter Weife) zu Befenntniffen 
niht zwingen. 5. Eben fo rüdhaltend zeigten fie ſich rückſichtlich der 
&e, ob nämlich der eheliche Umgang das Seelenheil nicht gefährbe. 
6. Weiterhin meinten fie, der Kranke fönne auch einem Laien beichten; 
% aber auch verwundete Soldaten beichten dürften, darüber wollten fie 
nicht entfcheiden, weil der Apoftel Jakobus 5, 16. nur von ber Beicht 





1) Die Synode zu Lombers wird in den Concilienfammlungen zum 3. 1176 
eelt; allein ihr Protokoll trägt deutlich die Jahrzahl 1165. 
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der Kranken fpreche. Auf die weitere Trage: ob Neue und Beich! 
nügen, oder auch Satisfaktion nothwendig fei, bemerkten fie: Sal 
fpreche blos von der Beicht, fie aber wollten nicht beffer fein al 
Apoftel, und nichts eigenmädhtig hinzufügen, wie foldhes die Bi 
thäten. Unbefragt erflärten fie noch weiter: man dürfe durchaus 
fhwören, und wer nicht diejenigen Eigenfchaften Habe, welche $ 
von den Bifchöfen und Prieftern fordere, der fei Fein wahrer $ı 
oder Biſchof, fondern ein Wolf oder ein Miethling, und man bürf 
nicht geborchen. Namentlich gereichte ihnen die Pracht der Bijchöfe 
Kleider und Ringe zum Anſtoß. — Nachdem beide Theile ihre Anl 
aus der Bibel zu begründen verfucht hatten, publicirte ber Biſcho 
Lopeve im Auftrag des Präfidenten und der Aflefforen des Schit 
rihts die Sentenz: die Bonshommes oder die Anhänger des Dlivie 
feiner Genoſſen feien bäretifh, wie aus einer Menge nenteftamen 
Stellen bervorgebe. Die Häretifer entgegneten: „nicht wir, ſonden 
Biſchof von Albi, der diefe Sentenz gefällt bat, ift ein Häretifer, 
Feind, ein Wolf und Heuchler, und auch die andern Bifchöfe und 
fter find feine wahren Priefter, fondern Miethlinge.” Der Biſcho 
Aldi aber machte fih anheiſchig, in der Curie des Papſtes, ode 
Königs Ludwig, oder des Grafen von Touloufe ıc. die Rechtnäf 
der Sentenz nachzuweiſen. Um dem Bolfe Sand in Die Augen zu fh 
legten jezt die Sprecher der Häretifer ein Glaubensbefenntniß ab, 
fie gerade ihre Eigenthümtichfeiten verfchtwiegen; aber fie wollten | 
Eid darauf ſchwören, daß dieß wirklich ibre Lehre fei, denn der E 
verboten. Der Biihof von Lodeve erflärte darum im Auftragı 
Gerichts auch diefe Eidweigerung für bäretifh, und die katholiſchen 
glieder des Schiedsgerichts, fowie die andern katholiſchen Notabil 
unterichrieben die Sentenz ?). 


$ 629. 
Aleranders II Gefahr und Rettung. 


Bon Pontigny aus, wo Thomas Bedet in firenger Ajcefe wi 
Büßer Tebte, die Zeit zwifchen Gebet und Studien theilend, vichtı 
um die Mitte des Jahres 1165 bintereinander drei Briefe an f 





1) Mansi, T. XXIL p. 157 sqq. Harduin, T. Vi. P. II. p. 1683 
Schmidt, histoire et doctrine de la secte des Cathares ou Albigeois. . 
1849. T. I. p. 70 sqg. 
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König, um durch die warme Beredſamkeit des väterlichen Schmerzes 
ven theuren Sohn in Chriſto auf beflere Wege zu leiten. Im Geifte 
Fregors VIL fiellt er ihm die Superiorität der geiftlihen Gewalt über 
ie weltliche vor Augen und warnt ihn unter Androhung des göttlichen 
ztrafgerichts vor Verletzung dieſes natürlichen Verhältniſſes. Damit 
erbindet er den Wunſch, vor dem König wieder perfönlich erſcheinen zu 
ürfen, und warnt ihn vor Verkehr mit Schismatifern ?). Das Ieztere 
szieht fich auf die engeren Beziehungen, in welche Heinrich gerade das 
als mit Kaifer Friebrich I. getreten war. 

Lesterer hatte bald nach feiner Rüdfunft aus Italien auf Pfingften 
165 einen Reihstag nah Würzburg ausgefchrieben, um über bie 
chlihe Lage des Reichs zu berathen, oder, wie fich der Kaifer ſelbſt 
nsdrückt, die neuerdings fo fehr geſchwächte Obedienz des Gegenpapftes 
ieder zu Fräftigen. Zugleich hoffte fein Kanzler Rainald von Daflel, 
an werde jezt aud den englifchen König, der durch Aleranderd Theil- 
ahme für Bedet beleidigt war, für das Schisma gewinnen fönnen, und 
fte darum im April 1165 in die Normandie zu Heinrich DI. unter dem 
ſorwand, zu Gunften des bebrängten Jeruſalems einen Fürftenbund 
ften und zugleich für den Sohn feines Kaifers um eine engliiche Prin- 
fin (beide waren noch Kinder) werben zu wollen ?). Er wurde vom 
dnig und dem Hofe ſehr feierlich empfangen, indem man die Excom⸗ 
mnifation ignorirte, die über den Kaifer verhängt war. Doch vermied 
rw bohe Clerus und die Mutter des Königs, Kaijerin Mathilde (Wittwe 
5 deutfchen Kaiſers Heinrih V., |. S. 386), allen Berfehr mit ihm. 
xr Heiratbövertrag kam fohnell zu Stande (ohne fpäter vollzogen zu 
erden), in aller Stille aber traf Rainald nebenbei noch die weitere 
kerabredung, daß der König den Würzburger Reichstag durch Gefandte 
eſchicen und fih an den Schritten des Kaifers gegen Alerander bethei- 
gen wolle. — Bon der Normandie aus follte fi) fofort Rainald auch 
a dem franzöfiichen König begeben, deffen Theilnahme für den Papft 
merdings viel flauer geworden war. Da jedoch die Eröffnung ber 
Bürzburger Verſammlung ſchon ganz nahe bevorftand, zog Rainald vor, 
kbwig VII. einftweilen brieflih zu bearbeiten, damit er „vom Schisma“ 





1) Thomae Cant. epp. 178. 180. 179. 

2) Die Meinung, der englifhe König habe ſelbſt zuerfi feinen Plan, von Ale⸗ 
ander abzufallen, brieflih an Rainald Daffel gemelvet, beruht auf einem Irrthum. 
Jos bezäglihe Schreiben Diu desideravi gehört erſt vem folgenden Jahre an; f. 
Amen ©. 581, und Reuter, Bd. Il. ©. 602. 
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abfiebe und das Recht des Kaifers, den in feiner Stadt Ron 
ausgebrochenen Kirhenftreit zu entjcheiden, nicht länger be 
anftande. Das Weitere follte durch eine fpätere Gefandtichaft nad 
Beendigung des Würzburger Reichstags in’d Reine gebracht werben. — 
Man fieht, der ſtolze Kanzler und fein Herr wollten im Papft zunädk 
nur den erften Bifchof des Kaiferreihs fehen, der dann per accidem 
auch von den regulis, wie Rainald die übrigen Könige fpöttifch nannte 
(S. 533 f.), ald das geiftliche Oberhaupt ihrer Territorien anerkannt wer 
den müfle.. Es war natürlich, daß weder England noch Frankreich in 
foLhe Unterordnung eingehen wollte, und gewiß war der auf feine Redte 
fo eiferfüchtige Heinrich I. von England am allerwenigften dazn geneigt. 
Was er eben that, geſchah lediglich im Intereſſe, von Bedet frei za 
werden, und keineswegs aus Harmonie mit den Ideen des Rail 
Ludwig von Franfreih aber muß auf das Schreiben Rainalds als 
ganz entfchieden ablehnend geantwortet haben, fonfl wäre in den Würp 
burger Dekreten nicht ein fo heftiger Ausfall auf ihn gemacht worden?) 
Der Würzburger Reichstag, vom Kaifer felbft auch KConcilium 
genannt ?), wurbe noch vor der Rückkunft Rainalde am Vorabende ver 
Pfingften, den 22. Mai 1165 eröffnet. In den Defreten, die der Kab 
fer nach Beendigung der Verſammlung erließ, und welche für und bie 
erfte Hauptquelle ihrer Gefchichte bilden ?), iſt er fichtlih bemüht, ſu 
als eine vecht glänzende darzuftellen, die von fämmtlichen geiftlichen um 
weltlichen Großen Deutichlande befucht gewefen fei. Ebenfo will er und 
glauben machen, dag alle Anwefenden in völliger Einftimmigfeit und ohm 
allen Widerſpruch dem Gegenpapft Paſchalis Treue und Gehorſam ge 
fchworen hätten. Allein unfere weite Hauptquelle *), der Bericht eined 
Anonymus (wohl Conrad von Mainz) an Papft Alerander, befchrt une, 


— — — — — — — 


1) „König Ludwig wolle die Würde des Kaiſers untergraben“, weil er 
ihm das Recht, über den päpfllichen Stuhl zu verfügen, nicht zuerkenne. 

2) Pertz, Leg. T. ll. p. 137. 138. 

3) Es find dieß die vier ziemlich gleichlautenden Dekrete 1) an vie Geiftlichen 
und Laien von Padua, 2) an Graf Heinrich von Troyes, 3) an alle Einwohner 
des Reihe, und 4) an den Abt von Stablo; die drei erſten bei Pertz, Leg. T. IL 
p. 133—138, das vierte bei Mansi, T. XXI. p. 1221. Ein fünftes, eine Encyliile, 
bei Mansi, 1. c. p. 1213, Harduin, T. VI. P. U. p. 1613, und Baron. 1166, 3 
in faft wörtlich mit Ar. 2 ivdentifch. 

4) Epist. amici bei Baron. 1166, 8. Hansi, I. c. p. 1215. Hardun, Lc. 
1615. Tihomae Cant. Opp. ed. Giles, T. IV. (epist. T. IL) p. 264. Aigee, T. 
200, p. 1454. Bol. Ficker, Rainald v. Daſſel, ©. 132. 136. 
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daß die Fürſten fowohl in der erfien Situng, am Samstage vor Pfing⸗ 
ten, ald in der zweiten, am Pfingfimontage ?), eine Berfländigung 
milden dem Kaifer und dem rechtmäßigen Papfte anftrebten, und bag 
ft Rainald von Cöln, ale er während ber zweiten Sigung erfchien, 
ie Gemüther auf die entgegengefezte Seite gelenkt habe. Iſt dieß auch 
ucht jo zu verſtehen, als ob bisher die Majorität für Alerander aufs 
etreten wäre, jo muß doch eine anfehnlihe Minorität Verſöhnungs⸗ 
orſchläge gemacht haben ?), und es bat dieß auch alle innere Wahr: 
heinlichfeit für fih, denn die allgemeine Stimmung in Deutfchland 
mr entichievden mehr für als gegen Aleranvder. Da trat am Pfingft- 
wntage Rainald von Cöln fammt den zwei englifchen Gefandten, Jo⸗ 
ann von Drford und Richard von Ilcheſter, in die Berfammlung und 
wit eine feiner Eugen und fräftigen Reden, des Inhalts: „Alles, was 
her von ihm und dem Kaifer gegen Alerander geicheben fei, babe 
ine vechte Wirfung gehabt, ja die potior pars imperii, namentlich) Die 
zzbiihöfe von Salzburg und Mainz, feien alerandrinifch gefinnt; erft 
st durch den Bertrag mit England feien günftige Refultate erzielt wor⸗ 
m. König Heinrich habe verſprochen, daß 50 Biſchöfe feines Reiche, 
ı noch mehrere fich in der Kirchenfrage den Planen des Kaifers völlig 
schließen würden ?). Der Kaifer möge nun in Gegenwart des Neiche- 
8 fchwören, daß er nie, fo lange er lebe, den Alexander oder einen 
dern von feiner Partei ald Papft anerfennen, dem Pafchalis dagegen 
nerfchütterlich anhängen wolle. Diefer Eid folle nad) feinem Tode auch 
nme Nachfolger binden. Das Gleiche müſſe auch von den Fürften 
eſchworen werden mit dem Beifag: falls der Kaifer ſterbe, dürfe fein 
Rehfolger nicht gekrönt werben, ehe er dem (jchismatifchen) Papſt Schutz 
mb Ergebenheit gejchworen habe. Endlich müßten binnen ſechs Wochen 
uch dem Ende des Reichstags auch alle Aebte, Priefter und Kirchen- 
verſteher, ſowie alle Edeln und Angefebenen im Reiche diefen Eid Teiften 
ki Strafe der Abfegung, Güterconfisfation, Körperverſtümmelung und 


— —— — — — — ⸗ 


1) Bei Reuter, Bd. I. ©. 584 flieht durch einen Drud- oder Schreibfehler 
‚Diermontag”. 

2) Reuter, a.a. 8. ©. 198. 585. 

3) Als die Kunde von diefer Rede und von den Anerbietungen des englifhen 
Königs zu ven Ohren des Papfles fam und ihn natürlid beunrupigte, verfiherte 
da Erzbiſchof Rotrod von Rouen: fein König und Herr könne folde Verſprechungen 
Rt nicht gemacht haben, denn das Reich zähle ja nicht 50 Biſchöfe. S. Thomae 
“at. Opp. ed. Giles, T. IV. (epist. T. IL) p. 148. 
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Berbannung.” Der Kaifer war mit dem Vorſchlag einverftanden; ohn 
Zweifel war er zuvor fchon davon unterrichtet worden und fonnte dar 
nichts Anderes fehen, ald ein confequentes Syitem von Maßnahmen, w 
das bisher ſchon Gewollte auch wirklich durchzuſetzen und das Papftihr 
in bleibende Abhängigfeit von der Krone zu bringen, fei es, daß de 
Schisma fortdaure, oder daß Pafchalis oder einer feiner Nachfolger dm 
des Kaifers Bemühen endlich allgemein anerfannt werde. Mande ı 
anmwefenden Bifchöfe fanden jedoch diefen Eid allzu beläftigend, und 

ihrem Namen erflärte der Erzbifhof Wichmann von Magdeburg, | 
fönnten dieß nicht befchwören, wenn nicht zuvor Rainald von Cöln! 
Prieſterweihe und bifhöfliche Sonfeeration annehme. Er war nur Diake 
und hatte bisher ſolches Anfinnen zurüdgemwiefen, wie man glaubte, a 
Politif, weil er im Kalle eines Umſchwungs fih mit Alerander leich 
verföhnen fonnte, wenn er vom Gegenpapft weder Conjecration m 
Palium angenommen hatte. Die Forderung ded Magdeburger En 
fchofs hat darum den Sinn: „wir follen dur diefen Eid gleichtam I 
Schiffe verbrennen, welde ung die Rückkehr zu Alerander ermöglig 
fönnten, aber wir geben nicht darauf*ein, fo Tange nicht auch der faif 
fihe Kanzler die Brüde Hinter fih abbricht. Der Kaifer fand Wi 
Berlangen fo billig, daß er, als Rainald nicht darauf eingehen wol 
in Zorn gerieth und heftige Worte gegen ihn gebraucht haben fol. | 
babe ihm die vorfchnelle Beranftaltung der neuen Papftwahl zum Bı 
wurf gemadt und ihn einen Verräther genannt, der die Gefahr, in! 
er Andere ftürze, nicht theilen wolle. So fei Rainald zum Nagel 
gezwungen worben !). Diefer Bericht des Anonymus erhält jedoch ei 
wefentlihe Ergänzung duch eine Stelle in den Faijerlichen Dekren 
wernac der Kaifer, um Rainald zu fihern, feinem Eide einen auf! 
„erwählten Biſchöfe“ bezüglichen Sag beifügte. Allen voran leijtete näı 
lich jezt der Kaifer den von Rainald beantragten Schwur: „Nie werb 
wir den Schismatifer Roland oder feinen Nachfolger, den jeine Yarı 
erwählt, als Papit anerfennen, und nie feiner Anerfennung durch irgen 
wen unfere Zuftimmung geben, aud feinem feiner Anbänger unfe 
Gnade je zuwenden, bevor er nicht feinen Irrthum verlaffen bat u 
zur Einheit der Kirche zurüdgefehrt ift 2). Den Herren Papft Paldalı 


1) Epist. anonym. amici ad Alex. f. oben ©. 574. 
2) In dem kaiſerlichen Defrete an Graf Heinrih von Troyes iſt Tas su 
nach ecclesiae zu fireichen. 
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aber werben wir vertheidigen und unterflügen, ihm als dem katholiſchen 
Bater und allgemeinen Papft Gehorſam und Ehrfurcht erweifen, und 
von ihm und feiner Partei, fo lange wir Ieben, nie zurückweichen. 
Die erwählten Bifchöfe, welche von Pafchalis oder feinem von feiner 
Yartei aufgeftellten Nachfolger ) die Conſecration erhalten haben ober 
oh erhalten werden, dürfen wegen der Dbedienz gegen ihn niemals 
ihrer Würden beraubt werden; wir werben dieß nie zugeben und eine 
Losſprechung von diefem Eide nie nachſuchen oder annehmen ?). Webers 
dieß folk unfer Nachfolger im Reiche, den alle Fürften wählen, durch 
venfelben Eid verpflichtet werben, in gleicher Weife die Ehre der Kirche 
und des Reichs und dieſe unfere Parteiftellung feflzubalten.” Nach dem 
Briefe des Anonymus an Papft Alexander foll der Kaifer auf den Vor⸗ 
jlag des Erzbiſchofs von Magdeburg feinem Eide den Zufag gegeben 
Jaben: „falls die beiden Päpfte gleichzeitig fierben und die Carbinäle 
beider Dbedienzen fih auf eine Perfon vereinigen, ſtehe es dem Kaifer 
frei, diefe anzuerkennen, doch müfle die Wahl mit feiner Zuftimmung 
ueihehen fein.” Die lezten Worte feien noch auf Rainalds Betreiben 
gehängt worden. Da jedoch die Faiferlichen Defrete von alle dem 
uichts enthalten, fo ift wahrfcheinlich, daß diefer Punkt wohl zur Sprache 
gbracht und gebilligt, aber als von felbft verſtändlich nicht in die Eides⸗ 
formel aufgenommen wurbe. 

Nah dem Kaifer fehwuren die anweſenden weltlihen Herren. Die 
eiferlichen Defrete geben ausnahmslos immer nur die vier Namen an: 
Herzog Heinrich (der Löwe) von Sahfen und Bayern, Markgraf Adals 
bert oder Albert (von Brandenburg), Pfalzgraf Eonrad (Bruder bes 
KLaiſers) und Landgraf Ludwig (von Thüringen), — woran fie dann “ 
ein vages ac reliqui omnes hängen. Da nun die zweite Hauptquell 
(ber Anonymus) ausdrücklich fagt, daß nur biefe vier Fürften ſchwuren, 
mr daß ein fünfter, Herzog Frieprih von Rothenburg, Sohn des ver- 
Indenen Königs Conrad III., ald man vom Eide ſprach, fih aus Würz« 
berg wieder entfernte, fo find ficher unter den reliqui omnes nur welt 
Üge Herten geringeren Standes, Grafen u. dgl. zu verftehen °). 

Weiterhin haben die Faiferlichen Defrete die ganz allgemeine Angabe, 


— 


1) Hier iſt der Text in dem Dekret an Graf Heinrich von Tropes richtiger, 
als in ver kaiferlihen Encyklika an alle Einwohner des Reiche. 
2) Es if} dieß der oben erwähnte Paflus zu Gunſten Rainalds. 
3) Bel. Fider, a. a. O. ©. 134. 
Sefele, Genciiiengefgiäte. V. 37 
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daß alle anwefenden Erzbifhäfe und Bifchöfe, die erſt erwählten und 
noch nicht geweihten eingerechnet, vierzig an der Zahl, den verlangten 
Eid leifteten. Man müßte hienach meinen, daß der gefammte beutike 
Episkopat (denn nur deutfche Biſchöfe, nicht au italifche ıc. wur 
zugegen) in Würzburg anmwefend und unbedingt folgfam geweſen wäre. 
Aber wie dieß bei der allgemeinen Stimmung in Deutſchland fchon an 
fih nicht wahrfcheintich ift, fo wird es noch überdieß durch die andern 
Duellen ausdrüdlich dementirt. Die fehr gut unterrichtete Ehronif von 
Neichersberg jagt: a) daß viele Fürften und Bifchöfe nicht mit in 
Würzburg gewefen feien und erft fpäter unterfchrieben hätten; b) daj 
Conrad von Mainz fih bei Naht aus Würzburg entfernt babe und zu 
Papſt Alexander nad Franfreich geflohen fei 1); c) daß der Biſchof von 
Regensburg erft im Hocfommer 1165, und zwar in Wien, gejchweren 
habe 2). Eine andere Duelle, der Appendix zum —— 
gewins, ſpricht ebenfalls davon, daß Conrad von Mainz jezt wegen 
feiner Renitenz gegen die Plane des Kaiſers als Reichsfeind erklärt 
worden fei, und daß Biſchof Albert von Freifingen fi lange geweigen 
babe, den Würzburger Eid zu leiſten. Erft fpäter fei er der Gewall 
gewichen, jedoch unter der Bedingung, daß ihn fein Schwur nur fe 
fange binde, als er Regalien beftge 2). Diefe Duellen beftätigen um 
unterfüßen das, was unfere zweite Hauptquelle angibt, daß nämliä 
a) viele Biichöfe, namentlih der Patriarch (Ulrih IE) von Aquileja 
und die beiden Erzbifchöfe (Hillin) von Trier und (Conrad) von Saly 
burg fammt ihren Suffraganen nit in Würzburg gewelen feien *), um 
b) daß auch die daſelbſt Anmwefenden dem Schiema nicht fo Teicht um 
Mamnbedingt zuihwuren, als die Faiferlihen Defrete andeuten. Ye 
Allem erflärten ſämmtliche anwefenden Bifchöfe, den von Berden aus 
genommen, fie wollten Tieber auf die Negalien verzichten, als diefe 
Schwur Ieiften. Der Kaifer ging jedoch nicht darauf ein und nötbigt 
fie zum Eide. Allen voran ſchwur zuerfi der Erzbifchof von Magpeburg 
unter Thränen und Wehflagen und mit der Stlaufel: „diefer Eid fol 


— — — — 


1) Er begleitete gleich darauf den Papft auch nach Rom, wurde von ihm di 
geweiht und zum Cardinalprieſter von St. Marcell, ſpäter zum Cardinalbiſchof ve 
Sabina erhoben, ohne daß er feine Anſprüche auf Mainz aufgegeben bätte. 

2) Pertz, T. XVII. p. 471 sg. 

3) Bei Urstisius, Germ. historic. T. I. p. 558. 

4) Doch war, wie wir unten fehen, ein Suffragan von Salyburg, Albert ve 
Freifingen, und einer von Trier, Biſchof Richard von Berbun, zugegen. 
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ihn mar dann binden, wenn auch die abwejenden beutfchen Bifchöfe ihn 
leiſen, und nur fo fange, als er Regalien beſitze.“ Auch der Bifchof 
(Eberhard) von Bamberg ſchwur, nachdem er verfchiedene Ausreden ver- 
fuht Hatte: „er wolle dem Kaifer in dieſer Sache zu Willen fein, fo 
lange er Regalien von ihm babe; aber es ftehe ihm frei, fie auch wieder 
jurüdzugeben.” Alles das harmonirt mit der obigen Angabe des Ap- 
pendix zu Ragewin in Betreff der Regalien und zu der Behauptung 
im Chronicon Lobiense und in der Biographie Bedetd von Wilhelm 
von Canterbury (Fragm. 27), daß VBiele nur aus Furcht vor dem 
Raifer nachgegeben hätten 1). 

Unfere zweite Hauptquelle fährt dann fort: „nur ber Bifhof von 
Berden und der Eindringling von Halberftadt (beide zur Mainzer Pro⸗ 
rin; gehörig) ſchwuren unbedingt, ebenfo wie Rainald von Cöln und 
poei feiner Suffraganen (von denen unfere Duelle etwas fpäter redet). 
Die Bifchöfe von Verdun und Freifingen aber erhielten, weil ihre Erz- 
nichöfe nicht anmwefend waren, Frift bis zum Feſte Peter und Paul“ 
(auch dieß harmonirt mit dem Appendix zu Ragewin). 

Während wir fo durch Beiziehung anderer Duellen die Angaben der 
Iaiferlihen Defvete in einigen Punkten berichtigen müflen, fönnen wir 
Suen in dem, was fie weiter erzählen, unbedingt folgen. Dienad ließen 
m nächtten Duatemberfamstage Nainald von Cöln und die übrigen er- 
wählten Bifchöfe jich die bi. Weihen ertheilen ?), und Kaifer und Reichs⸗ 
ag erflärten, daß jeder noch nicht Geweihte, der nicht in der nädhiten 
Duatemberzeit das Gleiche thue, fein Amt verlieren folle. Die Geſand⸗ 
en des engliihen Königs aber ſchwuren öffentlich in Mitte des Reiches 
ags, daß ihr Herr fammt feinem ganzen Reiche auf Seite des Kaiſers 
lehen, den Papft Pafchalis anerfennen, den Schismatifer Roland fortan 
erwerfen wolle. Endlich beſchloß die Würzburger Verſammlung, dag 
merhalb ſechs Wochen ?) auch alle Nichtanwefenden den Eid leiften 
räßten, und daß jeder Cleriker oder Raie, welcher trog ber Aufforderung 
uch feinen Biſchof oder feinen weltlihen Obern nicht ſchwöre, ber 
zeiſtliche oder Mönch mit Abfegung, der Laie mit Verluſt feiner Allodien 
nd Lehen beftraft und aus dem Reiche verbannt werden folle. Auch 


1) Thomae Cant. Opp. ed. Giles, T. U. p. 19. Mique, T. 190. p. 244. 
ider, S. 86. Reuter, Bd. II ©. 205. 

2) Die biſchöfliche Confecration erhielt Rainald erſt am 2. Oftober 
wc feinen Suffragan Philipp von Osnabrüd. 


3) Richt Monaten, wie Reuter S. 209 angibt. a7. 


580 Earl dv. Gr. Synode zu London im 3. 1165. 


müffe fortan in der Mefle die Dration für Papft Pafchalis laut ver 
lefen werben ?). 

Durch die gewaltfame Durchführung diefer terroriftifchen Defrete ge 
lang es nun allerdings, die in Deutfchland bereits im Erldſchen begrif- 
fene Sache des Gegenpapfted wieder herzuftellen, freilich nicht auf lange. 
Um fie auch im Volke populär zu machen, mußte Rainald von Eiln 
im Auftrage oder doch mit Zuftimmung Paſchals am 29. Dez. 1165 die 
Heiligfpredhung Carls d. Gr. vollziehen. Die Devotion gegen den großen 
Kaifer follte ald veligiöfed Band die deutſche Nation an das Schism 
nüpfen. Kurz zuvor, im September, hatte Barbarofia den Friegege 
wandten, aber unfittlihen Grafen Ehriftian von Buch ftatt des flüchtigen 
Conrad auf den Stuhl von Mainz erhoben und in ihm (dem Antichrif 
von Mainz, wie man ihn per antiphrasin zu feinem Namen Chriftias 
nannte) einen feiner tüchtigften Diener, General und Kanzler zugleich 
(Erzfanzler von Deutichland), und einen Hauptförberer des Schismas 
gefunden. Gleichzeitig follte Konrad von Salzburg geflürzt werben. 
Seine Didcefe wurde von einem Faiferlichen Heere verwüftet, die Stadt 
Salzburg felbft eingeäfchert, die Güter des Erzfiifts an Laien verfcent, 
die Klöfter geplündert, die Mönche verjagt; aber die Standhaftigfeit des 
Erzbifchofs und die Anhängfichkeit feines Clerus war unbeftegbar ?). 

Auch in England wollte jezt König Heinrich HL. die Befchlüffe von 
Würzburg durdführen und berief deßhalb die Biſchöfe und Aebte feines 
Reiches zu einer Synode nah London 2), fand aber bei ihnen fo enb 
fchiebene Abneigung gegen das Schisma, daß er alsbald wieder zu ber 
ihm fo geläufigen Zweibeutigfeit greifend, beiden Parteien zugleich Freunde 
lichfeit zeigte. Da jest der Papft ein väterliches Mahnfchreiben an ihn erließ 
und ihm durch die Bilchöfe Gilbert von London und Robert von Here 
ford fowohl wegen Bedets, ald wegen des Würzburger Vertrags Bor 
ftelungen machen lieg (Sommer 1165), verficherte er auf's Beftimmtefe 
die Sortdauer feiner Obedienz gegen Alerander und entfchuldigte feinen 
Berfehr mit dem Kaifer, indem er wohl von deſſen Theilnahme am 
Schisma, aber nicht von feiner (förmlihen) Ercommunifation gewußt 


1) Pertz, Leg. T. IL p. 137. 138. 

2) Reuter, Bp. II ©. 210. 214 ff. 

3) Gervas. Dorob. bei Reuter, S. 211, und Ficker, S. 100. Die Angabı 
des Wilhelm von Canterbury in f. Biographie Beckets, Fragm. 27 (1 c.), daß allı 
Untertpanen des englifhen Königs vom zwölften Jahre an dem Gegenpapfie zu 
fhwören müßten, kann fich nicht auf dieſe Zeit beziehen, wie Ficker meinte. 
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habe und gerne bereit fei, unter dem Beirath feiner Bifchöfe jedes etwa 
ungerechte Bündnig mit dem Kaifer zu ändern. Die geringere Freund⸗ 
fifeit aber, die er neuerdings gegen ben Papft gezeigt, werde ſich durch 
das Berfahren der Curie gegen ihn hinlänglich erklären. — Er meinte 
Meranderd Theilnahme für Bedet und fügte in dieſer Beziehung bei: 
ver Erzbifchof ſei ja nicht erilirt und Fönne ungehindert zurückkehren, 
wenn er nur die von ihm felbft beſchwornen Rechte der Krone nicht an⸗ 
taten wolle, auf denen er, der König, entfchieden beharre 1). 

Auf der andern Seite erließ König Heinrich jest im %. 1166 den 
bon oben erwähnten Brief an Rainald von Daflel, des Inhalts: 
„Schon Yange habe ich mich nach einer guten Gelegenheit gefehnt, von 
Gap Alerander und feinen treulofen Cardinaͤlen zurüdzutreten, welde 
ben Berräther Thomas von Canterbury gegen mich zu beichügen fi 
nfrechen. Ich werde deßhalb den Erzbifchof von York, den Bifhof von 
kondon und andere angefehene Männer nad Rom fchiden, um von Papft 
Merander und feinen Cardinälen zu fordern, daß fie mich von jenem 
Berräther befreien, Alles, was er gethan, für ungültig erflären, in bie 
Schellung eines andern Erzbiſchofs von Canterbury willigen und eiblich 
verfprechen, die Föniglichen Gewohnheiten (in Firchlihen Dingen), wie 
fe feit König Heinrich I. üblich find, ungefchmälert anzuerfennen. Geht 
hapſt Alexander mit feinen Sarbinälen auf irgend einen dieſer Punfte 
siht ein, fo werde ich mich fammt meinem Reiche von feiner Obebienz 
lesſagen, ja ihn und feinen Anhang offen befämpfen. Ich bitte euch 
deßhalb, den Bruder Ernold oder den Hofpitaltitter Radulph an mid 
ia ſchicken, um meinen Gefandten nad) Rom ficheres Geleite zu geben” 2). 

In der Borausfiht, Papſt Alexander werde die engliſchen Propoſi⸗ 
tienen verwerfen und fo den König nothwendig auf Seite bes Schis⸗ 
med Drängen, ging der Kaifer, dem Rathe Rainalds gemäß, auf den 
Banfch ein und ſchickte den Hofpitalritter Radulph nach England. Da 
er Kaifer gleichzeitig zu feiner vierten großen Heerfahrt nad Italien 
Mete, um Alerandern wieder mit Gewalt aus Nom zu vertreiben und 
öllig zu vernichten, — in diefer verzweifelten Rage mochte es den Ales 
andrinern des Berfuches werth feheinen, den Haupturheber ihres Un- 
file, Rainald von Cöln, umzuftimmen und damit die Kirche den 


— — — — — — — — 


1) Alex. III. epp. 349. 350 bei Giles, Opp. S. Thomae T. IV. (epist. T. II.) 
96. 115. Bigne, T. 300. p. 373 sqq. Reuter,a.a. O. S. 71 ff. 
2) Mansi, 1. c. p. 1217. Harduin, L c. p. 1617. Ficker, a. a. O. ©. 101. 
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größten Gefahren zu entreißen. Der gelehrte Magifter Girard Puch, 
Bedets Freund und Erildgenofle, erichien jezt, wie es fcheint von Ale 
xander und Becket bevollmädhtigt, bei Erzbifhof Rainald, gemann fen 
Bertrauen und wirkte mit foldem Erfolg, daß fi Rainald in der Tha 
während einer Krankheit zur Berfühnung mit Alerander geneigt erflärtı 
Ob ed ihm damit einen Augenblid Ernft war, ift ungewig, und au 
Girard Puella's Benehmen verfiel dem Berbacht der Unredlichfeit. € 
nahm, was ihm Papft Alerander felbft nachmals vorwarf, von Rainal 
ein Beneficium an, dieſer aber betheiligte ſich, ſobald es feine Wiede 
genefung geftattete, an dem verhängnifvollen Zuge des Kaiſers na 
Stalien 1). 

Die Vorbereitungen zu diefem Zuge waren ſchon lange getroffe 
aber die wirkliche Ausführung wurde befchleunigt durch die Nachricht 
aus Italien. König Wilhelm L von Sieilien war am 7. Mai 11 
mit Hinterlaffung eines minderjährigen Sohnes Wilhelm IL. geftorbe 
und es befämpften fi jezt die Parteien im Rande mit foldher Heftigfei 
dag für den Tängft gebegten Plan des Kaiſers auf Erwerbung bief 
Reiches günftige Zeit gefommen ſchien. Zugleih galt es, einem Bün 
niß zuvorzufommen, welches der byzantiniiche Kaifer Manuel mit Si 
lien abfchliegen und buch Vermählung feiner Tochter mit WWilbelm | 
fräftigen wollte. 

Dem Kaifer voraneilend, kam Rainald ſchon Ende DOftobers 11 
nah Jvrea in Piemont und 308 von da dem Kaifer entgegen, ber t 
Richtung über Trient eingefchlagen hatte. Sie überwinterten in Obe 
italien, und Rainald und Chriftian von Mainz waren überall, wo | 
binfamen, für Durchführung der Würzburger Beſchlüſſe thätig. So li 
Rainald 3. B. die Conſuln von Piſa dem Pafchalis Treue ſchwören m 
bewirfte die Vertreibung des dortigen Erzbiſchofs Villanus fammt d 
Wahl eines ſchismatiſchen Nachfolgers. Im folgenden Frühjahr 1167, a 
der Kaifer gen Anfona zog, um dieſe päpftlihe Hauptfeftung zu belager 
wurden Rainald und Chriſtian nach dem Kirchenftaat vorausgefandt u 
ed gelang Erfterem, eine Reihe von Städten und Ortichaften durch E 
walt und Liſt für Palchalis zu gewinnen. inige, wie Tusfulum, ging 
aus Haß gegen die Römer freiwillig zu ihm über. In Rom felbft ha 
die Partei Aleranderd entjchieden die Oberhand, obgleih fih auch R 
nald namentlich durch Beftechung manche Freunde erworben hatte. D 


1) Reuter, a. a. D. ©. 216 ff. Fider, a. a. O. ©. 103. 
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nöthigte den Papft, auch feinerfeits durch Anlehen und Gefchenfe von 
Stennden die Mittel zu Spenden an dad Bolf aufzubringen. Eine be 
fondere Stüge fand er am griechifchen Kaiſer Manuel, der nicht nur 
Anfona mit allem Nöthigen verſah, fondern auch fonft Hülfe bot und 
noch größere fammt Firchlicher Union in Ausfiht ftellte, falls der Papft 
ihn au als Kaifer des Abendlands anerfenne. Um ihn nit von fich 
zu ftoßen, ſchickte Alerander, obgleich diefem Plane durchaus nicht ges 
neigt, mehrere Cardinäle behufs weiterer Verhandlung nah Conſtanti⸗ 
nopel, und ſprach um diefe Zeit auf einer Rateranfynode (im Früh- 
jahr 1167) aufs Neue Bann und Abjegung über Friedrih aus 1). 
As Rainald im Mai 1167 jchon ganz in der Nähe Roms zu Tus- 
fılum (Frascati) gelagert war, machten die Nömer mit ungeheurer 
llebermacht einen Angriff auf fein Feines Heer, fo dag er in größter 
Roth nach Anfona um Verftärfung fandte. Die Fürften im Kriegsrathe 
vd Kaifers waren jedoch, vielleicht theilmeife aus Neid gegen Rainald, 
ver Anficht, es wäre eine Schande, die Belagerung von Anfona aufs 
weeben, und man könne ihm nicht helfen. Nur Chriſtian von Mainz 
ig ihm mit 500 Reitern und 800 Fußgängern zu Hülfe. Als er und 
Rainald mit den Römern zunächſt wegen Waffenſtillſtands unterhandeln 
wollten, höhnten fie die zwei Priefter, die der Kaifer geſchickt habe, um 
ihnen Meſſe zu lejen; aber die Schlacht, die jezt begann, am Pfingft- 
montage den 29. Mai 1167, endete mit einer fchredlichen Niederlage 
ver Römer. Allgemeine Beftürzung, wie nach den Tagen von Cannä, 
mächtigte fih ihrer Stabt, und Rainald hätte jogleich einziehen 
Banen, wenn nicht der Papft noch Geiftesgegenwart bewahrt hätte, 
Die ganze Umgegend ergriff fest die Waffen gegen die Stadt; aud 
werde die Belagerung Ankona's aufgegeben, und jhon am 24. Juli 
afbien der Kaifer mit dem ganzen Heere auf dem Monte Mario vor 
Km. Nach achttägigem Kampfe wurde ein Theil der Stadt fammt der 
Seteröficche, welche die Deutichen in Brand fledten, erobert; jenfeits 
ver Tiber hielt fih noch immer Alexander und gewann fogar, vom fici- 
hen König mit vielem Golde unterftüzt, wieder mehrere BVortheile über 
en Kaiſer. Da ftellte diefer den Antrag: wenn Alerander refignire, 
serve er auch den Paſchalis zur Abdanfung veranlaffen, und es folle 
ann von beiden Dbedienzen gemeinfam und frei ein einiges Haupt ber 


— — — — — — 


1) Mansi, T. XXII. p. 33 qq. Hardun, T. Vi. P. IL. p. 1623. Paꝶ, 
168, 6. Reuter, Bo. ll. ©. 236—248, 
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Kicche gewählt werben. Der Borichlag war noch durch einige ande 
Berfprehungen gewürzt, fo daß die Römer, ohne auch nur mit Alerm 
der zu verhandeln, freudig darauf eingingen. Sie follten, fo hoffte Bar 
baroffa, den Papft zur Abdanfung nöthigen. Da entfloh Alerander i 
der Tracht eined Pilgerd nach Benevent, wo er wieder Sicherheit hatt 
Sp war dem Kaifer der gehaßte Feind nicht in die Hände gefallen, abı 
er war jezt auch nicht zum Aufgeben des Paſchalis gezwungen, im G— 
gentheit führte er diefen am 29, Juli mit großer Feierlichfeit in d 
Petersfirche ein, und Tieß ſich ſammt feiner Gemahlin Beatrix am 1.% 
guft feierlich Frönen 2). Darauf mußten die Römer fowohl dem Papf 
Paſchalis, als dem Kaifer Treue geloben und ein neuer Senat wur 
eingefezt. Friedrichs Triumph war entjchieden 7). 

Aber ſchon am folgenden Tage nah der Krönung, am 2. Aug 
1167, brach im Faiferlichen Heere die Peſt aus, welche in wenig 
Tagen 25,000 Mann weggerafft haben fol. Auch Rainald von & 
(+ 14. Auguft nad) frommem Empfang der Saframente) und des Ki 
fers Neffe, Herzog Friedrich von Rothenburg, nebft vielen andern Fürk 
und Bifchöfen wurden ihr Opfer. Am 6. Auguf zog der Kaifer u 
dem noch fcheinbar gefunden Reſte des Heeres, um diefen wenigſtens 
retten, fammt feinem Papfte Pafchalis von Rom ab; aber der Wür 
engel verfolgte fie auf dem Wege, und in Lucca mußte Friedrich aı 
die legten Trümmer des jüngft noch fo ftattlichen Heeres im Elend zurä 
laſſen, um fich felber zu retten. Paichalid war — gefund — zu 9 
terbo geblieben. So war budftäblih in Erfüllung gegangen, was A 
xander, Johann von Salisbury und andere Häupter der firchlichen Par 
prophezeit hatten. Der fchredliche, wunderbar plötzliche Umſchwung vı 
höchſten Glanz zum tiefften Elend erfchien faft nothwendig als göttlid 
Strafgeriht und erfüllte die Alerandriner gleich ftarf mit neuer Beg 
ſterung, ale er die Gegner moralifch zerfnidte. Die Rombarden, wel 
ſchon einige Monate zuvor, während der Kaifer Anfona belagerte, e 
Inſurrektion gegen ihn vorbereitet und ale erſtes Zeugniß dafür I 
Neubau von Mailand begonnen hatten, erhoben ſich jezt zu offenem A 
ftand, verjagten überall die Freunde und Anhänger des Kaifers ı 


1) Beim Kaifer war es nur Wieverholung der fhon im 3. 1155 von : 
drian IV. vollzogenen Krönung; feine Gemahlin dagegen war noch nie geh 
worden, 

2) Reuter, Br. II. ©. 248—266. Fider, aa. D. ©. 108 ff. 
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wollten ihre alte Areiheit wieder erobern. Nur wenige Stäbte, wie 
ori und Cremona, waren dem großen Rombardenbunde nicht bei- 
getreten, und Saum konnte ſich der Kaifer, von wenigen oberitalifchen 
Fürſten und Städten unterftügt, mit einem aus beuteluftigen Söldnern 
aſch gefammelten Heere noch bis in den März des folgenden Jahres 
a Oberitalien balten; fein Berfuh, die Lombardei wieder zu erobern, 
nißglückte, und nur unter Vorfpiegelung neuer Geneigtheit zur Verſöh⸗ 
wng mit der Kirche gelang es ihm, verfleidet und mit wenigen Ges 
senen durch Piemont nach Burgund und Deutichland zu entfommen. 
im jo mehr wuchs und erflarfte der lombardiſche Bund, felbft Tobi 
unde zum Beitritt gezwungen und die Städte, die den Kaifer unter- 
lizt hatten, beftraft oder doch bedroht. Der Papſt war mit diefer Eid⸗ 
enoſſenſchaft förmlich in Bündniß getreten, um die bürgerliche und kirch⸗ 
ige Freiheit zugleich gegen abfolute Kaifergewalt zu fehügen, und ihm 
a Ehren, dem Kaifer zum Troß, der Freiheit Italiens zur Stüße, 
werde jezt von den Lombarden mit unglaublicher Schnelligfeit die ſtarke 
hung Aleffandria erbaut (1168), deren Eonfuln dem Papft Treue 
qqwören mußten — das lombardifhe Rom. Natürlih war auch in 
Rom ſelbſt durch das Unglüd des Kaifers ein Umfchwung eingetreten. 
Die Partei Aleranderd unter deſſen Bilar, Cardinalbiſchof Galter von 
Khano, fam wieder in Beſitz des weitaus größeren Stabttheils, während 
Mb Paſchalis nur in einem feften Thurm von Trastevere halten konnte. 
Biederholte Bitten um Rüuckkehr Alexanders erfolgten; aber den Römern 
mißtrauend, blieb er in Benevent und refibirte fpäter zu Berulä, Fras⸗ 
sh, Anagni und anderwärtd. Nur in den Jahren 1178 und 1179 
fen wir ihn wieder auf kurze Zeit in Rom, namentlich zur Abhal- 
ung der eilften allgemeinen Synode. 

Eine Folge obiger Begebenheiten war auch Dänemarks Rücktritt vom 
Bhisma (S. 533) und die Rückberufung des Erzbifhofs Eskill von 
had. In Deutichland dagegen hielt der- Kaifer die fchismatifche Partei 
wc aufrecht 1). 

$ 630. 
Bedets Kampf und Tod. 

In Hoffnung einer gütlihen Ausgleihung des englifehen Kirchen- 
eited hatte Papſt Alerander den Erzbifchof Bedet bisher beharrlich von 


1) Reuter, a.a. D. ©. 266—284. Ficker, S. 114. 
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allen heftigeren Schritten gegen ven König und feine Anhänger zurü 
gehalten. Als aber Heinrich II. feit Sommer 1165 in fo bebentli 
Beziehungen zu Kaifer Friedrich trat und fogar den Convent von Wü 
burg beſchickte, glaubte der Papft, zunächft wenigftens in einem Pun 
ben firengeren Planen Bedets zuftimmen zu follen und ertbeilte ihm 
Neujahr 1066 die Erlaubniß, gegen die „Kirchenräuber” einzuſchreit 
d. 5. gegen alle, denen der König die Verwaltung oder Nugniefı 
von Gütern des Erzſtifts und anderer Kirchen, deren Inhaber mit 7 
mas erilirt waren, verliehen hatte 1). Becket feste davon fogleich fı 
Suffraganen, namentlih den am meiften betheiligten Gilbert von L 
bon, mit der Weiſung in Kenntniß, innerhalb zweier Monate nad Q 
pfang dieſes Schreibend alles fragliche Kirchengut bei Strafe der Exci 
munifation zu reftituiren und zu Gleichem auch feine Diöcefanen ar 
halten 2). Es follte dieß die exfte große Warnung für den engliſt 
König und feinen Epiefopat fein, und Jeder mußte fi jagen, 
Stärfered nachfolgen werde, wenn man den bisherigen Weg nicht ı 
laſſe. Es galt darum ein Mittel ausfindig zu machen, um in al 
Form Rechtens diefen und jeden andern Aggreſſionsverſuch des Pri 
von vornherein zu paralyfiren, und der Fuge Gilbert empfahl biezu 
Appellation an den Papfl. In Berbindung mit einigen and 
Biſchöfen erflärte er fie bei Beginn der Faſten 1166 und ſezte a 
Becket davon in Kenntniß, ohne jedoch deſſen jüngftes Edikt, Dad 
Beranlaffung gegeben hatte, zu erwähnen 3). Zugleich ftellte ev, 
in den Augen der Welt und des Papftes als gerecht zu ericheinen, 
Bitte an den König, er möge ihm die Verwaltung fremder Kirchen 
nehmen und geftatten, daß er die hieraus bezogenen Gelder andermö 
deponire. Auch die Ermahnung zu größerer Milde gegen die Anhän 
Beckets follte nicht fehlen ). 

Bald darauf, am Öfterfefte 1166, entiprach der Papft einer zweit 


1) Alexandri II. epist. 393 bei Miyne, T. 200. p. 413, bei Giles, Opp. 
Thomae, T. IV. epist. T. 1. p. 12. ep. 210. Vgl. Reuter, Alter. Ill. Br. 
©. 288 ff. u. 591. Buß, der hl. Thomas, ©. 393 ff. Stolberg-Brifd 
Bd. II. ©. 236. 

2) Giles, Opp. S. Thomae, T. III. epist. T. 11. p. 290. ep. 131. AMig 
T. 190. p. 608. 

3) Gilbert Foliot, ep. 195 bet Migne, T. 190. p. 905; Giles, Gilb. epi 
T. 1. p. 287. 

4) Gilberti epist. 273. ed. Giles, T. Il. p. 5. Mique. T. 190. p. 952. 
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e folgenreichen Bitte Beckets und ernannte ihn zum apoftolifchen Les 
en für ganz England, den Metropolitanftuhl von Yorf ausgenom⸗ 
n9). Er hatte ihn dadurch offenbar mit der ftärfften Waffe ausge 
tet, die er ihm leihen Fonnte, fo daß der Primas fortan neben feiner 
enen canonifchen Auftorität auch die päpftliche Plenipotenz den Yein- 
ı gegenüber in die Wagfchale werfen konnte. Yaft gleichzeitig, am 
Mai, erneuerte der Papft in einem Schreiben an Gilbert von London 
d feine Collegen den Befehl, Bedet und feinen Anhängern die Kir⸗ 
ngüter zurüdzugeben 2). Uebrigens fcheint man mit Publifation ber 
n Primas verliehbenen neuen Würde noch etwas gezögert und zuvor 
hmald den Weg gütliher VBergleihung betreten zu haben. Darum 
wftragte der Papſt am 16. Mai die Erzbifchöfe von Rouen und Bors 
mr, den König abermals zu ermahnen, daß er die römifche Kirche 
en und den Thomas reftitwiren folle ?), und auch Lezterer bat bie 
iſerin⸗Wittwe Mathilde theils brieflich, theils durch feinen Freund, 
folaus vom Kranfenhaufe zu Rouen, um PBermittlung bei ihrem 
me (Heinrich IL). Für diefe friedlichen Ausgleichungsverfuche ſpra⸗ 
a fih auch Johann von Salisbury und andere Freunde Bedets aus; 
fer jelbft glaubte jedoch noch einen’Schritt weiter thun zu müflen und 
he, Ähnlich wie der Papft in dem Schreiben an den Erzbifhof von 
men, dem König mit dem Banne, falls er hartnädig bleibe *). Auf 
ß bin berief Heinrich IL. feine geiftlihen und weltlichen Großen nad 
inon bei Tours, tobte vor ihnen in gewöhnlicher Weife über Bedet, 
ihm Leib und Seele rauben wolle, und ſchalt fie fämmtlid Ver⸗ 
ber, weil ihn Keiner von diefem Menſchen befreie. Die gleiche 
raſe hatte, wie befannt, vier Jahre fpäter Die Ermordung Beckets 
Folge. Für jezt aber wurde befchloffen, durch eine Gefammtappel- 
on des englifchen Episfopats den Planen Bedetd einen Riegel zu 
eben. Eine Deputation, aus Gilbert von London, Rotrad von 
uen und dem Bifchof von Séez beftchend, eilte nach Pontigny, um 
ı Primad von diefem Beſchluß in Kenntniß zu fegen; er aber war, 
ı ihnen auszuweihen, Ende Mai nad Spiffons abgereist, um fi 


— — — — — — — 


1) Giles, Opp. S. Thomae, T. IV. (epist. T. II.) p. 80. Mique, T. 200. p. 
. ep. 39. 

2) Migne, T. 200. p. 315. ep. 397. Giles, Opp. S. Thomae, T. IV (ep. 
IL) p. 9. 

3) Migne, 1. c. p. 317. Giüles, 1. c. p. 53. 

4) Reuter, a. a. D. ©. 294. 
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an diefem berühmten Wallfahrtsorte, namentlich am Grabe des HL. Draw 
fing (+ 675 als Bifchof von Soiſſons, Patron der Kämpfer), zum be 
vorftebenden großen Kampfe zu weihen. Bon da nah Bezelay im 
Burgund gegangen, beftieg er hier am Pfingfifefte, ven 12. Juni (nf 
Herbert von Bofeham am Magdalenentage den 22. Juli), die Kanıd, 
erzählte allem Volke die Gefchichte des englifchen Kirchenftreite, verwarf 
die consuetudines avitae fammt den Conftitutionen von Clarendon, en 
band Alle, welche fie befchworen, des Eides, bedrohte Jeden, der ff 
fortan noch darnach richte, mit dem Banne, und ſprach die feierlich 
Ereommunifation aus über den füniglichen Großrichter Richard de Lu 
und über Sorelin de Baillol (vie Haupturheber der Sonftitution ya 
Slarendon), über Johann von DOrford und Richard von Stchefter (Wi 
Gefandten zu Würzburg), und über eine Reihe anderer Großen ud 
Beamten des Könige, theild weil fie Kirchengüter befäßen, theils wi 
fie Angehörige Bedets gefangen genommen hätten. Zugleich fuspenbil 
er den Bifchof Jocelin von Salisbury, weil er den Johann von Orfel 
widerrechtlich zum Defan feiner Kirche ordinirt habe, und rief am Schtufl 
den König felbft Fräftig zur Buße auf unter Audrohung des Anatheml 
Bald darauf fezte er auch die englifhen Bifchdfe — zur Nachachtung - n 
über das Geſchehene in Kenntniß 1). 

Auf die Kunde hievon befahl der König feinem Großrichter, der A 
gleich während feines Aufenthalte auf dem Feſtland Reichsverweſer vg 
England war, alle Häfen und Zugänge des Reichs noch forgfamer di 
bieher zu bewachen, damit fein Defret des Primas eingefehmuggelt wei 
den fünne. Zugleich folle er den Beichluß von Chinon allgemein pußl 
eiren, dadurch alle etwaigen Erlaffe Bedetd zum Voraus entfräften wi 
die Bifchöfe und Aebte ıc. des Reichs zu einem allgemeinen Schril 
gegen ihn veranlaffen. Sie famen am 24. Juni (Job. Bapt.) 1166 1 
London zu einer Synode zufammen und appellirten abermals gege 
den neuen Befehl Beckets an ven Papſt. Die Seele der ganzen, imm 
gehäffiger bervortretenden Oppofition war Biſchof Gilbert von London 
In der einen Urfunde, dem Schreiben an den Papſt, wird der Koͤni— 
fammt den Sonftitutionen von Clarendon belobt und ihm das Zeugui 
gegeben, daß er zur Nachgiebigfeit gegen Nom fehr geneigt und aud ji 
Aenderungen an jenen Statuten bereit gewefen wäre, allein Becket hal 


1) Reuter, a. a. O. ©. 295-300 u. 592 ff. Buß, a. a. O. ©. 397 | 
Stolberg-Brifhar, S. 337 f. 
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ch feine Ueberfchreitungen Alles verborben. Noch beleivigender gegen 
tern iſt das an ihn ſelbſt gerichtete Schreiben der Bilchöfe, worin ihm 
Appellation angezeigt und er des unerhörteften Undanks gegen ben 
ig beſchuldigt, auch dafür verantwortlich gemacht wird, wenn ber 
rig, durch fein Benehmen gezwungen, zum Schisma übertrete 1). 

Kaum waren diefe Aktenftüde abgefandt, fo gelangte am 30. Juni 
6 die Encyklika des Papfles, die Legatenwürde Beckets betreffend, 
mt einer Zufchrift von diefem felbft in die Hände Gilberts von Lon⸗ 
5 ber, darüber ganz erfchredt, vor Allem Schuß für die eigene Pers 
bei dem König ſuchte. In einem etwas fpäteren Schreiben verthei« 
te Thomas ſich und fein ganzes Leben gegen die Bormwürfe Gilberts 
» Genoffen und machte den englifchen Bifchöfen ernfte Vorwürfe. 
dert antwortete durch eine heftige Invektive gegen Thomas, den er 
den Augen der Welt fchlecht machen wollte 7. Um diefe Zeit war 
auch, daß der König den oben erwähnten Brief an Rainald von 
n richtete (S. 581). Er wollte damit den Papft offenbar einfchüch« 
ı und fiellte feinen Webertritt zum Schisma in Ausfiht, falls Alerans 
fein Ultimatum nicht annehme. Uebrigens ſchickte er fezt nicht die 
fraglichen Briefe erwähnten Männer, fondern drei andere: den ung 
m befannten Johann von Oxford, Johannes Cumin und Rabulf de 
mworth, ald Bevollmächtigte nach Rom, um biefelbe Zeit (Sommer 
36), ald auch von zwei andern Seiten, von Bedet und feinen Geg⸗ 
a im englifchen Episfopate, Gefandte dort eintrafen. Seinen Col⸗ 
m voraneilend, war Johann von Drforb zuerft in Nom angelangt 
» trat mit einer Gefchmeidigfeit und Höflichfeit auf, die mit dem pol- 
wen Tone im Briefe des Königs an Rainald von Cöln im flärfften 
berfpruch fland. Da war von feinem Ultimatum, von feiner Dro- 
ıg mit Abfall u. dgl. mehr die Rede, im Gegentheil, der ganze Streit 
| Thomas fammt der Frage über die Konftitutionen von Clarendon, 
es follte der päpftlihen Entſcheidung überlaffen werben. Zugleich 
te Zohann von Drford bedeutende Geldfummen mit, um die ſchon 


1) Gilbert, T. U. p. 1%. ep. 437. u. p. 185. ep. 436. MMigne, T. 200. p. 

L. T. 190. p. 1040. Mansi, T. XXU. p.26. Harduin, T. VI. P. Il. p. 1619. 

ıter, a. a. D. ©. 303—307. Stolberg-Brifhar, a a. O. ©. 240 ff. 

),.0a.09D.6©. 410 f. 

2) Giles, Opp. S. Thomae, T. Ill. (ep. T. 1.) p. 170—1%. Gilberti epp. 
p. 265. Migne, T. 190. p. 336 u. 8%2. Reuter, a. a. D. ©. 308—313. 

Iberg-Brifchar, a. a. O. 68258 ff. Buß, S. 412 fi. u. 425 ff. 
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vorhandene englifche Partei unter den Cardinälen zu flärfen und zu ver 
mehren. Da er, wie befannt, von Bedet wegen feines Benchmens zu 
Würzburg ercommunicirt war, fo bat er vor Allem um Aufhebung bie 
fer, wie er fagte, ganz ungerechten Cenſur und verficherte, daß er dert 
nicht das Geringfte gethan habe, was die Rechte des hi. Stuhles hätt 
antaften fünnen. Umfonft dedten die Nuntien und Briefe DBedetö ben 
wahren Thatbeftand auf; da Johann feine Ausjage eidlich bekräftigte, 
erlangte er Abjolution und zugleich die Inveftitur ale Defan von Sa—⸗ 
lisbury. Nachdem er fo in Rom Boden gewonnen und bie für römiike 
Ohren fo angenehme Propofition: „ver Papft folle Alles enticheiden und 
nur darum babe man neuerdings wiederholt appellirt,” gehörig beten 
hatte, trat er endlich mit dem Fleinen, aber über Alled wichtigen Zujef 
hervor: um die erbetene Schlußentfcheidung zu geben, ınöge ver Pay 
Legaten mit unbedingter, jede weitere Appellation ꝛc. ausſchließenden 
Vollmacht nach England ſchicken. Auch überreichten jezt bie zwei ander, 
etwas ſpäter angefommenen englifhen Gefandten ein neues Schreiben 
ihres Herrn, worin er in aller Form um Abfendung von Legaten bat 
und die Sardinäle Wilhelm von Pavia und Otto als die ihm genehmm 
bezeichnete 1). Es war Har, daß der Papſt, wenn er darauf einging 
die Sache völlig aus der Hand gab und den Thomas opferte, wephafb 
biefer fo kräftige Vorftellung dagegen machte; allein einerfeitd bedurfk 
der Papft gar fehr des englifchen Beiftande, auch finanziell (Peteröpfer 
nig), und andererfeitd Tagen ihm die von England beftochenen Carr 
näfe, und nur wenige waren Davon ausgenommen ?), fo fehr in da 
Ohren, daß er enplich mehr bewilligte, als er follte und ale er fen 
geftehen mochte. Daher die Disharmonie in feinen bezüglichen Briefe. 
In dem einen, an König Heinrich gerichtet vom 20. Dez. 1166, vo 
fihert er ungemein böflih, wie fehr er fammt ven Cardinälen bein 






















1) Ueber Wilhelm und Dtto vgl. Reuter, Br. I. ©. 392 ff. u. 604 f.- 
Aus einer Stelle des Johann von Saliebury ſchloß Baronius (1167, 63), rm 
liſche König habe nur den Wilhelm von Pavia ausdrücklich bezeichnet, Oito abet 
fei vom Papft als eine Art Gegengewicht beigegeben worden. Allein ter 
ſelbſt ſagt in feinem fogleich zu erwähnenden Schreiben an ten König: quum ff 
trum nostrorum, et eorum praeserlim, quos tu desideras, praesentia etc. U 
gend galt Dito bei den Freunden Bedets für weſentlich befier gefinnt, als KW 
College. 

2) Unbeſtechlich blieben die Cardinäle Humbald, Hyacinth und Gonrar rel 
Wittelsbach, der vertriebene Erzbifchof von Mainz. Baron. 1167, 67-69. Kr 
ter, a. a. O. ©. 321 fl. Stolberg-Brifhar, a. a. O. S. 274 ff. 
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ei, dem König, defien Anhänglichkeit er in Zeiten großer Noth erfahren 
abe, möglichſt zu Willen zu fein. Er babe darum auch die vom König 
ezeichneten Perfonen als Legaten für England beftimmt, unerachtet man 
ie zu Rom faum entbehren fünne. Ihre Aufgabe fei, die Differenzen 
wijchen dem König und dem Erzbifhof von Canterbury, fowie zwifchen 
nefem und den übrigen engliſchen Bifchöfen, fammt andern Kirchenans 
jelegenheiten Englands mit unbefchränfter Vollmacht zu unterfuchen und 
u entfcheiden. Zugleich habe er dem Erzbiſchof verboten, bis zu Auge 
rag der Sache den König oder fein Reich irgend zu beunruhigen; thue 
m ed dennoch, fo feien feine Sentenzen fraftlod. Uebrigens folle der 
Rönig dieß Schreiben nur im Falle der Noth befannt machen. Den 
Bann, womit Thomas die föniglichen Näthe ꝛc. belegt habe, werde ein 
paͤpſtlicher Legat wieder aufheben; fei aber wegen Krankheit Grund zur 
Eile vorhanden, fo dürften fie jezt fhon von einem andern Geiftlichen 
abfolvirt werden. Die Legaten hätten Befehl, um Weihnachten nad) 
England abzureifen ?). 

Gleichzeitig fchrieb der Papft auh an Thomas Bedet ſelbſt; aber 
welher Sontraft! Er verſchweigt gerade die Hauptſache, die eigentliche 
Aufgabe der Legaten, und al’ das Berlegenve, was für Thomas in den 
gemachten Conceſſionen lag. Der Brief beftehbt darum nur aus wenigen 
Feilen: „der Papſt babe fich entichloffen, den König von England durch 
Briefe und Nuntien nochmals zu ermahnen, daß er fih mit Thomas 
verföhne (welche Abſchwächung!). Hoffentlih werde ihm der König feine 
Rirhe zurüdgeben. Er folle fih darum einftweilen gegen den König 
und jeine Anhänger ruhig verhalten (!). Falls aber der König auf die 
Bropofitionen der Legaten nicht eingebe, folle dem Thomas fein Recht 
md feine Würde fo viel möglich gewahrt fein. Dieß Schreiben müſſe 
ebeim gehalten werden” 2). 

Den päpftllihen Legaten voran reiste Johann von Drford nad) Eng⸗ 
amd zurüd und fprad überall ruhmredig von den großen Erfolgen, die 
rt erzielt habe, und von der nahen Abfegung des Primas. Auch ver- 
rittelte er Allen, die diefer ercommunicirt hatte, die Losſprechung vom 
Banne. Der König aber rühmte fih, daß er die ganze Curie in feinem 
Beutel habe. 

Unterdeffen batte der englifhe König auf dem Generalfapitel ber 


1) Giles, Opp. S. Thomae, T. IV. (ep. T. II.) p. 137. Migne, T. 200. p. 426. 
2) Giles, I. c. p. 8. Migne, 1. c. p. 427. Reuter, a. a. O. ©. 323. 
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Eiftereienfer am 14. Sept. 1166 drohen laſſen, er werbe alle Mön 
diefed Drdend aus feinem ganzen Reiche verjagen, wenn man Ba 
noch länger in Pontigny beberberge. In Folge hievon entihlog 
diefer freiwillig, wenn auch tief betrübt, das bisherige Aſyl zu verlaf 
und nahm mit Zuftimmung des franzöfifhen Königs feinen Sig im | 
Columbakloſter zu Send, alfo in derfelben Stabt, wo vor Kurzem a 
der Papft Zuflucht gefunden hatte. Er wurde vom Erzbifchof Hugo ı 
Send fehr feierlich empfangen und von König Ludwig reichlich um 
fügt, oft auch perfönlich befucht. Beide klagten dann miteinander ü 
Roms Nachgiebigfeit gegen den König von England. E8 waren ni 
lich jezt auch die zwei andern englifchen Gejandten, Cumin und Tı 
worth, aus Rom zurüdgefehrt und hatten von Tours an, wo fie 
einige Zeit aufbielten (im Gebiete ihres Königs), Wahres und Zalfı 
über den Sieg ausgeiprengt, den fie über Thomas errungen. Nam 
lich wurde jezt der Inhalt des obenerwähnten päpftlihen Schreibens 
ben König (S. 590 f.), das fie mitbracdhten, ruhbar. Mit dem fraı 
fiihden König nahm auch fein Clerus und Volk entſchieden Partei 

Thomas und es fehlte nicht an heftigen Klagen über den Papft und 
Curie. Mit Spannung fah man der Anfunft der Regaten entgegen, 
nicht um Neujahr, wie Anfangs beabfichtigt, ſondern erft Mitte M 
von Rom abgegangen waren. Der eine von ihnen, Dtto, hatte 
Landweg durch Oberitalien eingefchlagen und fam Mitte Aprils zu 

Billed in der Provence an, wo er feinen Collegen erwartete, der zu 
nah Sieilien und von da zur See nad Frankreich reiste. Gleichze 
erließ der Papft drei Schreiben: an den König von England, an 

franzöfifhen König und an Bedet. Das erfte bejagt: „dem Wun 
des Königs gemäß babe er die Cardinäle Wilhelm und Dtto, die 
beſonders theuer feien, als Regaten in die dieſſeits des Canals gelege 
Neichetheile (cismarina terra, vom engliihen Standpunft aus) al 
fandt, mit unbedingter Vollmacht, über die fhon im früheren päpftlis 
Schreiben erwähnten Angelegenheiten zu erfennen (cognoscendi), ı 
ihre Vollmacht fei fo unbefchränft, ald man fie in Nom irgend ei 
Legaten zu geben gewohnt fei (fichtlihe Abſchwächung der Unbefchräi 
heit). Der König möge fie freundlih aufnehmen und die Propo 
tionen, die fie von Seite des Papſtes zu machen hätten (ab 
malige Befchränfung ihrer Vollmacht), willig aufnehmen. Diefen Bi 
folle ev aber ja Niemanden zeigen, ald dem Magifter Gunter.” | 
zweiten Schreiben banft der Papft dem franzöfifchen König in f 
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warmen Worten für das viele Gute, fo er dem Erzbifchof von Canter⸗ 
bary erwiefen habe, meldet die Abfendung der beiden Regaten zum Zweck, 
eine Berföhnung zwiſchen Bedet und dem König von England zu er- 
Helen, und fchließt daran die Bitte, der franzöſiſche König möge die 
Bermittlung zwifchen beiden Parteien übernehmen. Falls aber, mas 
Gott verhüte, das Friedenswerk mißlinge, fo möchte der Papft, wenn 
ver franzöfifche König damit einverftanden fei und es ohne Aergerniß 
für die Franzoſen gefchehen könne, Becket zum apoftolifchen Legaten für 
Branfreich ernennen. Dieß folle jedoch vorderhand ganz geheim gehalten 
werben. — Theilweiſe ähnlich ift der Inhalt des dritten Schreibens, an 
Beet, ſelbſt gerichtet. „Die Aufgabe ver beiden Legaten fei, zwiſchen 
Yan und dem englifhen König Frieden zu ſtiften. Becket folle doch fei- 
reſſeits hiezu ſo viel beitragen, als es ſeine und der Kirche Ehre ge⸗ 
fette, und wenn auch nicht Alles jezt ſchon erreicht werben könne, ſolle 
x vorderhand dazu ſchweigen und die Verbeſſerung der Zufunft vorbes 
. Im Augenblid ericheine Manches als fehr bedeutend, was man 
Mier Teichtlich befeitigen Fönne . . Die Bemerkung im päpftlicden Schreis 
a an den franzöfifchen König (rüdfichtlich der Regatenwürbe für Frank⸗ 
mh) Tolle ihn (Becket) in Betreibung der Ausföhnung mit feinem König 
mt Läffig machen. Den beiden Legaten möge er vertrauen, auch dem 
erdinal Wilhelm, denn derfelbe habe vom Papfte die beftimmteften Befehle 
halten und alle Zuftherung gegeben. Schließlich folle er den Grafen 
Flandern dringend mahnen, daß er den Papft und bie Kirche in 
fer bedrängten Zeit mit Geld unterflüge” ?). 
Es iſt Har: wenn aud in diefen Schreiben noch eine ähnliche 
Wharmonie herricht, wie in den frühern an König Heinrih und an 
het (S. 592), und der Papſt auch jest wieder beiden Theilen gegen- 
= eine verichievene Sprache führt, fo ift er doch von den großen Zu- 
Mrdniſſen, welche er dem englifchen König früher madte, nicht un⸗ 
Sefentlich zurüdgetreten, wenn er diefen Rüdtritt auch nicht ausdrücklich 
Worte faßte. Wieder einen Schritt weiter ging er noch durch das 
Breve vom 7. Mai 1167, nachdem er über das Verhalten ber engli⸗ 
Men Geſandten (ſeit ihrer Abreiſe aus Rom) und über die Unzufrieden⸗ 














1) Diele drei Briefe finden fi bei Giles, Opp. S. Thomae, T. IV. (ep. T. 
N.) p. 117. 139. 15. Migne, T. 200. p. 447. 448. 446. Bol. Reuter. a. a. O. 
&, 327-338 u. 607 f. Reuter irrt, wenn er (©. 323 f.) den Brief an ven 
König in eine frühere Zeit verlegt und glaubt, der Papft habe ven 
Beet zum Primas von Frankreich machen wollen. 
Helele, Geuctlengeſqhiqte. V. 38 
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heit Sranfreichs mit feiner Nachgiebigfeit Kunde erhalten hatte, „3% 
habe erfahren,” fchreibt er jezt feinen Legaten, „daß Johann von Or 
ford, Defan von Saliebury, öffentlich behauptet, ich hätte mehrere Per⸗ 
fonen von der Jurisdiktion Beckets erimirt, deſſen Abſetzung befchlofen 
und hiezu gerade euch abgefandt. Außerdem wurbe mir gefagt, da 
Johann Cumin die von mir erhaltenen Briefichaften dem Gegenpapf 
mittheilte und ihm meine Geheimniffe verrieth. Becket ift darüber fik 
betrübt, König Ludwig aber und feine Fürften find hiedurch fehr aufge 
regt worden . . . Deßhalb befehlen wir euch, den genannten Erzbildef 
zu tröften, ihm allen Berdacht zu benehmen und feine Verſöhnung mi 
dem König möglichft zu betreiben. Ihr dürft das Gebiet des Teste 
gar nicht betreten, wenn nicht zuvor die Ausſöhnung erfolgt if. Der 
Johannes Cumin aber müßt ihr beftrafen” 1). Damit war die Aufgahk 
der Legaten wefentlich alterirt. Hatte man den engliihen König fräßet 
glauben Taffen, die Legaten würden erfcheinen, um Bedet zu ſtürzen, fe 
wurde jezt beffen Reftitution für ihr Hauptgeichäft erklärt. Dei 
Gleiche ſprach der Papft auch in dem Breve vom 22. Auguft 1167 uf 
worin er die Legaten beauftragte, den unterbeflen (aus politifchen Grin 
den) ausgebrochenen Krieg zwifchen den Königen von England wu 
Frankreich möglichft fehnell beizulegen 2). 

In Folge der neuen Weiſungen war das Benehmen der Tegaten 
Anfangs der Art, daß zwiſchen ihnen und der Partei Bedetd freunde 
liches Einvernehmen eintrat, bis ein zweidentiges Schreiben Wilhelm 
von Pavia dieß Verhältnig temporär ftörte und den Erzbifchof zu neuen 
Klagen veranlaßte. Als fofort die Legaten im Anfange Novembers is 
Caen die erfte Audienz bei dem englifhen Könige hatten, zürnte dieſt 
heftig über Nichteinhaltung der ihm gemachten Verſprechen und übe 
Bedet, der den Krieg zwifchen ihm und dem franzöfiihen König veram 
laßt habe. Sie berubigten ihn jedoch, wahricheinlih durch Hinwerfum 
auf das Solloquium, das fie mit Bedet zu halten gedachten. Es fan 
an der Grenze zwifchen Sranfreich und der Normandie bei Giſors au 
18. Nov. zu Stande und war fichtlih eine Falle für Dedet. Die & 
gaten ftellten ihm bie Alternative, die consuetudines avitae wenigſten 
ſtillſchweigend anzuerfennen und fi fo die Nüdfehr nach Canterbury }ı 


1) Güberti epp. ed. Giles, T. II. p. 54. Migne, T. 200. p. 455. Bgl. Rei 
ter, a. a. O. ©. 341. 
2) Gilberti epp. 1. c. p. 57. Migne, L c. p. 460. 
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möglichen, oder zu refigniren. Natürlich wies Bedet Beides zurüd, 
Jarauf hatten die Legaten drei geheime Sonferenzen mit König Heinrich 
nd feinen aus England herbeigerufenen Bifchöfen, Gilbert von London 
n der Spige (27.— 29. Dez.), wobei es zu heftigen Auftritten kam. 
Sie konnten nicht fo weit gehen, ald man von ihnen verlangte, naments 
ih nicht poſitiv gegen Bedet einfchreiten; dagegen billigten fie es, daß 
ver englifche Episfopat abermals, und zwar bis November des folgenden 
Jahres, an den Papſt appellirte. Diefe Appellation acceptirend, ftellten die 
Pegaten darüber die übliche Urfunde (Apostoli, f. Du Cange s.h. v.) 
and und unterfagten dem Primas, vor Ablauf diefer Friſt irgend welche 
Jurispiftion über England auszuüben. Darauf reisten fie am 3. Dezem⸗ 
ber von Caen ab unter wiederholten Bitten des Königs, ihn doch von 
feinem Todfeind zu befreien. arbinal Wilhelm und der König follen 
babei vor Rührung geweint haben — unter Gelächter des andern Les 
gaten. Der Papft und Bedet wurden von der neuen Appellation in 
Kenntniß gejezt, und von allen Seiten hatte wieber ein Iebhafter Schrif- 
tenwechfel ftatt. Thomas insbefondere bat den Papft dringend, ihn Doch 
aiht länger in Ausübung feiner eigenen Jurisdiktion zu behindern und 
das Inhibitorium der Legaten nicht zu beftätigen 1). 

Längere Zeit neigte fih Alexander wieder entſchieden auf Seite des 
beroiichen Exuls und feines guten Rechtes; aber von allen Seiten be= 
drängt, beftürmt und bedroht und von den Cardinälen übel berathen, 
ließ er am 19. Mai 1168 zwei Schreiben an König Heinrih und an 
Beet, von denen er Rettung aus der augenbliclichen Verlegenheit hoffte. 
In dem erftern fprach er unter vielem Lobe auf den König die Hoffnung 
aus, daß er gegen bie Kirche und gegen Thomas milder werbe und feinen 
Willen befiegen laſſe. In der feiten Zuverficht hierauf habe ber 
Hapft dem Erzbiichof verboten, über den König, fein Reich und feine 
Unterthanen Interdikt oder Ercommunifation zu verhängen, bevor er 
wieder mit dem König verföhnt fei. Wenn man feinen früheren 
Schreiben an den König den Vorwurf mache, daß fie nicht mit einander 
Barmoniren, jo Fönnte ex fi auf den hl. Paulus berufen, der ja auch 
einen Plan geändert habe. Allein er (der Papſt) babe nicht einmal 
dieß getban, fondern nur auf die Nachricht hin, eine Verſöhnung zwi⸗ 
Ichen Thomas und dem König ftehe fiher bevor, feinen Legaten eine 


—. 


zu 1) Reuter, ©. 339-362. Buß, ©. 459 ff. Stolberg-Brifhar, ©. 
f. | 
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andere, hierauf paſſende Inftruftion ertheilt, nämlich dieſe Ausfühnug 
zu fördern und feine Sentenz gegen Thomas zu fprecdhen 2). 

An Thomas Bedet fchrieb der Papft: er habe den König von Enp 
land, damit er nicht zum Schisma übergehe, befänftigen müſſen (Heiw 
rich hatte auf alle Weile gedroht, felbft daß er Lieber vom Ehriflew 
thum zum Islam abfallen, als Becket noch länger anerkennen wolle). 
In der fetten Hoffnung, daß ſich der König wieder mit Becket verföhme 
und ihn reftituire, unterfage er ihm, über den König, fein Reich um 
feine Unterthanen Interdikt oder Ercommunifation zu verhängen. Fall 
aber der König ſich nicht bis Beginn der nächften Duadrages verfühnen 
wolle, werde der Papft dem Erzbifchof durch beſonderes Schreiben fein 
Jurisdiktion wieder frei geben ?). War fonah im erfien Briefe die 
Dauer der Suspenfion Bedets foheinbar ganz in die Hand des Könige 
gegeben (um biefen zu befriedigen), fo war fie Dagegen durch das zweile 
Schreiben nur auf eine furze Zeit befchränft, um Becket zu beruhigen, 
Diefe Disharmonie war der Grund, warum der Papſt alle Fürferge 
traf, daß der König nicht das Schreiben an Bedet kennen lerne u 
umgekehrt. Er wollte fichtlih Zeit gewinnen, in der Hoffnung, bie zus 
Duadrages des nächften Jahres 1169 werde entweder eine Bergleichung 
zwifchen Bedet und dem König ermöglicht, oder ein fonftiger Um 
ſchwung, etwa ein Sieg über den Kaifer oder eine Verftändigung wait 
ihm, eingetreten fein, jo daß dann ein ernſtes Wort gegen Heinrich weil 
minder gefährlich gewejen wäre. — Bald darauf, am 1. Juli 1168, 
follten die politifchen Zwiftigfeiten zwifchen Sranfreih und England dur 
perfönlihe Zufammenfunft beider Könige in La Ferte Bernard, auf der 
Grenze der Graffchaften Maine und Perche, gefchlichtet werden. Heim 
rich ließ dazu auch Becket einladen, unter dem Schein, daß auch übe 
den Kirchenfrieden verhandelt werben folle. Aber nur Täufchung beabe 
fihtigend, vereitelte er noch im lezten Augenblid die perfönliche Zufame 
menfunft und ließ, um über Thomas zu triumphiren, überall ven Te 
des päpftlichen Breves verfünden, der Die Dauer feiner Suspenfion völlig 
in die Hand des Könige zu legen fehlen. Damit verband er noch bitter 
höhniſche Aeußerungen über die päpftliche Curie, unter Angabe des Kaufe 
preifes für jeden Cardinal. Thomas Bedet, König Ludwig und ganz 
Sranfreih waren jezt voll Staunens und Entrüftung über den Papf, 


1) Thomae, Opp. ed. Gües, T. IV. (ep. T. Il.) p. 128. Migne, T. 200. p. 364 
2) S. Thomae, Opp. ed. Giles, 1. c. p. 24. Migne, 1. c. p. 483. 
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und zahlloſe Briefe drüdten diefe Gefühle mit aller Kraft und Kreis 
wäthigfeit aus. Die unverzeihliche Nachgiebigfeit gegen England wurbe 
ad Schmach für die Kirche und für Frankreich zugleich aufgefaßt, und 
Raifer Friedrich fuchte, diefe Stimmung benügend, König Ludwig von 
Alexander ab auf feine Seite zu ziehen. — Sp war die Klugheit der 
Zemporifirpolitif zu Schanden geworden. Um den Sturm wieder zu 
Mnftigen, rief der Papft die fo verhaßten Legaten Wilhelm und Otto 
mrüd und fchrieb an Thomas und an König Ludwig, um feine Lang 
muth gegen Heinrich von England zu entichuldigen und feine unveräns 
berte Liebe zu Bedet zu verfihern. Ganz beſonders bob er dabei hervor, 
beß die Jurisdiktion Bedets Feineswegs auf unbeftimmte Zeit, wie Hein- 
u vorgebe, fuspendirt worden fei, vielmehr am befagten Termin 
(Beftenzeit 1169) wieder ungejhmälert in Kraft treten folle 1). 

Durch Bermittlung neuer päpftliher Legaten, zweier Mönche, kam 
kt am 6. und 7. Januar 1169 der Congreß zu Montmirail zu 
Stande, der fowohl zwiſchen den beiden Königen von Franfreich und 
England, als zwilhen dem Leztern und feinem Primas Frieden fliften 
ſelie. Die Berfühnung der Könige erfolgte ohne Hinderniß, und auch 
a Beziehung auf den Kirchenftreit äußerte König Heinrich fo billige Ge⸗ 
ſenungen, daß Bedet von allen feinen Freunden, auch von König Lud⸗ 
wis, Dringend zur Nachgiebigfeit ermahnt wurde. Nur Herbert von 
Befeham erinnerte ihn, die Clauſel nicht zu vergeflen. Am 7. Januar 
afbien jezt Becket nach vier Jahren zum erftien Mal wieder vor feinem 
Binig, beugte vor ihm ehrerbietig die Kniee, wurde huldvoll aufs 
ghoben und ſprach demüthig von feinen Fehlern und Sünden, denen 
Ye Wirren zuzufchreiben feien. Aber der Schluß feiner Rede, — fei 
#, daß er fagte: „ich überantworte mich) Euch salvo honore Dei“, 
Wer daß er diefe Klaufel nur andeutete in den Worten: „ich übers 
atworte mich Eurer Gnade und der göttlihen, zu Eurer Ehre und 
Be Ehre Gottes”, — reiste den König, fo daß er unter Toben 
w Schimpfen unbebingte Anerfennung der consuetudines verlangte, 
wege auch die Vorgänger Bedets, darunter fo heilige Männer, bes 
"achtet hätten. Becket vertheidigte feine Clauſel durch Hinweifung auf 
en 12. Artikel von Clarendon, wo der König felbft eine ähnliche im 


. 9) S. Thomae, Opp. ed. Giles, T. IV. (epp. T. 1.) p. 25 u. 141. Migne, 
7.200. p. 489. 390. Reuter, ©. 363-395. Zaffe verlegt diefe Briefe irrig 
a den Mai 1168. 
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den Eid der Bifchöfe aufgenommen habe, und fo zerſchlug füch der gan 
Berföhnungsverfuch, uneracdhtet die päpftlichen Legaten und der frau 
fifche König von Bedet Verzicht auf die Clauſel verlangten. | 
König Ludwig entzog ihm fogar temporär die übliche Unterflüßung u 
war ganz auf Heinriche Seite, bie er deflen Unredlichkeit durchſchar 
Auch die päpftlichen Legaten wurden bald durch Becket von der Ro 
wendigfeit der Clauſel überzeugt und überreichten dem König, nachd 
neue Bermittlungsverfuche mißlungen, das jezt verlorene Drohſchreil 
des Papfted, mit dem fie bisher zurüdgebalten hatten. Heim 
gab ausweichende Antworten, in der Hoffnung, die Gefanbten, 
er unterdeflen an den päpftlihen Hof nad Benevent geſchickt und ı 
fehr vielem Gelde ausgerüftet hatte, würden endlich die Abfeßung o 
Verſetzung Beckets bewirken. Er hatte auch die oberitaliichen Stät 
die römifhen Großen und den König von Sieilien aufgerufen, 
Berlangen beim Papft zu unterflügen. Doch Alerander wied es zu 
(28. Febr. 1169) und zeigte fih nur in fofern gefällig, als er u 
Legaten zu neuen Verhandlungen fohidte und dem Thomas Bedet ı 
feiner mit Saftenanfang 1169 wieder frei werdenden Jurisdiktion 
brauch zu machen unterfagte, fo lang diefe Legaten in Thätigfeit fei 
Bevor jedoch Becket dieß neue Inhibitorium erhielt, hatte er am Pa 
fonntag den 13. April 1169 zu Clairvaux feierlih den Bann über € 
bert von London, Jocelin von Salisbury und andere Feinde verfün 
Andere damit bedroht, uneracdhtet Gilbert Fury zuvor, gerade am er 
Taftenfonntage (18. März) feine Appellation an den Papſt erne 
hatte. Ein Anhänger Bedets, Berengar, hatte fogar den Muth, d 
Sentenz am Himmelfahrtsfefte (29. Mai 1169) in Gilberts eigener ! 
thedrale St. Paul zu London zu verfünden. Gilbert proteftirte ı 
ſuchte Schu bei dem König, der fofort in einem heftigen Schreiben 
den Papft Caſſation des Bedet’fchen Urtheild verlangte. Anfangs be 
Gilbert faft den ganzen englifchen Clerus für fih, und eine Reihe v 
Schriften zu jeinen Gunſten erfchien; weil er aber in der Leidenſch 
fo weit gegangen war, in dem erwähnten Protefte fogar die Autori 
von Santerbury zu beftreiten und die Metropolitanwürde für den Sh 
von London zu vindiciren, fo traten mehrere feiner Collegen von il 
zurüd, proteftirten gegen feinen Plan und publicirten den Bedet’id 
Bannſpruch über ihn ?). 

1) Reuter, a. a. O. ©. 39—440. Buß, a. a. O. ©. 502 ff. Stolber 
Briſchar, a. a. O. ©. 38 fi. 
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Zugleich verfprach er der allerhöchſten Berfon Liebe und Ehre zu erweis 
fm und all den Gehorfam zu bethätigen, welchen ein Erzbifchof dem 
Rönig zu leiften babe.’ Auf dieß nahm ihn der König unter dem Jubel 
ver Anwefenden wieder zu Gnaden auf, und ebenfo wurden alle feine 
Erlögenofien begnadigt. Die Rüdfehr nad Canterbury follte baldınög- 
iR erfolgen ?). 

Die perfönlihde Zufammenkunft hatte wohl die alten Sympathien 
weiihen Heinrich und Becket wieder gewedt, und in dem gemeinfamen 
Streben nach Berjöhnlichkeit hatten. Beide des Hauptdifferenzpunfteg, 
ver Artikel von Slarendon, gar nicht gedacht, der König in der Meis 
ung, fie feien in den Worten der Unionsformel: „zur Ehre des 
Königs”, implicite gewahrt, während Bedet in dem Ausprud: „zur 
Ehre Gottes“ pas Gegentheil finden wollte. Außerdem war in Bes 
eff derer, die wegen ihred Benehmens im Kirchenftreit theils ſchon 
mommunieirt waren, theild, namentlich wegen der Krönung des Prin- 
en, den Bann verdient hatten, nichts Feſtes vereinbart und nur im 
Migemeinen der Kirche von Canterbury Satisfaftion zugefagt worden. 
Diefe Unvollfommenbheiten des Vertrags waren nothwendig ein Zun« 
kr zu neuem Zerwürfniß, wie Cardinal Albert, ale die päpftliche Curie 
Kachricht vom Friedensfhluß erhielt, richtig erfannte. Während alle 
mdern Cardinäle voll Freude waren, ſprach er fein Mißtrauen gegen 
Rönig Heinrich in den Worten des Propheten aus: „der Mohr verän- 
vert nicht feine Haut und ber Panther nicht feine Flecken“ (Jer. 13, 
8.) Der Papft aber ertheilte jezt dem Primas in dem Breve vom 
10. Sept. 1170, worin er zugleich fein eigenes bisheriges Benehmen 
in engliihen Kirchenftreit vechifertigte, die Erlaubniß, die Frevler und 
Berführer des Könige, Roger von Yorf, Gilbert von London ꝛc., mit 
dann und Suspenfion zu belegen, — jedoh nur im äußerften Falle 
md mit Zuflimmung des Könige von Franfreich 2). 

Nachdem Bedet im Anfang DOftoberd 1170 noch zweimal mit König 
Heinrich perföntich zujammengefommen war, bei Tours und bei Amboife, 
Miete er fich zur Abreife nach England, obgleih er von allen Seiten 
Werte, daß es mit der Rückgabe der Kirchengüter von Ganterbury gar 





1) Reuter, a. a. D. ©. 441—516. Bus, ©. 553 ff. Stolberg-Dri« 
ſthar, S. 295 ff. 

2) Themac, Opp. ed. Giles, T. IV. (ep. T. 11.) p. 32. Alexandri III. epp. 
ed. Migme, T. 200. p. 699. Reuter, ©. 516-533. 


008% Becket ehrt nach England zurlid. 


nicht voran gehen wolle, und daß feine Feinde in England, nam 
bie PrälatenseTrias Gilbert, Roger ind Socelin, dem Frieden ur 
ner Reftitution beftigft entgegenwirften. Selbſt Drohungen gege 
Leben waren ausgeftoßen worden, und ber König von Kranfreid ı 
ihn darum, fein Afyl zu verlaffen. Becket hatte feinen Sreund ) 
von Salisbury vorausgefandt, um die Kirchengüter von ante 
foweit fie bereits veflituirt waren — und fie befanden fich im trofil 
Zuftande —, zu übernehmen, eine Synode abzuhalten und fonftig 
bereitungen zu feiner Rückkehr zu treffen. Darauf reiste er, das 
tyrium ahnend, am 1. November 1170 von Send nah Rouen a 
der König mit ihm zufammenzufommen verfprocden hatte. Es w 
böfes Dmen, daß flatt des Königs der berüchtigte Johann von | 
als deſſen Bevollmächtigter erichien, um den Primas nah Engla 
geleiten. Bei Boulogne angefommen, fchidte Bedet die Banı 
gegen Gilbert und Jocelin fammt dem Suspenfionsvefrete über 
von York voraus, um ihre Machinationen zu lähmen. Die Nad 
fie ihm dafür ſchwuren, beichleunigte fein Verderben. Dover, wı 
Feinde lauerten, vermeidend, landete er in Sandwich) und 308 am. 
zember in Santerbury ein, wo er vom Volke feftlich empfangen 
Aber jezt fhon traten Abgeordnete der beftraften Biihöfe mit 5 
Vorwürfen gegen ihn auf, und auch feine weltlichen Feinde, nan 
die unrechtmäßigen Inhaber der Kirchengüter, waren erfinderifch i 
fanen. Gleich Darauf nahm der junge König (Prinz) die Aufw 
Dedets gar nicht an und fchidte ihn ungnäbig in feine Diöcefe 

die Prälaten-Trias aber und Andere gingen zum König nach den 
fand hinüber, um ihn mit Klagen über Bedet zu beftürmen, de 
England terrorifire, fi wie ein König gebärde, Krieg ftatt Frieden 
und fogar die Rechtmäßigkeit der Krone des Prinzen antafte. Dabei 
der Erzbifchof von York am Weihnachtsabend 1170 zu dem Köni 
lange Thomas lebt, werdet Ihr Fein friedliches Reich und feine guter 
feben.” In ſchrecklicher Aufregung rief Heinrich: „ein Burfche, de 
Drod gegeffen, hat mich mit Füßen getreten... Welche Feigling 
ih ernährt! Iſt denn Keiner unter ihnen, der meine Schmach an 
gemeinen Priefter rächen möchte?” Diefe Worte enthielten kaur 
fennbar einen Morpbefehl, und fo faßten fie auch vier Nitte 
Reginald Figurfe, Hugo von Moreville, Wilhelm von Tracy uı 
Hard Brito, die fogleich zu blutiger That nad England eilten 
Heinrich ihre Abreife erfuhr und ihre Abſicht ahnte, fandte er 
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nad, um fie zurüdzurufen; aber ed war zu fpät. In England gelandet, 
begaben fie fih am 29. Dezember 1170 in den erzbifchöflichen Palaft zu 
Canterbury unter dem Borwande eines Füniglihen Auftrags an den 
Irimas. Sie forderten nun drohend, daß er die Krönung des Prinzen 
anerfenne und die Gebannten losſpreche. Als Thomas nicht darauf ein- 
ging, erflärten fie ihn als Gefangenen und begaben fich in den Hof, 
ua die Bewaffneten, die fie mitgebracht hatten, in den Palaſt einzulaflen. 
Unterbeffen war der Erzbifhof von feinen Freunden in die Kirche, wo 
eben Beiper war, geführt, eigentlich mit Gewalt gedrängt worden. Als 
w Dewaffneten ihn fuchend im Kreuzgang erfchienen, wollte man bie 
Kichthüren fchließen, aber Thomas gab es nicht zu (man dürfe die 
Kirche nicht zur Burg machen) und wollte auch nicht fliehen, fondern 
dig in den Chor, das Martyrium erwartend. Und in der That töbtes 
en ihn Hier die Ritter durch Schwertftreihe in der Nähe des Altars 
am bi. Benedift.e Er farb unter den Worten: „in beine Hände eme 
jichle ich meinen Geiſt.“ Hugo von Horfen, der die Nitter geleitet 
bite, trat dem Leichnam auf den Naden und fchleuderte mit dem 
bchwerte das Gehirn auf dem Boden. umher. Darauf plünverten fie 
en erzbifchöflichen Palaft und bemädhtigten fich dabei auch der päpftlichen 
dreven und Briefe. Die Gläubigen aber begannen fezt ſchon, noch vor 
Beifegung der Leiche, den heiligen Thomas zu verehren 1). 

König Heinrich befand fi) zu Argenton in der Normandie, als er 
ne Nachricht vom Tode des Erzbifchofs erhielt. Bol Beflürzung darüber 
ihloß er ſich mehrere Tage ein und ſchickte fogleich zwei Kapläne nad 
Eanterbury, um feinen Abfcheu über den Frevel fammt der Neue über 
eine vorfchnelle Aeußerung auszuprüden. Andere Gefandte orbnete er 
m den Papft ab, um zu verhindern, daß nicht fogleih Bann und In⸗ 
lerdikt über ihn und fein Land ausgefprochen wurden. Durch die Zus 
ſagen, die fie machten, gelang es, den Papſt dahin zu flimmen, daß er 
aa Coena Domini 1171 nur im Allgemeinen die Urheber und An- 
Kifter jenes Mordes ercommunicirte und neue Legaten ſchickte 2). 


— — — — — — — 


1) Reuter, a. a. O. ©. 533—571. 

2) Sobald dieß erreicht war, nahm der König plößlich wieder ein anderes Ge⸗ 
Man. Um möglichft günflige Bedingungen zu erzielen, gab er fh den Schein, 
0b es ihm mit der kirchlichen Berföhnung gar nicht preffire, und eilte ohne die 
Ugaten abzuwarten nach Irland, um dieſe Infel zu erobern. 
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$ 631. 
Morgenländifce Synoden zwifhen 1166—1176. 


Unterbefien hatte der byzantinifche Kaifer Manuel Comnenus m! | 
1166 eine große Synode zu Conftantinopel veranlaßt, deren Os 
ginalprotofoll von Angelo Mai in einem vatifanifchen Eoder aufgefunden 
und im vierten Bande feiner Scriptorum veterum nova collectio p. 
1—96 mitgetheilt wurde, während man bisher nur ihre Canones beſaß. 
Das Protokoll zerfällt in adt nroadeıs — actiones oder Sitzungen; 
aber ale erfle rroa@dıs wird nicht eine eigentliche Sigung, fondern nug 
dasjenige aufgeführt, was die Synode veranlaßte und ihr voranging 
Schon oben S. 498 fahen wir, wie die dogmenhiftorifche Bewegung 
unter den Griechen jener Zeit fih nicht wie ehemals auf umfaflende loc 
theologici ausdehnte, fondern auf Spezialfragen zufpizte und man 
ihre Löfung durch Anführung patriftifcher Autoritäten zu gewinnen ver 
fuchte, wobei die gegnerifche Anfiht durch Confequenzenmacherei irgenb- : 
einer alten Härefie verdächtigt wurde. Neuerdings nun hatten die | 
Worte Chriſti: „der Bater ift größer als ich” (Joh. 14, 8.) 
Beranlaflung zu einem heftigen Streite gegeben. Die Einen meinten 
der Bater werde nur darum größer genannt, weil er das Princiy 
des Sohnes, die aizia feiner ewigen Zeugung fei. Sie konnten ſich 
auf Kirchenväter berufen, weldhe das Bibelmort wirklich und mit gutem 
Grund in diefem Sinne erflärtenz; aber Anftoß erregte die im MWörtchen 
nur gelegene Einfchränfung, indem eine zweite Partei, auf viele Bäter 
ftellen geftüzt, die Anficht vertheidigte, Chriftus habe auch in Rückſicht 
auf feine menfhlide Natur dem Bater ein Größerfein zugeſchrie⸗ 
ben, Beide Theile verfegerten einander. Die Leztern wurden ald Re 
florianer verfchrien, indem ihre Anficht (durch das auch) die Gotthei 
und Menfchheit in Chriſtus trenne; und umgefehrt verficherten fie felbk: 
wer das Geringerfein des Sohnes niht auch auf feine Menfchheit ber 
ziehe, müffe in Chriftus monophyſitiſch nur eine Natur annehmen, 
ihm feine wahre Menfchheit zufchreiben (Mai, 1. c. p. 2. 3). Zu diefen 4 
zwei Dauptparteien fam noch eine dritte, vierte und fünfte hinzu. Die 
dritte wollte wiflen, Chriftus habe jenen Ausdruck „größer” nur in 
Rückſicht auf feine Selbfterniedrigung gebraudt, fofern er, obgleich 
im ewigen Schooße des Vaters ruhend, in den Schooß Mariens herab 
geftiegen fei. Sie bezieht ſonach gleich der erften Partei Das Geringerfein 
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des Sohnes nur auf feine Gottheit (jedoch ohne eigentlichen Sub⸗ 
ordinatianismus), und beide unterfcheiden ſich Lediglich darin, daß bie 
eine dieß Geringerfein des Sohnes in fein Gezeugtfein, die andere 
es in feine Selbfterniedrigung verlegt. Den ſchroffſten Gegenſatz 
hiezu bildet die vierte Fraktion, indem fie unfere Bibelftele nur auf die 
menfhlihe Natur Ehrifti deutet, in dem Sinne: der Herr habe, freis 
ih nur in Gedanken, feine menſchliche Natur von ber göttlichen tren⸗ 
md, lediglich von jener allein bie Inferiorität ausgeſprochen. Endlich 
wollte eine fünfte Klaffe behaupten: Chriftus habe an fraglicher Stelle 
gar nicht in eigener Perfon, fondern nur als Nepräfentant der 
Menfchheit überhaupt gefprocen, ähnlich wie bei Matth. 27, A6: 
„mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaflen?” (Mai, 1. o. 
Rp 4. 68 8q. 78 sq. 83 sq.). 

Acht byzantinifh nahm an diefen Streitigkeiten, bie fehr heftig wur⸗ 
den und beinahe ein Schisma veranlaßten, Jedermann Antheil, Geift« 
liche und Laien, Hohe und Niebere, und aud der Kaifer mifchte ſich 
derein, um fchließlich durch allerhöchſtes Dekret zu beflimmen, was 
Dogma fei. Da er auf Seite derjenigen fand, welde das Größerfein 
des Baterd auch in Beziehung auf die menſchliche Natur Chriſti ver- 
Randen, fo ließ er vor Allem eine Sammlung biefür fprechender patri« 
Rifcher Stellen von Athanafius, Baftlius, Gregor von Nazianz, Chry⸗ 
foRomus ꝛc. anlegen und den Patriarchen und Prälaten mitteilen. 
Außerdem fuchte er Manche durch perfönliche Unterredungen, wobei er 
Batriftifche Gelehrſamkeit und Scharffinn bethätigte, für feine Anficht zu 


gewinnen, und berief endlich drittens die Patriarchen von Eonftantinopel, 
Antiochien und Serufalem, die Dignitäre der Patriarchalfirche der Haupt⸗ 


orggepyr oa 


ſtadt und alle daſelbſt eben anwefenden Bifchöfe (und deren waren es 
feit Eroberung der Provinzen durch die Saragenen immer fehr viele) 
au einer großen Synode (Erdnusoe, |. Bd. I. S. A) in den von ihm 
ſelbſt neuerbauten Palaſt in Eonftantinopel (Mai, 1. c. p. 36. 81). Den 
Borfig führte er in den erſten Sigungen ſelbſt, von den Prinzen und 
Großen feines Hofe umgeben, und es hatte die erſte eigentliche Sigung 
Cm Protokoll meckıs E) am Mittwoch den 2. März 1166 flatt. Jeder 
Eimelne der anmwefenden Prälaten wurde gefragt, wie er die Worte des 
Ham: „der Bater ift größer als ich” verfiehe, und weitaus die Meiften 
erflärten fi) im Sinne des Kaifers für die zweite unter den fünf An⸗ 
ſichten. Andere dagegen, wie die Bilchöfe von Myra und Lariffa, gaben 
der erften Anficht, der Bater werde ald aitia des Sohnes größer genannt, 
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fihtlih den Vorzug, wollten jedoch aus kluger Vorficht auch den fonfi 
gen Deutungen der Bäter ihre Zuftimmung nicht verfagen. Der vVi 
fhof von Corinth fofort meinte, Chriftus habe in jener Stelle ſeine 
Selbfterniedrigung im Auge gehabt, nach der Anficht der dritten Partei; 
bie von der fünften aufgeftellte Erklärung aber machte der Bifchof von 
Corcyra zu der feinigen, jedoch gleichfalls unter dem Beifügen: er nehme 
aud die andern Audlegungen der Väter an. Am Schluffe gaben vr 
drei Patriarchen, Lukas von Conftantinopel voran, ihr Botum dahin ab, 
das Größerfein des Vaters fei auch auf die menfchliche Natur Chrifi 
zu beziehen, und forderten diejenigen Mitglieder, die fich nicht deutliqh 
genug ausgeſprochen, zu neuen Erklärungen auf. Sie bezeugten je 
fämmtlih ihre Uebereinftimmung mit den Patriarchen, und Die Sigung 
endete mit den üblichen Acclamationen. Das Protofoll darüber wure 
in der folgenden Sigung am 6. März vom Kaifer, den 3 Patriarchen 
und 50 Erzbiichöfen unterzeichnet. Da auf den nädften Sonntag (erſte 
Faftenfonntag) das in der griechiſchen Kirche feit dem Siege über I; 
Bilderftürmer übliche Feſt der Orthodoxie fiel, wurden in einer dritte 
Sigung vier Canones angenommen, um mit andern Defreten am be 
fagten Sonntag verkündet zu werden. Sie lauten: „1. Wer die An 
ſprüche der Väter falich auffaßt oder verdreht, fei Anathema. 2. Ba 
das Wort Ehrifti: der Bater ift größer als ich, auch auf die Menke 
beit Ehrifti bezieht, wie viele Väter getban, und befennt, daß Ehrif 
im Sleifhe wahrhaft gelitten babe, dem fei ewiges Andenken. 3. Bea 
behauptet, die menſchliche Natur fer in die göttliche verwandelt worden 
fo daß er Feine wahre Menichwerdung und fein wahres Leiden des Hem 
zugibt, oder das Leiden der Gottheit des Eingebornen zujchreibt, da 
fei Anathema. 4. Wer fagt: die Menichheit Ehrifti ſei Durch die Den 
einigung mit jeiner Gottheit erhöht, der Anbetung theilhaftig und zu 
Rechten des Vaters erhoben worden . . . ohne VBerwifchung der Eiger " 
thümlichfeiten jeder Natur (diefen Sag hatte der Kaiſer feiner Unter 
Schrift beigefügt), dem fer ewiged Andenfen” 1). Es wurde beſchloſſen, 
dag diefe vier Süße fortun an jedem Feſte der Drtbodorie verkündet 
werben follten, und daß der demnächft zu weihende neue Biſchof von 
Neocäſarea darauf zu verpflichten ſei. — Weil aber in Pälde Einzela 
das Protofoll der Synode nicht ganz klar finden und beffen Sinn wer 


_——. _ — 
— 


2 Diefe vier Säge nebfl zwei weitern finden fih auch bei Mansi, T. XXI 
P- 2 sqq. 
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tehen wollten, flellte die Synode in ihrer vierten Sigung (im Proto⸗ 
oll als wowkıs € bezeichnet) eine beftimmtere Formel auf, welche Jeden 
nit dem Anathem bebroht, ver nicht das Größerfein des Vater auch 
af bie menfchliche Natur des Sohnes beziehe, und alle andern Anfichten 
nedrüdlich verwirft. In der fünften Sisung am 20. März, bei der 
mr eine Fleinere Anzahl von Mitgliedern unter dem Präfivium des Pa⸗ 
sachen von Gonftantinopel zugegen war, und in ber fechsten am 
. April (im Protokoll find beide ale zueadıs Ss’ zuſammengefaßt) rei⸗ 
igten ſich mehrere Biſchöfe und einige Dignitäre der Patriarchalkirche 
on dem Verdacht abweichender Lehre. Auch wurde jezt (p. 75) ein 
iufter Canon aufgeftellt: „Wer die Ausfprücde der Väter, des Athas 
aſius, Cyrill, Ambrofius, Ampbilschius, des von Gott infpirirten 
Ispftied Leo u. A., oder auch die allgemeiner Synoden, namentlich der 
ierten und fechöten, verwirft, der fei Anathema” 1). — Sofort erließ 
r Kaifer ein Evift, worin er die falichen Anfichten über den Sinn der 
tittigen Bibelftelle verwarf und alle feine Unterthbanen unter Androhung 
hwerer Strafe zur Sefthaltung des wahren Glaubens auch in biefem 
unfte verpflichtete (p. 75—85). Dieß kaiſerliche Dekret wurde in der 
benten Sigung am 14. April verlefen 2), in der achten aber am 
Mai auf Verwenden des Kaiſers der Erzbifhof Georg von Nicäa 
egen (erneuerten) Widerſpruchs gegen die Lehre der Synode mit ein- 
hriger Suspenfion beftraft, nachdem zuvor in der Sigung des 6. April 
ne härtere Sentenz gegen ihn gefällt worden war (das hierauf bezüg- 
he Protokoll, deffen auf p. 90 u. 91 gedacht wird, fehlt jezt). Zum 
schluffe unterjchrieben der Patriarch von Conftantinopel (die zwei ans 
am waren wohl fchon abgereist) und 29 Erzbifchöfe, deren Namen mit 
m in der zweiten Sigung genannten nicht vollſtändig übereinftimmen. 

Während viefer Verhandlungen über die Bibelftelle oh. 14, 28. 
Herte der Patriarch Lufas von Conftantinopel am 11. April jenes Jah⸗ 
es eine andere Synodalfigung in den Katechumenien von St. Sophia 
ſ. Bd. IV. ©. 372) wegen der Ehen im fiebenten Grade der Bluts⸗ 


— — —— — — ae — 


1) Bei Mansi, 1. c. p. 3. Was hier weiter als can. 6 aufgeführt wird, iſt 
m Protokoll bei Mai, 1. c. nirgends buchftäblih, aber an mehreren Orten, 3. 2. 
» 78 sq. 83 sq., dem Sinne nach enthalten. Bielleicht fland es in dem nun ver⸗ 
orenen Protolollſtück der Sigung am 6. April. 

2) Daß auf p. 86 der 14., nicht 4. April Cıd’, nicht S’) zu leſen tft, erhellt 
) daraus, daß fihon die fechste Sitzung am 6. April flatthatte, und b) daß auf 
91 veutlich von der Sitzung am 14, April die Rede if. 
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verwandtfchaftl. Der frühere Patriarch Alerius im 11. Jahrhundert 
Bd. IV. S. 656) hatte verordnet: es fei zwar die Erlaubniß zur ( 
gehung folder Ehen nicht zu ertheilenz; wenn fie aber bereits geile 
feien, fo folle man fie nicht mehr auflöfen, jedoch die betreffenden € 
ten mit Strafen belegen. Erzbifhof Nikolaus Hagiotheoderitus 
Athen machte nun darauf aufmerffam, daß Manche dieß Evift ı 
brauchen und in fraudem legis folhe Ehen faktiſch abfchließen, 
gleich fie wiflen, daß fie miteinander verwandt find. Um folder 
orbnung zu fleuern, wurde jezt verorbnet, daß fortan fede Ehe di 
Art wieder aufgelöst, und wer fie eingebe, mit dem Bann beftraft ı 
den folle.. — Dem Protokoll diefer Synodalfigung ift bei Manft ı 
eine Reihe anderer, von Patriarch Lufas herrührender Verordnun 
über fehr verfchiedene Gegenftände angehängt, die erſt nach feinem ? 
zufammengeftellt wurden. Darauf folgt das Faiferliche Dekret, wel 
obigen Spnodalbefchluß gegen inceftuöfe Ehen beftätigt ?). 

Der Religiondeifer des Kaiferd Manuel Comnenus dehnte fich ı 
auf Unionsverfuhe aus. Sowohl der Dften ale Weften, fowohl 
menien als das Abendland follten wieder mit der griechifchen Ki 
unirt werben. Er fezte fi zu dem Ende mit Narfes, dem Katholi 
oder oberſten Bifchof der Armenier, in Verbindung und lud ihn 
eine ſchriftliche Darftellung feines Glaubens zu übergeben. Sie erfol 
weil aber Heterodoxes, namentlih monophyſitiſcher Irrthum darin r 
fhidte der Kaifer im 3. 1169 oder 1170 eine anſehnliche Gefandtid 
den gelehrten griechifchen Philofophen oder Theologen Theorianus 
ber Spige, an bie Armenier ab, um mit ihnen mündlich zu verband 
Der Katholifus Tieß ſich darauf ein und hielt, von einigen andern 
fhöfen und Theologen feiner Nation unterflüzt, eine Anzahl interef 
ter Colloquien mit den Griehen, worüber wir noch jezt dad ganz v 
ftändige Referat der Ieztern befigen. Das NRefultat war, daß fi 
Katholikus bereit erklärte, den orthoporen Diophyſitismus und das Co 
von Chalcedon anzuerfennen. Um aber aud feine Nation auf die 
thodore Seite herüber zu ziehen, verabredete er mit den Griechen: 
wolle alle ihm untergebenen Bifchöfe zu einer großen Synode beru 
ihnen bier die Argumente der Griechen zur Erwägung vorlegen, ! 
fangs bdiefelben zum Scheine befämpfen, im Berlaufe aber alimäf 
immer mehr bie Kraft derfelben anerkennen und fi ſchließlich für 


1) Mansi, T. XXI. p. 11—26. 
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ehre von zwei Raturen erflären. Er hoffe, dag Alle ihm folgen, damit 
in Hirt und eine Heerde werde. Jedenfalls aber wolle er fi mit 
enen, die ibm beitreten, an den Kaiſer und den Patriarchen wenden 
ad die Union bewirken 1). 

In Betreff des Unionsverſuchs mit den Rateinern zeigt Leo Alla- 
us aus einzelnen Duellenandeutungen, daß Papft Mlerander hiezu einige 
ardinäle nad Eonftantinopel ſchickte und nur die Anerkennung dreier 
Iunfte verlangte: des Primats, der Appellationen an Rom und der 
mwähnung des Papftes in den Kirchengebeten der Griehen. Allein 
er Patriarch Michael Anchialus von Conſtantinopel vereitelte wieder 
llles auf einer biezu berufenen Synode zu Conſtantino pel. — Manſi, 
yeicher (1. c. p. 31) die bezüglihe Stelle von Leo Allatius mittheitt, 
erlegt diefe Synode in’d Jahr 1168, während er anderwärts, in einer 
Rote zu Pagi (1166, 17), die Einfeßung des Patriarchen Michael erft 
em Jahre 1169 zufchreibt (f. Audg. der Annales Baron. T. XIX. p. 
69). Mehrere, von Patriarch Michael auf verfchiedenen conftanti- 
ropolitanifhen Synoden zwilhen 1170—1176 erlaflene Verord⸗ 
ungen ftellte Manfi unter dem Titel: Constantinopolitanum Concilium 
anni 1171 zufammen 2). 


$ 662. 
Die abendländifhen Synoden von 1169—1176. 


Nur dürftige Spuren haben wir von einer ungarifchen Synode zu 
Sran, welche der dortige Metropolit Rufas im J. 1169 abhielt, um 
ven König Stephan IH. von willfürlicher und fimoniftifcher Vergebung 
ter Kirchenftellen und unrechtinäßigen Angriffen auf das Kirchengut ab⸗ 
ubalten. Die väterlibe Mahnrede, die er im Auftrag der Synode 
rem Könige hielt, nüzte nur auf furze Zeit und nur theilweife 3). 

Einen eigenthümlichen Beſchluß faßte die irische Nationalfynode zu 
Armagh im 3. 1171. Die beftändigen Uneinigfeiten der Iren unter 
Inander benügend, hatten vor Kurzem mehrere englifche Grafen und 
Derren, namentlich der Graf von Pembrofe, beträchtliche Theile Irlands 
robert und die Inſel zu tyrannifiren begonnen. Die nun darüber zu 
Armagh berathenden Bifchöfe faben dieß als Strafe Gottes dafür an, 


— — — 


1) Mansi, T. XXII. p. 37—120. 

2) Mansi, T. XXI. p. 123. 

3) Mansi, T. XXIL p. 35. 
defele, Conclliengeſchichte. V. 39 
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dag man in Irland bisher den Seeräubern ı. fo viele Engländer als 
Sklaven abgefauft habe, und verorbneten darum zur Sühne und Ab 
wehr weiteren Uebels deren alöbaldige Freilaſſung '). 

Die Hoffnung, dadurd die Freiheit Irlands zu wahren, ging nicht 
in Erfüllung; im Gegentheil Iandete ſchon im Dftober deſſelben Jahres 
der englifhe König Heinrih IL an der irischen Küfte, um ſich zum 
Herrn der ganzen Infel zu mahen. Schon Papit Hadrian IV. hatte 
ihm den erblichen Befig dieſer Infel, die gleich allen andern Inſeln 
durch Conſtantins Schenfung dem römischen Stuhle gehöre, zugelagt, 
unter der Bedingung, daß dadurch ein befierer Zuftand in Irland her 
geftellt werde; aber die Kämpfe mit Bedet hatten die Ausführung ver 
zögert. Um fo fchneller gelang es König Heinrich jezt im I. 1171, feR 
fämmtliche iriſche Häuptlinge, Fürften und Könige auf feine Seite zu 
bringen, und faum waren 14 Tage feit feiner Landung verfloflen, f 
fammelten ſich um ihn zu Waterford fehr viele geiftliche und weltlich 
Große, namentlih der ganze Episfopat, um dem neuen Oberherrn 
huldigen. Gleih darauf veranftaltete er am 6. November 1171 W 
irifhe Nationalfpnode zu Caſhel unter dem Vorfige des Bifchofs Eher 
fian von Lismore als päpftlichen Legaten, um eine Reihe kirchlicher Ri 
bräuche, die eingeriffen waren, abzufchaffen. Die Ehen unter Verwan⸗ 
ten wurden verboten, der Taufritus genau beftimmt, den Kirchen der 
Zehnte zugefprocdhen, die Kirchengüter von allen Abgaben und Yeifrungen 
erimirt und der ganze Cult nach englifcher Weife eingerichtet. Aug 
wurbe verordnet, daß, wenn ganze Familien wegen eines Tortihlae 
Sompofition (Sühnegeld) feiften müßten, die geiftlichen Glieder der fr 
milie davon frei fein follten, da fie ja auch am Todtfchlag feinen Anteil 
hatten. Ferner: wenn ein Chriſt dem Tode nabe fei, folle er in Ge 
genwart des Beichtvaters und anderer Zeugen fein Tefiament madhen 
und fein bewegliches Gut in drei Theife zerlegen: für feine Kinder, fein 
Frau und zu Erequien. Denen aber, die chriftlich geftorben, folle mat 
durch Meſſen, Bigilien und kirchliches Begräbniß den lezten Dienft er 
weiſen. — Da der Erzbiſchof von Armagh wegen hohen Alters die 
Spnode nicht anmwohnte, fam er fpäter nah Dublin, um dem König: 
zu bufdigen ?). 


1) Mansi, I. c. p. 123. Harduin, T. Vi. P. IL p. 1627. Stolberg-drir 
har, Bd—d. II. ©. 400. 

2) Mansi, 1. c. p. 131 8qq. Harduin, 1. c. p. 1627 sqq. Stolberg-Brlt 
fdar, Br. II. S. 392 f. 404 ff. 
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Im April 1172 kehrte König Heinrich nach England und von da nad) 
ver Rormandie zurüd, wo er endlich mit den päpftlichen Legaten Albert und 
Theodwin, Die fo lange auf ihn gewartet hatten (S. 603, Note), im Klor 
ker Savigny bei Avranches zufammenfam. Da ihm ihre Forderungen zu 
hoch fehienen, brach er die Verhandlungen fchnell und unwillig wieder 
ab, ließ fich aber doc ein paar Tage fpäter durch die Bifchöfe von fir 
has, Poitierd und Salisbury zu einer abermaligen Beſprechung bewes 
sn, und fie führte zum Ziel. Die Folge war feine feierliche Wieder- 
wrjöhnung mit der Kirche in der Andreasfirhe zu Avranches am 
N. September 1172 (Concilium Abrincatense). Anwefend waren fein 
ätefter Sohn, der fürzlich gefrönte junge König Heinrich III., die päpft- 
lihen Legaten und alle Bifchöfe und Aebte der Normandie. Bor diefer 
flauchten Berfammlung legte der König einen feierliden Eid auf die 
Inangelien und die Reliquien der Heiligen ab, daß er den Tod bed 
krzbiſchofs von Canterbury nicht befohlen oder gewollt, im Gegentheil 
öchlich bevauert habe. Weil er aber fürchten müſſe, daß feine eigene 
zemüthsbewegung und Heftigfeit den Mördern Beranlaffung zu ihrem 
zevel gegeben babe, fo wolle er fatisfariren. — Die Satisfaftion bes 
and in fieben eidlichen Berfprechen: 1. er wolle fih von Papft Aleran- 
er und feinen Nacfolgern nie trennen, fo lange ihn dieſe ald fa 
oliſchen König behandeln. 2. Die Appellationen an den Papft 
ien fortan frei; doch müßten verbäcdtige Appellanten zuvor Sicherheit 
eben, daß fie dem König und dem Reiche nicht fhaden wollen. 3. Vom 
initigen Weihnachtefefte an wolle cr auf drei Jahre das Kreuz nehmen 
nd im darauf folgenden Sommer felbft nach Jeruſalem gehen, wenn 
ya der Papft nicht zurüdhalte. Falls er aber unterdeflen gegen bie 
Sarazenen nad Spanien ziehen müffe, folle ihm der dortige Aufenthalt 
on den drei Jahren der Kreuzfahrt abgerechnet werden. 4. Unterbeflen 
volle er den Templern jo viel Geld geben, als zur Unterhaltung von 
NO Soldaten auf ein Jahr reihe. 5. Allen Clerifern und Laien, bie 
s mit Thomas hielten, verzeibe er, und fie fönnten ungehindert in ihr 
kigenthum zurüdfehren. 6. Die Kirchengüter von Canterbury follten 
eflituirt werden in dem Umfang, den fie bei der Abreife des Thomas 
aus England hatten. 7. Die Gewohnheiten, welche während feiner 
Regierungszeit zum Nachtheil der Kirchen eingeführt worden feien, 
wolle er völlig aufheben. — Diefe Punkte mußte auch fein Sohn ber 
Igwören; die Legaten aber geleiteten jezt den König vor die Kirchthüre, 
wo er auf den Knieen liegend die Abfolution empfing und darauf feier 

39* 


denopfer vetommen. 4. Kirchen jouen nicht an 2sırare, weig 
ein Jahr gebungen find, gegeben werben. 5. Die Priefter ar 
ßeren Kirchen müflen, wenn die Einfünfte zureihen, einen Hülfs 
haben. 6. Es darf Niemand ohne beflimmten Titel zum Priefter 
nirt werden. 7. Kirchen dürfen nicht gegen beftimmte Jahresal 
(ad firmam annuam, f. Du Cange, 8. v. firma) verliehen (verm 
werden. 8. Dem Prieſter, der an einer Kirche dient, darf vo 
Zehntendrittel nichts entzogen werben. 9. Wer durch Erbredt 
Zehnten beftzt, darf ihn einem tücdhtigen Cleriker nad) feiner Wahl 
unter der Bedingung, daß er nachmals wieder an die Kirche zurü 
der er eigentlich gehört. 10. Kein Gatte darf bei Lebzeiten des ı 
Theild in den Mönchsſtand treten, außer in höherem Alter. 1: 
Advent follen Alle faften, beſonders Geiftlihe und Adeliche (mi 
12. Beiftlihe dürfen nicht weltliche Gerichtöftelfen befleiden. Ein 
Canon, einige Einfommenstheile der Geiftlihen betreffend, wurt 
den normännifchen Bifchöfen nicht angenommen, Auch ſuchte dei 
bifhof von Tours feine alten Metropolitananfprüde auf Dolus 

geltend zu maden (ſ. S. 458). 

Wie Baronius (1172, 5) den Eidſchwur des Königs mittheil 
derfelbe zugleich England als päpftliches Lehen anerfannt haben; da 
diefer Punft in der Abfolutiongurfunde der Cardinäle, worin di 
fiherungen des Königs aufgezählt find, fehlt und auch zum Chi 
Heinrichs II. nicht recht paflen will, fo würden wir ihn entſchiede 
werfen, wenn nicht Jahres darauf in der That ein derartiges Zug 
nig vom König gemaht worden wäre (j. S. 613). Pauli in 
Gefhichte Englands (Bo. IH. S. 103) fucht den Sinn der Korn 
Baronius etwas abzuſchwächen. Allein fie bezieht ſich zweifellos «< 
Dberlehensherrlichfeit des Papfted. Bon einer „vollftändige 
terwerfung unter deffen weltlihe Macht” iſt freilich hier, aber aud 
feine Rede. Die päpftlihe Oberlehensherrlichfeit dagegen hatte 9ı 
bereits rüdfihtlih Jrlande anerfannt. Machte er jest noch ein wı 
theoretiſches Zugeltändnig diefer Art, jo mußte es ibm fer I 
tifch nügen. 
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In Folge der wiederhergeftellten Eintracht zwiſchen König Heinrich 
d dem Papſte follten die in England erledigten Bisthümer, der Pri⸗ 
ttalftuhl voran, wieder befezt werben. Die Berhandlungen wegen der 
tern dauerten jedoch durch die Intriguen des Königs, der Feine in 
ıhrheit freie Wahl zulaflen und feinen Fräftigen Mann als Primas 
en wollte, bis zum 6. Juli 1173, wo der vom König gewünfchte 
ior Richard von Dower gewählt wurde. Es hatten fich hiezu bie 
ffraganbifchöfe von Canterbury und die älteren Mitgliever des dor⸗ 
m Trinitätsflofters (als Wahlcollegium) in der St. Ratharinafapelle 
ı Weftminfter zu einer Synode vereinigt. Hier wurden aud die 
März defielben Jahres erlaffenen päpftlichen Schreiben behufs der 
nonifation Bedetd publicirt, und felbft jene Bifchöfe, welche früher 
en den Primas fo feindfelig gewefen waren, wie Roger von Yorf 
> Bilbert Folioth von London, riefen jezt feierlich feine Fürbitte bei 
tt an. Kurz zuvor waren fie auf die eipliche Verficherung bin, daß 
an feinem Tode feine Schuld trügen, vom Banne losgeſprochen und 
ituirt worden. Der neue Erzbifhof Richard aber war wohl ein 
eifcher und frommer Mann, aber nicht Fräftig genug, weder feinem 
men Clerus, noch dem Hofe gegenüber, fo daß er den Sieg, welchen 
cket durch feinen Tod errungen, nicht confequent fefthielt und dem 
fall der Sitten nicht fteuerte. Mit Fräftigen Worten hielt ibm fein 
mer Kanzler, der berühmte Peter von Blois, diefe Schwäche und 
rſchuldung vor Augen 1). Sp war ed fein Wunder, daß die gün- 
en Folgen der Reconciliation des Königs nicht recht fühlbar zu wer⸗ 
ı begannen, zumal im Frühjahr 1173 noch ein bitterer Krieg zwifchen 
ı und feinen Söhnen ausbrach, auf deren Seite fih auch die Mutter, 
onore, ſtellte. Urſache war die Härte des Vaters, namentlich ber 
fand, daß er feinem älteften Sohne Heinrich TIL, der bereits als 
nig von England gefrönt war, feinen Antheil an der Regierung ges 
ten wollte; König Ludwig VIL von Frankreich aber, des jungen 
nigs Schwiegervater, und der König von Schottland fehürten die 
bietracht. Sowohl Bater ald Sohn wandte fih jest an den Papft, 
d Beide überboten fih in Zugeſtändniſſen. Der Bater inöbefondere 
erfannte jest die Dberlehensherrlichfeit des Papftes über England (S. 
12); aber Alerander nahm nicht Partei, fuchte vielmehr durch feinen 
egaten, den Erzbifchof von Tarantaife, den Frieden zu vermitteln. Der 


— — — — — — 


1) Petr. Blesens. epist. 5. bei Migne, T. 207. p. 13. 
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Krieg wurde von beiden Theilen mit vieler Erbitterung geführt, un 
wenn Anfangs der junge König zu fiegen fchien, fo gewann der Bater 
durch demüthige Wallfahrt und Bugübungen am Grabe des bi. Thomas 
Becket wieder die Herzen Unzähliger. Die Folge war eine gütliche Aus 
gleihung am 21. Sept. 1174 und 2. April 1175 9). 

Sie war zu Caen in der Normandie zu Stande gefommen. Darauf 
reisten Bater und Sohn gemeinfhaftlih nah England und famen in 
London an, als dafelbfi eben eine Synode unter dem Vorſitz des Erp 
bifhofs von Banterbury am 18. Mai 1175 ?) gefeiert wurde (hie und 
da auh Weftminfter- Synode genannt). Um die firdhlichen und fit 
lichen Zuftände Englands zu verbeffern, wurden 19 Canones aufgeſtellt 
1. Die Geiftlihen vom Subdiafon an müffen enthaltfam leben und ihr 
Frauen entlaffen. Die Söhne von Geiftlihen dürfen deren Kirchenamte 
nicht erhalten. 2. Geiftliche dürfen Feine Wirthshäuſer befuchen, außer 
auf Reifen. 3. Sie dürfen fih an feinem Urtheil, das auf Todesfraft 
oder Verſtümmelung lautet, betheiligen. Auch dürfen fie feine weltliche 
Aemter befleiven. A. Sie dürfen das Haar nicht wachen laſſen we 
mäffen anftändige Kleider tragen. 5. Sie dürfen fi nicht von fremde 
Biſchöfen ordiniren laſſen. 6. In einer Kirche oder auf einem Gottes 
ader dürfen feine Bluturtheile gefällt werden. 7. Für die Spendunz 
der Saframente und für das Begräbnig darf nichts verlangt werben. 
8. Ebenfo nichts für Aufnahme in ein Klofter. 9. Niemand darf fir 
die Präfentation auf eine Kirchenftelle Geld over etwas Aehnliches ar 
nehmen. Auch dürfen Kirchen nicht ale Heirathsgut gegeben werden. 
10. Mönche und Cleriker dürfen nicht Wucher treiben 2c.; 11. dürfen 
nicht Waffen tragen. 12. Ungetreue Bifare dürfen in demjelben Bik 
thum nicht mehr funftioniren. 13. Der Zehnte muß von Allem: Frucht, 
Wein, Obſt, Thieren, Wolle, Butter, Käſe ꝛc. entrichtet werdet 
14. Wenn zwei Cleriker mit einander wegen Geldſachen proceſſiren, af 
der Befiegte dem Sieger die Auslagen erfegen. 15. Nur die zehn fr 
geſezten Präfationen (die communis fehlt) dürfen benüzt werden. 
16. Die confeerirte Hoftie darf nicht in den conferrirten Wein getaugl 
werden; nur bei Judas ift Solches gefchehen. 17. Nur goldene m 





1) Migne, T. 200. p. 1389. Stoiberg-Brifhar, Br. IV. ©. 13-4. 
Pauli, a. a. O. ©. 105— 122, 

2) Pauli gibt Ca. a. O. ©. 125) richtig an: XV Kal. Junii, überſezt ed aber 
mit 17. Zuni! 
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Iberne, nicht aber zinnerne Kelche dürfen gebraucht werben. 18. Ge⸗ 
eime Ehen find verboten. 19. Unmündige Kinder dürfen nicht mit eins 
nder verheirathet werden, außer etwa im Intereſſe der Friedensftiftung. 

Auch der Streit zwifchen den Erzbifchöfen von Canterbury und Yorf 
um zur Sprache, indem Bevollmächtigte des Leztern für ihn die Bis⸗ 
thümer Lincoln, Worcefter, Chefter und Hereford fammt dem Rechte, ſich 
auch in der Diöcefe Canterbury das Kreuz vortragen zu laſſen, recla- 
mitten und deßhalb an den Papft appellirten ?). 

Jezt wurden auch die noch erledigten Bisthümer und Abteien in 
England befezt und biezu am 1. Juli 1175 unter dem Vorſitze bes 
Ezbiſchofs von Canterbury eine Synode zu Woodftod bei Oxford abge- 
halten. Der ung befannte Johann von Drford (S. 575) wurde jezt Bi⸗ 
of von Norwich, wie etwas früher fein ehemaliger College Richard 
von Jichefter auf den Stuhl von Winchefter erhoben worden war. Weber» 
haupt beförderte der König Solche, die ſich im Streite mit Becket bes 
fonders fervil gezeigt hatten. Seinen natürlichen Sohn Gottfried Plans 
Igenet machte er zum Bilchof von Lincoln, und ſowohl der Papft als 
bie Woodſtocker Synode beftätigte dieß. Da er noch zu jung war, um 
De Weihen zu empfangen, fchidte ihn der Vater zunächſt noch auf die 
Ehule von Tours ?). 

In demjelben Jahre 1175 reftituirte König Heinrich auch feine 
Nacht über Irland, welche während feiner Abwefenheit feit Frühjahr 
1172 vielfach beeinträchtigt worden war, Alerander III. beftätigte ihm 
mn die ſchon von Hadrian IV. gemachte Schenfung und forderte alle 
Häuptlinge und Bilchöfe zur Treue gegen den König auf. Insbeſondere 
pllten die Bijchöfe ihm beiftehen, um die zügellofen Unfitten des Vorte® 
andzurotten. Dieje Bullen wurden auf einer Synode zu Waterford 
Bierlich verlefen, auf einer zweiten zu Windſor aber, am 6. Oftober 
1175, ließ Roderih O'Connor, König von Connaught und bisheriger 
Dierfönig Irlands, dem englifchen Könige durd den Erzbifhof von 
Dublin 2c. feine Huldigung als Lehensherrn darbringen 9). 

Um viefelbe Zeit, kurz vor Allerheiligen 1175, fam der Garbinal 
Hugutio aus der Familie Petroleonis als päpftlicher Legat in England 
m. Der König hatte ihn ausprüdlich erbeten, und die Chroniften 


1) Mansi, 1. c. p. 145 sqq. Harduin, 1. c. p. 1635 sqg. 

2) Mansi, I. c. p. 14. 

3) Mansi, L c. p. 155. Harduin, 1. c. p. 1642. Stolberg-Brifhar, 
®&. UL ©. 409 f. 
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fchildern ihn ale einen Mann, der um Geld Alles gethan oder unter 
laſſen habe. Er veranftaltete in Mitte der Faftenzeit 1176 eine große 
Synode zu Weftminfter (London), bei deren Beginn fchon die feit 
lange obwaltenden Rang⸗ und Competenzftreitigfeiten zwifchen den Er. 
bifchöfen von Canterbury und York in heilen Flammen aufloderten '). 
Der Erzbifhof Roger von York, als bitterer Feind Beckets befannt, war 
früher eingetreten und batte fih fogleih auf den erften Plag zur Rechten 
des präfidirenden Cardinals gefezt, weil angeblid Gregor d. Gr. ver 


ordnet habe, unter den beiden englifchen Erzbifchöfen gebühre ver Bor 


rang immer dem, der in der Weihe der ältere fei. Dieß beftritt der 
etwas fpäter erfchienene Richard von Canterbury, und während Bei 
mit einander zanften, wurde der Erzbifchof von York von Dienern fer 
nes Collegen ergriffen, zu Boden geworfen und mit Füßen getreten 
Der Legat machte dem Skandal und damit der Synode durch Entfer⸗ 
nung ein Ende, beide Theile aber appellirten an den Papft und Flagies 
bei ihrem Könige. — Bei feiner Abreife aus England nahm der Legat 
ein Schreiben des Königs an den Papft mit, wornach zwijchen ihnen 


folgende Artifel vereinbart worden feien: 1. fein Geiftliher dürfe ve: 
ein weltliches Gericht geladen werden, außer es betreffe eine Werlekun . 
der Forft- und Jagbgefege, oder ein weltliches Lehen. 2. Kein Bisthun 
und feine Abtei folle über ein Jahr in ven Händen des Königs bleiben 


3. Die Mörder von Geiftlichen follten fortan gerade fo wie die der Later 

und überdieß mit ewiger Vermögensconfiscation beftraft werden (bishe 

wurden fie, weil vom geiftlihen Gerichte abgeurtheilt, nur mit Kir 

chenftrafen belegt). 4. Kein Geiftlicher dürfe zum gerichtlichen Zwei 
mpf gezwungen werben 2). 

Wie fhon bemerkt, war König Wilhelm von Schottland in dem 
Kriege Heinrichs mit feinen Söhnen auf Seite der Teztern geſtanden. 
Er gerieth dabei in englifche Gefangenfchaft und wurde erfi am 8. Te 
zember 1174 unter der Bedingung wieder entlaffen, daß er den König 
von England als feinen Lehensherrn anerfenne und die Bistbümer für 
nes Reiche in das früher beftandene Subjeftionsverhältnig unter die 
englifche Kirche zurüdverfegen helfe. Um lezteres durdzuführen, wurd 
im J. 1176 eine große Synode zu Northampton gefeiert, bei ter 


— — — — — — — 


1) Eine kurze Geſchichte dieſer Streitigkeiten gibt Briſchar, a. a. O. Bd. IN. 
©. 40-50. 

2) Mansi, 1. c. p. 155 u. 158. Harduin, 1. c. p. 1639. 1642. Stolbery 
Brifhar, Br. IV. ©, 38-52. 
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: beiden Könige von England (Bater und Sohn), der ſchottiſche Kö⸗ 
j, feine Bifchöfe und Aebte und ebenfo der englifche Episcopat ans 
fend waren. Die fohottifchen Biſchöfe beftritten jedoch die vorausge⸗ 
te frühere Subjeftion, und da die Erzbifhöfe von Santerbury und 
rk unter einander felbft uneinig waren, wer von ihnen die Schotten 
‚ Suffraganen erhalten follte, fo blieb die Synode erfolglos ). Das 
jen gelang es auf einem irifchen Concil zu Dublin unter dem Bor- 
e des Sardinallegaten Bivian im J. 1176, das Anrecht des englifchen 
nigs auf Irland abermals zur Anerfennung zu bringen. 

In demfelben Jahre 1176 fuchte Erzbifhof Wichmann von Magde⸗ 
rg auf einer Provinzialfonode zu Halle dem Unweſen der Ritters 
miere Einhalt zu thun 2). Bon einigen andern Synoden biefer Zeit 
nichts Nennenswerthed befannt; die zu Lombers aber, in den Eon- 
ienfammlungen zum Jahre 1176 geitellt, gehört, wie wir fahen, dem 
hre 1165 an. 


$ 633. 


ie Friedensfynode zu Benedig im J. 1177 und die unge 
fähr gleichzeitigen Eoneilien N. 


Wir haben oben (S. 584) gefehen, wie Kaifer Sriedrih I. nad 
n unglüdlichen Ausgang feiner vierten Romfahrt im Frühfahre 1168 
ch Deutfchland zurüdfehrte und hier das Schiema mit Gewalt, durch 
rjagung von Bifhöfen u. dgl., aufrecht erhielt, während faft die 
nze übrige Chriftenheit Alerander III. anerkannte. Neue Gelegenheit 
r Beilegung der Spaltung gab noch in demfelben Jahre der Tod des 
egenpapftes Pafchalis (F 20. Sept. 1168); aber in aller Eile wurde 
e unwürdige Abt Johann von Struma als Calixt III. zu feinem 
achfolger erwählt und vom Kaiſer beftätigt, vielleicht in der Hoffnung, 
m wahren Papfte dadurch um fo günftigere Bedingungen abpreffen zu 
anen. In der That machte ihm der Kaifer bald darauf das Aner- 
eten einer Ausgleihung; da aber nicht auch die Lombarden, des Papſtes 
erbündete, in den Friedensentwurf miteingefchloffen waren, ging Ale- 
mder gar nicht darauf ein. Sofort fchidte der Kaifer im Herbft 1171 


1) Mansi, L c. p. 155. 167 u. 170. Harduin, 1. c. p. 1622. 

2) Mansi, 1. c. p. 167. 

3) Der Auffab: „Alerander III. und Friedrich 1.” in den hiſtor.Ppolit. Blättern 
d. . S. 48 ff. befchreibt ven Benetianifchen Friedensſchluß in einer mehr idylliſchen 
5 Hiftorifchen Weile. 
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den Erzbifhof Ehrifiian von Mainz nach Italien, um das kaiſerlich 
Anfehen wieder herzuſtellen, und nachdem der Klugheit und dem Talent 
dieſes Feldherrn Manches, freilich nicht auch die Eroberung der päpf 
lichen Hauptfeftung Ankona, gelungen war, zog der Kaifer im Heril 
1174 zum fünften Male über die Alpen. Zurin und andere Städi 
ſchloſſen fich ihm freiwillig an, wieder andere wurden raſch überwältig 
und für ihr bisheriges Verhalten beftraft, und ſchon Ende Oftobers 117 
fland der Kaifer vor Aleffandria, deſſen Eroberung ihm als Ehrenjad 
befonders am Herzen lag. Aber vom lombardiſchen Bunde unterkä; 
und durd eigene Begeifterung gehoben, leiſtete die Stabt, uneradt 
ihre Seftungswerfe noch nicht audgebaut waren, fo heroifchen Widerſtan 
daß der Kaifer um Oftern 1175 die Belagerung wieder aufhob m 
Friedbensunterhandlungen theild mit dem Papfte, theild mit den fon 
barden zu eröffnen für gut fand. Wir befigen noch jezt zwei Urfunda 
welche fih auf diefe Verhandlungen mit den Lombarden beziehen. D 
erfte enthält zwei einleitende, am 16. und 17, April 1175 geichle 
fene Verträge der beiverfeitigen Deputirten, des Inhalts: 1. von beit 
Theilen follen je drei Bevollmäcdhtigte zufammentreten, um auf Gran 
lage der Briefe, weldhe fowohl der Kaifer ald die Häupter der Lo 
barden an die Conſuln von Cremona (als Friedensvermittler) gericht 
haben, einen Friedensvertrag zwifchen dem Kaifer und feiner Part 
einerfeitS und den Lombarden und ihrer Partei andererfeits big Miti 
Mai's zu entwerfen; 2. mit der Stadt Aleſſandria aber fei vom Ka 
fer ein Waffenftillftand bis Mitte Juni's gefchloffen ?). 

Schon bei diefen Verhandlungen fand Faiferliher Seits der Erzb 
fhof Philipp von Cöln, Graf von Heinsberg (Nachfolger des Raina 
von Daffel) oben an, neben Chriftian von Mainz der tüchtigite Dipl 
mat und General der faiferlihen Partei 2). Ueberdieß war der Kal 
ſelbſt bei Abfchliegung diejer einleitenden Verträge (bei Pavia) ganz ı 
der Nähe gewefen, und fo erklärt fih, wie in dem zweiten Theile d 
erften Urfunde gefagt werden fonnte: „die drei (Tags zuvor) in A 
trag gebrachten Bevollmächtigten jeder Partei feien theilweife ſchon e 
nannt.” Diefelben traten auch fogleich (nur einer fehlte noch) zu ein 
Berathung zufammen, und was Pers (1. c. p. 151 sqq.) unter da 
Titel Conventio praevia mittheilt, iſt nichts Anderes, als der Frieden 


— — — — — — 


1) Pertz, Leg. T. Il. p. 145 80q. 
2) gl. Keussen, de Philippo Heinsbergensi etc. Crefeld 1856. 


Friedens verhandlungen. Schlacht bei Legnano. 619 


wurf, den jezt die lombardiſchen Collocutoren vorlegten, und worin 
natürlich auch den Papft in das Friedenswerk hineinzuziehen fuchten. 
ı Schluſſe diefer zweiten Urkunde treffen wir die Notiz: „pie kaiſer⸗ 
en Bevollmächtigten, Erzbifchof Philipp von Cöln, Gualfred von 
ozasca und Rainer de St. Nazario, und ebenfo zwei Bevollmächtigte 
: Lombarden, Albert von Gambara aus Brescia und Gerard Piſtus 
8 Mailand, fchwuren, nad den Weifungen, die fie vom Kaifer oder 
n Yombardenbunde erhalten würden, an dieſem Entwurfe zu beffern, 
tzuzufügen oder wegzunehmen, nad beflem Wiſſen und in aller Ehr- 
keit, damit bie Mitte Mai's oder bis zu einem fpätern, beiden 
reifen genehmen Termin der Friede zu Stande fomme Dieß möüfle 
ch der dritte Iombardifche Deputirte, welden Verona zu ftellen habe, 
chwören“ '). Allein alle diefe Verhandlungen führten zu feinem Ziele, 
il der Kaijer von den Lombarden einen Abfall vom Papfte, und ebenfo 
n Lezterem Treulofigfeit gegen die Lombarden verlangte 2). Vielleicht 
tte er auch nur Zeit gewinnen wollen, um fi durch neue ZJuzüge 
8 Deutichland zu verftärfen, was um fo nöthiger ſchien, als ihn jezt 
7308 Heinrich der Löwe trog der dringendſten und demüthigften Bitten 
fie 2). Als endlich im Frühjahr 1176 neue Truppen aus Deutſch⸗ 
id famen, wagte der Katfer am 29. Mai 1176 die Schladht von Leg⸗ 
no (bei Mailand), die fo unglücklich für ihn ausfiel, daß er feinen 
mzler, den Erzbifchof Chriſtian von Mainz, fammt dem Erzbifchof 
ihmann von Magdeburg und dem Bifchof Conrad von Worms an 
a Papft nah Anagni ſchickte, um Frieden anzubieten. Sie trafen am 
. Dftober Ddafelbft ein, wurden freundlich empfangen und verlangten 
heime Befprehungen, damit fein Bögsgefinnter das Friedenswerk 


1) Pers (Leg. T. IL p. 151) ſchrieb, durch Muratori (Antiquit. T. IV. 
278) verleitet, viefer Urkunde das Datum 22. Zuli 1177 bei und ftellte fie fomit 
den Alten des Benetianer Friedens. Er überfad a) den engen Zufammenpang 
fer Urkunde mit der vorangegangenen vom 16. und 17. April 1175, wornach 
4 fe vor Mitte Mai’s 1175, und zwar gerate von jenen Bevollmächtigten 
sei von jeder Partei) ausgehelit worden fein muß, deren Wahl am 16. April 
175 befehloffen wurde. Zudem wurde b) überfehen, daß ver Friede von Venedig 
ine fo vetaillirten Beftimmungen auffiellte, wie unfere Urkunde fie enthält, auch 
Intcht eine pax, fondern nur eine treuga mit den Lombarden ſchloß, und daß 
)bie vita Alexandri III (bei Baron. 1175, 6) als Bermittler des Vertrags vom 
ijr 1175 vollſtändig viefelben Perfonen bezeichnet, welche auch unfere Urkunde nennt. 

2) Die Lombarden behaupteten dieß bei den Friedensverhandlungen zu Benedig. 
sren. 1177, 51. Muratori, rerum ital. Seript. T. VIL p. 223. 

3) Bgl. dagegen Luden, Geſch. des deutfchen Volkes, Br. Xl. ©. 339 ff. 
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flöre. Die Berhandlungen dauerten 14 Tage und waren beiondes 
wegen der Reftitution derjenigen Bifchöfe ze. fchwierig, die am Schiem 
theilgenommen hatten. Doc gelangte man zu einer vollſtändigen Con 
eordie über die Artifel, die das Verhältniß von Staat und Kirche be 
trafen. Aber Alerander beharrte darauf, dag auch feine Verbündeten, 
die Lombarden und der König von GSicilien, in den Frieden anfgenem 
men werden müßten, weßhalb ein definitiver Abſchluß nicht ohne Ber 
bandlung des Kaifers auch mit diefen möglich ſei. Damit die Sake 
leichter gehe, bot der Papft feine guten Dienfte dazu an und erflärte id 
bereit, trog feines Alters perfönlich nach Oberitalien zu fommen ?). Jı 
brei noch vorhandenen gleichzeitigen Briefen proteftirt er gegen die Sagt, 
ale babe er mit Kaifer Friedrich einen Specialfrievden gefchloflen (ohne 
Rückſicht auf feine Verbündeten), und beſchuldigt ven Kaifer, ſolche Ge 
rüchte verbreitet zu haben ?). 

Pagi theilte aus dem Driginaleremplar des vatifanifchen Archivs de 
Promissio mit, worin bie faiferlichen Gefandten zu Anagni die ver 
ihnen verfprochenen Punkte fpecifieirten: „der Kaifer werde Alerander 
als den wahren Papft anerfennen, mit ihm und der vömifchen Kirde 
Friede halten, ihm die Präfektur Roms (dad Recht, den Stadtpräfeften 
zu ernennen) und die Mathilde’ichen Güter zurüdgeben, fie felbit abes 
würden den Kaifer veranlaflen, daß er alle Regalien des hl. Petrus, 
die er befige oder Andern verliehen habe, rveftituire oder für ihre Reſte 
tution forge. Ueberhaupt folle alles, was in der hierüber abgefaßten 
Urfunde enthalten, vom Kaifer genau vollzogen werden, fobald der af 
gemeine Friede aud mit den Lombarden und dem König von Sirilien 
zu Stande gefommen fei. Schließlich gewähre der Kaifer dem Pape 
und feinen Begleitern volle Sicherheit zur Reife nach Venedig oder Ra 
venna oder an einen andern beliebigen Ort, und ebenfo volle Sicherheit 
der Nüdfehr, möge das Friedenswerf gelingen oder nicht °). 

Die in diefer Promissio erwähnte Urkunde des Vertrags von Anagni 
glaubte Perg nah dem Borgange Anderer in dem Aftenftüde crbliden 
zu follen, das er J. c. p. 147 unter dem Titel Conditiores pacis mit 


1) Vita Alexandri Ill. bei Baron. 1176, 18—20. Migne, T. 200. p. 46 sq$ 
und Romualdi Salernit. Chron. bei Muratori, rerum. ital. script. T. VII. p. 213. 
und Chron. Fossae novae, ibid. p. 874. 

2) Miyue, T. 200. p. 1081. 1086. 1109. Jaffe, Regesta Pontif. Nr. 844. 
8449. 8480. 


3) Pagi, 1076, 5 sqq. Pertz, Leg. T. 11. p- 149. 
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etheilt bat 2). Es ift nun allerdings zweifellos, daß dieß Document 
uch die zu Anagni flipulirten Punkte in fich ſchließt; allein es geht 
agleich fichtlich darüber hinaus und enthält ſchon die Friedensbeftim- 
rungen rüdfichtlih der Lombarden und des Könige von Sicilien, über 
ie man fih doch erſt im Juli des folgenden Jahres verftändigte. 
Bir werden darum auf diefe Urfunde fpäter, an ihrem Orte, wieder 
srücdfommen. 

Nachdem der Papſt ſowohl den Kaifer ald aud die Lombarden und 
m König von Sicilien zu den Friebensverhandlungen eingeladen hatte, 
at er um Neujahr 1177 die Reife nach Venedig an, wo er am 24. März 
inen feierlichen Einzug hielt und im Patriarchalpalafte Wohnung nahm. 
n feiner Begleitung famen aud die zwei fieilifchen Bevollmädtigten, 
r7zbiſchof Romuald von Salerno (defien Chronik eine Hauptquelle für 
ie Geſchichte diefer Zeit if) und Graf Roger von Andria, Großeonne- 
ible des Königreichs. — Unterdeflen hatten die vorausgefandten päpft- 
den Legaten fi Sowohl mit dem Kaifer ald den Lombarden dahin vers 
indigt, dag der Friedenscongreß in Bologna ftatthaben folle. Doc 
aum war der Papft zu Venedig angefommen, fo ließ ihm der Kaifer 
om feinem Hauptquartier Ceſena aus melden, er möge doch einen ans 
een Ort bezeichnen, weil fein Kanzler Chriftian von Mainz die Bolog- 
jeſer kürzlich beftraft habe und darum Anftand nehme, ihre Stadt zu 
streten. Der Papft wollte Anfangs nicht darauf eingehen, gab aber 
mdlich im Intereſſe des Friedens dahin nach, daß er wegen dieſer Sadıe 
fine Zufammenfunft mit den Lombarden zu Ferrara veranftaltete, wo 
dann nach längerer Debatte Venedig als Congreßort gewählt wurde. 
Beil jedoch die Lombarden den Benetianern nicht völlig trauten (ob- 
zleic fie zum Bunde gehörten) und fie der Hinneigung zum Kaiſer be- 
ähtigten, mußte der Doge und Magiitrat fchwören, daß der Kaiſer 
Dährend der Verhandlungen und ohne Zuftimmung des Papfted ihre 
Stadt nicht betreten dürfe. Außerdem wurde in Ferrara eine Commif- 
om beftellt, um die Friedensbedingungen zu entwerfen, aus 7 Cardi⸗ 
äfen, 7 deutfchen Großen, 7 Tombarbifchen Häuptlingen und den 2 Der 
atirten des Könige von Sicilien beftehend. Diefe Commiſſäre ſowohl 
& der Papſt begaben fich jezt nach Venedig, und die Friedensverhand- 
ngen begannen in der Kapelle des Patriarchalpalaftes dafelbft (Mai 
TI. Nah der Weifung des Papſtes wurde die Tombarbifche Frage 


1) Au bei Mansi, T. XXII. p. 193. 
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als die fehwierigfte zuerft in Angriff genommen (natürlich, die Ausgleis 
hung zwifchen Kaifer und Papft war ja bereitd punftirt). Die Ber 
bandlungen zwiſchen dem Faiferlichen Kanzler Chriſtian von Mainz un 
dem Mailänder Richter Gerard Piſtus führten jedoch zu feinem Ziele, 
indem die Lombarden dem Kaifer nicht mehr Rechte einräumen wollten, 
als feine Borfahren Heinrich V., Lothar und Conrad bejeflen hätten, 
oder auch was in dem Vertragsentwurf vom 3. 1175 (S. 618 f.) durch 
Bermittlung der Cremoneſen ftipulirt worden fei. Ald der Papft be 
merfte, daß man jich in folder Weife unmöglich einigen fünne, machte 
er den praftifchen Vorfchlag, man folle einftweilen ftatt eines förmlichen 
Friedend mit den Lombarden nur eine fehsjährige Treuga (Waffenruhe) 
fohließen, weldye den Status quo fefthbalte und wohl fpäter zu einem 
vollen Vergleich führe. Mit dem König von Sicilien aber möge mir 
deſtens ein fünfzehnjähriger Friede eingegangen werden. Die Faiferlichen 
Gefandten, Chriftian von Mainz an der Spige, eilten fofort zu ihrem 
Herrn nah Pompofa, zwifchen Venedig und Ravenna, und fezten ihn 
von dem Vorſchlag des Papfted in Kenntniß. Er zeigte fich fehr ur 
willig und entließ fie mit der Weifung, nicht darauf einzugehen. Aber 
faum waren fie von feinem Hoflager abgereist, fo fandte er drei andere 
Boten nach Venedig: feinen Unterfanzler Gottfried, den Bifchof Pontins 
von Clermont und den Abt Hugo von Bonevalle, um ohne Borwiflen 
Ehriftians von Mainz und feiner Collegen den Papfte zu melden, daß 
er auf die Treuga mit den Lombarden eingeben wolle, wenn der Park 
rückſichtlich der Mathilde'ſchen Güter nicht auf dem Vertrag von Anagni 
(S. 620) beharre. Alerander war bereit, dem Kaijer dieſe Güter ned 
15 Jahre zu belaffen, während er die weitergebende Forderung, di 
Eigenthumsrecht Davon aufs Neue unterfuchen zu laffen, zurüdwis; 
auch genehmigte er auf Antrag des Kanzlers Chriſtian, Daß der Kalle, 
um die Verhandlungen zu erleichtern, feinen Sig näher bei Venedig in 
Chioggia nehme 1). Kaum war er dafelbft, fo wollte ihn eine Yarki 
ber Venetianer dem geleifteten Eide zuwider in die Stadt führen, damit 
er die Friedensverhandlungen nad) Gefallen lenken könne. Die lombar 
bifhen Deputirten veisten darum ab. Das Gleiche drohten die Ge 
fandten des ſiciliſchen Königs und vereitelten damit den treufofen Plan 
Auch Kanzler Chriftian und feine Eollegen follen ihrem Herrn, der di 


1) Der Kanzler zeigte oder ftelite ſich bei viefer Gelegenheit ärgerlich über ee 
Kaifer, ver auh Andern (Cienen drei befondern Gefandten) Vertrauen ſchenle. 
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ttriguen jener venetianifchen Partei gebilligt oder gar gelenkt hatte, 
afte Borftellungen gemacht haben. Zu gleichem Zwede hatte auch der 
ıpit Sardinäle an ihn gefandt, und das Refultat der neuen Berhand- 
ngen war, daß der Kaifer jezt den von den Friedenscommiſſären bes 
t8 entworfenen proviforifchen Vertrag annahm und ihn durch "zwei 
ner Räthe beihwören ließ, andererjeits aber der Papft nunmehr die 
fönlihe Anwefenheit des Kaiferd in Venedig zugab, um die Sache 
llends zum Abfchluß zu bringen ). Sowohl der Kaifer als der Papft 
rieben nachmals das Berdienft, diefe Vereinigung zu Stande gebracht 

haben, bauptfählih dem Bifhof von Clermont und dem Abte von 
pnevalle zu ?). 

Die ebenerwähnte proviforifche VBertragsurfunde iſt nun aber gerade 
jenige, welche Perg irrig den Conferenzen zu Anagni im J. 1176 
gefchrieben hat (S. 620 f.). Sie umfaßt 28 Punkte: „1. Kaifer Fried⸗ 
h anerfennt Alerandern als katholiſchen und allgemeinen Papft und 
rd ihm und feinen Nachfolgern die fhuldige Ehrfurcht bezeugen. 2, Er 
zd mit Alerander und feinen Nachfolgern Frieden halten und 3. der 
mifchen Kirche ihr Eigenthum zurüdgeben. A. Kaifer und Papſt wer- 
n fich gegenfeitig unterflügen, um die Rechte der Kirche und des 
che zu wahren. 5. Was während des Schiema’d oder aus Veran⸗ 
fung deflelben oder ohne gehörigen Rechtsſpruch den Geiftlihen vom 
sifer oder feinen Anhängern genommen wurde, wird reftituirt. 6. Die 
uferin Beatrix und der junge König Heinrich anerkennen Alerandern 
8 wahren Papfl. 7. Kaifer Friedrich und fein Sohn König Heinrich 
erden mit König Wilhelm von Sieilien 15 Jahre lang Frieden halten, 
ie ed die Friedensvermittler beftimmt haben (hieraud, fowie aus Nr. 8 
id 26—28 erhellt deutlih, daß diefe Urkunde unmöglich den Confe- 
nen von Anagni angehöre, wie Perg meinte, f. oben S. 620; da- 
ale wurde ja über die Lombarden und den König von Sicilien gar 
ht unterhandelt, und der Borfchlag eines 15jährigen Friedens mit 
Heilien und einer fechsfährigen Treuga mit den Lombarden erft fpäter 
m Papfte gemadt, |. S. 622). 8. Ebenfo werden fie mit dem Kaifer 
on Kouftantinopel und den übrigen Helfern der römischen Kirche Frieden 


1) Romualdi Salern. Chron. bei Muratori, rer. ital. script. T. VIL p. 217 
bis 230, bei Baron. 1177, 4166. Bgl. Vita Alexandri bei Migne, T. 200. p. 
N-52, Mansi, T. XXIL p. 173 sqq. Harduin, T. VI. P. Il. p. 1653 sqg. 

2) Pertz, Leg. T. Il. p. 153. 154. 
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halten. 9. Zur Erledigung der Streitigfeiten,, die ſchon vor Hadrian IV. 
zwifchen Kirche und Kaiferthum beftanden, werden beide Parteien Schie 
richter beftellen. 10. Der Kanzler Chriſtian wird vom Papfte als Ery 
bifhof von Mainz und Philipp als Erzbiſchof von Cöln beflätigt (S 
618). 11. Das erfte in Deutfchland in Erledigung fommende Erzbi⸗⸗ 
thum fol Conrad (von Wittelsbah) erhalten ). 12. Derjenige, ver 
fih Galirt nennt (der Gegenpapft Abt Johann von Struma) erhäl 
eine Abtei; feine fogenannten Cardinäle befommen wieder ihre früher 
Stellen. 13. Der intrudirte Bifhof Gero von Halberfiadt wird abge 
ſezt und Ulrich reftituirt. 14. Alle Beneficienverleihungen ꝛc., welde 
Gero oder ein anderer Intrudirter vornahm, find ungüley. 15; Die 
Deförderung des Biſchofs von Brandenburg auf das Erzbisthum Bir 
men foll noch näher unterfucht werden. 16. Der Kirche von Salybum 
wird Alles zurüdgegeben, was ihr während des Schisma's genommem 
wurde. 17. Alle Geiftlichen in Italien und überhaupt außerhalb de 
deutfchen Reiche (die bisher fehismatifch waren) werden dem Urtheil vb 
Papftes überlafien; doch wird er darauf achten, wenn ber Kaifer fir 
etwa 10—12 Perfonen Fürbitte einlegt. 18. Gardifonius wird auf 
den Stuhl von Mantua reftituirt, der gegenwärtige Inhaber deſſelbes 
aber nah Trient verfezt. 19. Der Erzbifhof von Savo erhält da 
Archipresbyterat ꝛc. wieder, das er vor dem Schisma befaß. 20. Alk 
von Katholiken Orbinirte im deutfchen Reiche werden in ihre Orvinch 
reftituirt. 21. Ueber die Bifhöfe von Straßburg und Bafel, Die ver 
dem Gegenpapft Pafıhalis III. orbinirt wurden, fol ein Schiedsgerich 
Anträge an den Papft und Kaifer fiellen. 22. Die Gemahlin des Kar 


1) Wie befannt, war Conrad von Wittelsbach, ein Bruder Otto's von Bil 
telsbach, der nach dem Sturze Heinrichs des Löwen das Herzogthum Bayern erpick, 
erwählter Erzbifchof von Mainz, aber vom Kaiſer vertrieben worden. Der Pak 
batte ihn zum Carbinalbifchof von Sabina gemacht, während der Kaifer ven rer 
fen Chriſtian von Buch auf den Mainzer Stupl fezte. Jezt bei Abſchluß nes Be 
netianer Friedens erhob Conrad wieder Anfprücde auf Mainz, aber der Papft konnte 
ihm nicht willfahren und ven Kanzler Ehrifiian nicht verbrängen, weil fonf der 
Friede gar nicht zu Stande gelommen wäre. Man wählte darum das oben Er 
wähnte Expediens. Conrad refignirte auf den Stuhl von Mainz, wurde aber fon 
am 9. Auguft j. 3. auf den von Salzburg erhoben, indem veflen bisheriger Jar 
haber Adelbert, Sohn des böhmifchen Königs, wegen der Klagen, vie gegen fein 
Wahl und feine Perfon vorlagen, in die Hände des Papftes refignirte. Mans, 
l. c. p. 191 sqq. Romuald. Salern. 1. c. p. 234 sqqg. Bgl. die Monographie: 
„Der Cardinal und Erzbifhof von Mainz Conrad J., Pfalzgraf von Scheyern 
Wittelsbach.“ Münden 1860. S. 70 ff. 
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4 wird als Kaiſerin anerfannt und gekrönt werden, ebenfo ihr Sohn 
Yernrich als römifcher König. 23. Der Papft und die Cardinaͤle wer⸗ 
em mit dem Kaifer, feiner Gemahlin, feinem Sohne und allen feinen 
nbängern Frieden halten. 24. Der Papft wird fchleunigft eine Synode 
rufen und jede Berlegung diejes Friedens mit Ercommunifation bes 
oben. Das Gleiche ſoll auch auf einer allgemeinen Synode geſchehen. 
3. Biele Aneliche Roms und viele Sapitane der Sampagna follen die- 
n Frieden befräftigen. 26. Der Kaifer wird fammt feinen Fürften den 
rieben mit der Kirche, ebenfo den 15jährigen Frieden mit dem König 
m Eicilien und den fechsjährigen Waffenftillftiann (induciae) mit den 
mabarden befhwören, auch dafür forgen, daß die auf feiner Seite 
senden Lombarven die Waffenſtillſtandsurkunde befräftigen. 27. Auch 
m Sohn, König Heinrih, wird fammt feinen Fürften biefe Friedens» 
rträge befräftigen und unterfchreiben. 28. Sollte auch der Yapft, 
as Gott verhüte, vor dem förmlichen Abfchluß des Friedens fterben, 
wird doch der Kaifer ıc. diefen Vertrag genau vollziehen; das Gleiche 
id der Papft thun, falls der Kaifer flürbe ?). 

Ratürli war über die Treuga mit den Lombarden, als dem ſchwie⸗ 
often Theile des ganzen Gefchäftes, noch Genaueres zwifchen den Fries 
möcoınmiflarien verabredet und jezt dem Kaifer vorgelegt worden. Wir 
fisgen auch dieje Urfunde noch. Es werden darin alle oberitalifchen 
Kädte und Herren, die ed mit dem Kaifer bielten, und ebenfo alle 
Ritglieder des Iombarbifchen Bundes fpeciell aufgeführt, mit dem An- 
gen, es ſei zwilchen ihnen eine Treuga verabredet worden, die vom 
aͤchſten 1. Auguft an ſechs Jahre lang dauern und in folgender Weife 
efräftigt werden ſolle. Der Kaifer werde diefe Treuga durch einen 
Stellvertreter bejchwören, fein Sohn Heinrich dagegen und alle anwes 
enden deutfchen und oberitalifhen Großen und alle Städtebevollmäd- 
igte feiner Partei würden den Eid darauf perfönlich Ieiften. Das 
Beiche folle auch von den Confuln des lombardiſchen Bundes gefchehen. 
Sechs Jahre lang dürfe fofort Fein Theil Perfonen und Sachen des 
amdern befchädigen, und ein aus Bevollmächtigten beider Parteien zu- 
Iommengefeztes Gericht habe über die Durchführung der Treuga zu 
wochen. Wer fie verleße, folle beftraft werden (Details darüber). Ins 
nerhalb dieſer ſechs Jahre werde der Kaifer feinen Cleriker oder Laien, 
der zum Iombardifchen Bund gehöre, zum Eid der Treue zwingen ober 





1) Pertz, Leg. T. Il. p. 147 sqg.; auch bei Mansi, 1. c. p. 193 sqg. 
beitle, Conciliengeſchichte. V. 40 
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ihn wegen Nichtleiftung von Dienft ıc. beftrafen. Endlich werbe fein 
Angehöriger des Bundes wegen des Bergangenen vor Gericht geſtellt 
werben 1). 

Diefe Urkunde ift fichtlih nur eine nähere Erpofition der Nr. 26 des 
allgemeinen Friedensinſtruments; rückſichtlich des Vertrags mit dem 
fietlifhen König aber begnügte man ſich vorderhand mit der dortigen 
Nr. 7 und mit mündlihen Erörterungen. Eine nähere Präcifirung er 
folgte erſt fpäter. 

Im Namen des Kaifers (auf feine Seele) ſchwuren fofort der Graf 
Dedo und der faiferlihe Kämmerer Sigilboth in Anwefenheit des Papfed, 
daß ihr Herr nad feiner Ankunft in Venedig die von den Frieden« 
eommifjären entworfenen Berträge mit der Kirche, dem König von St 
eifien und den Lombarden treu fefthalten und auch feine Fürften daran 
beeidigen werde 2). 

Jezt geftattete der Papft dem Dogen und der Bürgerfchaft Benedige, 
den Kaifer feierlich in ihre Stadt einzuführen. Er fam am 23. Juli 
1177 im Kloſter S. Nicolo il Lido in der Nähe der Stadt an, wo a 
übernachtet. Gleih in der Frühe des andern Tages (Sonntag den 
2A. Juli) ſchickte der Papſt ſechs Cardinäle an ihn ab, um von im 
und feinen Fürften die Obedienzerflärung entgegenzunehmen und ſie 
darauf vom Banne zu abfolviren. Nachdem dieß geſchehen, begann der 
feierliche Einzug in die Stadt. An der Thüre der St. Marfusfirde 
ftand der Papft mit Gefolge. Der Kaifer leiftete ihm den üblichen Fuß 
fuß und empfing dafür von ihm den Segen und Friedengfuß unter ben 
feierlihen Tönen de Te Deum laudamus, das feine deutfchen Begleiter 
angeftimmt hatten. Dem Wunfche des Kaifers gemäß celebrirte der 
Papit am folgenden Tage, dem Fefte des HI. Jakobus, die bi. Meft. 
Wie ein Oſtiarius geleitete ihn der Kaifer, die Volksmenge zertheilend, 
bis zum Altare. Nah dem Evangelium bielt der Papft eine Anredt, 
welche der Patriarch von Aquileja fogleih in's Deutiche übertrug. Nas 


1) Pertz, Leg. T. II. p. 155. 

2) Pertz, 1. ce. p. 153. Mansi, 1. c. p. 177 u. 181. Harduin, 1. c. p. 161. 
Migne, T. 200. p. 52. Romuald von Salerno gibt irrig an, Graf Heinrich mM 
Dieffa habe im Namen des Kaifers viefen Eid geleiftet. Er vermwechfelte ihn mi 
einem fpäteren zu Benedig. In der Schrift: „Der Earbinal und Erzbiſchof dl 
Mainz Eonrad 1.” ıc. ©. 65, findet fih unter Berufung auf Baronius die Angel, 
der Papft ſelbſt Habe die Friedensurkunde unterzeichnet; allein Baronius fprigt I 
der fraglichen Stelle (1177, 21) von einer ganz andern Urkunde des Papfles, 1 
Bunften des Kloſters Maria in Organo zu Berona. 
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em Credo opferten ber Kaifer und feine Begleiter, auch leiſtete jener 
ah Beendigung des Gottespienfles dem Papſte die befannte Ehren- 
zeugung des Steigbügelhaltene ). Die Annales Pegavienses oder 
osovienses laflen den Papft an diefem Tage (25. Juli) auch eine 
mode halten, worin er alle hartnädigen Schismatifer anathematifirt, 
n Kanzler Ehriftian ald Erzbifhof von Mainz beftätigt, Konrad von 
httelöbah auf den Stuhl von Salzburg verfezt und Ulrich von Halber- 
dt reftituirt habe ?); dieß mag in der That am 25. Juli gefchehen fein, 
er die Bemerkung, das Eoncil babe 1A Tage gedauert, weist darauf 
a, daß die fraglichen Annalen den ganzen Hergang in Venedig am 
ıde Julis und Anfange Augufts ald Synode bezeichnen. 

Der folenne Friedensſchluß hatte am 1. Auguft 1177 im Patriarchal« 
lafte zu Benedig flat. Den Borfig führte der Papft felbft auf einem 
höhten Stuhle. Ihm zur Rechten, etwas tiefer, faß der Kaifer, zur 
afen der Erzbiihof von Salerno als Repräjentant des ſiciliſchen Kö⸗ 
36. Unter und hinter ihnen hatten die Cardinäle und Bilchöfe ır. 
te Pläge. Der Papft eröffnete die Keierlichfeit mit einer Rede, um 
ne Sreude über die Wiedervereinigung des Kaiferd mit der Kirche 
szuſprechen und Öffentlich zu erflären, daß er jezt den Kaifer ale ſei⸗ 
a theuerfien Sohn umarme ı. Darauf erwiederte der Kaifer in 
utfcher Sprache (Kanzler Ehriftian überfezte es fogleich in's Lateinifche): 
ne Faiferlihe Würde habe ihn leider nicht vor Irrthum geſchüzt. Durch 
dere mißleitet, habe er die Kirche, in der Meinung, fie zu vertheibi« 
a, empfindlich bejchädigt und eine Spaltung veranlaßt; aber er fehre 
# in den Schooß der Kirche zurüd und wolle den Herrn Alerander 
8 katholiſchen Papft und Vater anerfennen und ebren. Wie verabredet, 
Hieße er jezt Frieden mit der Kirche, mit dem König von Sicilien und 
it den Lombarden.“ Allgemeiner Beifallsruf ertünte; nachdem es aber 
“der ftille geworden war, Tieß der Kaifer das Evangelienbuch fammt 
Ifiquien und einem Kreuzpartifel herbeibringen und durch den Grafen 
kinrich von Dieffa in feinem Namen fohwören, daß er den Frieden 
viſchen Kirche und Kaiſerthum, ebenfo den 15jährigen Frieden mit dem 
Inig von Sicilien und die fehsjährige Treuga mit den Lombarden 


ee 


1) Romuald. Salern. 1. c. p. 231 sq. Mansi, l. c. p. 177 sg. Harduin, L c. 
» 1658. Bgl. die Vita Alexandri bei Migne, T. 200. p. 52 sq. und bei Barem. 
u, 22 sq. 
2) Pertz, Monum. T. XVI. p. 261. Jar, 1. c. p. 773. 
AQ* 
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ihn wegen Nichtleiftung von Dienft ꝛc. beftrafen. Endlich werbe fein 
Angehöriger des Bundes wegen bes Bergangenen vor Gericht gefrit 
werben 1). 

Diefe Urkunde ift fihtlih nur eine nähere Erpofition der Nr. 26 dei 
allgemeinen Friedensinſtruments; rückſichtlich des Vertrags mit dem 
fieitifhen König aber begnügte man fich vorderhand mit der dortige 
Nr. 7 und mit mündlichen Erörterungen. Eine nähere Präcifirung ew 
folgte erft fpäter. 

Im Namen des Kaifers (auf feine Seele) ſchwuren fofort der Gra 
Dedo und der faiferlihe Kämmerer Sigilboth in Anwefenheit des Papfed 
bag ihr Herr nad feiner Anfunft in Venedig die von den Friedens 
eommiffären entworfenen Verträge mit der Kirche, dem König von & 
eilien und den Lombarden treu fefthalten und auch feine Fürften baren 
beeidigen werde 2). 

Jezt geftattete der Papft dem Dogen und der Bürgerfchaft Benevigh 
den Kaifer feierlich in ihre Stadt einzuführen. Er fam am 23. Ju 
1177 im Kloſter S. Nicolo il Lido in der Nähe der Stadt an, wed 
übernachtete. Gleich in der Frühe des andern Tages (Sonntag da 
24. Juli) fchiefte der Papft fechs Karbinäle an ihn ab, um von m 
und feinen Fürften die Obedienzerflärung entgegenzunehmen und fl 
darauf vom Banne zu abfolviren. Nachdem dieß geicheben, begann da 
feierliche Einzug in die Stadt. An der Thüre der St. Marfusfirde 
ftand der Papft mit Gefolge. Der Kaifer leiftete ihm den üblichen Zuf 
fuß und empfing dafür von ihm den Segen und Friedensfuß unter dei 
feierlichen Tönen ded Te Deum laudamus, dag feine deutichen Begleit 
angeftimmt hatten. Dem Wunſche des Kaifers gemäß celchrirte da 
Papſt am folgenden Tage, dem Fefte des HI. Jakobus, die bi. Mei 
Wie ein Oftiarius geleitete ihn der Kaifer, die Volksmenge zertheilen 
bi8 zum Altare. Nach dem Evangelium hielt der Papſt eine Anrede 
welche der Patriarch von Aquileja fogleih in's Deutihe übertrug. Rad 


1) Pertz, Leg. T. II. p. 155. 

2) Pertz, 1. c. p. 153. Mansi, 1. c. p. 177 u. 181. Harduin, 1. c. p. 169 
Migne, T. 200. p. 52. Romuald von Salerno gibt irrig an, Graf Heinrich ve 
Diefla habe im Namen des Kaifers diefen Eid geleiftet. Er verwechfelte ihn m 
einem fpäteren zu Venedig. In der Schrift: „Der Cardinal und Erzbifhof ve 
Mainz Eonrad 1.” ꝛc. ©. 65, findet fi unter Berufung auf Baronius die Angahı 
der Papſt felbft Habe die Friedensurkunde unterzeichnet; allein Baronius fprigt i 
der fraglichen Stelle (1177, 21) von einer ganz andern Urkunde des Papfles, 1 
Gunſten des Kloſters Maria in Organo zu Berona. 
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m Credo opferten der Kaifer und feine Begleiter, auch leiflete jener 
ı$ Beendigung des Gottesdienſtes dem Papſte die befannte Ehren- 
jeugung des Steigbügelhaltens ). Die Annales Pegavienses ober 
psovienses laflen den Papft an diefem Tage (25. Juli) auch eine 
pnode halten, worin er alle hartnädigen Schismatiker anathematifirt, 
n Kanzler Ehriftian als Erzbifhof von Mainz beflätigt, Conrad von 
ittelöbah auf den Stuhl von Salzburg verfezt und Ulrich von Halber- 
bt reftituirt habe ?); dieß mag in der That am 25. Juli gefchehen fein, 
er die Demerfung, das Eoncil habe 14 Tage gedauert, weist darauf 
ı, daß die fraglichen Annalen den ganzen Hergang in Venedig am 
de Julis und Anfange Augufts ald Synode bezeichnen. 

Der folenne Friedensſchluß hatte am 1. Auguft 1177 im Patriarchal- 
late zu Benedig ftatt. Den Borfig führte der Papft felbft auf einem 
wöhten Stuhle. Ihm zur Rechten, etwas tiefer, faß der Kaifer, zur 
ıfen der Erzbiihof von Salerno als Nepräfentant des fieilifchen Kö⸗ 
36. Unter und hinter ihnen hatten die Sarbinäle und Bilchöfe ır. 
e Pläge. Der Papſt eröffnete die Feierlichfeit mit einer Rede, um 
ne Freude über die Wiedervereinigung des Kaiferd mit der Kirche 
Szufprechen und öffentlich zu erflären, daß er jezt den Kaifer als feis 
a theuerfien Sohn umarme ꝛc. Darauf erwiederte der Kaifer in 
stfcher Sprache (Kanzler Chriſtian überfezte es fogleich in's Lateiniſche): 
ie Faiferlihe Würde habe ihn leider nicht vor Irrthum geſchüzt. Dur 
idere mißleitet, babe er die Kirche, in der Meinung, fie zu vertheidi« 
a, empfindlich beſchädigt und eine Spaltung veranlaßt; aber er fehre 
st in den Schooß der Kirche zurüd und wolle ven Heren Alexander 
z katholiſchen Papft und Vater anerkennen und ehren. Wie verabrebet, 
ließe er jezt Frieden mit der Kirche, mit dem König von Sieilien und 
t den Lombarden.” Allgemeiner Beifallsruf ertönte; nachdem es aber 
eder ftille geworden war, ließ der Kaiſer das Evangelienbuch fammt 
diquien und einem Kreuzpartifel berbeibringen und durch den Grafen 
inrich von Diefla in feinem Namen fchwören, daß er den Trieben 
iſchen Kirche und Kaiſerthum, ebenfo den 15jährigen Frieden mit dem 
mig von Sicilien und die fechsjährige Treuga mit den Lombarden 


1). Romuald. Salern. 1. c. p. 231 sg. Mansi, L. c. p. 177 sg. Harduin, Le. 
1658. Bgl. die Vita Alexandri bei Migne, T. 200. p. 52 sq. und bei Bar. 
7, 22 sq- 

2) Pertz, Monum. T. XVI. p. 261. Jaße, 1. c. p. 773. 
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meniern und Griechen. Bifchof Nierfes von Lambron eröffnete fie mit 
einer fehr uniongfreundlichen Rede zu Gunften der dyophyſitiſchen Lehre. 
1. Auf die erſte Forderung der Griechen: die Armenier müßten den En⸗ 
toches, Dioskur, Timotheus Ailurus und alle ihre Anhänger anathema- 
tifiren, antworteten dieſe: bis jezt hätten fie nur den Eutyches und 
Severus von Antiochien verworfen, aber fie feien auch rüdfichtiih der 
Vebrigen zu Gleichem bereit, fobald man deren Härefie nachweiſe. 
2. Noch wichtiger war, daß fie rüdfichtlich der zweiten Propofition der 
Griehen ihre Uebereinftimmung mit der orthoboren dyophyſitiſchen und 
dyotheletiſchen Lehre aufs Beftimmtefte erflärten, mit dem Beifügen: 
fie wollten, um ja allen Anfloß zu vermeiden, fih fortan auch des Aus 
bruds una natura Verbi incarnati (f. Bd. I. S. 129) enthalten. 
3. Dem dritten Punfte der Griechen gegenüber vertheidigten bie Armes 
nier den Beifa qui crucifixus es pro nobis im Trifagion (f. Bd. I 
©. 547), wollten jedoch der Deutlichkeit halber, damit man dieſe Worte ja 
nit auf die ganze Trinität, fondern nur auf den Sohn allein beziehe, 
fie alfo erweitern: qui incarnatus et crucifixus es pro nobis. A. er 
ner erklärten fie fi geneigt, fünftig die drei Fefte: Weihnachten, Mariä 
Berfündigung und Reinigung zu feiern, während fie bisher Ehrifi Ge 
burt zugleich an feinem Tauffefte (Epiphanie) begangen hatten. 5. Auh 
wollten fie das bl. Del fünftig, wenn irgend möglih, aus Baumfrüd- 
ten bereiten. 6. Das Anfinnen, zum Abendmahl gefäuerte Brode zu 
gebrauchen, wiejen fie mit der Bemerfung zurüd, daß auch der apofe 
liſche Stuhl Petri Azyma anmwende; den Wein mit Wafler zu milden, 
ſeien fie erbötig. 7. Sie anerkannten es felbft ald einen Mißſtand, daß 
in Armenien während des hi. Opfers nicht Alle in das Innere der Kir 
hen bineingingen, fondern ihr Gebet außerhalb verrichteten. Chemals 
fei dieß auch bei ihnen nicht jo gewefen und nur durch Mangel an ge 
räumigen Kirchen entfianden. Uebrigens folle da möglichſt gebolfen wer 
den. 8. Das vierte allgemeine Concil fei von ihnen, als mit den drei 
erfien übereinftimmend, bereits angenommen worden. Das Gleiche werdt 
rüdfichtlih des fünften, fechsten und fiebenten gejcheben (die Griechen 
ſprachen felbft nur von fieben allgemeinen Synoden, vgl. Bd. IV. €. 
772. 681. 589), fobald man ihnen die Befchlüffe derfelben mittheile 
und ihre Uebereinſtimmung mit den drei erflen Synoden fich ermailt. 
9. Bei der Testen Forderung endlich, daß der Patriarch der Armeniet 
fünftig vom griechiſchen Kaifer beftellt werden folle, bemerften die Arme 
nier: das fei der Hauptpunft; durch ſolche Verbindung allein werde dit 
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Inion dauernd, und ed möge darum ber Stuhl von Antiochien fortan 
em armenifchen Patriarchen übertragen werben, ber dann, felbft von 
Byzanz angefellt, fämmtliche armenifche Kirchen in fteter Unterwürfig« 
eit unter den Kaiſer erhalten werbe (die Ausficht auf die Einkünfte des 
mtiochenifchen Stuhl war für die Armenier, wie es fcheint, ein fehr 
vichtiges Uniondmoment). 

Ihrerſeits ftellten auch die Armenier fieben Forderungen auf: 1. bie 
Frevler müflen für jebes einzelne Vergehen den Canonen gemäß beftraft 
verden. 2. Cleriker, welche fi verfehlen, werben durch Öffentliches Ges 
sicht abgefezt, nach hinreichender Buße aber reftituirt. 3. Verſtümmelte 
md Wahnfinnige dürfen unter feinen Umftänden orbinirt werden. A. Das 
Khendmahl muß in Azymen gefeiert werden. 5. Die Weberrefte des bi. 
Opfers dürfen nicht unter der Erde aufbewahrt, und der bereits confe= 
zirte Wein nicht mit warmem Wafler gemifcht werden, was mehr im 
Interefie ded Gaumens ald des Myſteriums Tiegt. 6. An den Faften 
yarf kein Fisch gegeflen und Fein Wein getrunfen werden. 7. Der Pas 
siarch der Armenier foll das antiochenifche Patriarchat erhalten. — 
Endlich ſprach fih die Synode in einem Schreiben an ben griechifchen 
Raifer, wovon wir noch ein Fragment befigen, ganz entfchieden dyophy⸗ 
kufch und dyotbeletifh aus !). Der Tod des Kaiſers Manuel Comnes 
ms hinderte jedoch den wirklichen Abfchluß der in folcher Weife vorbes 
reiteten Union. 

Eine ceonftantinopolitanifhe Synode unter dem Patriarchen 
Theodoſius im 3. 1177 erklärte, dag Sponfalien Unmündiger nicht bins 
bend feien und fein Ehehindernig begründen 2). 


$ 634. 


Die eilfte allgemeine, dritte lateranenſiſche Synode im 
Jahr 1179. 


Schon bei den Berhandlungen über den Frieden von Venedig war 
eine allgemeine Synode als nothwendig erfannt worden, um bie bisher 
geſpaltene Chriftenheit gründlich zu beruhigen und die vielen Mißftände 
in befeitigen, die fih im Laufe der Zeit, auch durch das Schigma be- 


— 


1) Mansi, 1. c. p. 197—206. In der Heberfchrift iſt gefagt, viefe Synode ſei 
af Befehl des armenifchen Königs Leo gefeiert worden; allein Leo II. wurde erfl 
im J. 1189 König von Armenien (Rleinarmenien oder ciliciſches Armenien). 

2) Maensi, 1. c. p. 307. 


632 Eilfte allg. Synode im 3. 1179. 


günftigt, eingefchlihen Hatten. Demgemäß erließ Papft Alerander II. 
fhon im Sommer 1178 die nöthigen Einladungen, und in der Faſten⸗ 
zeit 1179 wurde unter feinem eigenen Borfig in der Conftantinifhen 
Bafilifa zu Rom das eilfte öfumenifche oder dritte Yateranconeil ge⸗ 
feiert. Die Zeitgenofien fpredhen von 300, oder 302, oder 310 anwe⸗ 
fenden Bifchöfen und ſehr vielen Aebten und andern Dignitären, fo daf 
die Zahl der Mitglieder im Ganzen fih ungefähr auf taufend belaufen 
babe. Die Nameneverzeichnifle, die wir noch davon befigen, find un 
vollftändig und fehlerhaft 2); doch zeigen fie, daß außer den natärlih 
ſehr zahlreichen italienifchen Biſchöfen auch ſolche aus Spanien, Yrauf 
reich, England, Irland, Schottland, Deutichland, Dänemarf, Ungarn 
und Paläftina zugegen waren. Der Patriarch von Jerufalem wer durd 
Petrus, den Prior des bi. Grabes, vertreten; neben ihm begegnen und 
ber berühmte Gefchichtfehreiber der Kreuzzüge, Erzbifchof Wilhelm von 
Tyrus, der Biſchof Albert von Bethlehem, der Erzbiſchof Heraklius von 
Säfaren u. A.; unter den deutichen aber ragten die Erzbifchöfe Arnold 
"von Trier, Chriftian von Mainz und Conrad (der Wittelsbacher) von 
Salzburg hervor. Wilhelm von Tyrus bemerkt im 2iten Bud feine 
Gefchichte der Kreuzzüge (c. 26): „wer die Befchlüffe diefes Contils, 
die Namen, die Zahl und die Titel der Biſchöfe Fennen Iernen will, mag 
die Schrift Iefen, die wir auf Bitten der Synodalmitglieder verfaßt und 
im Archiv unferer Kirche zu Tyrus niedergelegt haben” 2). Aber diele 
Schrift ift Teider nicht mebr erhalten. — Im Ganzen wurden bi 
Sigungen gehalten: am 5., 7. (oder 14.) und 19. März. Es ift jedoch 
über die Debatten, die in jeder von ihnen vorfamen, und über dad Te 
tail der Verhandlungen nichts Näheres befannt, und wir wiſſen nur, 
bag in der dritten und lezten Sigung die 27 Defrete oder Capitula 
publicirt und angenoınmen wurden ?). 

1. Um bei fünftigen Erledigungen des päpftlihen Stuhles Doppel⸗ 
wablen unmöglich zu maden, foll nur derjenige ald rechtmäßig gewählt 
anerfannt werden, welcher zwei Theile (Drittbeile) der Wähler für fib 
bat. Wer, von einer geringeren Anzahl erwählt, die Wahl annimmt, 
verfällt fammt denen, die ibn anerfennen, der Ercommunifation und 
Ausfchliegung vom geiftlihen Stande. 


— — — — 


1) Mansi, T. XXII. p. 213. 239. 458. Bgl. ibid. p. 242 und Pagi, 1179, 2. 
2) Mansi, 1. c. p. 242. Harduin, T. VI. P. U. p. 1691. 
3) Mansi, l.c. p. 234. Jaffe, Regesta p. 783. Pagi, 1179, 1. 3. 3. 
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. Gemäß der Berorpnung von Papft Innocenz IL (c. 30 der zehn» 
Ug. Synode, f. S. 392) erflären wir die Weiben, die von ben 
npäpften Dftavian, Guido und Johann von Struma, oder von den 
fie Ordinirten ertheilt wurden, für ungültig. (Kober, Sufpenf. 
90 u. 287.) Das Gleiche gilt von den Beneficien und firchlichen 
en, welche jene Schiömatifer verlieben haben. Auch muß alles 
hnen oder von Laien entfremdete Kirchengut den Kirchen völlig frei 
'geftellt werben. 

. Zum Bifhof darf nur gewählt werden, wer 30 Jahre alt und 
helicher Abfunft ift, auch durch fein Leben und Wiſſen fich empfiehlt. 
deneficien aber, die er bisher hatte, darf innerhalb canonifcher Frift 
ige völlig frei vergeben, dem das Recht darauf zuſteht. Zu Des 
m, Archidiakonaten, Seelſorg⸗ und Pfarrflellen darf nur gewählt 
n, wer das 25fte Fahr erreicht hat und durch Wiflenfchaft und 
ı fih empfiehlt. Die Archidiakonen müflen die Diakonatsweihe, die 
te ıc. die Priefterweihe innerhalb canonifcher Frift empfangen, bei 
e der Abjegung. Cleriker, welche eine diefen Vorſchriften zumibers 
ide Wahl vornehmen, verlieren das Wahlrecht und werden auf drei 
: von ihren Beneficien fuspendirt. (Vgl. Kober, a. a. O. ©. 
u. 252.) Hat aber ein Biſchof bei Verleihung der genannten 
er und Beneficien die Regel verlegt ober ihrer Verlegung zuges 
t, fo verliert er das Recht, folche Beneficien ıc. zu verleihen, und 
3ergebung geſchieht fortan durch das Kapitel oder den Metropoliten, 
jenes fich nicht einigen kann. 

‚ Manche Bifhöfe fallen bei ihren Bifitationdreifen den Unterges 
fo läftig, daß man oft Kirchenſchmuck verlaufen muß, um bie 
ı für die Beherbergung des Biſchofs beftreiten zu fönnen. Darum 
änftig ein Erzbifchof höchſtens AO—50, ein Cardinal 25, ein Bi⸗ 
20—30, ein Ardidiafon 5—7 Pferde bei fih haben. Die Dekane 
foffen mit 2 Pferden zufrieden fein. Auch follen Die Bifchöfe 2c. auf 
Reifen feine Jagdhunde und Bögel bei fich haben und feine foftbaren 
zeiten, auch feine Tallien und dergleichen Abgaben verlangen. 

‚ Wenn ein Bilhof Jemanden ohne Titel ordinirt bat, fo muß er 
is zur Berleihung eines ausreichenden Beneficiums den Unterhalt 
n, fall nicht der Ordinirte eigenes oder väterliches Vermögen beſtzt. 
. Die Kirchenvorfteber (Bifhöfe und Archidiakonen) dürfen feinen 
gebenen ohne vorausgegangene canoniihe Warnung fuspenbiren 
ercommmuniciren, wenn nicht das Vergehen fchon durch feine Art 
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die Ercommunifation ꝛc. nach ſich zieht. Die Untergebenen aber dürfen 
nicht der Firchlichen Disciplin zumider freh und vorfchnell appelliren. 
Mönche und Religiofen aller Art dürfen gegen die regelmäßige Disciplin 
ihrer Prälaten und Kapitel gar nicht appelliren. 

7. Für Einführung der Bifchöfe, Aebte, Priefter ꝛc. in ihre Stühle 
und Kirchen, für Begräbniß und Erequien Berftorbener, für Einjegnung 
der Nupturienten und für „andere Saframente” darf durchaus nicht 
verlangt werben, felbft da nicht, wo derartige Abgaben bisher üblid 
waren. Auch dürfen die Bifchöfe und Aebte ıc. den Kirchen Teine neum 
Abgaben auflegen und die alten nicht vermehren. 

8. Kirchen, Firchliche Aemter und Beneficien dürfen vor ihrer wirh 
lichen Erledigung Niemanden verſprochen werben, find aber, wenn fe 
erledigt werben, innerhalb ſechs Monaten zu verleihen. Steht die Ber 
leihung dem Bifchof zu und verfäumt er die Friſt, fo tritt das Kapitel 
ftatt feiner ein; im umgefehrten Falle der Biſchof flatt des Kapitels, um 
falls beide nachläffig find, der Metropolit. 

9. Da die Bilchöfe Hagen, daß die Templer, die Hofpitalbrüde 
(SZohanniter) und andere Neligiofen fehr häufig die ihnen verlichenes 
Privilegien überfchreiten und die bifchöflihe Autorität beeinträchtigen, 
von Laien Kirchen annehmen, die Ercommunicirten und Snterbicirten zu 
den Saframenten zufaffen und fie kirchlich beerdigen, ohne Vorwiſſen 
der Bifchöfe an ihren Kirchen Priefter ein- und abjegen, fo werden alk 
dieſe Uebergriffe anmit firengftend verboten. 

10. Für Aufnahme eines Mönche in ein Klofter darf fein Geld gefor 
dert werden. Kein Mönch darf Privateigenthbum beftgen oder einzeln woh⸗ 
nen; aud) dürfen Privrate oder Dbedienzen nicht um Geld vergeben, und 
Prioren, die einmal beftellt find, nicht ohne Grund wieder abgefezt werben. 

11. Cleriker, welche die heiligen (höhern) Weihen empfangen haben, 
müffen ihre Soncubinen entlaffen und enthaltfam leben, oder fie verlieren 
Amt und Benefieium. Unnatürlihe Wolluſt wird bei einem Cleriker mit 
Ausftogung aus dem Clerus und Einfperrung in ein Klofter beflraft, 
bei einem Laien mit Ercommunifation und völliger Ausfchliegung and 
der Gemeinfhaft der Chriften. Wenn ein Glerifer ohne Noth öfters 
Srauenflöfter befucht, fo foll er vom Bifchof zurechtgewiefen, und wenn 
er nicht abläßt, des kirchlichen Beneficiums beraubt werden. 

12. Alle Elerifer vom Subdiafonate an aufwärts und auch alle Wi 
noriften, welche von Kircheneinfünften leben, dürfen vor weltlichen Ge 
richten nicht ald Advofaten auftreten, außer in eigenen Angelegenheiten, 
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per für bie Kirche, ober für Arme. Auch dürfen fie nicht die Berwal- 
ung von Billen ıc. übernehmen. Noch firenger als die Cleriker find bie 
Mönche zu befirafen, welche dieß Gebot übertreten. 

13. Niemand darf mehrere Firchliche Würden oder Pfarrficchen zus 
sleich befigen. 

14. Laien, welde ohne Zuftimmung des Biſchofs an ihren Kirchen 
Cleriker anftellen und abfegen, die Kirchengüter willfürlich vertheilen und 
mit Abgaben belaften, verfallen dem Anathem; der Cleriker aber, ber 
bon einem Laien ohne Zuftimmung des Bifchofs eine Kirche annimmt, 
wird ercommunicirt und im alle der Hartnärigkeit vom firchlichen Amt 
und Drdo abgefezt. Laien, welche Geiftlihe vor ihr Gericht ziehen, 
erden ercommunicirt. Laien, welche Kirchenzehnten befigen, bürfen ihn 
ht an andere Laien übertragen (3. B. durch Erbſchaft). 

15. Was ein Geiftliher auf einem kirchlichen Beneficium erworben 
nt, muß, wenn er flirbt, der Kirche verbleiben. Die Unfitte, die in 
inigen Gegenden berrfcht, bie Defanatsämter um Gelb zu verleihen, 
vird verboten. Der Bifchof, der Solches thut, verliert das Recht, folche 
Stellen zu vergeben, und wer ein folhes Amt gefauft hat, verliert es. 

16. In allen Kirchen (Kathebralen, Collegiatkirchen ıc.) fol die 
Rajorität des Kapiteld entfcheiden, und die Einrede Einzelner, durch 
men Eid zur Wahrung der alten Gewohnheiten verpflichtet zu fein, ift 
raftlos. 

17. Es kommt vor, daß, wo Mehrere am Präſentationsrechte par⸗ 
icipiren, ſie für eine Kirche mehrere Rektoren beſtellen. Dieß darf 
übt mehr geſchehen. Nur Einer kann Rektor fein, und zwar derjenige, 
er die größeren Verdienſte und die Mojorität der Wähler für fich hat. 
Rann dieß nicht durchgeführt werben, fo vergibt der Bifchof die Kirche; 
denſo, wenn über das Präfentationsrecht ein Streit entfteht, der nicht 
mmerhalb dreier Monate gefchlichtet ift. 

18. An jeder Kathedrale foll dem Magifter, der die Cleriker und 
nme Schüler gratis unterrichtet, ein zureichendes Beneficium angewiefen 
seven. Auch an andern Kirchen und in Klöftern foll hierin das Nö⸗ 
Bige gefchehen. Für die Erlaubniß zu ehren darf feine Abgabe vers 
langt und folche Erlaubniß feinem Tüchtigen verfagt werden. 

19. Weltliche Obrigkeiten dürfen ohne Zuftimmung des Biſchofs den 
kirchen und Clerikern Feine Laften und Abgaben auflegen. 

2. Die Verordnungen der Päpfle Innocenz II und Eugen II. 
jegen Die Turniere werben erneuert (ſ. S. 364. 391. 454). 
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21. Erneuerung des c. 12 der zweiten Lateranfynode, die Treu 
Dei betreffend (S. 391). 

22. Priefter, Mönche, Fremde, Kaufleute, Aderbauer ꝛc. follen ber 
fländig ficher fein (die Treuga genießen — c. 11 der zweiten Pateraw 
fynode). Ohne Erlaubniß der Könige und Fürften darf man Niemanden 
neue Abgaben ıc. auflegen, oder die alten vermehren, bei Strafe dr 
Ereommunifation. 

23. Die Leprofen follen ihre eigenen Kirchen und Gottesäder haben, 
doch darf daraus den Pfarrkirchen Fein Nachtheil erwachfen. 

24. Es kommt leider vor, daß Chriften den Sarazenen Waffen, 
Eifen und Schiffsbauholz Tiefern, fie in ihren Kriegen gegen Chriften 
unterftügen und auf farazenifchen Raubfchiffen Dienfte nehmen. Sie tw 
ercommunicirt, ihr Vermögen foll von den weltlichen Obrigfeiten confi« 
eirt und fie jelbt, wenn man fie fängt, zu Sklaven gemacht werden 
Auch fol man in den Seeftädten die Ercommunifation über fie häufig 
verfünden. Der Ereommunifation verfallen auch diejenigen, welche ri 
liche Seefahrer fangen oder berauben, oder ſchiffbrüchige Chriſten aus 
plündern, ftatt ihnen zu belfen. 

25. Offenfundige Wucherer dürfen nicht zur Kommunion zugelaffen 
und nicht chriftlich begraben werden (Kober, Sufpenf. S. 274). 

26. Juden und Sarazenen dürfen durchaus Feine chriftlichen Sklaven 
haben. Wer mit Juden oder Sarazenen zufammenmwohnt, wird ercoms 
municirt. Das Zeugniß der Chriften gegen Juden muß angenommen 
und befehrte Juden dürfen nicht enterbt werden. 

27. Die Kirchenzucht begnügt ſich zwar mit dem geiſtlichen Urtheil 
und bedarf feiner blutigen Strafen, aber manche Menſchen jorgen tod 
nur dann für ihr Seelenheil, wenn fie zeitlihe Strafen fürchten. Da 
in der Gascogne, im Gebiet von Albi, Touloufe und andern Gegenden 
die Berfehrtheit der Häretifer, die man bald Katharer, bald Patarener 
und Publicaner nennt, in dem Grade zugenommen bat, daß ste ibre 
Bosheit nicht mehr blos im Geheimen, fondern ganz öffentlich treiben 
und Einfältige und Schwache verführen, jo fprehen wir über fie und 
Alle, die fie aufnehmen und vertheidigen, das Anathem und verbieten 
bei Strafe des Anathems, ihnen Herberge zu geben, Handel mit ihnen 
zu treiben ꝛc. Wer fih biegegen verfehlt, erhält fein chriftlihes De 
gräbnig. Nüdfichtlich der Brabanzonen (Landftreiher aus Brabant, die 
theild Kriegsdienfte nahmen, theils vom Raube Iebten), Aragonier, Na 
varrefen, Basken, Eoterellen und Triaverdiner (ſämmtlich den Braban⸗ 


— 
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men Ähnlich), weiche gegen die Ehriften fo graufam find, weder Kir- 
ven, noch Klöfter, noch Wittwen und Waifen ıc. verfchonen, fondern wie 
jeiden Alles verwüften, verordnen wir, Daß, wer fie in Sold nimmt 
der begünftigt, an allen Sonn- und Feſttagen in den Kirchen öffentlich 
mannt und ercommunicirt werde. Wer mit dieſen Schaaren oder jenen 
retifern in Verbindung fteht, darf nicht zur Kommunion zugelaflen 
erden, und es ift Jedermann feiner Pflichten und des Gehorſams gegen 
: entbunden; ja es follen alle Gläubigen folder Peſt (Katharer ıc.) 
äftig widerfiehen und fogar die Waffen dagegen ergreifen. Auch follen 
e Güter diefer Leute eonfiscirt werben und es den Fürften frei fliehen, 
: iu Sklaven zu maden. Wer nah dem Rathe der Bifchöfe ꝛc. die 
taffen gegen fie ergreift, dem follen an feiner Buße zwei Jahre nach⸗ 
laſſen ?) und er felbft fol, gleich den Kreuzfahrern, unter den Schug 
r Kirche geftellt werben ?). 

Man bat fchon die Bermuthung aufgeftellt, daß unter den Häretifern, 
ehe c. 27 unfere Synobe bedroht, au die Waldenfer mit inbes 
fen feien, und berief fi) hiefür auf den englifchen Zeitgenoffen Wal- 
t Mappes, welcher fchreibt: Vidimus in concilio Romano sub Ale- 
andro III celebrato Valdesios ...., a primate ipsoram Valde 
ietos, qui fuerat civis Lugduni etc. ?) Allein Dieckhoff bat fehr 
abrfcheinlich gemacht *), daß die Worte sub Alexandro III celebrato 
a fpäterer irriger Zufag feien, oder daß ftatt Alexandro HI gelefen 
erben müſſe Innocentio III, indem a) dasjenige, was bier Walter 
Rappes erzählt, der Sache, ja au (fafl) dem Worte nah ganz 
entiſch ſei mit jener DBegebenheit, welche die Urfperger Chronik zum 
ahre 1212 berichtet 5), und wozu noch b) fommt, daß ein anderer 
eitgenoſſe, Stephan von Borbone, ausdrücklich behauptet: die Waldenfer 
im zu dem Goncil gefommen, quod fuerit Romae ante Latera- 
ense, d. h. vor der vierten Lateranfynode 6). Aus alle dem folgt, 

1) Schmidt (histoire et doctrine de la secte des Cathares, Paris 1849. 
-L p. 82) deutet dieß, wohl mit Unrecht, alfo: „wer wegen Vertheidigung 
mer Häretiler zu einer Buße verurtheilt fei, folle einen Nachlaß von zwei 
ahren erhalten, wenn er die Waffen gegen fie ergreife.” 

2) Mansi, 1. c. p. 217 600. Harduin, 1. c. p. 1673 sgg. 

3) Abgedrudt bei Hahn, die Keber des Mittelalters, Bv. IL ©. 257, und 
ei Gieſeler, 8.8. Bd. II. 2, ©. 556 f. 

4) Diehoff, die Waldenſer. 1851. ©. 182 f. u. 343 ff. 

5) Abgedrudt bei Mansi, 1. cc. p. 243. Harduin, 1. c. p. 1692. 

6) Biefeler, a. a. O. ©. 554 ff. Rote d. 
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dag tie von Walter Mappes angebeutete Synodalverhandlung über we 
Walvdenjer nie unterer dritten Pateranipnode vom 5. 1179, fonden 
einem römiihen Concil Des Jahres 1210 zuzuſchreiben fei. 

Außer ven 77 Dekreten befigen wir nur noch einzelne aphoriſtiſhe 
Notizen über die Thärigfeit unferer Synode. So erzählt der engliſhe 
Chronik Roger von Hoveten, ein Zeitgenoffe, daß auf dieſem Concil der 
Erzbiſchef Wilbelm von Rbeims Cardinal von St. Sabina, der Abt Hein 
rib von Clairvaur aber Cardinalbiſchof von Albano geworden fei. Bm 
Albert von Stade erfabren wir, daß der Papft auf diefer Synode zwei 
englijhe und zwei ſchottiſche Bijchöfe weihte, welch' Leztere faft eben fe 
arm waren, als iener gleichfalls anweſende irische Biſchof, der gar nicht 
ald drei Kübe beſaß. Dieſelbe Duelle fagt weiter, ed hätten auf uw 
ferer Synode jene deutſchen Erzbifchöfe und Biſchöfe, die während I 
Schisma's auf Seite des Gegenpapſtes geftanden, ihren Gehorſan 
gegen Rom und Puapfi Alerander durch feierlichen Eid betheuert, auf 
ſei jest jümmtlichen Erzbiſchöfen, Berthold von Bremen audgeusm 
men, das Pallium verlieben worden. Lezterer war Fürzlich nad vom 
Tode Balduind Taf einflimmig erwählt worden. Nur der Propft Dit 
widerfpradh und appellirte, weil ſchon vor Balduins Intruſion ım $ 
1168 Sifriv in rechtmäßiger (doc zwielpaltiger) Wahl erhoben worbes 
jei. Berthold fand Anfangs in Rom freundliche Aufnahme und jap mi 
der Inful auf dem Haupte (obgleih er noch nicht einmal Priefter war) 
mitten unter den Bijchöfen auf der Eynode. Als aber weitere Nade 
richten über ihn einliefen und zwei Gardinäle in päpftlichem Auftrag bie 
Sade genau unterfuchten, wurde feine Wahl ald uncanonifch verworfen, 
namentlich auch, weil er zur Zeit feiner Erhebung noch nicht einmal 
Akolytb, geſchweige Subdiakon geweſen fei. Etwas glüdlicher ging ed 
dem Bifhof Gero von Halberftadt und den von ihm ordinirten Ge 
lihen. Im 3. 1160 war der rechtmäßige Bifchof Ulrich von Halber⸗ 
ftadt wegen Nidhtanerfennung des Gegenpapftes Viktor vertrieben und 
Gero intrudirt worden. Seine Ernennung war uncanoniſch und er wurde 
durch den Frieden von Venedig wieder abgefezt, Ulrich reftituirt. der 
terer erflärte nun Allee, was Gero gethban, und alle Weihen, die er 
ertheilt Hatte, für ungültig; aber die Betheiligten wandten ſich an den 
Papft und die Lateranfonode, und die Entjcheidung fiel zu ihren Gunſten 
aus. Da Gero von einem katholiſchen (rechtmäßigen) Biſchof, Hart 
wich von Bremen (valide, wenn auch nit licite), conſecrirt worden 
fei, fo dürfe fowohl er ſelbſt, als jeder von ihm Conſecrirte die gef‘ 
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schen Funktionen feines Drbo verrichten. — Endlich wurde auf unferer 
Spnode Erzbifchof Laurentius von Dublin zum Legaten für Irland er- 
zannt, der griechifche Abt Nektarius aber hielt als Deputirter der Grie⸗ 
ben eine polemifche Rede gegen die Lateiner, welche feinen Freunden fo 
pihtig erfchien, dag fie ihn als „olympifchen Sieger” begrüßten ?). 

Baronius (1179, 13) war der Meinung, jenes päpftliche Schreiben 
m Erzbiſchof Wilhelm von Sens, wornach dieſer fammt feinen Suffra- 
men auf einer Synode zu Paris die Behauptung des Petrus Lombar⸗ 
%:; Christus secundum quod est homo, non est aliquid, cenfuriren 
site (S. 545), fei auf dem Lateranconcil des Jahres 1179 erlaffen 
ſorden. Diele fchrieben ihm nad, und die Concilienſammler ftellten 
med Breve zu den Alten unferer Synode. Sicher mit Unrecht; denn 
abifhof Wilhelm war fchon im 3. 1176 auf den Stuhl von Rheims 
erfezt worden, und das Schreiben an ihn als „Erzbifhof von Seng” 
ebört jonach deutlich einer frühern Zeit an. Doc ift richtig, daß bie 
Sache des Lombardus auch jezt wieder zur Sprache fam und der Papft 
mr durch die Gegenvorftellungen mehrerer Cardinäle und des Biſchofs 
Dam von St. Aſaf von förmlicher Verdammung jened Satzes zurüd- 
halten wurde 2). Uebrigens vermuthet Manfi (1. c. p. 453), ver 
Bapft habe jest jened Schreiben an Erzbifhof Wilhelm von Rheims 
Rlafien, wovon im Appendir zu den Aften der Lateranſynode (pars 
KLIX. c. 20) ein Fragment mitgetheitt it). Hienach follte der Erz- 
hiſchof die Magiftri von Paris, Rheims und andern Städten verfam- 
wein und den fernern Bortrag des Lombard'ſchen Satzes verbieten. 
Diefer fpätere Brief fei dann, meint Manfi, mit dem frühern (an Wil- 
heim von Sen) verwecfelt und fo der Irrthum des Baronius ver- 
alaft worden. 

Der große, von Bartholomäus Laureus, genannt Poin, aus einem 
Seranmentcoder edirte Appendix zu ben Akten der Rateranfpnode enthält 
= 50 Büchern ungefähr 600 päpftlihe Defretalen, theils aus Briefen 
Weranders III., theild aus Edikten fpäterer Päpfte entnommen *). Da 
fe in jenem Pargamentcoder unmittelbar hinter die Canonen unferer 


— —— 


1) Mansi, T. XXIL p. 234 sgq. 240. Harduin, T. VI. P. II. p. 1685 gg. 
Pertz, Mon. T. XVL p. 260. 262. 346. 348 sq. Barım. 1179, 6—8. Fleury, 
kist, eccl. liv. 73, 25. 

2) Pagi, 1179, 11. 12. Mansi, 1. c. p. 247 sq. 

3) Mansi, 1. c. p. 426. Harduin, L c. p. 1851. 

4) Mansi, 1. c. p. 248—453. Harduin, 1. c. p. 169% —1876. 
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Synode ald deren para secunda geflellt waren, fanden fie Aufnahme 
in bie Eoncilienfammlungen, obne dahin zu gehören. 

Schon vor der eilften öfumenifchen Synode, am 29. Auguf 11%, 
hatte fi der Gegenpapſt Calixt III. (Johannes von Struma) Ale 


dern zu Füßen geworfen und feine Schuld befannt. Ex wurde freu 


ih empfangen und zum Statthalter in Benevent ernannt. Aber gegen 
den Willen des Kaifers erhoben ſogleich einige noch unverföhnte Schi 


matifer am 29. Sept. j. 3. ein Mitglied der Familie Srangipani, Lane + 


Sitino, als Innocenz IIE zum Gegenpapſt. Ein Bruder des frühe 
Gegenpapſtes Oktavian oder Viktor IV. war feine Hauptflüge. Als ſih 
aber Alexander bald nach Beendigung der Lateranſynode auch mit biefem 
ausföhnte und von ihm das Schloß Palombara Taufte, Lando's Al, 
wurde Lezterer in das Klofter Cava gefperrt und damit dem 20führigen 
Schisma im Januar 1180 ein Ende gemacht. 


$ 635. 
Die lezten Synoden unter Alerander I. 


Um dieſe Zeit ſchickte Papft Alexander DIE den Cardinalbiſchof Haw 


1 
1 


| 


NMA IE DEN ıY OBER Van 


rich von Albano, frühern Abt von Clairvaux, als Legaten nach Fran 


reich, namentlich wegen der Albigenfer, und gab ihm zugleich ven Asp 
trag, den alten Streit zwifchen den Aebten von St. Sever und you 
hl. Kreuz in Borbeaur wegen des Befiges der Kirche S. Maria de So- 
laco endgültig mit Ausfchluß aller weitern Appellation zu entſcheiden. 
Der Legat veranftaltete hiezu mehrere ziemlich große Synoden zu Puy 
Notre-Dame (Anicium), zu Bafatä (Bazas, in der Provinz Aus) 
und Limoges; aber erft auf lezterer, am dritten Faſtenſonntag, wurde 
eine definitive Sentenz zu Gunſten des HI. Kreuzflofters gefällt. Aus 
ber hierüber zu Poitiers am 1. April 1182 ausgeftellten Urkunde ew 
Ihloffen Mehrere, daß die Synode felbft erſt im 3. 1182 ſtattgehabt 
babe; allein da Papft Alerander zur Zeit derfelben noch lebte (wie ass 
der Urfunde erhellt), fo muß die Synode von Limoges und damit auf 
bie zwei andern etwas früher angefezt werden (3. 1180 oder 1181 9). 

Eine große polnifche Reichsfynode wurde im 5%. 1180 nad dem 
Wunſche des Großherzogs Caſimir I. unter dem Borfig des Erzhifchofl 


1) Mansi, T. XXII. p. 467 aqq. und in feinen Roten zu Baren. 1161. p. 52 
T. XIX. ed. Luc. 
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trus IIL von Gneſen zu Lan ciez (Lenciez) gefeiert. Anweſend waren 
dh die Bifchöfe Gedeon von Krakau, Zyroslaus von Breslau, Onol⸗ 
us von Gujavien, Cherubin von Pofen, Vitus von Plod, Conrad 
n Camin und Gaubentius von Lebus, und es wurde ber altpolnifche 
brauch, daß der Adel die Hinterlaffenfchaft der Geiftlichen einzog, mit 
n Anathem belegt. Gleiche Strafe wurbe denen gebroht, welde ben 
ndleuten ihr Vieh und Getreide ıc. mit Gewalt nehmen würden. — 
ne Provinzialfynode zu Tarragona in Spanien unter Erzbifchof 
zengar verorbnete, daß Fünftig alle Urkunden nad den Jahren des 
zen zu datiren ſeien; die zu Aquileja aber unter Patriarch Ulrich 
J. 1181 führte die vita communis unter den Banonifern ein 1). — 
efbefümmert über das Schidfal der Ehriften im Orient und über bie 
folglofigfeit feines wiederholten Aufrufs zu Gunfen des Hi. Landes, 
rb Alerander am 30. Auguft 1181. 


$ 636. 
Die Synoden unter Papft Lucius HL, 3. 1181—1185. 


Schon am 1. September 1181 wurde der Cardinalbiſchof Hubald 
n Oftia ald Lucius III. gewählt (der erfte nad der neuen Wahl- 
nung, S. 632) und am 6. September zu Belletri confecrirt, ein 
Ardiger Mann, von derſelben Gefinnung, aber nicht von der gleichen 
mergie, wie fein Vorfahrer. Differenzen mit den Römern zwangen ihn, 
bon im März 1182 aus Rom zu fliehen. Chriftian von Mainz, ber 
rs Italien geblieben war, wollte ihn mit bewaffneter Macht zurüdführen 
mb hatte die Römer durch manchen Schaden bereits fehr nachgiebig ge- 
saht, da farb er plößlich zu Tusculum im Mai 1183, nachdem er 
ms der Hand des Papftes die HI. Wegzehrung empfangen. Das Erz. 
isthum Mainz erhielt jest fein früherer Gegner Conrad von Witteld- 
ach. — Jahrs zuvor hatte Gauthier (Gottfried) Plantagenet, der na⸗ 
irlihe Sohn des engliichen Königs Heinrich IL, auf der Synode zu 
Rarleberg in Anwefenheit feines Vaters auf das Bistum Lincoln 
erzichtet, das er feit fieben Jahren befaß, ohne die heiligen Weihen 
enommen zu haben. — Eine große Synode zu Caen in der Norman 
ie (3. 1182) bedrohte Alle mit dem Banne, welde den Frieden zwi⸗ 


1) Steph. Damalevicii series archiepisc. Gnesn. bei Heyne, Geſch. des 
isthums Breslau, 1860. Br. I. S. 202. — Mansi, 1. c. p. 371. 
Ketele, Goneiliengeläiäte. V. 41 
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fhen dem englifhen König Heinrich IL und feinem Sohne, dem fun 
König Heinrih, flören würden. Bald darauf kamen päpftliche Lega 
nah England, um von König und Elerus Hülfe, namentlich Gelbun 
flügung, gegen bie rebellifchen Römer zu erlangen, bamit fortgefi 
werden Ffönne, was Ghriftian von Mainz begonnen hatte. Aehnl 
Aufforderungen wurden auch an die andern chriftlichen Fürſten gerid 
Die englifchen Biſchöfe aber faßten auf einer Synode (mo?) den 
fhluß: der König möge in feinem und ihrem Namen dem Papfte 
anfehnliches Geſchenk machen und dann die betreffende Duote auf 
einzelnen Bifchöfe repartiren, denn es fei beffer, er ſelbſt thue Dick, 
daß er päpfilichen Nuntien in England Geld zu erheben geflatte. ' 
König ging darauf ein und ſchickte viel Gold und Silber, wodurd 
dem, Papfte gelang, wieder eine Anzahl Römer auf feine Seite zu ziehen 
Aber ein neuer Aufftand, wobei feine eigenen Diener geblendet wur 
zwang ihn abermals zur Flucht nad der Rombarbei, wo er in Ber 
mit dem Kaifer zufammenfam. 

Friedrich Barbaroffa hatte nah Abfchluß des Friedens von Ben 
und nad) feiner Nüdfehr aus Stalien den mächtigen Herzog Heir 
den Löwen geftürzt (1180 und 1181), feine großen Beligungen 
trümmert, Sachen verkleinert an den Grafen Berahard von Ant 
das Ähnlich verminderte Bayern an Pfalzgraf Otto von Witteld 
(Bruder des Erzbiſchofs Konrad), Weftfalen und Engern an den ( 
bifchof Philipp von Cöln, Anderes an Andere vergeben und dem ? 
gebemüthigten nur feine Erbgüter Braunfchweig und Lüneburg belal 
Zudem wurde Herzog Heinrich auf dein Reichstag zu Erfurt im 
vember 1181 auf drei Jahre verbannt. — Darauf unterbandelte 
Kaifer, da die fehsjährige Treuga mit den Lombarden zu Ente 9 
theils mit den einzelnen Iombarbifchen Städten, tbeild mit ihren % 
desorganen, und fhloß mit ihnen am 25. Juni 1183 den Conftan 
Frieden, der einerfeits die Oberhoheit des Kaifers über die Lomba 
fiherte, andererfeits aber auch den Städten große Freibeiten gewäl 
Nachdem fofort der Kaifer auf einem feftlihen Reichstage zu Mainz 
Pfingften 1184 feine beiden äfteften Söhne, den jungen König Hein 
und den Herzog Friedrich, wehrbar gemadt hatte, 308 er ungelt 
zum jecheten Mal über die Alpen, verfchiedener Zwede willen, nami 
lich um die lombardiſchen Etädte und den Papſt noch enger an ih 


1) Mansi, T. XXII. p. 353. 456. Baron. 1181, 1—4. Pagi. 1181, 1. 
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knüpfen und das Königreich beider Sicilien durch einen Ehevertrag für 
jein Haus zu gewinnen. Der Plan mit den Lombarden gelang ohne 
Schwierigleit; Mailand wurde jest ganz Faiferlich gefinnt und der lom⸗ 
rardifhe Bund faktifch gefprengt. Mit dem Papft kam Friedrich im 
Berona zufammen, und in Anwefenheit Beider wurde daſelbſt ein 
zroßer Convent abgehalten, ſchon von den Zeitgenoflen, und mit Recht, 
8 Spnode bezeichnet. Die Berhandlungen begannen am 1. Auguſt 
184, dauerten bis in den Anfang November, und erfiredten fich über 
ie verfchiedenften Gegenflände. Natürlich wünfchte der Papſt militärifche 
Jülfe gegen die rebellifchen Römer, welde von der Synode für Feinde 
er Kirche erflärt wurden; aber der Kaifer, ohne größeres Heer, war 
aum in der Lage, ein hierauf bezügliches Verfprechen zn geben. So⸗ 
ort Fam die Mathilde'ſche Erbichaft wieder zur Sprache, und jeder Theil 
Heft feine Anfprücde mit folhem Eifer feft, daß eine Ausgleihung nicht 
erfunden werden fonnte. Eben fo wenig entſprach der Papſt dem Wunfche 
es Kaifers, feinen älteften Sohn König Heinrich jezt fchon zum Kaifer 
a frönen, mit dem Bemerken: „zwei gleichzeitige Kaifer feien fo uns 
wöglich, alö zwei gleichzeitige Päpfte, und nur falls der Vater refignire, . 
dnne der Sohn gefrönt werben.” Einen weitern Zanfapfel bildete der 
Btreit um den Stuhl von Trier. Nach dem Tode Arnolds im J. 1183 
sar von einem Theile Volkmar, von dem andern Rudolf ermählt 
vorden. Lezterer genoß die Unterflügung des Kaiſers, Volkmar aber 
hatte an den Papft appellirt und diefer die Unterfuchung vor fein eigenes 
Forum gezogen. Beide erjchienen perfönlih (1184), aber der Papft ges 
langte noch nicht zu einer definitiven Entfcheibung, und fo war Rudolf 
wieder nach Deutfchland zurüdgefehrt, während Volkmar in Italien vers 
Wied. Jezt zu Berona wollte der Papft die Wahl des Leztern beftätigen, 
aber der Kaifer hielt ihn durch Drohungen davon ab. Andererfeits Iegte 
ber Raifer Fürfprache für diejenigen Geiftlihen ein, welche von ben 
Segenpäpften ordinirt und beflellt, dem Dekrete der Lateranfpnode 
gemäß ihrer Stellen entjezt worden waren. Biele von ihnen batten 
M pyerfönlich in Verona geftelt, um Neftitution zu erfleben. Der 
Yopi zeigte fih Anfangs ganz geneigt, in foweit zu willfahren, 
deß ſie aufs Neue geweiht werden follten, erflärte aber am andern 
age, wie man glaubte auf Zureden der Bifchöfe von Mainz und 
Vorms, dag der Beſchluß einer allgemeinen Synode nur durch eine 
dere wieder aufgehoben werden fünne, und daß er in alfer Bälde 
ine folche berufen wolle. Die Deutfchen waren darüber fehr ärgerlich 
41 * 
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und fließen Drohungen aus; aber es blieb bei dem Beſchluſſe. 
Berong erfchienen auch Patriarch Herallius von Jeruſalem und 
ben Meiſter der Templer und Hofpitalbrüber als Gefanbte bes 
Balbuin IV., um_Hülfe für das heilige Laub zu erleben. € 
Gerard von Ravenna hielt in dieſer Angelegenheit am 4. Noven 
fenrige Anrede an bie Synode, aber es fonnte vorberhaub ni 
geihehen, als dag der Papft ben paläftinenfiihen Befanbten 
Inngebriefe an die Fürften bed Abendlandes mitgab. Der Me 
Templer ſtarb zu Berona 1). Endlich erließ Papft Lucius im 
ſtaͤndniß mit dem Kaiſer auf biefer Synode and) ein "großes 

rühmtes Dekret gegen alle Haͤretiker feiner Zeit (oe. 9. X. de! 
eis V..7), von denen beſonders die Katharer, Patariner, Hr 
ober Pauperes de Lugduno (Waldenſer, hier zuerfi erwähnt) 
gianer, Joſephiner und Arnoldiken genannt werben. Gie alle 
mit ewigem Anathem belegt, namentlich alle jene, welche un 
Sctheine der Froͤmmigkeit ohne kirchliche Vollmacht öffentlich o 
Wr predigten und über das Altarfaframent, über die Taufi 
Umwergebung, Ehe x. Irriges lehrten. Derielben Strafe fe 
He ihre Gönner und Bertheidiger verfallen. Wenn ein Cleri 
Mönch in diefen Irrthümern erfunden werde, fo verliere er | 
rechte des geiftlichen Standes, auch alle Firchlichen Aemter und 
cien, und fei der weltlichen Obrigkeit zur Beſtrafung zu ül 
Aehnlich fei der Laie, wenn er nicht fogleich fatisfacire, vom v 
Gericht mit der gebührenden Strafe zu belegen. Diefer Sent 
ten auch die blos Verdächtigen unterliegen, wenn fie fih u 
dem Bifchof reinigen Tönnten. Wer aber in die Härefie, de 
geihworen, wieder zurüdfalle, fei, ohne weiter gehört zu werd 
weltlichen Richter zu verurtbeilen. Das Eigenthum der ver 
Cleriker falle den Kirchen zu, an denen fie gebient haben. Die 
aber müßten diefe Sentenz an allen Feften verfündigen und « 
und wer hierin nadhläffig fei, werde auf drei Jahre von der bifı 
Würde und Berwaltung fuspendirt. Außerdem folle jeder Bi 
Parochianen, worin fi dem Bernehmen nach Häretifer aufbali 
jährlich ein- oder zweimal perfönlich befuchen, oder feinen Ar 
oder fonftigen tüchtigen Commiſſär dahin ſchicken und drei ober 
gutbeleumundete Perfonen des Orts oder der Nachbarſchaft eidl 


1) Mansi, L e. p. 487 sqq. Baren. 1185, 1 sqqg. Page, 1188, 1 ı 
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die vorhandenen Häretifer befragen. Wer fo angellagt werde, folle vom 
Biihof oder feinem Commiſſär vorgernfen und beftraft werben, wenn er 
fh nicht reinige oder in den Irrthum zurüdgefallen fei (Anfänge ber 
biſchoſl. Inquifition). Die Grafen, Baronen und weltliche Obrigfeiten 
aller Art müßten auf Verlangen der Biſchöfe eidlich geloben, die Kirche 
gegen die Häretifer zu unterflügen und dieſe Statuten, bie fowohl kaiſer⸗ 
lich als Kicchlich feien, zum Bollzug zu bringen, bei Strafe des Berluftes 
ihrer Würden, der Ercommunifation über ihre Perfonen und des Inters 
dikts über ihr Gebiet. Eine Stadt, die ſich dieſem Dekrete widerſetze, 
oder die Häretifer auf Mahnung des Bifchofs nicht beftrafe, werbe vom 
Verkehr mit allen andern Städten ausgefchloffen und höre auf, Biſchofs⸗ 
fg zu fein. Endlich feien alle Gönner der Häretifer für immer infam 
und dürften nicht ald Sachwalter und Zeugen auftreten, auch kein öffent« 
liches Amt befleiden ?). 

In das Pontififat des Papfted Lucius III. fallen noch fünf weitere 
Sonoden. Die zu Windſor am Gedäcdtnißtage des Hi. Dunftan 
(19. Mai 1184) war durch den Tod des Erzbifchofs Richard von Can⸗ 
terbury veranlaßt und follte den Streit zwifchen den Bifchöfen der Pro⸗ 
vinz und den Mönchen von Ganterbury, wen das Wahlrecht zuftche, 
gätfich beilegen, auch zugleich die Nechte des Königs in dieſer Sache 
aufrecht erhalten. Nach längerer Debatte fam man dahin überein, baß 
beide Theile den bisherigen Biſchof Balduin von Worcefter wählten, 
— Eine Synode zu Aquileja unter Patriarch Gottfried am 30. Sept. 
1184 ſprach ein feierliches Anathem über die Branpdftifter, Kirchenräuber 
und Verwüſter der Weinberge und Fruchtbäͤume. — Im Januar 1185 
veranftaltete König Philipp Auguft von Frankreich nad Ankunft der Ge⸗ 
fandten aus Serufalem eine Synode zu Paris, und rieth felbft au dem 
Beſchluß, in allen Didcefen das Kreuz zu predigen. Da er nod feinen 
Rachkommen hatte, durfte er fich nicht perfönlich betheiligen, wohl aber 
ſchikte er eine beträchtliche Anzahl tüchtiger Ritter und Fußknechte und 
wies große Summen für das heilige Unternehmen an. — Zu gleichem 
Zwecke hatte etwas fpäter, am 18. März 1185, eine Synode zu Ton- 
don flatt, apud fontem Clericorum, aber unerachtet der Patriarch von 
Jeruſalem fich alle Mühe gab, König Heinrich II. zu perfünlicher Theil- 
nahme an einem Kreuzzug zu bewegen, erklärte diefer auf den Rath 


1) Mansi, 1. c. p. 476. 488. 492. Harduin, 1. c. p. 1878. Diedhoff (die 
Valdenſer, ©. 157 u. 168) verlegte dieſe Excommunikationsbulle irrig in's 3. 1181. 
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feiner Großen: die Pflicht für das eigene Reich verbiete ihm eine Reife 
in's Morgenland. Doc bewilligte er gerne, daß feine Unterthanen, fe 
der neue Erzbiſchof Balduin von Canterbury und Erzbiſchof Gautier 
(Walter) von Rouen, das Kreuz nahmen, und hatte wegen Befürde 
rung dieſer Sache im April 1185 eine breitägige Zufammenfunft mit 
dem franzöfifchen König )). — Am 1. Mai 1185 feierte Erzbiſchof Per 
trus VIL von Spalato in Dalmatien eine große Provinzialfynode in ber 
St. Andreasfirche bei Spalato, um eine Reihe Mißſtände zu heben. 
Die Häretifer und Alle, die fih an der Kirche und dem Kirchengut ver 
griffen hatten, wurden ercommunieirt, bie Diöcefen Dalmatiend neu 
eireumferibirt, die tägliche Abfingung des Officiums B. V. ML. verorbnd 
and Corbavia zu einem Bisthum erhoben 2). 


§ 637. 
Die Zeiten Urbane DIL und Gregors VOL, 3. 1185—1187. 


Mit Zurüftungen zu einem neuen Kreuzzug beichäftigt, flarb Lucius IIL 
am 25. November 1185 zu Verona, das er feit der Synode des vorigen 
Jahres nicht mehr verlaffen hatte, und auch fein Nachfolger Urban IL 
fhlug bier feinen Sit auf. Noch vor dem Tode des Papftes Lucind 
war es dem Kaifer Friedrich gelungen, feinen Sohn, den jungen König 
Heinrich, mit der Prinzeffin Conftanze, der Tante des Könige Wilbelm Il. 
von Sieilien und Neapel, zu vermählen. Da die Ehe des Leztern fir 
derlos zu bleiben ſchien, batte fie ald der einzig noch vorhandene legi⸗ 
time Sproffe des Robert Wizfarb’fchen Stammes alle Hoffnung auf ven 
Thron. Sie war zehn Jahre Alter als ihr Bräutigam und häßlich von 
Geſtalt; aber der Kaifer, von der hobenftaufifchen Krankheit, die dem 
edeln Haufe den Untergang brachte, ter Sehnfuht nad) Unteritalien, 
ganz überwältigt, überfah nicht nur diefes, fondern auch alle wahricein 
lichen Folgen einer folhen Verbindung. Er mußte fih fagen, daß fie 
feinen Sohn namentlih in zahlloſe Konflifte mit dem Papft als dem 
Oberlehensheren beider Sieilien bringen werde, und daß Lezterer mi 
Naturnothwendigkeit und aus Pflicht der Selbfterhaltung dagegen an 
fämpfen müffe, wenn ihn der Raifer im Süden und Norden zugleich 
mit feinen gewaltigen Armen umfaffen und aller freien Bewegung fe 





1) Mansi, 1. c. p. 494 sqg. u. 507. Baron. 1185, 6. 9. Pag, 118 3. 
1185, 8-11. Fleury, Liv. 73, 57. 58. 
2) Farlaii, lllyricum sacrum, T. IIL p. 313—218. 
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sauben wolle (f. S. 14 und Bd. IV. ©. 766). Er felbft, der maͤch⸗ 
tige Kaifer, war aus dem Kampfe mit Nom nicht fiegreich hervorges 
gangen, aber die Krone beider Sicilien fchien ihm werth, daß fein Sohn 
dafür Das Aenßerfie wage. Die Hochzeit Heinrichs mit Eonftanze wurbe 
am 27. Januar 1186 mit großer Pracht in Mailand gefeiert; aber der 
seue Papft Urban IL, von Haus aus dem Kaifer abgeneigt (er ftammte 
and der mailändifchen Familie Erivallo, die durch Friedrich viel gelitten 
hatte), ſuspendirte fogleich den Patriarchen von Aquilefa und alle andern 
Geiſtlichen, welche fich an ber gleichzeitigen Krönung Heinriche zu Mailand 
ketheiligt hatten. Zugleich erhob er wieder die alten Anſprüche auf bie 
Mathilde'ſche Erbichaft, confecrirte eigenhändig den Volkmar zum Erz- 
bihof von Trier unter Berwerfung Rudolfs, dem der Kater bereits 
die Regalien verliehen hatte, und befchuldigte Leztern vieler Gigwalt- 
thätigfeiten gegen bie Kirche, daß er die Hinterlaflenihaft verfiorbener 
Biſchöfe eingezogen, Klöfter zerflört, ihre Güter für fih genommen 
habe. Zu noch weitern Klagen gab der junge König Heinrih Veran⸗ 
laſſung, welcher päpftlich gefinnte Geiftlihe gröblich mißhandelt hatte. 
Schon drohte der Papſt mit dem Banne über den Kaifer, der unterbeflen 
wieder nach Deutichland zurüdgefehrt war, und felbft die Fürfpracdhe der 
Stadt Berona und ber -Deutfchen Bilchöfe, die fih zu Gelnhaufen 
serfammelten, ſchien fruchtlos zu bleiben: da gab die Trauerfunde von 
ver Eroberung Jeruſalems durch Saladin allen Gemüthern eine andere 
Richtung. Aus Schred und Kummer ftarb Urban ſchon am 19. Oftober 
1187, und fein Nachfolger Gregor VIII. rief fogleich die Chriftenheit 
is einem neuen Kreuzzug auf.. 

Während der kurzen Regierung der beiden Päpfte Urban DI. und 
Bregor VIII. wurden nur wenige Synoden abgehalten. Bon ber zu 
Tharroux (Carrofum) im %. 1186 unter dem Borfig des Erzbifchofg 
Henri de Sully von Bourges, der zugleich Kardinal und päpftlicher Les 
gat war, willen wir faum mehr als den Namen. Das Gleiche gilt von 
der engliihen Synode zu Egenesham im Mai deſſelben Jahres. Die 
u Mouſon (Mosomensis) wurde yon Erzbifhof Volkmar von Trier 
gleich nach feiner Rückkehr aus Italien am erften Faftenfonntag 1186 
der 1187 veranftaltet; es war jedoch nur ein Theil der Suffraganen 
und Cleriker erichienen, weil die andere Partes dem kaiſerlich gefinnten 
Audolf anhing. Sie wurden darum von Bolfmar und feiner Synode 
beſtraft, Biſchof Petrus von Toul ereommunicirt, Heinrich von Verdun 
abgejest. Aber der folgende Papſt, Gregor VIIL, hob dieſe Sentenz 
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wieder auf 1). — Am vierten Faftenfonntag 1186 nahm eine Provir 
zialfynode zu Dublin unter dem Borfig des dortigen Erzbiſchofs Jo 
hannes ihren Anfang. Am erfien Tage prebigte der Erzbiſchof ſelb 
über die heiligen Saframente. Am andern Tage bielt der Abt Albin 
von Balfinglas eine Rede über die Enthaftfamfeit der Cleriker, bekam 
tend, die irifchen Geiftlichen feien früher ganz feufch gewefen, aber dm 
die aus Wales und England hberübergelommenen Cleriker und ihr fehled 
tes Beifpiel verführt worden, Als fofort nach Beendigung feiner Rd 
mehrere aus Wales flammende Geiftliche der Grafſchaft Werford (ini 
füpöftlihen Ede Irlands, Wales gegenüber) ſich gegenfeitig befchnldigta 
Weiber genommen und feierlich Hochzeit gehalten zu haben, brachen d 
Iren in Hohngelächter Darüber aus, der Erzbifchof aber ließ auf de 
Antrag des Archidiafon Girald fogleich die Zeugen vernehmen und fpra 
über die Schuldigen die Abfegung aus. . Diefer Archiviafon (Brech 
nensis), ein fehr angefehener und gelehrter Mann, auch Geſchichtſchu 
ber feiner Zeit, war aus Wales gebürtig, weilte aber feit längerer 3 
ald Eommiffär Heinrichs IL in Irland und befuchte in dieſer Eigenſch 
auch die Dubliner Synode. Um feine von Albinus fo hart angege 
fenen Landsleute einigermaßen zu rächen, bielt Girald am dritten Ta 
einen Bortrag über die firchlichen Zuftände Irlands, ſprach darin zue 
von ben guten Eigenfchaften des irifchen Elerus, namentlidy feinem Ei 
im Faften, fo daß fat fein Einziger vor der Abendbämmerung irge 
etwas genieße, fügte aber dann bei: bei alledem finde man kaum Ein 
der ſich nicht Nachts durch enormes Trinken entfchädige. Außerdem fei 
bie Bifchöfe und Prälaten zu nachfichtig gegen die ungeheuern Mißftän 
beim Bolfe, fo daß Viele feinen Zehnten entrichten, nicht ehelich Ich 
Blutſchande treiben, die Kirche nicht befuhen. Auch ertheile man db 
Kindern nicht den gehörigen Fatechetifchen Unterricht vor der Kirchthi 
und die kirchliche Beftattung der Todten werde verabfäumt. Ganz I 
fonders abfcheulich fei die Unfitte in mehreren Gegenden Irlands, ! 
Frau des verfiorhbenen Bruders zu heirathen. Diefe Rede machte, d 
jest die Walefer über die Iren fpotteten. Als fofort nach beenbigl 
Sitzung der Erzbifchof während der Mahlzeit den Bifchof Felix frag! 
wie ihm die Nede des Archidiakon gefallen habe, antwortete diefer: „ 
bat über und Böfes fehr gut gefagt; er hat und Säufer genannt. 
Gira, der dieß felbft erzählt, wurbe fehr ärgerlich darüber ?). 

1) Mansi, T. XXI. p. 509—512. Juffe, Reg. Pont. Nr. 10,009. 

2) Mansi, T. XXII p. 523 sqq. Wharton, Anglia sacra, T. Il. p. 886 4 
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Am 10. September 1186 verfammelte der’ byzantinifche Kaifer Iſaak 
ngelus die Patriarchen von Eonftantinopel, Antiochien und Jeruſalem 
sd alle in der Hauptſtadt eben anwefenden Bifchöfe zu einer ovvodog 
dnusoe zu Eonftantinopel, um über die Klage des Metropoliten 
m Cyzikus Berathung zu Weiten. Derfelbe hatte ſich beichwert, daß 
ı manchen neuen Bifchofswahlen nicht alle anweſenden Biſchöfe ein- 
laden worden feien. Man flritt ſich zuerft um die Richtigleit des 
altums, die von Mehreren geläugnet wurde. Aber fchließlich wurbe 
x die Klage als begründet erfunden und von dem Kaifer verorbnet, 
ißj jede Neuwahl ungültig fei, zu der man nicht fämmtliche Bifchöfe 
geladen habe ?). 

Im Zahre 1187 veranftaltete der Cölner Erzbifhof Philipp, der 
über ein eifriger Anhänger des Kaiſers geweien, aber feit ein paar 
ehren in bittere Seindfchaft mit ihm gerathben war, eine Provinzial. 
mode zu Eöln, um unter Anderem zu berathen, wie bie Erzdiöceſe 
gen feindliche Angriffe des Kaiſers gefhügt werben könne. Auch wurden 
em Prämonſtratenſerkloſter Steinfeld feine Beſitzungen und Rechte bes 
ätigt. — Endlich wiflen wir, daß Papft Gregor VIIL in den act 
Bochen feiner Amtsführung eine Synode zu Parma bielt; aber ihre 
Serchtüffe find unbefannt 7). 


6 638, 


Der dritte große Kreuzzug und die Synoden diefer Zeit 
bis Innocenz IH. 


Rah dem unglüdlihen Ende des zweiten großen Kreuzzugs, den 
ver hl. Bernhard in's Leben gerufen hatte, fuhr Sultan Nurepdin faft 
ungehindert fort, das chriftliche Paläftina zu bedrängen, und nur eine 
That Balduins II. war noch von Wichtigfeit: die Eroberung Ascalong, 
der Bormauer für Jeruſalem gegen Aegypten. Sofort wollte fein Bru- 
der und Nachfolger, König Amalrich (jeit 1162), das thun, was ſchon 
von Anfang an Viele für möthig erklärt hatten — Aegypten erobern. 
Aber feine wiederholten Züge dahin blieben erfolglos. Um diefelbe Zeit 
ging in Aegypten eine wichtige Veränderung vor. Ein Offtcier Nured⸗ 

1) Mansi, 1. c. p. 513 aqq. 

2) Mansi, l. c. p. 536 sq. 538. Harduin, T. VI. P.TL p. 1893. Harzheim, 


T. UL p. 438. Reussen, de Philippo Heinsberg. p. 27 sq. Stolberg-Bri- 
(dar, Br. IV. ©. 440. 
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dind, der Kurde Saladin, fürzte den Weftr oder Sultan Schaver von 
Aegypten, der im Namen des ſchwachen Ehalifen Aded regierte. Saladie 
wurde jezt fein Nachfolger, und nady Adeds Tod faktiſch Herr von Aegp⸗⸗ 
ten, wenn er auch noch in Worten Nureddins Oberherrlichkeit anerkannte. 
Schon jezt (1169) machte er Einfälle in v Königreich Serufalem, nad 
Nureddins Tod aber (1173) eroberte er einen großen Theil-von deſſen Ge 
biet, namentlich Damaskus, und wurde fo ein fehr gefährlicher Nachbu 
für Zerufalem, wo feit 1173 Balduin IV. (Amalrihe Sohn), nod cin 
Knabe, auf dem Throne faß. Die Streitigfeiten über die Bormmd 
ſchaft Ihwächten das Reih, und zudem wurde der junge König, cm 
Zögling des Erzbifhofs Wilhelm von Tyrus, in Bälde vom Audies 
ergriffen und hiedurch vielfad, an aller Thätigfeit gehindert. Bon da 
begannen faft unausgefezte Kämpfe zwiſchen Salabin und ben Chriſen, 
für leztere meift unglüdlih. Unterbeflen ftarb Balduin IV. im J. 118, 
und nad) der furzen, nur zweijährigen Negierung feines unmündigen 
Neffen Balduin V. (+ 1186) folgte deflen Stiefvater Guido (Ball) 
von Rufignan (Gemahl der Sibylle, der Schwefter Balduins IV.). Die 
Zwietracht unter den Ehriften wuchs, Einzelne hielten es fogar mit bem 
Feinde, und König Guido wurbe in der großen Schlacht bei Hittin cm 
See Genefareth, bei der auch das hi. Kreuz verloren ging, von Saladin 
gefchlagen und gefangen im Juli 1187. Gleich darauf wurde Ascalon, 
und am 3. Oftober auch Jeruſalem von den Ungläubigen erobert und 
die Kirchen in Mofcheen verwandelt. 

Schon bei dem eilften allgemeinen Eoneil im 3. 1179 und wieder fünf 
Jahre fpäter bei der Synode zu Verona im J. 1184 hatten ſich Biſchoͤfe 
und andere Deputirte aus Paläftina eingefunden (S. 632 u. 644), 
um Hülfe für das heilige Land zu erbitten. Papſt Qucius III. gab ibnen 
Empfehlungsfchreiben an die Fürften des Abendlandes, namentlich au 
die Könige Philipp Auguft von Frankreich und Heinrich II. von Eng 
land, und Beide geflatteten die Kreuzpredigt in ihren Ländern (©. 
645 f.). Aber zu einer großen That fam es erft, ald die Nachricht von 
der Eroberung. Jeruſalems durh Saladin die Gemüther erfchütterte 
Wir faben, dag Papft Urban IH. aus Kummer darüber ftarb und jein 
Nachfolger Gregor VII. fogleih einen allgemeinen Aufruf an die Chr 
ftenheit erließ. Sein Pontififat dauerte aber nicht volle zwei ‘Donate, 
und fhon am 19. Dezember 1187 folgte ihm Clemens II, dem es 
durch Fuge Unterhandlungen gelang, die von ben Römern fo beftig be 
firittene Souveränität des Papftes über ihre Stadt wieber berzuftellen. 


Dritter Kreuzzug. Wilpelm von Tyrus. 651 


5 konnte er ſchon im Kebruar 1188 feſtlich in Nom einziehen; bie 
groͤßte Begebenheit feines Pontififats aber war der dritte große Kreuz 
ug, an deſſen Zuftandefommen er wefentlichen Antheil hatte. Nicht 
aur ordnete er in allen Kirchen öffentliche Gebete an für Wiedergewins- 
zung Jeruſalems und für Befreiung der gefangenen Ehriften, fonbern 
Ihidte auch Briefe und Legaten an die Kürften des Abendlandes, um 
fe aufs Neue unter Anbietung kirchlicher Segnungen zum heiligen Kriege 
aufzufordern. Ganz beſonders war hiefür in feinem Auftrag auch der 
hochberühmte Erzbifchof Wilhelm von Tyrus, der Gefchichtfchreiber ber 
Rreuzzüge, thätig, der nad der Schlacht von HDittin (oder Tiberias) 
ibermals nach Europa Fam und ſich jest eines großen Erfolges erfreute, 
Eine Begeifterung für das heilige Land, wie wir fie nur bei dem erften 
Kreuzzug trafen, bemädhtigte ſich überall der Gemüther, denn die Größe 
xs neuen Berluftes überwand die Kälte, die feit vierzig Jahren, feit 
xm unglüdlihen Ende des zweiten Kreuzzugs, alle Begeifierung lähmte. 
könig Wilhelm von Sieilien, der bisher fogar die Pilgerfchaft nach Pa⸗ 
äkina gehindert hatte, fandte fezt ſogleich eine Flotte von 50 Galeeren 
wit 500 Rittern nad Syrien und rettete dadurch Antiochien, das ſchon 
a großer Gefahr fland. Noch mehr zu thun, hinderte ihn fein baldiger 
Tod. Sein Schwager, Richard Löwenherz, damald Graf von Poitou, 
war ber erſte unter den Prinzen, der das Kreuz nahm. Sein Bater, 
König Heinrich II. von England, wollte ed Anfangs nicht billigen, 
aber fhon am 21. Januar 1188 ſchloß auch er unter der alten Ulme 
ki Gifors, auf der Grenze Frankreichs und der Normandie, Frieden 
nit feinem bisherigen Gegner Philipp Auguft von Frankreich, damit 
beide Könige und ihre Großen das Kreuz nehmen könnten. Wilhelm 
von Tyrus hatte dieß bewirkt, und die Zeitgenoffen fprechen von Wun⸗ 
dern, bie feine Worte unterflügten. Die Franzoſen befamen rothe, bie 
Engländer weiße, der Graf von Slandern und die Seinen grüne Kreuze; 
er Platz aber, wo dieß geichah, wurde fortan der heilige Ader genannt 
ud durch ein Kreuz ausgezeichnet. Gleich darauf verfammelte der eng⸗ 
liche König die geiftlihen und weltlichen Großen der Normandie und 
einer fonftigen franzöfifchen Provinzen zu Mans (Cenomania) zu einer 
Irt Synode, und es wurde befchloffen, daß jeder Gläubige bei Strafe 
er Ercommunifation auf ein Jahr den zehnten Theil feiner Einkünfte 
nd feines beweglichen Vermögens für das heilige Land opfern müſſe. 
tur die Geiſtlichen und Kriegsleute, welche felbft das Kreuz genommen, 
ten davon frei fein, nicht aber auch die Burgleute und Bauern, 
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welche ohne Erlaubniß ihrer Her füch betheiligten. Der Zehnte aber 
möüffe von Allem entrichtet werben, und nur bie Edelfleine der Geiſ 
lichen und Laien, die Pferde, Waffen und Kleider der milites und bie 
Bücher ıc. der Cleriker follten davon ausgenommen fein. Wer das Kreu 
genommen, dem follten feine Sünden, nachdem er fie bereut und gebeich⸗ 
tet, in Autorität Gottes und der BI. Apoftel nachgelaflen fein (d. h. 
bie zeitlichen Strafen derfelben = Ablaß). Fortan müfle ſich Jeder bed 
Schwörens enthalten, vom nächften Ofterfefte an feine koſtbaren Kleider 
mehr tragen, feine Mahlzeit mit mehr als zwei Gerichten veranftalten 
und von feiner verdächtigen Frauensperſon fich begleiten laſſen. Aus 
wurden nähere Beſtimmungen über den Einzug jened Zehntens x. ge 
geben und vom König eine Anzahl Elerifer und Laien beftellt, um in 
feinen feftländiichen Provinzen diefen Einzug zu beforgen. Schon m 
26. Februar f. 3. eilte fofort Heinrich II. nah England und ließ auf 
der Synode zu Geddington bei Northbampton die Beichlüffe von Mans 
auch von den engliichen Großen geiftlichen und weltlihen Standes be 
flätigen. Dabei predigten der Erzbifchof Balduin von Canterbury und 


der Biſchof Gilbert von Rocheſter mit großem Erfolge, und viele Tw | 


fende nahmen das Kreuz. Natürlich wurden auch in England befondere 
Beamte für den Einzug bed fogenannten Saladinszehnten beſtellt und 
hiefür namentlich eine Lifte aller reichen Bürger entworfen, deren London 
damals 200, York aber nur halb fo viele zählte. Auch die Juden muß 
ten ihre Beiträge leiften. Die gleiche Einrichtung follte in Schottland 
getroffen werden, deflen König ein Lehensmann des englijchen war. 
Aber der Schotte weigerte fi) und bot flatt des Zehntend nur eine Aver⸗ 
falfumme von 5000 Marf Silbers an ?). 

Aehnlich wie der englifche handelte auch der franzöſiſche König. Er 
berief die Großen feines Reichs im März 1188 zu einer Spnobe nad 
Paris. Biele Taufende wurden mit dem Kreuze bezeichnet, der Sala 
dinszehnte von allem Einfonmen und beweglichen Eigenthbum angeordnet, 
außer denen, die felbft das Kreuz genommen, nur die Eiftercienfer, Kar 
thäufer, der Drden von Fontevraud und die Leproſen davon befreit, ein 
Reihe Detaifbeftimmungen über die Zehntpflicht und Zebntentrictung 
aufgeftellt und den Theilnehmern bed Kreuzzugs mande finanzielle Ber 


1) Mansi, T. XXU. p. 573—578. Harduin, T. Vi. P. IL p. 189 sg 
Baron. 1188, 2 sqq. Wilken, Gefch. ver Kreugzüge, Bd. IV. S. 11 ff. Yanlı 
Geſch. v. England, Bo. II. ©. 179 f. Stolberg-Brifhar, Br. IV. ©. 57-8. 
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sünfligung gewährt, namentlih, daß fie zur Abtragung ihrer Schulden 
eine dreijaͤhrige Frift haben und von dem Tage an, wo fie das Kreuz 
genommen, zinsfrei fein follten 2). Wie Läfig aber der Saladinszehnte 
Bielen, ſelbſt Butgefinnten, wurde, erſehen wir aus einem Schreiben 
des berühmten Petrus von Blois (Blesensis) an den Bifhof von Or⸗ 
leans, deſſen Hauptgebanfe ift: „ein Kreuzzug, ber durch Plünderung 
der Kirchen und Armen in's Werk gefezt wird, kann Gott nicht ange 
nehm fein” 7). 

In Deutfchland hatte Kaifer Friedrich Barbaroffa die päpfllichen Les 
saten auf dem Neichötage zu Straßburg freundlich aufgenommen, aber 
ihre Reden blieben ohne Wirfung, bis der Biſchof Heinrich von Straß⸗ 
burg durch Fräftige Worte eine große Anzahl von Grafen und Rittern ıc. 
zur Annahme des Kreuzes begeifterte. Der Kaiſer aber wollte fich nicht 
fon jezt, fondern erft auf dem Reichstag entfcheiden, den er auf Mite 
faten jenes Jahres (27. März 1188) unter dem Titel Curia Dei nad 
Mainz ausgeichrieben hatte. Diefem wohnte auch der Carbinalbifchof 
Heinrich von Albano (S. 638) als päpftliher Legat bei ?); ale 
Redner aber that fich beſonders der kaiſerliche Kanzler, Bilchof Gott⸗ 
fried von Würzburg, hervor, der felbft ſchon das Kreuz genommen 
hatte. Der Kaifer, fein Sohn Herzog Friebrih von Schwaben, viele 
Bifhöfe und Fürften und zabllofe Edle leiſteten das feierliche Ge⸗ 
fübde. Doch erlaubte der Kaifer Keinem die Theilnahme, der nicht 
waftenfähig und im Stande fei, fih aus eigenen Mitteln zwei Jahre 
lang zu verföftigen. Auch wurde beftimmt, daß die Vorbereitungen zum 
Zuge innerhalb Zahresfrift getroffen fein müßten und der Aufbruch dee 
Heeres im März 1189 von Regensburg aus ftatthaben folle. Zugleich 
bite der Kaifer Briefe und Gefandte an den König von Ungarn, den 
Raifer von Eonflantinopel und den Sultan von Ikonium, um von ihnen 
freien Durchzug durch ihre Länder zu erlangen. Sie verfprachen das 
Befte, auch die beiden Leztern, ohne e8 fpäter zu halten, und mit ben 
Byzantinern insbefondere wurde ſchon auf dem Nürnberger Reichstag 
ein förmlicher Vertrag abgefchloffen. An Saladin aber fandte der Katfer 
ven Grafen Heinrich von Dieb, um die Rüdgabe Jeruſalems .ıd bes 


1) Mansi, 1. c. p. 577 2309. Harduin, 1, c. p. 1901 sqq. 

2) Baron. 1188, 9 sqg. 

3) Auch er Hatte einen Aufruf an die Prälaten und Eveln Deutfhlands er⸗ 
laſſen, in Mainz zu erfiheinen; Mansi, 1. c. p. 539. 
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heiligen Kreuzes zu verlangen, im Weigerungsfalle aber ben Krieg an 
zufünden 1). Auf dem Reichstage zu Mainz fol weiterhin der Kaiſer 
den Erzbifhof von Köln, mit dem er wegen bes Trierer Kirchenftreiti 
(S. 643. 647) feit fange entzweit war, wieder in Gnaden aufgenommen 
haben, und wahrfcheinlich erließ jezt der päpftliche Legat Heinrich ven 
Albano jenes noch erhaltene Eircularfchreiben, worin er im Intereſſe der 
Wiedergewinnung des heiligen Landes Cleriker und Laien zur eigenen 
Befferung auffordert, firengere Faſten verkündet und namentlich gegen 
Kleiderpracht, Habſucht, Jagdliebhaberei und Ueppigfeit der Geiſtlichen 
eifert 9. Etwas fpäter zeigte auch Polen, Dänemark und ber Norden 
Eifer für die heilige Sache, und die polnifchen Synoden zu Lancie; 
und Krafau in den Jahren 1188 und 1189 orbneten den Saladink 
zehnten an °). 

Eine temporäre Störung in diefe Vorbereitungen zum Kreuzzug 
brachte der neue Krieg zwifchen den Königen von England und Fraub⸗ 
veih. Graf Raimund von St. Gilles hatte einige Kaufleute, Unter 
thanen des Grafen Richard (Löwenherz) von Poitou, geplündert und 
mißhanbelt und war dafür von Lezterem angegriffen worden. Da Beide 
das Kreuz genommen hatten, ftellte dieß Raimund als eine Berlegung 
des Friedens von Giſors dar, und der franzöfifche König gab ihm Recht 
und verlangte von dem englifhen König, dem Vater Richards, Erklaͤ⸗ 
vung und Genugthuung. Da die Antwort nicht befriedigend ausfiel, 
brach er verheerend in Richards Gebiet ein, aber auch Heinrich von 
England fam feinem Sohne zu Hülfe, und fo entftand unter beiden 
Königen eine lange und bittere Fehde. Der gerehte Widerſpruch 
der Bafullen, die einen ſolchen Krieg für eine Verlegung des Kreuz 
zuggelübdes erflärten, nöthigte die Könige zu Unterhandlungen. Tie 
wichtigfte derfelben hatte im November 1188 zu Bonmoulin in der Pro⸗ 
vinz Perches ftatt, wo beſonders der Kardinal Heinrich von Albano ale 
Triedensvermittler auftrat. Er bewirfte einen Waffenftillftand bie zum 
13. Januar des folgenden Jabres; allein eben jezt brach die alte Zwie⸗ 


1) Expeditio Asiatica Friderici imp. bei Canisti-Basnage, thesaur. monum. 
T. IH. P. II. p. 502 sqq. Otto Sanblasian. bei Böhmer, fontes, T. Ill. p. 611. 
Der angebliche Brief des Kaifers an Salavin (bei Baron. 119$, 17 sq.) if ofen 
bar unächt; ebenfo urtheile ich aber auch über Saladins angebliche Antwort (ibid. 
n. 19), welde Wilken (a. a. DO. ©. 52) für ächt hielt. 

2) Mansi, 1. c. p. 538. 540 sgq. 

3) Mansi, 1. c. p. 5581. 590. 
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ht im Haufe Heinrichs IL wieder in helle Flammen aus (f. ©. 613). 
it dem Tode des jungen Königs Heinrich LIE. war Prinz Richard ber 
äfumtive Erbe des Throne, aber der Vater wollte Feine fürmliche 
flärung darüber geben und ihm aud feine Braut, die franzöfifche 
inzefftn Alice, nicht ausliefern. Sie war von der Verlobung in 
iher Jugend an am englifhen Hofe erzogen worben. Neuerdings 
ft fie der König auf Schloß Winton in einer Art Gefangenfchaft, fei 
‚ weit er ſelbſt fkräflihe Neigung zu ihr gefaßt batte, wie die Einen 
ten, oder weil er fie und mit ihr zugleich die Krone dem füngern 
ohne Johann (ohne Laud) zuwenden und dem ältern entziehen wollte. 
ı8 Haft gegen den Vater trat jezt Prinz Richard zu Bonmoulin fürm- 
h auf Seite des franzöfifhen Könige, dem er jest ven Lehenseid 
Rete. Bald darauf ſprach Cardinal Heinrich über Richard ald den Urs 
ber des ganzen Streites und Krieges den Bann aus, farb aber ſchon 
Dezember 1188 zu Arras. Um die Bermittlungsverfuche fortzufegen, 
idte der Papft den Cardinal Johann von Anagni nah Frankreich, 
er weder der englifche, noch der franzdfiiche König hörten auf feine 
ahnung, oder achteten auf feine Drohung mit dem Banne, und fo 
mte auch der neue Eonvent zu Ia Ferte Bernard am 16. Juni 1189 
we Ausgleihung herbeiführen. Bald darauf wurbe auch Prinz os 
an fammt vielen andern Großen treulog gegen den Vater, ber nun 
dh wiederholten Niederlagen unter den härteften Bedingungen Frieden 
liegen mußte. Er verfluchte dabei feine ungetreuen Söhne und ftarb 
mige Tage fpäter am 6. Juli 1189 zu Ehinon bei Tours ?). 

Unterdefien war Kaifer Friedrich im Frühjahr 1189 mit dem deut⸗ 
en Kreuzbeer von Regensburg aufgebrochen; nur einzelne Schaaren 
tten es vorgezogen, befondere Wege zur See einzufchlagen. In Wien 
ude der Kaifer von Herzog Leopold höchſt ehrenvoll empfangen und 
8 ganze Heer gaftlih bewirthet. Darauf feierte man Pfingften in 
burg, bis wohin viele deutſche Fürſten ihrem Kaiſer das Ehrenges 
te gegeben hatten. Sie fehrten jezt zurüd, nachdem Friedrich bie 
thigen Anordnungen für das Reich getroffen und feinen älteftlen Sohn 
inrih zu feinem Stellvertreter ernannt hatte. Das Kreuzheer zählte 
mald 30,000 Streiter, aber ed wuchs noch während bes Zuges, na⸗ 
mich in Ungarn, deſſen König Bela die Pilger auf alle Weife unter» 


— — —— — — — — 


1) Wilken, a. a. O. ©. 23—50. Stolberg-Briſchar, a. a. O. S. 65 ff. 
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fügte nnd feine Tochter mit dem zweiten Sohne des Kaiſers, Herzog 
Friedrih von Schwaben, verlobte. Jezt famen auch Schaaren aui 
Ungarn, Böhmen und Lothringen herbei, und ald man an St. Peter 
und Paul Servien erreichte, war das Heer ſchon auf 100,000 waffen⸗ 
fähige Männer geftiegen. Der Kaifer hielt jtrenge Zucht und Drbnung, 
ließ einzelne Frevler enthaupten, andere förperlih züchtigen und jagte 
wieder andere, mehrere hunderte, mit Schimpf aus dem Heere. Bor 
den treulojen Griechen aufgehezt, zeigten fi die Serben fehr feindielig 
gegen die Pilger, während gleichzeitig der griechiiche Kaiſer die freund 
lichſten Schreiben an Friedrich richtete. Noch fchlimmer war es in ber 
Bulgarei, wo fi das Kreuzheer den Weg buchſtaͤblich mit Dem Schwerte 
bahnen mußte. Als fie endlich den getährlihen Paß des bi. Bafılins 
an der bulgarifhen Grenze glücklich überfchritten und den griechiſchen 
Boden betreten hatten, warf Kaiſer Iſaak die Maske der Freundlichkeit 
ab. Bon feinem Günftling, dem träumerijhen Mönche Dofitheus, den 
er auf den Stuhl von Gonitantinopel erhoben hatte, verleitet, war er 
in den Gedanken verrannt, das Kreugheer wolle nicht nach Serufalem, 
fondern nad Conftantinopel zichen, um ben Sohn des Kaiferd af 
den Thron von Byzanz zu erheben. Er hatte darum die deutfchen Ge 
fandten in's Gefängniß geworfen und mißhandelt, mit Sultan Sala I 
ein Bündniß geichloflen, allerlei Lächerliche Anftalten zur Bernichtung I 
der Deutichen, falls fie vor Conſtantinopel erfchienen, getroffen u. dal |: 
Jezt richtete er ein beleidigendes Schreiben an Kaifer Friedrich und felte 1: 
unerträglihe Korderungen für tie Geftattung des Durchzugs. Die deut 
fhen Fürften waren empört, dennod antwortete Kaifer Friedrich ın an | 
ſtändiger Weife. Gleich darauf traten mehrere griechifhe Deere den Pils |: 
gern entgegen, aber fie wurden gefchlagen oder flohen von felbft, un 
in wenigen Tagen eroberten die Pilger zehn griechiſche Grenzkäbte |: 
darunter die Feſtung Philippopolis, fortan ihr Hauptquartier, und aled I: 
umliegende Land. Ungeheure VBorräthe fielen in ihre Hände, Anders FE 
wurde durch Gontribution und Plünderung beigebradt. Der griechiſche 
Kaifer hatte verboten, ibnen Lebensmittel zu liefern, aber es hberriäte 
folder Ueberfluß, daß man einen Ochſen um wenige Pfennige gekauft 
haben fol. Nachdem ein Friedensverfudh im Oftober 1189 durch Schub 
des byzantinischen Kaifers erfolglos geblieben, erncuerten Die Krenzfahre 
den Krieg mit großer Heftigfeit und drangen fengend und brennend et 
Hauptftabt entgegen his Adrianopel vor, und die Nachricht, die Griechen 
hätten Mehl und Wein in großen Duantitäten vergiftet, um bie Pılger 


—— 
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tödten, reizte zu Oraufamfeiten. Endlich zwang die Furcht den gries 
hen Kaijer zum Frieden im Februar 1190, und er verfpradh, den 
gern die nöthigen Schiffe zur Ueberfahrt nad Aften nebſt Wegweifern 
> Lebensmitteln zu liefern und binlänglihe Geißeln zu fielen, wos 
en Kaifer Friedrich gelobte, den Webergang nicht bei Conftantinopel, 
dern bei Kallipolis (Gallipoli), alfo nicht über den Bosporus, fon- 
n über den Hellefpont veranftalten zu wollen, und fortan feine Fel⸗ 
x. mehr zu verwüften. Um diefe Zeit famen auch Gefandte bes 
ltans von Ikonium, um den Pilgern Freundſchaft anzubieten. Gleich 
h Oſtern 1190 betraten leztere den afiatifhen Boden und zogen an 
n alten Troja vorbei über die griechifhen Städte Thyatira, Sar⸗ 
, Philadelphia und Laodicea in das Gebiet des Sultans von Ikonium. 
e überzeugten fi bald von feiner Treulofigfeit, wurden befländig von 
ı Türfen beläftigt und angegriffen, zubem durch einen Gefangenen auf 
Ihe Wege geführt und litten unfäglih dur Strapazen und Hunger, 
daß Biele farben, Viele verzweifelten, Manche fogar den Glauben 
läugneten und zum Feind übergingen. Erſt die Eroberung Ikoniums 
18. Mai 1190 machte diefem Elend ein Ende und gab reiche Beute 
Geld, Roſſen und Lebensmitteln. Bon da zogen fie füblich nach dem 
eiihen Armenien und erreichten am 10. Juni deſſen Hauptftabt Se⸗ 
ia. Aber an demfelben Tage fand Kaiſer Friedrich den Tod in ben 
den des Kalykadnus, fei ed, daß er darin baden, oder Kürze halber 
ich den Fluß reiten wollte. Biele Kreuzfahrer fehrten jezt in die Hei⸗ 
th zurüd, die Andern aber führte Herzog Friedrih von Schwaben 
wenigen Tagen nad Antiochien, wo er die Leiche feines Vaters vor 
n Altar von St. Peter beifezte ?). 

Gerade um diefe Zeit traten endlich auch die Könige von Fraukreich 
d England den Kreuzzug an. Gleich nach feiner Thronbeiteigung hatte 
hard Löwenherz den Plan dazu wieder aufgenommen und fidh darüber 
t Philipp Auguft von Frankreich in's Vernehmen geſezt. Beide rüſte⸗ 
;aun, und während biefer Vorbereitungen brach eine heftige Juden⸗ 
folgung in England aus, die nur durch die energiſchen Maßregeln 
Bischofs Wilhelm von Ely, welcher Föniglicher Großrichter und paͤpſt⸗ 
vr Legat zugleich war, unterbrüdt wurde. Sofort fammelten Die 
den Könige im Juni 1190 ihre Heere bei Bezelay und Tours. Bon 
‚Samen die Kranzofen ſchon im Auguft, Richard und feine Engländer 


1) Billen, Br. IV. ©, 5- 144. 
deſete, Genciiiengefgigte. V. 42 
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erfi am 23. September in Sieilien an, wo fie unter vielfachen Streitig- 
feiten unter einander und mit dem fieilifchen König Tancreb (S. 666) 
überwinterten, Unter Anderem weigerte ſich jezt Richard, feine biöherige 
Braut Alice, die Schwefter des franzöfiihen Königs, "wirklich zu hei⸗ 
rathen, und verlobte fi mit Berengaria, der Tochter des Königs von 
Navarra. Nachdem cin wenigftend äußerlicher Friede wieder bergefellt 
und alles Nöthige an Schiffen und Kriegsmaterial bereitet war, fegelten 
die Sranzofen am 30. März, die Engländer am 10. April 1191 gen 
Palaͤſtina ab. Erftere famen ſchon nad wenigen Tagen daſelbſt an, bie 
englifche Flotte Dagegen wurde durch Stürme zerftreut und ein Theil 
der Schiffe nah Eypern getrieben, während der König nach Rhodus 
fteuerte. Zwei Schiffe fcheiterten fogar an der cyprifhen Küfte. Hier 
regierte eben Iſaak, aus dem Geſchlechte der Comnenen, ber fich durh 
Berrath gegen Byzanz zum Kaifer von Cypern aufgeworfen hatte; ein 
Tyrann, der, vielleicht im Bunde mit Saladin, fchon feit längerer Zeit 
das Meer unficher gemacht und Pilger gefangen hatte. Er mißbankete 
jezt auch die englifhen Wallfahrer, die in Cypern gelandet, und fh | 
der Braut Richards und ihrer Mutter, die aus Furcht gar nicht and 
Land gefommen waren, ftand Verhaftung bevor. Da fam am 9. Mai 
1191 Richard mit feinen Schiffen und eroberte, ald Iſaak wicht ſatis 
faciren wollte, die ganze Infel in 14 Tagen. Er legte den Kaijer ir 
ſilberne Ketten, fezte Statthalter ein, gab die Hälfte des Landes ſeinen 
Rittern zu Leben und madte aus Cypern eine Borratbsfammer für us 
heilige Land. Hier feierte er auch feine Bermählung mit Berenganı 
und fuhr dann nad Paläftina hinüber. 

Bom riftlihen Königreiche Jerufalem waren damals nur mebr we 
nige Trümmer übrig: Tyrus und Tripolis fammt dem Fürſtenthum Ar 
tiochien; denn nach dem Falle Jeruſalems im %. 1179 waren nach un 
nach alle andern Städte und Burgen, felbft Ptolemais (von den Ata 
bern Affa genannt) von Saladin erobert worden. Dennoch wagte König 
Beit von Qufignan, nachdem er in Folge Vertrags aus der Gefangen 
haft befreit war (S. 650), feit Auguft 1189 Ptolemais zu belagern. | 
Sein Anfangs Feines Heer verftärkte fih bald durch zahlreiche Pilgn | 
aus verſchiedenen Theilen Europa’d, die dem dritten Kreuzzug voran | 
geeilt waren. Seinerfeits bot auch Saladin Alles auf, die Stadt zu 
retten, fo daß bald zwei große Heere einander entgegen flanden ur 
Angriffe und Gefechte aller Art, aber ohne dauernde Entſcheidung, er⸗ 
folgten. Befonders ſchadete den Chriſten das griechifche Keuer, un 
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eberholt wurden ihre koloſſalen Thürme und Mauerbrecher durch bafs 
be zerftört. Im Dftober 1190 fam auch Herzog Friedrich von Schwas 
n mit feinen Schaaren- vor Ptolemais anz aber die Hungersnoth und 
euche, welche im Winter 1190/91 unter dem chriftlichen Heere wüthete, 
id der Zwiſt zwifchen König Beit und dem Markgrafen Eonrab von 
tontferrat, Fürften von Tyrus, bradte die Chriften in große Noth 
nd Gefahr. Sehr viele farben, auch Erzbifhof Balduin von Canter⸗ 
ıry, der feinem Könige vorausgeeilt war (+ 19. Nov. 1190), und 
erzog Friedrich von Schwaben (20. Januar 1141), nachdem Lezterer 
irz zuvor zur Stiftung des Deutfchordend für Pflege der Kranken wer 
atlih beigetragen hatte. — Die Hungersnotb, aber nicht auch bie 
jeuche, wich im Februar 1191, als Frachtichiffe landeten. Bald darauf, 
m 13. April, wurde das chriftliche Heer durch die Anfunft des fran- 
zſiſchen Königs und feines Zuges verftärft, aber Philipp Auguf nahm 
ı entfchieden Partei für Conrad von Montferrat und unterftügte deſſen 
nfprüdhe auf die Krone von Ierufalem fo offen 1), daß König Veit zu 
hard Löwenherz nad) Eypern floh. Natürlich erflärte fich dieſer, als 
:endlih am 8. Juni 1191 bei Ptolemais Iandete, fogleich für feinen 
xchutzling, und die ohnehin Schon vorhandene Feindſchaft zwiſchen ihm und 
ſhilipp Auguft von Franfreich befam durch dieß und Anderes faft täg- 
be Rabrung, fo daß der Mangel an einträdhtigem Wirken mandes 
Internehmen lähmte. Doc wurde die Belagerung wieder mit neuem 
riter betrieben, befonderd durch Richard, ver, obgleich felbft von Der 
zeuche ergriffen, durch Wort und Beifpiel und Gefchenfe Viele befeuerte. 
Inh zeigten fich die neuen Mafchinen fehr tüchtig und zerftörten nad 
mb nach alle Thürme und Mauern der Stadt, fo daß Ptolemais am 
2% Juli 1191 unter harten Bedingungen capitulirte. Das heilige 
kreuz follte herausgegeben (S. 650), viele taufend Ehriften freigelaflen, 
me Summen bezahlt werben; aber‘ diefe Punfte wurden nicht voll⸗ 
son, weil König Richard in feinem Ungeflüm, aus Aerger über ver« 
ögerte Durchführung, am 20. Auguft 2000 gefangene WMufelmänner 
inrhhten Tieß. 

Nachdem Ptolemais wieder in eine hriftliche Stabt umgewandelt und 
ie Beute nicht ohne Streit vertheilt war (zwiſchen Sranzofen und Eng⸗ 


1) Conrad war mit Elifabeth, einer Schwefter ver Königin Sibylle, vermählt, 
urh welche Belt von Lufignan die Krone erhalten Cangeheirathet) hatte (S. 650). 
mt nad Sibylla's Top follte Eliſabeth, wie Conrad behauptete, die Krone erben. 
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ändern, mit Ausfchluß der Deutfchen ꝛc.), wurde die Frage wegen da 
Krone Jeruſalems durch Schiedsgericht dahin entichieden, daß Beit Könk 
bleiben, Markgraf Conrad aber ihm dereinft nachfolgen und die Einfünft 
unterdeſſen getheilt werben follten. Gleich darauf, im Juli 1191, Fehrt 
Philipp Auguſt von Franfreih unter dem Borwand gefchwächter Ge 
fundheit, ohne fein Gelübde völlig gelöst zu haben, nad Haufe zuräd 
zum großen Aerger feines engliihen Collegen. Viele glaubten, Eife 
ſucht auf das perfönliche Anfehen, in welchem Lezterer fand, und au 
dere unlautere Gründe hätten ihn zur Abreife beſtimmt; feine Freund 
aber wollten wiflen, Richards Verkehr mit Saladin habe ihn fogar fi 
fein Leben beforgt gemacht. Den Befehl über die franzöftichen Pilge 
welche noch zurüdblieben, übertrug er dem Herzog von Burgund. U 
fofort König Richard den Krieg mit Saladin fortfezte, fand er ball 
wie ſchwer es fei, bie verichiedenen Echaaren und Nationen zu 
Gehorfam zu vereinigen. Ihm felbft fehlte mande Eigenſchaft ein 
großen Feldherrn, vor Allem die Kunft, die Gemüther zu gewinne 
Biele der Pilger aber hatten alle Begeifterung verloren und zogen © 
bequemes Leben in Ptolemais, hei Weibern und Wein, neuen Strapayı 
vor. Auch kehrten Viele nach Haufe zurüd. Große Verdienſte dagegı 
erwarben ſich die Templer und Hofpitaliter, die überall an den gefäh 
lihften Punkten fämpften. Zudem flanden die Templer felbft bei dx 
Beinden im Rufe der größten Treue und Reblichfeit. Bon Ptolema 
aus z0g Richard ſchon Ende Augufts 1191 mit den vereinigten Krer 
fahrern, fo viele er zujammen bringen fonnte (gar manche entliei 
wieder nad Ptolemais), an der paläftinenfifchen Küſte hin von Nord 
nah Süden, um zuerft Ascalon und dann Serujalem, das Ziel di 
ganzen Kreuzzugs, zu erobern. Saladin beunrubigte dabei die Chrifi 
unaufhörlich durch größere und Fleinere Angriffe und verwältete al 
Städte und Ortichaften dieſer Gegenden. Selbft das ſchöne Ascalo 
die „Braut Syrien”, Tieß er zerftören, damit fie nicht den Chriſten 
bie Hände falle. Während dieſes Zuges, der viel zu viele Paufen hatt 
erfiand Richard eine Reihe mehr Fühner als vernünftiger Abenteuer 
Einzelgefechten und gerieth dabei mehrmals in Gefahr der Gefangenfihai 
Zugleih ſchwand jezt auch ihm die Begeifterung. Er verzweifelte, n 
ſolchen Kreuzfahrern Großes bewirfen zu fünnen, und Nachrichten ve 
bevorftehenden Zeindfeligfeiten des franzöfifchen Königs und von Di 
übeln Wirthfchaft feines eigenen Bruders Johann in England riefen ih 
nad Haufe zurück. Zudem mußte er fehen, wie Markgraf Conrad m 
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adin ein Bundniß gegen die eigenen Glaubensgenofien ſchloß (Sep⸗ 
ver 1191). König Richard fnüpfte darum felbft Friedensverhands 
jen mit Saladin an, aber fie führten, zum Theil wegen ber Un⸗ 
indigfeit des Könige, zu feinem Refultate. Unterdeſſen hatte Ri⸗ 
d den Weg gen Ascalon verlaffen, um vor Allem Jerufalem zu 
ern. AS die Templer und Andere dieß ald unmöglich darſtell⸗ 
‚ nahm er, unter Mißbilligung vieler Pilger, den frühern Plan 
der auf und gelangte am 20. Januar 1192 zu den Ruinen von 
alon. Wie fchon während des Zuges Joppe und andere Orte von 
Chriften wieder hergeftellt worden waren, fo follte das Gleiche auch 
Ascalon geſchehen, und fhon um Oſtern 1192 flanden viele Thürme 
‚, Mauern, meift auf Koften Richards, während die Franzoſen, von 
ı beleidigt, nach Ptolemais zurückkehrten. Bald darauf anerfannte 
hard auf den Wunfch feiner Barone den ihm bisher verhaßten Marks 
fen Conrad ald König von Jerufalem, als den Einzigen, der nad 
er Abreiſe den Krieg fortfegen könnte. Gleichzeitig hatte Konrad 
h mit Saladin Frieden gefchloffen und wollte ſchon die Krone in 
kg nebmen, da wurde er am 28. April 1192 von zwei Affaffinen 
achlings ermordet. Bei Manchen kam König Richard in Verdacht, 
ı Frevel veranlagt zu haben; aber wahrſcheinlich hatte der Alte vom 
tge wegen eines von Conrad geplünderten Schiffes Rache genommen. 
nig von Serufalem wurde nun Graf Heinrich von Champagne durch 
irath der Wittwe Conrads, Durch Wahl der Barone und durch Zuſtim⸗ 
ng Richards 1), und Alles, was die Kreusfchaaren in Paläflina erobert 
ken, Ptolemais ıc., wurde ihm übergeben, während Veit zur Ent- 
aͤdignng Cypern erhielt. Um dieſe Zeit Tähmte König Richard fich 
d Andere ducch feine Unentfchiedenheit, ob er wegen ber ſchlimmen 
richten über das Benehmen feines Bruders Johann alsbald nad 
land zurüdfehren, oder noch länger in Paläftina bleiben und Jeru⸗ 
em belagern folle. Und als er fih im Juni 1192 zu lezterem ent⸗ 
loß, war der Zug dahin abermals viel zu langſam, gleich dem gegen 
kalon, und viel zu fehr durch allerlei Fühne Ritterahenteuer unter- 
shen, während nur eine Ueberrumpelung von Nutzen gewejen wäre. 
bon fland das Kreuzheer bei Hebron in der Nähe von Ierufalem, ba 
nte Richard plöglich wieder um, weil er an der Möglichkeit, die heis 
e Stadt zu erobern, verzweifelte und fih mit den Franzoſen unver- 
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föhnlich entzweite. Er hatte ihren Führer, den Derzog von Burgund, 
eines geheimen Einverftändniffes mit dem Feinde bezüchtigt. Die Zrie 
bensverhandlungen mit Saladin wurden jezt wieber aufgenommen, und 
unerachtet Richard am 5. Auguft bei Joppe einen glänzenden Sieg meil 
durch perfönliche, faft wunderbare Tapferkeit erfocht, fo ſah er fich doch, 
franf und von vielen Pilgern verlaffen, zum Nachgeben genöthigt. Da 
auch Saladin franf und feine Emire des Krieges müde waren, fo wurde 
am 1. September 1192 ein Friede auf drei Jahre, eigentlich nur 
ein Waffenſtillſtand, gefchloffen, wornad den Ehriften außer Antiochien 
und Tripolis das Land von Tyrus bis Joppe verbleiben und freie und 
unentgeltliche Pilgerung nad Jeruſalem gejtattet fein follte. Adcalen 
dagegen mußte gefchleift werden, und viele Epriften bejammerten einen 
Bertrag, der nach Aufopferung von mehr ald einer halben Millien 
Menschenleben nicht einmal die Zurückgabe des HI. Kreuzes und die Be 
freiung der gefangenen Brüder bewirkte. — Nach gefchloffenem Frieden 
pilgerten viele Kreuzfahrer ungehindert nach Jeruſalem, um ihre Andacht 
zu verrichten, und fchrten dann in verjchiedenen Abtheilungen, wie ſich 
eben Gelegenheit bot, nad Europa zurüd. Andere eilten beim, ohne 
auch nur Jeruſalem geſehen zu haben, und fo fegelte auch Richard, nad 
dem er wieder genefen, am 9. Oftober 1192 von Ptolemais ab, aber 
mit dem Vorſatz, nad drei Jahren wieder zu fommen. Befanni if, 
wie er auf der Rüdreife in der Nähe Wiens von Herzog Leopole V. 
von Deftreih, obgleich unter dem Schute des Gottesfriedens ftehen, 
gefangen genommen und in Dürrenftein an der Donau eingefpert '), 
dann um 20,000 Marf Silbers an Kaifer Heinrich VI. überliefert, von | 
biefem in Trifeld feftgehalten und trog der päpftlihen Mahnungen ua 
Drohungen erfi am 4. Februar 1194 gegen das ungeheure Löſegeld von 
150,000 Mark Silbers freigegeben wurde. Die und Richards bafdiger 








1) Die gewöhnliche Meinung, Herzog Leopold, der auch beim dritten Kreuzzug 
geweien, habe für eine Beleivigung Rache genommen, die ihm Konig Richard ia 
Paläftina zugefügt habe, wurde von Albert Jäger in ver Zeitfehrift für fe | 
chiſche Gymnafien (1856. Heft 1, 2, 3) belampft und nachgewirfen: a) daß die an- 
geblihe Beleivigung gar nicht flattgehabt habe, und b) Richards Berhaftung auf 
Befehl des Kaiſers und aus Gefälligleit gegen ihn um ven Preis des Hergogepumd 
Steiermark geichehen, c) Kaifer Heinrih aber auf Richard erzürnt geweſen feı 
a) wegen feiner Verbindung mit Heinrich dem Löwen, und I) mit König Tancret 
von Sicilien, deflen Krone er — dem Kaifer gegenüber — gefichert hatte. Du 
gegen ſuchte Wallnöfer Cin f. Programm, Zeichen 1361) die gewöhnliche Anſicht 
wieder zu vertheidigen. 
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tod (+ 1199) vereitelte feinen Plan eines zweiten Zugs nad Pald« 
na 1). 

Schon oben fahen wir, daß zur Bewerffielligung des dritten großen 
drenzzugs mehrere Synoben und fynobalartige Eonvente in den Jahren 
1188 und 1189 flatthatten (S. 651 ff.). Außerdem veranflaltete König 
Rihard von England gleich nad feiner Thronbefteigung und noch vor 
einem Auszuge nach Paläftina die große englifche Synobe in der Abtet 
Pipewell am 15. Sept. 1189, wobei er viele erledigte Bisthümer, 
Kteien und Dekanate vergab, Sp erhielt jezt fein Halbbruder Gott⸗ 
ried Plantagenet (Baftard Heinrichs IL), früher Biſchof von Lincoln 
©. 641), das Erzbisthum York, Wilhelm von Longchamp aber, bisher 
kanzler von Poiton, wurde Bifhof von Ely und föniglicder Großrichter 
S. 657). Bald ernannte ihn der Papft auch zum Legaten für Eng⸗ 
and, während Gottfrieds Erhebung auf den Stuhl von York mehrfachen 
Biderſtand fand. Bor Allem legte der Primas von Santerbury Proteſt 
in, weil fih Gottfried nicht von ihm, fondern von einem andern Erz⸗ 
sihof confecriren laflen wollte und auch wirklich fpäter zu Tours die 
Beibe empfing. Gleich darauf appellirte eine Synobe zu Canterbury 
n diejer Sache an den Papft, weil Gottfrieds Wahl uncanonifh, in 
Ahwejenheit mehrerer Mitglieder des Kapiteld vorgenommen worden fei. 
Auch wurde das Hinderniß feiner unehelichen Geburt hervorgehoben. 
Dennoch beftätigte ihn der Papſt 2). 

Etwas fpäter, am 11. Februar 1190, ſtellte die Provinzialſynode zu 
Rouen unter Erzbifchof Gualter 32 reformatorifche Canones auf, zum 
kheil Wiederholungen älterer Verordnungen: 1. Die Suffraganfirchen 
käffen in Betreff des Gefangs und der Lefungen fih nah der Metros 
ole richten. 2. Alle Kirchen müflen mit Büchern und priefterlichen Ges 
ändern verfehen fein; die Euchariftie darf nur in einem goldenen oder 
Ibernen Gefäß confecrirt werden, und der Bilchof darf Fein Gefäß von 
zinn weihen, außer im Nothfall. 3. Der Leib des Herrn barf weber 
ei Tag, noch bei Nacht irgend wohin getragen werden ohne Licht, Krenz 
md MWeihwafler; und es muß, Notbfälle ausgenommen, immer durch 
inen Priefter gefchehen. 4A. Kein Cleriker darf eine Köchin in feinem 
Jaufe haben. 5. Die Elerifer müſſen fihtbare Tonfuren und geziemende 
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1) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge, Br. HL ©. 145—620. 
2) Mansi, 1. c. p. 581. 587. Harduin, 1. c. p. 1909. Jafe, 1. c. Nr. 10,170 
1. 10,177. PYauli, a. a. D. ©. 206. 
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Haare tragen, bei Strafe‘ der Suspenfion vom Beneſicium. 6. Di 
Söhne von Prieflern dürfen nicht an den Kirchen angeftellt werben, m 
ihre Bäter dienten. 7. Cleriker, die fi) von fremden Biſchöfen weihe 
ließen, follen in ihren Heimathebiöcefen nicht angeftellt werben. 8. Dim 
Erlaubnig des Biſchofs oder jeined Dfficiald darf Niemand vie Provin 
verlaflen, fei es um zu itudiren, oder um zu wallfahrten. 9. Mönke 
nnd Glerifer dürfen nicht um des Gewinnes willen irgend ein Gefdhäft 
treiben; die Mönde dürten feine Kirche oder Billa ad firmam (gegen 
beftimmte jährliche Abgabe) annehmen. 10. Kein Prieſter darf das Ami 
eined Vicecomes ober weltlihen Beamten verwalten, bei Berluf be 
Officiums und Beneficiums. 11. Ueber dad Beweisverfahren vor Ge 
riht. 12. Die Archidiakonen dürfen bei Bereilung ihrer Diftrifte nit 
mehr als fechs ober fieben Pferde bei fich haben, und von jenen Gak 
lichen, bei denen fie nicht wohnen fünnen, nicht mehr als drei Solid 
Anjouer Münze Entfhädigung verlangen u. dgl. 13. Die Biſchöfe nad 
ihre Officialen follen denen, welche ad Apostolos (an Rom) appelliren, 
nicht binderlich fein. 14. Niemand darf vom Beſuch ver Kirche oder 
vom Empfang irgend eined Saframentes ausgefchloffen werben, wen 
er nicht zuvor gefeßlih vorgeladen wurde, um fich zu vertheibigen. 
15. Die Teftamente der Elerifer müflen genau befolgt werben; flirbt eis 
Slerifer ohne Teftament, fo foll der Bifchof fein Vermögen zu fronmen 
Zweden vertheilen. 16. Cleriker, welche nah Dftern fterben, dürfen in 
ihrem Teftamente ſchon über die Früchte des nächſten Herbftes verfügen. 
17. Rüdfichtlih der Frauen, der Familien und Güter der Kreusfahre 
jollen die Verordnungen der frühern Päpfte Urban und Gregor, ſowi 
bie des gegenwärtigen Papſtes Clemens genau beobadhtet werben. 
18. Wer in eine Kirche geflohen ift, muß darin vollfommen ficher fein, 
deßhalb dürfen in Kirchen und auf Gottesädern feine Gerichtsfigungen 
flatthaben, welche auf Körperfirafen erfennen. 19. Kein Cleriker oder 
Mönch ıc. darf einem Laien eine Kirche oder einen Zebnten ad firman 
übergeben, vgl. c. 9. 20. Niemand darf von Kirchen und Bencfitien 
private und ungefegliche Penfionen bezahlen oder annehmen. 21. Kein 
firhlihe Perfon darf die andere vor ein weltlies Gericht ziehen 
22. Kein Cleriker darf irgend ein Kirchengut verpfänden ohne Erlaubniß 
des Biſchofs oder feines Officials. 23. Bor Allem muß an die Kirk 
ber Zehnte entrichtet werden, bei Strafe der Ercommunifation. 24. Bit 
Anwartfchaft auf eine Kirche erhalten bat, darf deren bisherigen Inhaber 
nicht chicaniren, um von ihm eine Penfion zu erpreflen, bei Strafe ts 
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nathems. 25. Eonfraternitäten, deren Mitglieder fich gegenfeitige Un⸗ 
fügung in allen Dingen verfprechen unter Feſtſtellung einer Conven⸗ 
ionalſtrafe, find verboten, weil dadurch Munde ſchon zu falichen Eiden 
im Gunften ihrer Verbündeten) veranlagt wurden. 26. An allen Sonn⸗ 
agen follen in allen Kirchen diejenigen feierlich excommunicirt werden, 
velhe zum Schaden der Kirche, oder um irgend Jemanden ein Erbe zu 
steigen, falich geichworen oder Andere zu falfhem Schwure verleitet 
haben. 27. Ebenfo find diejenigen zu ercommuniciren, welche ohne Zu⸗ 
ktimmung bes Biſchofs oder feines Dfficiald ein Beneficium erlangt haben; 
8. ferner die Berfälfcher von Sigillen und Urkunden; 29. die Brand» 
üifter, Siftmifcher und Zauberer; 30. die Hartnädigen, welche uners 
uhtet des biſchöflichen Verbots celebriren; 31. endlih Alle, weiche vie 
Einfünfte und Rechte des Erzbifchofs von Rouen fchmälerten oder ſchmaͤ⸗ 
km. 32. Wenn ein fuspendirter Priefter celebrirt, fo darf er ein 
Jahr lang nicht mehr funktioniren; celebrirt aber ein ercommunis 
tirter, fo mnß er nah Rom gefandt werben ?). 

Unmittelbar vor feiner Abreife zum Kreuzzug im Sommer 1190 ver- 
mmelte Balduin von Canterbury feine Suffraganen zu einer Synode 
a Weftminfter (London), um ihnen Lebewohl zu fagen und verfchies 
ene Anordnungen zu treffen; während feiner Abwefenheit im heiligen 
Iande aber berief Wilhelm von Ely in feiner Eigenfchaft als päpftlicher 
Iegat drei weitere Synoden: zu Weftminfter, Gloceſter und Gla⸗ 
ornia, ohne daß wir Näheres darüber wüßten ?). 

Eine deutfche Synode zu Trier im J. 1189 unter dem Vorſitze 
ines päpftlichen Legaten, des Cardinaldiakons Soffred, fchlichtete endlich 
ven befannten Trierer Kicchenftreit (S. 643) dadurch, daß Alles, was 
wohl Volkmar, ald Rudolf feit Beginn des Schisma's verordnet hats 
en, für nichtig erflärt und flatt diefer beiden Prätendenten der kaiſer⸗ 
ide Kanzler Johann zum Erzbifhof von Trier erwählt wurde. Der 
Yapfı beftätigte dieg am A. Juni 1190 ?). Eine fpanifhe Synode zu 
Salamanfa unter dem Sardinallegaten Wilhelm erflärte nad genauer 
Unterfuchung die Ehe-des Königs Alfons IX. von Leon mit Therefia 
bon Portugal (Tochter des Bruders feiner Mutter) für ungültig. Er 


1) Mansi, 1. c. p. 581 sqqg. Harduin, 1. c. p. 1905 sqgq. 
2) Mansi, 1. c. p. 591. 
3) Harzkeim, concil. Germ. T. 1. p. 453. Jafe, Nr. 10,175. 
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heirathete darauf Berengaria von Caftilien und erlangte dadurch au 
die Krone dieſes Reiches ?). 

Als die Kunde von dem Tode des Kaiſers Friedrich Barbaroſſa im 
Abendland anlangte, eilte fein Sohn und Nachfolger Heinrid VI, 
fobald ihm die deutfchen Fürften zu Mainz gehulbigt hatten, nah Ja 
lien zum boppelten Zwed, um für fich die Kaiferfrone, für feine Ge 
mahlin Conſtanze aber das Reich beider Sicilien zu erwerben, deſſen ſich 
nah dem Tode Wilhelms IL. der Graf Tancred von Lecce (Baftard dee 
Herzogs Roger, eines Bruders von Conftanze) bemädhtigt hatte. Ein 
guter Theil der Großen war für ihn aus Haß gegen die Deutichen, 
und auch Papft Clemens IH. ertheilte ihm die lehensherrliche Beſtätigung 
Als Heinrich vor Rom erfhien, war Clemens III. nicht mehr am Leben 
und bereits Cöleftin DIL erwählt (30. März 1191), ein Greis vn 
85 Jahren. Nachdem er ſelbſt am Oſterfeſte (14. April 1191) die hei⸗ 
lige Weihe empfangen, frönte er am folgenden Tage den Kaifer und 
feine Gemahlin Conſtanze. Gleich darauf fiel Heinrich in Apulien eis; 
aber eine Seuche, die in feinem Heer wüthete und ihn felbft ergrif, 
nöthigte ihn zus Umfehr, während feine Gemahlin von ben treulofen 
Salernitanern gefangen und an Tancred ausgeliefert, aber auf Bew 
wenden des Papfles wieder freigegeben wurde. Die Art und Weife, wie 
der Kaifer bald darauf in Deutfehland unter Verlegung des Wormier 
Concordates über die bifchöflichen Stühle verfügte und namentlich der 
bereitä vom Papfte beftätigten Biſchof Albert von Lüttich meuchlinge er 
morben ließ, um feinen Candidaten, ben Propft Lothar von Bann, 
burchzufegen, zeugte eben fo wenig von Achtung gegen die Kirche über 
haupt, als von dankbarer Rüdfiht auf den Papſt insbefondere. Lezten 
fchmerzte au das Benehmen des Kaifers gegen Richard Pöwenherz um 
die Mißachtung feiner darauf bezüglihen Mahnungen; doch wollte de 
gutmüthige Eöleftin über das weltlide Dberhaupt der Chriftenheit den 
Dann nicht ausfprechen, während er ihn über Herzog Leopold von Ock 
reich verhängte. 

Cöleſtin III. hatte den päpftliden Stuhl faum beftiegen, als man in 
England erfuhr, Erzbifhof Balduin von Canterbury fei vor Ptolemai 
ein Opfer der Seude geworden (S. 659). Wie befannt, wurden ſei 
längerer Zeit die Erzbifhöfe von Canterbury von den Mönchen des ter 
tigen Trinitätöfloftere gewählt (S. 645), aber die Biſchöfe der Provinz 


1) Mansi, 1. c. p. 5%. 
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befiritten dieß Recht und ſchickten fogleih den Bifchof Richard von Lon⸗ 
von ald den erſten unter ihnen nach Canterbury, wo er in Begleitung 
eines föniglichen Beamten gegen die Anfprüde der Mönche Appellation 
an Rom einlegte und ihnen verbot, ohne Vorwiſſen der Bifchöfe und 
ohne Zuftimmung des Königs irgend einen Schritt in diefer Sache zu 
tyun. Bald darauf verfammelte er feine Sollegen zu einer Synode in 
London, um nun ihrerfeits die Wahl vorzunehmen; aber es erichienen 
auch die Mönche und proteftirten fo energifch, Daß die Wahl unterblieb 
und die Biſchöfe aufs Nene appellirten. Wenige Tage fpäter bes 
ihloffen fie, am 2. Dezember (1191) abermals in Canterbury zus 
fammenzufommen, und wir haben noch jezt den Brief, worin Richard 
von London den Bifchof von Chicheſter zu dieſer Synode einlud. Nur 
ſtellte Manſi (p. 652) dieß Schreiben zum Jahre 1193, ohne die chro- 
nologifche Notiz, die darin Liegt, genauer zu beachten. Richard fehreibt 
zämlich, fein College folle am Montag nah St. Andreas in Can⸗ 
terbury ericheinen. Im Jahre 1191 nun fiel das Andreasfeft auf einen 
Samstag und darum der folgende Montag auf den 2. Dezember (obiges 
Datum); im Sabre 1193 dagegen fam der Montag nad) St. Andreas 
af den 6. Dezember, alfo auf das Feſt S. Nicolai zu fliehen, und man 
wirde fo nach lezterem und nicht mehr nad) St. Andreas datirt haben. — 
Der neue Plan, die Wahl in Canterbury felbft vorzunehmen, war übris 
ns, wie derfelbe Brief fagt, durch den Prinzen Johann (Graf von 
Roreton — Mortagne) und den Erzbifhof Walther (nicht Wilhelm) 
on Rouen veranlaßt worden. König Richard hatte nämlich noch von 
sieilien aus, ehe er nach Paläftina abfegelte, den Erzbischof Walther 
on Rouen und einige andere Bertrauensmänner nad England geſandt, 
reild wegen ber Wiederbefegung des Stuhls von Canterbury, tbeile 
egen der fchlimmen Gerüchte, die über den Biihof Wilhelm von Ely, 
inen Stellvertreter nnd Großrichter in England, und über deffen Hän- 
4 mit Prinz Johann eingelaufen waren. Diefe Commifläre famen im 
rühjahr 1191 in England an, traten auf Seite des Prinzen Johann, 
drängten und verfagten Wilhelm von Ely (im Herbft 1191) und 
ahmen fih dann auch der Wahlfache von Santerbury an. Noch ehe 
er anberaumte 2. Dezember berangefommen war, begaben fich Prinz 
johann und der Erzbifchof von Rouen nebft mehreren andern Biichöfen 
nd Baronen nah Santerbury, um über diefe Angelegenheit zu ver- 
andeln, wahrſcheinlich um Vorbereitungen zur Wahl am 2. Dezember 
u treffen; aber plöglich traten die Mönche vor und erflärten, daß fie 
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den Bifchof Neginald von Bath gewählt hätten. Es geihah die am 
27. Rovember 1191. Die Berfammelten aber appellirten aufs New, 
und Reginald farb ſchon in Monatsfrift, ohne die Beftätigung erhalten 
zu haben ?). 

Faktiſch blieb nun der Primatialſtuhl unbefezt, bis fünf Vierteljahre 
jpäter König Richard von feinem Gefängnig aus den Bifchöfen der Pre 
vinz Canterbury den beftimmten Befehl gab, für MWiederbefegung ver 
Mutterkirche, fo viel an ihnen Tiege, zu forgen. Sie verſammelten ſich 
hierauf mit mehreren Klofteroorftehern am Sonntage den 30. Mai 118 
zu Weftminfter ?), und nachdem zuerft die Mönde von Canterbun 
den Bifchof Hubert von Salisbury nominirt hatten, wählten ihn bie 
Bifchöfe, und Walther von Rouen gab im Namen ded Könige die Be 
flätigung. Die Inthronifation aber wurde am 5. November j. J. im 
feierlicher Berfammlung (Synode) zu Canterbury vorgenommen ) 

Zu den Synoden rechnet Baronius (1191, 43) auch jenen Reid 
tag um Oſtern 1193 (wohl zu Speier), auf welchem Heinrich VL 
im Bewußtfein des faiferlihen dominium mundi über den gefangenen 
König Richard von England zu Gericht faß, der furz zuvor ihn al 
Dberherrn anerkannt und die englifhe Krone von ihm als Leben ange 
nommen hatte. Die Anflagen Tauteten: Richard habe den Ufurpatwe 
Tancered von Sicilien unterfiüzt und den Kaifer Iſaak von Eypern mb 
thront. Der König vertheidigte fih jedoch glänzend und freundliden 
Beziehungen zwifhen ihm und dem Kaifer traten ein. Bald baraf 
erfolgte feine Freilaffung gegen den Wunfch feines Bruders Johann um 
des Königs von Frankreich *). 

Mit der Synode zu Compiegne am 5. November 1193 beganm 


1) Mansi, T. XXU. p. 645 sq. 652. Pauli, Gelb. v. England, Br. 
©. 222. 241 ff. 244, 

2) Apud Westmonasterium, loco faciendis electionibas archiepiscopors 
a multis temporibus consecrato. Mansi, p. 651. 

3) Mansi, 1. c. p. 651 sq. Yaffe (Regesta Pontif. p. 896) beging de 
Berfehen, daß er ein Schreiben des Yapfles an den neuen Erzbifchof Hubert wm 
Eanterbury in das Jahr 1193 verlegte, während es nothwendig dem Zahre 119 
angehört. Hubert wird darin fhon als päpſtlicher Legat aufgeführt; dir 
Würde erhielt er aber erfi am 18. März 1195, wie Jaffé p. 899 richtig bemerfi. 
Daß Migne (T. 206. p. 1025 u. 1074) dem Fehler Jaffé's folgte, wird Rie⸗ 
manden befremden. 

4) Bgl. Rudulf. Coggechale, Chron. bel Martene, vet.\script. T. V. p. 38. 
Ficker, de Henrici VI imp. conatu etc. p. 77. 


Philipp Auguſt und Ingeburge. 669 


vie Ärgerlichen Eheftreitigfeiten des Könige Philipp Aug uſt von Frank⸗ 
ih. Nach dem Tode feiner erfien Gemahlin Iſabella von Hennegau 
hatte er den Bilchof von Royon an den König Canut IH. von Däne 
mark geſchickt und ſich deſſen Schwehter Ingeburge zur Gemahlin ers 
beten. Die Trauung wurde am 14, Auguft 1193 zu Amiens vollzogen 
und am andern Tage die neue Königin dur den Erzbifchof Wilhelm 
von Rheims feierlich gekrönt. Schon während dieſer Ceremonie erfaßte 
den König ein unerflärlicher Widerwille gegen Sngeburge, und man 
fonnte fich dieß nicht anders als durch Zauberei erklären, da die Königin 
Khön und tugendhaft zugleih war. Alsbald ſprach man von nöthiger 
Scheidung; doch riethen Einige, der König folle noch zuwarten und vers 
ſuchen, ob er die Abneigung nicht überwinde. Er ging darauf ein und 
begab fich mit feiner Gemahlin nah St. Maurus bei Paris, aber vhne 
Erfolg. Ob er fie je ehelich erkannt habe, ift zweifelhaft. Sie behaups 
kette, er läugnete ed. Nach zwei Monaten und drei Wochen aber ver» 
anftaltete er eine Reichstagsſynode zu Compiegne, auf welder ber 
Enbifhof Wilhelm von Rheims die Ehe des Königs für nichtig erklärte, 
weil Ingeburge mit feiner verfiorbenen Gemahlin im vierten oder fünfr 
ka Grad verwandt geweien fei. Ingeburge war dabei perfönlich an- 
wiend, veritand aber nicht franzöfifh, und als man ihr endlich den 
deſchluß dolmetfchte, rief fie nur: Mala Francia, mala Francia; 
Roma, Roma, d. h. fie wolle an Rom appelliven. Man wies ihr for 
set, da fie nicht nach Dänemark zurüdfehren wollte, eine Wohnung in 
inem Kloſter an, behandelte fie wie eine Gefangene und ließ fie fürm« 
ih Mangel leiden. Als ihr Bruder Canat Klage beim Papft einlegte, 
chickte Cöleſtin III. den Cardinalprieſter Melior und den Subpiafon 
tencius als Legaten nach Franfreih, um die Ehefrage zu unterfuchen. 
Sie hielten eine Synode zu Paris (Anfang des Jahres 1196), zeigten 
ch aber dabei als „ſtumme Hunde”, und Philipp Auguft achtete gar 
icht auf die Mahnung des Papftes, Ingeburge als feine Gemahlin zu 
ebandeln. Göleftin III. befahl deßhalb dem Erzbiihof Michael von 
Sens, darüber zu wachen, daß der König nicht wieder heirathe; aber 
r vermählte fich ſchon im Juni deſſelben Jahres (1196) mit Agnes, 
er Tochter des Herzogs von Meran oder Tyrol 1). 

Erzbiihof Gottfried Plantagenet von York, der Halbbruder des Kö⸗ 


— nn — 


1) Mansi, 1. c. p. 667. 671. Harduin, 1. c. p. 1937 (unvollſt.) Hurter, 
Janocenz Il. Sp. I. ©. 168 ff. 
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nigs Richard, war von feinem Kapitel und eilf Achten in Rom verf 
worden, daß er fein Amt vernadhläfftge, fich mit Jagd und Kriegevi 
befchäftige, feine Synoden halte, feine Kirchen weihe, Feine Achte b 
bieire, die Appellationen an Nom hindere, die Appellanten ihrer B 
fieien beraube, feine Sanonifer mißhandelt, erledigte Pfründen an 
würdige, felbft an Knaben vergeben, Simonie getrieben babe u. 
Papft Eöleftin III. beauftragte darum durch Dekret vom 8. Juni 1 
den heiligen Bifhof Hugo von Lincoln fammt dem Archidiakon 

Northampton und dem Prior von Ponte fancto, die Sache an Ort 
Stelle in Anwefenheit des Clerus von York zu unterfuhen und 
Akten darüber nah Rom zu fenden. Falls aber fein Ankläger aufi 
jollten fie den Erzbifchof im Namen des Papftes verpflichten, daß e 
mit*drei Bifchöfen und eben fo vielen Aebten (die auf feine Uni 
ſchwören) reinige. Könne er dieß nicht, fo folle er fuspenpirt un 
perfönlicher Erfcheinung in Nom angewiefen werden. Falle er 

vorher an Rom appellire, fei ihm eine Frift von drei Monaten zur 
führung der Appellation anzufegen ?). In einem zweiten, um acht‘ 
jüngern Dekrete fuchte der Papft zugleich die Kirche von York gege: 
Angriffe des Erzbiſchofs zu fchüßen 2). Die vom Papfte ernannten ( 
miffäre begaben fih im Januar 1195 nah York, aber Erzbiichof ( 
fried appellirte, ehe fie ihren Auftrag vollzieben fonnten, an den % 
und fie gaben ihm nun Frift bis zum 1. Juni ?). — Unterdeſſen 

ber Papft am 18. März 1195 auf Bitte des Königs Richard den 

bifhof Hubert von Canterbury obne Nüdfiht auf die Privilegien 
Erzbifhofs von York zum Legaten für ganz England ernannt *). 

biefer Eigenschaft erfchien Hubert am Sonntag den 11. Juni 11% 
York, wurde, wie er verlangte, vom Clerus feierlich empfangen (I 
ausdrücklich als Legat, nicht ald Primas) und präftdirte am folge 
Mittwoh und Donnerstag (14. u. 15. Juni 1195) einer Synod 
York, welche 12 (nad anderer Abtheilung 17) Canones auffı 
1. Unter alfen Saframenten ift das bi. Abentmabl befonvers zu el 


1) .Higne, T. 206. p. 1037. Mansi, T. XXI. p. 599. Baron. 1194, 5. 
duin, 1. c. p. 1915. 

2) Migne, I. c. p. 1042. Jaffe, 1. c. p. 897. Nr. 10,478. 

3) Miqne, 1. c. p. 1126. Mansi, 1. c. p. 605. Baron. 1195, 11. Ha 
1. c. p. 1921 sq. 


4) Mique, L c. p. 1074. Hansi, 1. c. p. 601. Harduin, 1. c. p. 1918. Bi 
1194, 9. 
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Es darf nicht ohne einen minister literatus gefeiert werben, und es 
muß die hl. Hoflie in einer reinen und anftändigen Pyris aufbewahrt 
und alle Sonntage erneuert werden. Den Kranfen muß fie der Priefter 
in eigener Perfon bringen in clerifaler, einem fo erbabenen Sakramente 
würdiger Kleidung und mit Borantragung eined Lichtes, falls nicht 
Sturmwinde, fchlechte Wege und Anderes dieſe Weife unmöglich machen. 
2. In vielen Kirchen finden fi Exemplare des Meßcanon, welde durch 
Alter unleferlich geworden oder durch Schreibfehler entftellt find. Die 
Archidiakonen müflen dafür forgen, daß jede Kirche ein gutes Eremplar 
beſzt. 3. Kein Geiſtlicher darf einem Laien zur Buße aufgeben, daß 
er Mefien Iefen Yafle; auch darf der Geiſtliche für Eelebration der Meſſe 
richts Beſtimmtes zum Voraus fordern, fondern muß mit dem zufrieden 
fein, was in der Mefle geopfert wird. A. Bei der Taufe bürfen nicht 
mehr als drei Pathen fein; bei ver eined Knaben zwei Diänner und eine 
Bau, und fo umgekehrt. Wird ein ausgeſeztes Kind gefunden, von 
ven man nicht weiß, ob es bereits getauft ift, fo ift bie Taufe an ihm 
vollziehen. Nur im größten Notbfall darf ein Diakon taufen, oder 
Imanden das Abendmahl reichen, oder Buße auflegen. 5. Die Kirchen 
(len immer in guter Ordnung fein, und die Euchariftie wo möglich in 
finem filbernen Kelch vollzogen werben. 6. Die Clerifer müflen bie 
tonfur und flandesmäßige Kleider tragen, feine Mäntel mit Aermeln 
Cappae manicatae), 7. Bei den geiftlihen Gerichten dürfen feine 
Befchente angenommen werden. 8. Die Zehnten müſſen vollftändig ent- 
ichtet werben. 9. Die Mönde, Canoniker und Klofterfrauen dürfen 
Bine fog. Dbedienzen (d. h. vom Klofter abhängige Höfe ıc.) ad firmam 
aben (S. 612), feine Reifen machen, ohne höchſte Noth das Kloſter 
ücht verlafien ꝛc. 10. Kein Laie darf eine Kirche over einen Zehnten 
d firmam (©. 612) befigen, weder allein, noch in Gemeinfchaft mit 
nem Cleriker. 11. Um die vielen falſchen Eide zu verhäten, foll fünfs 
ig jeder Priefter dreimal im Jahre feierlich die Excommunikation über 
[de ſprechen, welche wiflentlich falſch ſchwören, oder Andere dazu ver⸗ 
eiten. 12. Die Beiftlihen müflen fi) von öffentlichen Trinfgelagen und 
on Schenfen fern halten und bürfen feine Köchinnen im Haufe haben. 
Ulles dieß verorbnen wir, salva in omnibus sacrosanctae Romanae 
edis authoritate. Endlich wurde auf diefer Synode auch der Streit über 
rad Archidiakonat von Weftring verhandelt, aber nicht entichieden 1). 


1) Mansi, I. ec. p. 651 sqg. Harduin, 1. ec. p. 1929 sga. 
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Wäprent dieß in Herk vorging, hätte der dortige Erzbiſchef Get 
fried bereits in Rom ſein jollen, um ſich perfönlich zu veranımoria. 
Er hatte vie Reife, wenigitens fcheinbar, ungetreten, aber auf ſein 
dringende Bitte bin hatte ihm ver Papf den Termin bis zur Dftaw m 
Martini 1195 verlängert. Er fam aud jest nidt unb wurde deßhal 
vom Gebraude tes Palliums, von Berwalrung feines Amtes, ſowehl 
in temporalibus als spiritualibus, und vom Bezug aller firchlichen Eir 
fünfte juspendirt, ter Telan Simon von York zum einſtweiligen Adam 
nifirater ermannt ?). Im folgenden Jahre, ald Erzbiſchof Gottftich 
wirflih in Rom erſchien, bob ber Papiı dieie Cenjuren wieder auf, eher 
König Richard, der ſich ver Güter des Erzſtifts bemächtigt hatte, hir 
derte die Rüdfehr jeined Bruders, und erit durch Innocenz IIL fan 
eine Ausgleihung zu Stande ?). 

Eine Synode der Kirchenproviuz Narbonne veranflaltete der yüyf 
liche Legat Michael im Dezember 1195 zu Montpellier, als er fe 
eben auf dem Wege nah Spanien befand. 1. Die Berorbnungen kei 
zweiten und dritten Lateranconcils über tie Treuga Dei wurden erneuert; I 
2. alle Häretifer, ebenjo andy die Aragonifchen Räuber, die fogenanzin 
Mainatae (= Familien, d. i. Räuberbanden), und alle diejenigen wi | 
dem Anatheme belegt, welche ven Sarazenen Waffen und Schiffholz x 
liefern würden (nad c. 24 u. 27 der dritten Fateraniynode). 3. Di I: 
weltlichen Füriten, welde dieje Frevler nicht beitrafen, wurden mit den 
Banne bedroht, und die Bijchöfe der Provinz Narbenne im Namen wi f. 
Papſtes beauftragt, über alle Gönner und Helferähelfer der Mainata 
alle Sonntage in jeder Pfarrficche feierlich Bann und Anathem verfir I. 
den zu laſſen. 4. Wer als Kreuzfahrer nah Spanien geben we | 
(gegen die Mauren), dürfe nicht gezwungen werden, vorber bie ſchab FE 
digen Zinfen zu bezahlen. 5. Der 22., 25. und 26. Canon ber brilin F: 
Fateranfynode wurden erneuert, und 6. Alle, welcde fi) vom Judentum F- 
oder Heidenthum zum chriftfichen Glauben befehren, in den bejonden |. 
Schug der Apoftelfürften, des Papſtes, der Legaten, der Bilchöfe um 
aller Prälaten genommen. 7. Außerdem jchärfte der Legat noch ander 
Defrete früherer Synoden ein, namentlih daß Mönde und Regular 
sanonifer nicht Zurisprudenz und Phyſik Ichren dürften (S. 364), ebrafe 


1) Migne, 1. c. p. 1125—1131. Mansi, 1. c. p. 604 300. Hardun, . CP} 
1920 sqq. Baron. 1195, 10 nqg. 
2) Fleury, bist, ecel. Liv. 75, 16. 
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: Borfchriften Aber Tonfur und Kleidung der Geiftlichen, und verbot 
ich den Laien beider Sefchlechter die Kleiderpracht, namentlich in Rück⸗ 
bt auf die gegenwärtige Bebrängniß der Chriften in SJerufalem und 
panien. Aus dem gleichen Grunde müßten fi die Geiftlihen aller 
dern Mahlzeiten und Trinfgelage enthalten ?). 

Uebrigens begannen eben jezt die Ehriften im BI. Rande wieber Hoffe 
mg zu fchöpfen, da Saladins Reich nach feinem Tode im J. 1193 
rfplitterte. Hatte Papft Eöleftin III. fchon zuvor, im Sanuar 1193, 
ie Bifchöfe von England zu neuer Hülfe für dad heilige Land aufges 
dert und die Ritter ermahnt, ihre Kraft flatt in Turnieren lieber in 
ernfalem zu zeigen ?), fo Tieß er jezt dem Herzog Leopold von Oeſtreich 
HMären, daß er vom Banne nur befreit werben folle, wenn er dem 
önig Richard fein Geld.und feine Geißeln (für die noch rüdflänpigen 
‚ummen) wieder zurüdgebe und zugleich mit den Seinigen einen Kreuz⸗ 
ig gelobe ?). Bekanntlich farb Herzog Leopold ſchon am 31. Dezember 
194, von Erzbifchof Adelbert von Salzburg abfolvirt, nachdem er dem 
Inig Richard zu fatisfaciren verſprochen hatte (mas jedoch fein Sohn und 
achfolger Friedrich nicht genügend erfüllte). Der Papſt aber griff den 
kbanfen an einen Kreuzzug alebald wieder auf, fobald er im J. 1195 
anben Eonnte, auch ven mächtigen Kaifer Heinrich VI. dafür zu ge 
mnen. Diefer war, nachdem er fi mit Heinrich dem Löwen und 
nem Sohne zu Tulleda am Kyffhäufer verfühnt hatte, im Sommer 
94 zum zweiten Mal nah Italien gezogen, denn König Tancreb war 
ı 20. Februar geforben und hatte ein unmündiges Kind, Wilhelm, 
3 Erber hinterlafien. Das Glück war dem Kaifer günftig. Eine 
she von Städten biefleitö und jenfeitö des Faro wurde erobert und 
e den Widerftand ſchrecklich beftraft; andere unterwarfen fich freiwillig, 
e Palermo, und Tancrede Wittwe Sibylle nahm den Vorſchlag Hein- 
hs an und verzichtete für ihren Sohn auf die Krone gegen Zuficherung 
© Grafichaft Leece und des Fürftentbums Tarent. Aber fobalb der 
aifer im Befige der Gewalt war, begannen unerhörte Gräuel. Unter 
m Borwand, eine Conſpiration entdeckt zu haben, wurben viele geiſt⸗ 
de und weltlihe Großen Siciliens verhaftet und durch ein Schein⸗ 
richt zum Feuer, zum Galgen, zum Erfäufen, zur Blendung ıc. ver⸗ 


1) Mansi, T. XXIL p. 667 2300. Harduin, T. VI. P. IL p. 1933. 
2) Mansi, 1. c. p. 597. 

3) Jafe, Regesta Pontif. p. 897. Migne, T. 206. p. 1036 sq. 
befele, Gonciliengefgicte. V. a3 
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urtheilt. Dem jungen König wurden die Augen ausgeftochen und er in 
die Burg Hohenems in Borarlberg, feine Mutter und Schweſtern in 
Hohenburg im Elfaß eingefperrt. Selbſt das Grab des Könige Tancred 
wurde erbrochen und geſchändet und durch Plünderung ein ungeheuer 
Schatz zufammengebracht, zu deſſen Fortihaffung 160 Saumthiere nöthig 
gewefen feien., Sofort unterwarf fih Apulien, von Schred betäuft, 
ganz widerſtandslos. Bon der ganzen Föniglichen Familie war nur ein 
Glied verſchont worden, Irene, die Tochter des Kaifers Iſaak Angelus 
von Byzanz, welche mit Roger, dem ältern Bruder des jungen Königs 
von Sieilien, verlobt, nach deſſen Tod in Palermo geblieben war und nun 
von Philipp von Schwaben, dem Bruder Heinrihs VL, zur Gemahlu 


erwählt wurde. Der Kaifer fah diefe Verbindung gerne, als ein geeiz | 
netes Mittel, um auch auf den Thron von Byzanz Anſprüche zu erheben. ' 


Mitten unter diefen Vorgängen hatte der Raifer an Oftern (2. April) 
1195 auf dem Hoftage zu Dari ſich verpflichtet, auf eigene Kofen eu 
Jahr lang 1500 Kitter und eben fo viele Knappen in Paläflina zu ww 
terhalten. Zugleich fchidte er Briefe und Gefandte an den Papſt, wm 
ihn von feiner Geneigtheit, den Frieden herzuftellen und Jeruſalem p 
helfen, in Kenntniß zu fegen. Cöleſtin antwortete am 27. April 119: 
er babe feit einiger Zeit dem Kaifer nicht mehr gefchrieben, aus Kurk, 
die Mebelthaten, welche feine ‘Diener verübten, könnten von ihm fell 
befohlen worden fein. Jezt fcheine es, der Kaifer wolle wieder gut 
machen, was die Seinigen gefehlt. Er ſchicke darum zwei Legaten a 
ihn, behufs münbliher Verhandlung ). Aehnlich fandte der Papf 
auch Legaten in andere Länder. Der Kaifer aber, jezt wieder nud 


Deutfchland zurüdgefehrt, nahm die Gardinallegaten freundlich af | 
und befahl feinem Kanzler, Bifhof Conrad von Würzburg, Mt: 


Apulien adminiftrirte, alles Nöthige zu einer Kreuzfahrt zu rüſten. 
Auf den NReihstagen zu Gelnhaufen und Worms (Öftober und 
November 1195) nahmen fofort fehr viele Deutihe das Kreuz, dir 
unter Erzbifhof Conrad von Mainz ſammt vielen andern Bijchöfe 
und Großen, und den Kaiſer felbft hielt, wie man fagte, nur die Ruͤd— 
fiht auf das Reich zurüd, Gleiches zu thun. Die Haupturfache wur 


1) Diefer Brief, von Wattenbach aufgefunden und von Zaffe (Regesta p. M) 
mitgetheilt, zeigt fhon durch feinen Eingang: Karissimo in Christo filio Henrico 
etc. salutem et apostolicam benedictionem, daß der Kaifer Damals nicht ercon⸗ 
municirt war, wie man gewöhnlich angegeben findet. Bgl. Stolberg. Brifdat. 
Bd. V. S. 37. - 


— 
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sohl, daß er eben jezt, auf den beiden genannten und bem etwas fpä- 
em Würzburger Reihstag (März 1196) Deutfchland in ein Erbreich 
mjugeftalten fuchte, und zwar nicht auf dem langſamen Wege der alls 
säpligen consuetudo, wie es ſchon mande feiner Vorgänger verfucht, 
mbern ganz formgereht duch Brief und Siegel. Zugefländniffe an 
ie Fürſten und reichliche Geſchenke follten dazu helfen, namentlich wurde 
en weltlichen Fürften die Erblichfeit der Lehen auch in weiblicher Linie, 
en geiftlichen der Verzicht auf das jus spolii verfprocden; aber Diele 
siverftanden, und fo fonnte Heinrich nichte weiter erlangen, als daß 
meret (ohne grundfägliche Anerkennung des Erbrechts) feinem Sohne 
riedbrich II. die Nachfolge zugefichert wurde. 

Als das Kreuzbeer endlich gerüftet war, wählte ein Theil den See- 
eg an Spanien und Portugal vorbei, wo fie Fräftige Hülfe gegen bie 
jarazenen leifteten. Die Andern zogen zu Land nach Stalien, wo fie 
na Kaiſer bei Unterdrädfung eines Aufftandes im Neapolitanifchen uns 
rüsten. Die Italiener fagten darum: „ihr Fämpft nicht für den himm⸗ 
hen, fondern für den irdifchen Kaifer.” Nachdem Lezterer mit ihrer 
Alfe gefiegt, erneuerten ſich die Gräuel des Jahres 1194, insbefondere 
5 Heinrich dem Gegenfönig, der fih in Neapel aufgeworfen, eine 
rone auf das Haupt nageln. 

Sm September 1197 fegelte diefer deutfche Kreuzzug, wie man ihn 
ınnte, von Stalien nach Ptolemais, unter der Anführung des Erzbi- 
jofs Konrad (der Wittelsbacher) von Mainz und bes Faiferlihen Kanz⸗ 
rd Conrad... Aber das große Unternehmen blieb erfolglos, durch Schuld 
eild der mißtrauifchen und treulofen Pullanen, theild der Kreuzfahrer 
BR, die ſich ſowohl mit König Heinrih von Jeruſalem und deſſen 
tadhfolger Amalrih U., als mit den Ritterorden und den vom dritten 
veuzzug noch übrigen Pilgern verfeindeten. Nur eine große That, die 
roberung von Berytus, gelang (Dftober 1197), dann aber brach 
ollends Uneinigfeit unter den Kreusfabrern felbft aus, und auf die 
dachricht vom Tode des Kaifers Fehrten fie im März 1198 ruhmlos 
ah Haufe zurüd 1). Kaifer Heinrich VI. war nämlih am 28. Sept. 
197, wohl in Folge eines Falten Trunfes, fehnell in Sieilien geftorben, 
den, wie man behauptete, mit dem Plane befchäftigt, auch Kaifer von 
Eonftantinopel zu werden und die Idee eines hriftfichen Weltreiche noch 
in höherem Grade als Carl d. Gr. zu verwirklichen. Er zählte erft 





DBilten, Gefh. der Kreuzzüge, Bd. V. ©. 10 ff. 
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32 Jahre, und am 8. Januar 1198 folgte ihm im Tode auf 
Säleftin IIL in einem Alter von 92 Jahren. 

Kurz vor feinem Ende waren noch ein paar Synoden abe 
worden, die unfere Beachtung verbienen. In feinem Auftrag 
der Cardinaldiakon Petrus von Capua im 3. 1197 die Ränder 
Böhmen und Schlefien, um das Neformwerf fortzuführen, melde 
im 5. 1180 die Synode zu Tancicz begonnen hatte (S. 641 
derfelben Stabt veranftaltete nun auch der Tegat Petrus ein Co 
J. 1197, um die Geiftlichen zur Entlaffung ihrer Frauen oder 
binen, die Laien zu kirchlicher Abſchließung ihrer Ehen zu very 
Ihn unterfüzte biebei namentlih Bifchof Franz oder Franzfo 
Breslau durch feine Schrift de clericorum et laicorum matri 
und es gelang dem Legaten, das Gölibatsgefeg in Polen und € 
durchzuführen, während er in Böhmen und befonderd in Pr 
Widerſtand flieg. — In demfelben Jahre 1197 verordnete di 
König Peter IL von Aragonien auf einer Reichstagsſynode zu & 
(Gerunda), daß alle Häretifer, namentlich die Waldenfer, die n 
wöhnlich Sabatati nannte, die fich felbft aber als die Armen von £ 
zeichneten, bis nächften Paflionsfonntag das Land verlaffen haben ı 
Wer fpäter noch betroffen werde, folle verbrannt und fein Be 
eonfigeirt werden. — Ein intereffantes Mufter für Diöcefan 
enblich geben die Constitutiones synodicae des trefflihen Bifche 
von Paris, aus dem Ende diefes Jahrhunderts 1). 


1) Mansi, 1. c. p. 673 sqg. Aarduin, 1. c. p. 1938 sqq. Deyne 
des Bisthums Breslau, 1860. Br. L ©. 203. 209. 
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ft Iumocenz III. und die Synoden feiner Zeit. Das 
zwölfte allgemeine Concil. 


6 639. 
Die Königswahl und die Papſtwahl. 


urz vor feinem Tobe hatte Kaifer Heinrih VI. feinen Bruder 
pp, Herzog von Schwaben, zu fih nad Stalien berufen, um ſei⸗ 
Sohn Friedrich DI. zur Königefrönung nah Cöln zu geleiten. Phi⸗ 
war erſt in Montefiascone angelangt, als die Nachricht vom Ableben 
daiſers ſich verbreitete und einen Volksaufſtand gegen die Deutfchen 
laßte. Mehrere Begleiter des Herzogs kamen dabei um’s Leben, 
er felbft wurde in Deutfchland für tobt gefagt. Es war ihm jedoch 
gen, über die Alpen zu fliehen, und ſchon an Weihnachten 1197 
er mit geiftlichen und weltlichen Großen eine Befprechung zu Ha⸗ 
ı bei Straßburg, um feinem Neffen, dem jungen Friedrich, der 
tatürlich in Italien blieb und von feiner Mutter nad Palermo ge- 
t wurde, die deutſche Krone zu fihern. Ziemlich viele deutfche 
en, und darunter mehrere der angefehenften, wie der Mainzer Erz⸗ 
f Conrad von Wittelsbach, weilten noch in Paläftina ald Theil- 
er des fog. deutfchen Kreuzzugs. Sie erneuerten dafelbfi vor Des 

ben Eid, womit fie ſchon früher dem jungen Friedrich gehufbigt 
15 ihre in Deutfchland zurüdgebliebenen Collegen aber wollten fein 
) zum König, zumal in fo gefahroollen, fchwierigen Zeiten. In 
ı Erbreih mögen die Dauernden Bortheile der firirten Succef- 
dag Uebergewicht haben über die temporären Nachtheile, welche 
eltenen Fälle, dag die Krone einem Kinde anfällt, unabweislich mit 
führen; aber in einem Wahlreich, wo der Idee nad immer ber 
figfte auf den Thron fommen fol, ift ein gefröntes Kind eine 
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monfröfe, unfinnige Erſcheinnng. Tieß fühlten und erfaunten bie deutigen 
Fürften jener Zeit fiher fo gut ald wir, wenn aud tie Begrundunz 
ihrer Anficht nicht immer ſtichhaltig war 1). Eo einig fie übrigens in 
der Berwerfung tes Knaben waren, fo uneinig waren fie räückſchilich 
des zu wählenden Mannes. Tie Einen wollten den Erblichkeitsgelüſten 
der Staufer durch Wahl aus einem andern Haufe gründlich entgegen 
treten, die Andern dagegen wünichten das Berbleiben der Krone bei ver 
ſchwäbiſchen Zamilie und brangen in Philipp, nicht blog, wie er weilte, 
Reichsverweſer für feinen minderfäßrigen Neffen, ſondern felber König 
zu werden. Es geſchah dieß auf den Verſammlungen zu Arnflabt mm 
Mäplhaufen in Thüringen zu Anfang des Monats März 1198, und un 
Folge davon nahm Philipp an Oſtern zu Worms den Königetitel an, 
als Philipp der zweite, wie er fih in NRüdficht auf den altrömiſchen 
Kaifer Philippus Arabs benannt wiffen wollte. Die niederrheiniſchen 
Fürften dagegen boten auf einem Gonvente zu Eöln am 1. März 11% 
unter der Leitung des dortigen Erzbifchofs Adolf, Graf von Altena, bie 
deutihe Krone dem Herzog Berthold von Zähringen an. Er ſelbſt mb 
auch König Richard von England, Lezterer aus erflärlihem Haß gegen 
bie Staufer, follen hiefür große Summen ausgegeben haben. ber in 
Bälde fand Berthold die Sache doch zu gefährlich und zu theuer und 
trat um boben Lohn zu Philipp über. Kin zweiter Sanbidat, der bike 
Bernhard von Sachfen, wies den Antrag augenblicklich zurüd, und neue 
Verhandlungen der Parteien ließen eine Verftändigung hoffen, fo da 
Philipp nachmals fagen fonnte, er fei zehn Wochen Tang im ruhigen 
Befige des Reichs gewefen (f. unten S. 714). Doch darf die nidt 
buchftäblih genommen werben, denn bald nad Dftern wurde auf dem 
Convente zu Andernad Prinz Dtto, der zweite Sohn des verſtorbenen 
Heinrih des Löwen (fein älterer Bruder Heinrich war auf einem Kreuy 
zuge abwejend), von den Niederrheiner Fürften zum König gemählt 
Der Cölner Erzbifhof hatte auch ihn in Vorſchlag gebracht, obgleid 
Otto's Vater und die Cölner Kirche einander bitter gehaßt und leztere 
durch deſſen Sturz ſich bereichert hatte (S. 642). Jezt war vie Lage 
ber Dinge eine andere geworden und es galt nun vor Allem, einen 


1) Auf einem von dem unfrigen principiell verfchiedenen Standpunkte Aeht 
Schirrmacher (Kaifer Friedrich U., Bötting. 1859, 2 Bde.), indem nad fear 
Meinung die Umwandlung des veutfchen Wahlreichs in ein hohenſtaufiſches Erbreich 
nit nur rechtlich beftens begründet, fondern au das größte Glüd für Deutfifies 
gewefen wäre. 
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degner ber Hohenflaufen zu erheben. Man griff darum zum welfiſchen 
hanfe, zumal Dito von feinem Oheim Richard Löwenherz, dem er an 
Ritterlichfeit glich, und der ihm ſchon die Grafſchaft Poitou gegeben, 
reichlich unterflügt wurde 1). Mit diefer Hülfe wurde es ihm möglich, 
eich nach feiner Ankunft aus Frankreich das fefte Aachen, das Philipp 
hefegt hatte, zu erobern und fo nad herfömmlicher Weife in der Stadt 
Catls d. Gr. am 12. Juli 1198 die Krönung zu empfangen. Dieß 
ud der Umſtand, dag der hiezu allein berechtigte Erzbiſchof von Cöln 
vie heilige Ceremonie vollzog (ſ. S. 487), gab Otto's Krönung bes 
ſondere Weihe, während die Philipps, erfi am 8. September zu Mainz 
buch den Erzbifchof von Tarantaife in Savoien vollzogen, nur durch 
Anwendung ber altehrwäürbigen Reichskleinodien, die in Philipps Beſitz 
voren, einigen Nimbus erhielt. Warum aber ein Savoier und nicht 
m Deutfcher die Funktion in Mainz vornahm, ift nicht ganz Har. Der 
Bainzer Erabifchof ſelbſt allerdings war abwefend als Pilger in Palä- 
tina; von den übrigen deutfchen Prälaten aber, fcheint es, wollte ſich 
einer näher betheiligen, und nur der. wanfelmüthige Johannes von 
Enter, der eben noch auf Otto's Seite geftanden, ließ fih zur Afftftenz- 
eiſtung bewegen N. 

So ſtanden ſich jezt in Deutſchland zwei Könige gegenüber, jeder 
on einer großen Partei unterſtüzt; beide einander gleich an jugendlicher 
Blüthe und an Adel der Abflammung. Sie gehörten den zwei erften 
dänfern Deutfchlande an, flanden gleichmäßig erfi in den zwanziger 
Jahren und befaßen, der Eine wie der Andere, glänzende Eigenfchaften. 
Aber während fih Dtto mehr durch Heldengeftalt und perfönliche Tapfer- 
it auszeichnete, that ſich Philipp, früher zum geiftlichen Stande ber 
dimmt, durch Bildung hervor, mit Talent und Milde vereinigt, und 
war entfchieden der Befte unter den Staufern. Auch war die Priorität 
er Wahl und die Majorität der Fürſten für ihn, während dagegen 
Dito's Krönung legitimer erfchien. 

Unterveflen war in Rom am 8. Januar 1198 ver hochberühmte 
Janocenz II. zum Papfte erwählt worden. Er war ein Sohn des 
Grafen Trasmondo von Segni aus Anagni, im Jahre 1160 oder 1164 
geboren, in der Taufe Lothar genannt, in Rom, Paris und Bologna 
gebildet, von feinem Oheim Papſt Clemens IH. ſchon im Jahre 1190 





ät) Otto's Mutter war eine Schwefter des englifchen Königs. 
2) Abel, König Philipp der Hohenflaufe, Berlin 1852. ©. 39 ff. 


680 Innocenz IL. und der Kirchenſtaat. 


zum Carbinaldiafon von St. Sergius und Bachus erhoben, an Gilten 
rein, in Gefchäften fehr gewandt, in Theologie und beiden Rechten 
gründlich unterrichtet. Unter Cöleflin IIL (aus dem Haufe Drke) 
vielleicht aus Familienabneigung von den Gefchäften entferat, wir 
mete Lothar diefe freiwillige oder unfreiwillige Muße der Abfaffung 
mehrerer Schriften, namentlich de contemtu mundi und de sacrißeio 
missae, die noch jezt hochgeachtet find. Mitten aus diefem Stillleben 
heraus riefen ihn feine Collegen am Begräbnißtage Cöleſtins TIL ci 
fimmig auf den heiligen Stuhl, uneracdhtet Cöleſtin wiederholt und brie 
gend den Garbinal von St. Paul, Johann von Colonna, empfohla 
batte. Diefe fo fchnelle und fo einftimmige Wahl war ein Beawai 
ganz befondern Bertrauend auf die Tüchtigkeit des Ermählten, dem 
bie Zeiten waren ungemein fjchwierig: das Dogma durch viele wm 
gefährliche Härefien, die Selbfifländigkeit der Kirche durch die hohes 
ftaufifhe Politik, die freie Bewegung des Papfted durch die Berbis 
dung Unteritaliend mit dem Kaiferreich bedroht, die päpftliche Lehen» 
berrlichkeit über Neapel und Sieilien eben damit zum Schatten herab 
gefunfen, und zugleich der Kirchenftaat durch das gewaltfame Zugreiſa 
der Deutfchen und ihrer Freunde auf ein Minimum rebueirt. Dem nem 
Papfte ftanden, wenn er pflichtgetreu fein wollte, ſchwere Kämpfe beve, 
und er mußte das Feuer eines Juͤnglings mit der Klugheit des Alterd 
verbinden. Wohl darum wählten die Cardinäle dießmal einen Dam, 
der erſt 37 Jahre zählte; aber die Beforgnig Einzelner, der Papft fm 
zu jung, war völlig unbegründet. Schon von Anfang an entwidelte et 
eine ganz ungewöhnliche Thätigfeit und erließ noch vor feiner Wei, 
und darum mit halbgeprägter Bulle (fie zeigte auf der einen Seite dad 
Bild der beiden Apoftelfürften, aber auf der andern noch nicht da 
des Papfles), eine Menge von Defreten des verichiedenften Inhalt, 
wie noch fein Papft vor ihm. Zugleih unternahm er eine Reform 
des päpftlihen Hofes, führte in Betreff der Tafel und Bedienung x. 
große Einfachheit ein, entließ die adelichen Pagen, gab wochentlich drei 
mal öffentlihe Audienzen, und fuchte dem Unwefen der Bullenfälſchung 
und der zum Aergerniß der Welt gewordenen Habſucht und Beſtechlich 
feit der Qurialiften möglichft zu fleuern. Eine feiner erſten Sorgen wit 
auch die Wieverherftellung der päpftlihen Macht, fowohl in der Stadt 
Rom, als in den übrigen Theilen des Kirchenſtaats. Der Präfeh 
von Rom, ber bisher die Stelle des Kaiferd vertreten, und der Cr 
nator, der im Namen bed Volls in der Stadt regiert hatte, Vede ‘ 
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ihten jezt ihm huldigen und ihn als Oberherrn anerfennen. Kluge 
nügung der Umftände, Energie und fefler Wille, verbunden mit ber 
Itsgunſt, die der neue Papft durch Freundlichkeit und Hug angerwanbte 
enden gewann, hatten ihm Solches möglich gemacht. Gleich darauf 
den die benachbarten Grafen, Herren und Ortfchaften für den 
ft in Pflichten genommen, und nicht lange, fo ſah fih fogar Marks 
ab von Anweiler, der Reichsfenefhall und Günftling Heinrichs VL, 
m biefer das Herzogthbum Ravenna fammt der Mark Ancona und 
z Romagna verliehen hatte, durch Bann und Krieg gezwungen, 
f al dieß zu verzichten und Mittelitalien zu verlaffen. Ravenna 
nd einiges Andere erhielt ver Erzbiſchof von Navenna zurüd, in 
a übrigen Städten und Marken wurde die yäpftlihe Herrſchaft 
ieder bergeftellt. Aehnlich mußte Conrad von Uerslingen, ein ſchwä⸗ 
iger Ritter, auf das Herzogthum Spoleto verzichten, das ihm 
x Raifer verlieben hatte ?), und auch im Toscanifhen, von Kaifer 
kinrich feinem Bruder Philipp gegeben, wurden die Rechte des Papftes 
enigſtens theilweife wieder zur Anerkennung gebracht, indem Innocenz 
nter gewiflen Bedingungen den tuscifhen Städtebund genehmigte. 
Nefer hatte ſich dem Iombarbifchen ähnlich für Befreiung von beutfcher 
richaft gebildet, und auch der Lombardenbund wurde wieder erneuert, 
daß die Faiferlihe Macht in ganz Ober⸗ und Mittelitalien jezt nahezu 
oͤllig erlofh. — Im Königreihe beider Sicilien hatte Conftanze 
ih nach dem Tode ihres Gemahls die verhaßten Deutfchen entfernt 
ad ihren Sohn Friedrich II. ale Mitregenten krönen laffen; um ſich 
ber völlig zu fihern, ernenerte fie das alte Lehensverhältniß zum hei- 
gm Stuhl unter Aufopferung der drei erften und Modififation des 
inten Kapitels Firchlicher Privilegien, welde König Wilhelm L dem 
apſte Hadrian IV. abgepreßt hatte 2). Als fie fchon am 27. November 
198 ſtarb, wählte fie den Papft für ihren erſt vierjährigen Sohn zum 


1) Eonrad von Herslingen, Herzog von Spoleto, wurde von vielen Hiſtorikern 
üſchlich mit Conrad von Lützelhard, genannt Müd-im-Hirn (Musca in cerebro), 
xntificirt, welchen Srienrih I. zum Markgrafen von Ancona und Fürftlen von Ra⸗ 
euna gemacht hatte, der aber fchon im 3. 1197 geflorben war. Bgl. Stälin, 
irtemb. Geſch. Bo. Il. ©. 586 f. 

2) Bgl. oben S. 480 und Hurter, Papſt Innocenz II. Bd. J. ©. 132 ff. 
teren. 1156, 1—8. Huillard-Breholles, historia diplomatica Friderici IL Paris 
82 qq. T. LP. I. p. 19. In diefem, fammt Preface et Introduction zwölf 
Isgrtbände umfaſſenden Werke find alle Urkunden in Betreff der Regierung Fried⸗ 
6 IL. gefammelt. 
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Bormund und Reichöverweier für Sieilien ?), und belannt if, wie ter 
Papft weder Mühe, noch Opfer fcheute, um ibm die Krone beider Er 
eifien zu wahren, namentlih gegen Marfwalb von Amweiler, ver nad 
feiner Bertreibung aus Miüttelitalien in Sicilien auftrat und unter Be 
sufung auf ein angeblihes Teftament Heinrichs VL die Bormunbfafl 
über den jungen Friedrich und die Regierung beanfpruchte 7). Sn 
unterftüsten mehrere normannijche und deutſche Großen, namentlich Die 
pold von Bohburg, von Heinrih VL mit ter Grafſchaft Acerra belehnt, 
und bald trachtete Markwald fogar felkft nach der Krone, da Friedrich 
ein unterfchobenes Kind, weder von Heinrich gezeugt, noch von Com 
flanze geboren fei. Er machte dabei dem Papfte die glänzendſten Auer 
bieten, wenn er ihn mit dem SKönigreiche belehne, und verfuchte bad 
freundliche Unterbandlung, bald Waffengewalt, dieſſeits und jenjeits des 
Faro, um zum Ziel zu gelangen. Dad Schlimmfle dabei war, baf 
ſelbſt der ficitifche Großkanzler, Biſchof Walter von Troja, insgehein 
mit Markwald confpirirte und die Plane des Papftes möglichft vereitelte. 
Innocenz befämpfte Markwald theils mit den Waffen des Bannes, theild 
mit den Kriegsſchaaren, die er wiederholt, großentheild mit eigenem 
Gelde, gegen ihn aufftellte. Aber er benüste und fleigerte dabei bier, 
wie in Tuscien auch den Haß der Ftaliener gegen die Deutfchen, indem 
er ihnen wiederholt alle Graufamfeiten und Gewaltthaten der Leztern, 
namentlich unter Heinrih VI., in's Gedächtniß zurüdrief ?). 
Uebrigens fchienen die Bemühungen des Papſtes zu Gunften dee 
Königreichs beider Sieilien einige Zeit Tang alles Erfolge zu entbehren. 
Markwald bemächtigte fih des jungen Königs und der ganzen Inſel mit 
einziger Ausnahme Meſſina's; im Lande dieſſeits des Faro aber hatten 


1) Der Papft machte ſchon als Lehensherr auf die Reichsverweſerei Anſpruch; 
f. Innocentü 111 epist. lib. IX. 249. 

2) Dieß angebliche Zeftament ſoll fpäter nah der Schlaht von Palermo im 
Nachlaß des fliebenden Markwald gefunden worden fein. Es enthielt auch mehrere, 
für die römiſche Kirche fehr günftige Beflimmungen, durch welche Markwald wohl 
den Papft kirre machen wollte. Dieß Teflamentefragment bei Pertz, Leg. T.1. 
p. 11. p. 185. Bgl. darüber Shirrmader, a. a. O. Bd. J. S. 8. 21 u. 231. 

3) Innocentü 111 epist. lib. 1. 555. 557—566. Lib. II. 221, heraudg. von 
Baluze in 2 Fol. Paris 1682; viel volfländiger von Migne im Cursus Patrol. 
T. 214—217. Hier find auch die vielen, bei Baluze fehlenten, von Brequign? 
und Du Theil im 3. 1791 zu Paris in zwei Bänden mitgetheilten Urkunden auf 
genommen. Den Briefen des Papſtes Innocenz if in diefen Ausgaben eine von 
einem Zeitgenoflen herrührende Biographie, gesta Innocentii III, vorangeßelt, 
deren Rummern IX u. XI für unfere obige Angabe zu vergleichen find. 
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iepold und andere Dynaften fih unabhängig gemacht. Da trat mit 
nfang bes dreizehnten Jahrhunderts der ritterliche franzöfifche Graf 
3alter von Brienne, ald Tochtermann des lezten normannifchen Könige 
anered, mit Anfprühen auf das Fürftentfum Tarent und die Graf⸗ 
haft Lecce hervor 1), und Innocenz verſprach ihm Gewährung feiner 
jorderung, damit er ſich nicht mit den Gegnern des jungen Könige 
erbinde. Vom Papfte und feinen eigenen Freunden unterſtüzt, begann 
st Walter vom Jahre 1201 an beftändigen Krieg gegen Diepold und 
Benoffen, ftegte in mehreren entfcheivenden Schlachten, eroberte einen 
ſtoßen Theil Unteritaliend, und wenn er auch in einer Schlacht des 
Jahres 1205 dur Unvorfichtigfeit das Leben verlor, fo ſah fi doc 
Diepold genöthigt, die Dbervormundfchaft des Papftes anzuerfennen und 
dr fih mit einer fecundären Stellung als Statthalter zufrieden zu fein. 
Im diefelbe Zeit (1205) confolidirten ſich aud die Zuftände in Sieilien. 
Der gefährliche Markwald war ſchon im Jahre 1202 in Folge eines 
Steinfchnittö geftorben, und wenn auch die Ordnung nicht fogleich zurück⸗ 
ehrte, im Gegentheil zunächſt ein bellum omnium contra omnes ent- 
Imd, fo gewannen doch allmählig die Freunde des Papſtes die Ober- 
and. Und nachdem dieß gefchehen und Friedrich 14 Fahre alt geworben 
var, legte Innocenz die Bormundfchaft nieder, vom jungen Könige als 
woteetor und benefactor anerfannt. Sein Leztes war, daß er Fried⸗ 
id mit Conftanze von Aragonien vermählte und durch den Landtag von 
San Germano (1208) den Reichsfrieden feftigte. 


$ 640. 


Innocenz IM. und der deutſche Thronftreit bie zum 
Jahre 1204. 


Nah Deutſchland hatte Innocenz gleich im Anfange feines Pon⸗ 
Mfats Briefe und Legaten, den Bifhof von Sutri, einen gebornen 
Deutihen, und den Abt von San Anaftafio, gefandt, um vom Herzog 
Philipp von Schwaben ald Erben Heinrichs VI., und von dem Sohne 
x8 verftorbenen Herzogs Leopold von Deftreich Nüderftattung der dem 
engliſchen König Richard abgepregten Gelder zu erwirfen. Auch follten 





1) Heinrich VI. Hatte der Familie des Königs Tancred (deſſen Tochter Albina 
“ nachmals mit Graf Walter verheirathete) diefe Herrfchaften vertragsmäßig zu- 
Wfhert, aber auf nichtigen Verdacht hin fie wieder genommen. Vgl. ©. 673. 
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fie die Freilaſſung der gefangenen Königin Sibylle von Sieilien wm 
ihrer Kinder und Anhänger, namentlich des Erzbiſchofs von Salem 
verlangen und den Herzog Philipp vom Banne losſprechen, wenn ı 
fie hierin unterflüge und der Kirche Genugthuung leiſte rückſichtlich d 
Punkte, die feine Ercommunifation durch Eöleftin III. veranlagt hätten ! 
Gemeint waren damit hauptfächlich feine Angriffe auf das Kirchengu 
bie er ald Herzog von Tuscien gemacht hatte ?). ALS die paͤpſtlich 
Legaten in Deutfchland anfamen, fanden fie Philipp bereit6 von ein 
Anzahl Fürften zum König gewählt, und der Bilhof von Sutri w 
fo gefällig, ihn um Oftern 1198 zu Worms, als er eben den König 
titel annahm, vom Banne zu abfolviren, jedoch nah dem Wunſt 
Philipps nur heimlich, nicht feierlich, und auf das bloße Berfpred: 
bin, daß den römifchen Forderungen genügt werden folle 2). Hier 
blieben die Legaten nod einige Zeit bei Philipp, und erſt ald er ſei 
Stellung einigermaßen befeftigt, entließ er fie mit einem Briefe an d 
Papft und mit mündlichen Aufträgen, die Beftätigung feiner Wahl du 
Innocenz betreffend *). Lezterer war jedoch mit dem Benehmen d 
Biſchofs von Sutri fo unzufrieden, daß er ihn in ein Klofter verwie 
wo er bald darauf flarb. | 

Biel energifcher, ale Philipp, betrieb Dito feine Sade in Ro 
Gleich nach feiner Krönung zu Aachen ſchickte er den Abt von Inde 


1) Innocentii III epist. Lib. I. 24. 25. 26. 236. 242 bei Baluze u. Mign 
f. oben ©. 682, Note 3. 

2) gl. Innocentii deliberatio etc. im Registrum de negotio Romani i 
perii Nr. 29 bei Baluze, T. I. p. 697. Migne, T. 216. p. 1027. Diefes Regt 
rum bildet einen Theil der Innocenz’fchen Urkunden und iſt namentlich für | 
deutfche Reichs⸗ und Kirchengefhichte fehr wichtig. Wir werden es fortan Küi 
halber fletd nur mit den Worten Registr. imper. citiren. — Auffallend if, d 
Philipp die Thatfache, Eöleftin III. habe ihn gebannt, ganz entfchieden befkrl 
(Registr. imper. Nr. 136), während Innocenz fagt, Philipp habe gar wohl dat 
gewußt und wegen dieſer Sache Boten nah Rom gefandt (Registr. imper. | 
29). Vgl. Abel, König Philipp, S. 332. 

3) Registr. imper. Nr. 29 und Gesta Innoc. Nr. XXI. Uebrigens verfel 
jezt Philipp fogleich vem Erzbifhof von Salerno und Antern die Freiheit; die R 
nigin Sibylla aber hatte fich mit ihren Töchtern durch die Flucht gerettet. 

4) Registr. imper. Nr. 12, auch bei Pertz, Leg. T. IL p. 201. BgL Ge⸗ 
Innoc. Nr. XXU. Bgl. Abel, a. aD. ©. 86 u. 333. — Hurter (Bi. | 
154 ff. u. 253) verlegt dieß Schreiben Philippe wohl irrig auf ven 28. Mai 11) 
als gleichzeitig mit dem fpäter zu erwähnenden Briefe ver deutſchen Zürften fein 
Partei an den Papfl. Richtiger verfezt es Böhmer (Regeften des Kaiferreichd um 
Philipp ıc, ꝛc. S. 364) etwa in ven Mai 1198. 
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die Pröpfte von Bonn und von St. Gereon zu Eöln und einen eng⸗ 
liſchen Hoffaplan mit einem Briefe an den Papft, worin er die Ber 
dienfte feined Vaters und feines Oheims Richard Lömenherz um bie 
Kirche im Gegenfag zur unkirchlichen Geſinnung der Hobenftaufen her⸗ 
vorbob und über feine Wahl zum König berichtete, mit der Bemerkung, : 
er habe fogleich auf das Regale, die Hinterlaflenfchaft der Bifchöfe und 
Achte einzuziehen, verzichtet. Daran fchließt fih die Bitte, der Papft 
möge ihn zur Kaiferfrönung nah Rom rufen, Philippe Excommunika⸗ 
tion Öffentlich verkünden, deffen Anhänger von ihrem Huldigungseid 
böfprechen und zum Gehorfam gegen den wahren König durch Firchliche 
Eenfuren zwingen. In gleihem Sinne ſchrieben Otto's Wähler und 
Freunde, auch fein Oheim, der König von England 1); aber ehe von 
Rom eine Antwort Fam, fa wahrfcheintich ſchon vor dem Eintreffen ver 
deutihen Briefe und Boten dafelbfi, hatte im September 1198 der 
Bürgerfrieg in Deutfchland begonnen, der mit wechfelndem Glücke, in 
verihiedenen Abtheilungen, bis zum Tode Philipps im 3. 1208 fort- 
dauerte und große Schwächung des Kaiſerthums fammt ungeheurer Ders 
ſchleuderung der Reichsgüter — um Parteigänger zu erfaufen — zur 
Folge hatte 2). 

AS der Papft von dem Ausbruch des Bürgerkriegs hörte, erließ er 
ein Rundfchreiben an alle geiftlihen und weltlichen Fürften Deutfchlande. 
Rachdem er darin zuerfi den Segen gefchilbert, der aus ber concordia 
regni et sacerdotii entfpringe, bebauert er, daß die Deutfchen zwies 
fpaltig gewählt und damit nicht blos dem Reiche, fondern der ganzen 
Ehritenheit und Kirche gefchadet und Anarchie veranlaßt hätten. Wenn 
ed wahr wäre, was Bösgeſinnte behaupten, daß er auf den Ruin bes 
Reiches ausgehe, fo würde er ſich über diefe Unordnung freuen; aber 
dem fei nicht fo, und er habe bisher gefchwiegen nur in der Hoffnung, 
die Deutſchen würden fich felbft an den Papſt wenden, vor den dieſe 
Sache principaliter et finaliter gehöre °). Sie hätten dieß vernach⸗ 
laͤſigt. Er ermahne fie nun ernfllih, der Zwietracht zu entfagen und 
fir das Reich zu forgen, widrigenfalls er ſelbſt einfhreiten 
müßte +). — Einen ganz ähnlichen Charakter trägt der Hauptſache 





1) Registr. imper. Nr. 3—10, theilweife bei Pertz, Leg. T. II. p. 203 sq. 
BL Abel, a. a. D. ©. 333 f. 

2) Abel, a. a. O. ©. 243 ff. 

8) Bgl. darüber unten ©. 686. 

4) Registr. imper. Nr. 2. Dieß nur mit Pontificatus nostri anno II datirte 
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nad) die Responsio des Papſtes, die er in einem Confiftorium ben ( 
fandten Philipps erteilte. Lezterer hatte bald nah dem Anfang 
Bürgerfriegs neue Boten nad Rom gefandt, den Propft Friedrich 
St. Thomas in Straßburg und den römifchen Subdiafon Johannes 
‚ Als der Papft ihnen Audienz gab, hielt er eine Rebe, worin er 
Superiorität des Prieſterthums über das Königthum nachwies und d 
zu dem Sate überging, in beiden fei wiederholt in alter und neuer, 
die Einheit geftört worden. In den Tagen des Kaifers Lothar und 
Papſtes Innocenz U. feien Kirhe und Reich zugleich geipalten gew 
durch den Gegenpapft Anaflet und den Gegenfönig Conrab (den Ho! 
ftaufen), aber die beiden Leztern, die Schismatifer, feien unterle 
Weiterhin fei zur Zeit Alexanders III. die Kirche von einem Sci: 
beimgefucht worden, während die Reichseinheit unverlezt blieb. Ke 
Friedrich habe das Schiöma begünftigt; dennoch fei es zu runde 
gangen. Jezt fei das Reich gefpalten, während in der Kirche Ein 
berifche; aber die Kirche wolle dem Reiche nicht Gleiches mit Glei 
vergelten, vielmehr traure fie über diefe Spaltung. Aber man hätte 
ſchon Tange an den apoftoliiden Stuhl wenden follen, vor den d 
Sade prineipaliter und finaliter gehöre; principaliter, weil 
die Kaiſerwürde vom Drient auf den Occident übertra 
babe; finaliter, weil er die Kaiſerwürde verleibe?). 

Papft wolle nun die überbradhten Schreiben Philipps erwägen und t 
unter dem Beirath der Sardinäle einen Entihluß faſſen I. — ( 
damals, im Frühjahr 1199, verwandte fih auch der franzöfiihe Kı 
für Philipp; aber Innocenz verjchob die Entfheidung und jchrieb 
Paläftina an Erzbifhof Conrad von Mainz: „uneradtet meh 
Schlachten zwifchen Otto und Philipp, babe bisher weder der ( 
noch der Andere die Oberhand gewonnen. Er felbii, der Papft, | 
fih noch für feine Partei entſchieden, obwohl beide Theile fich fe 
Gunſt rühmten; er habe warten wollen, ob die Deutſchen ſichen 
von felbft eines Beſſern befinnen und für das Reich jorj 
würden. Länger aber fünne er zu den übeln Folgen der Zwietr 


— 





Schreiben wurde von Böhmer (I. c. p. 293) dem 3. Mai 1199 zugewielen; 
möchte es aber aus einem bald anzuführenden Grunde etwas früher anfegen. 

1) Registr. imper. Nr. 17. 

2) Bgl. darüber unten ©. 695, Note 4. 

3) Registr. imper. Nr. 18. Böhmer (l. c. p. 295) verlegt tiefe Respoß 
er in den Mai 1200. 


Innocenz IH. und Deutſchland. 687 


ht ſchweigen und bebürfe hiezu der Beiftimmung und Hülfe Eonrabe. 
r wolle nun nicht verlangen, daß derjelbe fogleih Paläftina verlaffe, 
vr er möge doc fein Botum in der Sache fchriftlich abgeben und dem 
iſſimmen, was der Papft fammt den Cardinälen anordnen werbe. Zus 
eich folle er feine Untergebenen im Erzſtift Mainz, Geiftliche und Welt⸗ 
de, brieflih anmweilen, denjenigen ald König anzuerfennen, ben ber 
pfl approbiren würde” 1). Auch noch ein paar Wochen fpäter, am 
0. Mai 1199, wies Innocenz das Anfinnen des Erzbifhofs von Köln 
ad Anderer, die Anerkennung Otto's auszufprechen, zurüd (l. c. Nr. 
1). Wir fehen hieraus, wie der Papſt fich einerfeits fa nicht beeilte, 
ie bargebotene Gelegenheit zu benügen, um in den beutfchen Thron 
seit parteinehmend einzugreifen, daß er aber andererfeits fich ganz bes 
immt dad Recht der Entfcheidung zufchrieb, für den Kal, daß bie 
Xutſchen nicht felbft auf einen Candidaten für die Krone übereinfümen. 

Durch jenes päpftliche Schreiben beleidigt, erließen die hohenſtaufiſch 
efinnten Fürſten auf einer großen Berfammlung zu Speier am 28. Mai 
199 einen gereizten Brief an den Papft, um gegen feine Einmifchung 
ı die deutichen Reichgangelegenheiten zu proteftiven 2). Zugleich drohten 
e mit Philipps baldiger Romfahrt und forderten den Papft zu größerer 
teundlichfeit gegen feinen Todfeind Markwald von Anweiler auf, defien 
zache fie irrig mit der deutfchen identificirten 2). 

Der Papſt erwiederte in ruhigem Tone und benüzte dieſe Gelegen- 
eit, um fein Anrecht rüdfichtlich der Kaiferfrone auszufprechen. Er 
mwahrte fh gegen den Borwurf, in die Rechte des Reichs eingreifen 
ı wollen, vindicirte fih aber die Wahrung der kirchlichen Rechte, 
ı denen vor Allem die Berleihbung der Kaijerfrone gehöre. Er 
erde denjenigen, der rechtmäßig erwählt und gefeglih zum König ger 
ont worden fei, zum Empfang der Kaiferfrone nad Rom rufen; auch 
er binlänglich unterrichtet, um ermeſſen zu Fönnen, welchem der Prä⸗ 
mdenten die Gunft des apoflolifchen Stuhled zuzuwenden fe. Was 
adlich Markwald betreffe, fo würden wohl die deutſchen FZürften für ihn 
iht intercedirt haben, wenn ihnen feine Treulofigfeit, namentlich fein 





1) Registr. imper. Nr. 1. 

2) Daß dieſer Brief dem Jahre 1199 angehöre, zeigt Abel,a. a. O. ©. 
39. Da nun diefer Brief der Fürften eine Antwort if auf den obigen päpft- 
Ken Erlaß (5. 685), fo muß Iezterer um einige Monate früher angefezt werven, 
s von Böhmer (1. c. p. 295) und Abel (S. 101) geſchah. 

3) Registr. imper. Nr. 14, au) bei Pertz, Leg. T. H. p. 201 sg. 
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Han, dem jungen Friedrich die Krone von Sicilien zu entreißen, be 
fannt gewefen wäre 1). Hienach anertennt Innocenz das Recht ber 
deutfchen Fürften, fich frei, ohne Betheiligung des Papſtes, einen König 
zu wählen und diefen ald König zu frönen; aber die Berleibung der 
Kaiferfrone fei lediglich Sache des Papſtes, und er werbe fie dem 
fenigen aufieten, den er für den rechtmäßigen König von Deuticdlaw 
eradhte, d. h. wenn zwei Prätendenten um die beutfche Krone ftreiten, 
fo entſcheide der Papſt (falls die Deutfchen fich nicht felber einigten), 
wer rechtmäßiger König von Deutfchland und damit der Candidat für 
die Kaiſerkrone fei. 

Wir werben fehen, wie er ein paar Jahre fpäter feine dießfallfigen 
een in einem Schreiben an den Herzog von Zähringen noch vollkäs 
diger entwideltes aber fihon jegt handelte er darnach und ſuchte ſich um 
Andern Mar zu machen, für welchen der Prätendenten um die deutſche 
Krone (auch Friedrich IL eingerechnet) der Papft fich entfcheiden mäfl. 
Er that dieß in einer berühmt gewordenen Denfichrift, Deliberatio, bi 
er wahrfcheinlih im Spätjahr 1199 verfaßte, als eben Erzbifchof Konrad 
von Mainz, aus Paläftina zurüdfehrend, in Rom weilte. Wie wit 
wiſſen, hatte fih Erzbiſchof Conrad mit den übrigen Fürften des beutfchen 
Krenzzugs gleich in Paläftina für den jungen Friedrih IL. erklärt, ber 
Papft fezte ihm deßhalb in dieſer Deliberatio angeinander, warım 
er weder für Friedrich noch für Philipp fein könne, und wie er über⸗ 
haupt in der ganzen Sache weiter zu verfahren gedenke 2). „Bei jeden 
der drei Prätendenten, fagt er, ift Dreierlei zu beachten: was erlaubt, 
was anftändig, was nüslidh if. L A. Rüdfihtih Friedricht 
fann man fagen, es fei a) niht erlaubt, feiner Wahl zu widerfprechen, 
weil die Fürften fie früher beichworen haben. War ihr Schwur Anfange 
auch nicht ganz freiwillig, fo haben fie ihn doch nachmals in Freiheit 
wiederholt, und auch erzwungene Schwüre können verbindlich fem. 
b) Auch fcheint es nicht anfländig, daß der Papft ald Vormund 
Friedrichs gegen ihn fei, und ebenfo ©) niht nützlich, weil Friedrich 
dieß fpäter der römifhen Kirche würde entgelten laffen. B. Allein am 
dererfeitd war ad a) jene Wahl Friedrichs feine vechtmäßige, denn fe 


1) Registr. imper. Nr. 15 bei Auilard-Breholles, historia diplom. Fride 
rici I, T. I. P. Ip. 39. 

2) Böhmer (a. a. O. ©. 296) und alle Antern feßen dieß Altenftäd um ein 
ganzes Jahr fpäter an: aber um Neujahr 1201 war von Friedrich II. als ventifen 
König gar nicht mehr die Rede. 
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af ein Kind, von dem man gar nicht wußte, ob es je zu vegieren 
hig fein werde; auch fann man nicht zumarten, bid es erwachſen ift, 
nn das Reich kann nicht von einem Vikar verwaltet werben, und bie 
irhe fann und will eines Kaifere nicht entbehren; ad b) der Papft iſt 
ar Bormund Kriedrihe für Sicilien, und endlih ad c) wäre es 
r Kiche gar nicht nützlich, wenn Friedrich die Kaiferfrone und die 
lifhe mit einander vereinigen würde ꝛc. I. A. Was Philipp ans, 
ngt, fo ſcheint ed a) nicht erlaubt, feiner Wahl zu wiberftehen, weil 
: von der Maforität der Fürſten erwählt iſt; b) es ſcheint auch nicht 
nftändig, weil ed als Nahe wegen der Kirchenfeindlichfeit feiner 
orfahren angefehen werden könnte; c) nicht nützlich aber ift es wegen 
T großen Macht Philippe. B. Andererfeits aber fcheint eg a) doch 
Hlaubt, weil Philipp ercommunicitt und von dem Bifchof von Sutri 
ht rechtmäßig abjolvirt war, als er gewählt wurde. Auch ſteht er 
it Ercommunicirten in VBerfehr und hat den Eid, den er feinem Neffen 
siebrich geleiftet 1), eigenmädtig, ohne die Kirche gehört zu haben, ge- 
vchen. b) Es ift ferner anftändig, ihm zu widerſtehen, damit die 
one nicht erblih wird, und es ift c) nüglich, denn Philipp gehört 
nem der Kirche feindlichen Haufe an und hat feine eigene Feindſelig⸗ 
it gegen fie fchon bethätigt (ausführliche Hiftorifche Nachweiſung). 
L A. Dtto endlich betreffend, Fönnte man fagen: a) der Papft dürfe 
m nicht begünftigen, weil er von der Minorität gewählt ſei; b) feine 
kgünftigung wäre nicht anfländig, weil dem Verdachte audgefegt, 
aß nur Haß gegen die Hohenftaufen fie veranlaßt habe; und fie fei 
) nicht nüglich wegen der geringen Macht Dito’s. B. Allein aud 
Yo ift von Vielen, und zwar den Befleren gewählt; zudem ift er per 
inlich tauglicher, als Philipp, weil er nicht firchenfeindlich ift, wie dieſer, 
md ihn bevorzugen heißt nicht dem Andern Böfes mit Böſem vergelten, 
mdern nur dem Feinde feine neuen Waffen geben. Darum ift e erw 
aubt, anftändig und nützlich, dag wir ung für Otto entfcheiden. 
llebrigens wollen wir bei den deutſchen Fürften durch einen Legaten 
vahin wirken, dag fie fi) auf eine geeignete Perfon für die Krone 
Einigen, ober und die Sache überlaffen. Thun fie weder das Eine, noch 
dad Andere, fo werden wir und offen für Otto erklären‘ 9), 





1) Wie die andern veutfchen Fürften, hatte auch er bei Lebzeiten Heinrichs VI, 
m jungen Friedrich gehulvigt. 
2) Registr. de reg. imp. Nr. 29 bei Huillard-Breholles, 1. c. T. I. P. I. p. 70. 
Belese, Gonctitengefläte. V. AA 
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Diefe Deliberatio follte den Mainzer Erzbifchof von feinen Gedanfen 
an den jungen Friedrich ab» und zu Otto überleiten; aber Conrad gab 
feine weitere Zufage, als daß er in Deutfchland feinen definitiven Schrit 
thun werde, ohne fich mit dem Papfte nochmals in's Einvernehmen ge 
fegt zu haben. Als er fofort um Neujahr 1200 nad Deutfchland zuräd: 
gefommen war, bemühte er ſich vor Allem wieder für Friedrich; ale er 
aber die Nutzloſigkeit hievon alsbald einfahb, namentlich auf dem Nüm 
berger Reichstag im März 1200, entfchied er fih auf einem Colloquim _ 
zwifchen Andernah und Coblenz für ein anderes Projekt und ſtiftet 
zwifchen beiden Parteien einen temporären Waffenftillftiand (nur u 
Sachſen ging der Krieg fort), während befien am 28. Juli, wiederum 
in der Nähe von Andernad und Coblenz, ein von beiden Prätendenta 
gewähltes Schiedögericht unter feinem Vorſitz den Thronftreit entſcheide 
ſollte 9). . 

Unterdeffen hatte Dtto feine Hauptflüge, Richard Löwenherz, burg 
den Tod verloren (+ 6. Aprit 1199) und bald erfahren, daß beflen 
Nachfolger, fein zweiter Oheim Johann ohne Land, trog fchöner Worte 
ihm theils nicht helfen konnte, theils nicht wollte. Otto fehrieb darım 
im Sommer oder Herbft 1199 an den Papft, um ihm, der feit Richarte 
Tod fein einziger Troft fei, feine Sache zu empfehlen 2). Jezt akt, 
als der Erzbifhof von Mainz mit feinem Bermittlungsplane hervortra, 
wandte ſich Otto, mißtrauifch hierüber, abermals an den Papft, fat 
ihn vom ganzen Projekte in Keuntniß und bat, er möge doch ja jchen 
vor Eröffnung des Friedensgerihts am 238, Juli die Mitglieder deſſelben 
unter Androhung kirchlicher Strafen zu einer ihm günftigen Enticheitung 
auffordern 2). Innocenz erließ fogleih ein Schreiben an den Erzbiidei 
von Mainz, um ihm Vorhalt zu machen, daß er feinem Verſprechen 
zuwider ohne Willen des Papftes etwas Definitives in Deutichland ar 
geleitet habe. Uebrigens hoffe er, Conrad werde die päpftlichen Inter 
tionen, die er in Nom fennen gelernt habe, fräftigft unterftügen un 
feinen fchon in früher Jugend bewiefenen Eifer für die Kirche aud im 
Alter bethätigen. Er, der Papft, ſchicke jezt den Afolythen Aegidius mit 
Briefen nach Deutfchland, um den Fürften mündlich und ſchriftlich beil 
famen Rath gu ertheilen ). En folher Brief Liegt uns in Nr. 21 de 








1) Registr. imper. Nr. 20 u. 22. Abel, König Philipp, S. 109—112 u. 3x: 
2) Registr. imper. Nr. 19. Abel, a. a. O. ©. 105 u. 383. 

3) Registr. imper. Nr. 20. 

4) Registr. imper. Nr. 22. 
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'egistrum de negotio imperii vor. Der Papſt Iobte darin die Fürften, 
aß fie jezt Schritte thun, um bie Reichdeinheit wieder berzuftellen, und 
zte ihnen die Punkte auseinander, welche für den einen und andern 
rätendenten fprächen, offenbar mit Vorliebe für Otto. Doc nahm er 
ach jezt noch nicht entfchieden Partei für ihn und begnügte fih, nur 
nige Punfte wegzuräumen, welde Otto's weitere Anerfennung hin⸗ 
rien. So biöpenfirte er jezt von dem Ehehinderniß der Verwandt⸗ 
haft, das zwifchen Lesterem und feiner Braut, der Tochter des Her- 
98 von Brabant, beftand, und verbürgte fi für Erfüllung der Ber: 
äge, welche einzelne Yürften mit Otto eingegangen hatten. Außerdem 
bſolvirte er den franzöfifchen König von feinen gegen Philipp übernom- 
nen Verpflichtungen und fehrieb zu Gunſten Otto's aufs Neue an 
ohann ohne Rand und die Ewbifhöfe von Trier und Mainz 1). Lez⸗ 
ter war jedoch ſchon im Mai 1200 nah Ungarn gegangen, um bie 
streitigfeiten und Kriege unter den Söhnen des verſtorbenen Königs 
jefa III. beizulegen. Da ihn dieß länger in Anfpruh nahm, mußte 
ie Andernacher Friedensconferenz zunächſt verfchoben werben; völlig 
ereitelt aber wurde fie durch feinen Tod, der ihn auf der Räückreiſe 
ns Ungarn im Oft. 1200 zwifchen Nürnberg und Würzburg ereilte 2). 
Auf die Nachricht hievon erließ der Papft am 5. Januar 1201 
xhreiben an den Erzbifhof von Cöln und viele andere Bifchöfe und 
ren, famnt einer Encyklika an ſämmiliche geiftfiche und weltliche 
ürften Deutfchlandg, um ihnen anzuzeigen, daß er fest, weil alle Frie⸗ 
möbemühungen des feligen Erzbiſchofs von Mainz erfolglos geblieben, 
en Cardinalbifhof Guido von Bränefte (fpäter Erzbifhof von Rheims) 
ımmt dem Notar Philipp nach Deutfchland fende, um einen abermaligen 
derfuch diefer Art einzuleiten. Auch babe er wegen der Wichtigkeit der 
Sache feinen Legaten in Franfreih, den Garbinalbifhof Oftavian von 
ia, beauftragt, wo möglich ebenfalls nad Deutfchland zu gehen. Die 
isherige Zwietracht babe außerordentlich fchlimme Folgen gehabt; die 
Fürſſen möchten fih darum fehleunigft auf einen Candidaten vereinigen, 
en er zum Kaiſer krönen fönne. Falls aber unter ihnen feine Einigung 
un Stand fomme, follten fie ibn freiwillig ald Schiedsrichter an- 
nehmen, und nur wenn auch dieß nicht eintrete, werde ee kraft feiner 


— — 
—— — — — 


1) Registr. imper. Nr. 23—28. 
2) Abel, a. a. O ©. 121 u. 348 f.; ver Carbinal und Erzbifkof Conrad L, 
Nalgraf von Scheyern ⸗Wittelsbach, Münden 1560. ©. 181 f. 
44* 


693 Innocenz entfcheivet fih für Dito, 3. 1204. 


amtlichen Autorität entfcheiden 1). Aber ſchon am 1. Mö 
verließ Innocenz den Bermittlungsftandpunft und ſprach fih v 
und entſchieden für Otto aus, vielleicht um deſſen eben jezt 
Sache wieder zu feftigen. „Die Kirche, fagt er, könne und m 
länger eines tauglichen Beichügers entbehren, und er felbf f 
Ruin des chriftlihen Volkes nicht Tänger gebulden. Da er 
Einen der beiden Ermwählten feine Gunſt unmöglich zument 
wegen feiner Exrcommunifation und feines Eidbruchs (Friedrich 
über), ebenfo wegen feiner und feiner Borfahren Feindfeligi 
ben apofolifchen Stuhl und die Kirchen, auch überbich das 9 
erblich werden dürfe, fo habe er fich für den Andern entiheiden w 
Hiemit hatte Innocenz das bisher mehr nur theoretiich be 
Recht, in frittigen Fällen entfcheiden zu können, wem bie 
Königstrone gebühre, und zwar aus dem Grunde, w 
Kaiferfrone nad ſich ziehe, — diefes bisher mehr nur 
beanspruchte Recht hatte er nun auch faktiſch in Ausübung 
und ed galt jest, feinem Spruche Achtung zu verſchaffen. Er 
dem Ende noch am felbigen Tage nicht weniger ald 18 Schre 
gistr. Nr. 32—49); aber deßungeachtet waren Anfangs mand 
Fürften, obgleih nicht hohenſtaufiſch gefinnt, über die Einmil 
Papftes in ihre Königsfrage fo erbittert, daß fie im Begriff fta 
Dppofition gegen Rom flatt Otto's einen dritten Sandidaten a 
(Registr. Nr. 51). Nur die Anfunft und energifche Thät 
Sardinallegaten Guido von Pränefte bewirkte einen Umſchwung. 
fhidte Guido den Notar Philipp und den Aegidius mit den 
Schreiben voraus nad) Deutichland, um mit Otto zu verhan 
die Fürſten zu einem Convente zu berufen, und Otto ſchwur 
8. Juni 1201 zu Neuß (bei Düffeldorf), daß er alle B 
Ehren und Rechte der römischen Kirche nah Kräften ſchützen 
Alles, was fie noch zu fordern habe, wie die Mathilpe’ichen ' 


1) Registr. imper. Nr. 30 u. 31; am Schluſſe von Ar. 30 ficht d 
Non. Januarii (pontif. nostri anno quarto), flatt anno tertio, denn \ 
ben kann unglic fpäter als im Frühiahr 1201 erlaffen worven fein. 

2) Registr. imper. Nr. 32 u. 33. In Nr. 33 vdrüdt fih der Pay 
Weiſe aus, daß man glauben Könnte, der Carbinal von Pränefte fe 
Deutſchland geweſen; aber wahrfcheinlich reiste er erſt nach rem 1. Mäı 
Rom ab und überbrachte zugleich die von dieſem Tage datirten Briefe. 
ter, Bd. 1. ©. 386. Note. 
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wüdjtellen oder zur Wiebererwerbung helfen wolle. Auch werbe er die 
miſche Kirche in ihren Anfprüden auf das Königreich Sieilien unter» 
gen, dem Papfte gleich feinen Borfahrern gehorchen, und ihm bei⸗ 
eben fowohl in Wahrung der guten Gewohnheiten des römifchen Bol- 
s, als rüdfichtlih der Angelegenheit des tuscifchen und Tombarbifchen 
Jundes 7), d. h. er wolle die alten Kaiferanfprüde auf Rom, Tos⸗ 
ma und die Lombardei fallen laſſen. Gleich darauf, denn Otto ftellte 
ie Sache ale fehr dringlich dar, fam Kardinal Guido ſelbſt nach Deutfch- 
md, traf in Aachen mit Dito zufammen und ging mit ihm zu einer 
fürftenverfammlung nah Coln (29. Juni), wo er die päpftlihen De⸗ 
rete verlas, ihn als römifchen König und (künftigen) Auguflus pro⸗ 
(amirte und alle feine Widerfacher, namentlich Philipp, mit dem Banne 
edrohte. Die Berfammlung war jeboch nicht fehr zahlreich geweſen, 
nd der Legat wiederholte deßhalb diefen Aft im Auguft auf einem 
weiten Fürftentage zu Corvey, zu dem er alle Großen des Neichs 
mter Androhung des Banned berufen hatte 2). Schon zuvor, von 
löln aus, war er nah Maftricht gegangen, um die Berlobung Dtto’s 
nit der Brabanterin in's Reine zu bringen, nnd deren Vater, Herzog 
Deinrih, und andere niederländifche Große wieder fefler an Otto zu 
nöpfen, ja Manche erft auf feine Seite zu führen. Es gelang ihm 
yortrefflih 2). Ebenſo feftigte er deſſen Partei duch die Anerkennung 
Siegfrieds von Eppenftein ald Erzbifchof von Mainz (September 1201), 
vvᷣgleich die Maforität den bohenftaufifch gefinnten Luipold von Schön- 
ſeld, Bifchof von Worme, gewählt hatte. Otto felhft legte Fürfprache 
für Siegfried bei Innocenz ein, und in Bälde erfolgte auch die päpft- 
liche Betätigung, unerachtet Kapitel und Bürgerfchaft von Mainz res 
monftrirten und dem Legaten Beftechlichfeit vorwarfen +). Philippe 
Partei wurde immer fleiner, und nur wenige Fürften, meift Bifchöfe 
(wie denn von Anfang an meiſt Bifchöfe auf feiner Seite geftanden), 
wagten ſich noch offen für ihn auszufprechen. Die Andern waren eins 
geihüchtert oder wanfend geworden *). Otto aber anerfannte volltändig, 
daß er Alles dem Papfte zu danfen babe, ohne deflen Hülfe „feine 


1) Registr. imper. Nr. 51 u. 77. Pertz, Leg. T. IL p. 205. 

2) Registr. imper. Nr. 51. Abel,a. a. D. ©. 135. 137. 353. 

3) Registr. imper. Nr. 52. Abel, a. a. D. ©. 136 f. 

4) Registr. imper. Nr. 53. Innocentii 111 ep. lib. V. 1%. 15 bei Migne, T. 
213. p. 964 sqqg. Abel, ©. 137. Böhmer, ©. 34 u. 300. 

5) Registr. imper. Nr. 51 u, 32. 


» 
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Sade in Staub und Aſche zerfallen wäre,” und deſſen Guade ex der 
Yurpur verbanfe als plasma speciale der rõmiſchen Kirche;“ ja er 
ging fo weit, feinen Briefen an den Papf bie Ucherjrift: „von Ger 
tes und deiner Buade römifcher König” zu geben *). Dieſe biöfer un 
erhörten Ausprüde mußten manches patriotiſche Herz verlegen und m 
pfänglid machen für die Borfellung Philipps: „Dur das Verfahren 
des Papftes fei die Freiheit Deutſchlands, und namentlich bie freie Si 
nigewahl gefährbet, und Jnnocenz haſſe ihn nur darum, weil er ohre 
feine Genehmigung zu regieren gewagt habe” ?). Die Folge war, daß 
ſich mande Freunde Philipps wieder ermannien und uuf dem Doflag 
zu Bamberg, bei dem auch der Leichnam ber bi. Kaiſerin Runigunk 
(Gemahlin Heinrichs IL) erhoben wurbe, ven Schwur ber Treue m 
nenerten. Bald darauf erlichen fie auch eine Fräftige Proteſtation gegen 
das, was Cardinal Guido in Deutſchland gethan, indem niemals zuver 
ein Papft oder fein Legat fi angemaßt habe, ald Richter dad Gewich 
ver Wahlſtimmen abzumägen, oder gar als Wähler den dentſchen Ri 
nig felber ernennen zn wollen. Diefe Schrift trägt die Ramen very Erp 
biihöfe von Magdeburg und Bremen, ber Bifchöfe von Worms, Yallın, 
Regensburg, Eichſtädt, Havelberg, Brandenburg, Meißen, Naumbutj 
und Bamberg, der Aebte von Fulda, Hersfeld und Kempten, des Fi 
nige von Böhmen, der Herzoge von Zähringen, Sachſen, Oeſtreich um 
Meran, des Landgrafen von Thüringen und Anderer, und wurde burd 
eine GBefandtichaft, an deren Spige Erzbifchof Eberhard IL von Sal 
burg (Truchſeß von Waldburg) Hand, nah Rom überbradht ?). 
Diefer Schritt der Gegner und das gleichzeitige Schwanken des Ery 
bifhof8 von Eöln (wie denn überhaupt manche Fürſten bald auf der 
einen, bald auf der andern Seite fanden), verbunden mit vagen Br 
rüdhten aus Italien, al’ dieß machte ſolchen Eindrud auf Dito, daß 
ee Fleinmüthig und felbft gegen den Papſt mißtrauifch wurde. Innocen; 
fand darum für gut (um Neujahr 1202), ihn feiner fortvauernden Un 
terffügung zu verfihern und zur Stanphaftigkeit zu ermahnen. Zu 
gleich machte er ihm auch bemerflih, daß er ohne die paäpſtliche Bevor⸗ 
zugung niemals gegen Philipp aufgefommen wäre, und daß es fi für 





1) Registr. imper. Nr. 53. 81. 106. 

2) Hegistr imper. Nr. 52. 

3) Registr. imper. Nr. 52 u. 61. Böhmer, a. a. O. ©. XI um 12-14 
Abel, a. a. O. ©. 138 f. 
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nen König nicht ſchicke, fein Leben tollfühn zu wagen, wie er jüngft 
ieber gethban habe. Auch folle.er den Römern und den Reftoren und 
ifchöfen von Tuscien und der Lombardei häufiger fchreiben und ihnen 
erfprechungen machen, um fie völlig zu gewinnen 1). In einem zwei⸗ 
n Briefe forderte der Papft den Erzbifhof von Eöln, der ja die Wahl 
tto’8 veranlaßt babe, zu neuer Treue auf, und fchrieb zu gleichem 
wecke wie an den König von England, fo faſt an alle Bilhöfe und 
ı viele weltliche Herren Deutſchlands. Er wollte nichts verfäumen, 
an Dtto’d allgemeine Anerkennung zu erwirfen, und damit and bie 
jegenpartei noch gewonnen werben könne, verbot er dem Garbinal 
mido, mit Kirchenftrafen gegen fie vorzufahren 2), und beantwortete 
ibſt die Proteftation der hohenſtaufiſchen Partei ganz gelaflen und bes 
itigend. Sein dießfallfiged Schreiben an den Herzog von Zähringen 
m Mai 1202 ift wegen feiner Auseinanderfegung ber Rechte bes 
apſtes in Betreff der deutſchen Königewahl fehr berühmt geworben. 
s ift befannt unter dem Titel: „Defretale Venerabilem,“ findet fih im 
egistr. 1. co. ald Nr. 62 und ging aud) in dad Corpus juris cano- 
ici über, c. 34. X. de elect. (IL 6.) 2). „Er habe, fagt darin der 
Iapft, das Recht der deutichen Fürften, einen König, der nachher Kaifer 
erben folle, zu wählen, nicht im Geringſten antaflen wollen, denn er 
nfle, daß ed ihnen feit alten Zeiten gebühre und hauptſächlich durch 
en apoftolifchen Stuhl zu Theil geworden fei, der das römifche Kaiſer⸗ 
jum von den Griechen auf die Germanen übertragen habe *). Aber 
uch die Fürften müßten erfennen, daß dem Papſte zuftehe, die 
um König erwählte und zum Kaifer zu promovirende Pers 
en zu prüfen, da ja er fie zu falben, zu weiben und zu 
tönen habe. Ganz allgemein flehe demjenigen die Prüfung zu, dem 
uch die Hänbeauflegung zuftebe (3. B. bei der Prieſterweihe); fonft 


1) Registr. imper. Nr. 57. 

2) Registr. imper. Nr. 55. 58. 59. 60. 62. Böhmer, a. a. DO. ©. 299 f. 

3) Bel dggüber Phillips, Kirchenreht, Bo. II. ©. 192 ff. 

4) Nach dem Untergange des wehrömifchen Neiches fchrieben fich vie Oftrömer 
ug das Recht auf das Kaifertfum im Abendland zu, und Einzelne, wie Yuftinian, 
"ren faltiſch auch Kaifer des Occidents. Diefe abenpländifche Kaiſerwürde über- 
Tagen nun fpäter, will Innocenz fagen, die Päpſte auf einen germaniſchen Fürften, 
m indem fie diefe Kaiferwärde an das deutſche Königthum knüpften, gaben fie ven 
deutſchen das Recht, fih nicht einen gewöhnlichen König zu wählen (vas hätten 
ie Deutſchen auch ohne Rom gekonnt), fondern einen ſolchen König, ver Kaifer 
ren fol. 
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wäre ed ja möglih, daß der Papft einen Sarrilegus oder Ercommuni- 
eirten ober Häretifer oder Heiden, falld die Fürften einen foldhen wäh 
len würden, falben, weihen und frönen müßte. Sein Legat aber ſei 
nicht ale Wähler aufgetreten, denn er habe ja wirklich Niemanven ge 
wählt und Niemandens Wahl veranlaßtz; aber auch nicht ald Richter 
(cognitor), denn er habe weder Otto's, noch Philipps Wahl quoad 
factum . beflätigt oder verworfen, fondern er habe das Amt eines Ber 
fündigerg (denuntiatoris) vollzogen und die Perfon des Herzogs von 
Schwaben für unwürdig, Die des Königs Otto aber für würdig erflän 
(denuntiavit), die Kaiferfrone zu erhalten, nicht in Rückſicht auf di 
Wähler, fondern wegen der perfönlihen Dualitäten der Gewählte. 
Daß aber der Papft bei einer zwiefpaltigen Wahl, nachdem er zur Eir 
tracht gemahnt und lange gewartet, endlih einem Theile feine Gun 
zuwenden fünne, zumal man von ihm Salbung ꝛc. verlange, — und 
Beide, Philipp und Otto, hätten dieſes Verlangen wiederholt geſtellt — 
das fei erfihtlih ex jure et exemplo. Denn wenn bie Fürften ala 
Ermahnungen unerachtet fih nicht einigen können, fo dürfe dieß dem 
apoftolifchen Stuhle nicht zum Nachtheil gereichen, der eines Anvofatas 
und Defenfor bebürfe (probatio ex jure). So habe der Papft ach 
früher fchon zwifchen Lothar und Conrad II. für Exfteren entſchieden“ 
(probatio ex e.xemplo). 

Die Anfchauungen Innocenzens concentrirten ſich fonach in Folgenten: 

a. An fich fteht den deutfchen Fürften das ganz ungefchmälert freie 
Wahlrecht ihres Königs zu. 

b. Auch feitdem die Päpfte die früher von den Byzantinern bean: 
fpruchte Kaiferwürde des Abendlandes auf einen germanifchen Kin 
(Carl d. Gr. und Otto I) übertragen baben, wählen die deutſchen 
Fürften diefen König, welcher Kaifer werden fol, ganz frei und unab⸗ 
hängig vom Papft. 

c. Nun aber tritt das Necht des Papſtes ein. Da der Gemählte 
nur durch päpftlihe Salbung ıc. Kaifer wird, fo fleht dem Papite dus 
Recht der Prüfung zu, ob er folder Salbung ꝛc. würdig fei. Tic 
fließt weiter in fih, daß, falls diefe Prüfung zu Ungunften te 
Gewählten ausfällt, die Deutfchen entweder einen Andern zum Köniz 
wählen müffen, over, wenn fie dieß verweigern, der Papſt die Kater 
würde einem andern König zuwendet, da die Kirche eines Advofarus 
und Defenfor bedarf. 

d. Im Falle einer ftrittigen deutſchen Königswahl aber iſt es Auf 


Dito auf ver Höhe feiner Macht. 607 


gabe des Papſtes, a) die deutichen Füriten vor Allem zur Wiederher- 
Rellung der Einheit zu ermahnen, damit fie fih auf einen Kandidaten, 
etwa einen dritten vereinigen. 4) Sind die dießfallfigen päpftlihen Er⸗ 
mahnungen fruchtlos, fo entfcheidet der Papft entweder als freigewwählter 
Schiedsrichter, oder jure proprio kraft feined Amtes für den Einen 
oder Andern der Prätendenten, und er muß dieß thun, iſt völlig dazu 
berechtigt, weil die Kirche, wie bemerft, nicht auf lange eines Defen- 
for ıc. entbehren fann. y) Aber der Papft trifft feine Entſcheidung nicht 
in Folge eined von ihm gefällten Urtheils über das Faftum der Wahl 
(d. h. er Hat nicht zu unterfuchen, ob die Wahl des Einen mehr berech⸗ 
tigt fei, als die des Andern, nad Priorität, Maforität der Stimmen 
u. dgl.), fondern er entfcheidet Tediglih nach der Qualität der Per- 
fonen und gibt demjenigen Prätendenten den Vorzug, der für bie 
Kirche ein befferer Defenfor ıc. zu werben verfpricht. 

Um diefelbe Zeit ermahnte Innocenz den König Dtto, durch Fluges 
Benehmen feine Freunde in der Treue zu feligen und die Gegner zu 
gewinnen, und fchrieb zu feinen Gunften wiederum an die Könige von 
England und Frankreih 1). Auch wurde Otto's Tage von da an immer 
gänftiger. Er verband fih mit feinem Schwager König Knud von Dä- 
nemarf, eroberte Stade und Bremen, nahm den Erzbifchof Hartwig von 
Bremen gefangen und zwang ihn zur Rüdgabe alled veffen, was einft 
einem Bater Heinrich dem Löwen gehört hatte. Darauf theilte er die 
velnfhen Güter im Norden mit feinen zwei Brüdern und ging an ben 
Niederrhein, wo er Fehden unter feinen eigenen Anhängern beilegte und 
von fämmtlichen niederländifchen Fürften anerfannt wurde. Auch ver- 
iherte er fi des Erzbiihofs von Eöln wieder und fonnte dem Papſt 
on noch weitern Erfolgen fchreiben, die ihm bevorflünden (Sommer 
md Herbit 1202). Johann ohne Land, gegen die Mahnungen des 
Japftes fo lange taub, fing jezt an, den Föniglichen Neffen mit eng⸗ 
ihem Geld und Einfluß zu unterflügen. Gleich darauf traten auch 
tr Landgraf von Thüringen und der König von Böhmen auf deflen 
keite, und felbft Philipps Kanzler, der Bifhof Conrad von Würzburg, 
N von feinem Herın ab und ging zu Dtto über. Er wurde bald 
drauf, am 3. Dezember 1202, von den Nittern von Rabensburg 
muchlings ermordet, Abnlih wie fein YJugendfreund Thomas Becket. 
Pilipp unterließ es, aller Aufforderung unerachtet, die Mörder zu be 


.— 


1) Registr. imper. Nr. 64. 65. 69. 
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ſtrafen; deſto mehr aber gab fi der Papſt Mühe, fie durch kichliche 
Genfuren zur Buße zu rufem?). 

Im folgenden Jahre wurde Thüringen zuerk von König Philin 
nnd feinen Schwaben, darauf von Ditofar und feinen Böhmen ſchred⸗ 
lih verwäfle, und Otto behauptete fo entſchieden bie Oberhand, daf 
jest ganz Nord» und Mitteldeutfchland wehlih von der Eibe ihn di 
König anerkannte und er bereits an Eroberung bed Gübens benfa 
fonnte. Namentlich waren gar viele Bifchöfe, die Anfangs auf Philipp 
Seite geſtanden, wie ber einflußreiche Eberhard von Salzburg, burg 
den Papf und feinen Legaten für Otto gewonnen, die unbeugfame, 
wie die Erzbiichäfe von Magdeburg, Trier, Befancon und Tarantaiſe, 
bedroht und beftraft worden 2). Otto fland jest im Sommer 1203 af 
dem Höhepunfte feiner Macht, und alle Berfuhe der hohenſtaufiſchen 
Partei, den Papft durch Verfprechungen, die öffentlihe Stimmung is 
Deutſchland durch falihe Gerüchte u. dgl. zu gewinnen, blieben erfole 
lo8. Philipp ſchickte um diefe Zeit (1203) den Eumalbulenferprie 
Martin fammt dem Mönche Dito aus Salmansweiler (bei Eonfan) 
nad Rom, um feine Geneigtheit zu einem Kreuzzuge zu erklären um 
dem Papfte zu verfichern, daß er alles Kirchengut, welches die früßern 
Kailer eingezogen, zurüdgeben, auf das jus spolü verzichten, die dr 
ſchofswahlen freilafien, die römifche Kirche treulich unterflügen, und du 
von Conſtantinopel, falls er felbft oder fein Schwager auf den Tre 
fomme, uniren wolle 9. Der Papft. eröffnete ihm jedoch feine weiten 
Hoffnung, als daß, wie jedem ‚andern Chriften fo auch ihm de 
Rüdtritt in die Kirche nicht verfchloffen fein folle, und veröffentlicht 
dieß in feinen Schreiben an die Deutfchen *), um falichen Gerüctes 
als ob er Philipp zur Kaiferfrönung eingeladen babe, zu begegner 
Ebenſo hatte er Grund, gegen falihe Bullen zu proteftiren, welde p 
Gunſten Philipps curfirten; ja man hatte fogar das Gerücht verbreitg 


1) Böhmer, a. a. D. ©. 14 Abel, aa. D. ©. 148—163. Inneert. 
epist. lib. VI. 113. 114. Miqne, T. 215. p. 128 sqq. 

2) Böhmer, a. a. D. ©. 302—306. Abel, a. a. O. ©. 166-173. 

3) Raynald. continuatio Annalium Baronii, 1203, 28. 30. Pertz, Legw 
T. IL p. 208; hier irrig zum Jahre 1205 geflellt. Abel,a.a.D. ©. 173. % 
lipp war mit Irene, Tochter des griech. Kaifers Iſaak Angelus und Schweſter a 
Alerius IV. Angelus, verheirathet. Gerade damals aber (Sommer 1203) belapt- 
fen vie lateiniſchen Kreuzfahrer Eonflantinopel, um den vertriebenen Kaifer Ma! 
fammt feinem Sohne Alerius zu reflituiren. 

4) Registr. imper. Nr. 90 u. 91. 
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nnocenz fei geftorben, und Schreiben feines angeblichen Nachfolgers 
lemens IV. in Umlauf gefezt. Dabei fparte Philipp weder Geld, noch 
eriprehungen, um fih in Rom einen Anhang zu verfchaffen und bie 
egner bes Papſtes zu ermuthigen 1); allein Tezterer blieb fieghaft und 
wieb im Dezember 1203 wieder eine Reihe von Briefen im Interefle 
ines welfiichen Günftlings ?). Docd gerade von da an begann aud 
T Umjhwung, deffen nähere Betrachtung ung fpäter beihäftigen wird, 
ıhdem wir zuvor andere Ereigniffe, namentlich die Synoden in vers 
iebenen Gegenden des Morgen- und Abendlandes, in’d Auge gefaßt 
ıben. 


$ 641. 
Die Synoden in den Jahren 1199—1208. 


In Frankreich nahm fowohl die Eheſache des Könige Philipp 
luguft (S. 669), als auch das Umſichgreifen der Katharer-Sefte die 
‚hätigfeit des neuen Papftes fogleih in Anſpruch. Um den verirrten 
lönig wo möglich dur Güte wieder auf den rechten Weg zu leiten, 
hrieb er fowohl an ihn ſelbſt, als an den Biſchof von Paris, und 
tauftragte im September 1198 feinen Legaten Peter von Capua, die 
frmahnungen zu wiederholen und im Falle der Aruchtlofigkeit mit dem 
jnterdifte zu drohen ?). In demfelben Jahre 1198 hatten fich einige 
tanzöftfche Synoden mit Auffindung und Beflrafung der haeresis Po- 
wlicana (Publicaner, Katharer) befchäftigt. Zunächſt kam Erzbifchof 
Rihael von Send mit den Bifchöfen von Aurerre, Nevers und Meaur 
n der Billa Charitas (Eharite-fursLoire) zuſammen und berief hieher 
mb viele Laien und Cleriker, um zu erfahren, wer fegerifch fei. Haupt⸗ 
ählih wurden der Defan von Nevers und der Abt Rainald von St. 
Nartin von da deuuncirt. Der Erzbifchof fuspendirte beide ab officio 
t beneficio und beflimmte eine zweite Verſammlung (Synode) zu 
Iurerre, wo fie ſich vertheibigen follten. Gegen den Defan trat fein 
igentlicher Anfläger auf, wohl aber gegen den Abt, indem der Prior 
eines Klofterd ihn auch anderer Vergehen, namentlich Ehebruchs und 
Buchers befchuldigte und die Anklage durch Zeugen belegte. Nochmals 
vurde Beiden eine neue Gelegenheit zur Vertheidigung auf einer Sy⸗ 


1) Registr. imper. Nr. 70. 85. 96. Abel,a. aD. ©. 175. 
2) Registr. imper. Nr. 96—103. 
3) Innecentii 14] epist. lib. 1.4 u. 171. Hurter, 82.1.8. 177 fi. 
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node zu Sens geboten. Diefe beſchloß rückſichtlich des Dekans, ih 
weder zu abfolviren noch gu verurtheilen, fondern ihn als verbädts 
nah Rom zu ſchicken. An Rom hatte auch der Abt gleich bei Besim 
der Synode Appellation eingelegt, und obgleich biefelbe rechtlich ungkltkg 
war, wurde doch die Enticheidung über feine Härefie dem Papſte vor 
behalten, wegen ber übrigen Vergehen aber fogleich die Abſehung übe 
ihn ausgefprochen. Papſt Innocenz referibirte hierauf in zwei Brief 
vom Mai und Juni 1199. Der Dekan müfle mit Eideshelfern Im 
Reinigungseid leiſten, und falls er dieß fünne, fei er in fein bemei- 
cium, aber nicht in das officium zu reftituiren, bis er das Aergernf, 
das er durch Berfehr mit den Kegern gegeben, wieber gut gemacht hak. 
Die Sache des Abtes aber folle durch den päpfllichen Legaten, Cardinl 
Petrus von St. Maria in via lata, noch vollſtaͤndiger unterfucht un a 
nach Erfund der priefierlichen Würde entfezt und in ein Kloſter gefpemt 
werben 2). 

Wie befannt, hatten die meiften deutſchen Kreuzfahrer, die fig m 
Jahre 1197 in Paläſtina befanden (S. 675), auf die Nachricht vom 
Tode Heinrichs VL alsbald die Heimreife angetreten, unerachtet alle 
Borfielungen des Erzbiſchofs Eonrad von Mainz und Anderer. Ei 
wurde Vielen verberblih. Im Yrühling des folgenden Jahres (11%) 
ſah fih dann auch Erzbifhof Eonrab fammt andern Fürften und Hem 
zur Rückkehr veranlaft, und nur Graf Simon von Montfort verbinderk 
mit feinen Gefährten aus Kranfreih, daß nicht wie Soppe, fo and 
Tyrus und Accon von den Sarazenen erobert und alle Ehriften vars 
ermordet wurden. Nachdem er einen ſechsjährigen Waffenſtillſtand ge 
fchloffen und dadurch die chriſtliche Wallfahrt gefichert hatte, kehrte and 
er, zur Kortfegung des Krieges zu fhwah, nah Haufe zurüd. J 
bemfelben Jahre 1198 hatte fih die Königin Iſabella von Serufale 
nah dem Tode ihres dritten Mannes, Heinrih von Champagne, wi 
König Amalrih von Eypern vermählt, und Innocenz gab fich von feine 
Thronbefteigung an alle Mühe, das Königepaar zu fügen und bi 
Chriften in Paläfina zum Gehorfam gegen den König, zur Eintrahl 
unter einander und zu einem tugendhaften Leben zu ermahnen, M 
diefed allein den Beiſtand Gottes gewinne. Gleichzeitig verkündete a 
feine feſte Abficht, das heilige Land durch einen neuen Kreuzzug zu br 


1) Innocentii III epist. lib. 1. 63. 99. Mansi, T. XXIL p. 689 sqg. Ber 
dum, T. VL P. Il. P. 1947 qq. 
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eien, und erließ faſt zahlloſe Briefe in alle Reiche des Abendlandes, 
ı Könige und Fürften, Grafen und Herren, Bilchöfe und Aebte, Laien 
ad Geiftlihe, um zu Hagen, zu mahnen, zu weden, zum heiligen 
ampfe zu rufen und die Gnaden der Kirche dafür anzubieten. Jever 
itand, befonderd der Clerus, foltte Opfer biezu bringen. Innocenz 
ng felbft. mit reichen Gaben voran und traf eine Reihe zwedmäßiger 
nftalten zur Inſtandſetzung des großen Unternehmens. Namentlich) 
llte der griechifche Kaifer, der eben kirchliche Union anbot, für daſſelbe 
ewonnen werden und damit theilmeife wieder gut machen, was feine 
zorfahrer verfchuldeten; zu Lenkern des Ganzen aber ernannte der Papft 
ie beiden Cardinäle Soffred von St. Praxedis und Peter von St. Mas 
ia in via lata. Er reichte ihnen perfönlic das Kreuz und fahicte fie, 
men nach Benedig, diefen nah Franfreih und England, um überall 
5treiter und Geld für das heilige Werk zu gewinnen. Zugleich beaufs 
tagte er die Erzbifchöfe, durch Provincialſynoden zum gleichen Zwede 
a wirken, und forderte die Könige Philipp Auguft und Richard Löwen⸗ 
vr; auf, miteinander Frieden oder wenigftens fünfjährigen Waffenſtill⸗ 
tand zu jchliegen, um ihre Schwerter flatt gegen fich ſelbſt, fortan gegen 
Ve Sarazenen zu richten. Es gelang dem Carbinallegaten Petrus auf 
iner Synode an der Grenze von Franfreich und der Normandie, zwiſchen 
Bernon und Andelis, im J. 1199 einen folhen Waffenſtillſtand zum 
Abſchluß zu bringen; aber leider hatte er nur furzen Beſtand, obgleich 
er Papft felbit ihn beftätigte. Auf derfelben Synode beftellten die beiden 
tönige auch eine Commiffion, um zu unterfuchen, ob die von Erzbifchof 
Balter von Rouen gegen einige Angehörige beider Reiche verhängte Cen⸗ 
uren (wegen Antaftung von Kirhengut) rechtsgültig feien oder nicht. 
Der Papit aber verwarf diefe Commiſſion und ſprach dem Erzbifchof pas 
Recht freier Zurisdiftion in feiner Provinz zu 1). 

In demjelben Jahre 1199 veranlaßte Papft Innocenz III. die wich⸗ 
ige Synode zu Dioclea in Dalmatien. Simeon Stephan, Groß- 
ſchupan von Serbien, hatte fih zum Herrn von Dalmatien, Dioclen, 
Zriburnia ꝛc. emporgefhwungen und den Titel König von Raſcia an- 
genommen, Als er flarb, folgte ihm fein ältefter Sohn Stephan, wurde 


1) Mansi, 1. c. p. 697. Harduin, 1. c. p. 1951. Hurter, Br. J. ©. 196 ff. 
205 ff. Willen, Gef. ver Kreuzzüge, Br. V. S. 29 u. 63 ff. Pauli, Geſch. 
don England, Br. II. ©. 272. 


702 Spnode zu Dioclea im 3. 1199. 


aber von dem ungariſchen König Emerich befiegt und mußte die Kron 
feinem jüngern Bruder Bulkan überlaffen (ber britte biefer Brüder, 
Sabas, wurde Mönch, fpäter Erzbiſchof von Serbien und Rational 
heifiger dieſes Landes). Die Brüder verfländigten ſich dahin, daß Bal 
fan König von Dalmatien und Dioclea, Stephan dagegen Sroßpihupen 
von Raſcien fein follte,. und da Beide, der fatholifchen Kirche ergeben, 
ihre Unterthanen von Byzanz trennen und unter Rom ftellen wollten, 
fo baten fie Innocenz IIL gleich nah feiner Thronbefleigung me 
Zufendung von Legaten, um das Kirchthum in ihren Ländern yı 
ordnen. Er ging mit Freuden darauf ein und ſchickte fchon im Ar 
fang des Jahres 1199 den päpfilichen Sakriſtan Johannes von Eale 
mario (Praepositus sacello pontificio) und den Subdiakon Simen 
fammt Briefen an Bulfan und feine Frau, an den Großfchupen Ste 
phan und feine Frau, an den Erzbiichof Johann von Dioclea oder Aw 
tibarum (d. i. Bari gegenüber), und an alle andern Erzbifchöfe, Vi⸗ 
fhöfe und Aebte ıc. des Landes. Sie wurben freundlich aufgenommen, 
überreichten dem Erzbifhof von Dioclea das Pallium und präfitirien 
noch in demfelben Jahre 1199 (das Datum ift nicht näher zu beim 
men) einer Provincialfpnode zu Divelea, deren Alten wir noch befigen. 
Bor Allem wurde die Simonie verboten und der Eölibat, der in Em 
bien bisher nicht herrfchte, eingeführt. Prieſter und Diafonen, melde 
fhen vor Empfang der hi. Weihen geheirathet hätten, bürften ihre 
Kirchen behalten, wenn ihre Frauen in die Hände des Biſchofs dad 
Gelübde der Keufchheit ablegen würden. ®efchehe dieß nicht, fo koͤnnten 
fie wohl mit ihren Frauen fortieben, müßten aber ihrer Kirchen beraubi 
werden, während dagegen die nach Empfang der Weiben eingegangenen 
Chen null und nichtig feien. Weiterhin follten die Bifchöfe künftig die 
Weihen nur an den Duatembern ertbeilen und unter Einhaltung der 
Interfiizien. Der Zehnte fei in vier Theile zu theilen: für den Biſchef, 
bie Kirchen, die Armen und den Elerus. Die Berlegung des Beicht 
geheimniſſes und andere ſchwere Vergehen wurden mit ewiger Abfegung, 
gewaltfame Handanlegung an Geiftlihe mit Ereommunifation bebroßt, 
die @lerifer vom weltlichen Gerichte erimirt, die Ehen unter Verwandter 
Dis zum fiebenten Grade verboten, die Berleihung der Kirchen durd 
Laien für ungültig erflärt, die Loslaffung aller Iateinifchen Chriften and 
der Knechtſchaft verorbnet, für Empfang der Prieflerweihe ein Alter von 
30 Jahren verlangt ꝛc. Auch wurde die Klage gegen den Bifcher Te 
minifus von Suacinum wegen Todtfchlags unterſucht. Er Tängnete An⸗ 


(7 
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ange, legte aber am andern Tage die bifhöflichen Infignien freiwillig 
u den Füßen der Legaten nieder ?). 

Zwei andere Synoden dieſes Jahres (1199), die eine zu Wef- 
ninfter, die andere zu Conſtantinopel (leztere wegen eines Ehe⸗ 
reits), find minder wichtig und die Gegenftände ihrer Thätigfeit größten- 
heils unbekannt ?); dagegen haben wir von einer Weftminfterfynode 
es Jahres 1200 unter Erzbifhof Hubert von Canterbury noch 14 Ca⸗ 
nes, Die theilweiſe der Lateranſpnode des Jahres 1179 entnommen 
ind. Jeder von ihnen fchließt mit den Worten: salvo in omnibus 
jacrosanctae Romanae ecclesiae honore et privilegio. Sie lauten: 
l. die meflelefenden Priefter müflen die Worte des Canons voll, genau, 
nicht zu fchnell und nicht zu langſam ausfprechen, auch nicht wegen auf- 
teigender Gedanken zu lange dabei verweilen. Das Gleiche gilt von 
en canonifhen Stunden ıc. Der Geiſtliche, der nad dreimaliger Mah⸗ 
aung ſich hierin nicht beffert, fol fuspenvirt werden. 2. Kein Prieſter 
af des Tages zweimal Mefle Iefen, außer im Nothfall, und dann darf 
nach der erſten Meffe die Reinigung des Kelches durch Eingiegung von 
Bein nicht flattfinden. Die Finger aber follen mit der Zunge abgeledt 
and gewafchen, die lotura in einem reinen Gefäß aufbewahrt und nad 
ber zweiten Meſſe fumirt werden, wenn nicht bei der erfien Meſſe fchon 
in Diafon oder anderer Diener da war, der fie fumiren fonnte. Die 
Euchariſtie fol in einem reinen und anftindigen Gefäße aufbewahrt und 
in folchem, mit überbedtem Iinnenem Tuche, zu den Kranfen gebracht 
werden, unter Voraustragung von Laterne und Kreuz, wenn der Kranfe 
niht gar zu entfernt if. Die Hoftien follen an allen Sonntagen er- 
nenert werden. Auch darf die Euchariflie Keinem, der fie nicht verlangt, 
insgeheim gegeben werben, wohl aber öffentlich jedem, der ausdrücklich 
darum bittet, vorausgefezt, dag fein Vergehen fein öffentliches fei. 
3. Taufe und Firmung find jedem zu ertheilen, bei dem nicht gewiß ift, 
daß er ſchon getauft und gefirmt fei. Water, Mutter, Stiefvater und 
Stiefmutter Dürfen nicht Firmpathen fein. Diafonen dürfen nicht taufen 
und nicht Buße auflegen, außer in Todesgefahr und wenn fein Priefter 
ingegen if. Wenn ein Kind von einem Laien die Nothtaufe empfan⸗ 
gen bat, fo bat der Priefter fpäter noch die Funktionen zu vollziehen, 


— 


1) Farlati, Illyricum sacrum, T. VIl. p. 27 sqq. u. p. 292. T. VI. p. 435. 
" VIIL p. 35. Mansi, T. XXI. p. 699 sqg. u. 706. Harduin, 1. c. p. 1951 sqg. 
2) Mansi, 1. c. p. 694. 697. 
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welche der Untertauhung nachfolgen, nicht aber die ihr vorangehenden. 
Erhält ein Kind von feinem eigenen Bater oder feiner Mutter die Roth: 
taufe, fo verurfacht die Fein Präfubiz gegen den ehelichen Verlehr. 
A. Bei der Buße follen die Priefler die Umftände, die Dualität der 
Perfon und die Größe des Vergehens ꝛc. genau in’d Auge faflen un 
feinem Ehetheil eine Buße auflegen, die bei dem andern Gatten Bar 
dacht erregen fünnte. Ein Priefter, der felber in Sünde fiel, darf niht 
Meſſe Iefen, bevor er beichtete. Einem Laien darf nicht als Buße af 
erlegt werben, daß er eine Anzahl Meſſen Iefen laffe. 5. Die kirchlichen 
Dbern dürfen ihre Untergebenen nicht beläftigen, — 0. 4 der Lateraw 
fonode vom %. 1179. 6. Niemand darf ohne Titel orbinirt werden, 
— c.5 ibid. 7. Niemand darf voreilig ercommunicirt werben, ibid 
c. 6. 8. Für Adiminifiration der Saframente darf nichts verlangt wer 
den, = c. 7 ibid. 9. Der Zehnte muß vollftändig entrichtet werden, 
ohne Abzug für den Lohn der Schnitter und Dienfiboten, und bi 
Priefter dürfen Alle ercommunieiren, die fie am Zehnten betrügen. Ber 
Neubrüchen ift der Zehnte nur an die Pfarrkirche des Bezirks zu mb 
rihten. Wer den Zehnten zurüdhält, it, wenn er fih auf dreimalige 
Mahnung nicht beffert, mit dem Anathem zu belegen. 10. Weber das 
Betragen der Geiftlihen = c. 11 der erwähnten Lateranfynode. 11. Kan 
Mann darf eine Blutöverwandte feiner frühern Frau, feine Frau einen 
Blutsverwandten ihres frühern Mannes heirathen; ebenfo Niemand di 
Tochter feines Taufpathen oder deffen, der ihn getauft bat. Auch darf 
feine Ehe ohne voraudgegangene dreimalige öffentlihe Verkündigung in 
der Kirche geichloffen werden. Unbefannte Perfonen dürfen nicht copw 
lirt werden, und alle Copulationen müflen öffentlih in facie ecclesiae 
et praesente sacerdote geſchehen. Kein VBerheiratheter darf eine weik 
Reife antreten ohne Zuftiinmung des andern Ehetheild. 12. Wer ab 
gemein im Verdachte eines Verbrechens fteht, aber nicht überwieſen wer 
den fann, muß dreimal ermahnt werden, zu befennen und zu jühe 
faciren. Thut er es nicht, fo iſt ihm eine Frift zur Reinigung ange 
fegen und diefe Frift nicht um Geld zu verlängern. 13. Die Leprofen 
follen eine eigene Kirche haben, — 0. 23 des Lateranconcile. 14. TE 
Sanonen 9 u. 10 der Lateranfynode über die Ritterorden und Mönthe 
werden wiederholt und beigefügt: die ſchwarzen Mönde und Ganonike, 
ebenfo die ſchwarzen Nonnen dürfen feine farbigen Mäntel (cappae) 
tragen und feine andern coopertoria (Deden), ale ſchwarze oder weißt, 
mit Lamm⸗, Katzen⸗ oder Fuchspelzen. Die Mönche und andere Religieien 
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fen fi feiner Hüte bedienen und das Kloſter nicht verlaflen. In feber 
rche, die einem Kloſter gehört, muß durch den Biſchof ein Vikar bes 
lt werden, dem aus den Einkünften der betreffenden Kirche eine ans 
ndige Euftentation zu reihen iſt ?). 

Als der Sardinallegat Petrus alle feine Bemühungen, den franzöfi 
en König zur Auflöfung feiner unerlaubten Berbindung mit Agnes 
n Meran zu beivegen, erfolglos 'fah, verfammelte er am 6. Dezember 
99 eine große Synode zu Dijon, welche fieben Tage dauerte und 
uptjächlich die VBerhängung des bereitd angedrohten Interdiktes über 
anfreich berietb. Außerdem wurden mehrere Bürger von Charitoͤ⸗ſur⸗ 
ire durch den Legaten vom Banne abfoloirt, in den fie wegen Ber- 
chts der Härefie gerathen waren (f. S. 699). Um eine Beichluß- 
ihme wegen des Interdikts zu bintertreiben, ließ der König durch 
fondere Gefandtichaft eine Appellstion an Rom anfündigen; allein der 
gat, dadurch nicht beirrt, beſchloß die förmliche Verkündigung des In⸗ 
rdifts am zwanzigften Tage nach Weihnachten, am 14. Januar des 
ahres 1200 auf einer neuen Synode zu Bienne, jedoch im Namen 
% Concils von Dijon, zu vollziehen. Dieß gefchah, und wahrfchein- 
9 wurde die Stadt Bienne gewählt, weil fie als Theil von Burs 
md damals nicht zu Frankreich, fondern zu Deutichland gehörte. Doch 
aren viele franzöfiihe Bifchöfe anweſend; den andern aber wurbe die 
entenz fchriftlich mitgetheilt unter Androhung der Suspenfton für jeden, 
er ihr nicht Folge geben würde ?). Mehrere franzöfifihe Bifchöfe 


1) Mansi, L. c. p. 713 sqqg. Harduin, 1. c. p. 1957 agq. 

2) Mansi, L c, p. 707 sqq. Harduin, 1. c. p. 1955. Die Formel des In⸗ 
wilts lautet: Omnes ecclesiae sint clausae, nec aliquis admittatur in eis 
si ad parvulos baptizandos, nec aliquotenus aperiantur, nisi pro luminari- 
ss accendendis, vel quando sacerdos accipiet eucharistiam et aquam bene- 
ietam ad opus infirmerum. Sustinemus missam semel in hbebdomada cele- 
rari in die Veneris summo mane pro eucharistia ad opus infirmorum, ad- 
itse uno solo elerico, qui sacerdoti ministrat. Praedicent sacerdotes diebus 
minicis in atriis, et loco missae disseminent verbum Dei Horas canonicas 
kant extra ecclesias, non audientibus laicis; si dicant epistolam vel evan- 
diem, caveant, ne audiantur a laicis, nec in cimiterio (coemeterio) supra 
ram vel infra permittant corpus sepeliri. Dicant praeterea laicis, quod 
wi graviter peccant et excedunt tumulando corpora in terris (terra) etiam 
ea benedicta, alienum sibi officium in hac parte usurpando. Prohibeant 
ırochianis suis intrare ecclesias apertas in terra domini regis (der Rönig 
cj wohl die Kirchen auf feinen Domänen nicht fchließen), non benedicant peras 
wegrinorum nisi extra ecclesiam. In septimana poenosa (Charwoche) nom 
Hetele, GSonetliengefhichte. V. 45 
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wandten fich. darauf an den Papft, um bie Bollziehung des Yutertifti 
verfchieben zu därfen, aber Innocenz ging nit darauf ein, und mit 
Ausnahme des Biſchofs Hugo von Aurerre geborchten ihm Alle, obgleic 
der König fie jchädigte, mißhandelte, Manche verjagte. Er war jo er 
bittert, daß er Saladin glücklich pries, „weil er feinen Papſt babe.“ 
Die Feftigfeit des Papftes und der Biſchöfe (felbft: der Dheim des Ki 
nigs, Erzbifhof Wilhelm von Rheims, der früher die Scheidung von 
Ingeburge ausgefprochen, hatte ſich wieder ermannt) und wohl aud bie 
Furt, es möchte bald noch der Bann über die eigene Perfon uachfolgen, 
zwang endlich den König zu neuen Verhandlungen mit Rom, und a 
verfprach Unterwerfung. Innocenz ſchickte jezt den Cardinalbiſchof Ct: 
tavian von Oſtia, der mit dem franzöftichen König verwandt war, alt 
Legaten nah Franfreih (Sommer 1200), um unter ber Bedingung, 
dag der König zuvor die mißhandelten Geiftlihen entfchädige, Agnee 
entlaffe und Ingeburge wieder ald Gemahlin anerfenne, das Ynterikt 
aufzuheben. Wenn fo Alles in den frühern Status zurüdverfest fe, 
dann dürfe der Legat, falld der König es durdaus verlange, feine Ei 
mit Ingeburge in aller Form Rechtens unterfuhen, ob fie gültig fa. — 
Nachdem Philipp Auguft die drei Vorbedingungen, wenn auch nicht vel⸗ 
fändig, fo doch zur Zufriedenheit des Tegaten auf der Verſammlung det 
geiftlihen und weltlihen Großen feines Reihe bei St. Leger (Vrete 


celebrent sed usque in diem paschae celebrare differant, et tunc celebren 
private, nullo admisso nisi uno clerico, sicut superius est expressum; ne 
communicet aliquis etiam in pascha, nisi infirmus in periculo mortis. Is 
eadem septimana vel in ramis palmarum parochianis praedicent, ut die paschat 
mane conveniant ante ecclesiam, et dabitur eis licentia comedendi carne. 
panem benedictum diei. Firmiter prohibentur, mulieres in ecclesia ad part 
ficationem ne admittant, sed eas moneant, ut die purificationis congregatis 
vieinis suis orent extra ecclesiam, nec intrent ecclesiam mulieres, quae pur- 
ficandae erant, etiam ad levandos de sacro fonte parvulos baptizandos, done 
post interdictam intromittantur per sacerdotem. Omni petenti dent poeniter 
tias in porticu ecclesiae; si tum ecclesia non habuerit porticum, sustinemes, 
ut in limine proximioris portae ecclesiae, quae pro intemperie aöris et pie 
viae aperiri poterit, et non aliter dent poenitentias, omnibus exclusis praeter 
illum et illam, quae oonfitebitur, ita quod sacerdos et confitens possit atdin 
ab illis, qui fuerint extra ecclesiam. Si tamen serenum fuerit tempus, denter 
poenitentiae ante januas ecclesiae clausae. Non ponantur extra ecclesiam 
vasa cum aqua benedicta, nec clerici ferant aquam benedictam, cum omn!2 
sacramenta ecelesiastica praeter illa duo, quae excepta sunt, constet es“ 
probibita. Extremam unctionem, quae maximum est sacramentum. non licet 
dare. ©. Mansi, 1. c. p. 710 gg. 
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jar) zu Nesle (in Vermandois) erfüllt hatte, wurde das Interdikt am 
J. September 1200 wieder aufgehoben, und da der König auf Schei⸗ 
ung von Ingeburge — wegen Verwandtſchaft — beharrte, beflimmte 
er Legat, dag nach 6 Monaten, 6 Wochen und 6 Tagen dieſe Sache 
wf einer Synode zu Soiffons fürmlich unterfucht werden folle 1). Dabei 
wurde Agnes nicht, wie der Papſt verlangt hatte, aus Frankreich, ſon⸗ 
dern nur aus der Nähe des Königs entfernt, weil fie der Entbindung 
nabe nicht veifen könne; und nur momentan hatte Ingeburge zu St. 
teger wieder Fönigliche Ehren erhalten, denn gleich darauf wurde fie zu 
Etampes wie eine Gefangene behandelt. Auf ihre Klage mahnte der 
Papit den Kardinal zu genauerer Befolgung feiner Inftruftion und ſchrieb 
wie an Ingeburge, fo aud an ihren Bruder, den König von Dänemarf, 
dumit er Anwälte nad Soiſſons ſchicke und Alles thue, um feine Schwer 
fer zu beſchützen. Zugleich follten Briefe an Philipp Auguft deffen Herz 
feiner Gemahlin wieder zuwenden. Sofort eröffnete der Legat am 
2. März 1201 die Synode zu Soiffond Sowohl der König, ale 
Ingeburge waren perfönlih anweſend, Erfterer mit einer Menge von 
Rechtögelehrten. Auch König Knud hatte einige Bilchöfe und andere 
tätige Männer zur Bertheidigung feiner Schwefter gefandt, und dieſe 
fegten gleich bei Beginn der Verhandlung Appellation an den Papft ein, 
weil fie auf den Tegaten Fein Bertrauen hätten. Sie wurden gebeten, 
noch die Ankunft des Cardinal Johann von Paul abzuwarten, den ber 
Japſt .ebenfalld nach Soiſſons beordert hatte; aber fie reisten ſogleich 
ı. Drei Tage fpäter fam Cardinal Johann als neuer Präftdent der 
Synode, und nachdem 14 Tage lang über die Gültigfeit der Ehe des 
Rönige mit Ingeburge debattirt worden war, wollte Sardinal Johann 
tben das Urtheil fällen, da fam ihm der König mit der Erklärung zuvor: 
tz werde Ingeburge wieder ald Gemahlin anerfennen und ſich nie mehr 
von ihr ſcheiden. Sogleich ritt er vor die Abtei, wo fie wohnte, bob 
Re inter fich auf fein Roß und eilte mit ihr aus Soiſſons. Die Sy- 
sode wurde aufgelöät. Gerade dieß hatte er gewollt und fi nur zum 
Scheine gefügt, denn Ingeburge wurde abermals eingefperrt. Uebrigens 
Rarb Agnes noch in demfelben Jahre auf dem Schloffe Poiſſy bei Paris, 
und bald darauf erflärte der Papft, was Manche mipbilligten, auf Bitte 
des Königs die beiden Kinder Philipp und Marie, welde Agnes ge- 


1) Mansi, 1. c. p. 721. Harduin, 1. c. p. 1963. Hurter, Innocenz HL 
R. I. S. 345— 368. 
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boren, für rechtmäßig und fucceffionsfähig, weil der König nach der 
Scheidung durch den Erzbifchof von Rheims die neue Berbindung boss 
fide geichloffen habe ). 

Cardinal Johann fchrte nah Rom zurüd, Dftavian aber blieb in 
Frankreich und hielt jezt, ebenfalls im I. 1201, eine Synode zu Paris, 
auf welcher der Statthalter des Grafen von Neverd, Ritter Evran, der 
bufgarifchen Härefie (der Katharer) überführt und dem weltlichen Arme 
übergeben wurde, der ihn zum Feuertob verurtheilte. Am 6. Dezember 
defielben jahres aber fhlichtete eine Synode zu Perth am Fluſſe Ty 
in Schottland unter dem Borfige des Cardinallegaten Johann yon St. 
Stephan den Streit zwifchen den Mönchen von Kelfoe am Twedfluk 
und den Bifchöfen von S. Andrews und von Glasgow, den Betz von 
Kirchen betreffend. Ob diefe oder eine andere fehottifche Synode and 
über einen angeblich vom Himmel gefommenen Brief wegen der Som⸗ 
tagsheiligung verhandelt habe, ift ungewiß ?). 

Richard Röwenherz von England hatte einige Jahre vor feinem Tede 
feinen Neffen Arthur, den Sohn feines verfiorbenen Bruders Gottfried, 
zum Reichserben beſtimmt, nachmals -aber den Plan wieder geändert und 
jeinen füngern Bruder Johann zum Nachfolger erklärt. Diefer wre 
auch in der That faft allgemein anerfannt, nur die Bretagne und de 
Grafſchaften Anjou, Maine und Touraine huldigten dem Prinzen Arthur. 
Da diefer von feiner Mutter unter den Schuß des franzöfifchen Königs 
ald Oberlehensherrn geftellt wurde, gab dieß Philipp Auguft willen 
mene Beranlaffung zu fortgejezter Fehde gegen den mächtigen Bafalln, 
und wenn auch Beide im Jahre 1200 zeitweiligen Frieden ſchloſſen, ſe 
entbrannte doch der Krieg ſchon um Oftern 1202 wieder aufs Neue um 
geftaltete fih durch Johanns Unthätigfeit und wegen bed allgemeinm 
Hafled, dem er durch eigenhändige Ermordung feines Neffen Arthur ver | 
fiel, fo ungünftig für ihn, daß er eine feftländifhe Provinz nad der | 
andern an Philipp Auguft verlor. Lezterer hatte ihn als Oberlehens 
berr vor Gericht geladen, um wegen Arthurd Tod Nede und Antwort 
zu geben. Da er nicht erfchien, mußte der Krieg gegen ihn völlig ehe 
lich erfcheinen. Hülfefuchend wandte fih jest Johann an den Papſt, uu 
diefer ſchickte Schon im Jahre 1203 den Eiftercienferabt Johannes vr 


1) Mansi, 1. c. p. 737 sqq. Harduin, 1. c. p. 1963. Hurter, Bl € 
402 ff. 


2) Mansi, ]. c. p. 739 sqgq. 
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ıfemario nach Franfreih, um den Frieden zu vermitteln. Zengen fel- 
8 Eiferd in diefer Augelegenheit find die Briefe 163—167 im fechsten 
uce feiner Regeften. Auch im folgenden Jahre 1204 beichäftigte ihn 
efer Gegenſtand wieder, und er ſchrieb jezt an alle Bifchöfe Fraukreichs, 
n zu verfihern, daß er die Juriediftion des franzöfifchen Königs (über 
nen Bafallen) keineswegs ſchwächen und durchaus nicht de fendo, 
ndern nur de peccato urtheilen wolle. Keinem fei unbefannt, daß 
‚ zum Amt des Papfted gehöre, jeden Chrißen wegen Todfünden zu 
dein und, wenn nöthig, zu beftrafen, felbft die Könige. Um Sünde 
er handle es ſich im gegenwärtigen Falle, nämlich um die Frage: ob 
n Friedens⸗ und Vertragsſchwur verlegt worden fei, oder nicht. Der 
bt vor Safemario habe darum den Auftrag, den König zu einem neuen 
riedends oder Treugavertrag mit Johann zu bewegen; falls aber dieß 
icht erreicht werpe, möge der König geflatten, daß der Abt in Berbin- 
ang mit dem Erzbifhof von Bourges unterfuche, ob die Klagen bes 
ıglifhen Könige gegen ihn gegründet feien ober nicht. In gleichem 
inne fchrieb der Papſt auch an den Abt von Caſemario felbft 1). Lez⸗ 
zer veranftaltete nun, nachdem er ein Jahr Iang vergeblich bald mit 
em franzöfifchen, bald mit dem englifchen König verhandelt hatte, im 
ihre 1204 eine große Synode zu Meaur, bei welder König Johann 
4 gar nicht vertreten Tieß, die franzöſiſchen Prälaten aber an Rom 
ppellirten. Der Abt nahm diefe Appellation nur unter der Bedingung 
a, daß jeder franzöfifche Prälat zum Boraus feine eigene Suspenſion 
uerfenne, falls er die anberaumte Friſt für die Appellation nicht ein- 
elten würde. Der Papft Timitirte dieß dahin, daß nicht alle franzd- 
ſchen Prälaten, fondern nur einige von ihnen als Deputirte ihrer Col⸗ 
gen nach Rom kommen foltten, gleichzeitig mit Bevollmächtigten des 
Bnigs von England. Wein Johann ließ fih auch in Rom nicht ver 
reten, und fo fam es, daß fi der Papſt nicht mehr um ihn annahm, 
wral die in Rom eingetroffenen franzöfifchen Bifchöfe von dem guten 
Rechte ihres Königs überzeugt zu jein verficherten. Die Kolge war, daß 
Knig Johann im Jahre 1206 auch nicht eine Stadt auf dem Feſilande 
uhr beſaß ?). 

Der Synode von Meaur ungefähr gleichzeitig war die antioche⸗ 
niſche, welche der Cardinallegat Petrus von St. Marcell veranſtaltete. 





1) Innocentü III epist. lib. wn. 42 u. 44. 
2) Mansi, l. c. p. 745 sqq. und Annocentü 141 epist. Hib. VII. 134. 
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Weber Armenien berrichte damals König Lco, der ſich ſchon an Kai 
Heinrich VI. gemandt hatte, um gegen Verleihung des Königetitele Ar: 
ſchluß an's römische Neih anzubieten. Nachdem er fofert von tm 
Mainzer Erzbifhof Conrad von Witteldbach während des fog. deutſchen 
Kreuzzugs feierlich gefrönt worden war, erflärte er fammt feinem Ka—⸗ 
tholifus dem Papfte Innocenz ferne Geneigtheit zur kirchlichen Umie, 
verbunden mit der Pitte, daß der Papft feinen Enfel Rupin ale Erden 
des Fürftentbums Antiochien anerkenne. — Der ältefte Sohn des Fürfen 
Boemund II. von Antiochten, Graf Raimund, hatte ſich mit eine 
Nichte Leo's vermählt und mit ihr diefen Prinzen gezeugt, der nad - 
feines Vater Tode vom Großvater und defien Bafallen ale Erbe ar " 
erfannt wurde. Aber fein Oheim Graf Boemund von Tripdlie, der 
füngere Sohn des alten Fürſten, opponirte und erhob felber Anfpräde 
auf Antiohien, die er mit Waffengewalt durchzuführen fuchte. Innocnz 
erwieberte dem König, dag er demnächft Legaten nach dem Orient ſende, 
die dann auch die Anfprücde beider Theile unterfuhen wärden; anf 
weilen aber Tchidfe er ihm eine geweihte Fahne zum Kampfe gegen bie 
Ungläubigen und ermahne ihn zum Frieden mit dem Grafen von Te 
polis 1). Durch Schuld des Leztern dauerte jedoch der Krieg fort, um 
der Graf feste fih, von den Templern unterftüzt, faftifch in den Beſit 
Antiochiens. Unterdeffen fchloß fi) König Leo im 3. 1202 noch enge 
als bisher an Rom an und erlangte das Privilegium, daß Niemant 
als der Papſt felbft den Bann über Armenien ausfprechen dürfe ?). 
Bald darauf fuchten die Gardinallegaten Soffred und Peter den Strei 
swifchen Leo und dem ©rafen von Tripolis zu fehlichten und die vollig: 
Union Armeniens zu bewirken (1203). Lezteres gelang, nit aber 
Erftered, indem Gardinal Peter fih yarteiiih auf Seite des Graf 
neigte und auf einer Synode zu Antiodhien (1204) unerachtet vr 
Appellation Leo’ den Bann (Interdikt) über Armenien ausſprach ?). 
Unmittelbar hinter die Synode von Antiochien ſtellt Manſi (p. 751) 
eine Synode zu Lambeth in England, welche unter dem Vorſitze dee 
Erzbifhofs Stephan Langton im Jahre 1204, oder wie Harduin angılt. 
im Jahre 1206, drei Canones aufgeftellt babe; allein bekanntlich font 
Stephan Langten exit im Jahre 1213 den engliihen Boden ale En: 





1) Annocentii II epist. lib. II. 252. 253. Hurter, Br. 1. S. 8 f. 
2) Innocentii III epist. lib. V. 43-468. 
3) Innocentü HI epist. lib. VIlt. 119 120. Gesta n. 116. 
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ijchof betreten, und ed muß jonach biefe Synobe, "deren drei Canones 
brigens von feiner Dedeutung find, einer fpätern Zeit angehört haben. 
Das Gleiche gilt rüdjichtlich zweier Synoden zu London und Drforb, 
af welden Stephan Langton und der Erzbifhof von York ſich den 
jelderpreffungen des Könige Johann widerſezt haben ſollen. Manfı 
hreibt auch dieſe Synoden irrig dem jahre 1207 zu (I. c. p. 758). 
3on einer wirklich im Yahre 1207 abgehaltenen Synode aber, apud 
’allem Guidonis, d. i. Laval bei Mans, wiſſen wir nur, daß fie Die 
Inlegung und archivaliſche Aufbewahrung von Verzeichniffen der Kirchen- 
üter anorbnete 1), Ein paar füdfranzöfifhe Synoden wegen der Albis 
enjer Angelegenheiten werden uns fpäter begegnen; einer andern Sy⸗ 
ode im jüdlichen Frankreich, im Klofter St. Sever (Diöcefe Aire — 
Atarum, in der Provinz Auch), präftvirte der Biſchof Navarrıd von 
tonferanum (St. Lizier) im DOftober 1208, um Streitigfeiten zwifchen 
m Einwohnern ded Orts und dem Kloſter wegen Stolgebühren, Rech 
eh und Abgaben zu fchlichten 2); das fog. Conciliam Ardreatinum in 
Sardinien aber gehört gar nicht zu den Synoben, fo wenig ale bie 
Donslitutiones bed Cardinal Galo ſammt den Zufägen des Biſchofs 
Bilbeim von Parid 3); und wenn endlich Manft in den Anfang bed 
13. Jahrhunderts noch zwei weitere Synoden verlegt (1. c. p. 723 sqg.), 
ſo dürfen wir und doch ihrer nähern Betrachtung entbeben, indem- weder 
Ort noch Zeit derfelben näher bekannt, ja wohl ihre Eriftenz zwei 
relbaft ift und ihre Kanonen nur Zufammenftelungen verfihiebener Ders 
ordnungen verfchiebener Synoden zu ſein ſcheinen. 


$ 642. 


Fortſetzung des deutſchen Thronſtreits bis zum Tode 
Philipps von Schwaben im J. 1208. 


Unterdeffen hatte in Deutfchland Otto's Stern wieder zu erbleichen 
begonnen. Wie wir ſahen, ſtand er im Sommer 1203 im Zenith ſeiner 
Macht, und die Sache des hohenſtaufiſchen Philipp ſchien verloren. Aber 
Nißgriffe und Mißgeſchicke wirkten von jezt an zuſammen, um Otto zu 
hädigen. Wiederholt hatte ihn d der Papſt ermahnt, er ſolle doch nicht 


— 


1) Mansi, l. e. p. 758. 
2) Mansi, 1. c. p. 758. 
3) Mansi, 1. c. p. 755 u. 763 sqg. 
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feine eigenen Anhänger durch unfreundliches Benehmen von fi ſtoßen; 
allein Dtto glich auch in diefem Punkte feinem Oheim Löwenhern um 
beleidigte bald den einen, bald ben andern feiner Betreuen. So wur: 
den fchon im Sommer 1203 wieder Mehrere wanfend. Ale fofort Phi: 
lipp um Oftern 1204 in Thüringen einfiel, um ben Landgrafen Ha: 
mann zu züctigen, und Dtto mit großer Macht Lezterem zu Hülfe 309, 
fiel fein eigener Älterer Bruder Heinrich instante hora belli, wie cn 
alter Chroniſt fagt, von ihm ab und ging zu Philipp über, weil Otte 
ibm Braunfchweig nicht abtreten wollte. Die Folge war, daß jezt nicht 
blos Landgraf Hermann befiegt wurde (17. Sept. 1204), fondern mit 
ihm aud König Dttofar von Böhmen, der ihm zu Hülfe gekommen, zu 
Philipp übertreten mußte. Das Gleiche gefhab im November 1204 
fogar von dem Erzbifchof von Cöln, welcher Otto erhoben ?), und von 
Otto's eigenem präfumtiven Schwiegervater, Herzog Heinrich von Bra 
bant, der nun das VBerlöbniß feiner Tochter mit Otto löste und mit 
Philipps Hülfe fie dem jungen Friedrich II. zu vermählen gedachte ) 
Darauf ließ fih Philipp fammt feiner Gemahlin Irene (fest Maria ge 
nannt) am 6. Januar 1205 noch einmal frönen, und zwar zu Aachen 
und durch den Erzbiihof Adolf von Eöln, um das feiner erfien Krönung 
etwa Fehlende nachzutragen. Auf Otto's Klage ſprach fofort Innocen 
über den Cölner Erzbifchof die Exrcommunifation, bald auch die Abſetzung 
aus, und Propft Bruno wurde ald Gegenbiſchof gewählt. Mit ihm 
bielt eö die Stadt Cõöln, ein Hauptbollwerk Dtto’d. Bon ihrer dama 
ligen Macht und Größe zeugt Papft Innocenz, wenn er fagt: Bien 
fei post Coloniam eine der Hauptflädte Deutſchlands 9). Wie frübe 
ſchon Mainz, fo wurde jezt auch Cöln durch die doppelte Stuhlbeſetzung 
in große Wirren verwidelt, ein Schauplag der Unordnung und gegen 
feitigen Verfolgung der Parteien +). Daß auch andere Bisthümer un 
Kirchen damals in Noth famen und ihre Vorſteher oft nicht wußten, 
mit wem fie es halten follten, war eine natürliche Folge der bamaligen 





— — — — 


1) Eum prodidit, quem crearat, fagt der Papf von ihm, und utique Bus 
quam natus homo ille fuisset, vere filius Belial. Registr. imper. Nr. 116 ( 
©. 684, Note 2), und Böhmer, Regeften v. 3. 1198-1254, ©. 313. 

2) Der Papft verbot folhe Berbindung; f. Annocentii III epist. lib. VII. ill. 

3) Böhmer, aa. O. ©. 315. 

4) Der hl. Engelbert, damals Dompropf von Eoln, fand auf Seite ve ze 
bannten Aroli, feines Vetters, und wurde darum ebenfalld gebaun. File: 
Engelbert der Heilige, 1853. ©. 38. 40 ff. 
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Berhäftnifie; aber offenbar übertrieben ift ed, wenn der Ursperger Chro⸗ 
ur (Burkhard aus Biberach in Schwaben) behauptet: es habe faſt fein 
Histhum, ja faum eine Pfarrkirche mehr gegeben, deren Befig unbes 
Iritten geblieben wäre, und jede Partei habe mit vollen Händen in Rom 
richeinen müflen. Alle Bäche des Reichthums feien damals nad Nom 
jefloffen, und die Zwietradht ſei die beſte Bundesgenoſſin der Eurie 
ſeweſen ?). 

Wegen der Wichtigfeit Kölns begann König Philipp in Verbindung 
nit dem exrcommunicirten Erzbifhof Adolf fhon im September 1205 die 
Belagerung und damit den Bürgerfrieg. Beides zog ſich in die Länge, 
and alle Anftrengungen des Papfled, die Partei Otto's wieder zu ſtärken, 
blieben erfolglos. Im Sommer 1206 nahm Philipp die Jahre zuvor 
unterbrochene Belagerung Cõölns wieder auf, und Dtto wurde auf einem 
Inge überrafcht und gefchlagen. Kaum fonnte er fich felbft noch retten; 
fein Erzbiſchof Bruno aber fiel in die Hände Philipps und wurde nad 
Trifeld gebracht. Eine perfönliche Zufammenfunft beider Könige, die 
bald darauf ftatthatte, führte zu feinem Ziele; Coln wurde zur Unterwers 
fung gezwungen, Otto aber flob hinter die Mauern von Braunſchweig, 
das ihm faſt einzig geblieben war, und die 6000 Marf, womit ihn jezt 
Johann ohne Fand unterftüzte, brachten feine dauernde Wirfung ?). 

Unterbefien hatte Philippe Sache auch in Italien große Fortichritte 
gemacht, namentlich hatte der gebannte Erzbifchof Tuipold von Mainz, 
den er im Jahr 1204 dahin fandte, in dem mittelitaliichen Marfen der 
paͤpſtlichen Macht großen Abbruch gethban und die hohenftaufifche wieder 
befeftigt; Walter von Brienne aber, der Hauptfeldherr des Papſtes, war 
im Krieg gegen Diepold von Vohburg gefallen (f. S. 683). Schon 
ver diefen Erfolgen hatte Philipp wieder Unterhandlungen mit dem 
Yapfte angelnüpft, wohl einfehend, daß ohne defien Anerfennung, zumal 
ki der Unbeftändigfeit vieler Kürften, ein ficherer Beſitz der Krone nicht 
wöglich jei. Bereits im Sommer 1205 hatte er deßhalb feinen Kanzler, 
Biihof Eonrad von Regeneburg, nach Italien geſaudt und bald darauf, 
um dem Papfte ein Zeichen freundlicher Gelinnung zu geben, den Fries 
geriihen Luipold aus den Marken zurüdgerufen. Die eigentliche Fries 
densvermittlung mußte der Patriarch Wolfger von Aquileia, früher Bis 


1) Chron. Ursperg. Argent. a. 1540. p. CCCXXI. 
2) Abel, König Philipp, S. 173—197 u. 363 f. Böhmer, a. a. O. ©. 
15 5. 36 ñ. 309 ff. 
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ihof von Paflau, ein Deutiher und Gibelline, ſammt dem bekannten 
Samaldulenfer Prior Martin übernehmen (S. 698). Beide kamen im 
Frühjahr 1206 nah Dentichland. Aber ihr Auftrag war nicht jo auf 
gedehnt, ald Philipp gewünfcht hatte), denn fie follten nur einen 
Waffenftillftand zwifchen den beiden Parteien herbeiführen und die At: 
fegung Luipolds verlangen. Um mehr zu erzielen, überjandte jest 
Philipp dem Papfte eine fehr gut gehaltene Apologie feined ganzen 
biöherigen Benehmend: „durch den Tod feines Bruders Heinrichs VL 
fei große Verwirrung im Reiche entitanden, und Jeder habe getban, 
was ihm beliebte. Er ſelbſt habe fi damals in Tuscien befunden 
und nad feiner geführlichen Rückkehr nach Deutichland alle Fürfien 
aufgefordert, ihr dem jungen Friedrich gegebened Verſprechen zu hal 
ten. Aber feiner von Allen babe dieß thun wollen, erflärend: jene 
Verfprechen fei ungültig, weil vor der Taufe des Kindes gegeben; auf 
fönne das Reich fein Kind zum Herricher haben und eined Kaiſers nit 
entbehren; zudem fei die Wahl des Kindes vom Vater erzwungen wor 
den. @inige Fürften hätten nun mit dem Herzog Berthold ven Zih 
ringen, und als diefer zurüdtrat, mit Herzog Bernhard von Sadchſen 
wegen Annahme der Wahl verhandelt; aber auch Lezterer habe fie and 
geichlagen. Damals nun fei er (Philipp) von allen Yürften Sadieni, 
Bayerns, Deftreichs, Frankens ıc. angegangen worden, die Krone anzu: 
nehmen, zum Theil unter Borwürfen wegen feined bisherigen Jun 
dernd und unter der Verſicherung, daß fie ihn unterftügen würden, 
zumal er unter Allen auch der Macht und dem Reichtfum nah ım 
geeignetften ſei. Einſehend, daß bei fortgeiezter Weigerung ein ſtinen 
Haufe feindlicher König gewählt würde, babe er endlich zugeftimmt, ge 
wiß nicht aus Ehrgeiz oder Habjucht, denn er jei der reichſte umd mäd 
tigite unter den Fürſten geweien, und jeder Kaijer hätte mehr feiner 
bedurft, als er des Kaiſers. Seit feiner Erhebung babe er vor Allcın 
geftrebt, ein Vertheidiger und Wicberherfteller der Kirchen zu jein und 
Gerechtigkeit handzubaben. Zehn Wochen lang ſei er in unbefrittenem 
Beige des Reichs geweſen. Auf dem Wege nad) Aachen zur Krönung 
babe er auf Zurcden feiner geheimen Gegner, die ihm jedoch zuvor ihm 
Stimmen eidlich zugefichert, fein Heer entlaffen; und nun fei von bieim 
burh engliihes Gold der Neffe des engliihen Könige, Graf Otto von 


1) Bgl. Reyistr. imper. Nr. 139, befonters gegen Ende. Weber Woliger ven 
Ayuil. vgl. Muffat, im Sigungsber. d. k. bayr. Akad. d. Wiſſ. 1562. Br. IL? 
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Poitou, gewählt worden. Dieß ſei der wahre Hergang geweſen, wenn 
gleich der Papſt ſchon oft Anderes gehört habe. — In Betreff Luipolds 
müfle er bemerfen, daß derfelbe von der Maforität gewählt und deßhalb 
von ihm mit den Regalien inveftirt worden fe. Doch wolle er ihn 
rallen laſſen, wenn andererfeitd der Papſt von Siegfried abſtehe; und 
rt (Philipp) wolle den Leztern trog feiner Feindſeligkeit anderwärts ver⸗ 
ergen. — Ein Waffenftillftand fei für ihn gar nicht erwünfchlich, aber 
rt wäre doch darauf eingegangen, wenn es dem päpfllichen Boten mög⸗ 
ich geweſen wäre, auch zu Otto zu fommen. — Was die Wiederber- 
tellung des Friedens und der Eintracht zwiſchen ihm und dem Papſte, 
wiſchen sacerdotium und imperium anlange, ſo werde er ſich dem 
anterwerfen, was die Cardinäle und die deutfchen Kürften darüber ent- 
Iheiden würden; doch müßten die Cardinaͤle (die deßhalb nad Deutfch- 
land kommen follten) ehrliche und friebliebende Männer fein. — Wenn 
er den Papft und die römische Kirche irgend verlest habe, fo wolle er 
dafür genugthun, ohne vom Papfle, der von Niemand gerichtet werden 
inne, für etwaige Beſchädigung des Reichs Achnliches zu verlangen. — 
Endlich wiffe der Papft felbft, daß er von Cöleſtin IL nicht ercommur 
nieirt worden fei, wie man fülichlich behaupte” 2). 

Innocenz nahm dieß Schreiben, weil die Rechtgläubigkeit und Fröm⸗ 
migfeit Philipps an den Tag legend, freundlich auf, verwarf zwar ben 
Borichlag in Betreff der beiden Mainzer Erzbifchöfe, war Dagegen mit 
der Zufage eines Waffenftillftandes fehr zufrieden und verlangte nun von 
Otto, auch feinerfeits foldhen anzubieten. Für ihn, den Papft, werde 
dieſe Treuga Gelegenheit geben, noch befler für das Reich zu forgen. 
Schließlich folle Otto der Fülle des päpftlichen Wohlwollens verſichert 
ein und feinen böſen Einflüfterungen Gehör geben. Gleichzeitig wies 
Janocenz dem Erzbifchof von Salzburg gegenüber alle Vorwürfe zuräd, 
samentlich den, daß er Dito preisgeben und Philipp anerfennen wolle 2). 
ks waren in Deutichland Gerüchte diefer Art in Umlauf gefommen, 
iber in Wahrheit gingen Plan und Streben des Papfled dahin, zumärhft 
) einen Waffenſtillſtand in Deutichland herbeizuführen, und ſofort 
3) Verhandlungen unter den beiden Prätendenten felbft einzuleiten, 
amit Einer, durch Conceſſionen befriedigt, dem Andern das Feld räume. 
Solche gütliche Bereinigung hatte der Papft ſchon von Anfang an ge= 


1) Megietr. imper. Nr. 136. Bgl. ©. 684. 
2) Registr. imper. Nr. 137—139. 
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wollt und bie Dentichen wiederholt zu friedlicher Beilegung des Zwißeh 
ermahnt. Ms feine Worte fruchtlos verballten, trat er felber in’ 
Mittel und entſchied fih für Otto, in der Meinung, durch das Gewicht 
feines Botums die Einheit wieber berfiellen, für Reich und Kirche ge 
meinfam forgen zu fünnen. Im Sommer 1203 war er nahe daran, 
dieß zu erreichen; da es aber mit und ohne Schuld Otto's nicht gelang, 
griff Innocenz wieder zu feinem erfien Plane und Rathe zuräd, in der 
Hoffnung, dur die Schläge eines Ianglährigen Bürgerkriegs würk 
gemacht, würben fich Die Parteien jest leichter verfländigen, als zuver. 
Ohne darum auf neue Anträge Philipps einzugehen 1), ſchickte er im 
Zabre 1207 den Cardinalbiſchof Hugolinus von Oſtia (ipäter Gre 
gor IX.) und den Earbinalpriefter Leo vom HI. Kreuze nad Deutichlam, 
mit einem Rundichreiben an die beutichen Furſten, worin er den Zwie 
fpalt und feine fchlimmen Folgen beflagte. Dem heiligen Lande werde 
Dadurch die nöthige Hülfe entzogen, in Deutichland ſelbſt aber vermik 
bee Alles, und Kebereien, Mord, Raub, Nothzucht u. dgl. feien fer 
Häufig geworben. Als Hoherprieher müfle er verfuchen, dieſen Riß ya 
heilen, und ſchicke deßhalb Die beiden Legaten ?), 

Ihre erfte Thätigfeit beſtand darin, daß fie Philipp im Auguf 1207 
zu Worms feierlich vom Banne losſprachen, nachdem er zuvor eidlich 
gelobt Hatte, in allen Punkten, die feine Excommunikation veranlaft 
hätten, dem Berlangen des Papſtes nachzukommen. Darauf begaben fr 
ch fammt Philipp über Nordhauſen nad Duedlinburg, um mit Diie, 
der jest in Harlingenburg wohnte, ganz in der Nähe zu verhandele. 
Philipp bot hier feinem Gegner die Hand feiner Tochter Beatrix fammi 
bem Herzogthum Schwaben oder dem Königreich Arelat an, falls er 
zurücktrete. Allein Otto ging nicht darauf ein, und das einzige Refnltet 
war, daß Waffenſtillſtand auf ein Jahr gefchloffen wurde und Philay 
vem Papſte zu Gefallen fein großes Heer entließ ?). Außerdem war 
der fchwierige Punkt wegen der doppelten Beſetzung der beiden Erzbie⸗ 
thamer Mainz und Eöln zu erledigen, und die Berhandlungen hierüber 
fammt weitern Berjuchen ‚zur Wicderherſtelung ber Reichseinheit yoga 


1) Registr. imper. Nr. 140; son —* (a. a. O. ©. 25) im eine ſpätttt 
Zeit verlegt. Vgl. Abel, a. a. O. ©. 374 

2) Registr. imper. Nr. 141. 

3) Registr. imper. Nr. 142. Abel, a. a. D. ©. 211. 220. Böhmer, a: 
D. ©. 24 u. 38. 
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b noch ein paar Monate hindurch. Natürlich fezten die Legaten den 
apft von Zeit zu Zeit von dem Stand der Dinge in Kenntmiß, und 
fhrieb er am 1. November 1207 an Philipp, den er noch immer ale 
erzog betitelt, gratulirt ihm zu feiner Losſprechung vom Banne unb 
tfichert, daß er zu feiner Ehre Alles thun wolle, was vor Gott erlaubt 
. Das Weitere werde der Ueberbringer Mündlich berichten. Gleich: 
itig beauftragte er die Legaten, die Gegenbifchöfe Luipol von Mainz 
id Adolf von Cöln zu abfolviren, wenn fie eidlich gelobten, dem Papfte 
Horfam zu fein und innerhalb eines -Monatd die Reife nah Rom am 
treten, um bie päpfllichen Befehle mündlich zu vernehmen 1). 

Da der Berfud, in Deutfchland ſelbſt eine Ausgleichung ber beiden 
rätendenten zu bewirken, mißlungen war, griff Innocenz in Ueberein» 
immung mit Philipp zu dem Plane, daß Bevollmädhtigte beider Prä- 
mdenten nad Rom gehen und bier unter feinen eigenen Augen und 
nter feiner Leitung über den Frieden verhandeln follten. Er beauf- 
agte darum die Legaten, auch Otto für diefen Plan zu gewinnen, bei 
hitipp aber follten fie die Kreilaffung des gefangenen Erzbifchofs Bruno 
on Cöln betreiben, und die Verwaltung der Mainzer Didcefe unter 
zerwahrung der Rechte Siegfrieds proviforifch einem Bilar übertragen. 
Yenach hatte Philipp ſchon darein gewilligt, daß Luipold auf Mainz 
erzichten müfle (doch behielt er das Bistum Worms); aber auch Sieg. 
red follte das Erzftift nicht in eigener Perfon verwalten 2). Luipold 
rat, wie es ſcheint, die von ihm verlangte Reife nah Rom an, ver- 
veilte jedoch längere Zeit in Triegerifchen Unternehmungen bei Siena, 
v daß fih der Papft in einem Schreiben an feine Legaten darüber bes 
tagte. Er fprach fih darin zugleich and über den treulofen Waldemar, 
fignirten Erzbiichof von Bremen, aus, der die Berfländigung zwiſchen 
Janocenz und Philipp beinahe geftört hätte. In zwei weitern Briefen 
mahnte der Papſt die Cardinallegaten zu beharrlichem Eifer und fandte 
men Abfchriften von ein paar Briefen, die er früher an fie erlaffen, 
die aber verloren gegangen waren, mit dem Bemerfen: es fei für Rom 
nicht nachtheilig, wenn deren Inhalt befannt werde, im Gegentheil 
werde man fehen, wie frei der Papſt von aller Zweideutigfeit fei ?). 

In Folge weiterer Verhandlungen ſprachen die Legaten auf dem Hofe 


1) Registr. imper. Nr. 143 - 145. 
2) Registr. imper. Nr. 182. 146. 
3) Registr. imper. Nr. 187-139. 
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tage au Augsburg am 30. Nov. 1207 den Eöluer Eugbifchof Adelf vom 
Danne ldos, und .fomohl er, als fen unn von Philipp freigegebener 
Gegner Bruno traten jezt die Reife. nah Rom an. Im Aufange dei 
Yahres 1208 folgten ihnen die beiden Carbinallegaten und bie Bevol: 
maͤchtigten ver beiden Könige, denn auf ein beiondered Schreiben dei 
Panſtes hatte ſich auch Otto dieſem Plane gefügt und. den Biſchof um 
Gambrai. gefandt, den ihm fa einzig noch tren gebliebenen Bifchef, 
während ver Patriarch von Aquileja wieder an der Spitze der. Devok- 
mächtigten Philipps Rand ). Die.Berhandlungen in Rom begann 
wohl im Februar .1208, und. Innocenz that dabei fo viel für Sitte, daS 
die Bevollmächtigten Philipps klagten, ihr Herr Hätte leichter mit Dit 
ſelbſt, als mit dem Papſte in’s Reine Sommen können 2). Daß ma 
fih dabei auch über. die Frage, wer ben Stuhl von Cöln haben folk, 
nicht einigen kounte, erſehen wir aus einem Schreiben des Papfles au 
bis Colner vom 13. Mai 1208, wornacd jeder von Beiden, Adolf und 
Bruno, proviſoriſch diejenigen Burgen: und. Güter bed Erzſtifts behalten 
möge, bie. er gegenwärtig innehabe, während die geiflliche Gewalt dem 
Bruno alfein verbleiben mäfle ?). 

Während der Verhandlungen zu Nom räfteten beibe Parteien in 
Deutihland nad Ablauf des einjährigen Waffenſtillſtands wieder zum 
Kriege, und Philipp fammelte eben feine Schaaren zu Bamberg, ald er 
am 21. Juni 1208 von dem Pfalzgrafen Dito von Wittelöbach (einem 
Neffen. des verftorbenen Erzbifhofs von Mainz und des eriten bayriſchen 
Herzogs Otto aus dem Wittelsbacher Haufe) in einem Zimmer des bi 
ſchoͤflichen Palafted zu Bamberg ermordet wurde. Ein Scmerthiel 
Otto's durchfchnitt ihm eine Pulsader am Halle. Daß diefer Mow mi 
dem Thronftreit durchaus in feiner Verbindung fland und der Mörke 
feib ein eifriger Gibelline war, iſt befannt; was aber der Chronik 
Arnod von Lübel von einem Uriasbriefe berichtet, welchen Philipp dem 
Wittelöbacher bei feiner Bewerbung um eine Tochter des polnifchen Her 
3096 mitgegeben habe u. f. f., lautet fo märcenhaft, daß wir es nidt 
wiederholen. Immerhin mag übrigens Privatrache Urfache des Frevel 
gewefen fein, als deffen Mittheilhaber auch Biſchof Egbert von Bar 


1) Registr. imper. Nr. 142. 150. Böhmer, a. a. O. S. 25. Abel,a 
D. ©. 223. . 

2) Registr. imper. Nr. 151. 

3) Böhmer, a. a. O. ©. 315. 
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erg und jein Beuder Herzog Heinrih von Andechs und Sftrien in 
zerdacht famen. Philipps Gemahlin, die fanfte Jreue oder Maria, 308 
ch fezt, in gefegneten Umftänden, nach Hohenſtaufen zurüd, flarb aber 
don im Auguft deflelben Jahres in Folge einer Frühgeburt und fand 
n benachbarten Kloſter Torch ibre Ruheſtätte, während die Leiche ihres 
zemahls zunächft im Dom zu Bamberg beigefezt, im 3. 1213 auf Bes 
ehl Friedrichs I. nah Speier überbracht wurde 1). — Nachdem die 
toße Verwirrung und Auflöfung aller Ordnung, die dem Tode Pbhir 
ipps folgte, einigermaßen überwunden war, wurde König Otto anf dem 
Reichetage zu Kranffurt im November 1208 von allen Fürften, auch 
ver hohenſtaufiſchen Partei, anerkannt und ibm die Reichöfleinodien über» 
eben, welche bisher die Gegner hefaßen. Pupft Innocenz hatte fich alle 
Mübe gegeben, dieß Refultat herbeizuführen, und den jungen Friedrich I. 
abgebalten, daß er nicht ald Gegenfandidat auftrat. Auf dieſer Reichs⸗ 
verſammlung erſchien auch Beatrix, die ältefte Tochter Philippe, und 
forderte Strafe für die Mörder ihres Baterd. Otto ſprach die Reichs⸗ 
abht über fie aus und verlobte fich felbft mit Beatrir. Philippe ehema⸗ 
liger Marſchall aber, Heinrih von Kalintin, ſuchte den flüchtigen Wit⸗ 
tlöbacher auf und entvedte und töbtete ihn auf einem Hefe bei Regens⸗ 
burg im Februar 1209. Auch Bilchof Egbert von Bamberg und Herzog 
Heinrich von Andechs wurden ange verfolgt, endlich aber, da ibre 
Schuld nicht erwiefen war, von Friedrich IE. begnadigt ?). 


6 643. 
Papſt Innocenz II. und Kaifer Otto IV. 


As Papſt Innocenz Nachricht erhielt, daß die deutjchen Yürften 
einen Ermahnungen gemäß durch allgemeine Anerfennung Otto's Die 
Reihseinheit wieder hergeftellt hätten, ſprach er feine Freude darüber in 
einer Reihe von Briefen aus, unter höflicher Andeutung, daß fein Schütz⸗ 
ling Dtto ſich jezt tüchtiger zeigen möge, als zuvor. Zugleich ermahnte 
er ihn, Clerus und Kirche zu ehren und zu fehügen, lud ihn zum har⸗ 
moniſchen Zufammenwirfen „beider Schwerter” ein und beruhigte ihn 





1) Bei diefer Veranlaffung vergabte Friedrich II. die ihm gehörige Kirche zu 
Ejlingen fammt Patronatreht und allen übrigen Gerechtſamen und Einkünften an 
die Domkirche von Speier. Die Schentungsurtunde bei Remling, Urkund. ver 
38. zu Speier, ©. 137, und Huillard-Breholles, I. c. T. 1. P. I. p. 283. 

2) Registr. imper. Nr. 153—174. Abel, a. a. 0. ©. 228 ff. 
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wegen des jungen Friedrich II., von dem er feinen Angriff zu fürdten 
habe, dem aber der Papft vüdfichtlih Siciliens alle Unterftägung je 
wenden werde 1). Welche Bedingungen der Papft Dito und überhaupt 
jedem Kandidaten des Kaiſerthums ftellte, erichen wir and der feierlichen 
Urkunde, welche Dtto im Mai 1209 zu Speier unterfchrieb. Sie ik 
der Hauptfache nach identifh fowohl mit den Schwüren, welde Dtte 
fhon am 8. Zuni 1201 zu Neuß bei Düffeldorf Teiftete (S. 692), als 
mit den Verpflichtungen, welche fpäter Friedrich II. im 5. 1213 zu 
Eger übernahm. Hienach mußte, wer Kaifer werden wollte, dem Papfe 
verfprehen: 1. daß er ihm und feinen Nachfolgern in ganz gleicher Art 
wie die früheren Kaifer Gehorfam und Ehrfurcht erweifen wolle. 2. Die 
Wahlen der Prälaten follten fortan frei fein, den canoniſchen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß. 3. Die Appellationen an Rom follten in feiner Weiſe ger 
hindert werben. A. Auf das von einigen frühern Kaifern eingeführte 
jus spolii rüdfichtlich der Hinterlaffenfhaft verftorbener Prälaten were 
verzichtet. 5. Alle Spiritualia follten lediglich den Kirchenvorſtehern 
überlaffen bleiben. 6. Der Kaifer werde dem Papſt behülflich fein, ale 
Härefie auszurotten. 7. Die Kirche folle ungehindert bleiben im Beftke 
derjenigen Güter, welche ihr frühere Kaifer oder Andere vorenthielten, 
die fie aber wieder erlangt hat. Zugleich werde der Kaifer fie unter 
fügen, aud das wieder zu befommen, was ihr noch nicht zurüdgefelt 
ſei. Gelangen ſolche Güter in. die Hand des Kaiſers felbft, fo werde 
er fie der Kirche unbedenklich zurüdgeben. Hieher gehöre alles Land 
von Radicofani bis Geperano (d. h. das Patrimonium Petri im engeren 
Sinne, von Nord bis Süd, von der fienenfifhen bis neapolitanijchen 
Grenze), die Marf Ancona, das Herzogthum Spoleto, die Matbie 
Ihen Güter, die Braffchaft Britenorium (jest Bertinoro in der Re 
magna), das Erarchat Ravenna, die Pentapolid und Anderes. 8. Wenn 
aber der Kaiſer nach Italien fomme, um die Krone zu empfangen, 
oder um der Kirhe auf Einladung des Papfted zu beifen, fo habe er 
in diefen Gebieten das Fodrum (Verpflegung feines Hofes und Heeres) 
anzufprechen. 9. Endlich werde er die römifche Kirche unterflügen in 
Bewahrung ihrer Rechte auf Sicilien (als Lehen der römifchen Kirck) 
und aller ihrer andern Rechte 2). 


1) Registr. imper. Nr. 168—179 u, 187. 188. 
2) Registr. imper. Nr. 189; bei Pertz, Leg. T. Il. p. 216. Arayneld. 0 
tin. Annal. Baron. 1209, 10. 
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Ungefähr um dieſelbe Zeit beichloß Dito eine Romfahrt, verlobte 
dann auf dem Fürftentage zu Würzburg (1209) feierlich mit ber 
ter feines veriorbenen Gegners, Beatrix (mit päpftliher Difpens 
jen Berwaubtichaft), ſammelte dann ein Heer bei Augsburg, zog im 
zuft 1209 über bie Alpen und wurde am A. Oktober j. I. in Et. 
er feierlich zum Kaifer gefrönt. Kam es ſchon während biefer Feſt⸗ 
feit zu blutigen Auftritten zwiſchen Römern und Deutſchen, fo folgte 
d eine noch bedenflichere Spannung zwifchen Kaifer und Papft, indem 
terer gleich nach der Krönung, in der Meinung, jezt völlig fiher zu 
en, alle welfifchen Traditionen und alle eigenen Gelöbnifle verläuge 
e und fi fortan in plumper Weife zu den cäfareopapiftiichen Ideen 
ver bisherigen Gegner befaunte. Eine geheime Unterredung, bie er 
bI um feine Schwenfung zu befchönigen dem Papfte antrug, Fam ent- 
der durch bie Weigerung des Leztern gar nicht zu Stande, ober hatte 
nigſtens feinen Erfolg ), und Dtto nahm fest, gauz im Widerſpruch 
t feinem fürglich geleifteten Eide, die Mathilde'ſchen Güter, Ancona, 
wleto und Anderes, was ber römifchen Kirche gehörte, und vergab es 
Lehen au feine Diener. „Roberer Undankbarfeit, fagt Böhmer, 
chte die Gefchichte wenig Beifpiele haben” 7). Der Papſt proteftirte, 
d Dito konnte der Beihuldigung des Eidbruchs nur das Sophisma 
tgegenjegen: daß er auch die Würde des Reiche zu wahren gefchworen 
be. Zudem verband er fi mit den Gegnern des jungen Friedrich 
a Sicilien, um ihm aud fein mütterliches Erbreich und dem Yapfle 
e Lehensherrlichkeit darüber zu entreißen, und fiel in Apulien ein, uns 
achtet ihm Friedrich Frieden angeboten und fogar auf fein väterliches 
be in Deutfchland verzichtet hatte 2). Der Papſt droßte, und als 
to anf feine Borftelung hörte, fprach er im November 1210 und 
“der an Coena Domini 1211 auf einer römifhen Synode den 
ann über ihn aus, weil er feinen Eid gebrochen und fowohl den 
irchenſtaat, ale Sicilien feindlich überfallen habe *). Auf einer dieſer 
den Synoden fol der Papft auch mit den Waldenfern von der Partei 
6 Bernhardus verhandelt und ihnen gewifle Eonceffionen gemacht 


1) Abel, Kaifer Otto IV. und 8, Friedrich II. ©. 50. 
2) Regeſten des Kaiferreihs unter Philipp, Otto ıc. ©. XIX. 
3) Als Bräutigam der Beatrix hatte fih Dtto bereits ver hohenſtaufiſchen 
Hiter in Deutfchland bemächtigt. 
4) Mansi, T. XXI. p. 814 sg. Harduin, T. VL P. IL p. 1999. 
detele, Toacillengeſchichte. V. 46 
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haben; allein wahrfcheintich ift hier nicht an eigentliche Waldenſer, fon- 
dern an eine ihnen ähnliche, aber nicht prineipiell kirchenfeindliche Ge 
noſſenſchaft zu denken, die fog. Fatholifhen Armen, die von Du 
randus von Huesca geftiftet (f. unten), an Bernhardus Primus, 
einem befehrten Walbenfer, ihr zweites Oberhaupt hatte ?). 

Bon da an fezte Papft Innorenz alle geiftigen und materiellen Hebel 
in Bewegung, um Otto zu flürzen, verband ſich hiezu namentlich mit 
dem König von Frankreich, vief auch die deutfchen Fürſten gegen ihn 
anf, zeigte ihnen, was fie felbft von einem ſolchen Manne zu fürdten 
Hätten, und befannte offen, wie arg er fih in demfelben getäufcht, und 
wie fehr er diefen Fehler jezt felber zu büßen habe. Die Folge war, 
daß die Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Magdeburg, der König von 
Böhmen, der Landgraf Hermann von Thüringen und andere geiflide 
und weltliche Herrn, mitunter auch durch Otto's Grobheit gereist, ihn 
auf dem Fürftentage zu Nürnberg als Ketzer für abgefezt erflärten, den 
fungen Friedrich zum König wählten und zwei fhwäbifche Ritter, An 
felm von Juſtingen und Heinrih von Neuffen, mit diefer Botſchaft und 
behufs weiterer Berhandlungen an ihn abfandten. Auch verfünbeten bie 
Erzbifchöfe Siegfried von Mainz, Albredt von Magdeburg und Andere 
gleichzeitig den Bann über Dtto, wofür deflen Anhänger die Bisthumer 
Mainz und Lüttich vermüfteten. Aus Italien berbeieilend, fuchte Dito 
Durch perfönliches Auftreten in Deutfchland (im Frühjahr 1212) wieder 
feften Boden zu gewinnen und feine Gegner durch die Waffen zu ew 
drüden. Neuer Bürgerkrieg begann. Auch vermäplte er fich jezt wirb 
lich mit Beatrir von Schwaben, um dadurch viele hohenſtaufiſch Geſinnte 
von Friedrich abzulenfen. Da jedoch Beatrir ſchon nad vier Tagen 
flarb, wie Manche meinten an Gift, das ihr die aus Italien mitge 
brachten Maitreſſen Otto's gemifcht hätten, fo verließen ihn die Schwa⸗ 
ben und Bayern wieder. 

Unterbeffen batte Friedrich, freilich gegen den Rath der ficilijchen 
Großen und feiner eigenen Gemahlin Sonftanze von Aragonien, bie Ein 
ladung der Deutjchen angenommen, nachdem auch Papft Innocenz feine 
Dedenfen gegen die Berbindung der ficilifhen mit der deutichen Krone 
bem Drange der Umftände geopfert und dem Plane feine Zuftimmung 
gegeben hatte. Doch mußte Friedrich vor feiner Abreije feinen Sohn 


— 


1) Dieckhoff, die Walvenfer, 1851. ©. 343 ff. Fleury, hist. eccl I". 
LXXVI. 48. Gtolberg-Brifhar, Bp. VI. ©. 260, 
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yeinrih, ein Kind von wenigen Monaten, als König von Sicilien 
rönen laffen und verfpreden, ihm dieß Reich vollfländig zu überlaflen, 
obald er ſelbſt die Kaiferfrone erlangt haben würde 2). 

Seine Gemahlin als Reichöverweferin in Sieilien zurüdlafiend und 
om Papfte reihlih mit Geld unterflügt, kam Friedrih im Sommer 
212 aus Italien über Trient an ben Bodenfee, wohin ihm entgegen 
uch Otto eilte. Lezterer hatte fich in feiner Lethbargie um ein paar 
Stunden verfpätet, und fo gewann Friedrich den Biſchof von Eonftanz, 
ie Stadt und ganze Umgebung und damit feiten Boben für weitere 
Internehmungen. Auch Bafel öffnete ihm jezt freudig die Thore, und 
on den Bilhöfen von Straßburg und Speier ıc. unterflägt, eilte er 
urh das Elſaß, wo er die Feflung Hagenau eroberte, ber weh 
hen Grenze entgegen, um mit Frankreich in näheres Buündniß gegen 
Rto zu treten. Lezterer hatte ihn vergeblich bei Breiſach aufzuhalten 
efucht; feine eigene Befagung der Stadt wurde von den Bürgern wegen 
hrer vielen Unzüchtigfeiten verfagt, während Friedrich durch Geſchenke 
md Freundlichkeit den König von Böhmen, den Herzog von Lothringen, 
en Erzbifchof von Mainz und Andere noch enger an fi) fhloß 2). So⸗ 
ort hatte Friedrih im November mit dem franzöſiſchen Kronprinzen 
wbwig und andern franzöfifchen Großen eine perfünliche Zufammenfunft 
m Baucouleur bei Touf?), und durch die 20,000 Mark Silbers, 
ne Frankreich Tieferte, ließen fich uoch viele weitere beutfche Fürſten 
gewinnen, Schon die Zeitgenofien geißelten die damald unter den 
deutfchen Großen herrſchende Beftechlichfeit, und wie fie fo oft principlos 
von einem in das andere Lager übergingen. 

Nachdem der Fürftentag zu Frankfurt am 2. Dezember 1212 bie 
Wahl Friedrichs zum deutfchen König in Anmefenheit eined päpftlichen 
und eines franzöfifchen Gefandten erneuert hatte, 308 Friedrich durch 
Schwaben und Bayern nah Eger in Böhmen, wo er auf einem Fürs 
fentag am 12. Juli 1213 dem Papft, „feinem Wohlthäter und Bes 
ſchutzer“, faft buchfläblich die gleichen Verfprechungen machte, wie einft 
Otto zu Speier (S. 720). Die Wahlen der Prälaten follten frei, bie 

. 


{) Pertz, Leg. T. II. p. 228 sq. In biefer Urkunde v. 3. 1216 fagt Fried⸗ 
rich ſelbſt, daß er durch ven Papft veranlaßt worven fei, feinen Sohn für Sicilien 
krönen zu laſſen; und die ganze neue Promissio if offenbar nur Wiederholung des 
fräfer wohl nur im Geheimen gegebenen Verſprechens. 

2) Huillard-Breholles, historia diplom. Friderici II T. J. P. L p. 218 sqg. 

3) Pertz, Leg. T. li. p. 223. Hwillard-Breholles, L, c. p. 227. 
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Appellationen an Rom geftattet, dad jus spolii aufgehoben, bie Güte 
der römifchen Kirche gefichert fein und ihr Alles zurüdgegeben werben 
von Radicofani bis Ceperano u. f. f. ?). 

Otto begann jezt in Verbindung mit feinem Oheim Johann ohne 
Land Krieg gegen Frankreich. Der englifhe König hoffte dadurch ſo 
"Manches, was er an Frankreich verloren hatte, wieder zu gewinnen, 
Otto aber wollte Frankreich wegen Beihügung Friedrichs züchtigen, um 
fofort „den fieilifchen Knaben” und „Pfaffenfönig” um fo leichter erw 
drüden zu können. Auch follte dann die Geifllichfeit, die mit dem Ge 
bannten feine Gemeinfchaft haben, ja ihn nicht einmal mit feiner alt 
neuen Braut Maria von Brabant (S. 712) trauen wollte, empfindlid 
gefraft werden. Aber die englifhen Subfidien, mit denen Dtto ein 
großes Heer in Deutfchland zu werben gedachte, blieben aus, und wenn 
auch feine Kreunde in Flandern und Brabant ıc. 100,000 Mann zujam 
menbrachten, fo verlor er doch an deren Spige am 27. Juli 1214 gegen 
bie Franzoſen die berühmte Schlaht von Bovines (bei Lille), uner 
achtet feiner perfönlichen Tapferkeit und der numerifchen Uebermadt fer 
ned Heeres. Er ging jezt über Eöln, das ſich von der Ehre längeren 
Beſuchs mit ſchwerem Geld loslaufte, auf feine Erbgüter in Brauw | 
fhweig, wo er am 19. Mai 1218 ruhmlos verfchien, aber veuig ob . 
feiner Verſchuldung gegen die Kirche 2). Friedrich Dagegen gewann nah - 
ber Schladht von Bovines immer mehr Anhänger und wurde am 25. Juli - 
1215 durch den Erzbifhof Siegfried von Mainz (bei Erledigung dei 
Colner Stuhls) feierlich gekrönt. Zur Verherrlichung diefes Feſtes wurde 
auch der Leichnam Carls d. Gr. erhoben und in einem Funftreichen, von 
den Aachnern geftifteten Sarge aufs Neue beigefezt, wobei Friedrich 
aus Devotion perfönlih Hand angelegt und Nägel eingefchlagen habe. 
Auch gelobte er jezt fammt vielen feiner Eveln einen Kreuzzug N. 


1) Pertz, Leg. T. II. p. 224. Raynald. 1. c. 1213, 23 sg. Huillard-Bre- 
helles, 1. c. p. 269—273. 

2) Sein Kaifermantel wurde kürzlich in Braunfhweig wieder aufgefunden. 
Bol. Baudry, Organ für hrifll. Kunft, 1858. Nr. If. 

3) Böhmer, Regeſten a. a. O. S. XVII. 43 f. 55 ff. 68 ff. 319 ff. 368 ſñ. 
Stolberg-Briſchar, Br. V. ©. 164—232. Huillard-Breholles, 1. c. T. 1. P. 
IL p. 395. FWViederhold, de bello, quod Otto IV gessit cum Friderico IL & 
nigeberg 1857. Abel, Kaifer Dito IV. und 8. Friedrich II. 1856. Sgirr 
macher, Kaifer Friedrich II. Bo. I. ©. 46—104. 
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Innocenz IH. und Johann ohne Land. Die englifhen 
Syuoden zwifhen 1206—1215. 


Nah dem Tode des Erzbifchofs Hubert von Canterbury (12. Juli 
205) war der Streit zwifchen den Bifchöfen der Kirchenprovinz und 
en Mönchen des Trinitätskloſters zu Banterbury, das Wahlrecht bes 
reffend, aufs Neue ausgebrochen (f. S. 645). Die Biſchöfe prote⸗ 
irten gegen einfeitige Vornahme der Wahl durh die Mönde und er- 
ielten, wie fie angaben, von diefen das Verſprechen, wenigftens vor 
em Feſte des hi. Andreas (30. Nov. 1205) feinen Schritt in biefer 
Sache thun zu wollen 2). Deßungeadhtet wählten die Mönche fhon vor 
iefem Termine ohne Vorwiſſen der Bilhöfe und ohne Genehmigung 
ed Königs den Subprior NReginald zum Erzbifhof unter Berpflichtung 
am Stillfehweigen, bis fie ihm zu fprechen erlauben würden. Aus 
surcht vor dem König und den Bifchöfen wollten fie das Gefchehene 
icht ruchbar werden laſſen, ehe es durch päpftliche Beſtätigung geſichert 
päre. Sie ſchickten nun vier oder fünf von ihren Collegen nah Rom, 
nd auch Reginald reiste dahin ab. Kaum war er in Flandern ange 
ommen, fo verführte ihn die Eitelfeit, fich als Erzbiſchof zu geriren. 
8 die Suffraganbifhöfe von Canterbury hievon hörten, fchickten fie 
ogleich den Magifter Petrus von Anglesham nah Nom, um die Mönche 
u verflagen; diefe aber geriethben in folche Furcht und Berlegenheit, 
aß fie nicht blos Reginalds Wahl wegen nicteingehaltener Bedingung 
affırteu, fondern aud, um den König zu begütigen, ihn ausdrücklich 
m Bezeichnung des ihm genehmen Sanbibaten erfuchten. Er nannte 
en Bifhof von Norwih, und fhon am 11. Dezember 1205 wählten 
hn die Mönche. 

Saft gleichzeitig mit Reginald und feinen Freunden traf auch Peter 
on Angleshbam in Rom ein, und beide Parteien erhielten die Weifung, 
i8 zum 1. Mai 1206 ihre Zeugen nah Rom zu bringen. Mit diefem 
Befehle reisten die Begleiter Reginalds (nicht auch er ſelbſt) nach Haufe 
urüd. Bald darauf kamen ſechs andere Mönche des Trinitätsflofters 
ammt dem Archidiakon Honorius von Richmond in Rom an und er- 
färten, die Mönde und Bifchöfe hätten fich jezt auf Johann von Nor⸗ 
vich vereinigt, den der Papft beflätigen möge. Gleichzeitig eingelaufene 


1) Innocentii III epist. lib. IX. 34. 
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Driefe mehrerer Mönche aus Canterbury bezeichneten aber diele Wahl 
als eine unfreie, und Reginalds Freund, der Mönd Wilhelm, der mit 
ihm in Rom geblieben war, machte dieg und Anderes gegen bie nrum 
englifchen Botfchafter geltend, während andererfeits dieſe behaupten: 
Reginald fei eigentlich gar nicht gewählt, fondern mit einer Wahlurkunde 
nur für den Fall verfeben worden, daß der König und die Bildöte 
bereits einen Andern in Rom empfohlen hätten. Da Reginalde Freu 
dieß heftig beftritt und die von beiden Seiten beigebrachten Zeugen und 
Zeugnifle die Sache nicht Mar machten, befahl der Papſt, daß bie zum 
nädften 1. Dftober 15 Mönche, von denen er 9 namentlich bezeichnet, 
mit unbefchränften Vollmachten des Kapitels fich bei ihm einfinden fol: 
ten, um die Wahrheit an den Tag zu bringen, und falls die Wahl 
Reginalds unftatthaft fei, eine neue in Rom ſelbſt vorzunehmen. Zu 
gleich follten auch Deputirte des Königs und der Biſchöfe erjcheinen '). 
Dieß geſchah, und in Gegenwart des Papfled wurde nun zuerſt die 
Frage erörtert: ob die Mönche allein den Erzbiihof wählen bürften, 
oder auch die Bifchöfe zur Mitwirkung berechtigt feien. Procuratoren 
beider Theile brachten ihre Gründe und Gegengründe vor, und ber 
Papft entfhied im Dezember 1206 zu Gunften der Möndye ?). Dar 
auf erflärte er die Wahl Reginalds für ungültig, weil fie a) uner 
achtet einer zuvor eingelegten Appellation an ben bi. Stuhl erfolgt 
fei, und b) unter einer Bedingung, die nicht eintrat. Drittend be 
auftragte er die mit Vollmacht hiezu in Rom anwefenden Mönde, in 
feiner Gegenwart einen andern Erzbifchof zu wählen, und nach kangen 
Berathungen vereinigten fie fih dem Wunſche des Papfted gemäß auf 
ben Cardinal Stephan Langtou, der, ein geborner Engländer, mit Inne 
cenz in Paris ſtudirt hatte, dann Profeffor und Kanzler dafelbit geweſen 
und vor Kurzem nah Rom berufen worden war. Innocenz erfudır 
fogleih die in Rom anwefenden Gefandten des engliichen Könige, in 
beffen Namen die Wahl zu beflätigen. Sie verweigerten ed. Der Papf 
wandte fih darum in einem fehr langen Schreiben an den König felbf, 
obgleich, wie er fagte, eine unter den eigenen Augen des Papſtes vor 
genommene Wahl feiner Beftätigung durch einen weltlichen Fürſten be 
bürfe, weil der päpftliche Stuhl, als der Hort alles Rechts (ein Gr 
banfe, welchen Innocenz den Fürften gegenüber fehr oft bervorbebt), 





1) Innocentü II epist. lib. IX. 33—37. 
2) Ibid. lib. IX. 205. 
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Präfumtion für fih babe, daß er Niemandens Rechte verlege. — 
e vielen und wortreichen Ermahnungen, bie der Papft hiebei an König 
hann ohne Land richtet, zeigen, daß er an beffen Geneigtheit, Lang⸗ 
. anzuerfennen, nicht wenig zweifelt ?). Und er täufchte ſich nicht. 
r König ergrimmte. Gerade damals hatte der päpftliche Legat Jo⸗ 
m von Florenz eine große Summe Peterspfennige in England ger 
ımelt und am 19. Dftober 1206 eine Synode zu Reading gehalten, 
en Details nicht bekannt find ?). Mit Beziehung darauf ſchrieb jezt 

König, er könne nicht begreifen, wie der Papſt die Wahl Langtons, 

ihm (dem König) gar nicht befannt fei, habe zugeben mögen, da 
h fein Reih an Rom fo viel bezahle, als England; aber er werde, 
ın nöthig, allen Berfehr mit Rom abbrechen und fein guted Recht 

zum Tode vertheidigen. Mit diefem drohenden Briefe und zugleich 
: vielem Golde fohidte er im Februar 1207 Gefandte nah Rom; 
r durch Beides unerfchättert, confecrirte Innocenz den neuen Erzbi⸗ 
f eigenhändig am 17. Juni 1207 zu Biterbo. Und als Johann 
die Nachricht hievon die Mönche von Canterbury verfagte, drohte 
ı der Papft mit dem Interbift über England und mit dem Bann 
r feine eigene Perfon, falls er die Anerkennung des Erzbiſchofs bes 
rlich verweigere °). Der König fhmähte vol Wuth über Papft und 
rdinäle und ſchwur „bei den Zähnen Gottes“, alle Pfaffen zu vers 
en, wenn das Interbift ausgefprochen werde, etwaige Boten des 
pfies aber ohne Rafen und Augen zurüdzufchiden. Dennoch verfün« 
en die Bifchöfe von London, Ely und Worcefter das Interdikt im 
ftrage des Papfied am 24. März 1208, und flohen fogleich fammt 
ern Bilhöfen aus England, um der Verfolgung zu entgehen. Der 
nig nahm dafür Rache an ihren Verwandten und befahl, alle Geiſt⸗ 
en ohne Anfehen des Ranges und Standes aus ihren Aemtern zu 
treiben und ihre Güter zu confisciren. Lezteres gefchah überall, aber 

Bertreibung wurde nicht vollkändig durchgeführt, weil man nicht 
zall Gewalt anzuwenden wagte. Sehr viele Beiftliche wurden babei 
ı den Föniglihen Dienern, andere von Privaten aus perfönlicher Feind⸗ 
ıft mißhandelt, fogar ermordet. Nur vier Bifchöfe blieben auf ihren 
ühlen und fügten fi dem Willen des Königs, von allgemeiner Ver⸗ 


1) Ibid. lib. IX. 206. 

2) Mansi, T. XXII. p. 753. 

3) Innocentii III epist. lib. X. 113. Pauli, Geſch. von England, Bp. II. 
318—338. | 
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achtung getroffen. Wohl wurden Verhandlungen mit dem Park um 
mit Langton, der gleih Thomas Bedet ein Afyl in Pontiguy gefunden 
hatte, eingeleitet; aber König Johann tänfchte alle Erwartungen, fo def 
der Papfl im 3. 1209 die perfönlihe Ercommunifation über ihn an« 
ſprach. Johann verdoppelte nun feine Wuth gegen die Anhänger wei 
Papſtes und Langtons, war aber dabei innerlich voll Unruhe, weil a 
überall Berrath und Abfall witterte. Und in der That war die Na 
richt vom päpftlihden Banne für den mit der fchlechten Regierung uns 
friedenen Adel eine willfommene Beranlaffung zum Auffland (3. 1211). 
Es gelang zwar dem König, denfelben mit Gewalt zu unterbrüden, aber 
er übte dabei gegen Schulige und Unſchuldige ſolche Graufamfeiten, 
ſammt hödjfleigener Schändung ihrer Weiber und Töchter, daß ihm der 
Papft auf Borflellung der engliſchen Bifchöfe im Jahre 1212 mü Mr 
fegung drohte, feine Untertbanen ihres Eides entband und dem franz 
ſiſchen König Ausſichten auf den Thron Englande eröffnete, falls Je 
banuı ſich nicht unterwerfe. Sogleich beſchloß Philipp Auguft von Fraul⸗ 
reih, auch von vielen engliihen Baronen eingeladen, anf dem Reit 
tag zu Soiſſons am 8. April 1213 den Krieg gegen Johann. Dagegen 
verband fich Leztever mit feinem (bereits ercommunicirten) Neffen Kaifer 
Dtto IV. und den Grafen von Flandern, Bonlogne, Bar ꝛ⁊c., und beide 
Deere flanden einander um Oftern fampfbereit gegenüber, nur durch bie 
fhmale Meerenge getrennt. Da erfchien der römiſche Subdiakon Pan 
dulf als päpftlicher Legat bei Johann, und der König, der Abneigung 
feines eigenen Volkes gewiß und darum verzagt, ſchwur am 13. Mai 
zu Dover, ſich dem Urtheile Roms unterwerfen zu wollen. Dem Eıy 
bifhof Langton und allen exilirten Geiftlihen und Laien wurde freie 
Rückkehr nah England und Entihädigung für ihre bisherigen Berlufk 
zugefichert unter der Bedingung, daß fie den König als ihren Hem 
anerfennen und ihm Treue bewahren. Die Krone von England un 
Irland aber follte fortan als päpftliches Tehen angeſehen und beffen zum 
Zeichen fährlih ein Tribut von 1000 Pfund Sterling an Rom entrichtet 
werden 1). Natürlih wurde jezt dem franzöfifchen König jeder Angrıf 
auf England unterfagt. Am 16. Juli 1213 landete endlich Stephua 
Langton mit den rüdfehrenden Bifchöfen zc. an der engliihen Küfk 
und wurde vom König ehrerbietig empfangen. Am 20. Juli folge 
deſſen feierliche Losfprehung vom Banne, die Aufhebung des Interdif 


1) Pauli, a. a. O. S. 340-376. 
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ber verzögerte fih noch, weil zuvor die Entfhäbigung für ben Clerus 
nd Anderes regulirt werben follte. Zu diefem Zweck veranftaltete ber 
önig am A, Auguf 1213 eine Berfammlung (Synode) zn St. Al 
ans, um ben Schaden, ben Jeder erlitten, tariren zu laſſen. Auch 
urden zugleich Die Geſetze Heinrichs I. erneuert nnd manche gewalt⸗ 
yätige Berorbnung abgefchafft 2). 

Bon diefer Zeit an trat Langton an die Spige des mit dem König 
nzufriebenen Adeld und war eifrig bemüht, vie Rechte der Krone zu 
eichränten; fo auf der Berfammlung ober Synode zu London am 
5. Auguf 1213, auf welcher er zugleich allen Geiſtlichen die ftille Re 
tation der canonifchen Tagzeiten erlaubte 7). Bald darauf fam ber 
arbinalbifhof Nikolaus von Tuseulum (Frascati) als päpfllicher Legat 
ah England. Er wurde feierlich empfangen (an Michaelis 1213) nnd 
ielt alsbald eine Synode zu London, wobei der König dem Clerus 
00,000 Markt Silbers zur Entihädigung anbot. Der Regat hielt den 
atrag für billig, aber die Bilchöfe verlangten Friſt, um die Sache zu 
beriegen. Gleich darauf wurde am 3. Oktober in einer zweiten Sp⸗ 
odalſitzung in der St. Paulskirche zu London bie englifhe Krone 
af's Neue für ein päpflliches Lehen erflärt und der erſte Lehenstribut 
strichtet. Zwei weitere Sigungen zu Wallingfordb und Reading 
m 3. November und 6. Dezember befchäftigten ſich wieder mit der Ents 
haͤdigungsfrage, ohne fie erledigen zu können. Doc wurben 15,000 
funde bezahlt ?). 

Der Legat nahm dem unzufrievenen hohen Elerus und Adel gegen- 
ber fichtlih Partei für den König, ließ die Kirchenftellen mit deſſen 
reaturen befegen, griff in die Jurisdiktion der Biſchöfe ein n. f. f., fo 
aß viel Unzufriedenheit entftand und Langton am 14. Januar 1214 zu 
Junftaple mit feinen Suffraganen eine Provinzialfynode hielt, auf 
elcher namentlich über die Beihülfe des Legaten zu fchlechter und uns 
anonifcher Beſetzung der bifchöfliden Stühle geflagt wurde. Bon biefer 
Synode aus ſchickte der Erzbifhof zwei Elerifer an den Garbinallegaten 
ah Burton, um ihn in Kenntnig zu feßen, daß gegen feine Lebergriffe 
Ippellation an den Papft eingelegt worden fei, und dag er fortan feine 
Inftitution auf erledigte Kirchenftellen in der Provinz Canterbury mehr 


1) Mansi, L GC p- 891. Pauli, a. a. O. S. 384. 
2) Mansi, L. c. p. 935. Pauli, a. a. O. ©. 384. 
3) Mansi, 1. c. p. 933. Pauli, a a D. ©. 386 
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ertheilen folle, da dieß nur dem Erzbiſchof zuſtehe. Der Legat achttu 
nicht darauf und ſchickte deu Pandulf nah Rom, um dem Erzbiſchof und 
feinen Eollegen entgegenzumwirken; Panbulf aber fchwärzte Langton zu 
Rom in eben dem Grade an, ald er den König ungebührlich lobte. 
Magifter Simon Langton, ein Bruder des Erzbiihofs, fuchte ihm zu 
widerfprechen, aber Pandulf fand Glauben, zumal er bie feierliche, mit 
goldener Bulle verfehene Urkunde der Unterwerfung des Könige (ale 
Rehensträger Roms) mitbrachte. Zugleich befchuldigte er die engliſchen 
Biihöfe, daß fie die Rechte des Königs und Reichs ungerecht fchmäfern 
wollten und nur aus Habfucht die zur Entſchädigung angebotene Summe 
zurüdgerwiefen hätten ?). 

Schon vor Ankunft Pandulfs hatte der Papft am 21. Januar 1214 
dem Garbinallegaten gefchrieben, der König habe bereits 100,000 Mart 
Silberd in die Hände Langtond, Pandulfs und des Biſchofs von Eiy 
niedergelegt. Ueberfteige diefe Summe die zu eruirenden Berlufle, fe 
folle der Ueberfhuß zurüdgegeben, für den entgegengefesten Fall aber 
vom König die fchriftliche Verfiherung, dad Fehlende zu ergänzen, ank 
geftellt werben. Sei dieß gefcheben, fo folle der Legat das Interdil 
ohne Rädficht auf etwaige Einwände ungefäumt aufheben und bie frag 
lihe Summe nad Gebühr an die Einzelnen vertheilen ?). Man fteht, 
der Papft war übel berichtet worden, denn in Wahrheit hatte der König 
jene 100,000 Marf nur verfproden, aber feineswege fchon erlegt. 
Auch war es gelungen, den Papft gegen den Erzbifchof einzunehmen, 
wie aus dem Schluſſe obigen Briefes erhellt. In einem andern Briefe 
vom 28. Januar 1214 klagt der Papft über die englifchen Prälaten, 
daß fie von den Veterspfennigen drei Biertheile für ſich behalten hätten ?). 

Seit Pandulfs perfönliher Anwefenheit in Rom von dem Sachver 
balt rüdfichtlih der 100,000 Mark beſſer unterrichtet, aber auch zuglad 
zu Bunften des Königs bearbeitet, geftattete Innocenz, daß die Aufhebung 
des Interdifts fogleich eintreten folle, fobald der König 40,000 Mark (mit 
Einrechnung des bereits Bezahlten) erlegt habe. Die übrigen 60,000 Mar 
bürfe er in halbjährigen Raten zu je 6000 Marf entrichten *). 


1) Mansi, l. c. p. 895 sqq. 

2) Innocentiüi III epist. lib. XVL 164. Der Brief if datirt vom X Cal 
Febr. pontificatus anno XVI — 21. Januar 1214, da Innocenz von feierz 
Confecrationstage an rechnet (22, Febr. 1198), nicht vom Tage feiner Wahl an. 

3) Ibid. ib. XVI. 173, 

4) Innocentü III Opp. ed. Migne, T. IV (Patrol T. 217) p. 237. 
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Nach Ankunft dieſes Schreibens veranflaltete der Cardinallegat im 
Sommer 1214 in der St. Paulskirche zu London eine englifhe Na⸗ 
tionalſpnode, bei welcher auch viele weltliche Herren anwefend waren. 
Er verfündete die nene päpftlihe Verordnung rüdfichtlich der 40,000 
Mark und ließ amtlich erheben, wie viel fchon bezahlt fei. Es ergab 
fh, dag der Erzbiihof und einige andere Bilchöfe ſchon vor ihrer Rück⸗ 
kehr aus dem Eril 12,000 Pfund, nad der Rüdfehr aber fammt den 
Mönden auf dem Concil zu Reading am 6. Dezember 15,000 Pfunde 
erhalten hätten. Für die zur Summe von A0,000 noch fehlenden 13,000 
Munde leifteten die Bifchöfe von Wincheſter und Norwich Bürgfchaft, 
eine königliche Urfunde aber verfiherte auch rückſichtlich alles Uebrigen 
bie genaue Einhaltung der päpftlichen Vorſchrift. Darauf wurde am 
Sehe St. Peter und Paul 1214 (nah andern Angaben am 2. Juli) 
im der Kathedrale zu London buch ben Tegaten das Interdikt feierlich 
aufgehoben, nachdem ed 6 Jahre und 3 Monate gedauert hatte). 

Eine ungefähr gleichzeitige Reformipnode zu Dublin in Irland, 
die eine beträchtliche Anzahl Furzer, aber zwedmäßiger Beflimmungen 
erließ, fcheint nur eine Didcefanfynode geweſen zu fein, deun es if 
fetd nur von den Geifllichen der eigenen Diöcefe die Rebe ?). 

Unterdeſſen hatte König Johann Krieg mit Kranfreich begonnen, um 
feine früheren Befigungen auf dem Feflland wieder zu erobern. Obgleich 
der erſte Verſuch im Frühjahr 1214 mißglüdte und Papft Innocenz aus 
allen Kräften für friedliche Ausgleihung wirkte, griff König Johann im 
Eommer 1214 aufs Neue zu den Waffen, im Bunde mit den Nieder 
ländern und feinem Neffen, dem abdgefezten Kaifer Otto IV. Große 
Mane befchäftigten die Gemüther. Bor Allem follte Frankreich gede⸗ 
mäthigt, fa zerlüdelt und England wieder groß gemacht werben. Zu⸗ 
gleih wollte auch Otto feine wanfende Kaiferfrone wieder fefligen; und 
in der That, wären die Würfel im Sinne der Verbündeten gefallen, fie 
hätten ihre fieghaften Waffen fofort zur Wiederherftellung Otto's vers 
wendet. Aber die große Schlaht von Bovines (ſ. S. 724) endete 
mit einer großen Niederlage der Verbündeten, und wenn ber franzöftfche 
König die erbeutete Reichsadlerfahne Otto's fogleich dem jungen Fried⸗ 
rich II. überfchicdte, fo gefchah dieß in der richtigen Erfenntnig, daß auch 
deſſen Sache bei Bovines entfchievden worden fei. König Johann ſchloß 


1) Mansi, 1. c. p. 934. 
2) Mansi, 1. c. p. 925. 
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fofort Frieden mit Frankreich unter Berziht fa auf alle Punkte ve 
Feſtlandes, und wurde bald darauf von dem rebelliſchen Adel zur Ev 
theilung der Magna Charta gezwungen (Januar 1215); Otto IV. aber 
308 fih nad Braunfchweig zurüd, um fortan and ber Geſchichte zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Der Papſt tadelte das Benehmen des engliſchen Adels gegen Kriz 
Johann, wollte die Rechte der Krone geſchüzt wiſſen, verwarf Die Magaa 
Charta, fuspendirte Stephan Langton, weil er die rebellifchen Baremı 
nicht mit dem Bann belegen wollte, unb ließ über alle Feinde des Ri 
nigs die Ercommunifation publiciren. Johann aber ſchickte Depuline 
nah Rom, um über Prälaten und Adel, namentlich auch über den Pri⸗ 
mas zu Magen, ber feinem Bruder Simon Langton gegen den Wil 
des Könige auf den Stuhl von York verholfen habe ). Eben bamak 
berief der Papft die zwoͤlfte allgemeine Synode, auf ber auch die eng 
lifchen Angelegenheiten nuterfucht und geordnet werben follten. 


$ 645, 


Die Albigenfer und Die durch fie veranlaßten Synoden von 
Beginn des 13. Jahrh. bis zum zwölften allg. Eoncil. 


As Innocenz IIL den päpftlihen Stuhl beftieg, hatte fich die Sch 
der Ratharer dur dad ganze mittlere Europa verbreitet, von de 
untern Donauufern an bid zu den Pyrenäen und darüber hinaus, u 
von Rom bis nach England. Sie herrfchte namentlih in Bosnien un 
der Bulgarei, im nördlichen Italien und fünlichen Frankreich, hatte abe 
ihre Aeſte auch noch weiter, bis in die Niederlande, England und Deutid 
land verzweigt, und wie ed im zweiten und dritten Jahrhundert a 
Trage ftand, ob das Chriſtenthum oder der manichäiſch⸗gnoſtiſche Dualır 
mus den Sieg davon trage, fo hatte fi) gerade taufend Jahre fpäte 
diefelbe Frage wieder aufgeworfen, und die Gefahr für die chrifilik 
Kirche und Bildung war jezt noch größer als zuvor. Sie hatte ık 
Gleichbild nur im achten Jahrhundert, ald der Islam von Spanin 
und Afrifa aus dad Abendland bedrohte; aber ſelbſt diefe Gefahr wu 
relativ Heiner, da ed Fremde waren, welde fie brachten, und ie 
Widerſtand gegen fie von der Religion und dem Nationalgefühl gemeir : 
fam geboten war. Jezt dagegen, im 12. und 13. Jahrhundert, wur i 


1) Pauli, a. a. O. ©. 411. 417, 442. 483. 448 f. 
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itionalgefühl meiß im Bunde mit dem Irrthum, namentlich da, 
» der Rampf ausging, bei den Gräco⸗Slaven, und da, wo er 
tigften wurde, im füblichen Frankreich. Und dabei handelte es 
ı Katharern gegenüber nicht um diefe ober jene Form der chriſt⸗ 
leberzeugung, nicht um biefe oder jene Geftaltung des Kirchthums, 
ıpt nicht um Fragen, die wir jezt ald confeſſionelle bezeichnen, 
r ftanden die Katharer in Wahrheit gar nicht auf hriftlichem 
‚nur die Hülle, nicht der Inhalt, nur die Worte und nicht bie 
ihres Syſtems waren chriftlich, und fie glichen auch in diefer Bes 
; keiner andern Sekte in der langen Reihe der Jahrhunderte, als 
den Gnoſtikern und Manichäern, deren bualiftifhe Grundlage 
e ihrige war. Es lag darum nahe, ihnen auch einen hiſtori⸗ 
Zufammenhang mit biefen ähnlichen alten Häretifern, eine direkte 
mung von ihnen, namentlich den Paulicianern der Bulgarei, zu- 
ben; aber ihr neueſter Monograph, C. Schmidt in Straßburg ?), 
e diefe Annahmen zu widerlegen (T. II. p. 252 sqq.) und flatt 
ine eigene Hypothefe glaubhaft zu machen gefuht. Wir geben 
;, bag der Urfprung der Katharerfefte bei den Gräco-Slaven zu 
fei; aber ihre Entſtehung von der Antipatbie gräco⸗ſlaviſcher 
e gegen den aufgedrungenen Iateinifhen Cult ableiten zu 
‚if doch mehr als fühn (I. o. T.Lp.T). Ihren Haß gegen die 
ab gewordene Iateinifche Kirche in Höfterlicher Einſamkeit aus⸗ 
), mögen, meint Schmidt, gräcoeflavifche Mönche der Bulgarei 
anf einzelne Ideen verfallen fein, welche den Fleinen Anfang der 
18 fo großen Ericheinung bildeten. Um aber in den Köpfen 
Mönde gerade dualiſtiſche Ideen entfliehen zu laſſen, muß 
t ſelbſt auf die Paulicianer hinweiſen, welde feit dem neunten 
ınbert in der Bulgarei anfäßig waren (p. 3). Allerdings finden 
mche Differenzen zwifchen ihnen und den Katharern, fie hatten 
nen, die Katharer einen ziemlich ausgebildeten Eult ?); aber der 
ſche Grundgedanke mag doc von den Paulicianern zu den Gräco⸗ 
t gebracht und von diefen weiter verbreitet worden fein. So wenig 
is die alten Gnoftifer und Manichäer eine geichloffene Sekte mit 


Histoire et doctrine de la secte des Cathares ou Albigeois par C. 
I, Professeur à la facultö de th&ol. et au s&minaire protestant de 
yurg. Paris 1849. Zwei Bände. Hier und bei Stolberg-Brifgar, 
. ©. 224, ift die reiche Literatur über die Katharerſekte verzeichnet. 
Sehmidt, T. 1. p. 262. 
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völlig einheitlichem Lehrbegriff bildeten, ebeg fo wenig war dieß bei 
unfern mittelalterlichen, jo weit von einander zerfireuten Dualiſten ber 
Hal. Man kann fie eher als ein Conglomerat ähnlicher Sekten 
bezeichnen, die in verfchiedenen Gegenden verfchievene Namen führten, 
aber trog manchfacher Berfchiedenheit ſich Aberall ald Brüder betrachteten. 
In Nordfrankreih und England hießen fie mei Publicani, Pohl 
eani oder Populicani (aus AlavAsxıavol entftanden), auch texteres, 
weit fie vielfach Weberei trieben, in Klandern Piphili (f. S. 500), 
in Deutfhland Runfarier oder Runkeler (ob von einem Orte 
Nunfel, oder, wie Jakob Grimm meint, von Runco, altveutih = 
kurzes Schwert, ift zweifelhaft), in Stalien Patariner, Pateriner, 
Batriner, Patarelli, Pateliner (ald angeblide Nachfolger ber 
alten Pataria), auch Speroniften (nah einem ihrer Bifchöfe Robert 
de Sperone, Schüler Arnolde von Brescia). Seit dem 13. Jahrhur⸗ 
dert wurde in Tranfreich die Bezeihnnng Bulgaren üblich, ald Pin 
weifung auf die Heimath der Selte, fie felbft aber nannten fich zuerß 
Katharer, xadapoi, bie NReinen, woraus in Italien Gazari, ü 
Deutſchland Keger entftand, durch ziſchende Ausfprache des griechifchen 9. 
Weil die Stadt Albi in Südfrankreich Iange Zeit einer ihrer Haupifig 
war, entfland der Name Albigenfer ?). 

Ausgehend von dem Begriffe Gottes ale bed Unvergänglichen um 
unendlich Bollfommenen, glaubten fie die fichtbare Welt wegen ib 


Bergänglichfeit und Unvollfommenheit nicht für eine Schöpfung Gott : 


erachten zu dürfen, denn die Wirkung richte fich fletd nach der Uriad 
und trage ihren Charakter. Sie Ieiteten darum die Entſtehung der ſe 
unvollfommenen und böfen Welt von einem zweiten, an fich böfen Priw 


eip ber, das auch in der Bibel unter dem Namen „Fürft diefer Welt‘ - 


angedeutet werde ?). Diefen abfoluten Dualismus fuchten fpätere Schr 
len der Katharer durch die Hppothefe zu mäßigen: auch das böfe Princt 
fei urfprünglich gut aus Gottes Hand gefommen und erft fpäter frer 
willig abgefallen; doch ift der abfolute Dualismus das frühere und al- 
gemeine Dogma des Katharerthums. — Jedes der beiden Principies 
ſchuf ſich fofort eine eigene Welt: der gute Gott die unfichtbare Geiter 


1) Schmidt, T. Il. p. 275 sqg. ' 

2) Es find zwar die Bücher der Katharer von ihren Gegnern vernichtet wer⸗ 
den, aber vie Berichte ver Leztern find doch der Art, daß filh aud ihnen vie Lehdte 
der Päretifer fiher entnehmen läßt. Schmidt, T. IL p. 2 sqg- 


vie ih MT 
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. der böfe Gott die materielle Welt. Bon Lezterem kommen alle 
rereigniſſe, die gewöhnlichen und die fchredlichen, Erpbeben, Bes 
r, Ueberſchwemmung ⁊c., wie dad Wachsthum der Gräfer und 
te. Auch iſt er Schul an allem moralifh Böſen, an fchlechten - 
ben, an Krieg, Verfolgung und Blutvergießen. Alles dieß infpirirt 
as Haß gegen den guten Gott und feine Verehrer. Er bat auch 
deib des Menſchen geichaffen und if damit erfte Urfacdhe der Sünbe, 
biefe kommt nicht vom Geiſt, fondern von der Materie. Wenn 
dus fagte: „mein Neich iſt nicht von dieſer Welt” (Joh. 18, 36.), 
! damit ausgefprochen, ber böje Bott, Lucifer oder Lucibel, fei der 
: biefer Welt. — Der gute Gott bat feine Welt mit himmlifchen 
ſchen bevölfert, welche immaterielle Reiber haben. Sie find fämmt- 
auf einmal geichaffen worden (geſchlechtslos), und jeder Seele eines 
lifchen Menfchen gab Gott auch einen himmlifchen Geift (auch heis 
Beift genannt) zum Hüter und Schugengel bei. Der böfe Gott 
er Jehova und bat ſich im alten Teftament geoffenbart, der gute 
im neuen Teftament 1). Das Gefeb des Erftern iſt fchlecht, und 
nigen, die ed beobachten, find fchon von Paulus (Gal. 3, 10.) 
acht. Darin übrigens, ob das ganze alte Teftament ſchlecht fet, 
nur ein Theil, waren die Katharer unter fi ſelbſt nicht einig. 
de glaubten nur in den hiftorifehen und nicht auch in ben prophes 
n Bühern, den Pfalmen, Hiob ꝛc. Spuren. des böfen Gotted zu 
n. — Wenn aber ber böfe Gott die Leiber, der gute die Seelen 
affen bat, wie haben fih dann Leib und Seele im Menfchen ver- 
en? Die Katharer antworteten durch eine Mythe, die fie in der 
I begründet erachteten: neidifch auf das Richtreich, habe ſich der böfe 
: in daffelbe eingefchlichen in Geftalt eined Engels des Lichtes, habe 
nichts ahnenden himmliſchen Menſchen angelodt, ihnen große Freuden 
wochen und fie fo verleitet, mit auf die Erde zu geben (ihre Schutz⸗ 
| verließen fie jezt und werden ſich mit ihnen erſt wieder vereinigen, 
t ihre Buße vollendet if). Dei einem zweiten Einfall in’d Licht. 
fei er aber durch Michael überwunden und geftürgt worden. Jezt 
in eigenes Gebiet confinixt, wollte er ſich ein Volk bilden, das ihm 


1) Die Katharer befaßen das neue Zeflament in einer aug oder nach dem 
echiſchen gemachten Ueberſetzung, übervieß einige apokryphiſche Bücher, na- 
(ih eine Visio Isaiae und Fragen Johannis an Chriſtus. Schmidt, J. c. T. 
.d qq. 
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ebenſo gehorfam fein follte, wie das himmlische Volk dem guten Goette. 
Die von ihm verleiteten bimmlifchen Seelen mußten nun ihre ätheriſchen 
Leiber verlaffen und ſich mit irdiichen verbinden. Ueberbieß hat der bäie 
Gott auch einige feiner Dümonen, bie er fchou uriprünglich als feine 
Behülfen gefchaffen, in Leiber geſteckt, und dieje find bie Hauptfeinde 
Gottes und der Katharer. Der gute Gott hat zugelaften, daß jene 
bimmlifchen Seelen in materielle Leiber eingejchloffen wurden, um fe 
für ihren geiftigen Abfall (daß fie dem Berführer fhon im Himmel 
Gehör ſchenkten) zu firafen. Die Erde iſt aljo für fie ein Strafert, 
eine Hölle (eine andere gibt es nicht). Aber fie bleiben nicht ewig in 
biefer Strafe; ihre göttlihe Natur macht ihre Befreiung nöthig, wa 
zwar Befreiung Aller. Ein Gott, der niht Alle vetten würde, wär 
yerfiv (darum erfchien den Katharern die Augufiinifche Präpeftinationk 
lehre als enormer .Irrthum). Nur die vom böfen Geiſt gefchaffenen 
Geifter, feine Dämonen, find ewig verdammt. — Nachdem ber gute 
Gott die himmlischen Seelen Jahrtaufende lang in der Gewalt Lucifend 
gelaffen, befrhloß er, dem Triumphe deſſelben ein Ende zn machen un 
fie zu befreien. Er fandte darum feinen Sohn Jeſus Ehriftus auf die 
Erde. Um viefen zu hindern, ging ihm der Täufer Johannes, eis 
Diener ded böfen Gottes, voran. Chriſtus iſt höher als alle Engel 
aber doch ein Gefhöpf Gottes, die Weisheit, Gott fubordinirt 
(die Katharer hatten feine Emanationslehre). Das Dogma von be 
Incarnation Gottes ift eine Thorbeit. Der Erlöfer kann ſich unmöglig 
mit einem materiellen Leibe verbinden, indem er ja ſonſt ſelbſt in dw 
Gewalt des Böfen käme. Sein Leib ift himmliſch, wie der aller Be 
wohner ded Himmeld. Mit diefem Leibe ift er auf Maria herabgeftiege 
(durch ihr Ohr) und ſcheinbar aus ihr geboren worden (wiederum durh 
das Ohr). Maria felbfi aber ift ein geſchlechtsloſer Engel mit einen 
himmlischen Leibe, und fehien nur ein Weib zu fein (nach anvern Re 
tharern war fie zwar ein Menfh, aber ohne Zuthun eines Mannes gr 
boren). Der himmliſche Leib Chrifti fühlte natürlich Feine Schmerzen 
wurde nur ſcheinbar getödtet, und nur ausnahmeweife Eonnte er dung 
bejondere Beranitaltung Gottes wie ein Körper von den Süngern be 
fühlt werden. Mit diefem bimmlifchen Leibe begab ſich Chrifius nad 
feinem Tode in den Himmel zurüd. Auf die Erde aber wur er ge 
fommen, um die gefangenen Seelen von ber Verehrung Jehovas (Mi 
böfen Gottes) abzumahnen, und fie über die Mittel ihrer Befreiung 
aus feiner und der Materie Gewalt zu unterrichten. Die Erloſunz 
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eht fonach blos in Belehrung, und der Tod Ehrifti hat keinen rechten 
8 im Syſteme. Er fiel als Opfer nur in fofern, als ihn die Juden 
en feiner Dppofition gegen ihren Gott tödteten. Einige Katharer 
jen in ihrem Dofetismus fogar fo weit, den in Paläfina erfchienenen 
yrifchen Chriſtus für eine Ereatur des böfen Gottes zu erklären, ges 
men, um bie Seelen zu täufchen. Der wahre Ehriftus fei ein idealer, 
nur durch feine Schüler, namentlich durch Paulus gefprochen habe, 
in ihnen erfchienen fei. Den hi. Geift endlich, Chriſto fuborbinirt 
: ebenfalls Gefchöpf, ftellten fie als spiritus principalis an die Spitze 
r bimmlifchen Geifter (Schugengel der Seelen), die fie gleihfalls ale 
itus sancti bezeichneten. — Wer erlöst werden will, muß Chriſti 
re (d. i. die der Katharer) annehmen und in die Kirche Chriſti ein- 
m. Hier wird die Seele durch einen Weihealt (davon fpäter) von 
rn Sünden gereinigt, auch der urfprünglichen, die fie im Himmel be 
gen bat, und ihre Buße vollendet fih. Stirbt dann der irdiſche 
‚ fo ehrt die Seele gereinigt in ben Himmel zurüd. Bon einer 
erſtehung des Fleiſches kann natürlich nicht die Rede fein, da alles 
fh fatanifh ift, und wenn die Katharer dennoch von einer Aufer- 
ıng des Leibes fprachen, fo verftanden fie darunter die Wiederverei- 
g der Seele mit ihrem himmliſchen Leibe 1). 

Aus dem Dualismus der Katharer refultirte von ſelbſt das Princip 
T Moral: „Enthaltung von der böfen Materie”, und in Kolge davon 
: zigoriftifche, falfche (phyſikaliſche) Asceſe. Wie die Ur⸗ oder Erb» 
ıde darin befteht, daß ſich die himmliſchen Seelen vom böfen Gott 
eiten ließen, ihm in feine materielle Welt zu folgen, fo befteben alle 
nellen Sünden in der Hingabe an die Materie. Jeder Contakt 
dieſer iſt fündhaft, alfo auch der Befig irdiſcher Güter, der Verkehr 
Weltleuten, Krieg, Handhabung des jus gladii durch die weltliche 
rigfeit, jede Nothwehr, aud die gerechteſte, Toͤdtung eined Thieres 
: Schlangen ausgenommen), Genuß von Fleifh, Milch, Eiern ır., 
mderd ber eheliche Umgang, der nicht blos der gröbfte Contakt mit 
Materie, fondern zugleih das Mittel ift, die Seelen immer auf's 
se einzuferfern. Nothwendig wurde ſonach die Moral der Katharer 
einer negativen und äußerlichen, zu einem Negifter von bloßen Ber- 
m, von lauter noli tangere. Zu bdiefer firengen Prarid aber find 
: die Katharer der obern Klaffe, die bereits jenen Weiheaft, das 


1) Schmidt, 1. c. T. Il. p. 8—52. 
betele, Geonciiengeftäte. V. Ar 
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Consolamentum (Tröftung), empfangen haben, verpflichtet. Das Eon 
folament wird nad vorangegangenen Bußübungen und breitägigem te- 
talem Faſten duch Händeauflegung ertheilt, ift die wahre oder 
Geiftestaufe (während die Waflertaufe eine Inflitution des böfen Gottes 
it), vereinigt die Seele wieder mit dem heiligen Geiſte (ihrem Schuy 
engel) und befreit fie aus der Gewalt der Materie und des Satan. 
Wer diefe Weihe empfangen bat, iſt ein perfectus, ein Freund Bor 
tes, ein guter Chrift over guter Menſch xas E&Eoxn» (die Boms- 
hommes und bons Chretiens), ein Confolator und Paraklet der neh 
Unvollfommenen. Die Kirche nannte diefe höhern Katharer haeretici 
fhlechthin, oder mit dem Beifag vestiti, weil fie bei Empfang des Eon 
folaments eine linnene oder wollene Schnur oder Binde um ben bloßen 
Leib als ſymboliſches Kleid erhielten 1). Ihr Leben war eine Kette von 
Entfagungen; fie aßen nur Brod, Früchte und Fifche, die ihnen dir 
credentes (untere Klaffe) fchenften, hielten Tange und firenge Faſten) 
entfagten der Familie und dem Eigenthum, überließen ihr Vermögen, 
ihre Einfünfte und alle Gefchenke, die fie bei Ertheilung des Conſol⸗ 
ments oder fonft von den credentes erhielten, der gemeinſchaftlichn 
KRafle, trugen (Männer und Frauen) ſtets ſchwarze Mäntel und baruat 
einen ledernen Sad mit einem Exemplare des neuen Teftaments, Iehta 
oft in einfamen Hütten, in Wäldern, oder auch — zu Zeiten da 
Ruhe — in gemeinfamen Häufern, mit Handarbeit, Erziehung mı 
Mädchen oder Pflege von Kranken befchäftigt. Ihre Zahl war niemalt 
groß; deſto größer Die der credentes, welche der Lehre anhingen, at 
noch in der Welt und Ehe Ieben, zeitliche Güter befigen, auch Krk 
führen durften, nur mußten fie die convenenza (convenentia — px 
tum, Berfprechen) ablegen, noch vor ihrem Tode das Confolament m 
pfangen zu wollen. Sie hegten die größte Verehrung gegen die Ir 
feeti und hingen mit diefen und unter fi durch gewifle Zeichen, and 
an den Häufern, zufammen. — Hat eine Seele das Confolament a 
pfangen, fo Fehrt fie nach dem Tode des Leibes fogleich in ben Hin 
zurüd; flirbt aber ein credens ohne Konfolament, oder ftirbt ein Rıdr 
Katharer, fo muß die Seele noch durch andere Leiber, auch von Thieren’) 


1) Schmidt, 1. c. T. II. p. 127. 

2) Sie waren darum meiſt fehr blaß, und Mancher kam wegen Blake Ni 
Angefihts in Verdacht ver Härefie. 

3) Die Katharer weigerten ſich deßhalb, ein Thier zu töpten, und ben MT 
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wandern, bis fie endlich des Conſolamentes theilhaftig wird. Uebrigens 
fann man aud nad Empfang des Eonfolaments noch fündigen, der HI. 
Geiſt verläßt dann die Seele wieder, wenn z. DB. ein perfectus Fleifch 
igt ober ein Thier töbtet. Er flebt dann wieder unter der Gewalt 
Satans; aber er ift noch zu veiten, wenn er nad voraudgegangener 
neuer Buße die reconsolatio animae, ähnlich dem Eonfolament, em- 
pfängt. Manche ließen fih das Eonfolament mehrmals geben, um ja 
recht ficher zu geben, und Einzelne verfesten ſich nad Empfaug deſſelben 
freiwillig in die Endura, d. h. bungerten fih zu Tode, um nicht mehr 
zu fündigen und „ein guted Ende zu maden.” Namentlich thaten dieß 
Kranke und Gefangene; oder fie wählten flatt des Hungertodes auch 
andere Speried von Selbſtmord, öffneten fich die Adern, nahmen Gift ıc., 
was alles für höchſt verdienſtlich, für eine Glaubensprobe und ein Zeichen 
der Heiligkeit galt. Ja es follen fogar Kinder ihre Eltern, und Eltern 
die Kinder in die Endura verfezt haben, um ihnen ein gutes Ende zu 
ſichern ). 

Natürlich erſchien den Katharern nur ihre eigene Sekte als die wahre 
Kirche. Bon der donatio Constantin an, meinten fie, fei das Ber: 
derben in die Kirche eingedrungen, und Papſt Silvefter, der jene Schen- 
fung annahm, fei der Antihrifl. Alles in der katholiſchen Kirche fei 
Lug und Trug und dämoniſche Erfindung, namentlih die Saframente, 
um Alles zu ruinicen, was der gute Gott zur Rettung der Seelen thue. 
Ihren Gottesdienft feierten die Katharer überall, wo es ficher fchien, 
und wenn fie auch befondere Eultorte hatten, fo waren bieje ganz 
ſchmucklos; man fah nichts als einen Tiſch, mit einem weißen Tuch bes 
hangen, und darauf das neue Teftament, das erſte Kapitel Johannis 
aufgefchlagen. Die Bilder ꝛc. verwarfen fie ald Erfindung der Däs 
monen und fanden es unbegreiflih, wie ein Ehrift das Kreuz aufftel- 
Ien ıc. fünne, dieß Zeichen der Schmad) Ehrifti, das nur an den Triumph 
bes böfen Gottes erinnere. Ihr Eultus begann mit Leſung aus dem 
neuen Teflament. Hieran fchloß ſich die Predigt, und nad ihr die Des 
nedietion. Die credentes warfen fi) vor den perfectis nieder und 
baten um Segen (fatholifche Schriftfieller nannten dieß adoratio hae- 
relicorum = perfectorum). Sofort folgte das Vaterunſer, als das 


dachtigen wurde darum während ber Mibigenferfriege die Tödtung eines Huhns u. 
tgl. auferlegt. Wer ſich weigerte, galt als überwiefen. 
1) Schmidt, L c. T. IL p. 71108. 
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einzig erlaubte Gebet (fammt der Dorologie der Griech en), und das 
Ganze endete mit abermaliger Segnung. Zu den gottespienftlihen Hand⸗ 
Iungen gehörte auch die benedictio panis (nicht auch des Weines). Bei 
jeder Mahlzeit, wenn perfecti theilnahmen, fegnete einer von ihnen 
gleich beim Beginn ein Brod, wovon jeder Einzelne einen Biflen er⸗ 
hielt. Es follte dieß eine Nachahmung der alten Agape fein und bie 
Gemeinſchaft fignifieiren. Obgleich alfo von der Euchariftie, welde fie 
ausdrücklich verwarfen, toto coelo verſchieden, hieß dieß gefegnate 
Brod doch ein „Brod Gottes”, und fie bewahrten es zu Haufe in be 
fondern Gefäßen auf, wie einft die alten Ehriften die heilige Hoftie. — 
Auch ein Analogon der Buße fand fih bei den Katharern. Regelmäßig 
alle Monate war Beicht (servitium, appareillamentum). Schwerer 
Sünder (unter den credentes) mußten fpeciell beichten, die andern in& 
gemein. Der Beichtende kniete vor dem Beiftlichen nieder und fprad das 
Belenntniß. Darauf Iegte ihm der Geiftlihe das neue Teflament auf 
den Kopf; alle anweſenden Perfekti berührten dafielbe mit der rechten 
Hand, und nad einem gemeinfamen Baterunfer ſprachen fie zufammen 
die Abfolutionsworte. — Auch rüdfichtlih der Feſte accommodirten ft 
ſich der Kirche, gaben aber denjelben theilweife ganz andere Bedeutungen. 
Pfingften 3. B. war ihnen Stiftungsfeft der Katharer⸗Kirche. Ebenſo 
batten fie eine Nahahmung der von ihnen fo fehr verworfenen Firchlichen 
Hierardhie, Bifhöfe und Diakonen ?), die durch Händeauflegung 
eingeweiht wurden, und jeder Bifchof hatte zwei Generalvifare, einen 
filias major und minor, wovon der Erftere ſtets fein Nachfolger wurte. 
In Zeiten der Berfolgungen ıc. durften übrigens bei Abwefenheit diefer 
Geiſtlichen aud die Aelteften funftioniren ?). 

Es fcheint nicht, daß die Katharer den in ihrer Theorie liegenden 
Antinomismus auch praftifch zu einem unfittlihen Leben entfaltet haben, 
und wenn ihnen auch da und dort Bräuel des Mudertbums vorgewor 
fen wurden, fo haben andererfeits viele ihrer Gegner ihnen ausdrüclich 
bad Zeugniß eines fehr firengen Lebens gegeben. Dieß gilt namentlid 
von ben perfectis, und wenn aud) einzelne credentes gerechtem Zabel 
verfielen, fo mögen bie religiöfen Prineipien der Katharer weniger daran 
Schuld gewefen fein, als die fittliche Berfhwommenheit jener Zeit über 


u — 





1) Dieß Alles bewirkte, daß das Boll die ungeheure Differenz zwiſchen ber 
Sekte und ver Kirche weniger bemerkte. 
2) Schmidt, 1. c T. Il. p. 104—150. 
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upt 1). Aber bei alle dem bleibt ed wahr, was Papft Innocenz IM. 
gte: „die Katharer feien ärger ald die Sarazenen”, denn ihr Princip 
ar total undriftlih, und die Confequenzen, die fie daraus zogen, 
ußten trog aller chriftlichen Umbüllung, ja gerade wegen ihr, das 
riftliche Leben und die chriſtliche Sorietät noch ärger gefährden, als 
r Koran. 

Wir fahen, wie fhon im eilften und zwölften Jahrhundert verfchie- 
ne Synoden und Bilchöfe dleſen gefährlichen Irrthümern Einhalt thun 
ollten (f. Bd. IV. ©. 642, 648. 654. 693. Br. V. S. 500); noch 
vergifcher nahm ſich nachmals Alerander ILL. der Sache an und bewirkte 
icht nur die fräftigen Edikte der eilften allgemeinen Synode (S. 636), 
modern rief auch durd feinen Legaten, ven Cardinalbiſchof Heinrich yon 
fbano (früher Abt vor Clairvaux), den erften Kreuzzug gegen bie 
eger in Südfranfreich in’d Leben (3. 1180). Viele unterwarfen ſich 
ezwungen, ohne innere Befferung, und kehrten im erſten Augenblid 
er Ruhe wieder zur Sefte zurüd ?). Ja, während die fünf nächſten 
tachfolger Aleranders III. mit andern Dingen, namentlich dem britten 
roßen Kreuzzug und den Beziehungen zu Friedrich I. und Heinrih VI. 
ollauf beichäftigt waren, hatten die Katharer mitten in der orthodoren 
Belt eine eigene, feftorganifirte Kirche gegründet, mächtig durch den 
fer ihrer Mitglieder und die enge Berbindung Aller untereinander. 
mn Südfranfreich zählte bereits Manes mehr Schüler, ald Chriſtus, 
ie Papft Innocenz fagte (epist. lib. I. 94); über taufend Städte 
jaren vom Irrthum angeftedt, und faft alle Grafen und Barone bes 
andes gehörten zu den credentes, oder waren doch Gönner und Be⸗ 
büger der Sefte. Selbſt der mächtigfte Herr diefer Gegenden, Graf 
taimund VI. von Zouloufe, zugleih Marquis der obern Provence, 
ar ihnen zugethan (wenn auch fchwanfenn), und noch eifriger fanden 
er Bicomte Raimund Roger von Bezierd und Carcaffonne, und die 
srafen von Bearn, Armagnac, Comminges und Foir auf ihrer Seite, 
er vielen Ritter und Herren zweiten Range gar nicht zu gedenfen. 
Ihre Schlöffer dienten theils zur Feier des häretifchen Gottesdienfteg, 
heils zum Afyl bei Verfolgungen, in andern waren Schulen und Er⸗ 
iehungsanftalten für Söhne und Töchter ärmerer Brüder, Seminarien 
ür Heranbildung der perfecti 2. errichtet, und mande hohe Familie 


1) Schmidt, 1. c. T. Il. p. 150 sqgq. 
2) Schmidt, 1. c. T. I. p. 83 saq. 
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war durch Angehörige, die den Grad der Vollkommenheit erreicht, aufs 
Engfte mit der Sekte verbunden. Der feurigen Phantafte des Südfran⸗ 
zofen fagten die orientalifchepoetifchen Träumereien dieſer Irrlehre zn. 
Dabei waren die Schranfen Tirchlicher Autorität, welche Andere vor 
Irrthum bewahren, von bdiefen freiheitsluftigen Stämmen minder ge 
achtet, der Reichthum und Minnegefang fammt der phantaftifchen Ge 
ftaltung des Ritterthums hatten einen veligiöfen Indifferentismus erzeugt, 
der den Abfall von der Kirche für eine Kleinigkeit anfah. Dazu kan 
noch eine weitverzweigte Verachtung des Clerus, vielfach durch dieſen 
felbft, feine Unwiflenheit und fein weltliche Leben verfchufdet, und das 
Sprüdwort: „ich wollte Lieber ein Jude werben, als dieß oder jene 
thun,“ hatte fich fezt in die Form: „ich wollte lieber ein Prieſter wer 
den” verändert 1). 

Wie Touloufe das Centrum der Katharer in Südfranfreich war, ſo 
bildete Mailand ihre Metropole in der Lombardei. Faſt in ale 
Städten Oberitaliensd, auch den welfifch gefinnten, hatten ſich Katharer 
gemeinven gebilvet; felbft der Kirhenftaat war von ihnen angefedi, 
und fogar in Rom hatten fie Schulen 2), Um fo mehr mußte nme 
cenz von Anfang feines Pontififats an wie die Gefahr für die Kirche, 
fo auch die eigene Pflicht erfennen, ihr entgegenzutreten, zumal gleid 
zeitig und theilmeife im Bunde mit den Katharern auch die Waldenie 
und Andere auftraten. Schon im Jahre 1198 fehidte er einen Legaten 
nad der Lombardei, um zu bewirfen, daß die Häretifer nicht mehr zu 
bürgerlihen Aemtern gewählt würden und auch fein Wahlrecht meh 
ausüben dürften. Dem Clerus von Berona befahl er, die Häretifer zu 
ercommuniciren; ganz befonderd wichtig aber ift fein Erlaß an Eimi 
und Magiftrat von Viterbo, worin er bei Strafe der Infamie einen Si 
retifer aufzunehmen oder zu vertheidigen verbot, fie von allen Wablen 
und Aemtern, fa felbft von aller Zeugenfhaft ausſchloß, fie für ar 
unfähig erflärte und ihre Güter zu confisciren befahl °). Ungefähr dat 
Gleiche verordnete er in feinen Schreiben an die Erzbifchöfe von And, 
Air, Narbonne, Bienne, Arles ıc. und ihre Suffraganen. Er forderte 
fie auf, die bereits von der Härefie Angeftedten zu vertreiben und, 


1) Schmidt, 1. c. T. 1. p. 66-68 und 188-200. Hurter, JInnocen; Il 
Br. I. ©. 273. Stolberg-Brifhar, a. a. D. ©. 309 ff. 

2) Schmidt, 1. c. p. 144 sqq. 

3) Innocentii 111 epist. lib. I. 298. lib. D. 1 u. 228. Briſchar, a..LC. 
©. 291 ff. \ 
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venn nöthig, ben weltlichen Arm und die Hülfe des Volkes gegen fie 
mfzurufen. Befonders aber follten fie die beiden Legaten Rainer und 
Buido unterflügen, bie er in diefer Sache nah Frankreich fende (ibid. 
ib. I 81 u. 94). Rainers Wirkfamkeit wurde zwar in Baͤlde durch 
ine Sendung nah Spanien unterbrochen, aber nah feiner Rüdfehr 
verlieh ihm der Papft noch ausgedehntere Vollmachten und ermahnte 
wich die füdfranzöfifchen Biſchöfe zur Verdopplung ihres Eifers (ibid. 
ib. I. 165. lib. I. 122. 123). As Rainer erkrankte, ſchickte -er den 
Sardinal Johann Paul von St. Prisca (3. 1200), der von dem glau- 
yenstreuen Grafen von Montpellier unterftüzt werden ſollte. Wir willen 
jedoch nicht, was er erzielte, und auch die Erfolge der damaligen paäpſt⸗ 
lichen Beftrebungen gegen die italienifchen Keter find unbefannt. In 
Bosnien und der Bulgarei aber erhob die Härefie um’s Jahr 1200 
ihre Haupt noch kühner ale zuvor ). 

Gegen Ende deſſelben Jahres fandte Papft Innocenz neue Miffio- 
näre und Legaten in's füdliche Frankreich, die beiden Eiftercienfer Raoul 
und Peter von Caſtelnau aus dem Klofter Fontfroid. Lezterer war 
ſchon früher einige Zeit lang Gehülfe Rainerd geweſen. Sie begannen 
ihr Geſchäft in Touloufe und erlangten von dem Magiftrat das eibliche 
Berfprechen, den Glauben befhügen zu wollen; aber die Bürgerfchaft 
kümmerte. ſich wenig darum und blich der Sekte ergeben. Zudem fanben 
Re feine Unterſtützung bei den Baronen. Selbſt König Peter IL von 
Aragonien, dem die Dberlehensherrlichkeit über manche Theile von Lan⸗ 
guedor zuftand, begnügte fi damit, die Häretifer auf einem Religions⸗ 
gefpräh zu Sarcaffonne im Februar 1204 ihre Anfichten vortragen 
und durch bie orthoboren Sprecher widerlegen zu laſſen. Dazu kam 
noch, daß einige ſüdfranzöſiſche Bilhöfe, wie die von Narbonne und 
Beziers, ans Eiferfucht über die ausgedehnten Vollmachten der Legaten 
ihnen heimlich entgegenwirkten, fo daß fie troſtlos um Abberufung baten. 
Doch Innocenz willfahrte nicht, fondern gab ihnen den Abt Arnald von 
Citeaur zur Berftärfung und erneuerte den Befehl, daß die hartnädigen 
Ketzer von den weltlichen Herren erilirt und ihre Güter confiscirt wer⸗ 
den follten. Damit die um fo ficherer gefihehe, wandte er ſich zugleich 
brieflih an den König von Franfreih, der als Oberlehensherr dieſer 


1) Schmidt, L c. p. 204 148. 188.118. Hurter, a. a. O. ©. 276. Bri- 
ſchar, a. a. O. ©. 312 f. 
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Gegenden ) das Schwert ziehen, der Ketzerei Einhalt thun und die 
Grafen und Barone zur Verjagung der Häretiker und zur Confiscation 
ihrer Güter zwingen ſollte. Falls ein Baron fh nicht füge und die 
Ketzer befchüge, möge der König deſſen Herrichaft feinem eigenen Do- 
minium einverleiben ?). 

Durch folhe Maßnahmen eingefhüchtert, Yeiftete Graf Raimund VL 
von Toulouſe das Verfprechen, die Häretifer aus feinem Gebiete zu 
vertreiben; aber es blieb beim bloßen Berfprehen und Die Erfolge der 
Legation waren fo gering, daß Peter von Caſtelnau abermals dringen), 
aber wieder vergeblih, um Enthebung nachſuchte. Bald darauf gelang 
ed den Legaten, den unrechtmäßigen Erzbifhof Raimund Rabaſtens vor 
Touloufe, eine Sreatur des Grafen, zum Rüdtritt zu bewegen (Früh⸗ 
jahr 1205), und als das Capitel an feiner Statt den früheren Trom 
badour und jetzigen Möndh Fulko von Marſeille wählte, fchöpften fie 
von der Energie diefed Mannes freudige Hoffnung °). 

Der Papſt hatte ihnen noch einige weitere Ciftercienfer als Gehülfen 
beigegeben, und fie alle feierten eben mit den fühfranzöfifchen Biſchoͤfen 
im Sommer 1206 eine Synode zu Montpellier, um über die Mittel 
zur beſſern Fortſetzung der Miffion zu berathen *), da trafen fie hier 
mit dem fpanifhen Biihof Diego von Osma und feinem Subprior 
Domingo Guzmann (St. Dominifus) zufammen, die von Rom 
nah Haufe zurüdfehren wollten. Diego erfab bald aus den gepflogenen 
Unterredungen, daß das relativ glänzende Auftreten der Legaten mil 
Pferden und Dienerfchaft ein Hindernig ihrer Wirkfamfeit fei, und in 
ber That hatten die Häretifer, die fih der apoftolifchen Arınuth rühmten, 
wiederholt über die equites gefpottet, welche den zu Fuß gehenden 
armen Chriftus verfündigen wollten. Er rietb nun den Legaten, ihr 
äußeres Erfcheinen zu ändern, widerlegte ihre Bedenfen dagegen und 


1) Der größere Theil von Südfrankreich (Languedoc, Provence ıc.) land umter 
franzöfifcher, der Eleinere unter aragonifcher Suzerainetät. Im Süpoften aber, Are 
late, befaß der veutfch-romifche Kaifer das Oberdominium. 

2) Annoc. ep. lib. VII. 76. 77. 99. Hurter, Bd. II. ©. 277. Schmidt, 1. c. 
p. 204 sqq. Bon einem fürmlichen Kreuzzug, welchen Schmidt jezt fihon verfün- 
den läßt, war noch feine Rede. Der Papſt fagt nur Cl. c. ep. 76): daß wer 
gegen die Keter wirke, venfelben Ablaß gewinnen folle, als ob er zum Schug ti 
heiligen Landes nach Paläftina zöge. 

3) Annoe. epist. lib. VII. 210. lib. VIN. 115. Hurter, Br. I. S. ist. 
Schmidt, 1. c. p. 208. Briſchar, a. a. D. ©. 319. 

4) Mansi, T. XXI. p. 753. | 
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ging ſelbſt mit gutem Beiſpiel voran, indem er feine Pferde und Diener 
entließ und mit Dominifus fogleih die arme Miffion begang. — Fafl 
zleichzeitig vietb auch Papſt Innocenz in feinem Briefe vom: 17. Nov. 
1206 zn folder Maßregel (ep. lib. IX. 185). Die Miffionäre zogen 
un mit bloßen Füßen und im Gewande der Armuth, wie einft bie 
Apoftel, in Südfrankreich predigend umher und bequemten ſich dabei zu 
siner Reihe von Eolloquien und Difputationen mit Deputirten der Här 
retifer, um durch friedliche Schlachten die Seelen zu gewinnen. So zu 
Berfeuil, Saraman, Beziers, Carcaſſonne, Montreal und Pamiers, 
Aber gerade bier überzeugte fi Diego, daß auch auf diefem Wege 
bei der eigenthümlichen Hartnäckigkeit der Seftirer nichts auszurichten 
fei, und kehrte im J. 1207 nah Osma zurück. Dominikus blieb in 
Sranfreich, fezte mit den Ciſtercienſern vereinigt das Begonnene fort 
und gründete zu Prouille bei Fanfaur mitten im Lande der Keber 
ein Erziehungshaus für Töchter armer Landedelleute, um ähnlichen An⸗ 
Ralten der Katharer entgegenzuwirfen. Bekanntlich wurde Prouille nach» 
mals auch die Wiege des großen Dominilanerordens, während eine 
gleichzeitige ähnlihe Stiftung, „ber Berein der fatholifhen Ars 
men,” in Bälde wieder erlofh. Durch Durandus von Huesca, 
einem von Diego von Osma befehrten Katharer, gegründet, wollte auch 
diefe Genoſſenſchaft für Belehrung der Häretifer wirkten und bie apoflo= 
liſche Armuth zur Darftellung bringen; aber fie hielt ſich felbft vom 
Verdachte der Härefie nicht völlig frei und gab durch Eigenheiten aller 
Art, in Benehmen und Eultus, manchfachen Anſtoß 1). 

Um dieſe Zeit fuchte Peter von Caſtelnau zwifchen dem Grafen von 
Toulouſe und mehreren Baronen der Provence Frieden zu fliften, um 
ihre vereinten Kräfte gegen Die Keber zu wenden. Als der Graf nicht 
darauf einging, fpradh er Bann und Interdikt über ihn und fein Land 
aus, und der Papft beftätigte die Sentenz am 29. Mai 1207 in einem 
ſehr heftigen Schreiben an den Grafen, dem er fihon in der Heberfchrift 
den spiritus consilii sanioris wünfcht, im Conterte aber den Titel vir 
pestilens gibt. Sein Zwed, ihn zu erfchüttern, ging theilweife in Er⸗ 
füllung. Der Graf trat jest, Beflerung verfprechend, in Unterhandfung 
mit Peter von Saftelnau; aber unmittelbar nad) einer ſolchen Beſprechung 


1) Schmidt, 1. c. p. 216 sg. Sarter, Bo. I. ©. 283 ff. Stolberg- 
Briſchar, a. aD. ©. 321 ff. 325 ff. 
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Beider zu St. Gilles wurde der Legat im Januar 1208 von zwei un 
befannten Kriegern ermordet ?). 

Schon zwei Monate vorher hatte der Papft in einem Schreiben an 
den franzöfifchen König (November 1207) die Ueberzeugung ausgeipre 
hen, dag ein Uebel, welches jeder Medicin troge, nur durch Eiien ge 
heilt werden fönne, und darum den König ald Oberleheneberrn ber 
Grafſchaft Touloufe aufgefordert, die Härefie mit bewaffneter Hand zu 
unterbrüden. Er, der Papft, nehme unterveflen Frankreich in feinen be 
fondern Schuß, und wer die Waffen gegen die Häretifer ergreife, fol 
benfelben Ablaß erlangen, wie die Kreuzfahrer. Aehnliche Schreibe 
richtete er auch an die Grafen von Troyed, Vermandois und Blois, j 
an alle Großen des nördlichen Frankreichs 2). Auf die Nachricht von 
der Ermordung des Legaten aber, die er, freilih irrig, dem Grafa 
von Touloufe zur Laft Iegte, erneuerte der Papſt den Aufrnf zu da 
Waffen (epist. lib. XI. 26—33), und in der That nahmen fehr vice 
Barone des nördlichen Frankreich, aber auch Deutfche und Friefen, dad 
Kreuz. Philipp Auguft von Frankreich war ganz damit einverſtanden 
wenn er fi auch nicht perfönlich, wie der Papft wünfchte, an die Spike 
des Kreuzzugs flellte (epist. lib. XL 229). Abt Arnald von Citeam 
und die Biihöfe von Conſerans und Riez wurden zu Legaten für das 
Unternehmen ernannt und Ieiteten vorderhband das Banze. Der Park 
gab ihnen dabei die Weifung, das divide et impera zu beobachten und 
nicht fogleih mit einem Angriff auf den mächtigen Grafen von Toulsufe 
zu beginnen, fondern zuerfi die andern Barone zu befiegen, damit Rar 
mund, alddann vereinzelt, fich eher befebre, oder, wenn nicht, leichter 
überwältigt werde 2). Zugleich wurden alle Theilnehmer am Kreuzzug 
durch feurige päpftlihe Briefe zum größten Eifer ermuntert (lib. XI. 
230. 231). 

Graf Raimund bot jezt Unterwerfung unter die Kirche an, wen 
ihm der Papft einen andern Legaten fende, ald den ihm perjönlich ge 
bäffigen Abt Arnald von Citeaux. Innocenz ging darauf ein und fdidte 


1) Hurter, Bd. IL ©. 290 f. Schmidt, 1. c. p. 219. Stolberg-Bri- 
ſchar, a. a. O. S. 331 ff. 

2) Sehmidt, 1. c. p. 218. 219. Ianoc. epist. lib. X. 149. Briſchar, a «. 
D. ©. 337 ff. 

3) Innocentüi III epist. lib. XI. 282. Schmidt (I. c. p. 223) hat biefen 
Bath fehr in’s Böslihe ausgelegt, als ob er Lediglich zur planmäßigen Unter- 
brädung, und nit in erfier Kinie zur Bekehrung des Grafen vienen ſollte. 
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feinen Rotar Milo fammt dem Magifter Theodofius oder Theodiſius, Car 
nonifus von Genua. Gleich nad feiner Anfunft veranftaltete Milo im 
Sommer 1209 eine Synode zu Montelimar an der Rhone, füblich von 
Balence, und berieth bier mit ven füdfranzöflfchen Bifchöfen, wie in biefen 
Gegenden, namentlich auch rüdfichtlih des Grafen von Touloufe, der 
kirchliche und bürgerliche Friede am leichteften wieder hergeſtellt werbe. 
Dabei legte er den anweſenden Prälaten auf Anrathen des Abtes von 
Eiteaur eine Reihe von Punkten vor, worüber fie ihren Rath fehriftlich 
ertheilen möchten. Ihre Bota follen einftimmig gelautet haben. Darauf 
berief er den Grafen Raimund zu einer perfönlihen Zufammentunft nad) 
Balence Er kam und verfpradh, wie gewöhnlich, alle Gute; der 
Legat aber, der ihm nicht traute, verlangte fieben feiner Schlöffer in 
der Provence und noch andere Bürgfchaften feiner Aufrichtigkeit. Da 
der Graf darauf einging, wurbe er zu St. Gilles am 18. Juni 1209 
im Beifein von mehr ald 20 Bifchöfen durch den Legaten feierlich vom 
Banne losgeſprochen, nachdem er zuvor eidlich verfichert hatte, in allen 
Yunften, wegen deren die Excommunikation über ihn verhängt worden 
fei, nach dem Verlangen des Papſtes over feines Legaten zu fatisfariren 1). 
In der bezüglichen Urkunde deutet er in feinem Titel: „Herzog von 
Rarbonne, Graf von Touloufe und Markgraf der Provence”, die Größe 
feiner Herrihaft an; die darin aufgeführten einzelnen Gründe feiner 
Ercommunifation aber beweifen, wie fehr er die Härefie befchüzt und 
die Kirche befchäpigt habe. Auch wird darin nicht nur der Verdacht er- 
wähnt, in welchen er fi) durch freundliche Aufnahme der Mörder Peters 
von Caſtelnau felber gebracht habe, fondern er wird zubem noch beſchul⸗ 
digt, mehrere Bifchöfe und Geiſtliche verjagt oder eingeferkert, ihre 
Häufer verwüſtet, Kirchen und Klöfter beraubt, mehrere Kirchen in Ci⸗ 
tadellen umgewandelt, den Juden öffentliche Aemter verliehen zu haben xt. 
Eine zweite Urfunde enthält die einzelnen Forderungen, bie der Legat 
behufs der Satisfaction an den Grafen ftellte; in einer dritten aber 
fidert der Graf den Kirchen und Klöftern von fünf Kirchenprovinzen 
(fo groß war fein Gebiet) ihre Immunitäten und Freiheiten zu ?). 
Nach dem Beifpiele des Grafen von Touloufe unterwarfen ſich noch 
viele andere füdfranzöfifche Herren und ftellten auf ähnliche Forderungen 


1) Mansi, T. XXII. p. 767 sqg. Schmidt, 1. c. p. 2315. Hurter, Bd. 1. 
©. 293—299, 
2) Mansi, 1. ec. p. 769-773. 
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des Legaten ähnliche Berfiherungen aus, während die Gonfuln vieler 
Städte: Avignon, St. Gilles, Arled, Nimed, Orange ıc., urfuntiih 
verfpradhen, einerjeitd den Grafen von Tonloufe zur Erfüllung fein 
Zuſagen anzubalten, und zugleich andererjeits felbit die Vorſchriften tei 
Legaten zu befolgen und die Güter der Ketzer zu confisciren ?). Ash 
der font für die Sache der Katharer fo eifrige junge Bicomte Roger 
von Beziers wollte jest Friebendverhandlungen anfnüpfen, um das Cu: 
rüden des Kreuzbeeres in fein Gebiet zu verhindern; aber Abt Armal, 
feine Unaufrichtigfeit fennend, ging nit darauf ein, und Roger ke 
flog, von vielen Freunden und Städten unterftüst, das Kriegsglück a 
verfuchen. Selbſt Katholifen des Südens follen fi aus Haß gegen dir 
nördlichen Krenzfahrer ihm angefchlofien haben. Aber feine Haupr 
feftungen Bezierd und Garcaffonne wurden in Schnelligfeit vom Ara 
heer erobert, der Bicomte jelber gefangen ?). Er farb ba barasl. 
Der Abt von Giteaur aber verfammelte jest die Häupter des Kr: 
heeres, um aus ihnen einen Herrn für die neueroberten Lande zu wir 
len. Mehrere ſchlugen die Wahl aus, fo der Herzog von Burgund m 
die Grafen von Neverd und St. Paul, weil fie wohl zur Belämpfuns | 
der Ketzer, aber nicht um fremdes But zu erwerben gefommen fein, 
nnd ed wurde nun Graf Simon von Montfort erwählt, der m 
vor Kurzem aus Paläftina zurüdgefehrt war (S. 700). Seine Lage 
war anfangs bedenflih, denn die meiſten Kreuzfahrer verließen ihn, 
weil fie fih nur zu einem vierzigtägigen Kriegsdienſt verpflichtet bir 
ten 2); doch fühlte er fich bald ſtark genug, um einige weitere Städt 
zu erobern, und begann jezt fehon, die Legaten mißbrauchend, je 
Manöupres gegen den Grafen von Touloufe, deſſen Befigungen er gern 
an fich gebracht Hätte. 

War Simon von Montfort gewaltthätig und mitunter graujam, ſe 
geihahen auch von Seite der Katharer viele blutige Gräuel, und cin 
volle Ueberwältigung derfelben war ſchon darum nicht möglich, weil ſich 
gerade bie Perfefti verftedt oder in entlegene Schlöfler zurüdgezogen 
hatten *). 





| 





1) Mansi, 1. c. p. 771. 782. 774784. 
2) Innvcentii 114 epist. lib. XII. 108. Hurter, aa. D. 9.307 ff. Stel⸗ | 
berg-Brifbar, a.a. DO. ©. 352 ff. u. 366. 1 
3) Bel. Simons Brief an den Papft in Innoc. epist. lib. XU. 109. 
4) Schmidt, 1. c. p. 227—236. Hurter, Br. Il. ©. 303 ff. _ 
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Um diefe Zeit, am 6. September 1209, machte der Legar Milo in 
Berbindung mit feinem Eollegen, dem Bifchof Hugo von Riez, den Ber- 
ſuch, durch eine Synode zu Avignon die firhlichen Zuftände der Pros 
vence zu befiern und damit zugleich den Sekten entgegenzuwirlen. An⸗ 
wefend waren die Erzbifchöfe von Vienne, Arles, Embrun und Air 
nebſt 20 Bifchöfen und fehr vielen Aebten und Kirchenporfiehern aller 
Art. Ihre 21 Capitula Iauten: 

1. Durch firäflide Nachläffigkeit der Prälaten, die eher Miethlinge 
als Hirten waren, haben ſich verfchiebene verabfcheuungswürbige Ketze⸗ 
zeien in biefen Gegenden verbreitet. Darum foll fünftig jeder Biſchof 
in feiner Diöcefe häufiger und fleifiger als bisher predigen und aud 
tühtige Männer zu Predigern beftellen. 

2. Jeder Biſchof fol feine Grafen, Caſtellane, Bürger ıc., wenn 
möthig, durch Firchlihe Cenſuren zwingen, daß fie gleich denen von 
Montpellier ſchwoͤren, die Häretifer zu vertreiben, die Hartnädigen zu 
Beſtrafen, die Juden aus allen Aemtern zu entfernen und ihnen feine 
ebriftlichen Dienftboten zu geflatten. Und damit jeder Bifchof in feiner 
Diöcefe die Härefie vollfländiger austilgen kann, foll er in jeder Pfarrei 
einen Priefler und zwei oder drei oder mehrere wohlbeleumundete Laien 
eidlich in Pflicht nehmen, daß fie alle ihnen befannt werbenden Häretifer 
und ihre Bönner und Hehler fohleunigft dem Bifchof, den Conſuln der 
Städte, den Herren der Drte oder ihren Beamten anzeigen, bamit fie 
gebührend beftraft und ihre Güter confiscirt werden (Anfänge ber bis 
Khöflichen Inquifition). Wenn aber die Conſuln oder Andere, trog der 
Reqifition des Bifchofs, in Beſtrafung der Keber nadhläffig find, fo 
follen fie perföntich mit Ercommunilation, ihre Städte und Drtfchaften 
mit dem Interdikt befegt werden. Hat Einer von ihnen irgend ein 
Kirchenlehen, fo verliert er ed. Wer einen Ketzer veriheibigt, aufs 
nimmt, befchäzt oder begünftigt, foll ebenfo wie der Ketzer ſelbſt beſtraft 
werden. 

3. Da der Wucher fo fehr im Schwunge geht, fo fol an allen 
Sonns und Kefttagen die Ercommunilation der Wucherer verfündigt 
werben. If Jemand als MWucherer öffentlich befannt oder überwiefen 
und er will nach breimaliger Mahnung nicht fatisfaciren, fo iſt er ſpe⸗ 
jiell mit Angabe feines Namens zu ercommuniciren, und außerdem trefs 
fm ihn die Strafen, die das Lateranconcil über die Wucherer verhängte 
(S. 636). | 

4, Auch die Juden müffen am Wucher gehindert werden dur Ex⸗ 
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communifation aller Ehriften, welde ſich mit ihnen in foldhe Geſchaͤfte 
einlaffen. Ferner müffen fie gemäß dem Defrete des Papftes Innocenz IL 
zur Rückgabe der Wuchergelder gezwungen werben (c. 12 u. 13. X. de 
usuris, V. 19), und dürfen an Sonn⸗ und Fefltagen nicht öffentlich 
arbeiten, an Faſttagen nicht Fleiſch eflen. 

5. Der Zehnte muß genau und vollfländig entrichtet werben. Die 
Einrede der Verjährung gilt hier nicht. Kein Laie darf für immer vom 
Biſchof ald Zehnteinfammler aufgeftellt werden. Das Thal von Trees 
(bei Air), das angeblich zu Feiner Didcefe gehört, foll dem Bifchof von 
Riez zur Verwaltung übergeben werben, damit er die Kleber daraus 
vertreibe, bis der Papft anders darüber entſcheidet. 

6. Geiftlihe und Laien follen durch Bann und Interdikt gezwungen 
werden, auf ungebührlihe Abgaben, wie die pedagia und quidagia 
(Weggelder) und die salinaria (Salzfteuer) zu verzichten, wenn fie nit 
vom König oder Kaifer dazu beredtigt find. 

7. Kirchen, Klöfter und kirchliche Perfonen dürfen von Laien nicht 
mit ungerechten Abgaben belaftet werden; auch darf fein Laie nad dem 
Tode eines Biſchofs oder fonftigen Clerikers fih unter irgend einem 
Titel in die Verwaltung der Hinterlaffenfchaft einmifchen. 

8. Ebenfo dürfen fie fih nicht in die Wahl eines Geiſtlichen miſchen 
und von feiner Kirche, feinem Klofter und feiner firchlihen Perfon der 
zwanzigſten Theil des jährlihen Einfommend, wie in einigen Gegenden 
üblich ift, verlangen. 

9. Keine Kirche darf ald Kaftell verwendet werden, außer gegen 
Angriffe von Heiden; die daran fhon angebrachten Befeftigungsmwere | 
müffen wieder zerfiört werden (ſ. S. 747). 

10. Die Bifchöfe follen die Barone ıc., wenn nöthig, durch fird. 
fihe Senfuren zur Wahrung ded Landfriedend zwingen. Die Bere: 
nung Aleranders III. gegen die Aragonen, Brabanzonen ꝛc. wird m 
neuert (S. 636). 

11. Die Biſchöfe und andere geiftliche Obern müſſen Angelegenbeite:. 
bie an fie gebracht werben, fchneller und fleißiger als bisher entideite |. 
Es kamen fehr viele Klagen über ihre Nachläſſigkeit vor die Evnote. 

12. Die Bifhöfe dürfen Bann und Interdift ohne hinlängliche &x 
tisfaftion nicht aufheben. 

13. Notorifh Meineidige und Alle, welche ſechs Monate lang in 
Dann blieben, dürfen nicht von einem Biſchof abfolvirt, fondern müſſen 
an den apoftolifchen Stuhl gewieſen, werden. Sind fie Elerifer, jet 
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eren fie zugleich das Dfficium und Beneficium und koͤnnen nur durch 
m Papft oder feinen Legaten reftituitt werben. 

14. Wer auf eine vafante Kirche zu präfentiren hat, fei er ein Mönd 
yer ein Anderer, muß dieß Recht innerhalb ſechs Monaten ausüben, 
‚nft verleiht der Biſchof für dießmal Die betreffende Kirche. 

15. Die Bifchöfe, Aebte ıc. dürfen ihren Untergebenen, die Profeß 
bgelegt haben, nicht geftatten, Eigenthum zu befigen, da ja, wie Papſt 
mnocenz erflärt, nicht einmal der Papſt ſolche Erlaubniß ertheilen kann. 

16. Alle Ränder und Friedensftörer follen von ihrem Bifchof ana⸗ 
yematifirt werben; die benachbarten Bifchöfe aber müffen ihn unterflügen 
uch Beobachtung feiner Sentenz, ja, wenn nöthig, auch durch militäs 
fche Hülfe. 

17. An den Bigilien der Heiligenfefte dürfen in den Kirchen Seine 
yeatralifchen (lies histrionicae ftatt historicae) Tänze und obſcöne 
jewegungen ober Reigen aufgeführt und feine erotifchen Fieber gefungen 
erden. 

18, Biele Regulare und Seculargeiſtliche zeigen fi) weder in ber 
Meibung nod im Wandel ihrem Stande gemäß, geben Aergerniß und 
ad blinde Führer der Blinden. Darum müſſen fortan die Mönche 
yabit und Tonſur tragen ihrem Gelübde gemäß; Kleider de stamine 
orti (eine befondere Art von gewobenem Zeug, franzöfifh: etamine), 
der gefärbte, koſtbare, feidene Kleider find ihnen durchaus verboten. 
luch die Weltgeiftlichen, beſonders die Maforiften, müflen die ihnen ge- 
ährende Krone (Tonſur) und gefchloffene Kleider tragen, nicht rothe, 
rüne oder feibene. 

19. Wenn der Bifchof einem Elerifer eine höhere Weihe geben will, 
oll er fie annehmen. Cleriker, welche die heiligen Weihen haben und 
on der Kirche ihren Unterhalt beziehen ; Dürfen nicht vor weltlichen Ges 
ichten als Advokaten auftreten; auch darf fein Elerifer ſich in eine Ver⸗ 
hwörung. einlaffen. 

20. Rüdfichtlih der Ermordung des Peter von Gaftelnau, des Ca⸗ 
onifus Gaufred von Vienne und der vielen andern Geiftlichen, bie 
euerdings umgebracht wurden, verorbnen wir, daß fein Anverwandter 
er Mörder bid zum dritten Grad ein Beneficium erlangen fann. 

21. Alle Erzbifchöfe und Bilchöfe müfjen obige Verordnungen bes 
bachten und für deren Befolgung durch ihre Untergebenen forgen ?). 


1) Mansi, T. XXI. p. 783 sqg. Harduin, T. VI. P. II. p. 1985 gg. 
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Die Geſchichte der Synode von Avignon wird noch vervollkändigt 
durch zwei Briefe der Tegaten an den Papfı. In dem erfien berfelben 
berichten Milo und der Biſchof Hugo von Niez, daß fie mit Zuſtimmung 
des Eoncil über den Grafen Raimund von Touloufe den Bann, über 
fein Sand aber das Interdikt ausgefprocden hätten, weil er die Ber 
fprehungen, die er dem Milo behufs feiner Abfolution gegeben, nicht 
erfüllt habe, Doc fei diefe Sentenz von ihnen dahin gemildert worden, 
daß fie nicht in Kraft treten folle, wenn der Graf bis zum nächſten 
Allerbeiligenfeft vor den Legaten erſcheine und binlänglich fatisfarire. 
Ueberdieß hätten fie erfahren, daß der Graf nah Rom gehen wolle, 
und durch die Fürſprache des franzöfifchen und beutfchen Könige fein 
ganzes Gebiet, welches jest großentheils in den Händen des Papſtes 
(d. i. des Kreuzheeres) fei, wieder zu erhalten hoffe. Der Papſt möge 
fih ihm gegenüber doch feit zeigen. Weiterhin hätten fie auf der Sp 
node den apoflafirten Mönch Roncellin von St. Viktor iu Marfeille aus 
verfchiedenen Gründen fammt feinen Gönnern und Gehülfen anathemr 
tifirt und die Stadt Marfeille, die ibn befchäzte, interbicirt; der Ah 
von Citeaux aber habe mit Beirath aller im Heere anwefenden Prälaten 
die Conſuln und Räthe von Touloufe ercommunirirt und ihre Gtabt mit 
dem Interdikte belegt, weil fie die Häretifer und credentes (== nieder 
Klaffe der Katharer), deren ed dort fo viele gebe, dem Kreuzheere nicht 
ausfliefern wollten ). In einem zweiten Briefe meldet Milo dem Papfe, 
daß er auf der Synode zu Avignon aud den Grafen von Forralguier 
(in der Provence) dahin gebracht habe, einen ähnlichen Eid zu fchwören, 
wie andere fühfranzöfiihe Große ihn zu St. Gilles geleiftet hätten. 
Dem Grafen von Touloufe aber möge der Papft, wenn berfelbe nad 
Rom fomme, fa nicht glauben, denn feine Zunge verſtehe nur zu lügen 
und zu fohmähen. Er habe in 15 Punkten fein eibliches, dem Milo ge 
gebenes Verſprechen nicht gehalten und darum die verpfändeten Schloͤſſer 
und Städte mit allem Rechte verloren. Milo habe fie jezt im Namen 
des Papftes in Befig, und fie feien fo feft, daß man geftüzt auf fie und 
mit Hülfe der der Kirche ergebenen Barone den Grafen ganz leicht aus 
dem Lande fagen fünne, das er fo lange durch feine Vergehen befleft 
babe. Falle aber verfelbe, obne zu fatidfaciren, feine Güter wie 
zurüderhalte, fo fei Alles vergeblich, was zur Unterdrüdung der Häreiie 


1) Mansi, 1. c. p. 793 sqq. Innocentii III epist. lib. XII. 107. Hurtet, 
Dr. II. ©. 317. 
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ad zur Miederherfiellung der Ruhe in der Provence geſchehen fei. 
chließlich bemerkt Milo, daß der Graf von Toulouje und der Ritter 
dilhelm Porcelfeti au ihm nad dem Leben tracdhten, wie fie am Morde 
eters von Caſtelnau Antheil gehabt hätten 2). 

Bald nah der Synode von Avignon gerietb Simon von Montfort 
ı große Gefahr, indem Peter IL von Aragonien, der ihm Freundlich: 
it heuchelte, heimlich den Adel gegen ibn aufhezte; aber Briefe aus 
tom ermuthigten und ftärften ihn wieder, denn fie enthielten die Ber 
ätigung feiner Wahl zum Fürften der eroberten ſüdfranzöſiſchen Städte ıc. 
salvo jure principalium dominorum, d. i. der Oberlehendherrn), und 
ellten ihm auch materielle Hülfe in Augfiht. Um den eben erlaffenen 
lufruf zu einem Kreuzzug in’s heilige Land nicht gar zu fehr abzu- 
hwächen, konnte der Papft nicht auch gleichzeitig wieder einen füdfran- 
zſiſchen Kreuzzug verfünden, wohl aber ſchrieb er an viele Fürften und 
färftinnen, um fie zur Unterflügung Montforts zu bewegen ?). 

Um dieje Zeit fam der Graf von Touloufe in Rom an, von einigen 
deputirten der Stadt Touloufe begleitet, welche gegen dad von dem 
bt von Citeaur gefprochene Interdikt appellirten. Der Papft hörte fie 
We freundlich an und bewilligte der Stadt die Aufhebung des Inter⸗ 
zikts 2); vücfichtlich des Grafen aber verorbnete er, daß er feine bereits 
in päpftlichen Beſitz übergegangenen Schlöfler (die früher verpfändeten) 
wieder zurüderhalten und vom Kreuzheer nicht beläftigt werben folle, 
wenn er nachträglih die ihm auferlegten Bedingungen erfülle und 
überdieg rücfichtlih der zwei Hauptanflagen fi reinigen fünne In 
Betreff der zwei Punkte, daß er vom Glauben abgefallen und am 
Morde Peters von Gaftelnau betheiligt fei, follten der Biſchof von 
Rirz und der Magifter Theodofius als ypäpftlihe Legaten (Milo war 
füngk geftorben) in drei Monaten eine Synode berufen. Wenn dabei 
ein Anfläger in diejen zwei Punften gegen den Grafen auftrete, folle 
ber Prozeß bis zur Urtheilsfällung inftruirt, dann aber die Aften nad 
Rom gefandt und beiden Theilen ein Termin zum perjönlichen Erfcheinen 
vor dem Papfte anberaumt werben. Trete fein Anfläger auf, fo habe 





1) Mausi, T. XXII. p. 795 sqq. Innocentü IH epist. lib. XII. 106. Stol- 
derg-Brifhar, a. a. DO. ©. 362 ff. 
2) Innoeentü III epist. lib. XU. 122—125. Schmidt, I. c. p. 238 sgg. 
durter, Bd. I. ©. 319. Briſchar, a. a. O. ©. 365. 
3) June. epist. lib. XII. 156. 
delete, Conciliengeſchichte. V. 48 
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die Synode zu beftimmen, in welcher Weife fih der Graf reinigen mälle. 
Könne er dieß, fo follten ihm die Legaten feine Schlöffer zurückgeben 
und ihn öffentlich für einen guten Katholiken erflären; könne er es aba 
nicht, jo follten fie die Schlöffer behalten und fi) wegen des Weiten 
an Rom wenden ?). 

Sn Folge hievon beriefen die beiden Legaten, Magifter Theovofius 
und der Bifhof von Riez, im September 1210 eine Synode nad St. 
Gilles und Iuden auch den Grafen von Touloufe dazu ein. Er tm 
und war bereit, fich in jenen Hauptpunften zu reinigen; aber vie fe 
Haten nahmen fein Anerbieten gar nicht an, weil er nicht einmal ia 
Betreff der geringeren Punkte, deren Vollziehung ihm der Papft gleide 
zeitig eingefchärft (fie meinten namentlich die Bertreibung der Haͤrttiler 
und Rotarier, d. i. Räuberfoldaten), fein Verſprechen gehalten hak. 
Wer fchon bei leichten Dingen feinen Eid bredhe, werde, wenn ed fh 
um Großes handle, Teichtlich einen Meineid fhwören. Der Graf von 
Touloufe weinte darüber, aber die Legaten hielten auch dieſe Thränen 
nicht für aufrichtig und fprachen aufs Neue den Bann über ihn. Of 
diefe Sentenz fogleih zu beflätigen, ermahnte der Papft den Grafen, 
alle Häretifer aus feinen Herrfchaften zu verjagen, wibrigenfalls fein 
Güter denen gehören follten, die jenes flatt feiner vollzögen 2). 

Bald darauf wurde auf dem Gonvente zu Narbonne im Jana 
1211 ein neuer Verſuch zur Verſtändigung mit dem Grafen von Te 
louſe gemadt und ibm der ungefchmälerte Befig aller feiner bisherigen 
Herrichaften angeboten, wenn er die Keger vertreibe. Auch follten im 
feine Rechte und Einfünfte von den ihm lehenbaren Schlöffern der Pr 
retifer verbleiben und er überdich von den ungefähr 50 ihm nicht lehen 
baren Schlöffern der Keger den vierten oder gar den dritten Theil al 
volle Eigenthum erhalten ?). Aber der Graf ging nicht darauf eu 
und es fam zu feinem Frieden, obgleih der König von Aragonien, dr 
Grafen Schwager, als Vermittler anwefend war. Eben fo wenig gr 
lang die Verhandlung mit dem Grafen von Foir, der fih ſtets al 
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1) Stolberg-Briſchar, a. a. O. ©. 368 ff. Hurter, Br. IL ©. 354 
Innocentii 114 epist. lib. XII. 152. 153. 155. 

2) Mansi, 1. c. p. Stil u. 881. Harduin, T. VI. P. Il. p. 199. haut. 
epist. lib. XTII. 188. lib. XVl. 39. Hurter, Br. I. ©. 363. 

3) Mansi, 1. c. p. 813. Hlarduin, 1. c. p. 1998. Der Tert if pet Keiden 
unvolfländig; es fehlt ein Sup. Den richtigen Tert gibt die Spnode zu farm. 
bei Mansi, 1. c. p. 886. 
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itſchiedener Feind der Kirche gezeigt hatte. Auch für ihn verwandte 
ch der König von Aragonien, als Lehensherr des größten Theils der 
yäter von Foix. Der Graf follte ſchwören, daß er ver Kirche geborchen 
ab das Kreuzheer, namentlich den Grafen von Montfort, nicht mehr 
ıgreifen wolle, dann follten ihm feine Schlöffer, das von Pamiers aus⸗ 
mommen, zurüdgeflellt werden. Als er ſich beflen weigerte, befezte 
* König von Aragonien das Schloß Foix und verfpradh, ed an Simon 
m Montfort auszuliefern, falls der Graf von Koir von der Kirche 
bfalfe und ald Feind Simons auftrete; aber er hielt das Verſprechen 
xht ). 

Die Bedingungen, die man dem Grafen von Touloufe zu Rarbonne 
rellt hatte, wurden ihm auf einem neuen Eonvente zu Montpellier 
nederholt. Er gab fich den Schein, fie anzunehmen, verſchwand aber 
m folgenden Morgen, als nähere Beflimmungen getroffen werben foll- 
. Die Legaten beſchieden ihn darum in Bälde zur Synode nad 
lrles (1211) und ließen ihm gleich nad feiner Ankunft wiflen, daß 
e ohne ihre Erlaubniß die Stadt nicht verlaffen dürfe. Die Bedingun⸗ 
ea, die man ihm hier vorlegte, lauteten: 1. er folle Die Waffen nieder» 
egen und feine Hülfstruppen entlaflen; 2. der Kirche gehorchen und allen 
dr zugefügten Schaden erſetzen; 3. in feinem Gebiete dürfe Niemand 
wehrt als zweierlei Fleiſch eſſen ?); A) er müfle alle Häretifer und ihre 
Berhündeten aus feinem Gebiete vertreiben, und 5. dem Legaten und 
ven Grafen von Montfort jeden feiner Unterthbanen ausliefern, den fie 
verlangten. 6. In feinem Gebiete dürfe Niemand foftbare Kleider tra- 
ya, fondern nur fohwarze geringe Mäntel ?). 7. Alle Kaftelle und 
Burgen feines Gebiets follten gefchleift werden. 8. Keiner von feinen 
Dienfimannen dürfe fortan in einer Stadt oder Burg wohnen, fondern 
wur in Dörfern (weil gerade in den Städten und Burgen die Häretifer 
iſre Nefter hatten). 9. Außer den alten und gefeglichen Abgaben dürfe 
im feinem Gebiet feine andere eingeführt werden. 10. Jeder Familien- 
vater müffe dem Legaten jährlih vier Touloujer Denare entrichten. 
il. Bon den Gütern des Grafen müſſe wieder der Zehnte gegeben wer- 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 813. MHarduin, 1. c. p. 1998. Hurter, Bd. 1. ©. 387. 
'ehmidt, 1. c. p. 244 sq. 

2) Bol. die folgende Note. 

3) Nur wenn die Orthodoxen große Strenge des Lebens und apoftofifche Ein- 
ichheit an ven Tag legten, konnten vie Katharer gewonnen werben. 
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den. 12. Der Legat und feine Begleiter follten frei durch dad Gebict 
des Grafen reifen dürfen. 13. Nah Vollziehung von alle dem mük 
der Graf einen Zug über's Meer unternehmen und mit den Johanniter 
gegen die Ungläubigen kämpfen, fo lange als der Legat ihm verichreik. 
14. Dann aber follten ihm alle feine Befigungen durd den Legaten mi 
den Grafen von Montfort zurüdgeftellt werben ?). 

Auch dießmal war der König von Aragonien anmefend und Radelk 
feinen Schwager, fo daß er die Berfammlung zornig verließ, offenem 
Widerftand beichloß, durch Publikation der ihm geftellten harten Be 
dingungen feine Unterthanen gegen die Legaten reiste und zu Ergreifung 
der Waffen begeifterte. Viele Barone und Städte verfpradhen ihm jı 
beifen; ſelbſt katholiſche Bifchöfe waren mit der ihm widerfahrenen Be 
handlung nicht zufrieden; bie Legaten aber erklärten ihn feierlich für 
einen Feind der Kirche und fpracdhen feine Befigungen Jedem zw, der 
fih ihrer bemächtige. Und Innocenz beftätigte es ?). 

Sofort wurde der Kreuzzug gegen die Keger mit neuem Eifer fork 
gefezt und das Kreuz abermals in Frankreich, Dentfchland, der kom 
bardei und Siavonien gepredigt. Auch kamen alsbald beträchtliche Schar 
ven von Kreusfahrern, darunter ſelbſt Männer wie der Herzog von 
Deftreih, bei Simon von Montfort an. So verftärft, eroberte er %» 
vaur (im Depart. Tarn) und andere Schlöffer und lich den gefangen 
Katbareın nur die Wahl zwifhen Abfhwörung und Feuertod. Die 
meiften wählten den Ieztern. Durch die erbeuteten Schäge aber mt 
durch das configcirte Vermögen der Häretifer, das der Papit dem Orr 
fen Simon behufs der Kriegskoften zuwies, war diefer im Stande, ſei 
Heer dur viele Söldner zu vermehren und Touloufe anzugreifen, „Lat 
Haupt des Drachen”, welches Raimund und die Grafen von Foir um 
Comminges vertheidigten. Da der König von England dem Grafen vor 
Zouloufe Hülfe aus Poiton zufandte, mußte Simon die Delageram) 
wieder aufheben, aber er vermwüftete dafür die Umgegend, und abermali 
kamen viele Ratharer um's Leben. — Während diefer Kriege, die bat 
bem einen, bald dem andern Theile günftig waren, ſah fich der Papf 
im Intereſſe der Gerechtigkeit veranlaßt (im Sommer 1212), die Be 
figungen des Grafen von Touloufe gegen dad Kreuzheer in Schug jı 
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1) Mausi, 1. c. p. 815. MHarduin, 1. c. p. 1997. Stolberg⸗Sriſdat. 
a. a. O. ©. 375 ff. 
2) Epist. lib. XIV. 36—38. Hurter, Bo. II. ©. 388. Schmidt, L c. p 2% 
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hmen und ihre vollländige Vergabung an Andere zu verbieten, indem 
aimund wohl der Härefte verbädtig, aber nicht überführt ſei. Seine 
ter müßten darum einfiweilen von Andern nur gehütet werben. Aber 
raf Montfort fümmerte fih, wie e8 fcheint, wenig darum und trug 
n Krieg au in die Grafichaften Koir, Bearn und Comminges. Am 
. Dezember 1212 aber veranlußte er einen Convent der geiftlichen und 
eltlichen Herren zu Pamierd, um für die von ihm eroberten Pros 
nzen im Intereſſe der firchlichen und bürgerlichen Ordnung ein Statut 
ı entwerfen. Die weitaus meiften der 51 Paragraphen betreffen poli⸗ 
ſche Einrichtungen, namentlih dad Berhältnig der Ritter, Bürger 
nd Barone zum Grafen Simon als ihrem Oberherrn; in andern das 
gen wurden der Kirche und Geiftlichfeit mandye Privilegien, Befreiung 
oa Abgaben u. dgl. eingeräumt. Der Beſuch der Mefle und Prebigt 
n Sonns und Fefttagen wurde bei Strafe von 6 Denaren allgemein 
eboten; in Drten ohne Kirche und Pfarrhaus follten Häufer von Här 
etifern als Kirche und Wohnung für den Geiflichen eingerichtet werben; 
ver einen Keter auf feinem Gute verweilen laſſe, verliere es; auch die 
econciliirten Häretifer follten feine Aemter erhalten, ebenfo die Juden; 
ein veconciliirter Häretifer dürfe in die Billa, wo er früher wohnte, 
nrüdfehren; wer einen Feind des Glaubens fangen fünne und es nicht 
Sue, verliere fein Beſitzthum, ebenfo wer den Feinden Chrifti Lebens⸗ 
mittel liefere; übrigens folle Niemand für einen Häretifer gehalten werben, 
eher auf das Zeugnig eines Bifchofd oder Priefters; endlich feien von 
keem Haus in den vom Grafen Simon eroberten Herrfchaften jährlich 
rei Denare an den Papft zu entrichten ?). 

* Unterdeffen hatten die Confuln von Touloufe und Graf Raimund 
bei Peter IL von Aragonien Hülfe gefucht gegen Simon von Montfort 
und Arnald von Giteaur (jest Erzbifhof von Narbonne), die nahezu 
has ganze Gebiet von Touloufe, nur die Hauptſtadt und Umgegend 
mögenommen, erobert hatten. Der König fchidte fogleich Geſandte nach 
Rom, um dem Papfte zu Hagen, daß Simon von Montfort feine habs 
Berigen Hände auch nach aragonenfifchen Lehen und ſelbſt nad ſolchen 
Öebieten ausgeſtreckt babe, wo nicht ein Schatten der Härefie zu finden 
fi; überdieß bindere er den Grafen von Touloufe beharrlich, zu fatis- 


1) Annoeentii III epıst. lib. XV. 102. Mansi, 1. c. p. 855 sqg. Harduin, 
. c. p. 2017 (unvolfl.). Schmidt, 1. c. p. 247. 231 sq. Durter, Br. I. ©. 
390 ff. 461. 465 ff. Stolberg-Brifhar, a. a. D. ©. 377 ff. 
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des Legaten aͤhnliche Verſicherungen aus, während die Conſuln vieler 
Staͤdte: Ayjgnon, St. Billes, Arles, Nimes, Drange ıc., urkunblih 
verſprachen, einerfeits ben Grafen von Touloufe zur Erfüllung feiner 
Zufagen anzuhalten, und zugleich anbererfeits ſelbſt die Vorſchriften bed 
Legaten zu befolgen und die Güter der Ketzer zu confisciren ?). Auch 
der fon für die Sache ber Katharer fo eifrige funge Vicomte Roger 
von Beziers wollte jezt Friedensverhandlungen anfnüpfen, um das Eis 
rüden des Kreugheeres in fein Gebiet zu verhindern; aber Abt Arnald, 
feine Unaufrichtigleit kennend, ging nicht darauf ein, und Roger be 
ſchloß, von vielen Kreunden und Gtädten unterftüzt, das Kriegsgläck u 
verfuchen. Selbſt Katholiten des Südens follen fi aus Haß gegen de 
nördlichen Kreusfahrer ihm angefchloften haben. Aber feine Haupt 
feflungen Beziers und Garcaflonne wurden in Schuelligleit vom Kreuy 
beer erobert, der Bicomte felber gefangen 7). Er farb bald darauf. 
Der Abt von Citeaux aber verfammelte jest die Däupter des Kreur 
heeres, um aus ihnen einen Heren für die neueroberten Lande zu wäh 
len. Mehrere fchlugen die Wahl aus, fo der Herzog von Burgund und 
die Grafen von Nevers und &t. Paul, weil fie wohl zur Beläwpfuns 
der Ketzer, aber nicht um fremdes But zu erwerben gefommen fein, 
und ed wurde nun Graf Simon von Montfort erwählt, ber er 
vor Kurzem aus Paläfiina zurüdgelehrt war (S. 700). Seine Lage 
war anfangs bevenflih, denn die meiften Kreuzfahrer verließen ihn, 
weil fie fih nur zu einem vierzigtägigen Kriegsdienft verpflichtet hät 
ten 2); doch fühlte er fich bald flark genug, um einige weitere Gtäbte 
zu erobern, und begann jest fhon, bie Legaten mißbrauchend, feine 
Mandupred gegen den Grafen von Touloufe, deſſen Befigungen er germ 
an fi gebracht hätte. . 

War Simon von Montfort gewaltthätig und mitunter graufam, fe 
geichahen auch von Seite ber Katharer viele blutige Gräuel, und ein 
volle Leberwältigung derfelben war ſchon darum nicht möglich, weil Kb 
gerabe die Perfekti verſteckt oder in entlegene Schlöffer zurüdgezogen 
hatten *). 


⸗ 








1) Mansi, 1. c. p. 771. 782. 7. -284. 

2) Innocentü 121 epist. lib. XII. 108. Hurter, a. a. O. ©. 307 ff. Stel. 
berg⸗Briſchar, a. a. DO. ©. 352 ff. u. 366. 

3) Bgl. Simons Brief an den Papft in Innoc. epist. lib. XL. 109. 

4) Schmidt, 1. c. p. 227—236. Hurter, Br. IL ©. 303 ff. 
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ınd Geiftlichen nad) VBorfchrift der Kirche fatisfacire, fo follten ihm feine 
Befigungen zurüdgeftellt werben. Falls aber die Kirche das Geſuch des 
tönigs in Betreff des Grafen ſelbſt nicht erhöre, fo bitte er für deſſen. 
Sohn, der, noch ein Kind, fo lange in fiherem Gewahrfam bleiben 
nöge, bis er Beweile feines Wohlverhaltens ablege. Weiterhin müfle 
er Graf zur Buße einen Kriegözug gegen die Ungläubigen, fei es in 
Spanien oder jenfeits des Meeres, unternehmen. 2) Da der Graf von 
Somminges niemals ein Häretifer geweſen, auch die Ketzer nie befchüzt, 
m Gegentheil verfolgt und feine Güter nur darum verloren habe, weil 
7 jeinen Better und Herren, den Grafen von Zouloufe, unterftüzte, fo 
itte der König auch für ihn, feinen Vafallen, um Güter-Reftitution. 
Doc ſolle er der Kirche fatisfaciren, wenn er in irgend einem Punkte 
vefehlt habe. 3) Die gleiche Bitte ſtelle der König rückſichtlich feines 
Betterd, deö Grafen von Foir, der ebenfalls nie ein Häretifer gewefen 
ei. A) Endlich bitte er, daß man auch dem Gafton von Bearn, feinem 
Bajallen, fein Land zurüdgebe, da derſelbe bereit fei, fich dem Rechte 
m fügen und nad dem Ermeflen der Kirche zu fatisfaciren. Uebrigens 
wolle der König in allen diefen Punkten mehr die Barmherzigkeit, ale 
dad Recht anrufen, und die Synode möge dabei bevenfen, daß man in 
Spanien die Hülfe diefer Barone und des Grafen von Montfort gegen 
die Saragenen gar fehr nöthig hätte 1). 

Die Synode erwiederte dem König am 18. Januar: 1) rückſichtlich 
ver Angelegenheit des Grafen von Touloufe und feines Sohnes fei fie 
ſelbſt gar nicht competent, denn auf Bitte des Grafen habe der Papft diefe 
Sache dem Biſchof von Riez und dem Magifter Theodoſius übertragen. 
Der König aber werde fi erinnern, welche günftige Bedingungen dem 
Grafen vor zwei Jahren zu Narbonne und Montpellier geſtellt worben 
kim (f. S. 754). Aber er habe Alles verfhmäht, ſich mit den Fein- 
ben der Kirche verbündet und fomit neuer Gnade unmwürdig gemacht. 
2) Ueber den Grafen von Comminges fei der Synode befannt, daß er 
wit den Häretifern und ihren Gönnern einen Bund gefchloffen und mit 
ihnen die Kirche angegriffen habe. Er fei deßhalb mit Ercommunifation 
und Anathem belegt worden, und der Graf von Touloufe behaupte, ges 
tade Durch ihn zu dieſem Kriege gereizt worden zu fein, Uebrigens 


1) Mansi, 1. c. p. 865 u. 885; an legterer Stelle viel richtiger, als an erfierer. 
Hardain, I. c. p. 2019 ungenau. Hurter, Br. IL ©. 518 ff. Schmidt, 1. c. p. 
55. Gtolberg-Brifhar, a. a. O. ©. 395 ff. 
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wolle ihm die Kirche Gerechtigkeit nicht verweigern (rückſichtlich feine 
Büter), wenn er zuvor die Abfolution verdient habe. 

Aehnlich lautete der Befcheid auch in Betreff des Grafen von Feir 
und Gaftond von Bearn, obgleih ihre Schuld noch größer fei. Ru 
mentlich hätten die von Gaſton in Sold genommenen Rotarier die Kar 
thebrale zu Oleron entweiht, die an einer Schnur herabhängende Pirid 
abgeriffen und die heiligen Hoftien auf den Boden geworfen. — Shlic 
lih erinnerte die Synode den König an die Ehren, die ihn der Pant 
fhon erwiefen habe, und an fein eigenes, bei der Salbung gegebene 
Berfprechen 1). 

Gleichzeitig erftattete die Synode den beiden Legaten, dem Bilde 
von Niez und dem Magifter Theodofius, die ſelbſt zu Lavaur gegem 
wärtig waren, dad von ihnen verlangte fchriftliche Gutachten in Sachen 
des Grafen von Touloufe, dahin lautend: er verdiene wegen feiner vielen 
Vergehen (die aufgezählt werden) feine Gnade von Seite der Regaten, 
und die über ihn verhängte Ercommunifation fei der Art, daß fie ſelbſ 
von den Legaten ohne befonderes päpftlihes Mandat nicht wieber auf 
gehoben werden fünne ?). 

In Folge bievon fezten der Bifhof von Riez und der Magier 
Theodofius den Grafen von Touloufe in Kenntniß, daß fie ihn nicht 
zum Neinigungseid zulaffen fönnten, und bebarrten unerachtet neuer 
Bitten auf ihrem Beichluffe. Der König von Aragonien aber appellirt, 
nachdem er noch einige weitere vergeblihe Berfuhe zu Gunften feine 
Clienten gemacht hatte, an den Papft und trat jezt vollitändig ale Be 
Ihüger der Grafen von Toulouſe, Comminges, Foir und Bearn, ſowie 
der Bürgerfhaft von Touloufe auf. Eine Abmahnung von Seite vet 
Erzbifhofs von Narbonne blieb erfolglos ?). 

Die Genannten übergaben fich jezt vollſtändig in die Hand des Ki« 
nigs und verfpradhen Alles zu vollziehen, worüber er fih in Betreff 
ihrer mit dem Papſte verftändigen würde. Der König fehicte die daranf 
bezüglichen Urfunden *) durch den Erzbifhof von Tarragona an den 


— — — — 





1) Manci, I. c. p. 866 u. 886; nur an lezterer Stelle genau. Harduin, L. 
p. 2020 ungenau. 

2) Mansi, I. c. p. 882. Harduin, 1. c. p. 203%. Innoc. epist. lib. XVI. 3. 

3) Mansi, 1. c. p. 868. 869. 880-884. Harduin, 1. c. P. 2022. 2033. 2036. 
Innoe. epist. lib. XVI. 39. 43. 46. 

4) Bei Mansi, 1. c. p. 874—878; bei Harduin, 1 c. p. 2028 (nicht MM) 
ungenau. 
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Japft, um feine Appellation zu unterflügen 1). Aber auch die Synode 
ab dem Papfte Kunde von dem Gefchehenen und fügte ein großes 
5ündenregifter des Grafen von Touloufe bei 2). 

Außerdem richteten viele Bifchöfe etwas fpäter noch befondere Briefe 
n den Papft, um fa zu verhindern, daß er die Satisfaftion des Gra⸗ 
m von Zouloufe annehme, indem fonft der Elerus das Schlimmfte zu 
irchten, die Härefie aber das Befte zu hoffen hätte 2). 

Als ſowohl von Seite der Synode, als des Königs von Aragonien 
zeſandte in Rom anfamen, neigte fi Innocenz Anfangs auf Seite des 
eztern, gewann aber durch die Vorträge der Synodaldeputirten allmäh⸗ 
g eine andere Ueberzeugung, nahm jezt feinen Befehl, den Grafen von 
‚ouloufe zur Satiefaftion zuzulaflen, wieder zurüd und verbot bem 
önig von Aragonien, fih noch ferner in die Sache zu mifchen. Die 
jifchöfe von Toulouſe und Narbonne feien beauftragt, Diejenigen, die 
on ihren Beritrungen zurüdfehren wollten, mit der Kirche zu verjöhnen, 
nd überbich werbe in Bälde ein befonverer Legatus a latere eintreffen. 
indlich möge der König willen, dag gegen die fünfranzöfiihen Keger 
as Kreuz aufs Neue gepredigt werben folle, und daß es für ihn felbft 
WR gefährlich wäre, fie noch länger zu befchügen *). 

Der König von Aragonien griff jezt mit den Katharerbaronen vers 
einigt zu den Waffen, verlor aber am 12. September 1213 Schlacht 
wmd Leben bei Muret (füdlih von Touloufe), und Tags darauf er- 
liefen die das Kreuzheer begleitenden Bifchöfe, vom Erabifhof von 
NRarbonne als Legaten zu einer Synode in Muret (Murellum) ver- 
ſammelt, ein Synodalfchreiben, worin fie den ganzen Hergang der Sadıe, 
ihre vielen fruchtlofen Bemühungen, den König von Aragonien von einem 
Kriege abzuhalten, und den endlichen Ausgang der Schlacht referirten °). 
Die Elienten des gefallenen Königs aber waren fo geſchwächt, daß fie 
abermals Unterwerfung anboten, während Simon von Montfort feine 





1) Sie find vom Januar 1212 datirt (ebenfo Zunoe. epist. lib. XVL 47), denn 
in Frankreich begann man damals das neue Jahr erfl mit Oſtern. Vgl. Ideler, 
Lehrb. ver Epronol. ©. 399 u. 401. 

2) Mansi, 1. c. p. 869, befier p. 887. Harduin, 1. c. p. 2023 ungenau. 
Inse. epist. lib. XVL 41. 

3) Mausi, I. c. p. 890 sqq. Annoe. epist. lib. XVI. 40. 42. 44. 45. 

4) Mansi, 1. c. p. 878. Harduin, 1. c. p. 2031. Innoe. epist. lib: XVI. 48. 
Schmidt, 1. c. p. 257. Hurter, Br. 11. ©. 523. 

5) Mansi, 1. c. p. 893 sqq. Harduin, 1. c. p. 2035. 
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Eroberungszüge fortfezte. Bald darauf ſchickte der Papft verſprochener⸗ 
maßen einen Legatus a latere, den Cardinaldiakon Peter von Et. 
Maria in Aguiro, und beauftragte ihn, den Grafen von Comminget, 
den Herrn Gafton von Bearn und die Einwohner von Touloufe, fals 
fie das Gehörige leifteten, wieder in Die Kirchengemeinfchaft aufzunehmen 
und vor jeder Beläftigung durdh Simon von Montfort und andere fa 
tholifen zu fhügen. Würden fie aber in ihrem Irrthum verbarren, fe 
folle gegen fie das Kreuz aufs Neue geprepigt werden ?). Gleichzeitig 
fchrieb der Papſt auh an den Grafen von Montfort und die fübdire= 
zöfifchen Bijhöfe, um fie alle zum Gehorfam gegen den Legaten anf 
zufordern, von Erſterem aber außerdem zu verlangen, daß er dem ge 
fangenen Sohn des verftorbenen Königs von Aragonien fogleich freilaik 
und dem Legaten übergebe 2). 

Ungefähr um dieſelbe Zeit wollte der Erzbiihof von Bourges eine 
Synode in feiner Metropole halten und lud in feiner Eigenſchaft ale 
Primas auch den Erzbifhof von Bordeaux dazu ein. Diefer weigerte 
fich, zu erfcheinen, und veranlaßte dadurch einen Streit, der nur durh 
päpftliche Enticheivung beigelegt wurde. Auch beauftragte jezt der Papf 
die Bilchöfe von Orleans und Aurerre, ein Statut für die Kirche von 
Bourges, namentlich für die Domberren, zu entwerfen °). | 

Der Legat Peter von St. Maria vollzog die Befehle des Papſite 
nur zur Hälfte Er nahm zwar die Grafen von Foix und Comminges, 
den Grafen und die Bürger von Touloufe und Andere, nachdem fe 
fih völlig unterworfen und Bürgichaft geleiitet hatten, wieder in bie 
Kirche auf; aber er fchüzte fie nicht in ihrem Eigentbum, unterſtüzte 
vielmehr die Plane Simond von Montfort, der, durch neue Zuzüge 
von Kreuzfahrern verftärft, den Krieg fortfezte und faftifch immer mehr 
Herriher von Südfranfreih wurde. Graf Raimund von Toulouje ſab 
füh jezt gezwungen, Lehensmann des Montfort zu werden, der ibn 
trog feiner Firlichen NReconeiliation fortwährend plünderte. Außer dem 
Legaten Petrus half biezu befonderd der Kardinal Robert de Conrcon, 
Legat in Frankreich, der das Kreuz für den Orient predigen follte, aber 


1) Die Wiederholungen der Kreuzpredigt rühren daher, daß, mer das Krız 
gegen die Ketzer nahm, fih regelmäßig nur zu einer Campagne von 40 Tagen 
verpflichtete. 

2) Innocentü I1/ epist. lib. XVI. 167. 170. Schmidt, 1 c. p. 257 594 
Stolberg-Brifhar,.a. a. D. ©. 405 ff. u. 415. Hurter, Bo. ll. S. 527 f. 

3) Junoe. epist. lib. XVl. 65. Mansi, 1. c. p. 891 u. 931. 
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ehr für den Albigenferftieg wirkte, dem Grafen von Montfort reich 
he Schaaren zuführte und ihm ohne päpftlichen Auftrag den Belt aller 
roberten Herrihaften urkundlich beftätigte ). Diefen Beftrebungen ſollte 
a8 Concil von Montpellier die Krone auflegen. Es wurde von 
heter von Benevent, Gardbinalpriefter von St. Stephbanus in monte 
velio, dem Legaten für ganz Franfreih, zu dem Zwede berufen, um 
je Ucberrefte der Albigenjerfegerei in den vier Kirchenprovinzen Bourges, 
tarbonne, Auch und Bordeaux vollends zu vernichten. Montpellier 
ählte er wegen der Sicherheit diefer Stadt und wegen der Nähe von 
‚ouloufe, diefer sentina haereticae pravitatis. Die Synode begann 
m 8. Januar 1215, und ed waren dabei die fünf Erzbiichöfe von 
tarbonne, Aud, Embrun, Arles und Air nebft 28 Biſchöfen und vielen 
Jaronen 2. zugegen. Der Graf von Montfort durfte nicht in bie 
Stadt felbft kommen, jondern mußte vor ihren Mauern mit den Bi⸗ 
böfen verhandeln, weil die auf ihre Freiheiten fehr eiferjüchtigen Bür- 
er von Montpellier ed nicht anders duldeten. Bei der feierlihen Er 
Anung der Synode in der Marienfirche hielt der Legat eine Rede, dann 
ber rief er alle Prälaten in feine Wohnung und verlangte von ihnen 
tath, wen zum Nugen ber Kirche die bereits eroberten Diftrikte der 
drafichaft Toulouje übergeben werden follten. Nach langer Berathung 
nen alle Prälaten überein, daß fie den Grafen von Montfort zum 
ürften und Monarchen diefer Gegend erwählten. Sie baten jofort den 
egaten, ihm diefe Herrfchaft zu übergeben; aber der Legat hatte feine 
äpftlihe Vollmacht hiezu, und man fchidte nun den Erzbifhof von 
mbrun nah Nom, damit der Papſt die einflimmige Wahl Montforte 
eftätige. — In ihren weitern Situngen ftellte die Synode noch 46 
:anoncd auf, namentli zur Verbeflerung des Clerus und Sicherung 
es allgemeinen Friedens. 

1. Die Biſchöfe müſſen, wenn fie zu Fuß ausgehen, und auch zu 
Jauje, wenn fie Fremde empfangen, ftetd mit dem Talar und linnenen 
ſamiſium (Chorbemd) beffeidet fein. 2. Kein Sanonifus oder fonfliger 
on einem Beneficium lebender Cleriker darf fich vergoldeter Zügel und 
Sporen bedienen, auch darf er die Wohnungen und Gejellichaften von 
frauensperfonen nicht frequentiren, was man domuciare (richtiger dom- 
eare, ital. donneare, Frauendienft) nennt. 3. Kein Sanonifus, über- 
aupt fein Beneficiat darf rothe oder grüne Kleider oder Stiefel u. dgl. 








1) Hurter, Br. Il. ©. 587. 590 f. Stolberg⸗Briſchar, a. a. O. ©. 420. 
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tragen; eben fo wenig einen Ring. 4. Die Tonfur muß freiöförmig 
fein, fo daß das flebenbleibende Haar eine Krone bildet. 5. Kein Ele 
rifer darf auf Pfänder leihen, oder irgend Wucher treiben. 6. Ein Eier 
rifer, der nicht anftändig geffeidet ift, ſoll Fein Beneficium erhalten. 
7. Biſchöfe und Eferifer dürfen feine Jagpfalfen in ihrem Haufe haben, 
und wenn fie je zur Jagd geben, foldhe nicht felbft auf den Händen 
tragen. 8. Laien follen nicht Ganonifate oder andere Präbenden erhalten. 
9, Wer diefen Verorbnungen in 14 Tagen nit nachkommt, wird ab 
officio et beneficio fuspendirt. 10. Der Prälat aber, der dieſe En 
penfion nicht innerhalb 8 Tagen vom Empfange der betreffenden Nade 
richt an vollzieht, darf die Kirche nicht mehr betreten, bis er feine Pflicht 
thut. 11. Die Bifchdfe müflen die DBeneficien gratid und an wöürdige 
Slerifer vergeben, und die Kirchen nicht beläftigen, nah c. 4 der Late 
vanfynode vom J. 1179. 12. Die Verwaltung der Pfarrfirchen fol 
nicht fungen Leuten oder Minoriſten anvertraut werden, nad c. 3 der 
felben Lateranjynode. 13. In den Klöftern und Ganonifaten fol ge 
nauere Disciplin herrfchen (manf im Tert). 14. Achte, Mönche und 
regulirte Sanonifer müffen fih von Jagd und weltlichen Gefchäften gan 
fern halten; 15. dürfen feine vergoldeten oder verfilberten Zügel und 
Sporen gebrauchen; 16. feine furgen und offenen Kleider tragen. 17. 
Ihre Kleider dürfen nit von bellem oder ſchwarzem Zeuge, der bra- 
neta (burneta) heißt, auch nicht von stamen forte (S. 751), oder 
von Samelott fein. 18. Sie dürfen fein Eigenthum beftgen, aud nicht 
mit Erlaubniß ihrer Obern. 19. Wer von ihnen Eigentbum bat, jel 
ereommunieirt werden. 20. Für die Aufnahme in ein Klofter oder Ga 
nonifat darf nichts bezahlt werden. 21. Kein Mönd und regulirter Ca⸗ 
nonifer darf in einer fremden Sache als Advofat auftreten, außer fein 
Borgefezter befehle ee. 22. Was in einem Klofter oder Canonikat vom 
Tiſche übrig bleibt, muß von dem, der das Nefeftorium zu beforgen 
hat, gefammelt und nah Weifung des Abtes an die Armen vertheilt 
werben. 23. Der Haarfranz (corona) bei den Mönchen muß drei 
Finger breit fein; ähnlich bei den regulirten Canonikern. 24. Ihre 
Schuhe dürfen nicht mit Knötchen verziert, auch nicht offen fein, ſondern 
geichloffen und hoch. 25. Keiner darf ohne wichtigen Grund von einer 
Kirche zur andern übergehen, feiner mehrere Sanonifate haben. 26. Die 
regulirten Sanonifer müffen ſtets das superpelliceum (Chorbemd), und 
27. beim Reiten einen gefchloffenen ſchwarzen Mantel (cappa) tragen. 
28. Kein Mönd oder regulirter Ganonifer darf eine Kirche oder cin 
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Einkommen ald Präbende befigen. 29. Wer obige Verordnungen nicht 
beobachtet, wird fuspendirt. 30. Die Mönche dürfen feinen Excommu⸗ 
nieirten oder Interdicirten zu den Saframenten zulaffen oder begraben. 
Wenn ein Klofter oder ein regulirtes Canonikat ein Priorat oder eine 
Obedienz befizt, jo fol dieß Filiale wo möglich mit drei Brüdern be- 
jegt werden. 31. Sind die Einfünfte zu Hein hiezu, fo follen ein paar 
Kirchen vereinigt werden, damit eine vita Canonica, wozu wenigftend 
brei Perjonen gehören, ftattfinden fann. 32. Wer zwei Wochen nad) 
Berfündigung des allgemeinen Friedens durch den Bifchof den Frieden 
nicht beſchwören will, fol durch Firchlihe Cenſur hiezu gezwungen wer⸗ 
den und jelbft außerhalb des Friedens ftehen fammt feinen Untergebenen, 
wenn fie ihm anhängen. 33. Wer, von den aufgeftellten Srievensmäns 
nern ermahnt, innerhalb 15 Tagen nicht leiftet, was recht ift, der foll 
vom Biſchof excommunicirt, fein Gebiet interdicirt werden. 34. Wer 
den Frieden gebrochen hat, muß, wo er fih immer aufhält, von den 
Ortsobern verhaftet und fo lange gefangen gehalten oder den Friedens⸗ 
männern übergeben werden, bis er fatisfacirt. 35. Wer einen Friedens⸗ 
brecher wiffentlih aufnimmt, wird ercommunicirt und außerhalb des 
Friedens geftellt, bis er fatisfacirt. 36. Wenn gegen die Friedens⸗ 
brecher eine Armee in Marich gefezt wurde, fo muß der Friedensbrecher, 
wenn er gehört werben will, vor Allem den Schaden erfegen, der dem 
Biehftand, dem Aderbau und den Straßen erwacfen if. 37. Jeder 
Laie foll innerhalb 15 Tagen nad ergangener Aufforderung den Frie⸗ 
densfhwur erneuern und ihn von fünf zu fünf Jahren wiederholen. 
38. Bei einem Friedensbredher darf man nicht mit einem Schwure (daß 
er fich beſſern wolle) zufrieden fein, fondern er muß Bürgſchaft leiſten, 
oder feine eigene Perfon ven Friedensmännern überantworten. 39. Wenn 
folche, die den Frieden gelobten, ihn brechen, fo muß dieß durch beide 
Schwerter beftraft werden. 40. Rebellirt ein Bafall gegen feinen Herrn, 
fo muß der Frievensbund dem Herrn helfen. 41. Die Friedensbredher 
müflfen an allen Sonntagen ercommunicirt werben. 42. Am Anfange 
Mars müflen alljährlich alle größern Friedensmänner zuſammenkommen 
und flrittige Punkte erledigen. 43. Neue Zölle dürfen nicht aufgelegt 
werden. AA. Wer den Zoll bezieht, muß für die Sicherheit der Straße 
forgen. 45. In feiner Stadt ꝛc. darf eine Verbrüderung (ein Bund) ent- 
fiehen, ohne Zuftimmung des Ortsherrn und des Bilhofs. 46. Wie 
Ihon das Concil von Avignon verordnet hat (S. 749), muß jeder 
Biſchof in jeder Pfarrei einen Priefter und zwei oder drei oder mehrere 
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Laien von gutem Leumund durch Eid verpflichten, daß fie die dort ke 
findlichen Häretifer (= perfecti), oder ihre credentes (untere Kaffe), 
ihre Gönner, Befchüger und Hehler dem Bifchof, den Conſuln der Städte, 
oder den Herrn der Drte, oder ihren Amtleuten anzeigen ?). 

Nach Beendigung der Synode Tieß der Legat durch den Erzbiſchof 
Fulko von Touloufe die Eitadelle dieſer Stadt und das gräfliche Schloß 
befegen, während der Sohn des Grafen, der junge Raimund, ber bik 
ber darin gewohnt, durch die eingefchüchterte Bürgerichaft vertrieben 
wurde. Er und fein Bater gingen fezt zu König Johann nach Englam. 
Bald darauf, um Oftern 1215, fam der Kronprinz Ludwig von Frank 
reih mit einem Kreuzheer, um ein ſchon vor drei Jahren gemachtes 
©elübde zu Töfen. Seine Ankunft wurde Anfangs von dem Legaten und 
dem Grafen von Montfort nicht gerne gefeben, aus Furcht, er were 
wegen der franzöfiichen Oberlehendherrlichfeit über Touloufe gegen bad 
Geſchehene auftreten und ihre Plane durchkreuzen. Allein er fügte ſich 
dem Willen des Legaten, und ald er mit diefem und dem Grafen von 
Montfort eben zu St. Gilles weilte, brachte der Erzbiichof von Embrm 
das Schreiben des Papfled, worin Innocenz zwar nicht vollftändig auf 
den Antrag der Synode von Montpellier zu Gunften Diontforts einging, 
aber doch geftattete, daß Lezterer bis zur definitiven Entfcheidung durd 
die bereits berufene zmölfte allgemeine Synode dad ganze Gebiet de} 
Grafen von Touloufe und alle andern, von den Kreuzbeeren eroberten 
Diftrifte provijorifch regiere und die Einfünfte daraus beziehe. Eofert 
wurde dem Grafen von Montfort in Gegenwart des franzöfifchen Prin- 
zen diefe Regierung zu Carcaſſonne feierlich übergeben. Aller Wider 
ftand war gebrochen, und um aud die Zufunft zu fihern, wurden bie 
Seftungswerfe von Touloufe gefchleift. Darauf kehrte der franzoöͤfiſche 
Prinz nah Haufe zurüd, ohne, wie man fagte, von feinem Bater bie 
Billigung feines Benehmens in Südfranfreich erlangen zu fünnen; Er 
mon von Montfort aber nannte fih fortan „von Gottes Gnaden Graf 
von Zouloufe, Vicomte von Bezierd und Carcaffonne und Herzog von 
Narbonne”, obgleich Tezteren Titel auch fein bisheriger Freund, der Cry 
bifhof von Narbonne, Arnald von Eiteaur, beanfpruchte ?). 


1) Mansi, 1. c. p. 935 sqg. Harduin, 1. c. p. 2041. Purter, ®r. 1. ©. 
987 ff. Stolberg-Brifhar, a. a. O. ©. 420 ff. 

2) Hurter, Bd. N. ©. 628 ff. Schmidt, 1. c. p. 261 sq. Stolberg- Pre 
ſchar, a. a. O. S. 423 ff. 
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$ 646. 
Nordfranzöfifhe Synoden in den Jahren 1209—1215. 


Amalrich, and dem Dorfe Bena bei Ehartres, lehrte in Paris län⸗ 
re Zeit Logik und andere freie Künfte, fpäter aud Theologie, und 
ebte dabei eigene Anfichten und ungewöhnliche Ausdrücke. So wiebers 
site er in feinen theologifchen Borlefungen fehr häufig den Sag: „jeder 
hriſt muß fih für ein Glied Chriſti halten, und wer dieß nicht glaubt, 
ird nicht gerettet.” Da ihm Biele widerſprachen, fand er für nöthig, 
ach Rom zu gehen; aber der Papft entfchied gegen ihn, und er mußte 
ach feiner Rückkehr öffentlich vor der Parifer Univerfität erklären, daß 
: geirrt habe. &r that es nur mit dem Munde und flarb aus Gram 
rüber um’d Jahr 1204. Nach feinem Tode zeigte fih, daß er mehr 
se Schüler hatte und diefe den Irrthum mit großer Energie und nicht 
hne Erfolg verbreiteten. Der Charakter feines Spftems if Pantheig- 
ms, vermengt mit der Dreiweltalterdichre des Joachim von Floris. 
llles was ift, iſt Eines, und dieſes ift Gott. Er ift Alles, und Altes 
t Bott. Er ift das Sein und Wefen aller Creaturen, und Schöpfer 
md Gefchöpf find eins. Jeder Menſch ift Gottes Geift, und Gott hat 
ben fo gut in Ovid gejprochen, ald in Auguſtin. Gott realifirt fich 
ber in drei Weltaltern oder Perioden, Es gibt eine Periode des Va⸗ 
es, in welder das moſaiſche Geſetz herrſchte. Diefes hörte auf, als 
ie zweite Periode, Das Reich des Sohnes, begann, und an die Stelle 
8 jüdifchen Eultus traten die Saframente: Buße, Taufe, Abendmahl. 
Ider auch fie erreichten ihr Ende beim Eintritt der Periode des heiligen 
Beiftes, und diefe hat eben jezt (durch Amalrich und feine Schüler) bes 
onnen. Der bi. Geift ift die Seele eines eben, er incarnirt ſich in 
jedem, und darum ift ein Jeder Gott, wie Ehriftus Gott war. ever 
ber, in dem der hl. Geift herrfcht, kann nicht mehr fündigen, es mag 
zit dem Leib vorgehen, was da will; von Strafe der Sünder fann da 
eine Rede fein (daher der Sat: in ber dritten Periode ift Gott nur 
och Liebe, nicht mehr Gerechtigkeit). 

Als der Bifchof Petrus von Paris und der Johanniter Querin, kö⸗ 
iglicher Nath und fpäter Kanzler, hievon hörten, beauftragten fie den 
Magifter Radulf von Nemours, die Geheimnifle der Seftiver zu erfors 
hen. Radulf ftellte ih, als ob er zu ihnen übertreten wolle, erfuhr 
o auch die Namen der Mitglieder und meldete fie dem Biſchof von 
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Paris. Es waren darunter Geiftlihe und Laien, Männer und Weiher. 
Sie wurden verbaftet, nah Paris gebradht, bier im %. 1209 over 
1210 vor eine Synode geftellt, überführt und dem König Philipp Augat 
überliefert, der mehrere von ihnen am 20. Dezember 1210 verbrennn 
ließ. Zugleich fprad die Synode die Ereommunifation über Amalrich 
aus, ließ feine Gebeine aus dem Gottedader St. Murtin des Champi 
wieder ausgraben und verbot zugleich die phyſiſchen und metaphyfiſchen 
Schriften des Ariftoteled wegen ihres der Drthoborie gefährlichen a 
halts 2). 

Auch nad dem Tode der Agnes von Meran (+ 1201) fuhr König 
Philipp Auguft von Franfreih fort, Scheidung von feiner Gemahlin 
Ingeburge zu verlangen. Sie war zwar in Folge der Synode von 
Soiſſons (S. 707) zum Schein reflituirt worden und lebte jet am 
Hofe in einem Palafte, aber ihre Lage hatte fich doch eher verfchlimmert, 
als verbeflert. In Bälde klagte fie dem Papfte fchriftlih ihre Noth, 
wie fie in engem Gewahrſam gehalten, von allem Verkehr mit vertruw 
ten Perfonen ausgefchloffen, nur von Miethlingen des Könige umgeben, 
aller Bequemlichkeiten des Lebens, anftändiger Kleidung und Nahrung, 
ja felbf der Tröftungen der Religion beraubt fei und befländig gedrängt 
werde, auf die Rechte der Ehe zu verzichten, d. h. Nonne zu werden. — 
Darauf ftellte Innocenz dem König durd Schreiben vom uni 1203 
vor, wie fehr er Gott, die Kirche und feinen eigenen guten Namen ver 
lege, und fchidte den Abt Johannes von Cafemario als Nuntius nab 
Frankreich, um auch mündlich auf den König einzuwirfen und mit ber 
Königin zu fprechen. Im Dezember defjelben Jahres mahnte der Papf 


auf's Neue, mußte aber nachmals in einem Briefe an Ingeburge ge | 


fteben, daß alle feine Bemühungen rüdfichtlih ihrer ohne Erfolg ge 
blieben feien und der König jezt nicht mehr blos wegen Berwandtidail 
Scheidung verlange, fondern auch deßhalb, weil er durch einen Zauber 
ihr zu nahen gehindert fei. Er, der Papft, werde darum feinen Sa 
plan, einen zuverläffigen Mann, an fie fenden, um ihre Wünfde 38 
vernehmen, denn weder fie, noch der König könnten länger in der ge 
genwärtigen Rage verbleiben. — Wieder zwei Jabre jpäter forderte der 


1) Mansi, T. XXIL. p. 801 sqq. u. 809. Hardumn, T. Vi. P. II. p. 19. 
Staudenmaier, Lehre von der Idee, ©. 633 ff. Hahn, Grid. der Keper m 
MA. Br. 1. ©. 176 ff. 
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zpft den König abermald auf, Ingeburge ald Gemahlin zu lieben und 
t ihr ehelih zu verkehren, damit er nicht in die Schlingen Satans 
rathe; falls er aber mit gutem Gewiſſen behaupten fönne, daß ihm 
olches unmöglich fei, fo müfle er fie doch ihrem füniglichen Range 
mäß behandeln. Darauf ließ der König dem Papfte melden, daß er 
n Berfuch machen wolle, fi) Ingeburgen ehelich zu nahen; doch dürfe, 
mn ed nicht gelinge, daraus Fein Präjudiz für feine Scheidung er- 
achſen (scil. wegen verfudhten Umgangs mit ihr). Der Papft war 
mit einverflanden und verfprah, wenn der Verſuch mißlinge, den 
cheidungsprozeß einzuleiten. Auch beauftragte er im 3. 1208 ven 
ardinal Gualo, der eben bauptfächlich wegen eines Kreuzzugs nad 
sanfreih ging, die Sache wegen bes Zaubers, fobald die Königin 
He Freiheit genieße, näher zu unterfuhen. Gualo war faum in 
tanfreich angelangt, fo trat der König mit einem dritten Scheidungs⸗ 
unde hervor. Er hatte Ingeburge durch Chikanen aller Art und 
gen das Berfprechen einer jährlichen Suftentation von taufend Pfunden 
ı der Erflärung gezwungen, daß fie in’s Klofter geben wolle, und 
rief fih nun darauf, daß ſchon öfter noch nicht confumirte Ehen (wie 
te feinige) durch den Eintritt des einen Theiles in ein Klofter fo auf. 
löst worden feien, daß der andere Theil wieder heirathen durfte. Der 
hapſt möge jest dem Cardinal Gualo ohne Zulaffung weiterer Appel: 
ation Vollmacht ertheilen, die Ehefcheivung wegen Verwandtſchaft, oder 
vegen Zaubers, oder wegen Eintritt in ein Klofter, oder aus fonft 
mem canonifhen Grunde auszufprehen. — Der Papft fezte ihm in 
nem langen Schreiben auseinander, daß fein Fall den Vorgängen, auf 
nie er fich berufe, durchaus nicht conform fei, namentlih a) weil Inge⸗ 
huge behaupte, daß er ihr mehrmals wirklich beigewohnt habe, und er 
elbſt zugebe, daß er wenigfteng den Verfuh dazu (früher fchon) mehr- 
nals gemacht habe. b) Außerdem habe Ingeburge den Entſchluß, in's 
Hofer zu geben, nicht in Freiheit gefaßt, fondern in Folge achtjähriger 
Yefangenfchaft und der erwähnten Geldverfprechung. Uebrigens dürfe 
er König nicht jagen, daß der Papft gegen ihn übermäßig ftreng jet; 
mn in Wahrheit habe er ſich gegen ihn viel milder gezeigt, als einft 
dikolaus 1. gegen Lothar IL, und auch jest gebe er dem Wunfche 
8 Könige gemäß dem Cardinal Gualo die Vollmaht, mit Ausflug 
eiterer Appellation die drei vorgebrachten Scheidungsgründe zu unter- 
hen, nur müßten fie genau auseinander gehalten und Alles den Re⸗ 


:In gemäß erörtert werden. — In einem gleichzeitigen fürgeren Briefe 
Hefele, Gonctliengeſchichte. V. 49 
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machte jedoch Innocenz nochmals einen Verſuch, den König vom gauım 
Scheidungsplane abzubringen 7). 

Seinen Aufenthalt in Frankreich benüzte Kardinal Gualo aud ja 
firchlishen Reformen und erließ zu diefem Zwecke um’d Jahr 1210, wohl 
auf einer Berfammlung der franzöſiſchen Biſchöfe, 10 Canon 
gegen die Unlauterfeit, Habſucht und Kleiderpradht der Geiftlühen un 
Mönche, denen dann jpäter Bifhof Wilhelm von Parıs noch 14 weilm 
anſchloß ?). 

Uebrigens gelang ed dem Cardinal nicht, die Ehefache des franzöf- 
ſchen Königs in’d Reine zu bringen, und Ingeburge verblieb im Ganım 
in ber bisherigen unangenehmen Lage, wenn fie auch fortan etwas aw 
fländiger behandelt wurde. 

Das Haupthindernig der Ehefcheivung lag, wie es fcheint, darin, 
dag die Vermuthung, zwiſchen dem König und Ingeburge habe ein 
fleifchliher Verkehr flattgehabt, nicht entfernt werden fonnte. Ingeburge 
ließ fich jezt dahin treiben, daß fie durch eine in Gegenwart des Abtei 
von La Trappe und des Magifters Robert Courgon gegebene Erllärug 
dieſen Verdacht zu heben fuchte, und der König wandte fich nun aber 
mals nah Rom. Der Abt von La Trappe und ein zweiter Geiſtlicher 
mußten feine Sache vertreten; aber Innocenz erflärte, daß er ohne Zw 
flimmung einer allgemeinen Synode auch jezt dem Wunſche des Könige 
nicht entiprechen könne und felber Abfegung zu befürdten hätte, faule 
er ungerecht dispenfirte. Der König, ſchließt er, möge ihn mit bieer 
Sache nicht mehr weiter behelligen und den Schein vermeiden, als et 
er die gegenwärtige Bebrängnig dee Papfted auszubeuten ſuche (ib 
XV. 106. 107). — Bald darauf fam endlih im Jahre 1213 die Bir 
berverföhnung des Könige mit Ingeburge zu Stande, zur großen Freut 
des franzöfifchen Volkes, und Beide lebten fortan im Frieden, fo da 
der König noch in feinem Teftamente „der wohlverdienten Gattin” fein 
Achtung bezeugte °?). 

Ad der oben genannte Nobert Courcon, ein berühmter Lehm 
an der Parifer Univerfität und früherer Mitjchüler des Papftes, ya 
diefem zum Gardinal und Legaten in Franfreih ernannt worden wi 


1) Innocentü IM epist. lib. VL 85. 86. 182. lib. VII. 113. lib. X. & 
176. lib. XI. 86. 180—182. 

2) Mansi, 1. c. p. 763 sqq. Hardkin, 1. c. p. 1975 sqgq. 

3) Hurter, Br. I. ©. 477 Fi. 
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62), veranftaltete er, um auch die kirchlichen Zuftände des Landes 
fern, im Jahre 1212 oder 1213 eine Synode zu Paris, welde 
r Abfchnitten oder Theilen eine große Anzahl zwermäßiger Ber- 
ngen erließ. Der erſte Theil, 20 Sanoned über die Welt 
ichen enthaltend, beftimmt: 1. die Cleriker müflen ihre Haare 
oͤrmig fcheeren laſſen, auch müſſen fie fih in Kleivung und Ber 
n anftändig zeigen, dürfen in ber Kirche und im Chor nicht 
sen, während des Chorgebetd und der Meffe nicht umbergehen und 
em Ende der Mefle die Kirche nicht verlafien, bei Strafe der 
enfion, nöthigenfall8 der Ercommunifation. 2. Die bei einigen 
n eingerifiene Unfitte, daß Sanonifer und andere Glerifer an Jahre 
nur dem Anfang ober Schluß der horae anmwohnen, um die Ge⸗ 
zu empfangen, muß audgerottet werben. 3. Clerifer, welche Bes 
n baben, dürfen feine Jagdhunde und Falken balten, ſich auch 
mit Jagd oder VBogelfang abgeben, beim Reiten fein foftbares Reit- 
und feinen mehrfarbigen Sattel gebrauden. 4. Kein in den höhern 
en ftebender Glerifer, auch wenn er fein Benefieium bat, darf eine 
r haben. 5. Jeder Geiftliche darf nur feinem Vorgeſezten beichten, 
Andern bios mit Erlaubniß feines Obern. 6. Kein Elerifer, der 
inlängliches Benefieium hat, darf die Advofatur um Geld ausüben; 
einen fchlechten Proreß annehmen, oder den Proceß böslich in die 
: ziehen, oder die Gegenpartei fchmähen. Die Advokaten, die fein 
ches Benefirium haben, dürfen nicht zu viel fordern. 7. Kein 
er, überhaupt feine Eirchliche Perfon darf fih durch einen Eid ver: 
en, feine Bücher ꝛc. auszuleihen, oder felbft nichts zu entlehnen, 
für Niemanden Bürge zu fein. 8. Niemand darf um Lohn oder 
Age eines Miethvertrags predigen. Sole dürfen nicht zum res 
zugelafien werden, mögen fie Reliquien bei fi haben oder nicht, 
8 darf ihnen das Predigen in einem Diftrift nicht ad firmam (©. 
gegeben werden. 9. Unbefannte Geiftliche dürfen ohne Zeugniffe 
zum Gelebriren zugelaffen werden. 10. Kein Ercommunicirter oder 
Dieirter oder Unbekannter oder fremder Parochiane darf von einem 
er zum DBegräbniß oder zum Abendmahl angenommen werden, na⸗ 
ih nicht an Oſtern. 11. Um die Habfucht der Geiftlihen auszu⸗ 
t, dürfen fortan die Raien nicht mehr gezwungen werden, für Jahr- 
ober für dreißig oder für fieben Meflen etwas im Zeftamente zu 
n. Die Priefter folfen nicht zu viele Jahrtage annehmen, jo daß 
tiethgeiftliche aufftellen müffen. Auch dürfen fie nicht, um fi von 
Ay * 
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der Ueberzahl diefer Jahrtage zu erleichtern, für die Berftorbenen trade 
Meſſen halten ?); überhaupt dürfen die Saframente und Saframentelin 
nicht verfauft werden. 12. Wer eine eigene Kirche hat, darf nicht eine 
fremde ad firmam annehmen (S. 356), auch nicht Die feinige verlafen 
und Kaplan an einer andern werden. Kein Priefter Darf in einer fr 
den Pfarrei ohne Erlaubniß des Biſchofs oder Pfarrers Beicht hören, 
Notbfälle ausgenommen. 13. Kirchliche Beneficien und Präbenden dür 
fen nicht zertheilt werden, wie fchon die Synode von Tours verorducte 
(S. 542). 14. Defanatsftellen dürfen nicht verfauft werben. 15. Der | 
Archidiakon darf von Kirchen, die er nicht perfönlich vifttirt, auch nichte 
verlangen. 16. In den Häufern der Geiftlihen, in den Klöftern m 
in den Vorhöfen der Kirchen dürfen feine unanftändigen Schmaufereie, 
MWürfelipiele u. dgl. ſtatthaben; auch feine Zufammenfünfte der ribaldı 
(= unzüdtige Schlemmer). 17. Die Kapitel der Collegiatkirchen ſollen 
einen Auswärtigen zum Prälaten wählen, wenn unter ihnen ſelbſt fen 
ZTüchtiger ift. 18. Iſt in einem Kapitel eine Wahl vorzunehmen, f 
muß dafür ein beftimmter Tag in der Weife anberaumt werben, def 
aud die abwefenden Mitgliever davon Kunde erlangen. 19. Riema 
darf zwei Beneficien mit Seelforge haben. 20. Beneftcien dürfen nich 
erblich werden, und Niemand darf für Verleihung der venia docesd 
oder einer Schulftelle etwas verlangen. 

Den zweiten Theil bilden 27 Verordnungen zur Verbeſſerung dei 
Mönchthums: 1. Kein Mönch darf Eigenthbum haben. Dod dürfe 
die Prioren und Adminiftratoren diejenigen Dinge bejigen, die ihr 
zur Berwaltung ihres Amtes im allgemeinen Intereffe nöthig find; ans 
dürfen die Mönche etwas Weniges zum eigenen Gebrauch baben, wen 
der Borgefezte ihnen Solches gibt oder geftattet. 2. Wer no nicht 1 
Jahre alt ift, darf nicht in ein Klofter aufgenommen werden. 3. Di 
Biſchöfe müffen alle verbächtigen Thürchen und Lofalitäten in den A 
ftern vermauern laffen. A. Die Mönde follen für die Kranken m 
Schwächlichen forgen, die für fie beflimmten Almofen zu nichts Anderen 
verwenden, und SKranfenhäufer (infirmaria) erridten. 5. Die Klöhn 
müſſen Gaftfreundfchaft üben, namentlih gegen Arme und Niedrig 


1) Mande hielten neben ver eigentlichen Meſſe noch eine Art zweite, bei MT 
fie alle Meßgebete verrichteten, aber nicht confecrirten und communicirten. Cat 
ſolche Duafi-Deffe ſchien erlaubt, wenn man auch bereits celebrirt hatte, und ma 
bezog auch für fie das Stipendium. Vgl. Du Cange, s. v. Missa sicca, und Bir 
tserim, Dentw., Bv. IV. Thl. 3. ©. 245 f. 
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6. Keinem darf, weil er einer andern Nation angehört, die Aufnahme 
in's Kloſter verweigert werden. 7. Es ift fehr unrecht, daß in manchen 
Klöftern Exrcommunicirte, Interdieirte und notorifche Wucherer aus Habs 
fucht zu den Saframenten oder zum Begräbniß angenommen werben. 
8. Es darf nicht mehr geſchehen, daß, wer einem Klofter angehört, noch 
in einem andern Aufnahme fucht, um Prior oder dergleichen zu werben. 
9. Die Mönche dürfen nicht, wie die Laien, weißleverne Handfchube 
tragen, auch nicht weltliche Schuhe, Hüte, bunte Kleider ıc. Außerhalb 
des Refeftoriums darf nichts genoffen werden. 10. Kein Mönd darf 
fein Schlafgemad außerhalb des allgemeinen Dormitoriums haben, es 
fei denn, daß fein Amt es nöthig mache. Verboten ift ferner alles 
GStreiten im Kapitel, aller Lärm im Klofter, der Beſuch von Frauens⸗ 
perionen, alle unerlaubten Spiele, Bogelfang, Jagd ꝛc. Im Klofter, 
im Dormitorium, in der Klaufur, im Nefeftorium und anderwärts muß 
Stillſchweigen berrfchen. 11. Wenn ein Mönd oder regulirter Cano⸗ 
niker mit Erlaubniß feines Obern eine Reife macht, fo muß Lezterer ihn 
mit dem Nöthigen für Pferde und Auslagen alfer Art binlänglich ver⸗ 
fehen, damit dem Stande feine Unehre gefchieht. 12. Die Untergebenen 
mäflen demüthig gehorchen, die Vorgefezten ohne Leidenfchaft und mit 
Klugheit befehlen. 13. In einigen Gegenden herrſcht die verabſcheuungs⸗ 
wärdige Gewohnheit, daß der Abt die zum Klofter gehörigen Propfteien 
ſolchen Mönden, die gerne außerhalb des Kloſters Ieben möchten, für 
eine gewiffe Summe ad firmam gibt (S. 356). Was dann die Propftei 
mehr einträgt, behält der Mönch als fein Eigenthum. Trägt fie wer 
iger, ald er dem Abte bezahlen muß, fo fucht er per fas et nefas fein 
Einfommen zu verbeflern. Die Aebte dürfen Solches nicht mehr thun, 
kei Strafe der Suspenfion vom Amte. 14. Ein Mönd, der das Klofter 
eigenmaͤchtig verläßt und weltliche Kleider trägt, ſoll ercommunicirt 
werden. 15. Wenn ein Ercommunicirter oder Interdieirter oder Irregu⸗ 
lärer in’s Klofter geben will, fo muß er vor Allem feine Lage dem Abt 
fenbaren, der dann die Dispenfe je nad Umftänden felbft ertheilen, 
"er bei dem Dbern nachſuchen wird. Wer feine Tage verhehlt, wird 
ſcwerer Buße unterftellt. 16. u. 17. Die Canones 10 und 13 des 
dritten Lateranconcild werden erneuert (S. 634 f.). 18. Ebenfo Ca⸗ 
non 18 des Concils von Chalcebon, „welches eines der vier Hauptcon- 
cilien if” (Bd. I. ©. 503). 19. Kein Mönd darf in einer Sadıe, 
die weder fein, noch ein anderes Klofter berührt, als Advofat auftreten. 
20, Kein Mönd darf, um die Rechtspraris oder Medicin auszuüben, 
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außerhalb feines Klofters verweilen; auch nicht mit Erlaubniß des Abtes, 
denn diefer kann es nicht erlauben 1). 21. Es dürfen nicht zwei Mönde 
oder zwei vegulirte Chorherrn in einem Bette Liegen, fondern jeber 
einzeln und in der vorgefchriebenen Kleidung (unter Beziehung auf der 
zweiten Abfag von c. 11 der dritten Lateranfpnode). 22. Die Zahl 
der Mönche in einem Klofter darf nicht verringert werden, fo lange bie 
Einfünfte die gleichen bleiben. 23. Die Mönde dürfen nicht ſchwoͤren, 
Niemanden Bücher leihen zu wollen, denn dieß ift ein Werf der Dar 
berzigfeit. 24. Manche ftören den Frieden im Klofter, um beſondere 
Wohnungen zu erhalten; Solche müſſen im Klofter bleiben und ned 
mehr befchränft werden als bisher. 25. Wer feine Waare auf einen 
gewiffen Termin verfauft, um dadurch mehr zu erlöjen, ſoll wie ein 
Wucherer beftraft werden. 26. Niemand darf ein Priorat auf Lebenszen 
haben. 27. Für den Eintritt in's Klofter Darf nichts gefordert werden. 

Der dritte Theil ift ad moniales überfchrieben, trifft aber teil 
weife auch die Aebte und Mönde: 1. Die Biichöfe dürfen nicht dulden, 
dag Sanftimonialen von ſolchen Clerikern oder Dienern befucht werden, 
welche Verdacht erweden, oder daß Weltgeiftlihe mit jungen Nonnen 
überflüffige Gefpräcdhe führen. Selbſt Anverwandte (parentes) bürfer 
mit einer Klofterfrau nicht fprechen, außer in Anwefenheit einer älteren 
Schwefter oder einer jonftigen, außer allem Verdacht ſtehenden Frau, wel 
weiß, ob die Betreffenden wirflih verwandt find oder nicht. 2. Zwei 
Nonnen dürfen nicht in einem Bette liegen. 3. Darf eine Nonne an 
gehen, um ihre Eltern (oder Verwandten) zu befuchen, fo darf es mi 
in Begleitung gefchehen. 4. Die Nonnen dürfen weber im Kloſter, ned 
außerhalb deffelben tanzen. 5. Was von den Mönchen in Betreff ihre 
Kleidung u. dgl. und ihrer Entfagung auf Eigenthum gefagt if, git 
auch von den Sanftimonialen. 6. Es tft ein Unfug, dag da und ber 
die Nonnen vom Klofter nur wenig Geld beziehen und das font Re 
thige anderwärts erwerben müffen. Das Klofter muß aus dem gemein 
famen Bermögen für Alle forgen; wollen die Einfünfte nicht zureihe, 
fo foll die Zahl der Nonnen vom Bifhof verringert werden. 7. Ti 
Biſchöfe dürfen für die Klofterfrauen nur ganz geeignete Beichtoäter & 
ſtellen. 8. Aebtiffinnen und Priorinnen, welche nicht firenge genug ſind, 


1) Es werden hier die Worte des c. 8 der Spnode zu Tours im 3. 118 
wieverpolt mit der Bemerkung: die Rateranfpnode habe fo geſprochen. Und i 
ver That fintet fich diefe Stelle auch im Appendix zum dritten Xaterancencil, Pars 

N 2 (ſ. ©. 639). Hienach exiftirte diefer Appendix ſchon um's Jahr 1212. 
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werden fuspendirt; wenn nöthig, abgefezt. 9. Die in den Leproſenhäu⸗ 
iern, Spitälern sc. Wohnenden follen, wenn die Mittel vorbanven find, 
in vita communi leben, das Gelübde der Enthaltfamfeit ablegen, das 
geiſtliche Gewand tragen, dem Vorgeſezten Gehorfam geloben. Aber es 
ſollen nicht mehr Befunde ald Kranfe darunter fein, denn ein Gefunder 
fann mehreren Kranfen dienen, und Gefunde follen nicht das verzehren, 
was für Kranfe geftiftet if. Treten Eheleute ein, fo dürfen fie den 
ehelichen Umgang nicht fortfegen. 10.— 12. Nadläffige, unwürdige und 
verfchwenderifche Aebte und Prioren follen beftraft werden. 13. Ebenfo 
diejenigen, welche ihre Verwandten mit Kirchengut bereichern. 14. Junge 
und verdädtige Frauensperfonen dürfen nicht in die Häufer der reli- 
giöfen Männer (Mönde und Sanonifer) aufgenommen werben, außer 
ed feien befondere getrennte Wohnungen für fie bereitet. Die Aebte 
därfen die Prioren und Klofterbeamten (obedientiarii) nicht entfernen, 
am ihre Stellen an Berwandte zu geben. Die Prioren und Dbebien- 
tiarier müſſen jährlih wenigftens zweimal Rechnung ablegen vor dem 
Abt und fieben älteren Mönchen. 15. Ohne Zuziehung von mindeftend 
feben älteren Mönden darf der Abt oder Prior nichts Wichtiges thun, 
namentlich feine größere Geldfumme aufnehmen. 16. Die Aebte follen 
gegen die reuigen Brüder nicht hart fein. Die Klofterämter (obedien- 
tiae) dürfen nicht auf Lebenszeit vergeben werden. 17. Die Aebte oder 
Prioren dürfen ohne Berathung des Kapiteld diejenigen nicht bedrohen 
oder beftrafen, welche im Kapitel einen VBorfchlag zur Reformation deg 
Haufes madhten. 18. Sie dürfen feinen Mönch auf den Pillen ıc. uns 
ordentlich leben laffen. 19. Sie dürfen in ihren eigenen Zimmern nicht 
unordentlih und zur Unzeit fpeifen. 20. Wer in ein Klofter eingetreten 
if, foll nicht eine auswärtige Schule befuchen, fondern feine Studien 
im Kloſter ſelbſt machen. 21. Die Aebte follen feine Teichtfertigen Ka⸗ 
pläne und feine zu jungen Gejellfehafter haben. 

Die 21 Canonen des vierten Theiles endlich beziehen fih auf 
die Bifchöfe: 1. Sie müſſen die vorfchriftsmäßige Krone und Tonfur 
tragen, das Haar darf unter der Mitra nicht herausfchauen, ihre Klei- 
dung foll nach Länge, Weite und Farbe der Regel entiprechen, ihr Bes 
nehmen muß ernft und bejcheiden fein; namentlich dürfen fie nicht fluchen. 
2. Sie dürfen fih die Matutin nicht vorlejen Taflen, während fie im 
Bette liegen, und während des Gottespienftes ſich nicht mit weltlichen 
Dingen und Geſprächen beichäftigen. 3. An großen Fefttagen müffen 
fie ſelbſt celebriren und predigen, oder einen Andern predigen Iaffen. 
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A. Sie dürfen feine Jäger fein, nicht Pelze von Hermelin tragen, nicht 
Würfel fpielen ꝛ2c. 5. Am Anfang und Ende ihrer Mahlzeit muß eine 
heilige Leſung ftatthaben, und es dürfen bei ihren Gaftmählern feine 
Schauſpieler u. dgl. erfcheinen. 6. Sie follen tüchtige Almofeniere haben, 
Gaftfreundfchaft üben, den Armen Audienz geben, oft Beicht hören und 
ſelbſt beichten. 7. Sie müffen bei ihren Kirchen refipiren, namentlich 
an höhern Feften und in der Duabrages. 8. Die Profeffio, die fie bei 
ihrer Sonferration abgelegt, müflen fie jährlich mindeftend zweimal wie 
erholen: einmal in der (Diöceſan⸗) Synode, das anderemal vor ver: 
fammeltem Kapitel. 9. Sie follen nicht zu viele Begleiter haben, nidt 
zu häufig ausfahren, und bei ven Bifttationen der Pfarreien, wenn fie 
die Procurationen (Abgaben) einziehen, die Untergebenen nicht beläftigen. 
10. u. 11. Wie die Gefellfchafter, Kammerdiener, Köche, Marfchälle, Thür 
fteber, Senefchalle, Kellermeifter (buticularii), Bäder (panetarii), Off 
eialen der Bifchöfe u. ſ. f. befchaffen fein müflen; namentlich dürfen fie 
denen, die den Biſchof fprechen wollen, und den Ordinanden nicht Gelb 
abpreffen u. f. f. 12. Die Bifchöfe dürfen nicht fimoniftifch fein. 13. Sie 
und ihre Beamten dürfen für das Sigill, für Rechtsſprüche ꝛc. nichts 
verlangen, Niemanden um Geld abfolviren, feinen Ercommunicirten um 
Geld begraben ıc. 14. Sie dürfen kirchliche Beneficien nicht an Um 
würbige vergeben; Niemanden voreilig ercommuniciren oder fuspendiren; 
feinem Ercommunicirten blos eine ©eldftrafe auflegen; für Dispens von 
der dreimaligen Proclamation vor der Trauung nichts verlangen; fein 
noch unerledigtes Beneficium vergeben; feinen Unwiſſenden oder Unſitt⸗ 
lihen ordiniren. 15. Auf den Gottedädern oder in Anwefenheit des 
Bifhofs dürfen feine Duelle und feine fremden (weltlichen) Geridte 
ftatthaben. 16. Die Narrenfelte müffen aufhören. 17. In jeder Diöcefe 
muß jährlich wenigſtens einmal eine Synode gehalten und zur rechten 
Zeit die Firmung ertheilt werden. 18. Die Biſchöfe dürfen nicht zw 
geben, daß auf Gottesädern und an heiligen Drten getanzt wird, au 
wenn es bisher üblih war; dürfen feine fnechtlihen Arbeiten an Sonn: 
tagen und Feine unerlaubten Ehen geftatten. 19. Sie dürfen nicht dal: 
den, daß den Zeftamenten der VBerfiorbenen zuwider gehandelt werte. 
20. u. 21. Das Vergehen gegen die Natur (unnatürliche Fleifchesfünde) 
fol, befonders an Glerifern, firengftens beftraft werben, nach c. 11 ber 
dritten Lateranſynode ?). 


1) Mansi, T. XXI. p. 818 sqq. Harduin, T. VI. P. II. p. 1999 sqq. Mani 
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Jahrs darauf feierte derfelbe Legat Robert de Courgon, ald er das 
Kreuz in der Normandie predigte, mit den Prälaten des Landes einc 
Synode zu Rouen (1214), welde die Sanonen der Parifer, in drei 
Tpeilen, faft buchftäblich wiederholte (zum Theil mit richtigerem Terte) 
und nur einiges Weitere beifügte; dagegen fam das von ihm auf’s Jahr 
1214 nad Bourges berufene Concil wegen des Widerſpruchs der fran- 
zöſiſchen Bifchöfe, die ihm Gewaltthätigfeit vorwarfen, nicht zu Stande ?). 


6 647. 
Die zwölfte allgemeine Synode, vierte im Lateran. 


Unterbeffen hatte Papſt Innocenz III. am 19. Aprit 1213 die Con⸗ 
vofationgfchreiben zur zwölften allgemeinen Synode erlaffen. Sie waren 
an alle Patriarchen, Erzbifhöfe und Biſchöfe der Chriftenheit des Mor: 
gen» und Abendlandes gerichtet. „Zwei Dinge, fagt Darin der Papft, 
liegen mir ganz befonterd am Herzen: die Wiedergewinnung des HI. 
Landes und die Verbeſſerung der geſammten Kirche. Die Sorge für 
beide kann ohne große, ſchwere Gefahr nit mehr länger verfchoben 
werden. Nachdem ich wegen diefer Sade oft zu Gott um Erleuchtung 
gebetet und aud häufig mit den Cardinälen und andern Fugen Männern 
Berathung darüber gepflogen, beſchloß ich nad Weife der alten Väter 
ein allgemeines Concil zu berufen, durch welches die Lafter ausgerottet, 
die Tugenden gepflanzt, die Fehler verbeffert, die Sitten reformirt, die 
Kegereien vertilgt, der Glaube geftärft, die Zwiftigfeiten beigelegt, der 
Friede befeftigt, die Freiheit beſchirmt, die chriftlichen Fürften und Völfer 
zur Hülfe für das heilige Rand gewonnen und erfprießliche VBerorbnungen 
für den hohen und niedern Clerus erlaflen werden follen. Da jebod 
ein allgemeines Concil nicht vor zwei Jahren zu Stande gebracht werben 
kann, fo werde ich unterdeflen in allen Provinzen nahforfchen laſſen, 
was der apoflolifchen Feile bedürfe, und will tüchtige Männer zur Sorge 


theilt von p. 843 an (nah Martenes Borgang) Auszüge aus einem Eoter von 
Aquiſcinctum (Abtei Achin oder Andin im Hennegau) mit, wodurch mande falichen 
oder unvollſtändigen Sätze unferer Canones gebeflert werden. Das Gleiche geſchieht 
ibid. p. 854 durch die Noten aus Dubois und durch den Text der fogleich zu erwäh- 
nenden Ganones von Rouen. Was aber von p. 844 an noch ferner an Canonen 
beigegeben if, rührt wohl nicht von unferer, fonvdern von fpätern Synoden oder 
Biſchöfen her. 
1) Mansi, 1. c. p. 897 sgg. u. 954. 
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für das heilige Land vorausfenden, um nadhher, wenn das Goncil es 
billigt, mich felbft an die Spige ftellen zu können. Haltet Eudy alfe 
bereit, in 2?/, Jahren bis 1. November 1215 vor mir zur Synode zu 
erfcheinen. In feder Provinz follen nur etwa zwei Bilchöfe zurüdkbleiben, 
um die heimifchen Gefchäfte zu beforgen; aber auch fie und alle Andern, 
die canonifch verhindert find, müflen Stellvertreter ſchicken. Jeder Präs 
fat darf nur mäßiges Gefolge mitbringen, der Verordnung des dritten 
Lateranconeild gemäß (S. 633), eher weniger ald mehr. Auch follen 
die Kathedrale und Gollegiatfapitel ihre Vertreter fenden, denn auch über 
fie muß verhandelt werden. Kinftweilen müffen die Bifchöfe genau cr: 
forfchen und aufzeichnen, was in ihrer Gegend zu verbeflern ift, um es 
der Synode vorzulegen; ebenfo müſſen fie die für das hl. Rand befteflten 
päpftlichen Deputirten treulich unterftügen; und feiner darf ſich all’ dem 
entziehen, bei canonifcher Strafe.” 

Aehnlihe Schreiben ergingen an die Meifter der Ritterorden, an den 
Kaiſer von Conftantinopel, an alle hriftlihen Könige, an die General- 
vorfteher der großen Mönchsorden, an das Domkapitel zu Conftantinopel 
(weil der neue Tateinifche Patriarch noch nicht beflätigt war) und an die 
Patriarchen von Antiohien und Jeruſalem. Den Leztern forderte der 
Papft zugleich dringend auf, die Chriften in Paläftina zu einem beſſern 
Leben zu ermahnen, damit Gott ihnen helfen fünne, und fezte ihn in 
Kenntniß, daß er an den Sultan von Damaskus und Bagdad einen 
(noch vorhandenen) Brief gefchrieben habe, um ihn zur Herausgabe bes 
hl. Randes zu bewegen ?). 

Der päpftlihen Aufforderung gemäß fanden fih nicht weniger ale 
412 Bifhöfe, 800 Aebte und Prioren und außerorbentlich viele Stell 
vertreter der abmefenden Prälaten und Kapitel bei der Synode ein. Tu 
ih um ven lateiniſchen Patriarchalſtuhl von Conſtantinopel eben zwei 
Prätendenten ftritten, der Pfarrer von St. Paul zu Conftantinopel (en 
Benetianer) und der Erzbifhof von Heraflea, fo erfchienen furz vor 
Eröffnung der Synode Beide in Rom, um ihre Sade zu vertreten; 
aber der Papft eaffirte beide Wahlen und erhob nach dem Rathe der 
Cardinäle während des Concils den toscanifchen Priefter Gervaſius, ber 
fofort den Sigungen beiwohnte. Außer ihm waren auch der Patriarch 
von Jerufalem (Sitz zu Acre) und der unirte maronitifche Patriard 


— — 


1) Innocentii 111 ep. lib. XVI. 30. 34. 35. 36. Mansi, T. XXU. p. 960 504. 
Harduin, T. VII. p. 6 sqq. Hurter, Bd. IL ©. 538 ff. u. 513. 
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erſönlich zugegen, während der von Antiochien (der lateiniſche), durch 
krankheit zurückgehalten, von dem Biſchof von Antaradus vertreten war. 
lehnlich hatte auch der alerandrinifhe Patriarch (der Melchiten), weil 
nter mufelmännifcher Herrfchaft lebend, nur einen Diafon gefandt. 
[ußerdem waren Gefandte vieler Fürften, namentlich Friedrichs IL, dee 
teinifchen Kaiferd Heinrich von Conftantinopel, der Könige von Franf- 
eich, England, Jeruſalem, Aragonien, Ungarn ıc. zugegen. Andreas II. 
on Ungarn hatte furz zuvor dem Papfte gefchrieben, daß er eben fezt 
ach Jeruſalem wallfahrten und dem Erzbifchof und Primas von Gran 
interbeflen die Sorge für das Reich übergeben wolle. Es fei dieß fehr 
pichtig, weil feine Magnaten immer ad dissentiendum proni feien. 
Der Papft möge darum den Erzbifhof und einige Prälaten, welche 
te Wallfahrt mitmachen wollten, vom perfönlihen Erfcheinen bei der 
Synode dispenfiren. Auch der abgefezte Kaifer Otto IV. hatte einen 
Deputirten gefandt, einen Mailänder von Geburt, welcher no vor Er- 
ffnung der Synode (in einer VBorverfammlung) für feinen Herrn plais 
Yirte und deſſen unbedingten Gehorfam gegen die Kirche verficherte. 
Aber der Marfgraf von Montferrat trat ihm entgegen, zeigte, daß Dtto 
tets mit Unwahrheit umgegangen fei und bie der Kirche geraubten Güter 
noch jezt im Beftg habe. Damit verband er auch Angriffe auf die Mais 
Ander, ald Anhänger Otto's und Gönner der Patarener (Katharer), 
and ed entftand dadurch eine heftige Aufregung, welche der Papft nur 
zurch alsbaldigen Schluß der Berfammlung beilegen fonnte. Cine ans 
yere Szene bereitete der Erzbifchof Roderich Zimenes von Toledo, indem 
r gleichfalls in einer Borverfammlung am 8. Oktober 1215 den Pri- 
mat feiner Kirche über die Erzbisthümer Braga, Compoftella, Tarra⸗ 
jona und Narbonne beanfprudhte. Er legte Bullen der Päpfte Hono- 
us Il., Gelafius IL, Lucius IL, Habrian IV. und Innocenz IIL vor, 
um zu zeigen, daß der Erzbifchof von Toledo Primas von Spanien fei. 
Huch verlas er zwei Defrete des Cardinallegaten Hyacinth (unter Ale 
rander III.), worin der Erzbifhof von Braga zur Unterwerfung unter 
ven Primas von Toledo aufgefordert wurde. — Der Erzbifhof von 
Braga verweigerte eine Antwort hierauf, weil er nicht wegen biefer 
Sache citirt worden fei. Auch erinnere er fich der Sentenz des Cardi⸗ 
nal Hyacinth nicht. — Dafür fuchte ihn der Primas als Lügner dar- 
zuſtellen und machte zugleich einen großen Excurs über den frühern Erz- 
hiſchof Moriz Burdin von Braga, der fih auch Anfangs gegen den 
Primas, fpäter aber gegen den Papft felbft aufgelehnt habe und unter 
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dem Ramen Gregor VIIL Gegenpapſt geworben fei (S. 293 ff. DAR). 
Dabei wied er auf ein Wandgemälde im Sitzungslokal hin und machte 
damit großen Eindruck, denn ed war die Geſchichte Burdius im Bildern 
dargeftellt. — Sofort meinte der Erzbiidof von Gompoiiella, es fei lü 
herlih, zu verlangen, daß eine Kirche, die fo alt und edel und dem 
Apoſtel Jakobus gewidmet jei, der zuerſt das Evangelium in Spain 
verfündet, dem Stuhle von Toledo gehorchen folle. Hiegegen behauptete 
Zimenes, Compoftella fei erit 109 Jahre alt (richtiger 100 weniger 9), 
da Papſt Galirt IL. im 53. 1124 das Bisſthum Emerita (weil unter fa 
razenifcher Herrſchaft) nach Compoftella verlegt habe, wo biö da wur ein 
Heines Oratorium zu Ehren des HI. Jakobus befand. Wohl ſoll ter 
Leichnam des Leztern von feinen Schäfern aus Jerujalem nah Spanien 
gebracht worven fein, aber Jakobus felbft fei nie nad) Spanien gefow 
men, vielmehr in Jerufalem enthauptet worben u. ſ. f. 

Weiterhin fiellte auch der Bifhof von Bir im Namen feines ab 
weienden Metropoliten, des Erzbifhofs von Tarragona, die Primatiafs 
würde Toledo's in Abrede, und am andern Tage madhte noch der Ery 
bifchof von Narbonne, ähnlich wie der von Braga, geltend, daß er 
wegen diefer Sache nicht citirt worden fei, alfo auch nicht darauf ein 
geben könne. Unter folden Umftänden fand der Papft nicht für gut, 
den Streit zu enticheiden, fuchte aber den Erzbiihof von Toledo dadurd 
zu beruhigen, daß er ihn auf zehn Jahre zum apoftoliihen Legaten für 
Spanien ernannte, alle den Mauren neu abzunehmenten Kirchen ibm 
unterftellte und ihm verfchiedene Dispenſationsrechte ertheilte. Nament⸗ 
lich follte er in 300 Fällen einen unehelih Gebornen zu den Weihen 
und Kirchenfiellen zulaflen dürfen. Bon feiner großen Gelehrfamfeit 
aber gab jezt Rimenes einen glänzenden Beweis dadurch, daß er nad 
einer von ihm abgehaltenen lateinischen Rede über den Primat die Haupt⸗ 
argumente derjelben für die Laien in fünf Spraden: franzöfıfch, deutid, 
englifh, navarifh (baskiſch) und fpanifch, wiederholte. Kin foldes 
Sprahenwunder, meinte Garzias Loaiſa, habe man jeit den Zeiten ber 
Apoftel nicht mehr erlebt. 

Gleichfalls noch vor Eröffnung der Synode erfchienen vor dem Papfl 
einige Bevollmäctigte des englifhen Königs Johann ohne Land, um 
in feinem Namen über den Primas Stephan Tangton von Canterbury 
zu flagen, daß er die rebelliihen Barone in ihren Bemühungen, den 
König zu entthronen, unterftüße. Auch babe er den päpfilichen Befehl, 
den Baronen firchliche Senfuren anzudrohen, nicht vollzogen, und ja 
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eßhalb von dem Biſchof von Winchefter und den übrigen päpftlichen 
ſommiſſären fuspendirt worden. Da Langton ſich nicht gehörig verthei- 
igen fonnte, ſprach der Papſt durch Defret vom A. November 1215 
ie Suspenfton über ihn aus. Darauf erfchienen die Canonici von 
Jorf und baten um Beftätigung des von ihnen erwählten Simon Lang⸗ 
on, Bruder des Primas (S. 730). Aber Innocenz verwarf ihre Wahl 
nd gebot ihnen, fogleich eine andere vorzunehmen, die auf den Bifchof 
on Worcefter, Walter von Gray, fiel. Seine anerfannte Virginität 
eB ihn des Erzbisthums würdig erfcheinen 1). 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen, wurde die Synode am St. 
Rartingfefte den 11. November 1215 in der Laterankirche zu Rom 
röffnet, daher vierte Tateranenfifhe genannt. Sie zählte nur brei 
Sigungen, deren zweite am 20., die dritte am 30. November ftatthatte 9. 
ver Papft eröffnete die Synode mit einer Rede über Tuf. 22, 15: 
ſehnlichſt hat mich darnach verlangt, noch vor meinem Leiden (Tode) 
it euch dieß Paſcha zu eflen.” Paſcha, fagt er, werde in der hl. 
schrift in verfchiedenem Sinne gebraudt. Im Hebräifchen bedeute es 
\ebergang, transitus. In den Büchern der Könige und Chronif 
4 Kön. 23, 22 f. Ehron. 35, 18. 19.) werde erzählt, daß im 18. 
jahre des Könige Joſia ein überaus feftliches Phafe gefeiert worden 
. Ein ähnliches Feftphafe im 18. Jahre feines Pontififats möge dieß 
Ioncilium fein, ein Uebergang von den Laftern zur Tugend. Ein 
weifaches Phafe wolle er mit den Anwefenden feiern: ein Teibliches, ein 
zeiftiges und ein ewiged. Bor Allem a) ein leiblihes, damit ein 
lokaler transitus ftattfinde, um das unglüdliche Serufalem zu befreien; 
dann b) ein geiftiges, der Uebergang von einem status in einen an- 
dern, nämlich zur Reformation der Kirche; c) endlich ein ewiges, der 
ransitus vom zeitlichen Leben zur himmliſchen Glorie. Zum leiblichen 
lebergang mahne uns weheflagend Jeruſalem felbft in den Klageliedern 
es Seremias (1, 12.): „O ihr Alle, die ihr am Wege vorübergehet, 
det Acht und fehet, ob ein Schmerz meinem Schmerze gleiche,” d. h. 
dr Alle, die ihr mich liebet, befreiet mich aus meinem Elend.” Ber 
Teibung des gegenwärtigen Jammerzuſtands von Jerufalem und dem 

Lande; Aufforderung, ihm zu Hülfe zu fommen. Der Papſt will, 

1) Die Belege für alles bisher Angeführte bei Mansi, 1. c. p. 955. 1070 bis 


7. 1083 sq. Harduin, 1. c. p. 79—83. 
2) Mansi, 1. c. p. 1081. 
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wenn die Synode es billigt, perfönlih zu den Königen und Fürſten 
geben, um fie zum Kreuzzug aufzumahnen. — Rückſichtlich des zweiten, 
geiftigen transitus heiße es, führt Iunocenz fort, bei Ezechiel (9, 24.): 
„es war ein Mann in Linnen gekleidet, mit einem Schreibzeug an feiner 
Seite, und der Herr ſprach zu ihm: gehe mitten durch die Stadt und 
zeichne ein Tau auf die Stirnen der Männer, welde feufzen und fla 
gen über alle Gräuel, die darin begangen werden.” Die Befleidung 
mit Leinwand deute die guten Sitten an, das Tau aber fei das Zeichen 
des Kreuzes, und derjenige trage dieß Zeichen an der Stirne, welder 
bie Kraft des Kreuzes in feinen Werfen an den Tag lege. Der wahre 
Schreiber fei der Geift Gottes, und das Schreibzeug bedeute die Er⸗ 
fenntnig der göttlichen Wahrheit, Dad donum scientiae. Dad Ganze 
aber wolle befagen: daß der Papft (der Mann in Linnen gefleidet) die 
ganze Kirche durchwandern müffe (transire, transitus), um das @ute 
und Schlimme aller Einzelnen zu erforfhen und das Tau auf die Stir 
nen der Gerechten zu zeichnen. An gleicher Stelle ſpreche Ezechiel auch 
von ſechs Männern, welde die Waffe des Verderbens haben und bie 
Ungerechten in der Stadt morden follen (Ezech. 9, 2. 5.). Darunter 
feien die Bifchöfe gemeint, welche diejenigen mit dem Anathem ıc. firafen 
jollen, die vom Papfte nicht mit dem Tau bezeichnet feien, namentlid 
bie fehlechten ©eiftlihen, denn alles Verderbniß des Volkes fomme vom 
Clerus. — In Betreff des transitus aeternalis fage der Herr: „ſelig 
find die Knete, welde der Herr, wenn er fommt, wachend antriffi; 
wahrlich, jage ich euch, er wird fih aufjhürzen, fie zu Tifche figen Iaflen, 
von Einem zum Andern gehen und fie bedienen‘ (transiens ministrabit 
eis, Luk. 12, 37.). Eines ſolchen transitus rühme fid) auch jeder Mar 
tyrer mit dem Pfalmijten: transivimus per ignem et aquam (Pf. 65, 
12.). Dieg Phaje fehne fih der Papft mit allen Mitgliedern der Ep 
node im Reiche Gottes zu eſſen, d. h. ewige Glorie im Himmel zu ge 
nießen, wenn fie Alle übergeben von der Arbeit zur Ruhe, vom Schmen 
zur Freude, vom Unglüf zur Glorie, vom Tod zum Leben, von der 
Bergänglichfeit zur Ewigfeit, was Gott durch J. Chr. verleihen möge '). 

Noch mehr als diefer furze Auszug befundet die Rede felbft die ge 
naue Befanntfchaft des Papftes mit der Hl. Schrift, und in allen jeines 
Predigten zeigt fih die gleiche Manier der reichlichften, ſehr oft allege 





1) Innocentii III Opp. ed. Migne, T. IV. (Curs. Patrol. T. 217) p. 6 
Mansi, 1. c. p. 968. 
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rifchen Amwendung des Bibelworts. Auch noch eine zweite Nebe des 
Papftes über Pf. 67, 14. führt die Aufichrift: in concilio generali 
Lateranensi habitus, aber fie enthält nicht die leifefte Anfpielung auf 
die Synode, und ich kann darum nicht glauben, daß fie am Scluffe 
derfelben, wie Fleury meint, gefprochen worden fei. 

Bon Akten der Synode befigen wir nichts als 70 Capitula nebft 
einem Defrete in Betreff der Wiedergewinnung des HI. Landes, und e8 
find und alle diefe Stüde in einigen, dem Coneil gleichzeitigen Hand⸗ 
fohriften, namentlich dem Codex Mazarinus, aufbewahrt, woraus fie in 
die gedrudten Ausgaben übergingen. Da der Synode mehrere griecdhifche 
Prälaten anwohnten und ihre Beichlüffe auch für die orientalischen Chris 
ften beftimmt waren, fo wurde hievon alsbald eine griechifche Ueberſetzung 
veranftaltet, die gleichfalld noch erhalten ift, wenige Lüden ausgenommen. 


Dekrete der zwölften allgemeinen Synode. 


1. Das erfte Sapitulum bildet das berühmte, den Katharern und 
Waldenfern entgegengeftellte GIaubensbefenntniß der Synode. In feis 
nem erften Theile trägt es die Lehre von den Drei Perfonen der einen 
Gottheit vor, erflärt Gott ald das einzige Princip von Allem, 
fchreibt ihm die Entftehung der ganzen Welt, aller Körper und Geifter, 
der Engel und Menichen zu. Auch der Teufel und die Dämonen feien 
von Gott, und zwar gut erfchaffen, aber durch ſich felbft fchlimm ge- 
worden und Berführer ver Menfhen. Sofort handelt der zweite Theil 
von der Incarnation des Sohnes, feinen beiden Naturen, feinem Opfers 
tod, feiner Auferfiehung, Himmelfahrt und einftigen Wiederfunft, aud 
von der Auferftehbung aller Menfchen und dem Weltgerichte. Der dritte 
Theil endlich fpricht von der Kirche und den Saframenten, und es if 
bier faft jedes einzelne Wort eine Polemif gegen die Katharer. Hier 
findet fich zum erften Mal der Terminug, transsubstantiatio. Zugleich 
wird den Häretifern und ihrem Afterfpiritualismug gegenüber die Mas 
terie der Saframente hervorgehoben und ihre Spendung den Prieftern 
vindicirt. Den Schluß aber bildet der Sag, daß auch die Verheiratheten 
felig werden könnten, was die Katharer bekanntlich geläugnet hatten. — 
Das Ganze lautet: Firmiter credimus et simpliciter confitemur, quod 
unus solus est verus Deus, aeternus et immensus, omnipotens, in- 
commutabilis, incomprehensibilis et ineflabilis, Pater et Filius et 
Spiritus sanctus; ires quidem personae, sed una essentia, substan- 
tia seu natura, simplex omnino. Pater a nullo, Filius autem a solo 
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Patre, ac Spiritus sanctus ab utroque pariter, absque initio semper 
et fine; Pater generans, Filius nascens, et Spiritus sanctus pro- 
cedens; consubstantiales et coaequales, omnipotentes et coaetersi, 
unum universorum principium, Creator Omnium invisibilium et vis 
bilium, spiritualium et corporalium, qui sua omnipotenti virtute si- 
mul ab initio temporis utramque de nihilo condidit creaturam, sp 
ritualem et corporalem, angelicam videlicet et mundanam, ac deinde 
humanam quasi communem ex spiritu et corpore constitutam. Dis- 
bolus enim et daemones alii a Deo quidem natura Creati sunt boni, 
sed ipsi per se facti sunt mali, homo vero diaboli suggestione pec- 
cavit. — Haec vero Trinitas secundum communem essentiam indi- 
vidua, et secandum personales proprietates discreta, per Mosen et 
sanctos prophetas aliosque famulos suos juxta ordinatissimam di- 
positionem temporum doctrinam humano generi tribuit salutarem. 
Et tandem unigenitus Dei Filius Jesus Christus a tota trinitale 
communiter incarnatus ex Maria semper virgine, Spiritus sancli 
cooperatione Conceptus, verus homo factus, ex anima rationali et 
humana carne compositus, una in duabus naturis persona, viam 
vitae manifestius demonstravit. Qui cum secundum divinitatem sit 
immortalis et impassibilis, idem ipse secundum humanitatem factas 
est passibilis et mortalis; quin etiam pro salute humani generis ia 
ligno crucis passus et mortuus descendit ad inferos, resurrexit a 
mortuis, et ascendit in coelum. Sed descendit in anima, resurrezit 
in carne, ascenditque pariter in utroque, venturus in fine secali, 
judicare vivos et mortuos, ei redditurus singulis secundum opera 
sua, tam reprobis quam electis. Qui omnes cum suis propriis cor 
poribus resurgent, quae nunc gestant, ut recipiant secundum me 
rita sua, sive bona fuerint, sive mala, illi cum diabolo poenam 
perpetuam, et isti cum Christo gloriam sempiternam. — Una vero 
est fidelium universalis ecclesia, extra quam nullus Omnino salva- 
tur, in qua idem ipse sacerdos et sacrificium Jesus Christus, cujas 
corpus et sanguis in sacramento altaris sub speciebus panis et vibi 
veraciter continentur, transsubstanlialis pane in Corpus et vino in 
sanguinem, potestate divina, ut ad perficiendum mysterium unitatis 
accipiamus ipsi de suo, quod accepit ipse de nostro. Et hoc uti- 
que sacramentum nemo potest conficere, nisi sacerdos, qui ſuerit 
rite ordinatus secundum claves ecclesiae, quas ipse Concessit apo- 
stolis et eorum successoribus Jesus Christus. — Sacramentum vero 
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ıptismi, quod ad invocationem individuae trinitatis, videlicet Pa- 
is et Filii et Spiritus sancti, consecratur in aqua, tam parvulis 
am adultis in forma ecclesiae a quocunque rite collatum pro- 
sit ad salutem. Et si post susceptionem baptismi quisquam pro- 
psus fuerit in peccatum, per veram poenitentiam semper patest 
‚parari. Non solum autem virgines et continentes, verum etiam 
>njugati per fidem reciam et operationem bonam placentes Deo, 
d aeternam merentur beatitudinem pervenire '). 

2. Das zweite, umfangreihe Capitulum (c. 2. X. de summa trinit. 
1) bezieht fih auf Abt Joachim von Flore in Salabrien und verwirft 
efien gegen Petrus Lombarbus gerichtete Schrift de unitate seu essen- 
a trinitatis, weil Joachim darin die Behauptung des Lombarden: 
Bater, Sohn und Geiſt feien quaedam summa res, und dieſe fei weder 
eugend, noch gezeugt ꝛc.“, für häretifch erklärt hatte. Dadurch werde, 
meinte Joachim, eine Duaternität in bie Gottheit eingeführt, nämlich 
die drei Perfonen und jene summa res als ein Viertes. Allerdings 
kim Bater, Sohn und Geift una essentia, una substantia, una na- 
tara; aber diefe Einheit fei feine reale (vera et propria), fondern nur 
eine colleftive und similitudinaria, ähnlich wie viele Menſchen ein Volk 
heißen, oder viele Gläubige eine Kirche bilden (nominaliftifh). Die 
Synode ftellte nun dem Joachim folgendes Bekenntniß entgegen: Nos 
sscro et universali concilio approbante (der Papft fpricht) credi- 
mus et confitemur cum Petro (Lombardo), quod una quaedam 
samma res est, incomprehensibilis quidem et ineffabilis, quae ve- 
raciter est Pater et Filius et Spiritus, tres simul personae, ac sin- 
gulatim quaelibet earundem. Et ideo in Deo trinitas est solum- 
modo, non quaternitas, quia quaelibet trium personarum est illa 
res, videlicet substantia, essentia sive natura divina, quae sola est 
wiversorum principium, praeter quod aliud inveniri non potest. 
Et illa res non est generans, neque genita, nec procedens, sed est 
Pater qui generat, Filius qui gignitur, et Spiritus sanctus qui pro- 
cedit, ut distinctiones sint in personis et unitas in natura ?). 





1) Mansi, T. XXII. p. 982. Harduin, T. VIL p. 15. Dieß Capitulum {ft 
(iöie faſt alle folgenden) auch in das corpus jur. can. aufgenommen worben, ale 
& 1.X de summa trinitate (I. 1), d. f. als erfled Stüd der Dekretalen Gre⸗ 
gors IX. 

2) Yapft und Synode nahmen fih hier des Petrus Lombardus an, während 
dor Kurzem Papſt Alerander II. ihn verwerfen wollte; |. ©. 545 ff. u. 639. 

Hefele, Toncillengeſchichte. V. 80 


786 Die Dekrete der zwölften allg. Synode. 


Weiterhin wird in dieſem Symbolum audeinandergefezt, in weldem 
Sinne die drei Perfonen consubstantiales genannt werden. Der Bater 
habe bei der Zeugung dem Sohne fein Weſen (substantia) mitgetpeilt, 
aber nicht fo, ald ob der Vater nun für fih blos einen Theil feiner 
Subftanz, oder auch gar nichts davon zurüdbehalten habe, fondern sine 
ulla diminutione Filius nascendo substantiam Patris accepit, et ita 
Pater et Filius habent eamdem substantiam, et sic eadem res est 
Pater ei Filius, nec non et Spiritus sanctus ab utroque procedens. 
Am Schluſſe diefes Symbolums erflärt die Synode jeden für einen Sa 
vetifer, der in diefem Punfte die Anfiht Joachims vertheidigen würde, 
doch folle damit dem von Joachim geftifteten Klofter Flore nicht derogirt 
fein, denn baflelbe befinde fi) in gutem Zuftande, und Joachim felbk 
habe vor feinem Tode alle feine Schriften dem Urtheile des apoſtoliſchen 
Stuhls unterworfen. 

Noch folgt eine kurze Verwerfung Amalrihs von Bena (S. 767), 
deſſen Geift dur den Vater der Lüge fo verfinftert worden fei, daß 
feine Lehre nicht fo faft für häretifh, als für unfinnig erflärt werden 
müſſe. 

3. Alle verurtheilten Häretiker müſſen den weltlichen Obrigkeiten und 
ihren Balliven (Amtleuten) zur Strafe übergeben werden. Sind ft 
Glerifer, fo muß man fie vorher degradiren. Die Güter der Berur 
theilten werden, wenn fie Laien find, confiscirt; wenn Glerifer, fo da 
Kirche zugewiefen, von der fie Einfünfte bezogen. — Diejenigen, die 
fih der Häreſie verdächtig gemacht haben und fih nicht hinlänglich ver 
nigen fonnten, werden ercommunieirt und müffen von Allen gemiebden 
werden. Bleiben fie ein ganzes Jahr lang im Banne, fo find fie al 
Häretifer zu verurtbeilen. — Alle weltlihen Obern müffen öffentlid 
Ihwören, den Glauben bejhügen und alle Häretifer aus ihren Gebieten 
vertreiben zu wollen. Wer auf firchliche Aufforderung bin fein Gebie 
nicht von Kegern reinigt, fol von den Biſchöfen der Provinz mit den 
Bann belegt werden. Satiefacirt er nicht binnen Jahresfrift, fo muf 
man ihn dem Papfte anzeigen, damit feine Vaſallen von ihren Pflichten 
gegen ihn Tosgefprochen und fein Land den Katholifen zur Eroberung 
überlaffen wird, mit Vorbehalt der Rechte des Oberlehensherrn. Ba 
an dem Kreuzzuge gegen die Härctifer ſich betheiligt, genießt derjelben 
Privilegien, wie die eigentlichen Kreuzfahrer. Alle credentes (unter 
Klaffe der Albigenfer), Gönner und Befchüger der Häretifer find ercom- 
municirt und werben, wenn fie nicht innerhalb Jahresfriſt fatisfarıren, 
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pso jure infam und unfähig zu Öffentlichen Aemtern, zur Zeugen- 
Haft ꝛc. Auch dürfen fie fein Teftament machen und fünnen felbft Feine 
rbihaft antreten. Niemand darf fie vertheidigen; find fie Richter, fo 
nd ihre Urtheilsfprüde nichtig; find fie Notare, fo haben bie von ihnen 
efertigten Urfunden feine Geltung; find fie Cleriker, fo trifft fie die 
Ihfegung ab officio et beneficio. Wer mit ihnen, nachdem ihre Nas 
ıen von der Kirche publicirt find, noch verfehrt, wirb gleichfalls excom⸗ 
mnicirt; fein Geiftlicher ohne alle Ausnahme darf ihnen die Saframente 
eihen u. dgl. — Weil Manche fih unrehtmäßig das Predigtamt ans 
ßen, fo fol fortan jeder, der ohne Erlaubniß des apoftolifchen Stuhls 
ber eines Fatholifchen Biſchofs predigt, ercommunieirt fein. — Jeder 
ziſchof muß feine Parodie, wenn er erfährt, daß Häretifer darin woh⸗ 
en, jährlich eins oder zweimal perfönlich vifitiren, oder folches durch 
en Archidiafon oder andere tüchtige Commiſſäre thun Taffen, und da⸗ 
elbft drei oder mehrere gutbeleumundete Männer, oder aud die ganze 
Rahbarfchaft ſchwören laſſen, dem Biſchof alfe Seftirer, die man vor⸗ 
mde, anzuzeigen. Der Bifhof wird dann die Angefchuldigten vor ſich 
ufen und fie canonifch beftrafen, wenn fie fih nicht reinigen fünnen, 
der nachmald wieder rüdfällig geworben find. Wer obigen Eid nicht 
hwört, ift ſelbſt ald Häretifer zu betrachten. Auch wird jeder Bifchof, 
er bierin nachläfftg ift, abgefest. 

Es ift von felbit Far, daß dieſes große Sapitulum, im Corpus jur. 
an. ald c. 13. X. de haereticis (V. 7) aufgeführt, gegen die Albi- 
enfer gerichtet ift und in feinen lezten Beftimmungen die bifchöfliche 
nanifition anorbnet, conform den Befchlüffen der Synode von Verona 
S. 645), von Avignon (S. 749) und Montpellier (S. 765). 

4. Die unirten Griechen dürfen nicht mehr, wie bisher von Einigen 
eſchah, Kinder, die von Lateinern getauft wurden, wieder taufen, und 
Itäre, auf denen Lateiner celebrirten, abwafchen, ald wären fie befledt 
orden, bei Strafe ver Ercommunifation und Abfegung vom geiftlichen 
mte; c. 6. X. de baptismo (II. A2). 

5. Die alten Privilegien der Patriarchalfühle erneuernd beſtimmen 
ir, daß nad der römischen Kirche, welche die Mutter und Lehrerin aller 
Häubigen ift, die Kirche von Conftantinopel den erften (vgl. Bd. II. 
;. 544), die von Alerandrien den zweiten, bie antiochenifche den brits 
n und die von Serufalem den vierten Plag habe. Wenn die Bor- 
eher diefer Kirchen vom Papfte gegen Ableiftung bes Eided der Treue 


nd des Gehorfams das Pallium erhalten haben, fo dürfen fie auch den 
50* 
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ihnen untergebenen Bifchöfen Pallien verleihen. Das Kreuz Fönnen fie 
fih vortragen laſſen überall, außer in Rom und da, wo eben der Papk 
oder einer feiner Legaten anwefend if. In allen ihnen untergebenen 
Provinzen fann vom Urtheile der Biſchöfe an fie prowoeirt werben, uw 
beſchadet der Appellationen an den apoftolifhen Stuhl, die von Allen 
beachtet werben müflen; c. 23. X. de privilegiis (V. 33). 

6. Die Metropoliten müflen alle Jahre mit ihren Suffraganen Pre 
vinzialfynoden halten. Damit diefe fruchtbar werben, muß man in jeber 
Didcefe einige tüchtige Männer aufftellen, welde während des Jahres 
Alles notiren, was einer Verbeſſerung bedarf, und dieß dann dem Re 
tropofiten und der Provinzialfynode vorlegen. Was diefe befchließt, maf 
in den Diöcefanfynoden publicirt werden; c. 25. X. de accusationibes 
etc. (V. 1). 

T. Die Kirchenvorfteher follen die Sitten ihrer untergebenen Cleriler 
verbeflern, und es darf darum ihre Strafgewalt durch fein Gewohnheit" 
oder Appellationgrecht gehindert fein. Die Kapitel, denen die Beſtrafunz 
ihrer Canonici felbft zufteht, müflen die bezüglihen Strafen innerhafl 
der vom Bifchof anberaumten Frift vollziehen, fonft devolvirt das Straf 
recht an den Bifhof. Wenn die Canonici ohne gehörigen Grund, haupt 
ſächlich aus Oppofition gegen den Biſchof den Gottesdienſt in der Re 
thebrale eingeftellt haben, fo kann der Bifchof dennoch darin celebriren, 
und auf feine Klage wirb der Metropolit ald unfer (des Papftes) De 
legirter die Sanonici beftrafen 2); c. 13. X. de officio judicis (L 31). 


8. Wenn ein Verbrechen, fei es von einem niedern oder höhern Geb _ 


lihen, begangen, durch das Gerücht zu den Ohren der Dbern gelangt 
ift, nicht durch bösliche und verrufene, fondern durch rechtfchaffene um 
vorfichtige Perfonen, und nicht blos einmal, jondern öfters, fo muß de 
Dbere vor den Senioren der Kirhe die Sache genau unterfuchen, baum 
den Schuldigen die kirchliche Strafe treffe, ohne daß der Obere deßhall 
ald Anfläger und Richter in einer Perfon erfcheint. Vielmehr gemügt 
er in Folge des allgemeinen Gerüchtes nur feiner Pflicht. Wenn di 
fhon vüdfihtlih der Untergebenen gilt, fo muß es in Hinficht nf 
die Borgefezten nur um fo firenger beobachtet werben, da gerade ft 
den Gerüchten hauptfächlich zur Zielfcheibe dienen und es unmöglich Ale 





1) Hier wie in c. 2: Nos sacro .... concilio approbante etc. und in & °: 
sacri approbatione concilii confirmamus fpricht der Papfl; die Canones warkı 
in feinem Namen publicirt. Achnliche Formeln finden ſich no öfter .B.c HH. 
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secht machen können. Darum haben auch die bi. Väter wohlweislich 
angeordnet, daß gegen einen Prälaten eine Klage nicht ſo leicht zu⸗ 
gelaſſen werden fol. So darf eine peinliche Anklage, die auf dimi- 
nutio capitis, d. i. Degradation gerichtet ift, nicht angenommen werben, 
nisi legitima praecedat inscriptio (d. h. ber Anfläger muß ſich ver 
bindfich machen, dieſelbe Strafe zu erleiden, falls feine Beweisführung 
unftichhaltig if). Wenn aber Jemand wegen feiner Vergehen fchon ders 
geſtalt diffamirt iſt, daß das allgemeine Gerücht ohne Aergerniß nicht 
mehr länger ignorirt werden fann, fo muß ohne Sfrupel zur Unters 
uchung und Beftrafung gefchritten werden. Handelt es fihb um ein 
ſchweres Vergehen, aber doch nicht um degradatio ab ordine, fo ift 
ver Schuldige von der Amtöführung zu entfernen, wie jener Verwalter 
m Eoangelium. Die Unterfuhung darf über feinen Abwefenden ver- 
hängt werben, es fei denn, daß er ungehorfamer Weife (per contu- 
maciam) abmwefend ift, und es müffen ihm die Punfte der Anklage mit- 
getheift werden, damit er im Stand ift, ſich gehörig zu vertheidigen. 
Ebenfo muß man ihm nicht blos die Ausfagen, fondern auch die Namen 
ber Zeugen angeben, damit er erfahre, wer gegen ihn ausgefagt habe, 
und was. Ferner müflen die gefeglichen Ein⸗ und Widerreden zuge⸗ 
faffen werben. — Es muß aber ein Prälat in Unterfuhung der Ver⸗ 
fehlungen feiner Untergebenen um fo forgfamer fein, je tabelbafter es 
wäre, fie ftraflos zu laſſen. Gegen foldhe Verbrecher fann, abgeſehen 
yon den notorifchen, auf dreifache Art vorgefchritten werden: durch Ans 
lage (accusatio), Anzeige (denunciatio) und Unterfudung (in- 
quisitio); aber es muß in allen diefen Fällen die gehörige Vorſicht ge= 
braucht werden. Der Anflage muß die legitima inscriptio voran= 
gehen (das BVerfprechen des Anflägers, die Strafe felbft zu leiden, falle 
feine Klage grundlos erfcheine), der Anzeige die liebevolle Er- 
mahnung (caritativa admonitio), der Unterfudhung die clamosa 
insinuatio (= diffamatio). Die Form der Sentenz muß fich ſtets nach 
der forma judicii richten. Das Bisherige findet jedoch Feine Anwen- 
dung auf Regulargeiftlihe, welche leichter und fchneller abgefezt werben 
fönnen. (Diefes, für das procefualifche Verfahren der Kirche maßgebend 
gewordene Gapitulum Qualiter et quomodo ift aufgenommen c. 24. X. 
de accusationibus, V. 1.) 

9. Wenn in einer Diöceſe verfchiedene Nationen mit verfchiedenen 
Sprachen und Riten leben, fo fol der Bifchof taugliche Männer wählen, 
welche für jede Nation in ihrer Sprache und nad ihrem Ritus Gottes⸗ 
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dienft halten; aber es follen nicht verfchiedene Bifchöfe in einer Die 
cefe fein. Eine folhe Diöcefe wäre ein Monftrum, ein Leib mit meh 
veren Köpfen. Doch kann der Bifchof einer folhen Diöcefe für jede 
Nation fih einen fatholifchen Präful als Vikar beigefellen (etwa einen 
Weihbifchof des andern Ritus); o. 44. X. de officio judicis ordinari 
(1. 31). Hurter (Bd. I. ©. 651) hat die Capitulum irrig ausgelegt, 
ale ob es wohl Predigten in verfchievdenen Sprachen anorbne, aber 
den Eult nur in lateinifcher Sprade geftatte. 

10. Die Bifchöfe follen, da fie aus verfchiedenen Gründen, insbe⸗ 
fondere in großen Diöcefen, nicht immer felbft predigen fünnen, geeig⸗ 
nete Männer hiefür aufftellen, namentlich an allen Kathedral⸗ und Eon 
ventualfirchen, welche zugleich auch Beicht hören und die Seelforge ver 
walten; c. 15. X. de officio judicis ord. (L 31). 

11. Unter Erneuerung des c. 18 der dritten Lateranſynode wird 
verorbnet, daß fünftig nicht nur an jeder Kathedrale, fondern auch au 
jeder andern hinlänglich reichen Kirche ein Magifter beftellt werde, um 
die Slerifer diefer und anderer Kirchen in der Grammatif und Anderem 
zu unterrichten. Die Wahl des Magifters fteht dem Bifchof und Kr 
pitel zu. Jede Metropolitankirhe aber foll audh einen Theologen 
haben, der die Priefter und Andere in der hl. Schrift und Seeljorg 
unterweist. Der Magifter und Theolog follen je eine Sanonifatspfränte 
erhalten, ohne eigentlihe Canonici zu werden, und biefes Cinfom 
men bleibt ihnen nur fo lange, als fie das Lehramt verfehen. Kann 
die Metropolitanfirhe nicht zwei Lehrer befolden, fo mag der für Gram 
matif mit einer Pfründe an einer andern Kirche der Stadt oder Diöree 
verforgt werden; c. 4. X. de magistris (V. 5). 

12. In jeder Kirchenprovinz follen fünftig je von drei zu drei Jab⸗ 
ven Generalfapitel derjenigen Mönchsorden abgehalten werden, weld 
bisher feine foldhe hatten. Dabei müffen fich alle Aebte, und von der 
jenigen Klöftern, die feine Aebte haben, die Prioren einfinden. Keine 
darf mehr als ſechs Pferde und acht Perfonen mitbringen (S. 633). 
Bei Beginn diefer neuen Einrichtung follen je zwei Ciſtercienſeräbte zu 
einem folchen Generalfapitel eingeladen werden, weil bei ihnen dieſe 
Berfammlungen ſchon lange beftehen. Dieje zwei Eiftereienfer haben ſich 
zwei der Anwefenden beizugefellen und führen mit ihnen das Präſidim. 
Die Eiftercienferfapitel follen das Vorbild für Alles abgeben, und ed 
zu berathen über die Reformation des Ordens, über Beobachtung der 
Regel m. Was allgemein befchloffen und von den vier Präjidenten 
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t iſt, muß von Allen beobachtet werben. In jedem ſolcher Ge⸗ 
pitel if der Ort für das nächſte zu beftimmen. Alle bei einem 
Generalfapitel Anwefenden müffen in vita communi, wenn aud 
reren Häufern, leben und die Koften nad Proportion gemeinfam 
Auch follen fie taugliche Perfonen wählen, welhe im Namen 
ppſtes alle Manns⸗ und Frauenflöfter der Provinz vifitiren und 
ren, und die untüchtigen Vorfteher dem Biſchofe behufs der Abs 
anzeigen. Ueberdieß foll jeder Biſchof die ihm unterworfenen 
feiner Diöcefe zu verbefiern ſuchen. Endlich follen ſowohl die 
e, als die erwähnten Viſitatoren alle weltlichen Beamten ꝛc. durch 
ung kirchlicher Cenſuren von jeder Verletzung der Klöfter abhal⸗ 
7. X. de statu monachorum (III. 35). 
Damit nicht allzu große Verfchiedenheit der Orden Verwirrung 
Kirche veranlaffe, verorpnen wir, daß Fünftig Niemand mehr 
teuen Drden erfinnen darf. Wer Mönch werben oder ein neues 
gründen will, muß in einen bereits approbirten Orden eintreten, 
ne fchon genehmigte Regel annehmen. Niemand darf in verfchies 
Klöftern Mönch oder Abt fein; c. 9. X. de religiosis (IU. 36). 
Die unenthaltfamen Cleriker müffen nad dem Maße ihrer grö- 
der geringeren Schuld nah Vorſchrift der alten Canonen beftraft 
» Wer, wegen Unenthaltfamfeit fuspendirt, dennoch celebrirt, vers 
ine firchlichen Beneficien und wird auf immer deponirt; ebenfo 
die Prälaten beftraft, die um's Geld u. dgl. ſolchen Unfug dulden. 
aber ſolche Geiftliche, die nah der Sitte ihres Landes dem ehe⸗ 
Bande nicht entfagt haben (Griechen ꝛc.), in Unlauterfeit fallen, 
fie firenger zu beftrafen, weil fie der rechtmäßigen Ehe genießen 
; c. 13. X. de vita et honestate clericorum (III. 1). 
. Trunkſucht im Allgemeinen und das Bortrinfen insbefondere 
Ken Clerikern unterfagt, ebenfo Jagd und Vogelfang; fie dürfen 
jagdhunde und Falken halten; ibid. c. 14. 
. Die Cleriker dürfen feine weltlichen Gefchäfte betreiben, nament⸗ 
ne unanftändigen; dürfen den mimifchen, theatralifchen ꝛc. Vor⸗ 
jen nicht anwohnen, fein Wirthshaus befuchen, außer auf Reifen; 
Bürfel fpielen und auch folhen Spielen nicht anwohnen; müffen eine 
je Krone und Tonfur haben und fih in officiis divinis und an- 
uten Studien fleißig üben. Ihre Kleider follen ftets gefchloflen 
zicht zu kurz und nicht zu Tang, nicht roth und nicht grün. Künfts 
usgenähte Handfchuhe und fehnabelförmige Schuhe, vergoldete 
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Zäume, Sättel, Sporen, Pektorale (Bruftbinden der Pferde) n. dgl. 
find ihnen verboten. Beim Gottesdienft find Chormäntel mit Aermeln 
nicht geflattet, und Priefter und Dignitäre dürfen ſich derſelben au 
anderwärts nicht bedienen, außer in Notbfällen, wenn fie wegen Gr 
fahr andere Kleider anziehen müſſen. Schnallen dürfen fie durchaus 
nicht tragen, ebenfo feine Gürtel mit Gold oder Sifber verziert, au 
feine Ringe, außer ihre Dignität geftatte ed. Alle Bifchöfe müſſen 
öffentlich in linnenen Ueberfleidern erfcheinen, die Mönche ausgenommen, 
welche ihr Ordenskleid beibehalten. Sie dürfen nicht in offenen Mir 
teln erfcheinen, vielmehr müflen diefelben hinten am Halſe oder vor ber 
Bruft zufammengeheftet fein; ibid. c. 15. 

17. &8 iſt fehr fchlimm, daß manche Cleriker, fogar Präfaten, halke 
Nächte mit Schmaufereien und Plaudereien zubringen. Andere leſen 
faum vier Mal im Jahre Meile, ja fie wohnen der bi. Meffe nicht ein 
mal bei, und wenn fie erfcheinen, reden fie mit Laien und achten nid 
auf den Gottesdienſt. Alles dieß verbieten wir bei Strafe der Suspen 
fion und verorbnen, daß fie das officium divinum, fowohl das nor 
turaum als das diurnum fleißig und andächtig frequentiren; co. 9. X 
de celebrat. missar. (III. 41). 

18. Kein Cleriker darf ein Bluturtheil ausſprechen, oder vollziehen, 
oder dem Vollzug anwohnen. Auch darf feiner ein auf ein Bluturtheil 
gerichteted Schreiben verfaffen. Kein Cleriker darf den Rotariern (Ruw 
tarier, räuberifhes Militär, meift aus Bauern beftehend) oder Bogen 
fhügen (balistarii) und andern Blutmenfchen diefer Art vorgefezt wer 
ben; fein Subdiafon, Diafon oder Priefter darf den Theil der Chirurgie 
ausüben, wo man fchneidet und brennt; auch darf feiner bei einem Got 
tesurtheil eine Benediction fprechen. Die ältern Verbote der Duck 
(S. 635) bleiben in Kraft; c. 9. X. ne clerici vel monachi et. 
(II. 50). 

19. Es darf nicht mehr gefchehen, daß Cleriker weltliche Gefäße in 
die Kirche ftellen 1); unreine, beſchmuzte Gefäße, Gewänder, Gorpor 
lien ꝛc. dürfen in den Kirchen nicht gebraucht werden, außer in hödfe 
Noth; c. 2. X. de custodia eucharistiae (II. 44). 

20. Chrisma und Eudariftie müflen forgfältig verfchloffen werden, 
damit nicht Ungebührliches mit ihnen gefchehe. Wer vdieß verfäuml, 
wird auf drei Monate fuspendirtz; ibid. c. 1. 


1) Um fie gegen Raub ac. zu fihern. 
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21. Jeder Gläubige, von beiden Gefchlechtern, der die Unterfchei- 
mgsjahre erreicht hat, muß alljährlich wenigftend einmal feinem sacer- 
»s proprius feine Sünden treulich beichten, die ihm auferlegte Buße 
ich Kräften vollziehen und wenigftend an Oſtern das Saframent der 
uhariftie andächtig empfangen, es fei denn, daß fein Priefter aus 
uten Gründen diefen Empfang auf einige Zeit unterfagt hätte. Wer 
as Dbige nicht thut, wird von ber Kirche ausgefchloffen und erhält, 
allg er ſtirbt, Fein chriftliches Begräbniß. Auch muß diefe Verordnung 
ung in den Kirchen verfündet werden, damit fih Niemand mit Un- 
viſenheit entjchuldigen fann. Will aber Jemand aus gutem Grunde 
inem fremden Priefter beichten, fo muß er hiezu die Erlaubniß feines 
Priefters (Pfarrers) haben, denn fonft fann jener nicht binden und Löfen. 
Der Priefter aber (der Beichtvater) muß vorfichtig und Flug fein, in 
ie Wunden Wein und Del gießen und die näheren Umftände ber Sünde 
and des Sünderd genau erforfhen, um zu finden, welchen Rath er 
geben, welches Mittel er anwenden müfle, um den Kranfen zu heilen. 
Auh muß er fich fehr hüten, den Sünder durch irgend ein Wort oder 
Zeichen zc. zu verrathen, und wenn er (wegen einer Beicht) den Rath 
eines klügeren Geiflichen einholen will, fo darf er dabei die Perfon ja 
niht andeuten. Wer eine im Beichtgerichte ihm geoffenbarte Sünde be 
konnt macht, fol nicht nur des priefterlichen Amtes entfezt, fondern auch 
in ein firenges Kloſter gefperrt werden, um Buße zu thun; c. 12. X. 
de poenitentiis et remissionibus (V. 38). 

22, Da mande Krankheit Folge von Sünden ift, fo befehlen wir 
anmit firengftend allen Aerzten, daß fie ihre Patienten anhalten, vor 
Alem den Seelenarzt rufen zu laſſen. Iſt ihre Seele verforgt, dann 
fun für die leibliche Heilung um fo beſſer geforgt werden. Wir er- 
Infien diefe Verordnung hauptſächlich darum, weil manche Kranke, wenn 
ihnen der Arzt (erft im Berlaufe der Krankheit) den Rath gibt, für 
ihr Seelenheil zu forgen, dann in Verzweiflung gerathen und fo in noch 
größere Gefahr kommen. Uebertritt ein Arzt unfere Verordnung, fo 
wird er aus der Kirche ausgefchloffen, bis er fatisfacirt. Da die Seele 
viel mehr werth ift, ale der Leib, fo darf der Arzt einem Kranfen nie 
in einem ſündhaften Heilmittel rathen 2); ibid. c. 13. 





1) Es kam dieß bei dem damaligen Zuftand der Medicin nicht felten vor. So 
tethen die Aerzte dem Sohne Barbaroffa’s, Herzog Friedrich, der mit ihm den drit« 
en Kreuzzug machte und in Paläftina flarb (S. 659): posse curari, si rebus 
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Zäume, Sättel, Sporen, Pektorale (Brufibinden der Pferde) m. dat. 
find ihnen verboten. Beim Gottesdienft find Chormäntel mit Aermeln 
nicht geftattet, und Priefter und Dignitäre dinfen ſich derfelben and 
anderwärts nicht bedienen, außer in Nothfällen, wenn fie wegen Ge 
fahr andere Kleider anziehen müflen. Schnallen dürfen fie durdans 
nicht tragen, ebenfo feine Gürtel mit Gold oder Silber verziert, auch 
feine Ringe, außer ihre Dignität geftatte ed. Alle Bifchöfe müſſen 
öffentlich in linnenen Ueberkleidern erfcheinen, die Mönche ausgenommen, 
welche ihr Ordenskleid beibehalten. Sie dürfen nidt in offenen Mär 
tefn erfcheinen, vielmehr müffen viefelben hinten am Halfe oder vor der 
Bruft zufammengeheftet fein; ibid. c. 15. 

17. Es iſt fehr fchlimm, daß mande Cleriker, fogar Präfaten, halbe 
Nächte mit Schmaufereien und Plaudereien zubringen. Andere leſen 
faum vier Mal im Jahre Meſſe, ja fie wohnen ver HI. Meſſe nicht ein 
mal bei, und wenn fie erfcheinen, reden fie mit Laien und achten nidt 
auf den Gottesdienft. Alles dieß verbieten wir bei Strafe der Suspen⸗ 
fion und verordnen, daß fie das officium divinum, ſowohl das nor 
turnum als das diurnum fleißig und andächtig frequentiren; c. 9. X 
de celebrat. missar. (IH. 41). 

18. Kein Clerifer darf ein Bluturtheil ausfprechen, oder vollziehen, 
oder dem Vollzug anmwohnen. Auch darf feiner ein auf ein Bluturtheil 
gerichteted Schreiben verfaffen. Kein Cleriker darf den Rotariern (Rup 
tarier, räuberiſches Militär, meift aus Bauern beftehend) oder Bogen 
fhügen (balistarii) und andern Blutmenfchen diefer Art vorgefezt wer: 
ben; fein Subdiafon, Diafon oder Priefter darf den Theil der Chirurgie 
ausüben, wo man fchneidet und brennt; auch darf Feiner bei einem Got. 
teöurtbeil eine Benediction ſprechen. Die ältern Verbote der Duelle 
(S. 635) bleiben in Kraft; c. 9. X. ne clerici vel monachi ete. 
(IH. 50). 

19. Es darf nicht mehr gefchehen, daß Cleriker weltliche Gefäße ın 
bie Kirche ftellen ); unreine, befchmuzte Gefäße, Gewänver, Corpora⸗ 
lien ıc. dürfen in den Kirchen nicht gebraucht werben, außer in bödfer 
Noth; c. 2. X. de custodia eucharistiae (IH. 44). 

20. Chrisma und Eudariftie müffen forgfältig verfchloffen werten, 
damit nicht Ungebührliches mit ihnen geſchehe. Wer dieß verfäumt, 
wird auf drei Monate fuspendirtz ibid. c. 1. 


1) Um fie gegen Raub ac. zu fihern. 
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n Hergang der Wahl, ald die Perfon des Erwählten genau prüfe, 
d nur dann, wenn Beides in Ordnung ift, die Beftätigung ertheile. 
t aber unvorfichtiger Weife dad Gegentheil gefchehen, fo ift nidht nur 
e unwürdig Promopirte abzufegen, fondern auch der unwürbig Pro⸗ 
virende zu befirafen. Die Strafe für Leztern fol darin befteben, daß, 
I8 er erweislih durch Nachläſſigkeit einen Menfchen von unzus 
chenden Kenntniffen oder unanftändigem Wandel oder ungefeglichem 
ter beftätigt hat, er nicht nur des Rechtes verluftig geht, den nächften 
ichfolger dieſes Mannes zu beftätigen, fondern auch vom Genuß feines 
enen Beneficiumd fo lange fuspendirt wird, big man ihm Verzeihung 
währt. Hat er aber nicht blog aus Nadläfiigfeit, fondern aus böfem 
illen (malitia) gehandelt, fo ift er noch firenger zu beftrafen. Zu 
3 heiligen Weihen und den kirchlichen Würden dürfen die Bifchöfe bei 
rmeidung firchlicher Strafen nur Solche befördern, welche dem Amte, 
8 man ihnen anvertraut, genügen fönnen. Diejenigen, welche unmittels 
re unter Nom ftehen und ihre Beftätigung beim Papft nachſuchen müffen, 
fen perfönlich vor ihm erfcheinen, oder wenn ed durchaus nicht mögs 
) ift, geeignete Stellvertreter fenden, um über den Hergang der Wahl 
d die Perfon des Gewählten Ausfunft zu geben. Erſt nad) gefchehener 
üfung durh den Papft erlangen die Gewählten ihre Aemter vollſtän⸗ 
} (plenitudinem offici). Während der Zwifchenzeit aber mögen die⸗ 
igen, weldye von Rom fehr entfernt, d. i. außerhalb Italiens wohnen, 
18 fie in Eintracht gewählt wurden, ausnahmsweife (dispensative ) 
gen des Bepürfniffes der Kirchen die betreffenden Aemter in spiri- 
alibus und temporalibus verwalten, dürfen jedod vom Kirchengute 
ht das Geringfte abalieniren. Die Confecration oder Benediktion er- 
(ten fie fo, wie es bisher üblich war; ibid. c. 44. 

27. Da das regimen animarum die Kunft aller Künfte (ars ar- 
m) it, fo müſſen die Bifchöfe die zu Prieflern zu Promovirenden 
gfältig super divinis officiis (ſ. c. 18) und über die Saframente der 
che unterrichten, oder durch tüchtige Männer unterrichten laſſen. Or⸗ 
iiren fie Unwiſſende, fo haben fowohl die Geweihten als der Weihende 
were Strafe zu gewärtigen; c. 14. X. de aetate (I. 14). 

23. Wer die Erlaubniß zu refigniren nachgeſucht und erhalten bat, 
iß auch wirflich refigniven; c. 12. X. de renuntiatione (I. 9). 

29. Sehr weile ift von der dritten Rateranfynode (c. 13) feftgefezt 
den, dag Niemand mehrere Firchliche Dignitäten oder mehrere Pfarr: 
hen inne haben dürfe, wibrigenfalld der Empfänger die erhaltene 
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Kirche, der Verleiher aber fein Verleihungsrecht einbüßt. Weil aber 
diefe Verordnung bieher wenig gefruchtet hat, fo fegen wir fe, daß, 
wer ein mit Seelforge verbundened Benefictum annimmt und vorher 
fhon ein folches befizt, dieſes (das erfle) ipso jure verliert, und falls 
er beide beibehalten will, beider verluftig geht. Derjenige, dem die 
Verleihung des erften Beneficiums zufteht, fann es fogleich wieder ver 
geben, wenn ber bisherige Inhaber ein zweites angenommen bat; fäumt 
er mit der Wiedervergebung mehr als drei Monate, fo devolvirt die 
Berleihbung nah ber Verordnung des dritten Lateranconcils (co. 8) nicht 
nur an einen Andern, fondern er muß auch ber betreffenden Kirche fo 
viel erfegen, al8 während der Vakatur aus ihr an Einfünften bezogen 
wurde. Das Gleiche gilt in Betreff der Dignitäten (personatus), mit 
dem Beifag: daß an einer und berfelben Kirche Niemand mehrere Dig 
nitäten ober Perfonate haben darf, auch wenn fie nicht mit Eeelforge 
verbunden find. Nur bei hoben und gelehrten Perfonen, welche durch 
größere Beneficien zu ehren find, fann, wenn nöthig, vom apoflolifchen 
Stuhle dispenfirt werben; c. 28. X. de praebendis (IIL 5). 

30. Die Provinzialfynoden müſſen darüber wadhen, daß die Bifhöfe 
und Kapitel nur tüchtige Männer, nah Sitten und Kenntniflen, auf 
kirchliche Beneficien befördern. ft eine zweimalige Mahnung fruchtlos, 
fo verliert der Bifchof oder das Kapitel das Verleihungsrecht. Kin der 
artiged Vergehen des Metropoliten aber muß von der Provinzialſynode 
dem höbern Richter zur Beftrafung angezeigt werden. Niemand ale der 
Papft oder einer der vier Patriarchen (in feinem Sprengel) fann folde 
Suspenfiondg-Sentenz wieder aufheben. Hierin follen die vier Patriar 
halftühle befonders geehrt werben; ibid. c. 29. 

31. Es darf nicht mehr gefchehen, daß der Sohn, namentlich der 
unehelihe Sohn eines Ganonifus an der gleihen Säcularfirche mit 
feinem Vater angeftellt wird. Eine derartige Anftelung ift ungültig, 
und wer einen folhen Canonikus beftellt hat, wird von feinem Bene 
eium fuspenbirt; c. 16. X. de filiis presbyterorum (I. 17). 

32. Es darf nicht mehr vorfommen, daß die Patrone einer Kirde 
und Andere (auch Bifchöfe) die Einfünfte derfelben für fi nehmen nat 
den Prieftern nur einen Heinen Theil übrig laſſen, wovon fie nicht ar 
ftändig leben Fünnen. In einigen Gegenden follen fogar die Pfarr 
nur die quarta quartae, alfo ?/,. des Zehnteng erhalten. Darum firkt 
fih auch in diefen Gegenden felten ein gebilveter Pfarrer. Kein Sr 
fommen auf Seite der Patrone oder der Bifchöfe oder Anderer bar 
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yindern, daß dem Priefler eine portio sufficiens angewiefen werbe. 
Ber eine Pfarrkirche inne bat, muß fie felbft und nicht durch einen 
Bifar verwalten, falls nicht etwa die Pfarrfirhe einer Präbende oder 
Dignität annerirt if. In diefem Falle darf, wer an der höhern Kirche 
verfönlich dient, für die Pfarrkirche einen geeigneten Vikar beftellen, aber 
r muß ihm den gehörigen Antheil (portionem congruentem) vom Ein- 
ommen der Kirche überlaflen, fonft verliert er fie ſelbſt. Völlig vers 
jieten wir, daß Jemand von den Einfünften einer Kirche, die einen 
genen Priefter haben fol, trügerifch einem Andern eine Penfion als 
Beneficium verleiht; c. 30. X. de praebendis (UI 5). 

33. Biſchöfe, Archidiakonen und auch päpftliche Legaten und Nuntien 
haben die unter dem Titel procurationes üblichen Gelder nur dann zu 
fordern, wenn fie perfönlih vifitiren, und dann follen fie nicht mit 
mehr Pferden erfcheinen, als im dritten Lateranconcil (c. A) beftimmt 
wurde. Namentlich follen die päpftlichen Legaten die Kirchen nicht mit 
u viel Abgaben beläftigen; c. 23. X. de censibus (UL 39). . 

34. Es darf nicht mehr gefchehen, dag ein Bifchof, der einem päpft- 
lichen Legaten Procurationen u, dgl. entrichten muß, von feinen Unter⸗ 
zebenen mehr zum Erſatz fordert, als es ihn felbft gefoftet hat. Thut 
er es, fo muß er nicht nur das Erpreßte zurüdgeben, fondern auch eben 
ſo viel für die Armen bezahlen; fein Oberer aber wird beftraft, falls er 
mf eingereichte Klage bin dieß Ebift nicht vollzieht; c. 8. X. de immu- 
nitate ecclesiarum (III. 49). 

35. Ohne rechtögültigen Grund darf Niemand, ehe die Sentenz ger 
fällt ift, an einen höhern Richter provociren. Wenn er aber mit Grumb 
ıppelliven zu können glaubt, fo muß er diefen Grund vor dem Richter 
cerfter Inſtanz) angeben, und wenn er von ber Art ift, daß er, gehörig 
hewiejen, als gefetlich gelten müßte, fo entfcheidet der höhere Richter 
aber die Zuläfftgfeit der Appellation. Findet er fie nicht begründet, fo 
muß er den Appellanten wieder an den niebern Richter weifen und ihn 
in die Koften auch für die Gegenpartei verurtbeilen; alles das unbe⸗ 
Ihabet ber Verordnungen, wornad die causae majores an ben apo⸗ 
Rolifchen Stuhl zu bringen find; c. 59. X. de appellationibus (II. 28). 

36. Wenn der Richter eine Drohung ausgeftoßen oder einen Zwi⸗ 
ſchenſpruch (interlocutio) gethban hat, wodurd ein Theil der Streitenden 
befchwert werben fünnte, der Richter aber felbft nachmalg diefer Drohung 
oder Interlofution feine Folge gibt, fo kann er im Prozeß fortfahren, auch 
wenn gegen die Drohung oder Interlokution appellirt wurde; ibid. c. 60. 
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37. Mande mißbrauhen die Gnade des hi. Stuhls, um Briefe zu 
erlangen, wodurd ihr Streit ganz entfernten Richtern zugewiefen wirt. 
Sie thun dieß, um den Gegner zu ermüden. Fortan aber darf Nie 
mand mehr vor einen Richter geladen werden, der mehr als zwei Tag: 
reifen von feiner heimathlihen Diöcefe entfernt it, es gefchehe denn mit 
Zuftimmung beider Parteien. Auch noch weitere Chifanen und Kniffe 
der Prozeßfrämer werden verboten; c. 28. X. de rescriptis (1 3). 

38. Feder Richter muß ganz volltändige Prozepaften anfertigen fafs 
fen und Abjchriften davon den Parteien übergeben. Dadnurch allein faun, 
wenn ein Streit über fein Gerichteverfahren entfteht, die Wahrheit nach⸗ 
gewiefen werden; c 11. X. de probationibus (N. 19). 

39. Wer wiflentlih das von einem Andern geftohlene (ober gerankte) 
fremde Gut acquirirt, muß es dem Beraubten zurüdftellen, gerade fo 
wie der eigentliche Dieb; c. 18. X. de restitutione spoliatorum (IL 13), 

40. Es geichieht oft, daß der Kläger, dem in Folge des Richterjcer 
nens (contumacia — Ungehorſam) der Gegenpartei der Beſitz (eine 
Sache) behufs der Sicherung des Streitobjeftd zugefprocdhen iſt, durd 
die Gewaltthätigfeit des Schuldigen oder feine Arglıft ein ganzes Jahr 
lang nicht in den Befig gelangen kann, fo daß feine Anfprüche nad der 
Anfiht Mancher durh Verjährung erlöfhen. Damit nun die Lage dei 
Ungehorfamen nicht befler jei, als die des Gehorfamen, verordnen mir, 
daß der Kläger auch noch nah Berlauf des Jahres in den Beſitz ger 
langen fol. Die Entjheidung über geiftlihe Angelegenbeiten darf nie 
einem Laien übertragen (compromittirt) werden; c. 9. X. de dolo (IL 
14) und c. 8. X. de arbitris (I. 43). 

41. Es gilt feine Verjährung, außer die bona fide; c. 20. X. de 
praescript. (II. 26). 

42. Kein Clerifer darf feine Jurisdiftion zum Nachtbeil des welt 
lichen Gerihts ausdehnen. 

43. Cleriker dürfen einen Laien, von dem fie nicht Güter haben, 
bad jJuramentum fidelitatis nicht Teiften; c. 30. X. de jurejarando 
(11. 24.) 

44. Die von Laien, auch wenn fie fromm find, ergangenen Verord 
nungen über Veräußerung von Lehen und andern Kirhengütern ıc. vr 
pflichten die Kirchen nicht; c. 12. X. de rebus eccl. alienandis (IIL 13). 

45. Die Patrone der Kirchen, die Vicedomini und Advofati dürfen 
bie Kirchen nicht beläftigen, fich feine neuen Rechte anmaßen x. Wem 


fie einen Elerifer ihrer Kirchen tödten oder verflümmeln, ſelbſt oder durd 
u 


Die Dekrete der zwölften allg. Synode. 709 


Andere, ſo verliert der Patron ſein Patronat, der Advokatus ſeine Ad⸗ 
vofatie, der Lehensmann das Lehen, der Vicedom das Vicedominat ꝛc. 
Auch ihre Erben gehen dieſer Vortheile verluſtig, und bis zur vierten 
Generation können ihre Nachkommen nicht Cleriker und nicht Prälaten 
in Klöſtern werden; c. 12. X. de poenis (V. 37). 

46. Das dritte Lateranconcil (c. 19) hat den Laien verboten, Geiſt⸗ 
lihe mit Abgaben zu belaften. Falld aber ein Bifhof fammt feinem 
Klerus erfennt, daß für öffentliche Zwede die Subfidien der Laien nicht 
zureihen und Beifteuern von Seite der Kirchen billig feien, fo dürfen 
die Laien eine folhe freiwillige Beiftener in Empfang nehmen, doch muß 
der Papft, der für das Ganze zu forgen hat, darüber befragt werben. 
Was ein wegen Befteurung der Kirchen Ercommunieirter anorbnet oder 
befiebft, ift nichtig, und er ift auch nach Verlauf feiner Dienftzeit (im 
öffentlichen Amte) nocd verpflichtet, der Kirche zu fatiöfaciren, ebenfo 
fein Amtsnachfolger; denn wer in der Würde folgt, folgt auch in ber 
Berpflihtung; c. 7. X. de immunitate eccles. (III. 49). 

AT. Es darf gegen Niemanden die Ercommunifation audgefprochen 

werden, ohne daß eine gehörige Mahnung (competens commonitio) 
vor Zeugen vorausgegangen if. Wer dieß nicht beobachtet, wird, wenn 
auch der von ihm geiprochene Bann gerecht ift, auf einen Monat aus 
der Kirche ausgefchloffen. Man büte fih, Jemanden absque manifesta 
et rationabili causa zu ercommuniciren; ift e8 aber dennoch gefchehen, 
und will der, der den Spruch gethan, ihn nicht zurüdnehmen, fo kann 
der Beſchädigte bei dem höhern Richter Flagen, und diefer wird den 
Ercommunitator auffordern, innerhalb beftimmter Frift wieder zu abfol- 
viren. Sn dringenden Fällen, wenn periculum in mora, wird der 
höhere Richter ſelbſt abfolviren. Wer mit Unrecht eine Ercommunifation 
verhängt bat, wird beftraft nah dem Ermeflen des höhern Richters; 
ebenfo derjenige, der gegen eine gerechte Exrcommunifation leichtfertige 
Klage erhoben bat. Verordnung für den Fall, daß der erfte Richter 
feinen Irrthum erfennt, der Betroffene aber, mit der Revofation noch 
niht zufrieden, auch Satiefaftion verlangt; c. 48. X. de sententia 
excomm. (V. 39). 

48. Wenn Jemand den Richter ald verdächtig recufiren will, fo muß 
er fogleich die Urfache feines Verdachtes nennen, und ein Schiedägericht 
muß entfcheiden, ob er begründet fei oder nicht. ft das Vergeben des 
Apyellirenden notorifch, fo darf feine Appellation nicht angenommen wer- 
den; ift feine Sache zweifelhaft, fo muß er vor dem Nichter (erfter 
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Inſtauz) den Grund feiner Appellation als probabel nachweiſen, d. }. 
daß er gültig ſei, falls er ihn (vor dem höheren Richter) beweiien 
fönne. Ferner muß die Appellation innerhalb gewifler Friſt verfolgt 
werben, ſonſt bat wieder der Richter erfier Inftanz vorzufahren. Wird 
die Rechtmäßigfeit der Appellation nachgewiejen, fo enticheibet der höher 
Richter; zeigt fie fih aber unbegründet, fo iſt der Appellitende an deu 
untern Richter zurüdzuweijen. Für Mönche gelten dieſe Verordnungen 
nicht (dieſe dürfen vom Sprude ihres Abtes nicht appellicen); c. 6L 
X. de appellat. (II. 28). Bgl. oben c. 35. 

49. In einigen Gegenden ift es Sitte, daß bei der Abfolution vom 
Banne etwas bezahlt werden muß. War die Ercommunifation unge 
recht, fo muß dieß Geld wieder zurüdgegeben werben. 

50. Das bisherige Verbot der Ehe bei der Schwägerfdhaft secundi 
et tertii generis und ebenfo dag Geſetz, daß die in zweiter Ehe ge 
jeugten Kinder einer Frau mit den Verwandten des erfien Mann 
feine Ehe eingehen fönnen, it anmit aufgehoben, und das Ehehinderag 
der Blutsverwandtfchaft und (eigentlihen) Schwägerihaft auf die vier 
erfien Grade befchränft; c. 8. X. de consanguinitate (IV. 14). 

51. Geheime Ehen find durchaus verboten; fein Prieſter darf ſich 
daran betheiligen. Jede abzufchliegenne Che muß vorher durch dw 
Priefter öffentlich in der Kirche verfündet werden, damit innerhalb be 
flimmter Frift Jedermann ein etwa vorhandenes Hindernig anzeigen 
fann. Außerdem jollen die Priefter felbft nachforichen, ob fie fein Hi» 
berniß erfahren. Wird innerhalb der verbotenen Grade eine clandefia 
Ehe eingegangen, fo find die Kinder aus diefer Verbindung illegitim, 
jelbt wenn die Contrahenten von threr Verwandtſchaft nichts mußten. 
Ebenfo find die Kinder illegitim, wenn zwei Leute, denen ihre Ber 
wandtſchaft befannt war, deffenungeachtet in conspectu ecclesiae (alit 
nicht elandeftin) eine Ehe eingingen. Geiftliche, welche folche Ehen nit 
verbieten oder ihnen anwohnen, werden auf drei Jahre ab officio jur 
pendirt, unter Umftänden noch ftrenger beſtraft. Wer eine clandefis 
Ehe, auch ohne Berwandtfchaftshinderniß, eingeht, wird der Buße unter 
ſtellt. Beftraft wird endlich auch derjenige, der, um eine erlaubte Ck 
zu bintertreiben, ein Hinderniß vorfpiegelt; c.3. X. de clandest. (1V.3) 

52. Da bisher zum Nachweis der VBerwandtfhaft und Schwäger 
haft auch foldhe Zeugen zugelaffen wurden, welde nur durch Hörar 
fagen von der angeblihen Verwandtfchaft ıc. wußten, fo ift daturd 
vielen rechtmäßigen Ehen große Gefahr bereitet worden, zumal jo lang 
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es fieben verbotene Verwandtichaftsgrade gab. Aber auch jest, bei ihrer 
Einfchränfung auf vier (wo man alfo noch eher vom Hörenfagen etwas 
wiſſen fönnte), verbieten wir die Annahme von Zeugen ex audilu, 
außer fie feien personae graves und haben ihre Nachricht nicht von 
Einem, fondern von mehreren Verſtorbenen, die auch ganz glaubwürdig 
waren, erhalten, Außerdem müſſen fie genau beeidigt werden, und 
meun eine fchon geichloflene Ehe durch ihr Zeugniß getrennt werben 
lol, müffen fie zugleich ſchwören, daß die betreffenden Eheleute ſich felbft 
für verwandt gehalten haben; c. 47. X. de testibus etc. (IL. 20). 

53. In einigen Gegenden wohnen Leute (namentlih Griechen), die 
herkömmlicher Weife feinen Zehnten entrichten. Es gefchieht nun, daß 
andere Grundeigenthümer ihnen ihre eigenen Güter zum Anbauen über: 
laffen, um der Kirche den Zehnten zu entziehen, In folchen Fällen muß 
fortan der Zehnte entrichtet werden; c. 32. X. de decimis (IIL 30). 

54. Der Zehnte muß gegeben werben, ehe die andern Abgaben vom 
Ertrag (der Aeder ꝛc.) abgezogen werben; ibid. c. 33. 

55. Die Eiftereienfer und andere Mönche müffen von fremden Gü⸗ 
tern, bie fie bereits erworben haben oder noch erwerben, ven Kirchen 
ven Zehnten entrichten, felbft dann, wenn fie biefelben mit eigenen Hän⸗ 
den bebauen; ibid. c. 34. 

56. Mande Klofter- und Weltgeiftlihe vermietben Häufer und vers 
geben Lehen unter der Bedingung, daß die Pächter und Lehensträger 
ihnen den Zehnten geben und fich bei ihnen begraben laſſen. Dadurch 
werden die Pfarrer beeinträchtigt, und es darf darum nicht mehr ge⸗ 
heben; c. 7. X. de pactis (I. 35). 

57. Einige vom römifhen Stuhle mehreren Mönchsorden verliehene 
Privilegien werben näher erklärt, um Mißbrauch zu verhüten, naments 
ich das Privilegium, daß Verbrüderte eined ſolchen Ordens kirchlich be⸗ 
zraben werden dürfen, auch wenn die Pfarrfirche, zu der fie gehören, 
mterdicirt iſt, falls nur fie felbft nicht namentlich ercommunieirt oder 
interbicirt find. Unter Berbrüderten find bier nur Solche zu vers 
dehen, welche ihre Weltkleivung abgelegt und die mönchiſche angenom⸗ 
men, oder auch ſchon bei Tebzeiten dem Klofter ihr Vermögen gefchenft 
und fich felbft nur die temporäre Nutznießung vorbehalten haben, nicht 
aber Solche, welche dem Klofter jährlih nur ein paar Denare bezahlen. 
Weiterhin ift das Privilegium, daß in einem interbicirten Orte einmal 
im Sabre die Kirchen für die Nichtercommunicirten geöffnet werden bür- 


fen, wenn ein Mönch der betreffenden Orden colleftirend dahin kommt, 
Hefele, Conciliengeſchichte. V. 51 
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fo zu verfieben, daß in jeder folgen Etabt nur eine Kirche geöffnet 
werden darf, und nur einmal; c. 24. X. de privilegiis (V. 33). 

58. Was einigen Mönchsorden gewährt ift, dehnen wir auch auf die 
Bifhöfe aus: wenn aud die ganze Gegend im Allgemeinen interbicirt 
it, fo dürfen fie doc bei verſchloſſenen Thüren und ohne Gtlodenge- 
läute celebriren, falld es ihnen nicht auebrüdlich verboten und fie am 
Juterdikte nicht fhuld find, auch fein Ercommunicirter oder Interbieirter 
zugegen iſt; ibid. c. 25. 

59. Kein Möndh darf ohne Erlaubnig feined Abtes und Kapitch 
eine Bürgfchaft übernehmen oder von Jemanden Geld entfehnen, bis zu 
einer feftgefezgten Summe. Der Convent ift in foldem Falle für ihn 
nicht verantwortlich; c. 4. X. de fidejussoribus (III. 22). 

60. Biele Bifchöfe Hagen, daß Aebte in ihre Gerechtiame eingreifen, 
über Ehefachen entſcheiden, öffentliche Bußen auflegen, Abläſſe ertheilen 
w. dgl. Dieß darf nicht mehr gefchehen, außer es habe ein Abt hieu 
Sperialerlaubniß oder gefeglihen Grund; c. 12. X. de excessibus 
Praelatorum (V. 31). 

61. Die Berorbnung der dritten Lateranſpnode (c. 10), daß die 
Regulargeiſtlichen weder Kirchen noch Zehnten ohne Zuftimmung bes 
Biſchofs von einem Laien annehmen, auch feinen Crcommnunicirten eder 
ausdrüdlich (nominatim) nterdicirten zum Gottesdienſt zulaflen bir 
fen, wird bei Strafe eingefchärft. Auch müflen fie für die Kirchen, bie 
ihnen nicht pleno jure gehören, dem Biſchof die anzuftellenden Ge: 
lichen präfentiren. Diefelben find dem Biſchof rüdfichtlich der Seeljorge. 
dem Klofter aber in Beziehung auf die Temporalien verantwortid. 
Auch dürfen fie ohne Zuftimmung des Bifhofs nicht wieder entfernt 
werben; c. 31. X. de praebendis (III. 5). 

62. Reliquien dürfen nur in Gefäßen gezeigt und nicht zum Ber 
fauf ausgeſtellt, neue nicht verehrt werden, ohne vom Papfte approbin 
zu fein. Bisher geſchah es oft, Daß man aus Habſucht die Walfahrr 
zu fremden Kirchen durch allerlei Rügen und falfche Urkunden täufek. 
Die Prälaten dürfen dieg nicht mehr geftatten. Ebenſo haben aud Hr 
mofenfammler, die ſich für Andere ausgaben, in ihren Predigten Unge 
orbnetes vorgebracht, und es darf darum feiner mehr zugelaflen werten 
ohne Schreiben des Papſtes oder Didcefanbiihofd. Und aud dam 
dürfen fie dem Volke nur das vortragen, was in diefen Schreiben br 
zeichnet ift. (Beigegeben ift diefem Capitulum das Mufter eines felgen 
paͤpſtlichen Schreibens.) Weiterhin müffen die Almofenfammier beſcheider 


u‘ 
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fein, dürfen nicht in Wirthshäufern übernachten, feinen großen Aufwand 
machen, nicht ein fingirted Ordenskleid tragen. Die Abläffe follen nicht 
zu häufig ertheilt werden, damit die Bußfatisfaction nicht geſchwächt 
wird. Namentlich darf der bei Einweihung einer neuen Kirche zu er- 
theilende Ablaß nicht auf mehr ald ein Jahr ausgedehnt werden, felbft 
wenn mehrere Bifchöfe Die Weihe vornehmen; am jährlichen Kirchweihs 
fefte aber dürfen nur 40 Tage an der den Pönitenten auferlegten Buße 
nachgelaffen werden. Auch die für einzelne Fälle zu ertheilenden Ab⸗ 
Iäffe find auf eine fürzere Dauer zu befchränfen, wie dieß von Seite 
Roms felber geſchieht; c. 2. X. de reliquiis (III. 45) und c. 14. X. 
de poenitentis (V. 38). 

63. Sehr häufig gefchieht ed, daß für Konferration der Bifchöfe, 
für Benediction der Aebte und Ordination der Cleriker gewifle Taren 
verlangt werden. Dieß ift fimonififh und darf durchaus nicht mehr 
gefchehen; c. 39. X. de simonia (V. 3). 

64. Bei den Klofterfrauen bat die Simonie fo fehr um fich geriflen, 
dag fie fat ausnahmslos bei Aufnahme einer Schwefter unter dem Vor⸗ 
wand der Armuth eine beflimmte Summe verlangen. Um dieß auszu⸗ 
rotten, foll fortan die fo Aufgenommene und die alfo Aufnehmende aus 
dem Klofter entfernt und in ein firengered zur Buße verfezt werden. 
Diejenigen Nonnen aber, die fhon vor diefer Verordnung um Geld 
aufgenommen wurden, find wo möglich in ein anderes Klofter deffelben 
Ordens zu verfegen. Das Gteihe gilt von den Mönchen und andern 
Regularen; und damit fih Niemand mit Unwifjenheit entſchuldige, müfe 
fen die Bifchöfe diefe Verordnung alle Jahre in ihren Diöcefen publis 
eiren; ibid. c. 40. Bgl. Kober, Sufpenfion S. 358. 

65. Manche Bifchöfe Iegen auf die Kirchen, deren Rektoren geftorben 
find, fo lange das Interdikt, bis ihnen eine gewifle Summe bezahlt 
wird. Ebenfo verlangen fie Taren, wenn ſich ein Ritter (miles) oder 
Glerifer in einem Klofter begraben läßt. Wer fünftig noch Solches 
thut, muß das Doppelte zurüderftatten; ibid. c. 41. 

66. Manche Cleriker verlangen Geld für Erequien, Copulationen 
a. dgl., und fingiren Hinderniffe, wenn man ihre Habgier nicht befrie- 
digt. Auf der andern Seite meiden mande Laien aus häretifchem 
Grunde, aber unter dem Vorwand der Frömmigkeit, die Löbliche Ge: 
wohnheit (für die kirchlichen Handlungen freiwillige Gaben zu bringen). 
Die Bifhöfe müffen dafür forgen, daß die Saframente umfonft ertheilt 
werden und die Laien jene Löbliche Gewohnheit nicht unterlaffen; ibid. 0.42. 

—X 
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67. Wenn ein Jude einen Ehriften durch Wucher befchwert, müſſen 
die übrigen Chriften allen Berfehr mit ihm aufgeben, bis er Erfag 
leitet, und es follen die Chriften durch kirchliche Cenſuren zu foldem 
Verhalten gezwungen werden. Die Fürften follen deßhalb den Chriften 
nicht zürnen, vielmehr die Juden hindern, folden Wucher zu treiben. 
Ferner müflen die Juden durch die gleiche Strafe (Meidung des Ber 
kehrs) gezwungen werden, den Kirchen für die Zehnten und Oblationen 
zu fatisfaeiren, welde früher von Häufern und Gütern entrichtet wur 
den, bie jezt in die Hände von Juden gefommen find; c. 18. X. de 
usuris (V. 19). 

68. Die Juden und Sarazenen müffen andere Kleider tragen, al 
die Chriften, damit nicht aus Unwiſſenheit fleifchlihe Vermifhung zwir 
hen ihnen und den Chriftinnen und umgefehrt zwifchen Chriften und 
jüdifhen ꝛc. Trauensperfonen vorfommen kann. In einigen Provinzen 
beftebt ſchon ſolche Kleiderverfchiebenheitz fie muß überall eingeführt wer 
den. Weil mande Juden in den Leidenstagen Chriſti ganz gepuzt um 
hergeben, zum Hohn für die trauernden Chriften, fo dürfen fie fortan 
an diefen Tagen gar nicht mehr ausgeben; c. 15 X. de Judaeis (V.6). 
Aehnliches verordnete fhon die Synode zu Toledo im J. 581 c. 14 
Bol. Br. IL ©. 34. 

69. Juden dürfen fein öffentliches Amt erhalten, woburd fie Ge 
walt über Chriften ausüben fünnen, wie ſchon die Synode von Tolee 
verordnet (f. Bd. IIL S. 33. 48. 79. 289). Wer ihnen ein foldes 
Amt übertragen bat, ift von der Provinzialſynode zu beftrafen, der Jude 
aber, der ein ſolches Amt beffeivet, muß fo lange von allem Berfehr 
mit Chriften ausgefchloffen werden, bis er es aufgibt und Alles, was er 
darin von Chriften erworben bat, den chriſtlichen Armen überläft; 
ibid. c. 16. 

70. Juden, welche ſich taufen ließen, dürfen ihre alten Riten nicht 
mehr beobadhten; c. 4. X. de apostatis (V. 9). 

Das legte Aktenſtück der Pateranfynode ift das von ihr approbirte 
päpftlide Defret über einen neuen Kreuzzug. „Auf den 1. Juni bei 
übernädhften Jahres (1217) müffen Alle, die das Kreuz genommen und 
den Seeweg gewählt haben, fih in Sicilien einfinden, und auch mt 
(der Papſt) werden dort eintreffen, um das Heer zu ordnen und je 
jegnen. Auf denfelben Termin follen ſich auch diejenigen bereit halten, 
die den Landweg einfchlagen wollen; ihnen werden wir einen Legaten 
a latere beigeben. Die beim Kreuzheere anwefenden Geifllichen, hebe 
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und niebere, müſſen fleißig fein in Gebeten und Ermahnungen, damit 
fein Kreusfahrer etwas thue, was Gott beleidigt, und Jeder, der ges 
fündigt, fi) wieder befehre. Diefe Beiftlihen dürfen drei Jahre lang ihre 
Deneficien gerade fo genießen, als ob fie Reſidenz bielten, ja, wenn 
nöthig, fie auf dieſe Zeit fogar verpfänvden. Alle Kirchenvorſteher follen 
diejenigen, bie bereitd dad Kreuz genommen haben oder noch nehmen, 
deigig mahnen, dem Herrn ihre Gelübde zu löſen, wenn nöthig, unter 
Anwendung von Ereommunifation und Interdikt. Nur für diejenigen, 
welche wahrhaft verhindert find, mag das Gelübde in ein anderes vers 
wandelt werden. Alle Patriarchen, Erzbifchöfe ꝛc. und alle Seelforger 
müffen ihren Angehörigen das Wort vom Kreuze fleißig prebigen und 
le Könige, Fürften ıc., auch die Städte und Dörfer befhwören, daß 
wer von ihnen nicht ſelbſt am Kreuzzug Antheil nehmen fünne, eine hin⸗ 
länglihe Anzahl Soldaten ftellen folle, fammt den Koften auf drei Jahre. 
Des Ablafjes theilhaftig find nicht nur diejenigen, welche eigene Schiffe 
hergeben, fondern auch wer für dieſes Werf Schiffe erbaut; wer fi 
aber gar nicht betheifigt, den trifft fehmwere Verantwortung. Wir felbft 
geben zum Kreuzzug, was wir bei großer Sparjamfeit erübrigen konn⸗ 
ten, 30,000 Pfunde, außerdem ein Schiff für die Kreuzfahrer aus Rom 
und der Umgegend und 3000 Marf Silbers, die noch von den Almofen 
einiger Gläubigen übrig find. Das Uebrige haben wir für die DBebürfs 
riffe des hi. Landes dem Patriarchen Albert von Jeruſalem und den 
Meiftern vom Tempel und Hofpital übergeben. Alle Cleriker, hohe und 
niedere, möüflen drei Jahre lang den zwanzigften Theil ihrer Eirchlichen 
Einfünfte für das Hl. Land beitragen, mit Ausnahme einiger Mönchs⸗ 
orden und derjenigen @lerifer, welche fi beim Kreuzzug perfönlich bes 
theiligen. Wir und die Cardinäle werben fogar den zehnten Theil un- 
jerer Einfünfte opfern. Die Kreusfahrer find während ihrer Abweſen⸗ 
beit von allen Tallien und andern Laften frei. Ihre Perfonen und 
Güter ſtehen unter dem befondern Schug des Papftes, der Bifchöfe und 
eigens biefür beftellter Protectoren, und müflen unangetaftet bleiben, bis 
ſichere Nachricht über den Tod oder die Rückkehr des Kreuzfahrers ein- 
getroffen if. Hat fih ein Kreuzfahrer gegen Jemand eidlich verpflichtet, 
Zinfen zu bezahlen, fo muß der Gläubiger auf dieß Berfprechen vers 
sichten und von Eintreibung der Zinfen abfteben. Wer fie dennod eins 
treibt, muß fie wieder zurüdgeben; die Juden aber müflen durch den 
weltlichen Arm gezwungen werben, bie Zinfen nachzulaſſen. Für bie 
ienigen, welche eine bei einem Juden contrabirte Schuld jezt nicht ab⸗ 
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tragen fünnen, darf für die Zeit ihrer Abwefenheit fein Zins auflaufen. 
Rüädfichtlich der Pfänder, welche Juden inne haben, muß das, was fie 
über die nöthigen Auslagen (Bepflanzungsfoften :c.) ertragen, von der 
Schuld abgerechnet werden. Diejenigen Prälaten, welche Täffig find, 
den Kreuzfahrern oder ihren Familien Gerechtigkeit zu verfchaffen, wer 
den firenge beſtraft. Da die Corfaren und Seeräuber die Reiſe nad 
dem hi. Rande fehr hindern und die Wallfahrer auf dem Hin= oder 
Rückwege plündern, fo ercommuniciren wir alle ihre Helfer und Be 
fhüger. Niemand darf mit ihnen Kauf⸗ oder Berfaufgefchäfte machen, 
und die Borfteber der Städte müffen fie von ihrem Frevel zurüdhalten. 
Ebenfo ercommuniciren wir bie falfchen Chriften, welche den Sarazenen 
gegen die Chriſten Waffen, Eifen, Schiffsholz ꝛc. liefern, Schiffe an fe 
verfaufen, Aemter auf farazenifchen Schiffen annehmen ıc. Diefe Ser⸗ 
tenz muß an allen Sonn= und Feſttagen in allen Seeftäbten verkündet 
werden. Auch darf vier Jahre Tang fein Chrift ein Schiff nad dem 
Drient in die Länder der Sarazenen abfenden (Kauffahrteifchiffe), dw 
mit die Ungläubigen daraus feinen Vortheil ziehen, vie Chriften aber 
binlänglich viele Schiffe zur Ueberfahrt in's HI. Land vorräthig finden. 
Auch verbieten wir die Turniere, weil fie der Sache des Kreuzes ſch 
fhaden, aufs Neue für drei Jahre. UWeberdieg Sollen alfe chriftficen 
Fürften im Intereſſe des hl. Landes vier Jahre lang Frieden falten 
und die Biſchöfe fie, wenn nöthig, durch Ercommunifation dazu zwin 
gen. Schlieglich ertheilen wir a) Allen, welche perfönlich und auf eigene 
Koften, ebenfo b) denen, welche perfünlih, aber auf fremde Koften am 
Kreuzzuge theilnehmen, und c) auch denen, welde von ihrem Ber 
mögen einen Theil für das bi. Land opfern, vollfommenen Ablag fir 
jene Sünden (plenam suorum peccaminum veniam indulgemus), 
welche fie wahrhaft bereut und gebeichtet haben 1). 

Wie wir oben fahen (S. 766), war die definitive Regelung rüd 
fichtlih der im Albigenferkrieg den Grafen von Touloufe und Feir x. 
abgenommenen Gebiete dem Lateranconeil vorbehalten worden, und & 
erfchienen darum in Rom Graf Raimund VI. von Touloufe und fein 
Sohn, fowie die Grafen von Foix und Comminges fammt vielen Bar 
ronen, um Nüdgabe ihrer Länder zu erlangen. Dagegen lieg Gral 
Simon von Montfort fi und feine Anfprüche durch feinen Bruder 


nn — · — 


1) Mansi, 1. c. p. 1057 sqq. Harduin, 1. c. p. 71 sqgq. 
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Buido und andere Delegirte vertreten. Als der Graf von Touloufe 
md feine Freunde in die Verſammlung traten (wohl nicht in eine 
Jauptfigung des Concils, fondern in eine vorberathende Berfammlung), 
elen fie vor dem Papft auf die Kniee. Er hieß fie freundlich aufftehen 
nd fie Flagten nun, wie Simon von Montfort uneradhtet ihrer Abfor 
ution durch den päpftlihen Stuhl fie ihrer Güter beraubt habe. Aehn⸗ 
ihes fügten die Grafen von Foir und Comminges bei; auch nahmen 
ich mehrere Cardinäle und Prälaten ded Grafen von Touloufe an, 
yährenn ihn der Erzbiihof Fulko von Toulouſe in alter Feinpfchaft für 
inen Befchüger der Ketzer erflärte. Das Gleiche behauptete er rüds 
htlih des Grafen von Foix. Dafür wurde ihm feine eigene Leiden» 
Haftlichfeit vorgeworfen und fehwere Klagen über ihn fowie über den 
egaten und den Grafen Montfort erhoben. Namentlich that dieß ber 
Jomrantor von Lyon, und auch der Erzbiihof von Narbonne ſprach 
egen Fulko, gegen den Legaten und den Grafen von Montfort, ob» 
leich er ſelbſt früher als päpftlicher Legat nicht viel anders gehandelt 
atte (S. 757). Alles dieß machte großen Eindrud auf Innocenz, und 
siederholt deutete er in kurzen Zwijchenreden an, daß den Klägern Un- 
echt geicheben zu fein fcheine. Dagegen machten die füdfranzöfifchen 
Jrälaten mit aller Energie geltend, daß die Neftitution diefer Grafen 
Üe bisher gewonnenen Refultate wieder vernichten und die Unterdrüädung 
er Härefie unmöglich machen würde; und durch fie fortgerifien, beſchloß 
ie Majorität des Concils: a) Graf Raimund von Touloufe fol aller 
einer Beftgungen auf immer verluftig fein, muß auswärts wohnend 
zuße thun, und erhält, fo lange er fi) demüthig unterwirft, aud dem 
Irtrag feiner bisherigen Güter fährlih 400 Mark. b) Seine Frau, 
ine Schwefter des früheren Könige von Aragonien, die überall ein 
utes Lob bat, fol die zu ihrem Heiratbgute gehörigen Gebiete in 
tube behalten, muß fie aber nad) dem Befehl der Kirche jo bewachen 
ıffen, daß die Sache des Friedens und des Glaubens durch ihr Befig- 
hum nicht gefährdet wird. Wenn fie will, kann fie flatt diefer Güter 
uh eine Entfhädigung haben. c) Alles von den Kreuzfahrern Er⸗ 
berte fammt Touloufe und Albi wird dem Grafen von Montfort zu= 
rkannt, und er foll es von denjenigen als Lehen erhalten, denen das 
ebensrecht darüber zuſteht. d) Alle übrigen von den SKreuzfahrern 
icht eroberten Befigungen des Grafen Raimund (die in der Provence) 
olfen auf Befehl der Kirche einftweilen duch Vikare verwaltet und eins 
tens dem einzigen Sohne des Grafen von Touloufe ganz oder theils 
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weife zurüdgegeben werden, wenn er ſich — erwachſen — würdig 
jeigt 1). 

Nüdfichtlih der Grafen von Foix und Comminges befahl Junocem 
feinem Legaten, ihre Angelegenheit näher zu unterfuchen, und in Folge 
davon erhielt der Graf von Foix unter dem folgenden Papfte Hone 
rins DIL feine Schlöffer zurüd. Waprfcheinlih wurde das Gleiche aus 
in Betreff des Grafen von Comminges verfügt ?). 

Erzbifchof Fulko von Touloufe hatte auch den hl. Dominifus, 
der in feiner Provinz fo fegensreich gewirkt und in der Stadt Toulonſe 
ſelbſt eine Art Predigerftofter gegründet hatte, mit nah Rom zur Late 
ranfynode genommen, um dem Papfte feinen Plan eines Predigerorbend 
vorzulegen. Dieß gefchah, und Innocenz gab ihm gemäß c. 13 unſerer 
Synode die Weifung, in feinem Kofler eine der bereits beſtehenden 
Drdensregeln einzuführen. In Folge hievon wählte Dominifus mit 
feinen Freunden die Regel der Auguftinerchorherren mit den Zufägen 
des bi. Norbert. Um die gleiche Zeit fol auch der Hl. Franzisku 
von Affifi in Rom geweſen fein und den Papſt um Beftätigung feiner 
Stiftung gebeten haben. Iſt dieß richtig, fo erbielt er wohl eine ähn⸗ 
lihe Antwort, wie Dominifus. Ueberdieß ftellte Innocenz III. auf u⸗ 
ſerer Synode auch den feit einiger Zeit erlofhenen Drden der Kreup 
träger wieder ber, welche, das Kreuz beftändig in der Hand, Kranfe 
pflegen und VBerunglüdte auf den Straßen aufſuchen follten ?). 

Weiterhin forgte das Lateranconeil für die kirchlichen Zuftände Cy⸗ 
pernd Seit der Eroberung durh Richard Löwenherz (1191) hatte 
dieſe Inſel verfchiedene Herrfcher gehabt, neueftende aus der Familie 
Lufignan (früher auf dem Throne von Serufalem, S. 661), und zu 
Zeit unferer Synode war Hugo I. von Luſignan König von Cypern. 
Da er eben mit einem Kriege gegen die Türken befchäftigt war, fchidte 
feine Gemahlin Aliſia Deputirte zum Lateranconcil. Ihrem Wunſche 
gemäß wurde das alte Erzbisthum Salami nah Nifofta, wo aud ber 
Hof wohnte, verlegt und dafür ein lateinischer Erzbiſchof beftellt. Außer 
dem wurben noch drei weitere Tateinifche Bisthümer errichtet, die griedt: 


1) Mansi, 1. c. p. 1069. Harduin, 1. c. p. 79. Hurter, Br. 1. ©. 657 f. 
Schmidt, histoire et doctrine de la secte des Cathares, T. I. p. 262 s8qq. Br 
ſchar in f. Fortf. von Stolbergs Geld. d. R. 3. Chr. Bd. VI ©. 427 ff. 

2) Hurter, a.a. D. ©. 660. Schmidt, 1. c. p. 265. 

3) Mansi, 1. c. p. 1077 sqq. Harduin, 1. c. p. 83. Hurter, Bd. IL. 9.61. 
Bd. IV. ©. 256. 288 f. 463. 
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en aber von 14 auf A vermindert, da viele der ehemals bifchöflichen 
tädte der Griechen in Trümmer Tagen ?). Auch für das Kirchthum 
er Maroniten, deren Patriarch Jeremias der Synode anwohnte, foll 
n ihr Fürſorge getroffen worden fein. Für Deutfchland wurde das 
isthum Chiemſee, eine Stiftung des Erzbifhofs Eberhard von Salz⸗ 
ırg, beftätigt, die Wahl des Biſchofs Walther von Bafel auf Kla- 
n mehrerer Domberren für ungültig erklärt, und noch verfchiedene 
idere Streitigfeiten geſchlichtet ?). ine der wichtigften darunter war 
e Chefahe des Burchard von Avesnes, welcher, obgleih Subdia- 
n, feinen Stand verheimlichend, die flandrifche Prinzefiin Margaretha 
eheirathet hatte, Auf die Klage feiner Schwägerin Johanna wurde die 
Sache auf der Lateranfynode unterfucht, die Ehe für nichtig erklärt und 
hurchard ercommunieirt °). Auch waren von Seite der franzöfiichen 
Prälaten viele Klagen gegen den Gardinallegaten Robert de Courgon 
ingelaufen (f. S. 770). Lezterer fam in große Berlegenheit, und ber 
apft rettete feinen Freund nur dadurch, daß er die franzöfifchen Bi⸗ 
fe erfuchte, ihm feine Zehler zu verzeiben *). Endlich fol bei un- 
rer Synode der Borfchlag, alle hriftlihen Provinzen zum Beften Roms 
t einer Steuer zu belegen, eingebracht worden fein; aber auf den 
enen Wunfch des Papftes fei die Verſammlung nicht darauf einges 
igen °). 


§ 648. 
Die legten Spnoden unter Innocenz OL; fein Tod. 
Zur Durdführung der Lateranbefchlüffe wurden ohne Zweifel fehr 
le Provinzialfynoden gehalten, aber nur wenige von ihnen find uns 


>er befannt, fo eine fpanifche (incerto loco), dann die Salzbur- 
T, welche Erzbifhof Eberhard bald nach feiner Rüdfehr aus Rom 





1) Mansi, 1. c. p. 1076. 1084 sq. Harduin, 1. c. p. 8. Wiiltſch, kirchl. 
Dar. u. Statifil, Br. 11. ©. 119 f. 

2) Mansi, 1. c. p. 1086. Wiltſch, a. a. O. S. 88. 89. Hurter, Br. I. 
651. Die Erlaubniß zur Errichtung des Bisthums Chiemfee hatte Friedrich 11. 
rm Erzbifhof v. Salzburg gegeben, f. Huillard-Breholles, hist. dipl Friderici 11, 
L P. L. p. 256 u. P. Il. p. 366. 

3) Innocentii 111 epp. Appendix ad lib. XIV. bei Aligne, T. Ill. (Cursus 
trol. T. 216) p. 529 sqq. Hurter, Br. 11. ©. 654 f. 

4) Mansi, 1. c. p. 954. 

5) Mansi, 1. c. p. 1056. 
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veranftaltete, und die zu Genua, die der dortige Erzbifchof Dito drei 
Tage hindurch feierte, wobei Viele zur Ehre des hi. Grabes das Kran 
nahmen 1). — Eine Synode zu Aquileja unter Patriarch Wolfger ia 
der Faftenzeit 1216 abfolvirte den Grafen Goritia von dem Baune, der 
wegen Berwüflung von Zara (bei Börz) über ihn verhängt worden 
war ?). — Bald darauf veranflaltete der Erzbifhof Petrus von Em 
eine Synode zu Melun (Melodunum). Parft Innorenz batte auf bie 

Nachricht, DaB der franzöfifhe Erbprinz Ludwig in England einfallen 
wolle, um die Reich dem König Johann ohne Land zu entreißen, feine 
flarfe Entrüftung darüber ausgeſprochen, da König Johann Rehensträger 
Roms war und überdieß das Kreuz genommen hatte. Dabei wollte ver 
Papft nicht glauben, daß der franzöfiihe König Philipp an dem Unter 
nehmen feined Sohnes nicht betheiligt fei, und belegte nicht blos den 
Prinzen mit dem Banne, fondern wollte dieß aud auf den Bater aub 
gedehnt wiflen, wie er in Briefen an den franzöfıfchen Elerus audeinar- 
derſezte. Auf dieß hin vertbeidigte die Synode zu Melun (1216) di 

Unſchnuld des franzöfiihen Königs und flellte zugleich 7 Canones anf, 
meift Reformen in den Klöftern betreffend. Auch fol auf dieſer Synete 
der Erzbifhof von Tyrus, von Innocenz gefandt, für das heilige Kan 
thätig gewefen fein ?). Um diefelbe Zeit flarb Papſt Innocenz UL p 
Perugia am 16. Juli 1216. Er reiste eben in Oberitalien umher, um 
die Anftalten zum beabfichtigten großen Kreuzzug energijch zu betreiben 
und durch perjönliche Anwefenheit mandes Hinderniß zu befiegen. Du 
befiel ihn ein Fieber, welches durch die Ungeſchicklichkeit der Aerzte unt 
durch ten Genuß von Pomeranzen, die er fehr liebte, verftärft, feinen 
Leben durch eine Lähmung plöglich ein Ende machte, im 56. Jahre jr 
nes Alters, dem 19. feines Pontinfate *). 


1) Mansi, I. c. p. 1086. 1090. 1103. Binterim, deutſche Concil. Bo. IV. 
S. 422. 

2) Mansi, 1. c. p. 1086. 

3) Hansi, 1.c. p. 10857 sqq. Purter, Br. IL ©. 675. 689. Fleury, liv. 77,61. 

4) Hurter, Ar. 1. ©. 6%. 


Schsunddreißigfies Bud). 
Die Zeiten Friedrihs II., 3. 1216 — 1250. 


Erſtes Rapitel. 
Kaiſer Sriedrich IL. und Papſt Honorius UI. 


6 649. 
Hiſtoriſche Ueberſicht. 


Innocenz III. war in Perugia geſtorben, und ſchon am dritten Tage 
arauf, den 18. Juli 1216, wurde der Cardinalprieſter Cencius Savelli 
ld Honorius III. erwaͤhlt, ein hochbetagter Mann, ber, wenn auch nicht 
ie Energie und den Geift, fo doc die Grundſätze feines Vorfahrers geerbt 
atte. Namentlich wollte er deffen Plan eines Kreuzzuges fchleunigft zur 
lusführung bringen und erließ fchon am Tage feiner Weihe, den 24. Zuli, 
ine Anzahl hierauf bezüglicher Schreiben an den König von Jerufalem, 
en lateinifchen Kaifer von Conftantinopel, an alle Fürften und Bifchöfe 
es Abendlandes, namentlih an Friedrich I. 1). Wohl hatte Lezterer, 
vie befannt, ſchon bei feiner Krönung zu Aachen das Kreuz genommen; 
als aber Innocenz geftorben, verfolgte er andere Plane und berief feinen 
Sohn Heinrich aus Sieilien, um ihm vertragswibrig auch die Krone 
von Deutfhland zu verfchaffen. Dagegen führte König Andreas II. 
on Ungarn (Bater der hl. Elifabetb von Thüringen) im Sommer 
217 ein beträchtliches Kreuzheer über Cypern nad Syrien, von Herzog 
eopold VL von Deftreih und vielen andern beutfchen Herren und 
Tälaten unterftügt. Aber dad Unternehmen blieb, Danf der Uneinig- 
it unter den Epriften felbft, ohne Erfolg, und Andreas fehrte, nur mit 
— — — — 


1) H. Breholles, hist. diplom. Friderici Il, T. J. p. 503. Raꝶnald. contin. 
Anal. Baron. 1216, 18 sqg. 
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Reliquien bereichert (darunter die fehe Krüge von der Hochzeit 1 
Cana), im folgenden Jahre nah Haufe zurüd ?). 

Etwas fpäter ald die Ungarn waren nordbeutfche und friefiike 
Kreusfahrer nah Syrien gefommen, und mit ihrer Hülfe unternahm 
der König von Jerufalem, Johann von Brienne, im Mai 1218 einen 
Zug nad Aegypten, um hier — durch einen Angriff auf den Sultan 
in feinem eigenen Haufe — Paläflina zu erobern. Damiette, de 
Schlüſſel Aegyptens, wurde belagert; Papft Honorius hielt Proceffionen, 
ermahnte alle Chriften zu weiterer Hülfe, bewirkte zahlreiche Znzüge foR 
aus allen Reihen des Abendlandes und ſchickte den Legaten Pelagind 
nad Damiette, um die difparaten Schaaren in Einheit zu erhalten 
(September 1218). Aber leider entfland Rivalität zwifchen dem Leg 
ten und dem König von Yerufalem; auch brad eine Seude aus, di 
viele Kreuzfahrer hinwegraffte, und felbft der Umftand, dag der Sultu 
Malek al Kamel das Lager verließ, um eine Empörung feines eigenen 
Bruders zu erftiden, brachte nur Unglüd. Ein jest unternommener A» 
griff auf das farazenifche Lager mißlang, viele Ehriften wurden gefangen 
und zwanzig Taufende fehrten darauf in ihre Deimath zurück. Abe 
ed famen auch wieder neue Schaaren, fo daß der Sultan in Friedens 
unterhandlungen trat und für den Abzug des Kreuzheers die Stadt Je 
rufalem, freilich faft völlig verwüftet, und Anderes anbot. König Je 
bann wollte darauf eingehen, aber der Legat, der Patriarch von Jene 
falem und die Drdensmeifter riethen zur Fortjegung des Krieges. De 
Legat insbefondere war, wie fih nachmals zeigte, von Papft Honorine 
fo inftruirt, indem legterer, den Zuſicherungen Friedrichs IL trauend, in 
den nächſten Tagen fchon die Abfahrt einer großen Flotte zur Unter 
ftügung des Kreuzheers erwartete. Sie fam nicht; dennoch wurde Damiette 
im November 1219 im Sturme genommen, die Moſcheen in Kirchen ver 
wandelt, die einzelnen Däufer und Thürme an die Häupter des Heerei 
vertheilt, aber die günftige Gelegenheit zu weitern Refultaten nicht be 
nüzt. Um diefe Zeit fam auch der hl. Franz von Affıfi, nachdem er 
den Sultan von Aegypten zu befehren verfucht hatte, in's Lager von 
Damiette, fehrte aber, durch die Laſter der Kreusfahrer geärgert, bad 
wieder nah Italien zurüd ?). 

Unterdeffen hatte Friedrich IL. unaufhörlih von feinem Eifer für den 


1) Wilten, Gef. ver Kreugzüge, Bo. VI. ©. 123-158. 
2) H. Breholles, 1. c. T. II. p. 221. Wilken, a. a. O. ©. 163—314. 
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freuzzug gefprochen, aber immer wieder Borwände zur Zögerung ge⸗ 
unden ?). Einen deutlihen Beleg biefür Tiefert fein Brief an den 
Japft vom 12. Januar 1219, worin er bei anfcheinend brennendem 
rifer für die Sache des hl. Landes doc Alles in die Fänge zieht und 
cchtlich etwas Anderes will, dag nämlich der Papft dem Herzog Heinrich 
on Braunfchweig befehle, die Reichsinfignien auszuliefern, die er nad 
em Tode feines Bruders Otto IV. zurüdbehalten hatte. Um den 
Japft recht fiber zu machen, bat ihn Friedrich, alle Fürften, Edle und 
Bemeine, die fih dem Kreuze gelobt (alfo auch ihn ſelbſt), mit dem 
Inatbem zu bedrohen, falls fie nicht bis zum Fefte Johannis des Täu⸗ 
ers (24. Juni 1219) reifefertig feien. Der Papft entſprach fchon im 
jebruar 1219 und ſchickte einen befondern Nuntius an den Herzog von 
3raunfchweig. Aber zugleich klagte er, dag Friedrich feinem Sohne 
Jeinrih auch die deutſche Krone zu verichaffen fuche, die Freiheit 
er Biſchofswahlen verlege und dem Sohne des früheren Herzogs Con⸗ 
ad von Spoleto (Verslingen) den Herzogstitel fortzuführen und damit 
Infprücde auf einen Theil des Kirchenſtaats zu erheben geftatte. — Der 
äpftlihe Brief felbft ift verloren gegangen, aber wir befigen noch die 
Intwort Friedrichs vom 10. Mai 1219, worin er bemerft: wenn er 
inen Sohn zum deutſch⸗römiſchen König befördern möchte, fo gefchehe 
ieß nit, um Sicilien mit dem Kaiferreich zu vereinigen ?), fonbern 
diglich zum Zwede, daß während feiner Abwefenheit beim Kreuzzug 
nd Reich beffer regiert werde (durch ven fiebenjährigen Heinrich!), 
nd falle er flerbe, dem Sohne das Erbgut in Deutfchland gefichert 
leibe. In die Bifchofewahlen habe er ſich nie gemifcht, höchftens den 
nen oder andern Gandidaten empfohlen. Endlich fei ed in Deutfchland 
blih, daß der Sohn eines früheren Herzogs den Herzogstitel fortführe, 
uch wenn er feine Herrfchaft mehr beftge *). 


1) H. Breholles, Preface p. CCXIII. Schirrmacher (Kaifer Friedrich IL, 
361, Br. II. ©. 57 ff.) will Friedrich wegen aller dieſer Zögerungen rechtfertigen, 
ie er ihn venn überhaupt idealiſirt, feine Gegner ſchwärzt. Wer wie er bie 
stellung des Papſtthums neben dem Kaifertfum für „ein unnatärlides Dop- 
eiregiment” hält (Br. I. ©. 112), hat nicht den richtigen Sinn für das Ber- 
indniß des Mittelalters. 

2) Und doch war Friedrichs Plan, wie auch Schirrmacher anerkennt (Bv. II. 
;. 442 ff), auf eine Union des ficilifhen mit dem Kaiſerreiche gerichtet, nur 
üte fie blos Perfonal-, nit Real-Union fein, welche leztere Heinrich VI. 
nfirebte. 

3) H. Breholles, T. 1. p. 584. 891. 592. 628 u. Preface p. 437. Böhmer, 
aiſer⸗Regeſten unter Philipp ıc. S. 98. 
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Auf Friedrichs Bitte verlängerte ihm jest der Papft den Termin fin 
den Kreuzzug von Johannis auf Michaelis, und von da bie zum 
21. März des folgenden Jahres, wogegen Friedrich die ſchon zu Eger 
im J. 1213 gemadten Berfprehen erneuerte und alle erwüunſchlichen 
Sicherheiten wegen des Kirchenflaatd geben wollte. Doc konnte ber 
Papft jezt ſchon die Bemerfung nicht unterdrüden: fein Benehmen errege 
vielfach Bedenfen, indem er gar feine Vorbereitungen zum Kremug 
treffe, feine Schiffe rüfte u. dgl. Er möge doch bedenken, daß er den 
Bann verfalle, wenn er abermals zögere 1). 

Um die Plane Friedrichs auf Bereinigung Siciliend mit dem Kailer 
reich zu verhindern, Tieß ihm der Papft, ald er eben im Begriffe fan, 
zum Empfang der Kaiferfrone über die Alpen zu ziehen, durch den Sub 
diafon Alatrinus die zwei Bedingungen ftellen, daß er 1) das ſchon im 
J. 1212 und 1216 gegebene Verfpredhen, das Königreich beider Sicilia 
feinem Sohne abzutreten (S. 723), feierlich erneuere, und zugleid 2) we 
Erhebung feines Sohnes zum deutfchen König nicht mehr weiter beireike. 
Daß Friedrich Lezteres unbedenklich zugeſtand, erfeben wir aus feinem 
Briefe vom 13. Juli 1220 (super hoc ampliorem curam et sollie- | 
tudinem spopondimus minime habituros); daß es ihm aber damit nicht 
Ernft war, erhellt aus dem, was geſchah. Auf die andere Bedingung 
wollte er Anfangs nicht eingehen und ließ den Papft durch den Bifder 
von Tarent bitten, ihm auf Lebenszeit die Herrichaft über Sieilien ya 
belaflen; nach feinem Tode dann follten beide Kronen getrennt werden 
Da jedoch der Papſt beharrte, flellte Friedrich am 10. Februar 12% 
die gewünfchte Urfunde aus mit dem auch von Honorius gebilligten 
Beifag: „Falls fein Sohn vor ihm, ohne Nadhfommen und ohne Bruder 
fterbe, folle er, ver Vater, ihm in der Herrfhaft Siciliens folgen.“ 
„Mebrigend, fährt er in dem Begleitfchreiben vom 19. Februar fort, 
boffe er noch immer, der Papft werde ihm bei perfönlicher Zuſammen⸗ 
funft den lebenslänglichen Befig Siciliend nachträglich gewähren, inden 
Niemand der römifhen Kirche ergebener fein fünne, ale er.” Zugleiqh 
will er die Schuld wegen Verſpätung des Kreuzzugs auf Andere fie 
ben, fpricht dabei ſchon wieder von neuer Verzögerung, ermahnte aber 
aud die Römer dringend zum Gehorfam gegen den Papft und ermirft 
fo eine abermalige Friftverlängerung 2). 


1) H. Breholles, T. 1. p. 630. 637. 670. 673. 675 u. 691. Pertz, Leg. T. ll 
P- 231. Raynald. 1219, 9. Böhmer, a. a. D. ©. 99. 101 f. 326 f. 
2) H. Brek. T. I. p. 730- 734. 802. 
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eich darauf ließ Friedrih im Aprit 1220 feinen Sohn Heinrich 
m großen Frankfurter Reichstag zum deutſch⸗ römiſchen König 
. Die geiftlihen Fürften hatte er durch das berühmte Patent 
6. April 1220 gewonnen, worin er auf das jus spolii verzichtete 
ıgleich verfprach, daß er in den Gebieten der Prälaten ohne ihre 
mung feine neuen Zölle und Münzen einführen, darin feine 
: und Burgen errichten, die alten Müngredhte der Kirche befchüßen, 
Örigen, falld fie ungehorfam, in den kaiſerlichen Städten nicht aufs 
1, die ſchlimmen Kirchenvögte zum Erſatz zwingen wolle u. ſ. f. ?). 
vurde zu Frankfurt die längſt befprochene Romfahrt zum Empfang 
aiſerkrone definitiv befchloffen. Erſt drei Monate fpäter gab Frieb- 
ıh dem Papſte von dem Gefchehenen Nachricht. Er babe gehört, 
er, daß der Papft über die Wahl feines Sohnes zum beutfchen 
ungebalten fei, zumal er, Friebrich, dafür nichts thun zu wollen 
chen habe. Er geftehe nun allerdings, daß er, wie jeder Vater, 
höhung feines Sohnes gewirkt habe; allein ohne Erfolg, Sofort 
feiner perfönlichen Anwefenheit auf dem Frankfurter Reichstag die 
wietracht zwifchen dem Erzbiihof von Mainz und dem Landgrafen 
hüringen wieder zu hellen Flammen ausgebrochen, zu großer Ges 
Ir das Reich. Da eine Berföhnung der Streitenden nicht möglich 
n, hätten die Fürften befürchtet, ed möchte während der Abwefen- 
riedriche (auf der Romfahrt oder dem Kreuzzug) hieraus großer 
n für das Reich entjpringen, und um folchen zu verhüten, ohne 
iffen feinen Sohn zum König gewählt. Es fei dieß ex insperato 
en und befonders von denen, die ſich früher der Erhebung Hein- 
piderfezten. Ex, der Bater, babe diefe Wahl nicht beftätigt, viel⸗ 
yie Fürften angewiefen, die Genehmigung beflen, was fie gethan, 
m nachzuſuchen. Daß der Papſt nicht früher Nachricht von ihm 
n, daran fei die Erfranfung des Biſchofs von Meg ſchuld, den 
h Rom abgeorpnet habe. Der Papſt fei mit der Promotion 
chs wohl nur darum nicht zufrieden, weil er wegen Vereinigung 
ns mit dem Kaiferreih Verdacht habe. Solche fei nicht im Ge⸗ 
n beabfichtigt, vielmehr wolle ex, Friedrich, felbft ganz entfchieben 
vennung und werde, wenn er mit dem Papft perfönlich zufammen- 


Pertz, Leg. T. il. p. 236. H. Breh. T. 1. p. 765. Hiſtor. polit. Blätter 
. Hft. 8, ©. 618. Diefelben Rechte mußten fpäter au den weltlichen Zür- 
‚geräumt werben. 
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fomme, darüber volle Befriedigung geben. Ja, wenn er ohne Erben 
färbe, würde er Sieilien eher der römifchen Kirche, auch wenn fie fein 
Anfprühe darauf hätte, als dem Kaiſerthum überlaffen. Er fönne zit 
glauben, was man behaupte, daß es dem Papfte mit feiner Liebe zu 
ihm nicht recht Ernft fei, und empfehle fih aufs Neue in jeinen Schu. 
Schon wiederholt habe er die Hinderniffe, die fih dem Kreuzzug ent 
gegengeftellt, nambaft gemadt. Dazu feien ncueftend zwei weitere ge 
fommen (Detaild darüber), aber der Zug folle fobald als möglih ke 
ginnen. — Und Honorius glaubte in der That, Friedrich werde am 
fommenden Michaelisfeſte endlih den Zug antreten, und ordnete jeine- 
ſeits alles dazu Nöthige 1). Die Romfahrt und der Kreuzzug ſollten 
verbunden werden. Friedrich 320g nun Ende Auguſts oder im Aniang 
Septemberd 1220 über den Brenner, richtete von Verona und Bologne 
aus fehr freundfihe Schreiben an den Papſt, übernahm die Bußübuß—⸗ 
gen, welche ihm dieſer wegen Verzögerung des Kreuzzugs auferlegt 
batte, caffirte zum Erweis feiner guten Gefinnung die von mebrern 
Iombarbifchen Städten zu Ungunſten der Kirche erlaffenen Defrete, nahm 
die Kirchen und ihr Eigenthum in feinen befondern Schug und reftitwirk 
die Mathilderihen Güter ?). Andererfeits beauftragte der Papft die de 
gaten, welche Friedrich nad Nom geleiteten, fie follten feine Gefinuur 
gen rückfichtlich des Kreuzzugd und der Union Siciliens mit dem Reicht 
zu erforichen juchen und ibm vorftellen, wie die Wiedergewinnung dee 
hl. Landes nächſt Gott in erfter Linie von ibm abhänge, und daß jein 
Zufagen rückſichtlich Siciliens doppelt verlezt feien, indem er nicht au 
feinen Sohn die deutihe Krone verjchafft, fendern eben jezt aud viele 
fteififche Große zur Kaiferfrönung berufen habe, um von ihnen fich jelber 
aufs Neue buldigen zu laſſen. Weberdieg mußten die Regaten von ıbm 
die Unterzeichnung gewifler Gapitularien verlangen, welde an jeinm 
Krönungetage als Reichsgeſetze publicirt werden follten °). 

Nachdem Friedrich genügende Zufagen gemadt, erbielt er jammt cr 
ner Gemahlin Gonftantia am 22. November 1220 in ber Veterefirde 
zu Rom die Kaijerfrönung, und nahm dabei zum zmeitenmal feierlid 


u —— — — — 


I) 4. Breh. T. 1. p. &02. 805. 522. Raynald. 1220, 12. 16. Bohmer. 
a. a. O. 9.105 f Schirrmacher, Bd. J S. 117 f. 

2) H. Breh. T. I. p. Si5. 826. 827. 843. 546. 839. 853. 555. 860 — “if. 
Böbmer, a. a. O. S. 110. Schirrmacher, Br. 1. S. 127 ff. 

3) H. Breh. T. I. p. 580. Raynald. 1220, 19. Pertz, Leg. T. 1. p. 2%. 
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38 Kreuz aus der Hand des Cardinalbiſchofs Hugolinus von Oſtia 
nachmals Gregor IX.). Bon den Berfprehungen, die er babei zu 
zunſten des chriftlichen Heeres ın Damiette gemacht, fezte der Papft 
(bald feinen noch immer dort weilenden Legaten Pelagius in Kennt⸗ 
iß; Friedrich aber proclamirte an feinem Krönungstage jene vom Papft 
erlangten Gefege: 1. Alle von irgendwem erlaffenen Verordnungen und 
Statute, welche die Freiheiten der Kirche und firchlichen Perfonen bes 
inträchtigen , find aufgehoben; 2. Niemand darf von einer Kirche und 
ischlichen Perfon Steuern erheben; 3. eine Communität oder Perfon, 
selhe wegen Verlegung der Kirchenfreiheit ein Jahr lang in Excom⸗ 
mmifation verharrt, verfällt eo ipso auch dem Faiferlihen Banne; 
» Riemand darf eine firchliche Perfon wegen einer Civil⸗ oder Erimis 
alfache vor ein weltliches Gericht ziehen; 5. die Katharer, Patarener, 
Speroniften (S. 734), Leoniften, Arnoldiften, Befchnittenen und alle 
mbern Häretifer follen für infam und in die Acht erklärt, ihre Güter 
onfiscirt werden; 6. alle Magiftrate müflen fchwören, die Ketzer zu 
ertreiben; 7. das Strandrecht ift aufgehoben; 8. Reifende können Her- 
erge nehmen, wo fie wollen, und bürfen tefliren; 9. die Bauern ges 
sießen befländig der Treuga Dei. 

Diefe Gefege ſchickte der Kaifer fogleih auch an die Lehrer und 
Studenten zu Bologna, damit fie in deren Bücher eingefchrieben und 
ortan beobachtet würden; der Papſt aber fprach diefen Gefegen conform 
eich nad vollzogener Krönung die Ercommunifation über Alle, welche 
ortan noch Häretiker befchügen, die vom Kaifer abgefchafften kirchen⸗ 
eindlichen Statuten noch ferner beobachten oder ähnliche fpäter erlaffen 
sürden. — Daß er dieß auf einer römifhen Synode gethan habe, 
wie Manfi meint, ift unwahrfcheinlich ?). 

Nachdem der. Kaifer fofort den Bifhof von Mes zu feinem Vikar 
in der Lombardei und ganz Italien, den hl. Engelbert von Cöln aber 
um Reichöverwefer in Deutfchland beftellt hatte, begab er fih nad 
Neapel, um die politiichen Angelegenheiten in feinem Erbreich zu ordnen 
und die Föniglihe Gewalt — nicht ohne Härte und Lebertreibung — 
wiederherzuftellen.. Schon im Februar 1221 erließ er von bier aus 
Schreiben an alle Bewohner des mittlern und obern Staliens, um fie 
um Kreuzzug zu ermahnen, wobei er dem Qarbinal Hugolinus von 


1) U. Brek. T. II. p. 1—7. Raynald. 1220, 21—24. Böhmer, ©, 112. 
113. 327. Mansi, T. XXIL p. 1137. Pertz, Leg. T. Il. p. 243. 
Yelele, Tonciliengeſchichte. V. 52 
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Dftia, den der Papft zur Betreibung diefer Sache nad Tuscien und der 
Lombardei gefandt hatte, die größten Lobfprüde fpendet 2). Der Papf 
merkte, daß Friedrih nur Worte made, und ftellte ihm dieß am 13. Juni 
freimüthig vor. Um ihn zu beruhigen, fchidte der Kaifer einftweiler 
vierzig Dreiruberer zur Unterftügung des hl. Landes; der Papit aber 
meinte, dag er Solches, wenn er nicht ſelbſt mitgehen wollte, jchen 
früher hätte thun follen, und daß es jezt Teichtlih zu fpät jei ?). Und 
fo war ed auch, denn dieſe vierzig Schiffe konnten nur noch Zeugen 
vom Berlufte Damiette's fein. Auf den Vorſchlag des Legaten Pelagius 
hatte nämlich das chriftliche Heer zu Damiette, durch deutfche Kreusfahrer 
im Frühjahr 1221 verflärft, einen Kriegszug in’d Innere Aegyptens 
gegen Kairo unternommen. Er fiel fo unglüdlid aus, daß die Chrifien 
durch Vertrag vom 30. Auguft 1221, um nur das Leben zu retten, 
Damiette wieder zurüdgeben mußten ?). Seinen Schmerz hierüber in 
einem Schreiben vom 19. November ausſprechend, fagt der Wapft, daß 
man gerade ihm die Schuld an dieſem Unglüd zufchreibe , weil er den 
Kaifer nicht durch den Bannftrahl zur Erfüllung feines Gelübdes ange 
halten habe. Er zählt dann auf, wie oft Friedrich Abfahrt verjproden 
und immer wieder neue Verlängerung nachgeſucht habe, und daß gerade 
in Hoffnung auf nahe Hülfe von ihm jener Vertrag wegen Jeruſalen⸗ 
abgelehnt worben fei. Es fei nun höchſte Zeit, daß der Kaiſer hantlı, 
jonft ftehe ihm die Ereommunifation fiher bevor. Schon einige Tag 
zuvor hatte auch Friedrich in einem Schreiben an den Papſt verfidert, 
daß ibn der Fall von Damiette tief fhmerze, und zwar um fo mehr, 
je eifriger er gerade jest Nüftungen betrieben habe *). Ob er mit die 
fen Worten fein eigenes Innere beruhigen fonnte, wiffen wir nicht; um 
aber die öffentlihe Meinung nicht noch mehr zu verlegen, bielt er m 
April 1222 zu Beroli in der Nähe von Rom eine perfönliche Zufam 
menfunft mit dem Papfte, und die beiden Häupter der Chriftenheit be 
rietben vierzehn Tage lang über die Angelegenheit des HI. Landes. Der 
Beſchluß Tautete, auf Martini mit ben übrigen chriftlihen Fürſten in 
Berona zufammenzufommen, um definitiven Befchluß in diefer Sade zu 


1) H. Breh. T. II. p. 122—127. Raynald. 1221, 3.4. Pertz, Leg. T. Il 
p. 245 sqg. 

2) HM. Brek. T. Il. p. 190. Aaynald. 1221, 6. 7. Böhmer, ©. 38. 

3) Villen, a. a. O. ©. 317—358, 

4) Raynald. 1221, 18 sqq. 1222, 5. Böhmer, S. 119. 338. MH. Brek 
T. Il. p. 206. 220. 
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fen. Hiezu wurde auch der König von Jeruſalem eingeladen und der 
rdinalfegat Pelagius, der feit dem Kalle Damiette’s in Paläftina weilte, 
zewiefen, nad flattgehabter Berathbung mit dem König und Patriars 
n 2c. entweder perfünlich zu erfcheinen, oder durch Briefe und Boten 
ignete Vorſchläge zu machen ). Eine Krankheit des Papſtes machte 
oh erſt im März 1223 eine neue Zufammenfunft in Ferentino 
glich, bei der auch der König und Patriarch von Serufalem und bie 
‚densmeifter anwefend waren. Yür bie nöthigen Borbereitungen zu 
em großartigen Kreuzzuge wurde eine zweijährige Krift anberaumt und 
n Kaiſer, der feit 1222 Wittwer war, der Borfchlag gemadt, die 
dne Tochter des Königs von Serufalem, Jolanthe (oder Sfabelle) zu 
rathen. Man hoffte ihn dadurch Fräftigft für Paläftina zu gewinnen. 

ging darauf ein und ſchwur, an Johanni 1225 den Zug anzutreten. 
gleich forderte der Papſt auch andere chriftlihe Fürſten, namentlich) 
: Könige von Frankreich und England, zur Betheiligung am heiligen 
erfe auf ?). 

Die Läfligfeit Friedriche in Angelegenheiten des heiligen Landes war 
rigeng nicht das Einzige, was den guten Honorius fchmerzte. Er 
ißte auch fehen, wie der Kaifer trotz aller fchönen Worte von Danf« 
rfeit und findlicher Ehrfurdt bei jeder Gelegenheit Eingriffe in den 
rchenftant machte, deſſen Bürger wie eigene Unterthbanen behandelte, 
feinem Erbreich die Geiftlihen dur Steuern u. dgl. bebrädte, bie 
chöflichen Stühle willfürlid vergab und das päpftliche Confirmations⸗ 
bt nicht anerfennen wollte. Wiederhoft fah ſich Honorius zu lauten 
agen darüber veranlaft, aber ſtets wußte Friedrich eine für ihn gün⸗ 
je Auslegung und gab aud da und dort wieder nad, um ben Papft 
beichwichtigen °). 

Der König von Jeruſalem war perfünlich nad Frankreich und Eng⸗ 
id gegangen, um die dortigen Könige für die Sache des Kreuzes zu 
winnen. Aber er erlangte nicht mehr, als daß Philipp Auguft, bereite 
hbetagt, furz vor feinem Tode eine bedeutende Geldfumme zum Beften 
3 HI. Landes teftirte. Mehr Eifer fand fih in Deutfhland, wo ber 
dgezeichnete Cardinalbiichof Konrad von Porto aus dem Haufe ber 


— — — — —— —— — 


1) H. Brek. T. II. p. 240. Raynald. 1222, 2. Böhmer, ©. 120 u. 328. 

2) H. Brek. T. II. p. 376.429. Raynald. 1223, 1 sqg. Böhmer ©. 124, 329. 

3) M. Breh. T. li. p. 139. 200. 239. 258. 272 sqg. 283. 256. 431. Raynald. 
21, 32. 1222, 26—32. 1223, 15. 19. 
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Grafen von Urach und fein Subdelegat, Abt Conrad von Bebenhaufen 
(bei Tübingen) mit großem Erfolg das Kreuz predigten. Daß wicht 
noch mehr erzielt wurde, davon wollte der Kaiſer die Schuld theilweiſe 
dem Papſt zufchreiben, weil er nicht mehrere hohe Präfaten, mit Ablaf- 
vollmachten wohl ausgerüftet, zu Kreuzpredigern beflellt habe. — Zu 
_ feinem Leidweſen mußte ihm Honorins im Juli 1225 durch den Bertrag 
von San Germano eine abermalige XTerminverlängerung anf zwei 
Sahre, bis Auguft 1227, gewähren, und Friedrich ließ fich dabei eine 
Reihe Detailöbefimmungen über die Zahl der auszurüſtenden Schiffe 
u. dgl. gefallen 2). 

Unterbeffen hatte Friedrich die Zuſtaͤnde beider Sicilien nad feinem 
autofratifchen Sinne geordnet, die Selbſtſtaͤndigkeit des Adels, theilweiſe 
vertragewidrig, gebrochen und die Saragenen, die im Welten der Inſel 
Sicilien hausten, nach Lucera in der Eapitanata (nördlich von Reapef) 
verlegt, wo fie eine Militärcolonie bildeten, die ihm einft in feinen 
Kriegen mit dem Papft fehr nüglich fein follte. Jezt feierte er im Re 
sernber 1225 zu Brunduflum feine Bermählung mit Jolanthe von Ye 
ruſalem, erpreßte dabei von ihrem Bater ben Berzicht auf die Krore 
und führte von da felber den Titel „König von Jerufalem” 2). Außer 
dem mußte ihm fein Schwiegervater die 50,000 Marf Silbers über 
laffen, welche der verftorbene König von Frankreich für das bi. Land 
beftimmt batte, und zudem noch fehen, wie Kriedrich die junge Gemahlin 
in Baͤlde mißhandelte und einfperrte, um ungeflört mit ihrer Baſe, der 
Tochter des Grafen Walter von Brienne, Umgang zu pflegen ?). 

Bald darauf gerieth Friedrich auch mit dem Papft in heftigen Zwie 
fpalt, weil Iesterer einige zu lange erlebigte Bisthämer in Unteritalien 
befezt, der Kaifer aber die Einwohner der päpftlihen Provinz Spoleto 
wie eigene Untertbanen behandelt hatte, Friedrichs Sprache wurde dabei 
leidenſchaftlich; doch erachtete er ed noch nicht an der Zeit, definitiv mit 
dem Papfte zu brechen, denn er bedurfte feiner, um bie Taiferlichen Be 
figungen in Arelate den Franzoſen gegenüber zu wahren und mit bem 
wiebererfiandenen Lombardifhen Städtebund ein günfliges Ib 
fommen zu treffen. Bereits hatten die Lombarden dem jungen Köniz 


1) H. Brei. T. II. p. 398. 501. Raynald. 12324, 4—12. 1225, 2 2q. Pet: 
Leg. T. II. p. 255. Böhmer, ©. 128. 329 f. 373, 

2) H. Brek. T. li. p. 921. 

3) Raynald. 1226, 11. Böhmer, a. a. D. ©. 139 f. Schirr madher 
(Be. IL ©. 92 ff.) bereitet diefe Bezichte einiger Duellen. 
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yeinrih den Weg nad) Italien verlegt und ben Reichstag von Eremona 
icht beſchickt (Pfingſten 1126). Auf feine Bitte übernahm jest der 
Japft das Amt eines Schiebsrichters und beftimmte dabei, daß die Lom⸗ 
arden auf ihre Koften zwei Jahre lang 400 Ritter zum Kreuzzug 
ellen müßten. Gleich darauf mahnte er die Deutſchen und Ungarn, 
i8 fommenden Auguft Alles in Bereitfchaft zu halten, und erhob auch 
n Intereſſe Paläftina’s feine Stimme für König Johann von Brienne, 
en er einfiweilen, damit er nicht darbe, zum Statthalter einiger Theile 
es Kirchenſtaats ernannt hatte. Aber er fah nicht mehr den Beginn 
es Tangerfehnten Kreuzzugs und farb zu Rom am 18. März 1227, 
n eilften Jahre feines Pontifilats 1). 


$ 650. 
Die Synoden unter Papſt Honorius IH., 1219—1222. 


Ohne Zweifel wurden während ber Regierung des Papfled Hono- 
us III. fehr viele Synoden gefeiert, theils um die Befchlüfle des 
völften allgemeinen Concils überall durchzuführen, theild um bie nö⸗ 
rigen Borbereitungen zum bevorflehenden großen Kreuzzug zu treffen. 
uch mochten fonftige Zuftände des firchlichen Lebens, 3. B. die Kämpfe 
it den Katharern, die Berufung von Synoden veranlaßt haben. Sehen 
ie von denen zu Salisbury und Durham ab, die wohl nur Diö⸗ 
fanfynoden waren und fih faft einzig auf Wiederholung der Defrete 
es zwölften allgemeinen Concils bejchränften, fo flebt unter den Kir- 
enverfammlungen diefer Zeit die Salzburger cdhronologifh oben an, 
on dem berühmten Erzbifchof Eberhard IL. aus dem fhwäbifchen Haufe 
er Truchieffe von Waldburg im 3. 1219 zum Zwede berufen, um bie 
Jeiträge des Klerus für den Kreuzzug (Yo des Einfommens) zu ſam⸗ 
eln. — In demfelben Jahre verbot eine Synode zu Touloufe, einem 
atharer irgend ein Amt oder eine Verwaltung zu übertragen; auch 
urde die Sonntagsfeier eingefhärft und die Zahl der Feſttage be- 
immt. — Eine Synode der fehismatifhen Griechen unter Patriarch 
Ranuel, zu Nicäa im 3. 1220 gehalten ?), löste eine Anzahl ihr 


1) H. Brek. T. Il. p. 703. 708. 710. 712. 715. T. IIL p. 3. Pertz, Leg. 
. IL p. 258 sq. Ruynald. 1226, 20 sqg. Böhmer, ©. 133 ff. 30. Schirr⸗ 
aber, BD. 1. ©. 111 ff. 

2) Als Eonflantinopel im 3. 1204 von den Franken erobert wurde, floh Pa- 
iarch Johannes Eamaterus, von den Lateinern Simeon genannt, nach Divomati= 
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vorgefegter Fragen von biseiplinärem Charakter und verfchiedenem Werthe, 
2. D. daß eine Frau, deren Mann feit fünf Jahren vermißt werde, 
wieder heirathen, dag wer 40 Jahre Aberfchritten, feine britte Ehe eiw 
geben, und daß man in der Duabrages feine Ehe einfeguen dürfe — 
Im Jahre. 1221 berief der Canonikus Jakob von St. Bilter zu Paris 
als apoſtoliſcher Legat für Schottland und Irland eine ſchottiſche Bene 
ralſynode nach Perth, welche vier Tage dauerte, deren Beſchluſſe abe 
unbefannt find. — Etwas fpäter verurtheilte eine Synode zu Eanter 
bury unter Stephau Langton mehrere Betrüger, namentlich einen aw 
geblih Stigmatifirten 1); die zu Oxford aber im 3. 1222, unter dem 
felben Exrzbifchof, erließ 49 Canones zur Reform der englifchen Kirde. 
1. Ercommunicirt follen Alle fein, welde eine Kirche an Rechten un 
Eigenthum fehänigen, ober fi) gegen den König empören, ober wiflent- 
Lich falfches Zengniß geben, namentlich in Eher uud Erbſchaftsangelegen⸗ 
heiten; ebenfo die Apvolaten, welche böslicher Weile gegen eine recht⸗ 
mäßige Ehe opponiren, auch Alle, die aus Gewinnfucht ober Daß x. 
Andere verleumben, oder bei Erledigung einer Kirche böslicher Weile 
einen Prozeß über das Patrouatrecht anfangen m. 2. Jeder Biſchef fell 
einen Almofenier haben, gaflfrei fein, den Armen an beflimmten Tagen 
Audienz geben, mandmal Beicht hören, auch felbft beichten (nach dem 
richtigen Tert), an größeren Feften, wenigftens theilweife in der Dun 
drages, Reſidenz halten und die Profeffio, die er bei feiner Weihe ab 
legte, öfter wiederholen (f. Parifer Synode vom 3. 1212). 3. Kein 
Biſchof darf bei Verleihung einer Kirche oder Präbende irgend etmat 
für fih zurüdbehalten oder verlangen, noch auch feinen Officialen und 
Dekanen ꝛc. Solches geflatten. A. Wenn der Präfentirte tüchtig if, fo 
muß ihm der Biſchof innerhalb zwei Monaten die Kirche verleihen. 
5. Sind für eine und diefelbe Kirche Zwei präfentirt, fo darf feinem 
von ihnen, fo lange der Streit dauert, bie interimiftifche Berwaltung 


chium, wo er farb. Sein Rahfolger Michael Autorianus oder Saurianns fals; 
fofort den Sitßz zu Ricaa auf, wo auch Katfer Theodor Laskaris Tefivirte. Auf ip 
folgten Patriarch Theodor IL (1213—1215), Maximus IL (+ Dez. 1215), Br 
nuel I. Eharitopulus oder Sarantenus, der unfere Synode hielt (+ 1221), Ger: 
manus II. (+ 1240), Methodius, der nur drei Monate pontificirte; nad eis 
Sedisvakanz von far vier Jahren fam Manuel Il. (feit 1245), Nrfenius (abgeſen 
1260), Nicephorus IL (+ 1262), Arfenius refituirt nach Wiedereroberung Cor: 
Rantinopels dur die Griechen. Bgl. Le Quien, Oriens christ. T. I. p. 2764 

1) Mansi, T. XXIL p. 1103. 1134. 1135. 1138 sqqg. Hardum, T. VIL p. 8. 
Binterim, deutſche Concil. Br. IV. ©, 443. 
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er Kirche übertragen werben. Wenn im Falle eines Streites zwiſchen 
wei Patronen das Collaturrecht gemäß dem Entfcheid der dritten Lateran⸗ 
pnode (c. 17) an den Biſchof devolvirt, fo entfieht daraus kein Präs 
adiz für das Präfentationsredht. 6. Der Gottesdienft, das officium 
ooturnum und diurnum, darf nicht nachläjfig verrichtet werben, nad) 
. 17 ver (zwölften) allgemeinen Synode. Muß ein Priefter an einem 
-ag zweimal Mefle Iefen, fo darf er (bei der erfien Meſſe) den in den 
kelch und den über die Finger gegoffenen Wein nicht fumiren (vgl. ©. 
03). Zweimal Mefie Iefen aber darf ein Priefter nur an Weihnachten 
nd Oſtern und bei Erequien. Hier ift eine Diefie de die, die andere 
ro defuncto zu celebriren (vgl. Band III. S. 39 u. 101 f.). 7. Rein 
ferifer, der ein Beneficium oder die höhern Weihen hat, darf ein welt 
iches Amt ald Balliv ıc. verwalten, oder an einem Bluturtheil, aud 
ur ald Schreiber, ſich betheiligen, nad c. 18 der (zwölften) allgemei- 
en Synode. Auch darf an heiligen Orten fein Blutgericht gehalten 
erden. 8. Gefeiert follen werden alle Sonntage, fünf Tage an Weihe 
achten, Beichneidung und Epiphanie, alle Feſte Mariend, mit Aus⸗ 
ahme von Mariä Empfängnig, was fein gebotener Fefttag ift; ferner 
Saufi Belehrung, Petri Stuhffeier, Allerheiligen, St. Gregor, Char 
reitag, Montag, Dienftag und Mittwoch nad Oftern und nad) Pfingften, 
hrifti Himmelfahrt, St. Auguftin im Mai (d. i. Auguftin, der Apoſtel 
inglands), die zwei Feſte des hl. Kreuzes, St. Thomas (Beet), zwei 
iefte des Täufers Johannes, St. Margaretha, St. Magdalena, Petri 
reitenfeier, St. Lorenz, St. Michael, St. Edmund der Befenner, St. 
dmund König und Martyr, St. Katharina, St. Clemens, St. Nifos 
ms, Kirchweihe und Patrorinium. (Dazu kommen nod mehrere Halb- 
fte, Bigilien und Duatember.) 9. Die Pfarrgeiftlichen müſſen fleißig 
rebigen und die Kranken häufig befuchen. 10. Jede Kirche muß einen 
Ibernen Kelch haben fammt den andern geziemenden Gefäßen, ein reis 
ed weißes Tuch (Eorporale) von gehöriger Größe, die nöthigen Bücher 
nd wenigftend zwei Priefteranzüge. Die alten Corporalien follen bei 
en Reliquien aufbewahrt oder in Gegenwart bed Archidiakon verbrannt 
erden. Die Miniftranten müffen in Chorhemden am Altare dienen. 
1. Wer auf ein Bencficium refignirt, darf fih von feinem Nachfolger 
ine Bicarie (Penfion) vorbehalten. 12. Keine Kirche darf unter Meh⸗ 
ere vertheilt werben. 13. Wen der Bifchof zu einer Vicarie zuläßt, 
er muß fie perfönlich verwalten und darum innerhalb kurzer Zeit Prie- 
er werden. 14. Kirchen, welche nicht über fünf Mark ertragen, dürfen 
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nur folchen Perfonen verliehen werden, welche dort reſidiren und fie per⸗ 
fönlich verwalten. 15. Einem Vicarius perpetuus müſſen wenigfens 
fünf Darf gegeben werden, außer in jenen Gegenden von Wales, we 
die Kirchen gar fo arm find. Der Bifhof hat mit Rüdficht auf den 
Ertrag einer Kirche zu enticheiden, ob der Vikar die Firchlichen Lafıen 
(Abgaben an den Bifchof ꝛc.) zu tragen habe, oder derjenige, der das 
Derfonat befizt 1), oder beide zugleih. Der Ardidiafon aber muß mit 
einer Procuration zufrieden fein, mögen Beide daran bezahlen oder nur 
Einer. 16. An jeder Pfarrfirhe mit audgedehntem Sprengel müflen 
zwei oder brei Priefter fein, je nad der Größe der Pfarrei und den 
Einfünften der Kirche. 17. Der Bischof fann von einem Präfentirten, 
der ihm verdächtig ift, einen Eid verlangen, daß er die Präjentation 
nicht fimoniftifch erlangt habe. 18. Da fich die Randdefane und die per- 
sonae (f. Nr. 15) oft foheuen, ihrem Prälaten zu beichten, fo joll der 
Bifchof in jedem Archidiakonat geeignete Beichtväter aufftellen, um bie 
Beichten der Landdekane, Priefler und personae zu hören. An Kathe⸗ 
dralkirchen mit Säcularcanonicis müflen Leztere dem Bifchof oder Dekan 
oder einem vom Biſchof und Kapitel eigens beftellten Priefter beichten. 
19. Die Eheangelegenbeiten follen nicht mehr den Randdefanen, bie meif 
nicht genug Einfiht hiefür haben, fondern befonders erlefenen Männern 
anvertraut werden. 20. Niemand darf Räuber in feine Dienfte nebmen 
ober bei fih beherbergen. 21. Die Archidiafonen dürfen die ihnen un 
terfteliten Kirchen nicht mit zu vielen Abgaben befäftigen, bei der Bit 
tation nicht zu viel Pferde mitbringen (nach c. A der dritten Yateran 
ſynode), aud) feine Auswärtigen einladen und die Procuration nur ke 
perfönlicher Anweienheit fordern. 22. Die Archidiafonate, Defanate und 
andere Aemter, welche nur in geiftliher Jurisdiftion beſtehen (quae in 
spiritualibus mere consistunt), dürfen Niemanden ad firmam ver: 
liehen werden (f. S. 612). Iſt aber ein Einfommen damit verbunden, 
fo fann dieſes mit Erlaubniß des Obern ad firmam gegeben werben. 
23. Der Archidiakon muß bei feinen Bifitationen dafür forgen, daß ber 
Canon der Meffe, wenn er defekt ift, ergänzt werde, und daß die Prie 
ſter wenigftend die Worte des Canons und der Taufe recht ausfpreden 
und verfteben. Auch foll er dafür forgen, daß die Laien, wenn fie etwa 
taufen müffen, dieß in einer ihnen angemeffenen, d. i. in ver Landes 


— — 








1) Der eigentliche Pfarrer, der aber die Kirche nicht ſelbſt, ſondern durch einen 
Vikar verwaltet. Diefe Unfitte in ver anglikaniſchen Kirche ift fonach fehr alt. 
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ſprache zu thun wiflen. 24. Die Ardidiafonen müflen darüber wachen, 
daß nach c. 20 der vierten Lateranfynode die Eudariftie, das Chrisma 
und bi. Del immer gehörig verichloflen feien. 25. Die Archidiakonen 
müſſen Berzeichniffe von allen Kirchengeräthen ꝛc. haben und alle Jahre 
die firchlichen Kleider und Bücher fich vorlegen Laffen, um zu fehen, was 
neu hinzugekommen und was abgängig geworben ill. 26. Sie müſſen 
jorgen, daß die Kirchen nichts von ihren Befigungen verlieren. 27. Die 
Archidiafonen, Dekane und ihre Dfficiale dürfen ihren Untergebenen feine 
neuen Abgaben auflegen. 28. Die Archidiakonen und ihre Dfficiale 
bärfen über Niemand ohne vorausgegangene canoniſche Mahnung Ex⸗ 
communifation, Suöpenfion oder Snterdift verhängen, außer wenn das 
Bergehen ganz offenkundig ift, fonft werden fie felbft geftraft nad c. 47 
des vierten Rateranconcild. 29. Nach c. 66 der vierten Rateranfynode 
darf für Begräbniß, Taufe, Eopulation ıc. nichts verlangt werden; aber 
bie in jeder Gegend üblichen freiwilligen Gaben mögen fortdauern. 
30. Die Archidiakonen und Defane follen ed nicht hindern, wenn zwei 
Gegner fih durch Compoſition vergleihen und ihren Streit aufgeben 
wollen, wenn nur ber Gegenftand Sompofition zuläßt. 31. Sie dürfen 
Niemanden auf bloße Anklage ihres Präco (Polizeiboten) hin zur Reis 
nigung zwingen, wenn er nicht bei guten und angejehenen Männern 
eines fchlechten Rufs genießt. Auch dürfen fie nicht in eigener Sache 
Richter und Kläger zugleich fein. 32. Alle Archidiakonen, Defane und 
Alle, welhe in Perfonaten (c. 15) und Würven fliehen, ebenfo alle 
Landdefane und Priefter müflen anftändige clerifaliiche Kleidung tragen 
mit gefchloffenen Mänteln. 33. Jeder Elerifer muß die gehörige Tonfur 
und Krone haben, außer ein gerechter Grund zwinge ihn, feine Äänßere 
Erfcheinung umzuwandeln. Auch muß fi Jeder der Trunffuht und 
anderer unanftändiger Dinge enthalten, nad c. 15—17 des vierten Ras 
teranconecild. 34. Cleriker, welche Beneficien oder die heiligen Weihen 
baben, dürfen in ihren Wohnungen nicht öffentlich Concubinen halten, 
noch zum Aergerniß diejelben anderwärts befudhen. 35. Wenn auf er⸗ 
gangene Mahnung hin eine Concubine den Glerifer nicht verläßt, fol 
fie nicht mehr zu den Saframenten zugelaffen werden. Lebt fie fortan 
nicht in Abftinenz, fo wird fie (förmlich oder vollſtaͤndig) ercommunieirt, 
und dann erft ift der weltliche Arm gegen fie anzurufen. Die Glerifer 
ſollen durch Entziehbung von Officium und Beneficium gezügelt werden. 
Auch dürfen fie, obgleich fie im Allgemeinen das Recht haben, zu teftiren, 
doch ihren Koncubinen nichts im Teftamente vermachen. Geſchieht es 
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doch, fo foll der Bifchof das Legat zum Nuken ber Kirche verwenden, 
an welcher der Geftorbene lebte. 36. Kein Abt, Prior, Archidiakon oder 
anderer Glerifer darf das Einkommen feiner Stelle an Verwandte oder 
Freunde verfaufen oder verpfänden oder irgendwie veräußern. 37. Ei 
darf nicht mehr gefchehen, daß Cleriker aus den kirchlichen Einfüniten 
für ihre Kinder und Concubinen Häufer u. dgl. faufen oder erbauen. 
38. Die Verwalter von Kloftergütern und die Prälaten müflen aljähr 
lich vor einer Commiſſion der Brüder, oder vor ihren Dbern, je nah 
dem Herfommen, Rechnung ablegen über Einnahmen und Audgaben. 
Die Nonnen und alle andern gottgeweihten Frauen dürfen fein ſeidenes 
Belum und im Belum feine filbernen ober goldenen Radeln (ober 
Schnallen) haben, auch feine mit Gold und Silber verzierten Gürtel 
Ihre Kleider dürfen nicht übermäßig lang fein, fondern fo, daß fie eben 
noch den Fuß bedecken. Nur die confecrirte Nonne (Aebtiſſin) darf einen 
Ring tragen, und nur einen einzigen. 39. Für Aufnahme in ein Kloſter 
darf nichts gefordert werben. AO. Kirchen dürfen nur aus gutem Grunte, 
mit Erlaubnig des Biſchofs und an ſolche Leute ad firmam gegeben 
werden, von denen man vorausfegen kann, daß fie dem Ertrag de 
Kirche zu guten Zwecken verwenden (vgl. Nr. 22). 41. Wer ein mit 
Seelforge verbundenes Beneficium befizt, kann nicht noch ein zweites 
befommen, nad c. 29 der vierten Lateraniynode. 42. Wenn ein A: 
vofat bösliher Weife die Eingehung einer Ehe hindert, wird er auf ein 
Jahr feiner Advofatur entjezt (vgl. c. 1). 43. Die Mönche, regulirten 
Chorherrn und Nonnen follen in den Dormitorien fchlafen, jede Perſen 
in einem befondern Bette, und je in einem Refeftorium gemeinjam 
fpeifen, die gleiche Koſt. Auch darf nicht dem Einzelnen eine jährlide 
Baufhalfumme zur Anfchaffung feiner Kleider gegeben, vielmehr müllen 
biefe von den Klofterfämmerern für Alle gemeinfam beigefchafft werben. 
Ohne ganz befondern Grund darf Niemand unter 18 Jahren als Mönd 
aufgenommen werden. 44. Die Klofterfrauen dürfen in ihren Häufern 
außer den nothiwendigen Dienerinnen nicht auch andere weltliche Frauen 
perfonen aufnehmen ohne Erlaubniß des Biſchofs. In allen Kiöflern 
muß zur vorgefchriebenen Zeit das Stillſchweigen beobachtet merben. 
Ohne Erlaubniß des Dbern dürfen Mönche und Nonnen nicht audgehen, 
und folhe Erlaubniß ift nicht ohne hinreichende Gründe zu ertbeilen. 
Ein Mönd fann wegen Vergehens auf beftimmte Zeit in ein andere 
Klofter gewiefen werden zur Buße. 45. Im Refeftorium müffen bie 
Speifen für Alle ganz gleich fein. Nur für Kranfe und Gebredlide 
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dürfen befondere Speiſen bereitet werden. Was vom Tifch übrig bleibt, 
muß ganz und gar den Armen gegeben werden. 46. Mönche, Sanonifer 
und Klofterfrauen dürfen in einem fremden Kloſter nicht aufgenommen 
werden, ohne Briefe ihrer Obern. In die Srauenklöfter dürfen nicht zu 
viele Nonnen aufgenommen werben. Ohne hinreichenden Grund bürfen 
Glerifer und Laien feine Beſuche in Frauenflöflern machen. 47. Keine 
Drvensperfon kann tefliren, da fie ja fein Eigenthum befigen darf. 
Auh darf fein Canoniker oder Mönd eine Kirche oder ein Manerium 
(Haus) oder ein Kirchengut ad firmam haben ?). 48. Da den Dr 
densleuten die Gaumenluſt befonders gefährlich ift, fo dürfen fortan re 
gulirte Canoniker und Mönche nur mehr an den beftimmten Orten und 
zu den feftgefezten Stunden eſſen und trinfen. 49. Wenn Mönche wegen 
Krankheit oder aus einem andern guten Grunde längere Zeit außerhalb 
des Klofterd in einem Manerium verweilen ?), fo follen ihnen ältere 
Brüder ald Begleiter beigegeben werden, um fie von Leichtfertigfeiten 
abzuhalten und nachher bei der Rüdfehr über ihr Betragen Zeugniß zu 
geben. Das Gleiche gilt in Betreff der regulirten Canonifer und Kloſter⸗ 
frauen. Schließlich follen die Verordnungen der Lateranſynode unter 
Papft Innocenz rüdfihtlih der Zehnten und anderer Punfte bei allen 
Didcefanfynoden verlefen und gleich den vorliegenden Borfchriften bes 
obadhtet werden. Die von gegenwärtiger Synode promulgirten Excom⸗ 
munifationen müfien alle Sabre in der Diöceſanſynode und jährlich vier- 
mal in den Pfarrfirchen feierlich wiederholt werben. 

Die Collectio anglicana gibt noch mehrere, der Oxforder Spnobe 
zugefchriebene, oder auf ihr wenigftens verlefene Canones, während einige 
ber obigen darin fehlen 2). 

Ob das Eölner Eoncil im %. 1222 eine Diöceſan⸗ oder Provin- 
zialſpnode war, ift zweifelhaft. Bon ihren Beichlüffen fennen wir nur 
einen einzigen, indem Cäſarius von Heiſterbach berichtet: ein jübifches 
Mädchen, wunderbar befehrt, babe ſich taufen laffen und in einem Ciſter⸗ 
eienferinnenflofter bei Lüttich den Schleier genommen. Bon ihren Eltern 
beftochen, babe Bifhof Hugo von Lüttich die Wiederauglieferung dee 
Mädchens angeorbnet, aber der heilige Erzbifchof Engelbert von Eöln 


1) Statt monasterium {fl wohl mit der collectio anglicana zu lefen ma- 
Derium. 

2) Mit der Collectio anglicana {fi in maneria zu leſen flatt in misericordia. 

3) Mansi, 1. c. p. 1147— 1181; unvollfländig bei Harduin, T. VIL p. 113 sqq. 
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babe auf feiner Synode dem Bifchof befohlen, das Klofter nicht mehr 
weiter wegen des Mädchens zu behelligen '). 

Demfelben Jahre 1222 ſchreibt Manft eine Synode der fchiömatifchen 
Griechen unter Patriarch Germanus IL zu. Wie befannt, war bie 
Inſel Cypern von den Lateinern erobert und lateinifche Bisthümer darin 
eingerichtet worden. Der griechifche Erzbifchof wurde erilirt, bie andern 
griechifchen Bifchöfe aber durften bfeiben und ihre Funktionen bei ihren 
Landsleuten fortfegen unter den drei Bedingungen: a) daß alle griede 
fhen Geiftlichen den Iateinifchen Bifchöfen den Handſchlag geben, d. h. 
fih ihnen unterorbnen und damit in die Union treten; b) daß bie grie 
hifchen Cleriker und Laien von den Sprüchen ihrer Bifchöfe an die a 
teiner appelliren Dürfen, und c) daß jeder griehifhe Biſchof, Gleriker 
oder Mönch bei feiner Weihe oder Anftellung vom lateinifchen Biſchof 
Erlaubnig dazu haben müfle. — Die Cyprier ſchickten nun zwei Or 
fandte an den griechiichen Patriarchen von Eonftantinopel (zu Nicäa), 
um zu erfahren, ob fie fi diefen Forderungen fügen dürften. Te 
Patriarch wollte ed geftatten, aber feine Umgebung war firengerer An 
fiht. Er brachte darum die Sache vor eine Synode und entjchied deren 
Anfiht gemäß alfo: die erfte Forderung fei durchaus unftatthaft, un 
wenn bisher einige eyprifche Geiftlihe darauf eingegangen feien, fo jol- 
ten fie es machen, wie viele Conftantinopolitaner, die auch Anfangs der 
Union beitraten, aber nachher reuig zu ihrer Mutter zurückkehrten; den 
zwei andern Forderungen dagegen fünne man fih, durch die Notb ge 
brängt, fügen, da fie hauptſächlich nur Geldverlufte berbeiführten. — 
Manſi meint, diefe Synode fei in Conftantinopel felbft gehalten morten; 
allein die Worte, auf die er fich bezieht (matrem dico hanc Constan- 
tini urbem), fehlen im griechifchen Driginalterte, und das unmittelbar 
Borausgehende fagt deutlich: daß viele von Sonftantinopel Ausgemun 
berte bei der Synode zugegen gewefen feien ?). Wahrſcheinlich if ie 
zu Nicäa gehalten worden, wo ja, wie befannt, die Patriarchen ven 
Conftantinopel feit Eroberung diefer Stadt durch die Lateiner rejibirten. 





— — — — 


1) Mansi, 1. c. p. 1182 (durch Druckfehler ſteht 1002), Binterim, a. a. A. 
S. 421. 


2) Mansi, 1. c. p. 1082 (Druckfehler ſtatt 1182) sqq. 
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$ 651. 
Spynoden wegen der Albigenfer in den Jahren 1222—1225. 


Sm Auguft 1222 veranftaltete der Sarbinalbifchof Conrad von Porto 
(S. 819) als apoftolifher Legat eine Synode zu Anicium, d. i. 
Puy oder Le Puy notre Dame im fünlihen Franfreih, um ben 
Abt Boſo von Aleth (bei Narbonne) und feine Mönche, welche fih auf 
Seite der Albigenfer geftellt hatten, zu ercommuniciren und bie Billa 
und das Kloſter Aleth dem Kapitel von Narbonne zu unterwerfen, bas 
ſich ganz befonders feft und zuverläffig in jenen Kämpfen gezeigt hatte, 
Die Mönde von Aleth wurden verfagt und an ihrer Statt 12 Cano⸗ 
niei eingefezt 2). 

Die mit den Albigenfern zufammenhängende Härefie der Patarener 
veranlaßte um dieſelbe Zeit eine Synode zu Ragufa in Dalmatien 
(3. 1222). Papft Honorius III. hatte den Legaten Acontius nach Dal- 
matien und Bosnien gefchicdt, theild um der befagten Härefie entgegen- 
zutreten, theils um die Dalmatier zur Verfolgung der Piraten aufzu⸗ 
fordern, die den Kreuzfahrern auf dem abriatifhen Meere nachftellten. 
Bevor nun Acontins aus Dalmatien nad Bosnien ging, feierte er die 
bejagte Synode und bewirkte, daß die Patarener vertrieben wurden ?). 

Die Provinzialfynode von Rouen unter Erzbifhof Theobald am 
27. März 1223 publicirte in 19 Canonen einen Auszug aus den Sta 
tuten des zwölften allgemeinen Concils. — Auf die Oktav von Peter 
und Paul 1223 berief der obenerwähnte Cardinalbiſchof Conrad von 
Porto die franzöfiihen Bifchöfe wegen der Albigenfer zu einer großen 
Synode nah Send. Obgleich durch Spruch der vierten Lateranfynobe 
alfer feiner Güter beraubt, war Graf Raimund VI. von Touloufe von 
Papſt Innocenz IIL, der fein Loos gerne gemildert hätte (S. 807), 
freundlih entlaffen worden. Seinen Sohn Raimund VII. behielt der 
Papſt noch einige Wochen bei fih, um ihm gute Lehren und Mahnungen 
einzuprägen. Sofort trafen fi) Bater und Sohn wieder in Genua und 
reisten von ba nach der Provence, weil ihre hier gelegenen Güter durch 
Spruch des Lateranconciid dem jungen Grafen aufbewahrt blieben. 
Simon von Montfort hatte unterbefien wegen der Grafichaft Touloufe 
dem König von Frankreich den Lehenseid geleiftet und bie einzelnen 


1) Mansi, T. XXI. p. 1193 gg. 
2) Farlati, lllyr. sacrum T. VL p. 92. Schmidt, 1. c. p. 114. 
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Schlöffer wieder als Afterlehen an feine Getreuen vergabt. Als nun 
die beiden Raimunde in der Provence anfamen, wurben fie zu Mar⸗ 
ſeille, Avignon und anderwärtd von Abel und Volk mit unenbligen 
Jubel empfangen und zu einem nenen Verſuche, auch ihr übriges Erb 
gut den verhaßten. Fremdlingen zu entreißen, faſt mehr gezwungen als 
ermnntert. Selbſt Solche, die biäher im Kreugheer gelämpft, traten zu 
ihnen über, nicht um Ketzer zu unterflügen — die Raimunde waren ja 
von dieſen völlig zurüdgetreten —, fonbern um dem angefammten Zür 
ſtenhauſe gegen Plünverer beizufiehen. So betrachtete man jezt die Mont 
forte. — Des in Rom gegebenen Wortes vergeflend, gingen die Rai 
munde auf die Sache ein und eröffneten einen neuen Krieg, deſſen vor 
berrichend politifcher Charakter deutlich zu Tage tritt. Wohl machten 
fih die Katharer alle Siege der beiden. Brafen zu Nutzen und traten 
wieder keck aus ihren Verſtecken hervor; auch war natürlich, daß bie 
Grafen den Beiftand ſelbſt von häretifchen Baronen und Städten dem 
neuen Kreuzheere gegenüber nicht ausfchlugen; aber nicht um Beichüpung 
ber Selte handelte es fich ihnen, fondern um Wiedergewinnung ihre 
Gebiete, für welchen Zwed fie ungeſcheut die Katharer opferten. Achw 
lich hatten auch ihre Gegner in erfter und lezter Linie politifche Zweit, 
die Gründung eines großen Montfort’fchen Erbgutd und deſſen engere 
Berbindung mit dem franzöfiihen Königreih, im Auge, und wenn fi 
doch noch immer die Sache der Kirche auf ihre Sahne fchrieben, fo ge 
ſchah es, um fi den Beiftand des Papfied und Klerus zu wahren. — 
Der junge Raimund eröffnete mit feinem ſchnell angewachienen Heer 
den Krieg durch einen Zug gegen Beaucaire, eine Feflung in der Rhone. 
Montfort hatte eine Beſatzung barein gelegt, obgleich fein Anrecht ax 
die Stadt fehr zweifelhaft war (fie gehörte zur Provence und fomit 
wohl zu ben für den jungen Raimund refervirten Befigungen). Die 
Einwohner von Beauraire öffneten dem jungen Grafen die Thore, nub 
obgleich Montfort mit vielen Schaaren berbeieilte, mußte er Stadt und 
Citadelle preiögeben und fih nah Nimes zurüdzieben ?). 

Unterdefien war der ältere Raimund nad Aragonien gegangen, um 
feinen Neffen, den fungen König Jafob oder Jayme I, zu Hülfe zu 


— —— 





1) Hahn, Geld. ver Ketzer im Mittelalter, Bd. I. ©. 302 ff. Hurter, 
Br. 11. ©, 683 ff. Schmidt, 1. c. p. 207 saq.; hier if p. 268 Beanvais fat 
Beaucaire genannt, wohl nur durch einen Schreib» oder Drudfehler, venn Brar- 
vais liegt ganz nördlich in Frankreich, in einer vom den Albigenferkriegern nie be⸗ 
rährten Gegend, 
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ıfen. Einen Angriff von diefer Seite aus fürchtend, zog Montfort 
it einem Heere gegen die Stadt Touloufe, deren Treue gegen ihn, 
em neuen Herrn, fehr verbädtig war. Sie wurde genommen, geplün« 
ert und große Summen mußten bezahlt, alle Feſtungswerke niedergerif- 
n werden. Im Widerfprucde mit direkten Befehlen des Papftes und 
08 der Mahnungen ber päpftlihen Commiſſäre und Legaten firedte 
siinon auch feine Band nah der Grafſchaft Foir und den für den 
ıngen Raimund refervirten Gütern an der Rhone aus. Da kam der 
te Graf Raimund mit einem Heer von Aragonien ber, und die Stadt 
ouloufe öffnete ihm freudig ihre Thore (13. Sept. 1217). Umfonft 
rfuchte Simon von Montfort, fie wieder zu erobern; er wurde wäh 
nd der Belagerung durch einen Steinwurf getöbtet (25. Juni 1218), 
nd fein ältefler Sohn und Erbe Amaury (Amalrih) mußte die Be⸗ 
gerung aufgeben. Er konnte den Krieg nicht fortfegen, und ber funge 
aimund nnd feine Freunde errangen ‚faft täglich Vortheile über das 
veuzbeer. Wohl beftätigte Honorius II. dem Amaury Montfort alle 
zjüter feines Baters, während er die beiden Raimunde für Ufurpatoren 
flärte, mit dem Banne belegte und das Kreuz gegen fie predigen ließ. 
ber alle Anftrengungen blieben erfolglos, und der junge Raimund (fein 
ater war 1222 geftorben) eilte von Sieg zu Sieg. Bald ſah fih 
maury zu Unterhandlungen gezwungen, aber der Legat, Cardinal Con⸗ 
d von Porto, war mit Raimunds Anerbietungen nicht zufrieden und 
rief die franzöfifchen Prälaten nah Seng, %. 1223, um in diefer 
ad in einer andern Sache ihren Rath zu vernehmen. Ein Bifchof der 
atharer in Bosnien begann nämlich die Rolle eined allgemeinen Ober 
wmptes oder Papfted der Seftirer zu fpielen und beflellte den Bartho⸗ 
mäus Cartes aus Carcaſſonne zu feinem Generalvifar für Frankreich. 
ieß war der zweite Gegenfland, der zu Send berathen werben follte; 
ı jedoh auch König Philipp Auguft der Synode anwohnen wollte, 
urde fie nah Paris verlegt und war von vielen Bilchöfen beſucht. 
kein der König flarb, ehe er Paris erreichte, am 14. Juli 1223 zu 
tantes, und fein Tod feheint die Synode unterbrochen zu haben. Zur 
m ftarb in Bälde auch der Katharer-Papft ?); der Albigenferfrieg aber 
ihm eine für Amaury fo ungünftige Wendung, daß er am 14. Januar 
224 mit den Grafen von Touloufe und Foir einen Waffenftilfftand 


1) Mansi, L ce. p. 1198-1206; unvolfl. bei Harduin, 1. e. p. 127. Bol. 
:hmidt, 1. c. p. 270—275 u. 2%. Hahn, a. a. DO. ©. 309—332, 
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ſchloß, nad Paris ging und hier alle feine Anſprüche auf Südfrankreich 
dem jungen König Ludwig VIII. cebirte. Aber auch Graf Raimund 
hatte fih an den Papft gewandt, und Honorius, flatt dem franzöftichen 
König zu willfahren, fuchte zu vermitteln, fo dag Ludwig VIL. erbittert 
in einer Berfammlung feiner geiftlichen und weltlichen Großen zu Paris 
(Mai 1224) erflärte, daß er fih fortan von der Albigenferfache völlig 
zurüdziehen wolle 1). Im Auftrage des Papſtes verhandelte fofort ber 
Erzbifhof von Narbonne, Arnald von Citeaux (S. 757), mit Graf 
Raimund auf der Synode zu Montpellier, den 22. Auguſt 1224, 
und Lezterer verſprach, dem fatholifhen Glauben treu anhängen und 
fein Land von Kegern reinigen zu wollen. Ihre Güter follten confekirt, 
fie ſelbſt körperlich beftraft werden. Auch wolle er in feinem Lande vol 
len Frieden bewahren und die NRuptuarier (S. 792) vertreiben. Den 
Kirchen und firchlichen Perfonen follten alle ihre Rechte refiituirt und 
ihre Freiheiten bewahrt werden. Als Erfag für befchädigte Kirchen um 
Glerifer, und damit der Papft auch für den Grafen von Montfort fer 
gen fünne, werde er in gewillen Friſten 20,000 Marf Silbers an Rom 
bezahlen, unter der Bedingung, daß der Graf von Montfort alle An 
fprühe auf die Herrihaften Raimunds verliere. Ja im Kalle biefe 
Summe zu Hein erfcheine, wolle er noch mehr geben und überhaupt 
Alles thun, was der Papſt verlange, cum servire sanctae ecclesise 
regnare sit. Uebrigens follten die Dberlehensrechte des Könige von 
Franfreih und des deutfchen Kaiferd (wegen der Güter an der Rhone) 
unverfehrt bleiben. — Das gleihe Verſprechen Teifeten Graf Roger 
Bernard von Foix und Vicomte Trencavel von Beziers ?). 

Amaury von Montfort proteftirte jedoch in einen an die Spnobab 
bifchöfe gerichteten Schreiben gegen den Abſchluß eined Vertrags oder 
Friedens mit Raimund, und auch der franzöfiihe König unterjtügte ihn 
in Rom, fo daß Honorius auf die Anerbietungen Raimunds nicht eiw 
ging und einen neuen Legaten, Garbinal Romanus, nach Frankreich 
fchiete, der im November 1225 die Synoden von Melun und Bourges 
veranftaltete. Die erftere, am 8. November, behandelte außer der All: 
genferfrage auch einen Sompetenzconflift zwifchen geiftlichen und weltlichen 


— — — — —— — — 


1) Mansi, 1. c. p. 1206. Schmidt, 1. c. p. 276. Hahn, a. a. O. S. 3% 
bis 341. 

2) Mansi, 1. c. p. 1206 sqq. Harduin, 1. c. p. 131. Schmidt, 1. c. p. 2%. 
Hahn, a. a. O. ©. 341. 
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ichten, ohne irgend ein Nefultat zu erreichen; viel größer und wid 
r aber war die Synode zu Bourges am 30. j. M. Außer den 
en ©egnern Raimund und Amaury waren ungefähr hundert fran- 
he Bifhöfe aus neun Kirchenprovinzen nebft fehr vielen Aebten und 
yutirten der Kapitel anweſend. Raimund wiederholte die fchon zu 
ntpellier gegebenen Berjprechen und bat dringend um Abfolution vom 
ıne. Dagegen behauptete Amaury unter Berufung auf Defrete von 
ıcenz Ill. und König Philipp Auguft von Frankreich feine Rechts⸗ 
ywühe an den größten Theil der jezt wieder von Raimund eroberten 
ter, und nachdem man von beiden Seiten lange geftritten, ließ der Legat 
jedem Erzbifhof und feinen Suffraganen ein befonderes Gutachten 
ftellen, das Niemanden ald dem Papfte und dem König von Franf- 
) mitgetheilt werben dürfte Damit wurde die Erledigung der Sache 
yer verfchoben. 

Kurz vor Beginn diefer Synode hatte der Legat auf Betreiben ber 
ifer Domberm der dortigen Univerfität das Recht eines eigenen Si- 
3 abgefprohen und war darum bei einem Aufftand der Univerfitätd« 
ebörigen faſt um's Leben gefommen. Er belegte fie dafür mit Er- 
munifation; jezt aber zu Bourges ſprach er ungefähr 80 Magiftri 
Paris, die fih bittend an ihn gewandt, wieder vom Banne los. 
ntfchieden blieben weiterhin die Primatialanfprüde der Erzbifchöfe 
Lyon und Rouen; fehr viel Unannehmlicdhfeit aber verurfachte dem 
ıten der päpflliche Erlaß, dag fortan an jeder Kathedrale oder ähn⸗ 
n Kirche dem Papſte eine Präbende referpirt und von jedem Klofter 
Collegiatſtift und von alten bifchöflihen Gütern jährlih eine be⸗ 
mte Abgabe entrichtet werden müſſe. Sowohl die Biihöfe als bie 
itel proteftirten dagegen in den heftigften Ausdrücken ?). 

Ungefähr um diefelbe Zeit cenfurirte eine Provinzialfynode zu Send 
Werk des Scotus Erigena de divisione naturae, weil die Katharer 
ms Nahrung für ihren Irrthum zogen, und Papſt Honorius bes 
gte und verfchärfte die Sentenz ?). 


1) Mansi, \. c.p 1214—1220. Harduin, 1. c. p. 134 sqg. 

2) Mansi. l. c. p. 1212 (durch Drudfehler 1112). Floß meint Cin Aſchbachs 
venler. Bd. IV. ©. 877), die Synode zu Sens habe im 3. 1229 flattgehabt; 
Honorius farb ja fhon im März 1227. 
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$ 652. 
Deutfche und engliſche ꝛc. Synoden vom J. 1222—1225. 


Gleichzeitig waren auch in Deutfchland und anderwärts einige be 
achtenswerthe Synoden gefeiert worden. Auf der zu Schleswig im 
J. 1222 ſuchte der Cardinallegat Gregor den Eölibat aud beim däni- 
fchen Elerus durchzuführen, welcder bisher dagegen proteftirt und vom 
Papſt an ein allgemeines Concil appellirt hatte 1). Im folgenden Jahre 
1223 verordnete die Synode zu Erfurt unter Erzbifchof Siegfried von 
Mainz, daß alle Fefte, welde eigene Laudes hätten, mit 9 Lektionen 
gefeiert werben müßten. Zu Hildesheim im Oktober 1224 wurde 
unter dem Borfige des Cardinals Conrad von Porto (S. 819) Propk 
Heinrih Mennede oder Nunnikin, Borfteher des Ciſtercienſer⸗ 
frauenkloſters Neuwerf bei Goslar, wegen Härefie in Unterfuchung ge 
zogen. Obgleich vom gegenwärtigen und vom früheren Bifchofe von 
Hildesheim wiederholt gewarnt, hatte er feine Irrthümer unter den 
Klofterfrauen und anderwärts zu verbreiten gefucht und fpradh fie and 
jest offen aus: der bi. Geift fei der Bater des Sohnes, und im Himmd 
gebe ed noch eine größere Herrin ald Maria, nämlich die Weisheit 
(was die hl. Schrift von der göttlihen Weisheit — Aoyog fagt, bass 
er auf einen weiblihen Xeon). Auch foll er die Ehe verworfen m 
dem Teufel Sehnjuht nad Befehrung zugeichrieben baben. Er wurde 
ald Häretifer verurtheilt, vom Officium und Benefteium degrabirt und 
der geiftlihen Infignien beraubt 2). 

Weiterhin kam derfelbe Garbinallegat Conrad im September 12% 
mit mehreren norbdeutfchen Bilhöfen zu Magdeburg zufammen un 
ſchlichtete daſelbſt am 20. September, vielleiht auf einer Spnode, da 
Streit des Stiftes Duedlinburg mit feiner Aebtiſſin Sophia. Peter, 
dem dänischen Königshaufe verwandt, war auf verfchiedene Klagen bis 
etwas tumultuarifch abgefezt und flatt ihrer Bertrade von Eroßed ge 
wählt worden. Sophie machte jedoch ihre Nechte wieder geltend, un 
der Legat entfchied unter gewiſſen Bedingungen zu ihren Gunften ?). 

Im Oftober 1225 verließ der Legat Sachſen, um eine große &r 


1) ‚Mansi, T. XXII. p. 1198. 

2) Harzheim, Concil. Germ. T. II. p. 515. Mansi, I. c. p. 1206 a. 1211. 
Binterim, deutfhe Eoncit., Bv. IV. ©. 345 ff. 

3) Harzheim, 1. c. p. 518. Binterim, a. a. D. ©. 351 f. 
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node in Cöln zu feiern. Da erfcholl die Nachricht, Erzbifchof Engelbert 
von Eöln, der Heilige und Reichsverwefer, fei am 7. November von 
feinem Better, dem Grafen Friedrich von Sfenburg, bei Effen ermor⸗ 
bet worden ?). Die Synode wurde nun im Dezember 1225 zu Mainz 
abgehalten, und fehr viele geiftliche und weltliche Große, eben von Nürn« 
berg kommend, wo fie der Vermählung des jungen Königs Heinrich mit 
Margaretba von Deftreich angewohnt hatten, fanden fich dabei ein. Der 
Hut und die blutbefledten Kleider Engelberts wurden der Synode vor⸗ 
gelegt. Der Legat hielt eine ergreifende Rede zu Ehren des „Martyrere”, 
ſprach in Gemeinfchaft mit allen andern Bifhöfen das Anathem über 
den Mörder und feine Gehülfen, und befahl, daß dieſer Spruch in allen 
Kirchen feines Legationsfprengeld an allen Sonntagen feierlich verfünbet 
werde. Der Biſchof Theoderih von Münfter und der erwählte Bilchof 
Engelbert von Dsnabrüd, Brüder des Iſenburgers, erhielten die Weir 
fung, am fommenden Feſte Mariä Reinigung fih zu Lüttich vom Ber- 
dacht der Theilnahme an dem Frevel zu reinigen. — Außerdem wurben 
zu Mainz 14 Canonen erlaffen, um mehrere Hauptgebredhen in ber 
deutfchen Kirche zu beſſern. 1.—3. Die vielfachen Berlegungen bes 
Cõlibats dürfen nicht mehr geduldet; A. Niemand sine rationabili causa 
ereommunicirt, 5. die Erlaubniß zu teftiren von den Geiftlihen nicht zu 
Gunften ihrer Sonceubinen und Baftarde mißbraudt werden. 6. Kein 
eseommunicirter oder fuspendirter Geiftlicher darf celebriren. 7. Wer in 
Gegenwart eined Ercommunicirten celebrirt, fällt felbit in den Bann. 
8. Wenn ein Bilchof Jemanden exrcommunicirt bat, jo muß er dich den 
benachbarten Bifchöfen anzeigen. 9.— 11. Simonie wird ftreng unter 
fagt. 12. Die Kirchen follen nicht durch Miethlinge, fondern von den 
eigenen Pfarrern, oder wenigftendg durch vicarii perpetui verwaltet 
werden. 13. Schon der Verſuch, eine Sanftimoniali (Nonne oder Ca⸗ 
noniffin) zu verführen, wird firenge beftraft; noch mehr der wirkliche 
fleiſchliche Verkehr mit ihr. 14. Diefe Statuten follen von den Bi⸗ 
fhöfen in ihren Diöcefanfynoden, von den Aebten in ihren Klöftern 


1) In feinem löblichen Streben, die Kirchen gegen ihre Bögte zu ſchützen, war 
der Erzbifcpof auch feinem genannten Better, welcher vie Schirmvogtei über das 
Stift Effen befaß, entgegengetreten. Sein Tod war ſonach ein Martyrium für bie 
Rechte der Kirche. Auf dem Stuhle von Eöln folgte ihm Heintih von Molenark, 
bisger Yropft zu Bonn; Reichöverwefer aber wurde Herzog Ludwig don Bayern, 
genannt der Kehlpeimer. Bol. Ficker, Engelbert ver Heilige von Cöln. 1853. 
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öfters publicirt werden )). — Harzheim theilt dieſe eine Synode in 
zwei, in ein Concilium Germanicum und Moguntinum; allein don 
Binterim zeigte, daß nur ein Concil flattgehabt habe (wohl in meh 
reren Sigungen), und daß es den Namen Germanicum darum führe, 
weil Bifchöfe aus ganz Deutichland, nicht blos aus der Mainzer Pre 
vinz zugegen gewefen feien. Zweifelhaft ift, ob die behufs der Reini⸗ 
gung der Bifchöfe von Münfter und Osnabrück auf den 2. Februar nad 
Lüttich anberaumte Berfammlung eine Synode zu nennen fe. Ti 
Sade fiel zu Ungunften der beiden Sfenburger aus und fie wurden ab 
officio und beneficio fuspendirt 2). 

Um die bheilfamen Borfchriften der vierten Lateranſynode auch in 
Schottland durchzuführen, traf Papft Honorius die Einrichtung, daß 
bie Bilchöfe dieſes Landes, unerachtet fie feinen Metropoliten hatten, 
bob zu Provinzialignoden zufammentreten follten unter dem Borfige 
eines je für beftimmte Zeit gewählten Konfervator. Im Folge bieven 
wurden auf einer fchottifchen Synode im J. 1225 die Dekrete des 
Lateranconcils und einige weitere Reformbeflimmungen in 84 Cape 
tulid publicirt; auf einer englifhen Synode aber zu Weftminfer in 
London gewährten die geifllihen und weltlichen Großen des Reiche au 
Lichtmeß 1225 dem König Heinrih III. den 15ten Theil aller beaweg 
lihen Güter zum Schadenerfag für dad, was er auf dem Feftland verle 
ren; Dagegen mußte er ihnen die längft verlangten Freiheiten verbriefen’). 


$ 653. 
Die Synoden der Jahre 1226 und 1227. 


Wir haben oben gefehen, wie der Sardinallegat Romanus auf der 
Synode zu Bourges fi nicht getraute, Die Angelegenheit Raimunte VL 
von Zouloufe felbft zu entfcheiden, vielmehr Gutachten darüber von der 
Bifhöfen begehrte, um fie dem Papfte und dem König von Frankreich 
vorlegen zu können. Nicht die veligiöfe Frage — denn in dieſer Ber 
ziebung hatte Raimund was man wünfchte verfprochen —, fonbern ter 


— mt —— — — 


1) Marzheim, L. c. P. 532U—524. Mansi. T. XXI. p. 1 sqg. MHarduin, T. 
vn. p. 137. Binterim, a. a. O. S. 348 ff. u. 465 ff. Opel, das Chrenico⸗ 
Montis Sereni, 1859, ©. 136 ff. Ficker, a. a. D. ©. 176 fi. 

2) Harzheim, 1. c. p. 524. 525. Mansi, T. XXI. p. 11 sq. Harduin. Le 
p. 142. 

3) Mansi, 1. c. p. 1220 sqg. 
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Umſtand, daß die Anſprüche Amaury's von Montfort nicht ignorirt wer⸗ 
den durften, hatte die Sache fo ſchwierig gemacht. Jene Gutachten der 
Biſchoöfe müflen übrigens fehr ungünftig für Raimund ausgefallen fein, 
denn Ludwig VIE. von Sranfreih und der Legat befchloffen jezt einen 
neuen Kreuzzug gegen ihn und die Albigenfer und feierten am 28. Ja⸗ 
nuar 1226 eine große Berfammlung zu Paris, halb Parlament, halb 
Spnode, bei welcher die franzöfifhen Großen den König beim Kreuzzug 
zu unterflügen gelobten, der Legat aber aufs Neue den Bann über Rai- 
mund und feine Sreunde ſprach, mit gleicher Strafe Alle, die ihm helfen 
würden, bedrohte, und dem König von Franfreih das Eigenthumsrecht 
auf die Güter Raimunds, des haereticus damnatus, für alfe Zufunft. 
beftätigte 2). Zwei Tage darauf empfing König Ludwig mit feinen 
Großen das Kreuz aus der Hand des Legaten, der fie Alle und ganz 
Sranfreih während des heiligen Unternehmens unter befondern Schuß 
der Kirche ſtellte. Er publicirte darüber im Februar 1226 ein fürm- 
liches Defret, worin er zugleich fagt, daß er dem König wegen ber 
großen Koften des Unternehmens mit Zuftimmung der Synode zu Bourges 
auf fünf Jahre, falld der Krieg fo fange daure, den Zehnten von allen 
lirchlichen Einkünften in feinem Legationsſprengel zugeftanden habe. Die 
franzöfifchen Bifchöfe follten diefe Befchlüffe in ihren Didcefen verkünden, 
jelber das Kreuz nehmen und es überall predigen Taffen, unter Anerbies 
tung bderfelben Gnaden, welde für die Züge nach dem heiligen Lande 
gewährt feien. Außerdem wurden die Könige Heinrih III. von Enge 
Iand und Jakob I. von Aragonien noch befonderd und dringend ermahnt, 
ihrem Freunde Raimund ja feine Hülfe zu Teiften; und fie mußten fi 
fügen. — Auf einer zweiten Parifer Synode am 29. März 1226 
wurde der Beginn des Kreuzzugs auf den vierten Sonntag nah Oftern 
angejfezt und Bourges ald Sammlungsort bezeichnet. Faſt gleichzeitig traf 
auch Kaifer Friedrich II. auf dem Reichstage zu Cremona (S. 821) 
Anftalten zur Unterbrüdung der Katharer in Oberitalien, weßhalb die⸗ 
fer Reichstag den Synoden beigezählt wird ?). 

Das für jene Zeit überaus große Kreuzheer flößte in Südfrankreich 
folhen Schreden ein, daß viele Städte und Herren, die ed bisher mit 


1) Wie bekannt, hatte Amaury von Montfort dem Könige alle feine Anſprüche 


auf Sütfrantreih abgetreten. ©. 832, 
2) Mansi, T. XXIII. p. 10 sqg.; unvolift. bei Harduin, 1. c. p. 142. Bel. 


Dahn, a. a. O. ©. 344 ff. u. 400. Schmidt, 1. c. p. 279. 
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Raimund gehalten, fich freiwillig unterwarfen. Sogar intime Freunde 
Raimunds, wie der Graf von Comminges, fielen jezt von ihm ab. Ta 
veranftalteten Rudwig und der Legat im Oftober 1226 eine Synode pu 
Pamiers (ſüdlich von Touloufe), von der wir jedoch nichts Weiteres 
wiflen, als daß fie die Berächter der Ercommunikation mit ſchwerer 
Strafe bedrohte (wir erfahren dieß aus c. 1 der Synode von Rar 
bonne). Schon war das Kreuzheer der Stadt Touloufe nahe, da far 
Ludwig VII. am 8. November zu Montpenfier an einer herrſchenden 
Epidemie. Sein Tod wirkte lähmend auf die Fortführung des Kriege; 
die Südfranzofen gewannen wieder Muth, und Raimund begann Ne 
Defenfive mit dem Angriff zu vertaufhen. In diefer Zeit, in der Cw 
dragefe des Yuhres 1227, veranftaltete der neue Erzbiichof von Rar- 
bonne, Peter Amelii, eine Provinzialiynove, theild wegen ber Als 
genfer, tbeils zur Durdführung verfchievener Reformen. 1. Der ak 
der bier aufgeftellten 20 Canones erneuert dad auf der Synode zu Pr 
miers erlaffene Edikt, wornach Jeder, der nach dreimaliger Mahnung 
fih der Ercommunifation fhuldig made, um 9 Pfund und I Dem 
gefiraft werben folle; bleibe er aber ein ganzes Jahr lang in der Er 
communifation, fo feien feine Güter zu confisciren 1). 2. Die Juden 
dürfen von Chriften feine unmäßigen Zinfen nehmen, feine chriftlichen 
Dienfiboten halten, feine Aemter befleiden und nicht öffentlich, fonbern 
nur in ihren Häufern Sleifch verfaufen. 3. Damit man fie von Chritten 
beffer unterfcheiden fann, müflen fie auf ihren Kleidern vorn an be 
Bruft ein Freisförmiges Zeichen tragen. An Sonn und Feiertagen dür 
Ten fie nicht öffentlich arbeiten und in der Charwoche ihre Häufer nidt 
verlaffen, Nothfälle ausgenommen. Dagegen müffen die Präfaten fe 
gegen Mißhandlung von Seite der Chriften ſchützen, namentlich in it 
Charwodhe. 4. Am Dfterfeft muß jede jüdiſche Familie der Pfarrkicche 
6 Denare bezahlen. 5. Die Teftamente müflen in Gegenwart katboli⸗ 
fher Männer und des Pfarrers oder eines andern Geiftlichen gemadt 
werden, bei Strafe der Entziehung des firhlihen Begräbniffes. 6. Wer 
einen falfhen Eid gefchworen hat, muß der Kirche angezeigt und, men 
er nicht fatiefacirt, feierlich mit dem Banne belegt werden. Das Gleiche 
gilt von den falfhen Zeugen. 7. Die Namen der Beichtenden müflen 
von den Beichtvätern aufgefchrieben werden, damit fie Zeugniß bieräßt 
ablegen fönnen. Wer von feinem 14ten Jahre an jährlich nicht wenig. 


— — — — — — — 


1) Ueber dieſe Geldſtrafen vgl. Kober, der Kirchenbann, ©. 434 f. 
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fiend einmal beichtet, ſoll aus der Kirche audgefchloffen, und wenn er 
ftirbt, nicht Eirchlich begraben werden. 8. Leber die öffentlichen Wucherer, 
Blutfhänder, Concubinarii, Ehebrecher und Räuber muß an allen Sonns 
und Sefttagen öffentlic die Ercommunifation verfündet werden. 9. Den 
Pfarrprieſtern muß von denjenigen, denen die Kirche gehört, 3. DB. einem 
Kloſter, hinreichende Suftentation verabreiht werden, nad c. 32 der 
vierten Lateranſpnode. 10. Bei den Klofter- und Stiftsfirchen follen 
nie weniger ald drei Mönde oder regulirte Sanonici reſidiren, nad 
c. 31 der Synode zu Montpellier im 3. 1215 (S. 765). 11. Mönde 
und Priefter dürfen nur für ihre Kirchen und für die Armen ald Abs 
vofaten auftreten. 12. Die Geiftlihen dürfen nicht mit Tallien und 
andern Abgaben belegt werden. 13. Neue Weggelvder fünnen, wenn 
nöthig, vom geiftlichen Richter verboten werden. 14. Die Biſchöfe müf- 
fen in jeder Pfarrei Synodalzeugen beftellen, weldhe auf Härefie und 
andere Vergehen aufmerffam find und dem Biſchof davon Anzeige machen 
(Snauifition). 15. Alle Beamten müflen den Häretifern und ihren 
Gönnern ꝛc. abfhwören. 16. Den Häretifern müſſen die Aemter, welche 
fie inne haben, abgenommen werden. 17. Ueber Graf Raimund, den 
Grafen von Foir, den Vicomte Trencavel von Bezierd, die Touloufer 
Häretifer,, ihre Anhänger (credentes) und Gönner ıc., befonders die 
von Limour (bei Carcaſſonne) und Andere, welche dem feligen König 
Ludwig Treue ſchwuren und fich nachher wieder von der Kirche trennten, 
ebenfo über Alle, welche den Häretifern Waffen und Pferde ıc. Tiefern, 
fol alle Sonntage in allen Pfarrkirchen der Bann feierlich verfündet 
und ihre Perjonen und Güter Jedem überlafien werden, der fich ihrer 
bemächtigt. 18. Die Archipresbyteri, Pröpfte, Aebte und Seelforger 
müffen die Prieftermeihe empfangen. 19. Die Almofenfammler (quae- 
stores) dürfen in den Kirchen nicht predigen, fondern nur ihre Briefe 
verlefen, nad c. 62 der vierten Lateranjynode. 20. In Schaltjahren 
foll das Feft des bi. Matthias immer einen Tag fpäter gefeiert werden. 
Am dritten Mittwoch im September müſſen die Herbitquatember begin- 
nen, und alljährlih am Sonntag Laetare (vierten Saftenfonntag) das 
Provinzialeoneil ftatthaben 1). 

Ihre ſchließliche Erledigung fand die Albigenferfahe erft unter dem 
folgenden Papfte Gregor IX.; in den Testen Wochen ded Honorius das 
gegen, den 1. März 1227, wurde in der Marienkirche zu Trier unter 





1) Mansi, 1. c. p. 19 sqq. Harduin, 1. c. p. 143 sqg. 
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Erzbifchof Theoderih eine Synode gefeiert 1), welche für ven Eiern 
ber Diöcefe eine Paftoral in nuce erließ. Binterim u. A. bezeichnen 
fie als Provinzialfynode; da aber im Terte ſtets nur der Trierer Bi 
fhof von fih, feiner Diöcefe und feinen Officialen fpricht, möchte ih 
fie eber für eine Diöcefanfynode erklären, und nur ihre relative Wich 
tigfeit mag die Aufnahme ihrer Beichlüffe rechtfertigen. Gleich in ve 
Einleitung wird gejagt, daß in Zufunft alle Priefter in fchwarzen run 
den Kappen ?), oder mit Chorhemd und Stola bei der Synode ericei- 
nen müßten. Auch müffe jeder Priefter bei Strafe der Suspenſion bie 
Statuten des Trier'ſchen Concils (eines Altern) und die Synodalvor⸗ 
fchriften mitbringen und alle Monate lefen oder fih vorlejen lafın. 
Diefem Eingange folgen 17 Gapitula: 

1. Die Taufe muß mit Ehrerbietung und Anftand in gewöhnlichen 
Waſſer vollzogen werden und in der Form: ich taufe dich u. ſ. f. Die 
Laien, aud die Frauen, follen von den Prieſtern unterrichtet werben, 
wie fie in Notbhfällen zu taufen hätten. Die faframentalen Worte mil 
fen ganz genau und deutlich gefprocdhen werden. Die franzöfıfchen Prie 
fter follen den Laien die Taufformel in romanifcher Sprache lehren: Je 
te baptoi en nomine Patre et do Fis et do sainte Esperit. Di 
Deutichen aber follen ſprechen: „Ich Duffen dich in deme Name des Br 
ders, inde des Sonned, inde des heiligen Geiſtes.“ Den Laien, der 
eine Nothtaufe ertheilt bat, muß der Priefter fragen, was er geiproden 
und wie er die Sache gemacht habe. Zeigt fih, dag er Die rechten 
Worte gebraudht und die Intention zu taufen gebabt habe, ſo ſoll ver 
Priefter das Geſchehene beftätigen und das Kind nicht mehr taufen, fon 
dern nur noch mit dem Chrisma falben. Der Taufpatben dürfen eö 
nur drei oder vier fein. 

2. Die Priefter follen das Volk ermahnen, fich fleißig zur Firmung 
einzuftellen. Erwachſene müflen vor der Firmung beichten. Auch zum 
Empfang des Saframents der legten Delung (extrema unctio) muß 
der Priefter das Volk auffordern, denn fie ift eine Medizin für Lab 
und Seele und fann fo oft wiederholt werden, als der Menſch in cin 


— — — — — — 


1) Die Alten dieſer Synode theilte zuerſt Martene aus einem Trierer Coder 
mit, im 7. Band ſeiner Collectio amplissima. 

2) Binterim, deutſche Concil., Bd. IV. ©. 483, verſteht darunter Birete: 
ich möchte aber eher an Chormäntel denken, und zwar an ſolche ohne Acrmel 
(f. S. 792), daher rund. 
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odfranfheit verfällt. Für Ertheilung der Delung darf nichts ver: 
ngt werben. 

3. Das Saframent der Euchariſtie muß jeder Laie jährlich wes 
gſtens einmal empfangen, nahdem er zuvor feinem Priefter (feinem 
genen Pfarrer), oder mit deſſen Zuftimmung einem andern unterridy 
ten und hiezu bevollmächtigten Geiftlihen reuig gebeichtet hat. Wer 
e Beicht ohne Erlaubnig feines Pfarrers unterläßt, ift dem Bilchof 
ver feinem Official anzuzeigen, damit er geftraft werde. Zu den Kran 
n ſoll der Leib Chrifti anftändig mit einer Glode und Kerze getragen 
erden, und die Priefter follen die Raien belehren, daß fie bei Vorüber⸗ 
agung der Eudariftie das Knie beugen, an die Bruft Flopfen, die 
ände falten... . und den Leib Chriſti andächtig und ftille begleiten. 
or der Transfubflantiation darf die Hoftie nicht erhoben werden. Wenn 
n SPriefter in Notbfällen zweimal celebriren fol, fo darf er bei ber 
hen Meſſe die Ablution (des Kelches und der Hände) nicht genießen, 
ver er darf Ieztere einer rechtichaffenen und enthaltfamen Perfon zum 
rinfen geben (|. S. 703 u. 823). Der celebrirende Priefler muß den 
ib des Herrn felbft genießen und darf ihn nicht einem Andern reichen; 
ıch darf er ihn nicht flelfvertretend für einen Kranfen fumiren. Der 
lebrirende Priefter muß wirklich confeeriren und den Canon leſen, fonft 
geht er eine Todfünde und verurfadht, daß das Volk einfadhes Brod 
ıbetet. Kein Priefter darf mit einer ſchon confecrirten Hoftie Mefle 
fen. Niemanden darf eine unconfeerirte Hoftie flatt des Leibes Chriſti 
reicht werden. Stleinen Kindern und Kranfen, welde feine Speife bei 
h behalten fünnen, darf der Leib des Herrn nicht gegeben werden. 
zegen der geheimen Sünden, die ein Priefter aus der Beicht weiß, 
wf er den Leib des Herrn Niemanden öffentlich verweigern. Es darf 
cht mehr geſchehen, daß an Dftern Priefier ihren Untergebenen bie 
ommunion auch ohne Beicht erlauben, indem fie aus Nachläffigfeit 
ht Alle Beicht hören. Wir verbieten dieß bei Strafe der Suspenſion 
ıd Ercommunifation. 

4. Der Priefter foll an einem öffentlihden Orte Beicht hören und 
ır Diejenigen abjolviren, welche Buße verfprehen. An den Bilchof 
ver feinen Official (Primarius) find zu verweilen alle fehwereren Sün- 
n, nämlid Mord, Sacrilegium — befonders am Leib Chriſti, am 
hrisma, am heiligen Del und Taufwaſſer begangen —, die Meineibe 
ıd falfhen Zeugniffe, die Vergehen gegen die Natur, die Simonie, 
e Unzudt mit Nonnen und Verwandten, Nothzüchtigung von Jungs 
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frauen, Vergiftung, gewaltfame Handanlegung an die Eltern, Brad 
der Gelühde, ferner die Brandftifter, Wucherer, auch jene, die ibre Kin⸗ 
der (im Schlaf) erprüden, oder fie ohne Taufe fterben laſſen. Kein 
Priefter darf einen Sünder (reum, nidt deum, wie Manft hat) in 
einem dem Papfte oder feinem Legaten refervirten Fall abjolviren, außer 
mit gehöriger Verwahrung, oder wenn die Satisfaftion ſchon geleiſtet 
if, oder in articulo mortis. Diefe refervirten Fälle find: a) Mißhand⸗ 
ung eines Gleriferd oder Mönchs. b) Wenn Jemand eine Kirde an 
gezündet hat und feine Ereommunifation vom Biſchof verfündet if. 
c) Wenn Jemand eine Kirche erbrodhen hat und er ebenfalls fchon vom 
Biſchof excommunieirt if. d) Wer wiffentlich und freiwillig mit einem 
vom Papfte Ercommunicirten verfehrt, ihn zum Gottesdienft aufnimmt. 
e) Wer päpftliche Briefe verfälicht. f) Wer einem vom Papſte Ercom 
municirten Hülfe Teiftet. — In zweifelhaften Fällen müffen die Prieſter 
ben Pönitenten an gelehrtere Geifiliche weifen, welche befondere Bol. 
macht haben. Das Beichtgeheimniß darf bei Strafe der Degrabation 
weder direft noch indireft, weder durch Wort noch durch Zeichen ver 
legt werden. Wer fih duch Wucher oder Raub oder Trug hbereidert 
bat, muß das ungerechte Gut zurüdftellen, oder Kaution dafür leiſten, 
ehe ihm eine Buße auferlegt werden darf. Der Priefter darf nicht aus 
Habſucht Meffen am fiebenten oder dreißigften Tage oder Jahrtagsmeſſen 
als Buße auflegen. Für Lebende darf nicht ein Dreißigfter oder Jahr 
tag gehalten werden. Bei der Beicht darf der Priefter nicht nach tem 
Namen des Mitfchuldigen fragen, fondern nur nach den Umftänden und 
Dualitäten, die in dem Spruce quis, quid, ubi, per quos, quoties, 
cur, quomodo, quando angedeutet find. Beim Fragen muß er jehr 
behutfam fein, damit Einfältige nicht veranlaßt werden, etwas zu thun, 
was fie bisher nicht gefannt haben. Auch foll Fein Priefter einen frem⸗ 
den Parochianen bei der Beicht Iöfen oder binden, ohne Zuftimmung 
feined Pfarrers oder des Bifchofs. Bei der Abjolution foll der Priefter 
fpredhen: authoritate, qua fungor, ego te absolvo a vinculo excom- 
municationis, et restituo te unitati ecclesiae sanctae in nomine Pa- 
tris et Filii et Spiritus sancti, amen. Prieſter Dürfen (bei refervirten 
Fällen) die Sünden ihrer Beichtfinder nicht in offenen, fondern nur in 
verfiegelten Briefen fehreiben. 

5. Die Ehen follen mit Anftand in facie ecclesiae abgeſchloſſen 
werben. Dreimalige Proclamation muß vorangehen. Die Copulatien 
muß fo wie es in den libris ordinarii verzeichnet ift, vorgenommen 
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erden. Geheime Ehen find verboten. Kein Priefler darf einen Frem⸗ 
m trauen ohne Briefe von dem Bifchofe deſſelben oder feinem Official. 
aien dürfen durchaus nicht copuliren. Bei den Sponfalien ift die For⸗ 
ſel anzuwenden: accipiam te in meam uxorem oder in meum mari- 
ım; bei der Copulation: accipio te in meam uxorem (meum mari- 
ım). Für Copulation wie für alle andere Saframentsfpendung darf 
er Priefter nichts verlangen, und auch fein Verwandter ıc. der Braut⸗ 
ute oder wer fonft Gewalt über fie hat, darf fih feinen Conſens zu 
wer Berehelichung bezahlen Taflen. | 

6. Die kirchlichen Gefäße, Kleider, Tücher müflen rein fein. Die 
mpullen für dad Chriema dürfen nicht von Glas fein, fondern aus 
Retall, befonders Zinn, und der Priefter hat genau zu unterfcheiden die 
jefüße für das Chrisma, für das Hl. Del (Catechumenorum) und für 
as oleum infirmorum. Die Kirche muß immer gehörig geziert, mit 
züchern, Teppichen ꝛc. verfehen fein. Die Hoftien, welche nicht morfch 
nd brödelig fein bürfen, find vom Prieſter in einem reinen Gefäße 
ufzubewahren. Wenn Corporalien zu wafchen find, fo muß der Prie⸗ 
er fie zuerft in's Wafler Segen; die weitere Beforgung fann er einer 
figidfen Perfon überlaſſen. Das Taufwaffer, die bi. Dele und ber 
eib des Herrn find forgfältig zu verfchließen, und zwar in einem Ges 
iß, das nicht Leicht weggenommen werben fann. Die Altäre dürfen 
iht fo Klein fein, dag man nur mit Furcht darauf celebriren fann. 
Jie Gottesäcker müſſen gefchloffen fein und man darf nicht Thiere darin 
erumgehen laſſen. Niemand unterftebe fih, eine Kirche für fremde 
schulden zu verpfänden. Solche VBerpfändung if ungültig und - wird 
it Suspenſion beftraft. Das Gleiche gilt, wenn fih ein Mönch für 
ie Schulden eines Laien verbürgt. Kein Priefter darf die herfömmlichen 
infünfte vermindern und feine Kirche zinsbar machen. Theater- und 
ndere unanftändige Spiele dürfen in der Kirche nicht aufgeführt werben. 
ine Kirche muß wieder reconcilürt werden, wenn ſich darin zwei Per- 
men, auch Eheleute, fleifchlich vermifcht haben, oder wenn ein Todt⸗ 
blag oder ein gewaltfames Blutvergießen darin vorkam. Dad Gleiche 
ft von den Gottesädern. Niemand darf aus Haß gegen einen Andern 
e Altäre abdeden, das Erucifir wegnehmen, oder ed mit einer Dornen 
one umgeben, oder aus Haß für einen Lebenden eine Todtenmeffe 
ngen, oder eine Todtenbahre mit deffen Namen in der Kirche aufftellen 
nd das Todtenofficium dabei halten, damit er bald ſterbe. Frauens⸗ 
erſonen dürfen nicht miniftriren. Die Glöcknerſtellen follen nicht verkauft, 
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fondern einer anftändigen Perfon übertragen werden. Bäume, Duck 
len ıc. und Todtengebeine, die man in Mauern findet und über die 
man feine fichere Notiz bat, dürfen nicht verehrt werden, denn das ik 
beidnifh. Das Feft der bl. Jungfrau und Martyrin Katharina if fein 
lich zu begeben. Ebenfo das der hi. Elifabeth 1). 

7. Alle Sanonici müffen fi) weihen laffen zu Subdiafonen, Die 
fonen oder Vrieftern, wie es dem Biſchof, Defan und Kapitel gut feheint. 
Sie dürfen das Patrimonium des Gekreuzigten (die firhlichen Einkünfte) 
nicht übel verwenden. Alle, welche Seeljorge haben, müſſen ſich binnen 
Jahresfriſt zu Prieftern weihen laſſen und Reſidenz haften, gemäß ver 
Borfchrift des Eoncils von Lyon 2). Niemand darf zu einem Kirchen⸗ 
amt präfentirt werden, der zu jung ift (im Soder folgen jezt zwei lee 
Seiten). 

8. Die Dekane der Collegiatflifte und der Chriftianitäten (Landkapi⸗ 
tel) müflen in ihren Kapiteln die Statuten des Trierer Concils und die 
Synodalftatuten verlefen Taffen, und dem Biſchof oder feinem Official 
alle Cleriker anzeigen, welche fpielen, Schenfen befuhen, anerfannt un 
feufch leben, geheime Ehen einjegnen, Wucher treiben ꝛc. Andere Cleri⸗ 
fer follen das Nämlihe in Betreff der Dekane thun. Kein Priefter darf 
Meile lefen, wenn er nicht zuvor die Matutin und die vorgejichriebenen 
Horen gebetet bat, ebenjo feiner, der fich in einer Todfünde befintet x. 
Keiner darf für Begräbnig oder irgend ein Saframent etwas fordern, 
aber die frommen Gewohnheiten (Geſchenke) follen in Lebung bleiben. 
Die Priefter müffen das Volk ermahnen, daß es beichte. Die Faften 
müſſen beobachtet werden. Die Priefter follen das Volk unterrichten 
über die Todfünden überhaupt und über die gewöhnlichſten Todſünden 
in specie, ale: Diebftahl, Wucher 2.5 ferner über die Glaubensartikel 
und die zehn Gebote. Unwiſſende Priefter pürfen nicht predigen, und 
müffen anwefend fein, wenn gelehrtere Männer in ihren Gemeinten 
predigen. Sie müffen (darum) die Predigermönde und die Minoriten 
gerne aufnehmen. Andere fremde Geiftlihe dürfen ohne biſchöfliche Er 
laubnig nicht zum Predigen und Beichthören zugelaffen werten. Die 
Priefter dürfen ungebildete Leute, wie die Begharden, nicht predigen 


— — 


1) Binterim, Bd. IV. ©. 302 u, 493 ift rer Anfiht, es fei damit die teil 
Elifabetb von Thüringen gemeint, und es fei dieß Sätzchen ſonach ein fpurerer 
Zuſatz. 

2) Vom J. 1274. Can. 13. Späterer Beiſatz; f. Binterim, a. a. O. 8.19. 
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Ten, auch nicht außerhalb der Kirchen, und müflen dad Volk ermahnen, 
‚he Leute nicht anzuhören, weil durch fie Härefien und Irrthümer aus⸗ 
freut werden. Predigende Almofenfammler, welche die von der Ge⸗ 
ralfynode zu Lyon gegebene Norm überfchreiten 1) und Falſches ein- 
hen, müffen öffentlich vor dem Volk zuredhtgewiefen werben. Und 
it Manche von ihnen falfhe Briefe (vom Papfte) vorweifen, fol 
iner ohne befondere Erlaubniß des Bifhofs oder feines Officials 
hr zugelaffen werden. Kein Priefter darf verdächtige Frauensperfonen 
feinem Haufe haben, und die Defane müflen ſolche Geiftliche anzeigen, 
| Strafe der Suspenſion. Die Priefter follen anfländig lange Kleider 
ıgen, nicht von grüner oder rother Farbe, und ein vom Chorhemde 
decktes Cingulum 2), oder fie follen runde Mäntel haben. Zierrathen 
n Gold und Silber an ihren Kleidern ıc. find ihnen verboten (die 
uchftaben ona in diefem Sage gehören einem nicht volltändig ausge⸗ 
riebenen Worte an). Die Priefter müflen die Tonfur tragen, fi guter 
itten befleißen, dürfen feine Tänze und Spiele auf den Gottesädern 
d in den Kirchen erlauben, müflen die Einfünfte ihrer Kirche in den 
eßbüchern auffchreiben, dürfen ohne Erlaubnig des Biſchofs vom Kir 
nſchmuck nichts verpfänden, namentlih nicht an Juden. Die vicariü 
rpetui dürfen nicht Andere um Lohn aufftellen, bei Strafe der Ab- 
jung für den Beftellenden und Beftellten 9). Kein Priefter darf meh 
e Kirhen haben. Alle Pfarrpriefter follen fih in Monatsfrift ein 
gill verfchaffen. Niemand darf mit feinem Vater zugleich oder une 
ttelbar nach feinem Vater als Priefter an einer Kirche dienen. Die 
iefter follen auch die Armen gerne Beicht hören und für die Sacramente 
hts von ihnen verlangen. Der Prieſter, der eine Trauensperfon in 
e Beicht follieitirt, verliert feine Würde und wird ercommunieirt. 
iefter, welche fuspendirt,, ercommunicirt, fimoniftifch ae. find, dürfen 
der für fih noch für Andere celebriven, ohne ausdrückliche Dispens. 


1) Binterim meint, es fei hier auf c. 23 der zweiten allg. Synode zu Lyon 
gefpielt. Allein fie fagt hievon gar nichts, wohl aber ift die fragliche Norm von 
: vierten Lateranſynode c. 62 erlaflen worden. Bielleiht fand im Eoder unferer 
ierer Synode urfprünglich in generali concilio L, woraus ein Abfchreiber Lug- 
nensi flatt Lateranensi machte. 

2) Es iſt wohl zu lefen: cingulum contectum superpelliciä (auch das foemi- 
um fommt vor). Schon oben S. 840 if es den Geiftlihen freigeflellt worden, 
3 Chorhemd oder den Mantel (cappa) zu tragen. Binterim hat, frheint mir, 
: Stelle mißverflanden. 

3) Wir Iefen mit Martene: ne vicarii perpetui ponant mercenarios. 
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Unwiflende SPriefter folfen in Gegenwart von Laien nicht mit Juden 
disputiren. Von Juden fol man feine Medicin nehmen. Söhne un 
Töchter von Prieftern dürfen fi nicht mit Perfonen verheirathen, 
bie ihre Väter getauft haben; folhe Ehe wäre ungültig. Frauen bir 
fen fih gleih nad der Niederfunft ausfegnen laſſen, denn ſie dür 
fen, aber fie müffen nicht, mit ihren Männern fogleidy wieder Umgang 
pflegen. 

9, Jeder Priefter muß ein Brevier befigen, worin er auch auf der 
Reife die Horen Iefen fann. Keiner darf celebriren, ohne daß ein an 
derer Slerifer ihm dient. Die Priefler müflen vor und nach Tisch beten, 
und während des Eſſens fromme Gefprähe führen. Kein Priefter darf 
an einem Tage mehrere Meflen lefen, außer den drei Meſſen an Weih⸗ 
nachten. An andern Tagen fann er eine Meſſe pro defunctis und bie 
andere de die leſen, wenn es nüthig ift wegen der Fremden, Stranfen x. 
ober wegen einer Hochzeit. Sein Priefter darf Kirchengefäße zu welt 
lichen Zweden verwenden; fein Clerifer darf Waffen tragen, glühendes 
Eifen fegnen (bei Gottesurtheilen), die Kranfen mit gefegnetem Od 
falben ?), einem Duell, Turniere oder einer Hinrichtung beimohnen. 
Fremde und unbekannte Priefter dürfen in der Diöcefe nicht funftioniren. 
Die Trutannen (berumziehende Bettler, welche Späſſe machen), führende 
Scholaren und Goliarden (Poſſenreißer) darf man nicht beim Goties⸗ 
dienft fingen laffen, weil der Gelebrirende dadurch geftört und das Belt 
geärgert wird. Kein Weltlicher darf die geiftlihe Jurisdiktion bindern, 
bei Strafe des Banned. Alle Elerifer, die jezt noch Concubinen baben, 
müffen fie binnen 15 Xagen entlaffen. 

10. Der 24. Canon der dritten Lateranfynode, die Wucherer be 
treffend, wird eingefhärft, und verfchiedene Arten wucherijchen Treibens 
werden verboten. Namentlich follen nicht die Glerifer zur Zeit der 
Ernte oder Weinlefe Korn und Wein von den Armen wohlfeiler faufen, 
um daran zu gewinnen. Etwas Geraubtes darf durdaus nicht gefauft 
und wenn, fo muß ed zurüdgegeben werden. 

11. Die Adelihen und Grundherren müffen ihren Leuten erlauben, 
bie Feſttage zu feiern. In Betreff der cavercini (oder caorfini, ita⸗ 
liſche Kaufleute, die namentlih zu Cahors in Frankreich Wechſelgeſchaͤftt 


1) Entweder ift hier der Text corrumpirt, oder man muß mit Binterim an- 
nehmen: den gewöhnlichen Prieflern (presbyteris simplicibus) fei ſolche Saltunz. 
als nur den Euratprieftern zuſtehend, verboten worden. 
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betrieben, ähnlich wie fpäter die fog. Lombarden) und anderer Wucherer 
muß man fih genau an die Vorſchrift der Generalfynode (c. 67 der 
vierten Rateranf.) halten. Juden dürfen nicht ale Aerzte funftioniren. 
Da einige Adelihe und Beamte in der Trierer Didcefe die Geiftlichen 
und Mönche zwingen wollen, bei ihnen Recht zu nehmen, und fie in 
Anrufung des geifllihen Gerichte hindern, fo befehlen wir den Prie- 
Kern, dieſe Herren davon abzumahnen. Falls fie nicht darauf hören, 
belegen wir fie mit dem Banne. Da heutzutage Proceffe nur in großen 
Drten, wo fid eine hinlänglide Zahl von Rechtsgelehrten findet, ver- 
handelt werden dürfen, fo foll feine Streitfache mehr von einem Bilar, 
Rektor oder Yanddefan angenommen werden, außer wenn fie in einfacher 
Weiſe (de plano = sine strepitu ac figura judicii) oder auf den 
Wunſch der Parteien ihre Mitwirkung oder gütliche Ausgleichung anbie- 
ten. Bei jedem Eid find drei Punkte nöthig: veritas, judicium et ju- 
stitia; wo eines diefer Momente fehlt, iſt ein perjurium vorhanden. 
Die veritas befteht in genauer Kenntniß, wie fi die Sache verhalte; 
das judicium darin, dag man ohne Noth nicht ſchwöre; die justitia 
darin, daß das, was befchworen wird, erlaubt und anftändig fe. Wer 
aus Zwang wiflentlih falfh fchwört, ift vom Meineid nicht frei. Er 
und derjenige, der ihn zwang, beide find des Perjuriumg fchuldig. Eide 
follen nicht fo oft und nicht wegen Kleinigfeiten gefchworen werben. 
Die Priefter follen alle übeln Eide möglichft verhindern. 

12. Die Benediktiner und Auguftiner müffen reformirt werden zur 
genauen Beobachtung ihrer Regel. Kein Mönch und feine Klofterfrau 
darf zwei Aemter im Klofter haben, außer im Notbfall. Die Novizen 
müflen nad Berlauf der Probejahre fogleich Profeß ablegen in die Hand 
des Abtes. 

13. Mönde und Nonnen müffen auf alled Eigentum verzichten, bei 
Ihweren Strafen. Details. 

14. Die Aebte müflen mit ihren Mönchen, die Aebtiffinnen mit ihren 
Nonnen gemeinfameds Dormitorium haben. Nur Kranfe dürfen ertra 
fhlafen. Bettdecken von farbigen Stoffen und Gardinen (cortinae 
— Borhänge) find verboten. Die Aebte und Aebtiffinnen müffen ihren 
Untergebenen das Nöthige in Betreff der Nahrung und Kleidung reichen. 
Brod, Wein und andere Bedürfniffe müflen Allen gemeinfam, Keinem 
eine befondere Portion, gegeben werden. Was übrig bleibt, ift für die 
Communität oder für die Armen aufzubewahren. In allen Klöftern 
müflen Hofpitien für die Armen fein. Kein Mönd und feine Nonne 
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darf geiftliche Diener oder Dienerinnen haben, außer dad Amt made ei 
nöthig und der Prälat erlaube es. 

15. Der Mönch oder die Nonne, fo Unfeufchheit begangen, fann im 
Klofter Feine Dignität und fein Amt erhalten, außer mit Diepene bei 
Papftes, feines Legaten oder auch des Diöcefanbifhofe. If ein Ahı 
oder ein Mönch, welcher ein Amt befleidet, notorifh in eine Kleider 
fünde gefallen, fo wird er fogleich feined Amtes entfezt, erhält den Ie« 
ten Plag im Chor, bat feine Stimme im Kapitel und darf bei feine 
Verordnung für’d Klofter mitwirken, außer wenn es ihm der Abt — 
nad fichtliher Beflerung — unter Zuflimmung des Kapitels erlanlı. 
Das Gleiche gilt von den Achtiffinnen, Nonnen und regulirten Gan« 
niffinnen. Die Aebte müflen ihren Untergebenen jede verbächtige Ber 
traufichfeit mit Frauensperfonen verbieten. Nie fol Einer solus cum 
sola figen oder ſtehen. Auch verbieten wir den Mönchen und Nonnen 
das Tanzen, dad Würfel- und Schadhfpiel und das Tragen von Ringen x. 

16. Ueber die Kleider der Aebte, Aebtiffinnen, Mönche und Nonnen. 
Details. 

17. Kein Abt fol einem Mönche erlauben, ohne Begleiter und ohne 
binlänglichen Grund auszugehen. Wer eigenmädtig ausgeht, verliert 
feine Stimme im Kapitel und befommt den unterftien Mag im Chor. 
Die Klofterfchlüffel müflen ftets beim Prior fein. Ohne befondere Er: 
laubniß des Abtes darf feine Frauensperfon, von welchem Range fie 
immer fei, das Klofter betreten. Auf feinen Fall darf fie im Klofter 
fpeifen. Die Aebtiffin fol die Kiofterfchlüffel ſtets bei fi haben, unt 
wenn fie verreist, biefelben der Priorin übergeben (Text bei Maniı 
manf). Ohne dringende Noth darf feiner Nonne erlaubt werden, auf 
zugeben, ſelbſt nicht zum Beſuche ihrer Eltern ꝛc. In jedem Frauen 
flofter foll eine fenestraria beftelit werden, weldhe das (Sprach⸗) Jen 
fter bewacht, beim Läuten zur Complet es fohliegt und Niemanden mehr 
dort fprechen läßt bis nach der Prim und nad abgehaltenem Kapitel 
des folgenden Taged. Keine Nonne darf, wenn Freunde und Verwandte 
(oder Eltern) kommen, mit ihnen ohne Erlaubnig der Aebtijjin oder 
Priorin ſprechen. Am Spracfenfter muß fie von einer anftändigen Ge 
noffin begleitet fein und darf ohne Erlaubniß der fenestraria nichts 
Iprechen. Was oben von den Mönchen gefagt ift, gilt auch von den 
regulirten Chorherren 1). 

1) Mansi, J. c. p. 26 sqq. Harzheim, T. Il. p. 526 sqq. Binterim, 
Dvd. IV. ©. 402 ff. u. 483 ff. 


Polniſche Synode. Friedrich II. und Papft Gregor IX. 849 


Eine Sammlung ähnlicher Statuten in 23 Nummern, welche Mar- 
tene unter dem Titel Concilium incerti loci im A. Bande des Thesaur. 
Anecdot. p. 188 sqgq. mitgetheilt bat, fehreibt Binterim (S. 404 und 
471 ff.) einer etwas früheren Trierer Provinzialfynode unter demfelben 
Erzbiichof Theoderich zu. 

Zweifelhaft it, ob die polnifhe Synode zu Leczyz oder Lencicz 
in der Provinz Gneſen fohon im 3. 1226 unter Erzbifhof Bincenz L, 
oder erft unter feinem Nachfolger Fulko (1230—1258) ftatthatte. Nach 
dem Berichte des polnischen Hiftoriferd Damalewicz hatte der Herzog 
Conrad von Mafovien den Scholaftifus Johann Czapla von Ploczk mit 
entehrender Strafe belegt, worauf der Erzbiſchof von Gneſen das ganze 
Bisthum Ploczk interdieirte. Bald renig geworben bot Herzog Conrad 
vollſtaäändige Satisfaction für die Kirche an, und behufs feiner feierlichen 
Wiederverföhnung mit ihr wurde jene Synode veranftaltet. Dabei ges 
riethen die Bilchöfe von Krakau und Breslau mit einander in Streit, 
wen der Vorrang gebühre, und obwohl Ivo von Krafau päpftliche Pri⸗ 
vilegien vorwieg, wollte Raurentius von Breslau nicht nachgeben. vo 
reiste deßhalb nach Stalien und bewirkte bei Papft Gregor IX., der ſich 
eben zu Perufium aufhielt, daß er Krafau zum Erzbistum erhob. 
Aber Ivo farb noch in Stalien in der Nähe von Modena, und feine 
Nachfolger machten auf die Metropolitanwürbe feine weiteren Anfprüde ?). 


Zweites Rapitel. 
Kaifer Friedrich II. und Papſt Gregor IX. 


$ 654. 


Sriedrihe Il. fheinbarer und wirflider Kreuzzug Zwei 
römifhe Synoden, %. 1227 und 1228. 


Rah dem Tode des Papftes Honorius II. wurde zuerſt der viel- 
erfahrene Cardinal Conrad von Urah, und als dieſer ablehnte, ver 
Cardinalbifhof Hugolinus von Dftia ald Gregor IX. gewählt, am 
19. März 1227. Er ftammte aus dem Haufe der Grafen von Segni, 
war mit Innocenz IH. verwandt, dur ihn zum Garbinal erhoben und 
von ihm und feinem Nachfolger mit vielen wichtigen Geſchäften betraut 


1) Heyne, Geſch. tes Bisth. Breslau, 1860. Br. I. ©. 329 f. 
OSekele, TConcillengeſchichte. V. SA 
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worden. Auch Kaifer Friedrich II. hatte ihm, ald er noch Cardinal war, 
die größten Lobſprüche erteilt (S. 817 f.), und er verdiente fie ſowohl 
wegen feiner moraliihen als gefhäftlihen Tüchtigkeit. Daneben hatte 
er von feinem Better Innocenz IIL große Energie und feurigen Eifer 
für die Sache der Kirche ererbt. Ob er bei Antritt feines Pontinfats 
ſchon fo hoch betagt war, als Matthäus Paris behauptet, ift zweifel⸗ 
baft *). In welchem Geift er das Pontififat führen wolle, follte ſchon 
der Name andeuten, den er wählte. Wie aber einft Gregor VIL mit 
Hülfe der Cluniacenſer feine Reformen durdlezte, fo wollte Gregor X 
mittelft eines neuen Ferments, der DBettelorden, deren Proteftor er ſchon 
ale Kardinal war, feine hoben Ideen zu verwirklichen ſuchen. Zunädhtl 
lag ihm der Kreuzzug am Herzen, der dem VBertrage von San Germans 
gemäß (S. 820) im Auguft jenes Jahres beginnen follte. Sein eried 
Schreiben (primitias litterarum nostrarum) richtete er darum an den 
Kaifer, bittend und mahnend, daß er als chriftliher Fürſt Die Angelegen 
heiten des heiligen Landes eifrig betreibe und ſich zum bevorflehenden 
Zuge fräftigft rüfte, damit er reinen Herzend und in ungeheuceltem 
Glauben die Schlachten des Herrn ſchlagen könne. Am gleichen Tage, 
23. März 1227, erließ Gregor auch eine Encyflifa an die Bifchöfe der 
Chriftenheit, zeigte ihnen feine Wahl an, empfahl ſich ihrem Gebete un 
forderte fie auf, Alle, die das Kreuz genommen, wenn nöthig, durch 
Kirchenftrafen zur Erfüllung ihres Gelübdes anzuhalten. Auch die Ki 
nige von Franfreih und England ermahnte er ſchon in den erften Tagen 
feines Pontififats, ihre Contingente zum Kreuzzug zu ftellen, und betrieb 
zugleich die Natififation ded von feinem Vorgänger eingeleiteten Ber 
gleichs zwifchen dem Kaifer und den Lombarden (S. 821), leztere un 
die 400 Ritter erinnernd, die fie zum heiligen Zuge verfprocen harten. 
Die Meberfendung der betreffenden Vertragsurfunden an den Kaiſer gab 
Gelegenheit, auch diefen wieder nah dem Orient hinzumweifen ?). 
Hatte der Papft ſchon in feinem erften Schreiben an den Kaiſer am 
indirefte Anfpielung auf deſſen Mangel an Sittenreinheit ꝛc. gemadt, 1 
erhob er am 8. Juni von Anagni aus feine Stimme noch fräftiger, um 
den jungen Fürften zur Befferung zu bewegen. Dabei mag aud te 
Gedanfe mitgewirft baben, daß der Hang zu finnlichen Vergnügen da 


1) Vgl. Böhmer, Kaiferregeften unter Philipp ıc. ©. 332. 
2) H. Breholles, T. Il. p. 1 sqq. u. p. 6. Raynald. 1227, 17. 15. 1° 
Böhmer ©. 332, 
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Kaifer Teichtlich abhalten möchte, die Strapagen einer Kreuzfahrt zu über- 
nehmen, und daß jedenfalls die göttliche Gnade das Unternehmen eines 
Sünders nicht unterflüge. Er möge doch, fagt der Papſt, die zwei 
von Gott ihm verliebenen Lichter, Verſtand und Willen, mit denen er 
der ganzen Menfchheit voranleuchten follte, nicht dem Irdiſchen, fondern 
dem Göttlihen zuwenden, denn in irdifchen Wollüften gefangen könne 
er denen, die ihm folgen, den Weg des Heild nicht zeigen. Wie einft 
die Juden durch die Feuerfäule und Wolfe in das Land der Verheißung 
eingeführt wurden, fo möge er durch das Feuer der Geredhtigfeit und 
die erquidende Wolfe der Barmherzigkeit unter Gottes Beiftand und 
durch Ueberwindung feiner innern Feinde das Land der Verheißung ge⸗ 
winnen. Damit er fidh ftetd hieran erinnere, fezte ihm der Papft die 
myftifche Bedeutung der faiferlichen Infignien auseinander ?). 

Um diefe Zeit famen viele einzelne Schaaren von Kreuzfahrern nad 
Stalien, um fih dem großen Zuge anzufchliegen. Manche von ihnen 
hatten die DBegeifterung bereits verloren, und die benügend trat in 
Rom ein Betrüger ald Bilar des abmefenden Yapfted auf und ſprach 
Biele um gutes Geld von ihrem Gelübde los, bis er entlarvt und zur 
gebührenden Strafe gezogen wurde. Aber eine noch viel größere Sünde, 
fagt Raynald (1. c. n. 25), beging der Kaifer, indem er das herrliche 
Heer wieder auflöste, um in feinem Sündenleben nicht unterbrochen zu 
werden. 

Schon im Juni war der Landgraf Ludwig von Thüringen, der Ges 
mahl der hl. Elifabeth, mit einer Menge deutfcher Kreuzfahrer in Apu⸗ 
lien eingetroffen, und gleichzeitig follen aus England nidht weniger ale 
60,000 gefommen fein. Zeihen am Himmel erhöhten den Muth und 
die Hoffnung. Auch der Kaifer hatte in feinem fietlifhen Reiche Steuern 
für den Kreuzzug ausgefchrieben und fi) perfönlich nad Apulien begeben. 
Zuvor fhon war er mit Sultan Kamel von Aegypten in Berbindung 
getreten und hatte ihm gegen Ueberlaffung Jeruſalems ıc. Hülfe gegen 
jeinen Bruder, den Sultan von Damasfus, verfprodhen. Schon war 
das Kreuzheer in und um Brundufium verfammelt, alle Vorbereitungen 
getroffen, alle Schiffe gerüftet und mit Ungebuld erwartete man den 
Moment der Abfahrt, denn bereits begannen in Folge der Hite und 
des ungefunden Klima's Seuchen zu wüthen. Man begriff nicht, warum 
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I) H. Brek. T. Il. p. 7 sqg. Raynald. 1227, 21 sqq. Höfler, K. Fried⸗ 
tip II. S. 29. 
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der Kaifer das Signal zum Aufbruh nicht gebe. Endlich am Fette 
Mariä Geburt, den 8. September 1227, hieß er die Anker lichten und 
ſchiffte ſih noch an demfelben Tage mit großem Gefolge ein. Ta 
Landgraf von Thüringen begleitete ihn. Aber ſchon nad einer Fahıt 
von nur wenigen Meilen mußte man bei Dtranto wieder landen, weil 
der Kaifer plöglih in eine Krankheit, die er fürzlich gehabt, rüdfällig 
geworden fei. Wie viel hieran Wahrheit und Dichtung gewejen, läßt 
fih nicht mehr ermitteln. ine bedeutende Erfranfung des Kaifers trat 
faftifch nicht ein, dagegen flarb allerdings der Landgraf gleichjam von 
feiner Seite hinweg, und die nachmals eurfirenden Gerüchte, die and 
in Rom Glauben fanden, als ob ihn Friedrich ſelbſt aus dem Leben 
geräumt und abfichtlih das Heer fo Lange in Brundufium hingehalten 
habe, um es zu vernichten, waren leere Erfindung der Parteileidenidaft. 

Hatte der Kaifer bei feiner Landung in Otranto erflärt, daß er in 
wenigen Tagen wieder abreifen werde, fo gab er jezt nach dem Tode 
des Landgrafen ven Plan, das Kreuzheer perſönlich zu begleiten, ber 
nitio auf, ernannte fatt feiner den Herzog von Limburg zum Oberan 
führer, überließ die fünfzig für ihn und feinen Hof beftimmten Schiffe 
dem Patriarchen von Serufalem und Andern, und meinte, im Mai 
naͤchſten Jahres felbft noch nachfommen zu fönnen ?). Allein das Kreuz 
heer Töste fih auf, der größte Theil kehrte nach Haufe zurüd, diejenigen 
aber, welche die Fahrt fortfegten, waren zu fhwah, um dem heiligen 
Lande wirkffam zu helfen. 

Unter folhen Umftänden glaubte der Papft nicht fchweigen zu dür—⸗ 
fen. Schon im Bertrage zu San Germano hatte ſich Friedrich dem 
Bann verfallen erflärt, wenn er diefen legten Termin für den Kreuzzug 
nicht benüge. Mit Beziehung bierauf fprah nun Gregor am 29. Sc 
tember 1227 zu Anagni die Ercommunifation über ihn aus, und erlie 
am 10. Dftober eine Encyklika, worin er der chriftlichen Welt dad Br 
nehmen Friedrichs in dieſer Sadhe vom %. 1215 an fhildert, an feine 
vielen falfchen Berfiherungen und gebrochenen Eide erinnert, den langen 
Aufenthalt im ungefunden Brundufium ihm vorwirft und mit frarfen 
Worten betont, daß er, um zu finnlichen Freuden zurüdfehren zu fün- 
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1) Wilken (Geſch. ver Kreuzzüge, Bod. VI. S. 429) meint, Friedrich dätie, 
um fein kaiſerliches Wort und feine heilige Pflicht zu erfüllen, wenigſtens noch ım 
Herbfte 1227 gleich nad feiner Wiedergenefung (wie lange war er denn krank?) die 
Meerfahrt wieder antreten follen. 
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nen, das Kreuzheer im Stiche gelaflen habe. In großem Pathos läßt 
er die römische Kirche mit dem Propheten ausrufen: „Sebet, ob ein 
Schmerz meinem Schmerze gleiche” (Kagel. 1, 12). Sie Mage, fagt 
er, über den undankfbaren Sohn, den fie an ihrem Bufen genährt, und 
dem fie bisher fo Vieles, fo viele Beihädigungen der Prieſter, ver 
Kirchen und des Kirchenftaats nachgefeben habe. Sie klage über das 
Heer, das nicht durch die Schwerter der Feinde, fondern auf fo elende 
Weiſe vernichtet worden fei. Sie klage über den Reſt, der ohne Ans 
führer und darum ohne Erfolg die Fahrt nah dem Drient fortgefezt 
habe; Tage über das heilige Land, das feiner Hoffnung auf Befreiung 
aus den Händen der Ungläubigen wieder beraubt worben fei. Auch 
wird dem Kaifer der Verluſt von Damiette zur Laft gelegt und ven 
Biſchöfen befohlen, feine Ereommunifation allerorts zu verfünden !). — 
Einige Tage fpäter, nah Rom zurüdgefehrt, fchrieb Gregor an den 
Kaiſer felbit, um ihm feine Schuld vorzuhalten und das gegen ihn einge- 
fchlagene Berfahren zu rechtfertigen. Aus perfönlicher Liebe zu ihm babe 
er das Mildeſte gewählt, was möglid gewefen, und den ſchon wegen 
des Bertrags von San Germano nöthigen Bann ausgeſprochen. Bon 
den übrigen Conventionalftrafen, denen der Kaifer damals felbft beige- 
flimmt (indem er 3. B. Sieilien verpfändete), fei abgefehen worden. 
Der Papft habe nothwendig einfchreiten müffen, denn von vielen Seiten 
ber mache man ihm Borwürfe, daß er die Mißhandlung der Geiſt⸗ 
lichen und Kirchen, der Spitäler, Wittwen und Waifen dem Kaiſer fo 
lange nachgefehen und feine Oewaltthaten fogar im Königreich beider 
Sieilien, das doch Figenthum des HI. Stuhles fei, geduldet habe 2). 
Friedrich erwiederte durch eine Encyklifa vom 6. December 1227: 
„Nur ungern rede er, aber er dürfe nicht länger ſchweigen. Das Welt- 
ende ſtehe bevor, da die Liebe nicht bloß in den Zweigen, fondern in 
der Wurzel erfroren ſei. Der Stellvertreter Chriſti und Nachfolger 
Petri ſuche die ganze Welt mit Haß gegen ihn zu erfüllen. Die Kirche 
fei gegen ihn eine Stiefmutter geworden. Die felige Kaiferin Conſtanze 
babe ihn, als fie ihren Tod nahe fühlte, der Kirche anvertraut, damit 
er des mütterlihen Troſtes nicht entbehre. Aber der apoftolifhe Stuhl 
babe für ihn nicht gehörig geforgt, und das Erbe des Waifen fei allen 


1) Raynald. 1227, 26 sq. 30 sqq. H. Brch. 1. c. p. 24 sqq. Böhmer, 
a. D. ©. 137. 332 f. Willen, a. a. O. ©. 420 ff. Höfler,a. a. O. ©.34 ff. 
2) H. Breh. 1. c. p. 32. Raynald. 1227, 4. 
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Räubern offen geſtanden. Otto IV., vom apoſtoliſchen Stuhle beſchüßt, 
habe fein Anrecht (auf die Kaiſerkrone) unterdrückt und ihm zulezt auch 
feines Erbreichs (Sicilien) berauben wollen. Aber Bott habe es ander 
gelenkt, indem Dtto aud den Papft und den apoftolifhen Stuhl ange 
griffen babe. Jezt fei er, Friedrich, von den deutfchen Fürften, durch 
deren Wahl ihm die Krone fehon früher gebührte, herbeigerufen worden. 
Gott Habe ihn unterftüzt. Unter vielen Gefahren fei er nach Deutid- 
land gefommen, habe zu Aachen die Krönung empfangen und als Orfer 
für Gott einen Kreuzzug gelobt. Gerne hätte er ihn fogleich angetreten, 
aber es fei nicht möglich geweien. Bei feiner Kaiferfrönung zu Rom 
babe er aus der Hand des jetigen Papſtes, damals noch Cardinals, 
wiederum das Kreuz empfangen, aber die Zuftände hätten abermale 
Zögerung verurfaht. Rückſichtlich Damiette's habe er das Möglichfe 
gethan, und nicht durch feine Schuld, fondern durch die Unvorfichtigfei 
des Kreuzheeres felbft fei die Sache fo unglüdlic gegangen. Auch babe 
nicht er den Austauſch Damiette’d gegen Jeruſalem, wie man ihm jet 
vorwerfen wolle, verhindert, vielmehr babe fein Marfchall Anfelm von 
Juſtingen nur auf Befehl der Stellvertreter des päpftlichen Legaten Da 
miette wieder an den Sultan übergeben. Nah dem Verlnſt Damieties 
babe er, der Kaifer, mit Papft Honorius Befprehungen zu Berula und 
Ferentinum gehabt, babe auf deffen Wunfch die Erbin von Serufalem 
geheirathet, darauf den Vertrag von Sun Germano gefchloffen und red» 
lih das Seinige gethban, um den Kreuzzug zu Stande zu bringen. 
Namentlich babe er auch den Landgrafen von Thüringen und Andere 
dafür gewonnen. Nicht von ihm, fondern fehon früher fei Brundafıum 
als der geeignetfte Hafen zum Sammelplag der Schiffe beftimmt werten. 
Auf dem Wege nad) Brundufium fei er felbft ſchwer erfranft, habe aber 
aus Eifer, gegen den Rath der Aerzte, die Reife fortgefezt und Allee 
in Bereitfchaft gehalten. Die ungefunde Witterung fei ibm ſelbſt am 
meiften zur Laft gewefen. Kaum genefen, fei er mit dem Landgraicn 
zu Schiff gegangen, den Uebrigen folgend; aber eine turbatio habe ſich 
feiner und des Landgrafen bemächtigt, er felbft fei in die frübere Krank: 
beit zurüdgefalfen, der Landgraf zu Otranto geftorben. Viele angejebene 
Perfonen aus dem Orient hätten ihm mißrathen, unter ſolchen Umftaͤn⸗ 
ben die Reife zu machen, und ed wäre Wahnfinn gewefen, fein eigenes 
Leben zu opfern, auf dem die Hoffnung fo vieler Völfer berube. Aber 
er habe die Reife nicht aufgegeben, fondern nur bis zur Wiedergeneiung 
verſchoben. Unterdeflen habe er feinem Better, dem Herzog von Fim- 
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urg, die Sorge für das ganze Heer anvertraut, und die 50 für ihn 
[bit beftimmten Schiffe dem Patriarchen von Jeruſalem ꝛc. übergeben. 
Im Mai des näcften Jahres wolle er felbft nachkommen. Alles dieß 
abe er dem Papft durch zwei Großrichter feined Hofes mitgetheilt und 
-beilnahme erwartet. Aber der Papft habe fie nicht empfangen und ans 
ören wollen, vielmehr wegen dreier Punfte die Ercommunifation über 
m ausgefprodhen: a) weil er nicht perfönlich nad dem Drient gegans 
en, b) nidt 100,000 Marf und c) nicht 1000 Soldaten auf zwei 
jahre und auf eigene Koften nah dem heiligen Yande gefchict habe. 
Ya der Papft zur Berathung hierüber Prälaten aus ganz Italien zu 
iner Synode (in Rom) berufen, habe er, der Kaifer, abermals Depu- 
rte an den apoftolifchen Stuhl gefandt, um zu zeigen, daß er in allen 
rei Punkten feine Schuligfeit gethban. Diefe hätte man ſchon vor 
en Synodalberathungen hören follen, allein die Ordnung fei umgefehrt, 
ine Deputation faum zugelaffen und die Ereommunifation wiederholt 
sorden. AM’ das möge Öffentlich befannt werden, um feine Unfchuld 
(ar zu maden. Seinen Feinden wolle er ihren Fluch mit Segen ver- 
elten und von dem Kreuzzug nicht ablaffen, an welchem theilzunehmen 
r Alle ermahne” ?). 

Noch heftiger gegen Rom äußerte fih Friedrich in feinem Schreiben 
m den König von England, ihn an die Unbilden erinnernd, welche In⸗ 
ſocenz III. feinem Bater Johann ohne Land zugefügt habe. Aehnlich 
verde jeder Fürft behandelt. Die Habfucht der Legaten plündere alle 
Yänder und Kirchen, und während Chriftus feine Kirche auf Armuth ge- 
wündet babe, feien die Prälaten dem größten Yurus ergeben. Jeder 
sürft möge bei dem Verfahren des Papfted gegen den Kaifer bedenken: 
unc tua res agitur, paries cum proximus ardet. — Zugleich drohte 
r allen Geiftlihen feines Erbreiches, die wegen des Banned den Gottes- 
ienſt einftellen würden, mit Entziehung der Temporalien ?). 

Darauf ſprach der Papft auf einer großen römischen Faftenfynode 
ın Coena Domini 1228 (23. März) abermals die Ercommunifation 
iber ihn aus, und verfündete dieß in einem Schreiben an die Erzbifchöfe 
and Biſchöfe Apuliens. Er habe, fagt er, im September v. 5. den 
Bann über den Kaiſer verhängt, in der Hoffnung, ihn dadurch zu Gott 
und feiner Pflicht zurüdzuführen; aber Friedrich habe Sünde zu Sünde - 


1) H. Breh. 1. c. p. 37 sqq. Böhmer, a. a. DO. ©. 138. 
2) H. Breh. ]. c. p. 48 8qq. 31. 


856 Gregor IX. veriagt, 3. 1228. 


gefügt und trog des Banned Gottesdienſt in feiner Gegenwart abhalten 
Iaffen. Er, der Papft, habe fofort zwei Cardinäle an ihn gefdhidt, um 
ihn zu mahnen, aber vergeblid. So fei denn an Coena Domini die 
Sentenz aufs Neue publicirt worden, weil er nicht perſönlich nah Pa 
läftina gegangen und nicht die vertragemäßige Summe Geldes geliefert, 
dem Erzbifhof von Tarent die Rückkehr zu feiner Heerde nicht geftattet, 
Güter der Templer und Hofpitaliter confiseirt, feinen Vertrag mit den 
Grafen von Celano und Averfa, wofür die römifhe Kirche in feinem 
Namen Buͤrgſchaft geleiftet, nicht gehalten, den Grafen Roger, obgleid 
er das Kreuz genommen, feiner Länder beraubt und feinen Sohn ein 
geferfert habe. Mit dem Banne zugleich feien alle Orte, wo der Kaijer 
fih aufhalte, mit dem Interdikte belegt, und wer in feiner Gegenwart 
celebrire, ab officio und beneficio juspendirt worden. Wenn fich der 
Kaifer noch ferner beim Gottesdienſt eindränge, werde er wie ein Keker 
behandelt werden. Höre er nicht auf, Kirhen und Firchliche Berfonen 
zu bebrüden, und fehre er nicht veuig zur Kirche zurüd, fo follten feine 
Unterthanen, beſonders im Königreich beider Sicilien, ihres Eides gegen 
ihn entbunden werden und er felbft mit dem Berlufte des Lebens be 
droht fein ?). 

Als der Papft an Coena Domini die Sentenz über Friedrich ver 
fündete, erregten die Frangipani, dem Kaifer verbunden, einen Aufitand, 
der am dritten Tage nad Oftern zum Ausbruch fam. Der Papft mwurte, 
als er vom Lateran nad St. Peter ging, gröblih beſchimpft und ver 
jagt. Er floh nad Reate und erlich von da abermald ein Mabnidrer 
ben an den Kaifer wegen Mißhandlung von Kirchen und Geiftlicen 
feines Erbreichs. Friedrich aber erfuhr jezt von feinem Statthalter in 
Ptolemais, Graf Thomas von Aquin und Acerra, daß der Sultan ven 
Damaskus, diefer gefährliche Feind der Chriften, geftorben fei, und fdidte 
nun fogleih 500 Ritter unter feinem Marſchall Richard nach Paläftina, 
um die Schaaren des Herzogs von Limburg zu verftärfen. Da er bald 
jelbft nachfolgen wollte, traf er Verfügungen über die Zeit feiner Ab 
wefenheit. Alle feine Untertbanen im Königreich follten ruhig und frietlib 
leben, wie unter König Wilhelm IL Reichsverweſer fei Herzog Rainald 
von Spoleto (S. 813). Falls der Kaifer fterbe, folle fein ältefter Schu 
Heinrih im Kaifertbum und Königreih nachfolgen (offenbare Verlegung 


1) H. Breh. L c. p. 52. Raynald. 1228, 1. Mansi, T. XXI. p. 162. Her 
duin, T. VIL p. 163. 
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bes Eides, den er bei feiner Erhebung geleiftet und öfter wiederholt 
hatte). Wenn au Heinrich ohne Erben fterbe, fo folge ihm Conrad, 
der dem Kaifer eben zu Andria geboren worden war (feine zweite Ge- 
mahlin Jolanthe von Jerufalem hatte dabei das Leben verforen). Soll: . 
ten aber beide Söhne ohne Erben fterben, fo gehe das Königreich beider 
Sicilien an feine legitimen Töchter über. Gleichzeitig ernannte er den 
gedachten Rainald von Spoleto zum Faiferlihen Bifar in der Marf 
Spoleto und den Mathilde’fchen Gütern, als ob beide dem Kaifer und 
nicht dem Papfte gehörten ?). 

Sofort trat der Kaifer im Sommer 1228 mit nur hundert Rit- 
tern ?) und zwanzig Kriegefchiffen die Kreuzfahrt an. Einige weitere 
Schaaren hatte er vorausgefandt und war auch mit dem Sultan von 
Aegypten (Babylon) in Verhandlung getreten. Bom Schiffe aus erließ 
er noch ein Rundfchreiben an alle Gläubigen, worin er feine Excom⸗ 
munifation abermals als unverfchuldet, den Papft als unverföhnlich dar⸗ 
ſtellt. Jüngſt noch babe er den Erzbifhof von Mainz und zwei Hof- 
richter an ihn gefandt, um fih mit ihm zu vergleichen und feinen Segen 
für das heilige Unternehmen zu erflehen. Aber der Papft fei auf nichts 
eingegangen, habe vielmehr wie vor Kurzem die Reatiner, fo jezt auch 
Andere zum Krieg aufgereizt und ihm auf alle mögliche Weife gefchadet. 
Er jedoch habe fih vom Dienfte Ehrifti nicht abbringen laſſen und fei 
zu Brundufium mit vielen Kriegern und friegerifhem Apparate zu 
Schiffe gegangen. — Dagegen klagte der Papſt, Friedrich habe fortwähs 
rend die Kirchen und Geiftlihen beichädigt, das Patrimonium Petri 
durch Sarazenen (feine Colonie zu Lucera) verlegt und mit den Un- 
gläubigen Bündniffe zur Vernichtung der Templer und Hofpitalritter 
gefchloffen. Sein Statthalter in Ptolemais, Graf Thomas von Acerra, 
halte es offen mit den Sarazenen, fiher auf Befehl feines Herrn; dieſer 
jelbft aber habe nur wenige Krieger mit nach Paläftina genommen, wäh 
rend er zu Angriffen auf den Kirchenflaat ein ganzes Heer von Ehriften 
und Sarazenen zurüdgelaflen habe ?). 

Etwa drei Wochen fpäter, am 30. Auguft, vollzog der Papft wirklich 
die oben ausgeſprochene Drohung und entband alle Bewohner des König. 


1) H. Brek. 1. c. p. 62. 65. Raynald. 1228, 5—9. Böhmer ©. 134 u. 334. 

2) Darunter auch Graf Conrad von Württemberg und mehrere fchwäbifche 
Kitter. Stälin, Württbg. Geld. Br. IL ©. 175. 

3) H. Breh. 1. c. p. 71. 73. Böhmer, a. a. D. ©. 139 u. 334. 
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reich beider Sieilien ihrer Eide gegen Friedrich, weil dieſer nicht auf 
gehört habe, den Clerus und die Kirchen, namentlich auch das Patrime 
nium Petri, zu verlegen. Mit geringer Begleitung fei derſelbe füngft 
von Brunduſium abgefegelt, man wiffe nicht, wohin. Falle er nad dem 
heiligen Lande gegangen, fo fünne die Kleinheit feines Heeres die Chri⸗ 
ſten nur lächerlich machen. Noch furz vor feiner Abreife habe er einm 
Angriff auf den Kirchenſtaat befohlen ?). 

Ehe Friedrich Cypern erreichte, kamen ihm fünf cyprifche Barone 
entgegen, um über ihren Reichsverweſer Johann von Ibelin, Bormund 
des jungen Königs Heinrih I. aus dem Haufe Yufignan, zu lagen. 
In Cypern angelangt Iud nun Friedrich den Reichsverweſer fammt ſei⸗ 
nen Söhnen und dem fungen König freundlih zur Tafel, Tieß fie aber 
während derfelben mit Soldaten umringen, um Vortheile zu erpreflen. 
Ibelin widerfezte fih muthvoll und erlangte einen Vergleich. Aber den 
Kaifer gereute es wieder, nachgegeben zu haben; er belagerte den Reiche 
verwefer in feiner Feſtung Nifofia und zwang ihn zu einem neuen Ber 
gleich, wornach die Einfünfte des Königreichs Cypern bis zur Volljäh⸗ 
rigfeit des Königs ihm zufallen follten. Auch mußte Johann von Ibelin 
ald DBefiger von Berytus in Paläftina dem Kaifer als König von Je 
rufalem den Lehenseid leiften 2). 

Am Borabende vor Mariä Geburt (7. September 1228) fam Frier- 
rih endlih vor Ptolemais an. Clerus und Volk empfingen ihn feftlid, 
mieden aber doch den genauern Berfehr mit dem Gebannten und wünjd: 
ten, daß er fih vor Allem mit der Kirche verföhne. Der Verſuch, in 
einer Proflamation feine Ereommunifation ale ungerecht barzuftellen, 
machte wenig Effeft. — Schon vor feiner Anfunft hatten die ihm voran: 
gegangenen Kreusfahrer Cäſarea und einige andere Punkte befeftigt. 
Damit hielten Viele ihr Gelübde für gelöst und verlichen Paläftina 
wieder. Nur 800 Nitter und 10,000 Fußſoldaten waren von ihnen 
zurüdgeblieben, fo daß bei der geringen Zahl der mit dem Kaijer Neu 
angefommenen das chriftlihe Heer wenig Großes verſprach. Außerdem 
follen die heftigen Zerwürfniffe zwifchen dem Kaifer und ven beiten 
Drden der Templer und Hofpitalritter (mit den deutfchen Rittern da 
gegen fand er auf freundlichftem Fuße) vielfach lähmend gewirft haben. 








1) H. Brek. 1. c. p. 494. 
9 Jolanthe's Vater, Johann von Brienne, König von Jerufalem, hatte ıbrı 
die Krone abgetreten. Wilken, Bd. Vi. ©. 453 ff. und oben ©. 820. 
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— lm von Ptolemais fiher nach Ierufalem ziehen zu können, ſchien 
vor Allem Wiederbefeftigung des zerftörten Ioppe nöthig. Man kam 
Mitte November dafelbft an, und die Templer und Hofpitalritter unter: 
tüzten dabei den Kaifer nur unter der Bedingung, daß wegen dee 
Bannes die Befehle nicht in feinem Namen, fondern im Namen Gottes 
rlafien würden. Hier in Joppe befand ſich Friedrich ganz in der Nähe 
er beiden farazenifchen Lager. Auf der einen Seite fland fein Freund 
Sultan Kamel von Aegypten, der gefommen war, um mit Hülfe des 
Raiferd und mehrerer farazenifhen Fürften feinen eigenen Neffen, den 
ungen Sultan von Damaskus, der auf der andern Seite gelagert war, 
eines Reichs zu berauben. Schon von Ptolemaid aus hatte Friedrich 
n aller Heimlichkeit Verhandlung mit Kamel gepflogen; zu noch haͤufi⸗ 
jeren und engeren Beziehungen gab jezt die Nähe Gelegenheit, und es 
ntftand ein fo vertrauter Verkehr, daß viele Ehriften daran Aergerniß 
rahmen. Um fo mehr ftieg Friedrichs Anjehen bei den Sarazenen durch 
ie gelehrten Themate, die er mit dem Sultan und feinen Deputirten 
serhandelte, und ob der Toleranz, die er zeigte. Seine mehr ald auf- 
jeflärten Aeußerungen über Islam und Chriſtenthum follen die Maho⸗ 
medaner in Staunen gefezt haben. Dennod führten die Verhandlungen 
ur langſam zum Ziele. Friedrich beharrte darauf, daß von dem, was 
nan dem jungen Damascener entreiße, Ierufalem und Umgegend ihm 
fallen müſſe; Sultan Kamel dagegen glaubte wegen des Fanatismus 
einer eigenen Leute dieß Zugeftändnig nicht wagen zu dürfen, und ale 
r endlich doch darauf einging, fuchte er den Seinen die Pille möglichtt 
iu verzudern durch die Erklärung: Serufalem fei nur mehr ein Schutt- 
yaufen ?). 

Während des Aufenthalts bei Joppe foll der Kaifer den Plan ger 
ragt baben, eine Wallfahrt nad) dem Jordan zu machen. Die Templer 
and Hofpitalritter hätten dieß den Sarazenen verrathen, leztere aber 
ven Brief an den Kaijer gefandt, und von da an habe Friedrich feine 
Forderungen dem Sultan gegenüber gemildert ?). Allein Friedrich felbft 
jagt in feinem Rundſchreiben aus Jerufalem (vom 18. März 1229), 
daß ihn die Ritterorden durch Rath und That fehr unterflüzt hätten °). 

Unterdeffen befchuldigte ihn der Papft, daß er in Paläftina mehr 


1) Wilken, a. a. O. ©. 458-478. 
2) Wilken, a. a. O. S. 474. 
3) H Brek. L. c. p. 9%. 
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den Chriften ale den Sarazenen ſchade, im Abendland aber burdy feine 
Diener, namentlih durch Rainald, ven Sohn des früheren Herzogs von 
Spoleto , das Patrimonium Petri, die Marf Ancona und das Herzog⸗ 
thum Spoleto vielfahem Eide zuwider habe angreifen Iaflen. Dabei 
feien von feinen farazenifchen Soldaten fchredlihe Gräuel verübt worden. 
Nur zum Scheine habe der Kaiſer den Erzbiihof von Bari und den 
Grafen Heinrich von Malta an den Papft gefandt, um über Ausführung 
zu verhandeln. Sein eigentliher Bevollmädtigter fei nur jener Rai 
nald, und dieſen habe der Papft fammt Genoflen mit dem Banne be 
legt 2). Uebrigens wollte fih Gregor nicht auf die geiftlichen Waffen 
allein befchränfen, fammelte vielmehr mit großer Energie unter Auf 
rufung der ganzen Chriſtenheit ein beträchtliched Heer, an deflen Spige 
er den friegserfahrenen ehemaligen König von Jerufalem, Johann von 
Brienne, ftellte, den Schwiegervater des Kaiferd. Während der eine 
Theil diefer „Schlüflelfoldaten” den Herzog Rainald aus dem Kirden- 
flaat vertrieb, fiel der andere in's Nenpolitanifche ein. Nach Säuberung 
des Kirchenſtaats vereinigt, errangen fie foldhe Erfolge, daß man [den 
daran denfen Fonnte, die Krone beider Sicilien an Johann von Brienne 
zu vergeben ?). Befonders gefährlich für Friedrich waren dabei bie 
Minoriten, welche Clerus und Bolf überall zum Abfall mahnten ?), und 
fo Tief der Kaifer Gefabr, während er Terufalem für die Chriſtenheit 
wieder zu gewinnen fuchte, durch den Vater der Chriftenbeit feines Ert- 
reichs verluftig zu geben. So hoch war die Spannung geftiegen. 
Schon bevor Friedrich von dem Einfall der Schlüfleljoldaten Rad: 
riht haben Eonnte, war am 19. Februar 1229 der Vertrag zwiſchen 
ihm und den Carazenen (dem Sultan Kamel und feinem jüngeren 
Bruder Alchraf) abgefchloflen worden. Zwiſchen beiten Tbeilen fell 
eine zehnjährige Treuga (Waffenftillftiand) flatthaben. In diefem Punkte, 
aber auh nur in ihm, fiimmen die farazenifhen Berichte mit denn 
Friedrichs und feiner Freunde zuſammen, während leztere in den Detail: 
beftiimmungen den Bertrag für fi viel günftiger darftellen, als die 
Duellen der andern Partei, und es ift faum zu verfennen, daß der 


1) H. Brch. 1. c. p. 79. 82. 

2) Johann von Brienne wurde bald darauf, nah dem Tore Robertd ra 
Eourtenay (+ 1228), Kaifer von Byzanz, oder wie man fagte, des Reiches Ko- 
manien. 

3) H. Brek. 1. c. p. 110 sqq. Raynald. 1229, 31 sq. u. 4. 
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aifer, um die dhriftlihe Welt eher zu befriedigen, den Mund etwas 
u nahm ?). 

In dem Berichte, welchen der Deutſchordensmeiſter Hermann von 
alza im Auftrag des Kaiſers alsbald an den Papſt erſtattete, wird 
gegeben: 1. Der Sultan reftituirte dem Kaifer und den Chriſten bie 
ilige Stadt Jeruſalem fammt ihren tenimentis, d. i. Diftrift ?), aus⸗ 
nommen das Klofter templum Domini, das in Gewahrfam (custodia) 
Tr Sarazenen bleibt, weil fie dort zu beten gewohnt find 2); doc ift 
: auch den Chriften geftattet, dafelbft ihre Andacht zu verrichten. 2. Zu⸗ 
gegeben wurden ferner die Billa St. Georg und die Dörfer an bei« 
n Seiten der Straße von Jeruſalem; ferner Bethlehem fammt Diftrift 
ıd den Dörfern zwifchen Jeruſalem und Bethlehem, Nazareth fammt 
iftrift und den Dörfern zwifchen Accon und Nazareth, Burg und Ges 
et von Toron (etwas nörblih von Ptolemaid), die Stadt Sidon 
Soiette) fammt Ebene (am Mittelmeer). 3. Außerdem dürfen bie 
hriften Alles ungeftört behalten, was fie zur Zeit dieſes Vertrages bee 
its faktifch befaßen. A. Es ift ihnen geftattet, Ierufalem, Joppe, Cä⸗ 
rea und die neue Burg Montfort nach Belieben zu befeftigen *), wäh. 
nd der Sultan innerhalb der zehn Jahre des Waffenſtillſtands feine 
urg, überhaupt feine neuen Bauten anlegen darf. 5. Alle kriegsge⸗ 
ngenen Chriſten werden freigegeben. — Der Deutfchordensmeifter be⸗ 
erft richtig, daß wahrſcheinlich noch beflere Bedingungen erzielt worden 
iren, wenn zwiſchen Papft und Kaiſer Eintracht geberricht hätte, und 
8 jüngft fehr unfreundlihe Nachrichten aus dem Abendland eingelaufen 
en *). Er meint wohl in Betreff des Einfall der Schlüffelfoldaten 
's Königreih Sieilien. 








1) Wilten, ©. 481 f. Anderer Deinung it Schirrmacher (Kaifer Fried⸗ 
pIL Bo. II. S. 192). Er Hält die Darftellung, wie fie der Kaifer gibt, für 
lig accurat. 

2) Nach ven faragenifchen Berichten blieben überall faragenifhe Statthalter, 
d damit ſtimmt auch Nr. 5 der Bertragsurfunde (S. 866) überein. 

3) Hier erfcheint nur eine Kirche, ed waren aber deren zwei den Sarazenen 
erlafien; f. unten ©. 863. Da jedoch beide innerhalb des alten Tempelrayong 
nten, fonnten fie auch unter dem Zitel templum Domini zufammengefaßt werden. 

4) Rad ven farazenifchen Berichten machte fich der Kaifer, wohl in einem ge- 
men Artikel, verbindlid, die Mauern Serufalems nicht wieder herzuftellen. Und 
der That hat er nur davon gefproden, aber nichts dafür gethan. Unbefeftigt 
er hatte Zerufalem wenig Werth. Bgl. unten S. 863. 865 und Wilken, a. a. O. 
‚480 u. 482. 

5) H. Breh. L c. p. 90 sqq. Pertz, Monum. T. IV. Leg. T. IL p. 263. 


862 Friedrich IL. als König von Jeruſalem gefrönt. 


Die gleiche Darftellung des Vertrags mit den Sarazenen gab der 
Kaifer in einer Encyflifa, die noch jezt in verfchiedenen Exemplaren, 
wovon eind an den Papft überfchrieben, vorhanden if. Mit dem Rufe 
Laetentur omnes in Domino beginnend, verfündet er die Areudenbot- 
fhaft von der Wiedergewinnung Jerufalemd und fo vieler andern Orte 
und Städte des heiligen Landes, gedenft der Hülfe, welche ihm die Rit- 
terorden dabei geleiftet, und bemerkt, daß er am 17. März die heilige 
Stadt betreten und Tags darauf, am einem Sonntage, die Krone ge 
tragen habe zur Ehre und zum Ruhm des höchften Königs 1). Aber 
Eins verfehweigt er gerade ebenfo wie der Deutfchordengmeifter, und es 
war dieß eine Hauptſache, nämlih: daß Sultan Kamel an Friedrich 
lauter Dinge abtrat, die nicht ihm, fondern feinem Neffen, dem jungen 
Sultan von Damaskus gehörten. Wohl hatte LTezterer im Augenblid 
durch Kriegsunglüd dieſe Theile feines Reiche verloren, aber ed war 
ficher, daß er bei nächiter Gelegenheit fie wieder zurüdfordern werde. 

Nähered über die Krönung Friedrichs zu Jeruſalem berichtet der 
Deutichordengmeifter in einem Briefe an einen Unbefannten: „Nachden 
der Kaifer am 17. März Jerufalem betreten, rietben ihm Viele, fich jest 
Gottesdienft halten zu laflen, nachdem er das Land, wegen defien ihn 
der Bann getroffen, aus den Händen der Sarazenen befreit habe. Ich 
riethb ihm jedoch davon ab, und in Folge hiervon hat der Kaifer ohne 
Gottesdienſt und ohne Einſegnung der Krone leztere vom Altar genem 
men. An demfelben Tag bielt er in Anwefenheit Vieler eine Rere (in 
italienifher Sprade), welde ich auf feinen Befehl lateiniſch und deutſh 
wiederholte. Zuerft erzählte er, wie er zu Aachen das Kreuz genommen, 
aber wegen fehwieriger NReichsangelegenheiten wiederholt um Frijtverlän: 
gerung gebeten habe. Dann entfhuldigte ?) er den Papſt rüchſichtlit 
der Strenge, womit er ihn zur Ueberfahrt gebrängt und nachmals öi—⸗ 
fentlih angeflagt babe, denn er habe nicht anders handeln können, wenn 
er Borwürfe und Schmähungen von vielen Seiten vermeiden welt. 
Auch das entfhuldigte er, Daß der Papft noch über das Meer ibm feint: 
lihe Briefe nachgefandt habe, denn es fei ihm ja gejagt worden, er, der 


1) A. Breh. 1. c. p. 93 sqqg. Pertz, 1. c. p. 261. 

2) Es muB offenbar excusavit flatt incusavit gelefen werden, denn nur die 
paßt in den Zufammenhang, und nur unter viefer Borausfegung geben vie Berte 
quia non poterat (der Papft) aliter apud homines blasphemias et infamisım 
evitare einen Sinn. Vrgl. Böhmer, ©. 133. Stolberg-Brifhar, Ir. Vi 
©. 157. Note. 


u 


Brief des Patriarchen Gerold von Zerufalem an den Papfl. 863 


aifer, fei nicht nah Paläftina, fondern anderwärts hingegangen, um 
m Heer gegen die Kirche zu rüften. Hätte aber ver Papft feine wahre 
definnung gefannt, fo würde er eher für ald gegen ihn gefchrieben 
aben. — Auch ſprach der Kaifer feine Bereitwilligfeit aus, fich mit der 
irche zu verföhnen und zu fatisfaciren. Sowohl über diefe Erklärung 
(8 über den Einzug des Kaiferd in Jerufalem berrfchte große Freude. 
Im folgenden Tage (Montag den 19. März) erfchien der Erzbifchof 
on Gäfaren im Auftrag des Patriarchen von Serufalem und verfün- 
ete das Interdikt über die Kirche des hl. Grabes und über alle andern 
eiligen Orte. Der Kaifer klagte Taut, daß der Patriarch die faum aus 
er Gewalt der Sarazenen befreiten Heiligthümer zu neuer Gefangen- 
haft verurtheile. Sei er vom Kaifer oder Einem feiner Leute beleidigt 
worden, fo wolle fih Friedrich gern feinem Urtheil unterwerfen. Nach⸗ 
em er noch Befehle wegen des Neubaues der Mauern von Jeruſalem 
egeben, fehrte er noch an demſelben Tage nad) Joppe zurüd. Wie 
ir nachmals erfuhren, bat aber der Patriarh das Interbift deßhalb 
usgefprochen, weil die Sarazenen dad templum Domini und das 
emplum Salomonis behalten durften 1). Sie haben jedoch dafelbft ?) 
ur wenige alte Priefter, und biefe find nur innerhalb der Gebäude, 
yährend die äußern Thore von den Leuten des Kaiſers bewacht werben 
nd ohne ihre Erlaubnig Niemand, auch fein Sarazene, den Zutritt hat. 
[uch beziehen die Chriften die Opfer, welde im templum Domini an 
em Steine fallen, wo Chriftus (den Juden) überliefert (oblatus) wurde 
Lithoftroton). Uebrigens hat der Kaijer obige Concefiionen den Sara⸗ 
men nur ungern gemacht und nur weil er nicht anders fonnte. Alles 
as möge der Adreffat benügen, um zwifhen Papft und Kaifer zu ver- 
nitteln“ °). 

Sehr wichtig ift der am 26. März 1229, alfo wenige Tage nad 
jriedrichs Einzug in Jeruſalem, gefchriebene Brief des dortigen Pas 
riarchen Gerold an den Papft. Er fpricht darin zuerft von den Demüthi⸗ 
ungen, die fich Friedrich von den Sarazenen während der Verhandlung 


— nn nn — 


1) Diefe beiden Kirchen lagen auf dem Hügel Moria, innerhalb des alten 
‚empelrayond; erflere (templ. Dani), jest Mofchee Omars, in der Mitte Moria’g, 
a, wo einſt das Heilige und Allerpeiligfie fand; die andere (templ. Salom.), jezt 
Rofchee Alfar, an der Südſeite Moria's. 

2) Es heißt im Text: templum ipsum, und es find damit fiher beide Kirchen 
emeint, weil beide zufammen auf dem Platze des alten Zempels fanden. 

3) A. Brek. 1. c. p. 99. Pertz, 1. c. p. 264. 
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mit ihnen babe gefallen laſſen, wie er ſich muthlos und feige gezeigt 
und fo die Verachtung der Ungläubigen auf ſich geladen habe. Er hak 
ruhig zugefeben, wie während diefer Verhandlungen zwei Wallfahrer 
von den Sarazenen ermordet wurden, während er ſelbſt mit ven Un 
gläubigen ganz fanft und Tiebevoll verfuhr. Auf die Nachricht, daß er 
wie ein Sarazene lebe, habe ihm der Sultan eine Schaar farazenifder 
Tänzerinnen (die fog. Almees) gefhidt. Am Sonntag Septuagefimä 
(11. Februar), kurz vor Publifation ded Vertrags, babe der Kailer 
vier (chriſtliche) Barone Syriend zu fih gerufen und ihnen eröffnet, er 
fei zu arm, um noch Tänger in Syrien bleiben zu fünnen, aber der 
Sultan habe ihm die heilige Stadt angeboten, nur müffe dag templum 
Domini in Gewahrfam der Sarazenen bleiben, damit fie ungehindert 
dort eintreten fönnten n. f. f. Allein, fügt der Patriarch zur Kritik bei, 
man müſſe wiflen, daß weder dem Patriarchen, noch dem Kloſter zum 
bl. Grabe, noch dem Spital von St. Johann ꝛc. auch nur ein Auf 
breit Landes außerhalb der Stadt Jeruſalem reftituirt worden jet. Ueber: 
haupt fei das Reftituirte fehr unbedeutend. — Nach jenen vier Baronen 
babe der Kaifer die Ordensmeiſter und die in Paläſtina anweſenden 
englifhen Bifhöfe um ihre Anfiht befragt und die Antwort erhalten: 
ohne Borwiflen des Patriarchen fünnten fte feine Erklärung abgeben, 
denn bdiefer fei ſowohl als Patriarch, wie als päpftlicher Legat vor Allem 
zu hören. Der Kaifer aber habe den Rath des Patriarchen nicht be 
gehrt und den Vertrag mit den Sarazenen befhworen, obne deſſen 
Inhalt zu publiciren. Die Deutfhen, damit zufrieden, hätten Freu— 
dengefänge angeftimmt; dagegen habe der junge Sultan von Da: 
maskus proteftirt, indem fein Oheim nichts, was ibm gehöre, ver 
fchenfen dürfe. Der Deutichordensmeifter habe jofort den Patriarchen 
dringend gebeten, beim Einzug des Kaifers in Ierufalem perſönlich zu 
erfcheinen, damit Alles nad feinem Rathe geordnet werden fünne. Er, 
der Patriarch, habe erwogen, daß jener Vertrag nur ein Trug jei, um 
die Wiederabreife des Kaiſers anftändiger zu maden, daß derſelbe auch 
aller Sicherheit entbehre und nicht feftgehalten werden könne, daß aber 
der Kaiſer beim Wiederverluft Jeruſalems ꝛc. fagen würde: „ſehet, 
alles das habe ih erworben, aber der Patriarch bat es nicht bewahrt.” 
Doch habe er, der Patriarch, nicht gleich in diefen Sinn geantwortet, 
fondern zunächft um eine Abfchrift des Vertrags gebeten. Sie jei ihm 
zugeftellt worden, und er theife fie in der Anlage dem Papfte mit, ba 
fie wirffih Staunenewerthes enthalte. Da Serufalem nur dem Kaiſer 
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und nicht den Chriſten überhaupt zum Befig und zur Befeftigung über» 
laffen worden fei, fo könne fih der Patriarch unmöglich um diefe Des 
fefligung annehmen, denn nad des Kaiferd Abzug würde der Sultan 
die Chriften alsbald wieber daraus verjagen. Ueberdieß würde der Sul⸗ 
tan von Damasfus, der in diefen Vertrag nicht eingeflimmt, es ben 
paläftinenfifchen Chriſten fchwer entgelten Taflen, wenn fie kraft diefes 
Bertrags Befig von Jerufalem nähmen. Zudem fei anftößig, daß ben 
Sarazenen dad templum Domini eingeräumt werde. Er, der Patriarch, 
babe darum verboten, die auf folhe Weife erworbenen heiligen Orte zu 
reconeiliiren und Gottesdienſt darin zu halten, auch allen Pilgern den 
Beſuch Jeruſalems und des heiligen Grabes verweigert, gemäß einer 
frühern päpfllihen Sentenz, welde ſolchen Befuh in dem Falle unters 
fagt, daß für die Chriſten Nachtheil daraus entflünde. Am Samstage 
vor Sonntag Deuli fei der Kaifer in Jerufalem eingezogen und habe 
Tags darauf das Grab des Herrn im Königsornate befucht und bie 
Krone auf fein Haupt gefezt. Dabei habe der Deutfchordendmeifter eine 
lange Rede gehalten und alle Edeln eingeladen, an der Befefligung Jer 
rufalems theilzunehmen. Nachmittags habe der Kaifer viele Edle und 
die Ortsvorſteher zu fih gerufen, um ihren Rath wegen Befeftigung 
Jeruſalems zu vernehmen. Sie hätten ſich eintägige Frift zn näherer 
Ueberlegung erbeten; er aber fei in aller Srühe des nächſten Tages 
wieder abgereist (nad) Joppe), und habe den felbftverlangten Rath nicht 
mehr recht angehört. Alle Pilger (im Unterſchied von Natifs oder den 
in Yaläftina anfäßigen Chriften) feien ihm nachgefolgt. Um die Mitte 
der Duadrages fei er wieder in Accon (Ptolemais) eingetroffen, mit 
der Abſicht, baldmöglichſt nach Haufe zurüdzufehren 2). 

Die oben erwähnte Abfchrift des Vertrags zwifchen Friedrich und 
den Sarazenen liegt und jezt noch bei Raynald (1229, 15 sqq.) und 
Huillard-Breholled (1. c. p. 86 sqq.) vor, fammt den kritiſchen Bemer⸗ 
fungen des Patriarchen zu jedem Paragraphen: 1. Der Eultan über 
läßt Ferufalem dem Kaifer und feinen Präfeften, fo daß er darüber 
nach Belieben verfügen und es befeftigen fann. Note des Patriarchen: 
Da hier nur vom Kaifer und feinen Balliven und nicht von der Kirche, 
oder der Ehriftenheit, oder ven Pilgern die Rede ift, fo kann nach dem 
Wortlaut Niemand anders ald der Kaifer oder ein Beamter von ihm 
Jeruſalem befigen und befeftigen. Uebervieß hatte der Sultan (von 


1) H. Brek. 1. c. p. 102. Raynald. 1229, sgq. 
Hefele, Gonciliengefhichte. V. 55 
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Aegypten) gar nicht das Recht, Jeruſalem abzutreten, da ed dem Sul: 
tan von Damaskus gehört, der den Vertrag nicht angenommen bat '). 
2. Der Kaifer wird Geemelaza (Djami al Alfa, d. entlegene Moſchee), 
welche der Tempel Salomong ift, und aud das templum Domini famnt 
dem, was dazu gehört, nicht befegen, fondern in der Gewalt der Sa 
razenen belaffen, welche gewohnt find, da zu beten und ihr Geſetz zu 
verfünden. Note: das ift eine Convention zwifchen Chriftus und Belial. 
Da die Dorffchaften in der Nähe der Stadt den Ungläubigen verbleiben, 
fo werden ftetd mehr Sarazgenen beim templum Domini als Chriften 
beim heiligen Grab fein. 3. Die Sarazenen dürfen ungehindert nach 
Bethlehem pilgern. 4. Wenn ein Franfe (Chriſt) befonderes Vertrauen 
zum templum Domini hat und dort beten will, fo fann er ed. lauft 
er aber nicht an die Majeftät und Würde dieſes Tempels, fo darf er 
fih im ganzen Umkreis nicht aufftellen. Note: welche Ungleichheit! Die 
Sarazenen dürfen ganz frei Bethlehem befuchen, ohne über ihren Glau⸗ 
ben befragt zu werden; ein Chrift aber darf dag templum Domini nidt 
betreten ohne Eramen von Seite der Sarazenen. Und dieſes templum 
Domini, jezt Sig Mahomeds, war vorher Patriarchalfiche. 5. Wenn 
in Jerufalem ein Sarazene den andern bejchädigt hat, fo gehört die 
Sache vor ein farazenifhes Geriht. Note: die Sarazenen haben aljo 
in der Stadt Jurisdiktion wie die Chriften. 6. Der Kaifer wird wäh 
vend der zehnjährigen Treuga Niemanden Beiftand leiften zu einem Krieg 
gegen die Sarazenen. Note: aber der Kaifer hat doch der Kirche ge 
fhworen, zwei Jahre Iang 1000 Soldaten und 50 Schiffe (zum Kampf 
gegen die Ungläubigen) zu unterhalten. 7. Der Kaifer wird den Ser 
nigen verbieten, die Ränder des Sultan Kamel zu befehden. Note: chen 
wegen dieſes Punftes allein müßte fi die ganze Welt gegen den Kai 
erheben, denn er hat darin der Chriftenheit Schmad angetban. 8. Wenn 
Franken diefen Vertrag verlegen wollen, fo muß der Kaifer den Sultan 
vertheidigen. 9. Tripolis fammt Gebiet, Cradhum 2), Caftelblancum, 
Zortoja, Margatum und Antiochia bleiben in statu quo, und der Kur 
fer wird feinen Leuten verbieten, den Herren diefer Pläge Hülfe zu 


1) Ohne viefe Noten des Patriarchen findet fi das Vertragsinſtrument and 
bei Pertz, 1. c. p. 260, und Wilken, a. a. DO. ©. 489. 

2) Die Burg Krak bei Zerufalem war ja gar nit in den Händen ver Ehri- 
ſten. Bielleicht ift hier eine zweite Burg Krak, das Schloß der Kurden, gemeint. 
Willen, a. a. O. ©. 490. 
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leiſten. Note: ſolche Hülfe iſt nie vorgekommen, außer wenn das Kö⸗ 
nigreich Jeruſalem Waffenruhe hatte 9). 

Während ſeines kurzen Aufenthaltes in Jeruſalem beſuchte Friedrich 
auch die Moſchee des Chalifen Omar (templum Domini), und ein ſa⸗ 
razeniſcher Prieſter berichtet darüber als Augenzeuge, der Kaiſer habe 
durch feine Worte gezeigt, daß er an die chriſtliche Religion nicht glaube ?). 
Nach Angabe veffelben Mannes war Friedrich von Fleiner Statur, roth 
und fahl, fo daß,. wäre er ein Sflave geweien, Niemand mehr ald 
200 Dirhem für ihn gegeben hätte. Wenn er übrigens durch fein Bes 
nehmen manche Mohamedaner gewann, fo war doch die Öffentliche Stim⸗ 
mung auch unter biefen gegen den Bertrag, und der junge Sultan 
von Damasfus wußte dieß fehr gut gegen feinen Oheim zu verwenden °). 

Nachdem Friedrich auch in Ptolemais mit dem Patriarchen, der dort 
refidirte, mehrere Conflifte gehabt, und in Folge des Vertrags nichts 
mehr für das heilige Land thun Fonnte, fchiffte er fih im Mai 1229 
wieder ein und landete im Juni in Apulien. Um bdiefelbe Zeit ſprach 
fih der Papft in einem Briefe an die Mailänder (vom 13. Juni) fehr 
tadelnd über den Vertrag Friedrihs mit den Sarazenen aus ). Noch 
viel firenger Fritifirte er ihn in einem Schreiben an den Herzog von 
Deftreih, und berief fih dabei auf einen neuen Brief ded Patriarchen 
in Betreff der Gewaltthätigfeiten, welche fih Friedrich zulezt noch in 
Ptolemais erlaubt, wie er den Patriarchen als Gefangenen behandelt 
und verfchiedene Kriegsvorräthe, die für das heilige Land aufgefammelt 
waren, theild für fi genommen, theild an die Sarazenen verfchenft 
babe °). 


1) Diefe neun Punkte enthielten offenbar nicht alle Bertragsberingungen. So 
it 3. B. von den Stätten und Ortfchaften, welche außer Zerufalem ven Chriften 
wierer eingeräumt werden follten, nicht die Rede. Eben fo wenig wird der Rüd- 
gabe ver Kriegsgefangenen gedacht. Schirrmacher (K. Friedrich I. Br. II. ©. 
198) meint, der Patriarch habe in feiner Gehäffigkeit gegen Friedrich gerade foldhe 
Punkte des Bertrags, die den Chriften günftig waren, abfichtlich ausgelaſſen. 

2) Bol. dagegen Schirrmacher, a. a. O. ©. 205. 

3) Wilken, ©. 419. 492. 495. 

4) Raynald. 1229, 2. Die folgende Nummer beginnt Raynald mit ven Wor⸗ 
ten: Non multo post Gregorius Geroldi Patriarchae tristes literas accepit. 
Gemeint ift vefien oben erwähnter Brief S. 863 f. Raynald überſah, daß der Papft 
diefen fchon gehabt haben muß, als er an vie Mailänder ſchrieb. Die Notizen über 
ven Widerſtand des Patriarchen, die er einflicht, beweilen dieß. 

5) Raynald. 1229, 23 eqq. Böhmer (a. a O. ©, 335) wirft hier bie 
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Nachricht von ten Erfolgen ter Echlüflcl'olraten im Nearelitanijchen 
mag Mitveranlaflung zu ver frühern Rüdichr des Kaiſers geweien kan 
Gleich nad feiner Landung in Apulien ſchidte er einige Teutjcherden⸗ 
ritter und darauf deren Hochmeiſter, fammt den Erzbiichören ven Reggie 
und Bari an den Park, um Frieden zu vermitteln, jammelte aber zu: 
glei auch ein Heer, meiſt ans rüdgefehrten Kreuzfahrern beitchent, und 
vertrieb damit die Schlũſſelſoldaten aus einer Etellung nach der andern, 
fo daß fie fih nad Sampanien znrüdzichen mußten. In den wiecder⸗ 
eroberten Theilen Rellte er feine Serrichaft fogleih wieter ber, und nur 
einzelne feſte Plätze im Reapelitanifden, wie Gaeta und E. Agatha, 
blieben noch im Behige des Papfled. Dieſer verdoppelte jezt jeine An: 
Ärengnugen, forderte abermal von den Gläubigen aller Länder Hülfe 
gegen Friedrich und ſprach über ihn und feine Genofien auf's Rene den 
Bann aus. Beſonders energiih mahnte er bie jäumigen Lombarden, 
gegen den gemeinfamen Feind endlich einmal die verſprochene Häülfe zu 
leiten. Doch ſchon im November zeigte er fih zu einer Ausgleichung 
geneigt, und nachdem die Berhanblungen bis in den Sommer des fel 
genden Jahres fich hingevehnt, kam der Friede von San German 
am 23. Juli 1230 zu Stande. Friedrich fchwur, ſich den Enticheibungen 
der Kirche in allen Punkten, wegen deren er gebannt worden fei, un 
terwerfen zu wollen, wurde dann am 28. Augujt feierlich vom Banne 
abfolvirt und fam am 1. September mit dem Papfte in Anagni zufam- 
men, um fi) vollents perfönlich zu verfländigen. Papft und Kaijer 
drüdten ihre Freude über das glückliche Refultat in verfchiedenen Briefen 
aus; die Hauptpunfte aber, auf welche Friedrich eingeben mußte, waren: 
daß er Alles zurüdgebe, was er vom Kirchenſtaat occupirt, oder was 
er Kirden, Klöftern, Geiftlihen oder auch Laien wegen ihrer Anhäng- 
Iichfeit an die Kirche genommen habe, fammt Reftitution der vertriebe 
nen Prälaten und Zuficherung gänzlider Strafloligfeit für Alle, welde 
ber Kirche gegen ihn beigeftanden wären. In Betreff des Königreide 
beider Sicilien verſprach er noch insbeſondere, die kirchlichen Wablen 
und Poftulationen ıc. völlig freizufaffen und den Grafen von Gelanr, 


Brage auf: ob dieſer Brief, vom 18. Juli datirt, nicht eher in den Jumi gehöre, 
da er von Friedrichs Ankunft in Unteritalien noch nicht fpreche. Allein ver York 
fagt ausprädliih, er habe am Sonntag nad dem Fefle der Apoſtel (Yeta 
und Paul am 29. Juni) einen neuen Brief von dem Patriarchen von Jeruſalen 
erhalten. Das päapfllihe Schreiben muß demnach dem Monat Zuli angehören. 
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die Templer und Hofpitalritter zu entfchädigen. Leber den Beſitz von 
Gaeta und S. Agatha endlih wolle man fich binnen Jahresfriſt ver- 
gleichen ?). 


$ 665. 


Das Ende des Albigenferfriegs und die Synode zu Tous 
foufe im %. 1229. 


Kurz zuvor war dem Albigenferfriege durch den Frieden von Paris 
ein Ende gemacht worden. Wir haben oben gefehen, wie durch den 
Tod des franzöfifhen Königs Ludwig VIII. (8. Nov. 1226) die Schale. 
der Albigenfer wieder zu fteigen begann (S. 838). Gregor IX. er- 
neuerte darum dem jungen Könige Ludwig IX. (dem Heiligen) von 
Sranfreih die Bewilligung jenes Zehntens aller geiftlihen Einkünfte, 
welcher fhon auf der Synode von Bourges feinem Vater zur Führung 
des Albigenferfriegs verliehen worden war. Etwas fpäter mahnte er 
ihn dringend und warm, dem Beifpiel feiner Ahnen zu folgen und die 
Härefie zu befämpfen ?). Der Krieg wurde nun allerdings wieder fort- 
gefezt, brachte aber Feine Entſcheidung, und beide Theile fehnten fich 
nach Frieden, fo daß Kardinal Romanus, päpftlicher Legat in Franfreich, 
im Herbft 1228 den Abt Eliad Guarin von Grandfelve mit Friedens⸗ 
vorfchlägen an Graf Raimund VIL ſchickte. Sie befprachen fih zu Ba⸗ 
fiege (jüdlih von Toulonfe), und nachdem Raimund mit feinen Bas 
ronen und den Conſuln von Touloufe Berathung gepflogen, ernannte 
er den Abt zu feinem Prorurator und ſchickte ihn mit Aufträgen an den 
Sardinal und an den franzöfifchen König, unter Berfiherung feiner Sehn⸗ 
fuht nach Wieververföhnung mit der Kirche. Zugleich erklärte er fi 
bereit, auf Alles einzugehen, was der Abt in Verbindung mit dem Gra⸗ 
fen Theobald von Champagne befchließen werde. Die beiden Leztern 
entwarfen nun eine Friedenspunftation, und nachdem Raimund fie im 
Januar 1229 gebilligt, hatte er behufs weiterer Verhandlung mit dem 
Cardinal, der unterdeflen in der Albigenferfache zwei (jonft unbefannte) 


1) A. Breh. 1. c. p. 141 sqg. 162. 16%. 166. 169. 170. 172. 176. 197. 206 
bis 220. Raynald. 1229, 32—43 und 1230, 3-16. Pertz, 1. c. p. 269—276. 
Böhmer, a. a. O. ©. 142. 143. 146. 335. 336. Shirrmader, a. a. O. ©. 
210-231. 

2) Raynald. 1227, 61. 1228, 20 sqgq. 


870 Ende des Albigenſerkriegs. 


Synoden zu Send und Senlis !) gehalten, eine perfönlihe Zu 
fammenfunft in Meaur. Aud der Erzbiihof von Narbonne uud feine 
Suffraganen betheiligten fih dabei. Nahdem man einander wiebrr 
näher gefommen, gingen die Paciscenten nah Paris, um in Ar 
wefenheit des jungen Königs den Frieden definitiv abzufchliegen. Cr 
wurde am 12. April 1229 vor dem großen Portale der Notre Dame 
Kirche zu Paris feierlich proclamirt ?) und enthielt folgende Haupt: 
punfte: 1. Raimund verfpricht, der römischen Kirdhe und dem König 
von Frankreich ergeben und bis in den Tod treu zu fein; 2. die Häre 
tifer und ihre credentes (S. 738), ®önner und Befchüger in feinem 
eigenen Gebiet und auf den Gütern feiner Untergebenen aus allen Kräf- 
ten zu befämpfen, ohne dabei Nachbarn, Bafallen, Verwandte und 
Freunde zu jchonen. Er wird das ganze Land von Häretifern und der 
Härefie reinigen und den König in folder Reinigung, fowie in Feſthal⸗ 
tung feiner jegigen Beftgungen unterflügen. 3. Er verfpricht, überwiefene 
Häretifer unverzüglich zu beftrafen und durch feine Balliven beftrafen zu 
Yaflen. 4. Er wird den Häretifern und ihren Freunden genau nad- 
fpüren Taffen, nach einer vom Legaten biefür zu entwerfenden Norm. 
5. Er wird Jedem, der einen Häretifer entdedt, Anfangs zwei Marf 
Silbers bezahlen, fpäter nur eine. 6. NRüdfichtlih der nicht notoriſchen 
Härectifer und der Anhänger und Freunde von Häretikern wirb er nad 
Vorſchrift des Legaten oder der römifchen Kirche verfahren. 7. Er wirt 
die Kirchen und kirchlichen Perfonen befhügen, ihre Rechte und Frei 
heiten wahren, die Ercommunifationgfentenzen achten und ihnen bei An- 
dern Achtung verfchaffen. 8. Wenn Jemand über ein Jahr im Banne 
bleibt, wird er ihn durch Güterconfiscation zur Wiederverföhnung mit 
der Kirche zwingen. Er wird nur Katholifen, nicht aber auch Juden 
oder der Härefie Verdächtige ale Balliven beftellen. 9. Den Kirchen und 
Geiſtlichen wird Alles veftituirt werden, was fie an Rechten und Immo 
bilien vor dem erften Albigenferfrieg befaßen; für ihre Berlufte an be 
weglihen Gütern ıc. wird Raimund 10,000 Mark Silbers bezahlen. 
Auch wird fortan in feinem Gebiet der Zehnte genau entrichtet werden. 


1) Vgl. Raynald. 1228, 25. Not. 2 in der Manft’fhen Ausgabe des Baronins 
u. f. Fortf. T. XX. p. 613. 

2) Das Dokument zeigt zwar das Datum 1228, allein in Frankreich beganı 
das Neujahr erft mit Dftern, weldes im 3. 1229 auf den 15. Aprit fiel, fo ta 
der 12. April 1229 (nach unferem Datum) in Franfreih noch als 12. Arril 1328 
bezeichnet wurde, 
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Der Abtei Eiteaur wird er 2000 Marf, der Abtei Clairvaux 500 Mark, 
der Abtei Granpfelve 1000 Mark, den Abteien Belleperhe und Candeil 
300 und 200 Mark Entihädigung bezahlen; ebenfo 6000 Mark zur 
Befeftigung von Narbonne und anderer Pläge, welche der König zu 
feiner und der Kirche Sicherheit zehn Jahre Tang behalten wird. Aud 
wird er A000 Marf anweifen für zwölf Profefioren zu Tonloufe, wovon 
zwei Theologie, zwei Jurisprudenz, ſechs die freien Künfte und zwei die 
Grammatif lehren follen. Jeder der beiden Theologen foll jährlih 50 
Mark, jeder der Juriften 30, die Artiften je 20 Marf erhalten, auf 
zehn Jahre (Gründung der Univerſität Touloufe). 10. Gleich nad 
feiner Abfolution wird Graf Raimund aus der Hand des Legaten das 
Kreuz nehmen, innerhalb zwei Jahren nah Paläftina gehen und fünf 
Jahre dort verweilen. 11. Er wird Alle, die dem franzöfifchen König 
oder dem Grafen von Montfort anhingen, freundlich behandeln. Das 
Sleihe wird auch von der Kirhe und vom König rüdfichtlich deren 
beobachtet werden, die es bisher mit Raimund hielten. 12. Der König 
wird eine Tochter Raimunds mit einem feiner Brüder verheirathen, auch) 
dem Raimund das ganze Bisthumsgebiet von Touloufe, ausgenommen 
das Land des Marfhalld, überlaffen; nah Raimunde Tod aber foll 
Touloufe und das Bisthum dem Bruder des Königs, der Kaimunds 
Tochter zur Frau hat, zufallen. Stirbt diefer ohne Erben, fo gehört 
Touloufe und das Bisthum dem König. 13. Weiterhin überläßt der 
König dem Grafen Raimund die Bisthümer Agen und Cahors und 
Einiges vom Bisthum Albi; das Andere und die Stadt Albi foll dem 
König gehören. Wenn Raimund ohne legitime Söhne ftirbt, fällt au 
alles diefes an feine mit dem franzöfifhen Prinzen verheirathete Tochter. 
Wegen diefer Befigungen wird Raimund dem franzöfifhen König das 
homagium, ligium und fidelitatem leijten, gleich den andern Baronen. 
14. Das ganze andere Land, welches diefleitö der Rhone in Frankreich 
liegt, tritt Raimund an den König, das Land jenfeits der Nhone aber, 
welches zum Kaiferreih gehört, dem Legaten Namens der Kirche ab, 
15. Alle Eingebornen, die fih vor dem König oder feinem Vater oder 
dem Grafen von Montfort haben flüchten müflen, oder das Land freis 
willig verlaffen haben, werben in ihre frühere Rage zurüdverfest, augs 
genommen die bereitd verurtheilten Häretifer. Sollten aber einige Ein- 
wohner des an Raimund überlaflenen Gebietes fich der Kirche nicht uns 
terwerfen wollen, befonders der Graf von Fir, fo wird Raimund fie 
mit Krieg überziehen ıc. 16. Er wird die Mauern der Stadt Touloufe 
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nieberreißen und ihre Gräben ausfüllen laflen; ebenjo werden noch 30 
andere Burgen und Billen gefchleift. — Zur Sicherung ber Bollziehung 
diefed Bertrags, der dem Grafen Raimund nicht weniger ale zwei Dritt- 
theile feined Gebietes koſtete, Teiftete derfelbe jezt zu Paris namhafte 
Bürgichaften, wurde dann in der Notre Dame⸗Kirche durch den Legaten 
feierlich abfolwirt und am 3. Juni 1229 vom König zum Nitter ge 
ſchlagen. Faſt gleichzeitig wurde die Vermählung feiner Tochter mit 
dem Prinzen Alfond gefeiert. Darauf machte au der Graf von Foir 
unter ähnlichen harten Bedingungen feinen Frieden mit der Kirche 1). — 
Bleichzeitig erlich König Ludwig IX. für alle fünfranzöfifhen Provinzen, 
welche durch diefen Frieden feiner Herrfchaft zuftelen, das Statut Cu- 
pientes, worin er ungefähr diejelben Pflichten auf fih nahm, Die dem 
Grafen Raimund waren auferlegt worden. Die Kirhen und Geiſtlichen 
diefer Gegenden follten die gleichen Freiheiten genießen, wie die galli- 
kaniſche Kirche; die überführten Häretifer müßten ungefäumt beftraft, das 
ganze Land von Häretifern gereinigt, die Häretifer, die man bei fle- 
Biger Nahforihung entvede, den Bilchöfen oder ihren Dfficialen ange 
zeigt, Preife auf ihre Entdedung gefezt, die Ruptuarier, die das Land 
unficher machen, vertrieben, der Umgang mit Ercommunicirten vermieden, 
alle Güter derjenigen, die über ein Jahr im Banne verbleiben, von ven 
föniglihen Balliven confiscirt werben u. dgl. 2). 

Sofort veranftaltete der päpftliche Legat im November 1229 die be 
rühmte Synode zu Toulouje, bei der fih die Erzbifchöfe von Nur 
bonne, Bordeaur und Auch mit fehr vielen Bifhöfen und andern Prä— 
laten einfanden. Auch waren Graf Raimund VII., viele andere Grafen 
und Barone, der Senejhall von Sarcaffonne und zwei Gonfuln von 
Zouloufe gegenwärtig, welche Ieztere im Namen der ganzen Gemeint 
die Friedensftatuten befcehworen. Der Legat ließ eine Inquiſitio (Nach— 
forfhung) gegen die der Häreſie Verdächtigen veranſtalten. Wilhelm 
von Solerio, ein früherer haereticus vestitus (f. S. 738), wurte be 
gnadigt und ad bonam famam reftituirt, um ald Zeuge gegen die Pi 
retifer auftreten zu fönnen. Jene Snquifitio aber wurde in der Weile 
veranftaltet, daß alle anmwefenden Bifhöfe die vom Touloufer Biſchof 





1) Mansi, T. XXXIU. p. 163—175. Harduin, T. Vil. p. 165 sqq. Ar 
nald. 1228, 24 sq. mit den Noten von Manfi. Hahn, Geld. d. Keper im Bit 
telalter, Br. I. ©. 354 ff. Schmidt, hist. des Gathares, T. I. p. 253. 

2) Mansi, l. c. p. 186. Harduin, 1. c. p. 171. 
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producirten Zeugen eraminirten, ihre Ausfagen zu Papier brachten und 
dem genannten Biſchof zur Aufbewahrung übergaben. Zuerſt wurden 
Katholifen gerufen und abgehört und nach ihnen die Verdächtigen. Lez⸗ 
tere geftanden nichts. Nur Ginige flellten fih früher ald die Andern 
ein, unterwarfen fih dem Legaten und erlangten fo Barmherzigkeit. 
Die Andern, welche man zwingen und mit Gewalt herbeibringen mußte, 
wurden mit fehweren Bußen belegt. Einige Wenige wollten ſich gericht- 
lich vertheidigen und verlangten die Namen der Zeugen, die gegen fie 
ausgefagt hätten. Vielleicht feien dieß Todfeinde, denen fein Glaube 
zu fohenfen fei. Mit diefem Berlangen verfolgten fie den Legaten bie 
nah Montpellier. Er aber fürdhtete, fie möchten die Zeugen, welde 
Ipeciell gegen fie auögefagt, ermorden, und übergab ihnen darum eine 
Generallifte aller Zeugen mit dem Bemerfen, fie follten fchauen, ob 
darunter Feinde von ihnen feien. Schließlich unterwarfen auch fie fi 
dem Legaten. — So erzählt Wilhelm von Pui Lorent (de Podio S. 
Laurentii) in feinem Chronicon Albigensium !). Außerdem befigen 
wir noch die A5 Sapitula, welche der Sardinallegat Romanus unter dem 
Beirath der Bifchöfe, Prälaten, Barone und Ritter auf unferer Synode 
publicirte. Sie bezweden theild die Ausrottung der Härefte, ‚sheild die 
Wiederberftellung des Friedens und der Drdnung in Salate, 
1. Die Biſchöfe müflen in jeder Pfarrei, ſowohl in⸗ als außerhalb einer 
Stadt, einen Priefter und zwei oder drei oder mehrere gutbeleumun- 
dete Laien wenn nöthig eidlich verpflichten, daß fie fleißig, treu und oft 
den Häretifern in dieſen Parochien nachforſchen, einzelne verdächtige 
Hänſer und unterirdiſche Kammern und Aubauten an Häuſer und ans 
dere Schlupfwinfel, die alle zerftört werden müflen, durchfuchen. Haben 
fie einige Keger oder credentes (S. 738), oder Öönner und Befchüger 
von Ketzern entdedt, fo müflen fie diejelben, unter Ergreifung von Bors 
fihtsmaßregeln, damit fie nicht fliehen, dem Bifhof und dem Herrn 
des Drts oder feinem Balliven fchleunigft anzeigen, damit fie gebührend 
geftraft werden (Anordnung der bifhöflihen Inquifition, nad dem Vor⸗ 
gange der Synoden zu Berona, Avignon, Bourges, Narbonne und der 
zwölften allgemeinen Synode ?). 2. Das Gleihe (wie die Bilchöfe) 
müffen die eremten Aebte in ihren Orten thun, die feiner bifchöflichen 
Jurisdiktion unterfiellt find. 3. Die Herren der verfchiedenen Diftrifte 


1) Mansi, 1. c. p. 191. 
2) Bgl. meine Schrift über Zimenes und die Inquifition, 2. Aufl. ©. 249 f. 
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follen in Villen, Häufern und Wäldern den Häretifern fleißig nadfer- 
fchen laſſen und ihre Schlupfwinfel zerflören. 4. Wer fünftig noch auf 
feinem Gebiet einen Häretifer weilen läßt, fei ed gegen Geld ober aus 
fonft einem Grunde, der verliert, falls er geftändig ober überwieſen if, 
dieß Befisthum auf immer und fein Leib ift feinem Obern zu gebüh 
render Strafe verfallen. 5. Aber auch derjenige unterliegt den geiep 
lichen Strafen, deflen Gebiet zwar nicht mit feinem Borwiflen, aber 
durch feine Nachläffigfeit häufiger Aufenthaltsort von Kegern geworden 
if. 6. Das Haus, in weldem man einen Häretifer findet, muß nieder 
geriffen, der Drt oder Boden confidcirt werden. 7. Der Balliv, der au 
einem verdächtigen Drte wohnt und in Nachforſchung gegen die Häretifer 
nicht fleißig ift, verliert fein Amt und darf weder da, noch andermärt 
mehr angeftellt werden. 8. Damit aber nicht Unfchuldige geftraft und 
Niemand verleumderifh der Härefie bezichtigt werde, verorbnen wir, 
daß Keiner ald Häretifer oder credens geftraft werbe, ebe er vom Fr 
fhof oder einer andern bevollmädtigten firchlichen Perfon für einen Hi 
retifer oder credens erflärt worden if. 9. Es darf auch Jeder im 
Gebiete des Andern den Häretifern nachforſchen, und die Balliven der 
betreffengen Orte müflen ihn dabei unterflügen. So fann der König 
im Ge des Grafen von Touloufe und umgefehrt Lezterer im Gebiet 
des Königs nad Häretifern forfchen. 10. Wenn ein haereticus vestites 
(S. 738) freiwillig von der Härefie zurüdtritt, darf er nicht mehr in 
der Billa bleiben, wo er früher wohnte, falls felbe der Härefie ver 
dächtig ift, fondern er muß in eine Fatholifche, ganz unverdächtige Villa 
verpflanzt werden. Zudem muß er auf feinem Kleide zwei Kreuze, eine 
rechts, das andere links, von anderer Farbe tragen, als die des Kleides 
ft. Auch dürfen foldhe Leute nicht zu Öffentlihen Aemtern oder zu ge 
feglihen Akten zugelaffen werden, außer fie feien dur den Papft oder 
feinen Legaten unter gehöriger Bußauflegung in integrum reftituirt. 
11. Wer nicht freiwillig, fondern aus Furcht vor dem Tode oder aud 
einem andern Grunde zur Kirche zurüdgefehrt ifl, muß zur Vollziehung 
feiner Buße durch den Biſchof eingefperrt werden, damit er Andere nidt 
verleiten fann. Wer aber in den Befig der Güter deffelben fommt, muß 
nah Anordnung des Prälaten für feine Bedürfniffe forgen. Beſaß er 
nichte, fo muß der Prälat für ihn forgen. 12. Wer die Unterſcheidunge⸗ 
jahre erreicht hat, männlich oder weiblich, muß dreimal im Jahre feinem 
Priefter (Pfarrer) oder mit deffen Erlaubniß einem Andern feine Ein 
den beichten und Die auferlegte Buße demüthig und nach Kräften vol: 
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ziehen, und dreimal im Jahre, an Weihnachten, Oftern und Pfingften, 
das Saframent der Euchariſtie empfangen, wobei die Beicht der Com⸗ 
munion vorangehen muß. Ausgenommen ift nur, wer nach dem Rathe 
feined Pfarrers aus guten Gründen fih einige Zeit der Saframente 
enthält. Die Priefter müſſen Achtung geben, ob fih Jemand der Come 
munion entziehe, denn wer dieß eigenmäcdhtig thut, ift der Härefie ver- 
dächtig. 14. Die Laien dürfen die Bücher des alten und neuen Teſta⸗ 
ments nicht befigen; nur das Pialterium und Brevier oder auch die 
Marianifchen Tagzeiten dürfen fie haben, und auch diefe Bücher nicht 
in Ueberfegungen in die Landesſprache. 15. Wer der Härefie beichuldigt 
ift oder auch nur im Verdacht derfelben ſteht, darf nicht das Amt eines 
Arztes verwalten (vgl. Concil von Beziers im 3. 1246). Wenn ein 
Kranker von feinem Priefter die heilige Communion empfangen bat, fo 
ift er forgfam zu hüten, dag fein Häretifer oder der Härefie Verdäch⸗ 
tiger ihn beſuche, da durch ſolche Beſuche fhon oft Schredliches geſchehen 
tft. 16. Wer ein Teflament machen will, muß feinen Pfarrer oder in 
defien Abwefenheit einen andern Priefler nebft einigen gutbelenmundeten 
Männern ald Zeugen beiziehen, fonft it es ungültig (vgl. c. 5 von 
Rarbonne a. 1227). 17. Kein Prälat, Baron oder fonftiger Kerr darf 
einem Häretifer oder credens eine Balliven⸗ oder Berwalt e über- 
tragen, aud feinen Häretifer oder wegen Härefie Diffamirten ober Ver⸗ 
bäcdhtigen in feinen Dienften oder in feinem Rathe behalten. 18. Wegen 
Härefie diffamirt iſt derjenige, den die Öffentlihe Stimme ald Häretifer 
bezeichnet, oder in Betreff deſſen vor dem Bifchof gefeglich erwieſen ift, 
daß er bei den Guten und Achtungswerthen in fchlimmem Rufe ftehe. 
19. Die Privilegien und Freiheiten der Kirche und religiöfen Häufer 
möäflen unverfehrt erhalten, der Zehnte und die Erftlinge genau entrich- 
tet werden. 20. Die Glerifer dürfen nicht mit Tallien wegen Erbfchaft 
belaftet werben, außer wenn fie (niedere Cleriker) Kaufleute und ver- 
beiratbet find. Kommt dur Erbfchaft ein Ichenbareds oder zinspflichtiges 
Gut in die Hände eines Clerikers, fo muß er die darauf haftenden Ab⸗ 
gaben und Laften tragen. Bon andern Tallien und Yorderungen ift er 
frei. 21. Die Clerifer, Mönde, Pilger und Krieger find von allem 
Weggeld frei, außer fie feien Kaufleute. UWeberhaupt dürfen nur die 
herfümmlichen Weggelver gefordert werden. Wer fich hiegegen verfehlt, 
wird vom Diöcefanbifchof geftraft. 22. Wer MWeggeld einnimmt, muß 
für gute und fihere Straßen forgen und etwaigen Schaden — Kriegs⸗ 
zeiten ausgenommen — erfegen. 23. Kein Laie darf die Angehörigen 
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von Kirchen und Geiftlihen mit Tallien ıc. belaften, außer fie hätten 
Güter von ihm. 24. Wer einen Cleriker, auch wenn er nur bie erfe 
Tonſur hat, aus irgend einem Grunde verhaftet, muß ed fogleid dem 
Ortspfarrer und durch diefen dem Bifchof melden, auch auf Befehl des 
Bifhofs oder Archidiakons den Gefangenen wieder heraudgeben, damit 
er vor Gericht geftellt werde. 25. Die Parochianen, namentlih Her 
und Frau von jedem Haufe, müffen an den Sonn= und gebotenen Feier 
tagen zur Kirche fommen und der Predigt und tem Gottesdienſt voll 
ftändig anwohnen. Bor Beendigung der Meffe dürfen fie fih nicht ent 
fernen. Kann der eine Theil aus gutem Grunde nicht fommen, fo muf 
wenigftend der andere erfcheinen. Wer ohne guten Grund wegbleibt, 
muß zwölf Turonenfer Denare bezahlen, wovon die Hälfte dem Herm 
des Orts, Die andere dem Priefler oder der Kirche zufällt. Auch am 
Samstag zur Vesperzeit fol man aus Ehrfurcht gegen die bi. Jungfrau 
Maria die Kirchen befuchen. 26. Fefltage find: Chriſti Geburt, St. Ete 
phan, Johannes Ev., Unfchuldige Kinder, Sylveſter, Befchneidung des 
Herren, Epiphanie, Mariä Reinigung, VBerfündigung, Himmelfahrt un 
Geburt, Pafıha fammt den zwei folgenden Tagen, die drei Rogation« 
tage, gften mit den zwei folgenden Tagen, Geburt Johannis, Kresy 
erfindußg. und Erhöhung, die zwölf Apofteltage, Magdalena, Lorenz 
Martin, Nikolaus, Michaelis, Kirchweihbe und Patrocinium (das Fe 
Chrifti Himmelfahrt fehlt). 27. An diefen Tagen darf nicht gearbeitet 
werden, und fie find je am vorausgehenden Sonntag dem Bolfe zu ver 
fünden. 28. Wer 14 Jahre alt ift, muß jchwören, Frieden zu balten, 
und es muß diefer Schwur alle drei Jahre erneuert werden. 29. Wa 
den Frieden bricht und Fehde beginnt, wird ercommunieirt, wenn a 
niht 15 Tage nach gefchehener Mahnung fih beffert und den Schaten 
erfezt. Auch wird fein Gebiet mit Krieg überzogen und militärijch occu 
pirt, bis er fi beffert und alle Ausgaben und allen Schaden erieit. 
30. Wird er gefangen, fo find feine Güter zu confidciren, über fein 
Perfon aber verfügt der Obere nah Gebühr. 31.— 35. Weiteres Ber: 
fahren gegen Friedensbrecher. 36. Niemand darf Räuber oder Ruptux 
tier aufnehmen. 37. Gegen Wilhelm, den Herrn von Petra pertufa, 
gegen Gauferandug, welcher Podium Laurentium befizt, und gegen Rai 
mund de Mort. muß ald gegen Feinde des Friedens und Glaubens auf 
drüdlich der Eid geleiftet werden. Sie find für immer enterbt und für 
nen nicht abfolvirt werden, außer vom Papft oder feinem Yegaten a 
latere. 38. Die Barone, aftellane und Stadt- und Landbürger dürfen 
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archaus feine conjurationes oder Bündniffe aufrichten ). 39. Wer 
ne der Kirche oder dem König gehörige Burg oder Billa wegnimmt, 
ird mit Güterconfiscation und dem Banne beftraft. 40. Niemand darf 
18 Eigenthum eines Andern nehmen. Ai. Im Intereffe der Wahrung 
8 Friedens verbieten wir, neue Burgen zu bauen, unter dem Vor⸗ 
and, die Viehſtälle (bovaria) zu fichern, oder aus irgend welch' an⸗ 
rem Grunde. Auch dürfen die zerftörten Befeftigungswerfe nicht wieder 
rgeftellt werden. A2. Frauensperfonen, welche im Befite von Burgen 
nd Feftungen find, dürfen fich nicht mit Feinden des Glaubens und 
riedend verheirathen. 43. Kein Richter darf für feinen Rechtsſpruch 
jeld verlangen. AA. Wer zu arm ift, um einen Advofaten zu beftellen, 
m muß die Gurie einen folchen geben, wenn es nöthig if. 45. Diefe 
erordnungen müflen von den Pfarrern ihren Parochianen viermal im 
ahre erflärt werben ?). 


6 656. 
Weitere Synoden der Jahre 1229 und 1230. 


Bald nach der Touloufer Synode veranftaltete der Legat noch eine 
mühe Verfammlung zu Orange, deren Eriftenz Wilhelm da Podio 
aurentii bezeugt, ohne Näheres über fie anzugeben. Nach ihrer Been- 
gung übergab der Legat dem Erzbifchof von Touloufe Pönitenzbriefe 
Bußvorfchriften) für diejenigen, welde in Folge der zu Toulouſe ges 
Togenen Unterfuhhung verdächtig geworden waren, und der Erzbifchof 
rkündete diefelben in der Kirche von St. Jakob. Der Tegat aber 
iste jezt nah Rom und nahm die Akten jener Unterfuchung mit fich, 
ımit nicht die Zeugen befannt und der Rache ausgefezt würden ?). 

Demfelben Jahre 1229 gehören noch zwei norbfpanifche Synoden an, 
e der päpftlihe Legat Sarbinalbifhof Johann von Sabina, ein Clu⸗ 
acenfer aus Franfreich, veranftaltete. Die erflere zu Lerida (Ilerda 


1) Die Gemeinfreien verbanven fih den Altfreien (Adel) gegenüber, um deren 
xch abzufhütteln, oft zu Schutz- und Trußvereinen, communiae, conjuratio- 
»s etc., „welche in Frankreich auf revolutionärem Wege, und zwar in den bifchöf« 
den Städten, ſich eine Mitbetheiligung am Stadtregiment errangen. Die fran- 
fiſchen Könige begünftigten viefe Bewegung, deren Enprefultat die Mebiatifirung 
T franz. Fürfbifhöfe und eine bedeutende Machtſteigerung des Thrones war.” 
iR.-polit. BL. Bd. 51. Heft 7. S. 507. 

2) Mansi, T. XXIIL p. 19%. Harduin, T. VII. p. 176 sqgq. 

3) Mansi, 1. c. p. 206. Harduin, L c. p. 183. 
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in der Kirchenprovinz Tarragona) erließ am 29. März 1229 eine Reihe 
jezt verlorener Dieciplinardefrete, namentlih über das Leben und der 
Wandel der Geiftlihen; auf der andern aber, am 29. April j. 3. zu 
Tarazona in der Provinz Toledo, wurde die Ehe des Könige Jakob L 
von Aragonien mit Eleonore von Laftilien wegen naher Berwandtihaft 
wieder aufgelöst. Doch wurde Prinz Alfons, der Sprößling dieſer 
Verbindung, als legitim anerkannt, weil fein Vater bona fide mit Eic« 
nore gelebt habe. Bon einer andern fpaniihen Synode zu Tarıa 
gona am 1. Mai 1230 wiffen wir nur, daß fie verfchiedene reforma⸗ 
torifche Statuten erließ ?). 

Schon gegen Ende ded Jahres 1228, ald der Zwift zwijchen Kaiſer 
und Papft eben in den hellften Flammen loderte und Friedrich fi noch 


in Paläftina befand, hatte Gregor IX. den Cardinaldiakon Otto von 


St. Nifolaug in carcere Tulliano nah Deutichland geſandt, um de 
Ereommunifation des Kaiferd zu verfünden und Mipftände aller Ar, 
an denen die deutſche Kirche fo reih war (S. 840 ff.), zu heben. 
Einigen Nadrichten zufolge follte er auch dahin wirfen, daß Herjog 
Otto von Braunfchweig, der Neffe des verftorbenen Kaiſers Otto IV. 
ald Gegenfönig gegen Friedrich U. und feinen Sohn aufgeftellt werde, 
und namentlih fol England diefe Sache, wie früher die Erwählunz 
Otto's IV., betrieben haben. Allein der Herzog babe fich entjchieden 
geweigert, in die Fußtapfen feines Oheims einzutreten. Gewiß if nur, 
daß der junge König Heinrich dem püpftlihen Legaten den Eintritt in 
Deutſchland verfperren wollte und denfelben erft dann geftattete, als dir 
Berhandlungen, die zum Frieden von San Germano führten, bereit 
begonnen hatten. Der Auftrag, die Ereommunifation des Kaiferd ın 
Deutfchland zu verfünden, war damit von felbft gefallen. Bon da an 
firebte der Legat hauptſächlich die deutfchen Klöfter zu verbeifern und luf 
fie durch eigend bevollmädtigte Mönche aus dem Giftercienfer- und De 
minifanerorden vifitiren. Natürlih waren die Reformen, die fie ein 
führten, und die Strafen, die fie verhängten, den vielfach irregulären 
Regularen fehr läſtig. Solches erfahren wir 3. B. von St. Galler, 
Reihenau und Erfurt; in Lüttich aber, wo der Regat die große Ir 
gleihheit in den Einfünften der Canonifate zu heben verfuchte, fand er 
Widerftand und Beleidigung in dem Grad, daß er die Stadt mit dem 
Interbift belegte. Nachdem er bierauf mehrere Monate in Dünemarf 


1) Mansi, 1. c. p. 206 sqq. 214. Harduin, 1. c. p. 183. 
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igebracht und den Streit um das Bisthum Riga glüdlich beendet hatte, 
effen wir ihn an Weihnachten 1229 wieder zu Cöln, von wo aus er 
ne deutiche Generalfpnode nah Würzburg berief.” Sie wurde im 
nfang des Jahres 1230 eröffnet, war aber nur von wenigen Prälaten 
jucht, indem die deutſchen Fürften, auch König Heinrich, allerlei Bes 
nfen dagegen hatten und indbefondere Herzog Albert von Sachſen in 
nem Rundfchreiben den ganzen hoben Clerus von Deutfchland zu Fef- 
tung der alten Freiheiten ermahnt und vor Rom und feinen Legaten 
warnt hatte. Dieß Schreiben wurde vor verfammelter Synode ver- 
fen und veranlaßte fo großes Aergerniß, daß der Legat diefelbe wieder 
ifhob. Gleih darauf berief er eine Provinzialfynode nah Mainz, 
m bier im Kleinen zu verfuchen, was im Großen nicht gelungen war. 
ber der Abt Konrad von St. Gallen, einer der vertrauteflen Räthe 
8 jungen Königs, vereitelte auch dieß, und Heinrich verbot firengfteng, 
gend eine Synode zu beſuchen, die von Andern ald den deutichen Bis 
höfen auegefchrieben fei. Die Folge war, daß der Legat, von dem 
bte von St. Gallen begleitet, nad) Regensburg ging und yon da nad 
talien zurüdfehrte. Daß er fih in feiner amtlihen Oppofition gegen 
e Hobenflaufen nicht folche Blößen gab, wie Einzelne annehmen, und 
5 indbefondere nicht am Verrathe des Herzogs von Bayern (1229) 
theiligte, erhellt aus dem Umftand, daß ihn der Papft auch nachher 
ieber zu Unterbandfungen mit dem Kaiſer (in Angelegenheit der Lom⸗ 
irden) verwenden fonnte ?). 


$ 657. 


ie Beziehungen zwifchen Sriedrih U. und Gregor IX. vom 
rieden zu San Germano bis zur Ercommunifation des 
Kaifers im J. 1239. 


Es iſt eine durchaus irrige Vorausfegung, daß feit Abſchluß des 
riedend von San Germano (S. 868) Papft Gregor IX. den Kaiſer 
harrlich mit Mißgunft verfolgt babe. Die Duellen zeigen uns im 
jegentheil ganz andere Beziehungen. Allerdings tadelte ed der Papft 
ad mußte es tadeln, daß Friedrich Die verfprochene Amneftie nicht treu- 


1) B. Breholles, T. Ill. p. 416. 448. Böhmer, Kaiferregeften unter Phi⸗ 
p ac. ©. 377-379. Stolberg-Brifdhar, Br. VI. ©. 227 ff. 234. Schirr⸗ 
acher, Bd. J. S. 168 ff. 177 ff. u. 313 ff. Ih folgte Lezterem in Annahme 
eier Spnoden, zu Würzburg und Mainz. 
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ih gewährte, die flipulirten Sicherheitsurkunden auszuſtellen zögerte, 
mehrere Städte und Perfonen, die während feiner Ercommunifation au 
der Gegenfeite geftanden, mit fehweren Strafen belegte und ben Zemp 
lern und Johannitern viele ihrer Befigungen wegnahm; aber anderer 
ſeits war er dem Kaifer wieder behülflih, die Lombardei zum Gehorſam 
zurüdzuführen und unterflüzte ihn wiederholt in feinen Planen und Maf- 
nahmen in Paläftina und Deutichland ?). 

Nah Beendigung feines Kreuzzugs und nad) Wiederberftellung des 
Friedens mit dem Papfte wollte Friedrich die ſocialen Zuftände durch 
neue Gefegbücher beffern und orpnen. Zum Reichefanzler für Deutid- 
land ernannte er deßhalb den Biſchof Sifrid von Regensburg, gab ihn 
dem jungen Könige Heinrich ad latus und lich durch ihm im Frühjahr 
1231 zu Worms mehrere politifch Höchft wichtige Gefege publiciren. Wie 
fein Großvater Barbaroffa, war auch er ein Feind der ſich eben ent 
widelnden Städtefreiheit und wollte ihr in der vergrößerten Macht ber 
Herzoge und Fürften ein Gegengewicht geben. Während darum die 
neuen Wormfer Edikte die Rechte der Städte ſchmälerten, verlichen fe 
den Fürften manche fonft nur dem Kaifer zugeflandenen Befugnifle. Die 
. Reihsgüter waren feit den Kämpfen zwifchen Otto IV. und Philipp 
von Schwaben verfchleudert (S. 685); jezt räumte Friedrich den Fürſten 
auch Neihsrechte ein. Ein großer Schritt zu ihrer nachmaligen Som 
veränität war damit gethan und die fürftlihe Vollgewalt nur dadurd 
wieder gemildert, daß fie bei Erlaffung neuer Gefege an die Zuftimmung 
der meliores und majores ihrer Länder — Anfang der Landſtände in 
Deutfchland — gebunden fein follten 2). 

Wenige Monate fpäter, im Auguft oder September 1231, promul- 
girte der Kaifer zu Melfi ein neued Geſetzbuch für fein Erbreih beider 
Sicilien, das neben vielen trefflihen Beftimmungen für allgemeine Orb: 
nung, Wohlfahrt und Sicherheit auch manches Bedenfliche im Intereſſe 
des abfoluten Königthums, mitunter auf Koften der Kirche, enthielt und 
im ſchroffſten Gegenſatz zu den obigen ©efegen für Deutfchland alle Gr 
walt in der Perfon des Königs centralilirte I. Schon auf vie Nah: 


1) MH. Breholles. T. Ill. p. 246. 247. 255. 357. 264. 265. 266. 267. 250. 28. 
498. T. 1V. p. 377 sq. 479. 481 sg. 

2) H. Breh. T. III. p. 444. 445. 357. 460. 461. Pertz, Leg. T. H. p. 2%. 
Shirrmader, Br. 1. ©. 192 ff. Stolberg-Brifhar, Bo. VI. 8. 239 #. 

3) Abgevrudt bei U. Breholles, T. IV. p. 1—178. Bel. Introduction p. CDV. 
Raumer, Hohenftauf. Bv. 11. S. 462 ff. Schirrmader, Br. 11. S. 211 fi. 
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richt, daß der Kaifer hiemit umgehe, warnte der Papft fowohl ihn feldft, 
als feinen Vertrauten, den Erzbifhof von Capua, und ale Friedrich 
dieß übel nehmen wollte, eilte er, ihn wieder zu begütigen ). Nach 
feinem Rathe geſchah ed auch, daß der Kaifer auf den 1. November 
1231 einen großen Reichstag nah Ravenna ausjchrieb, um den Fries 
den im ganzen Reiche zu fihern und namentlich die Zwiltigfeiten unter 
den Städten Staliend beizulegen. Zuvor ſchon hatte Friedrich dem 
Papſte die Verficherung gegeben, daß weder der Kirche, noch dem lom⸗ 
bardifhen Bunde zu nahe getreten werde, und der Papft mahnte bierauf 
die Neftoren dieſes Bundes, dem Reichstag ja fein Hinderniß in den 
Weg zu legen und dem jungen König Heinrich fammt feinen Fürften 
die Reife durch die Lombardei nicht zu erſchweren ?). In der That 
famen viele deutſche Fürften zum NReihstag nah Ravenna; wenn aber 
König Heinrich mit feinen Begleitern dieſſeits der Alpen blieb, fo waren 
weniger die Lombarden, welche die Päfle verlegt hatten, als die eigenen 
Plane des jungen Könige daran fehuld, der fid) von feinem Bater eman⸗ 
eipiren wollte. Der Moment war für ihn günftig, denn einerfeits hat« 
ten die Lombarden neue Feinpfeligfeiten gegen den Kaifer begonnen, und 
andererſeits fchadete diefem eben jezt in hohem Grade das Gerücht, er 
felbft Habe den Herzog Ludwig von Bayern meuchlings ermorden Iaffen. 
Der Herzog war am 16. September 1231 auf der Brüde zu Kehlheim 
an der Donau (oberhalb Regensburg) durch einen Unbefannten erſtochen 
worden, der auch unter der Solter feinen Mitſchuldigen verrieth und für 
einen Boten des mit Friedrich befreundeten Alten vom Berge gehalten 
wurde 3). Unter folhen Umſtänden fonnte der Reichstag von Ravenna 

1) H. Brek. T. Ill. p. 289 sq. 498 sq. Höfler, 8. Friedrich II. ©. 333. 

2) HM. Brehk. T. IV. p. 266-268. — Scirrinader (Br. I. ©. 200 u. 324) 
will aus den Worten des Papfles: „falls die Beſprechung des Kaifers mit feinem 
Sohne von den Lombarden unklugerweiſe (minus provide) gehindert wärde, 
fo folle es doch nicht den Anfchein erhalten, als ob das Friedensgeſchäft überhaupt 
durch fie abfichtlih gehindert worden fei,“ herausleſen, daß der Papft nicht ehrlich 
gewefen und nur vor einer zu wenig vorfichtigen Verhinderung jener Zufam- 
menkunft gewarnt habe. Allein der Papft ift gegen jede Berhinverung jenes Col« 
loquiums, jede ſolche Berhinverung iſt ihm eine minus provida, und er befieplt 
den Rektoren des Lombartenbundes ganz allgemein: ne eidem (dem König 
Heinrich) ad boc (zur Reife) impedimentum patiantur opponi; vielmehr follten 


fie ven Konig und feine Begleiter ganz frei durch die Lombardei und zurüd reifen 
laffen. 4. Breh. 1. c.p 268. 

3) Böhmer, Kaiferregeften unter Philipp ıc. S. 381 f. Hiftor.-polit. Bl. 
Bp. 49. Heft 9. Höfler, Rupredt v. d. Pfalz ©. 21 fe Dagegen Schirr— 
mader, Bd. 1. ©. 197 f. 
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feine großen Erfolge haben, und Friedrich beſchränkte fih darauf, die 
Lombarden in die Reichsacht zu erklären und mehrere Beieke zu ver- 
fünden. So erließ er jezt dad berühmte Evift gegen die Autonomie 
der bifhöflihden Städte, welche deren bereitd begonnene Entwid- 
fung zu reichsſtädtiſcher Freiheit vernichten und fie wieder ganz unter 
die Herrſchaft der Bifchöfe zurüdführen ſollte. Erſt 14 Jahre fpäter, 
als manche Biſchoͤfe von ihm abfielen, hob er, zur Strafe, das Edik 
wieder auf und begann die Städte zu ſchützen )). Ein zweites Erik 
gegen die Keger iſt eine wörtlihe Wiederholung der Nummern 5 u. 6 
des Dekrets, welches Friedrich ſchon bei feiner Kaifertrönung im Ne 
vember 1220 erlaffen hatte (S. 817); in einem dritten nimmt er di 
Dominifaner ald inquisitores haereticae pravitatis für ganz Deutid- 
Tand in feinen befondern Schug, empfiehlt fie allen Gläubigen und fpridt 
von den Häretifern in einer Weife, wie fie einem Torquemada Ehre 
gemacht hätte. Er erfennt es als feine heilige Pflicht, die vipereos 
perfidiae filios zu verfolgen und dieſe maleficos nicht mehr länger 
leben zu laſſen. Alle, welche von der Kirche verurtheilt und dem welt 
lichen Arme übergeben feien, follten (mit dem Feuertode) beftraft wer: 
den; falle fie aber aus Kurt vor dem Tode Buße tbun wollten, in 
perpetuum carcerem retrudantur ?). 

Da der Kaifer, damals ohne Heer, feiner Sentenz gegen die Lem 
barvden feinen Nachdruck geben fonnte, Lich er fih die Vermittlungsver⸗ 
fuche durch päpftlihe Legaten (Dito von St. Nifolaus :c.) gefallen, 
reiste aber, ohne ihr Refultat abzuwarten, über Venedig nach Aquileja, 
wo er mit feinem Sohne zufammenfam und neue Unterwerfung deſſelben 
erwirfte (April und Mai 1232). Auch erneuerte und beftätigte er jet 
zu Cividale das ſchon Jahre zuvor in Worms promulgirte Gejeg über 
die Rechte der Fürften und fhloß am 10. Mai zu Pordenone (nordıret 
lich von Aquilefa) ein neues, gegen England unfreundliches Bündniß 
mit Ludwig dem Heiligen von Sranfreih, worauf er nach Unteritalien 
zurüdfehrte ?). 


1) H. Breh. T. VI. p. 366. 

2) H. Breh. T. IV. p. 285 sq. 298 sq. 300 sqq. Pertz, Leg. T. II. p. 2% 39. 
Eben fo harte Beftimmungen enthält auch die ficilifhe Gefeßgebung Friedrichs. Tr 
Keber feien firenger zu befirafen, als die Maieſtätsverbrecher, va fie fich gegen Get. 
gegen die Mitmenfchen und gegen fich ſelbſt zugleich verfündigten. Scirrmadt!. 
Br. IL ©. 250. 

3) H. Breh. T. IV. p. 325. 331 sqg. 344— 356. Pertz, Leg. T. Il. p 9 
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In demfelben Jahre 1232 bethätigte der Kaifer aufs Neue feinen 
Eifer gegen die Ketzer; dagegen Elagte der Papft, daß er mehrere Ka⸗ 
tholifen, die ihn beleidigt, unter der Firma von Kesern habe hinrichten 
laflen, und daß durch feine Sarazenen zu Lucera (S. 820), wie man 
fage, mit feiner Erlaubnig, eine Kirche verwüftet worden fei ). Ein 
diefer Zeit angehöriger Brief des Kaiferd an den Papft (vom 3. Dez. 
1232) ſtellt mit fichtliher Beziehung auf die Lombarden die Keber und 
Rebellen neben einander, vindieirt dem Kaiſerthum und Papſtthum bie 
gleiche göttlihe Einfegung und erflärt es für ihre Aufgabe, die Rechte 
der Kirche und des Reichs gemeinfam zu fohügen. Er will damit 
fagen, der Papft habe in den Verhandlungen mit den Lombarden die 
Rechte des Kaiſers nicht hinlänglich gewahrt; aber dennoch nahm er im 
folgenden Jahre die vom Papfte vermittelte Audgleihung an und über- 
ließ ibın auch die Detaild der weitern Bereinigung ?). 

Obige Zufammenftellung von Kegern und Rebellen hatte aber noch 
eine weitere Bedeutung. Sie war die VBorläuferin eines gewaltigen 
Strategems, deſſen fih der Kaifer in feinen fpätern Kämpfen mit dem 
Papfte bediente. Wie Napoleon I. den Papſt Pius VII. vor aller Welt 
als einen Freund der Häretifer denuneirte, weil er die Ehe Jerome's 
mit der proteftantiihen Miß Patterfon nicht auflöfen wollte (konnte), fo 
nahm fchon 600 Jahre vorher Friedrich II. von dem Umftand, daß in 
den lombardiſchen Städten manche PBatarener oder Katharer wohnten, 
Beranlaffung, den Papft ale Protektor der Ketzer zu verfchreien. Die 
Eingriffe Friedrihs in die kirchlichen Freiheiten und fein Plan zur Une 
terjohung der Lombarden waren die Achillegferfe feined Friedens mit 
dem Papft. Kleinere Berwundungen kamen bier faft unausgefezt vor, 
aber die tödtlihe Verlegung folgte erſt fpäter. 

Unterdeflen hatten die Römer ſchon im Jahre 1232 auf's Neue gegen 
den Papft rebellirt und Gregor den Kaifer ald Schußherrn der Kirche 
um Hülfe angerufen. Er verfpradh alles Mögliche, wollte oder konnte 
aber doch nichts leiſten (wegen eines Aufitands in Sietlien), und bald 


u. 293. 294 sqq. Böhmer, a. a. O. ©. 148-153. Shirrmader, Br. 1. 
©. 200-209. 

1) HM. Breh. T. IV. p 405. 435. 457. 

2) M. Breh. T. IV. p. 366. 409. 431 sgg. 441. 442. 447. 449. 451. 465 sqg. 
490. Pertz, Leg. T. 1. p. 299. 303. Nah Shirrmader (Br. II. ©. 299) fol 
der Kaifer auf die vom Papſt getroffene Entfheivung nicht eingegangen fein; aber 
der Kaifer fagt ſelbſt das Gegentpeil bei M. Breä. L. c. p. 451. 
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gelang ed dem Papft, auch ohne ihn fi mit den Römern wieder zu 
verftändigen. Er fehrte im Mai 1233 unter dem Jubel des Bolfes 
zurück; aber ſchon mit Anfang des nächſten Jahres brach neue Revolu 
tion aus; die Römer wollten den Papft feiner weltlichen Herrſchaft be 
rauben, diefe in die Hände eines von ihnen gewählten Senators legen 
und die Republif wieder herftellen. Gregor floh mit den Garbinälen, 
der Raifer aber eilte jezt unaufgefordert zu Hülfe und erfchien im Som⸗ 
mer 1234 beim Papfl zu Reate. Er bot ihm feinen Sohn Conrad als 
Bürgichaft der Treue an, belagerte dann mit Cardinal Rainer die Statt 
Biterbo und hatte im Auguft mit Gregor und den lateinifchen Patriarchen 
von Jeruſalem, Antiochien und Conftantinopel eine Zufammenfunft zu 
Spoleto. Sie wird nicht felten, wenn auch mit Unrecht, zu den Sy 
noden gezählt. Den Hauptgegenſtand der Berathung bildeten die An 
gelegenheiten des heiligen Tanded, und es wurben darüber zwei wid. 
tige Beichlüffe gefaßt. Um den innern Frieden im Königreich Jerufalem 
fehleunigft wieder herzuftellen, wurde der Erzbifhof Theoderich von Ra 
venna zum Legaten des apoftolifchen Stuhled ernannt und nad Eyrien 
abgeſchickt mit Briefen an die Bifchöfe, Barone und Nitterorden in era 
falem, um aud fie für den innern Frieden zu gewinnen. Andererſeits 
befhloß man zu Spoleto, die gefammte Chriftenheit auf's Neue zu einem 
Kreuzzuge aufzurufen, da der vom Kaifer mit den Sarazenen geſchloſ⸗ 
jene Waffenftillftand feinem Ende zuging, und der Papft felbit bes 
gann in jehr rührender Weife das Kreuz zu predigen, während er bie 
Fürsten und Völker des Abendlandesd fchriftlih für die heilige Sade zu 
begeiftern verfudhte *). 

Der Kaijer war im September 1234 nach Unteritalien zurüdgefehtt, 
ohne Namhaftes für den Papft geleiftet zu haben. Statt mit Schlachten 
gegen die Rebellen, fol er feine Zeit mit Jagd und Vogelbeize zuge 
bracht haben. Manche der Zeitgenoffen erhoben darum ſchwere Anklage 
wider ihn, und auch Gregor befchuldigte ihn nachmals großer Treuloſig⸗ 
feit. Unter dem Scheine, zu helfen, habe er die Kirche verhindert, wieder 
zu ihrem Eigenthbum zu fommen. Doc blieb das Verhältniß vorberban 
noch freundlih, und zudem fand Gregor anderwärte, bei italienijchen, 
franzöfifchen, deutfhen und englifhen Bifhöfen und Herren fo grefe 
Unterftügung, daß die Römer Friedensverhandlungen eröffneten und Ii6 


1) Mansi. T. XXI. p. 34%. Harduin, T. Vil. p. 239. Fleury, hist eccles 
div. 80, 47. Willen, Bd. Vi. ©. 550. 
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im Mai 1235 wieder unterwarfen. Kurz zuvor hatte der Kaiſer den 
Papft und die Cardinäle gemahnt, den Römern nicht gar zu viel 
nachzugeben, denn er werde, wenn er auch jezt nah Deutichland gebe, 
doch die Kirche fiher nicht ohne Vertheidigung laſſen. Gerade wegen 
Deutichland mußte ihm die Freundfchaft des Papftes damals fehr wich. 
tig fein ?). 

König Heinrich von Deutfchland hatte fih aufs Neue empört, Bater 
und Sohn waren von den Kindesfahren des leztern an nur felten bei» 
fammen gewefen und wie dem Raume, fo aud dem Herzen nad von 
einander getrennt; jeder unzufrieden und mißtrauifch gegen den Andern. 
Nur 16 Jahre jünger als fein Vater, wollte Heinrich nicht in unabfch- 
bare Länge hin deſſen bloßer Statthalter fein, fondern mit dem Titel 
„deutſcher König” auch den Bollbefig der Föniglihen Rechte verbinden 
und unabhängig regieren. Er fühlte fih darum tief gefränft, als Fried⸗ 
ri neuerdings wieder mehrere feiner Negentenafte annullirte und fi 
mit feinem Benehmen (Luft an Poffen u. dgl.) unzufrieden zeigte. Der 
erfte Emancipationsverſuch Heinrichs hatte zu feiner Demüthigung in 
Aquileja geführt (S. 882). Dennoch fann er in Bälde auf neue Em- 
pörung und trat im Sommer 1234, nahdem er noch kurz zuvor in 
fcheinbarer Devotion gegen den Bater den großen Frankfurter Reiches 
tag abgehalten hatte ?), offen hervor. Auf die Nachricht hievon mahnte 
ihn der Papft fogleih fchriftlich, zu feinen Pflichten zurüdzufehren, bes 
auftragte den Erzbifhof von Trier, den Berirrten, falls er halsftarrig 
bleibe, mit dem Banne zu belegen, annullirte alle Eide, womit fih Ein» 
zelne an den Hochverrath gebunden hätten, fuspendirte die Biſchöfe von 
Würzburg und Augsburg fammt dem Abte von Fulda wegen ihrer 
Theilnahme an der Empörung und citirte fie nah Rom, um ihre Strafe 
zu empfangen ?). 

Als fofort im Mai 1235 der Kaifer felbft aus Italien nad) Deutfch- 
land fam, wurde Heinrih, eben Worms belagernd, von den mei- 
ften feiner Freunde verlaffen. Er verſprach Unterwerfung und erhielt 
Zufage der Begnadigung; da er jedoch die Bedingungen nicht erfüllen, 


1) A. Breh. 1. c. p. 472. 513. 535. PBapencordt, Gelb. d. Stadt Rom, 
©. 290 ff. Schirrmader, Br. II. ©. 284 f. 290 f. 307 ff. Böhmer, Re 
geften ©. 157 f. 

2) Diefer wird ung fpäter unter den Synoden begegnen. 

3) H. Breh. 1. c. p. 473. 524. 527 sqq. 530 sq. 738. Pertz, Leg. T. 1. 
p- 305. Höfler, 8. Friedrich I. S. 80. 85 f. 
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namentlih Trifeld nicht herausgeben wollte, wurde er im Juli jenes 
Jahres gefangen und zuerft in Heidelberg, dann in andern Sclöffern, 
endlich zu Martorano in Calabrien eingefperrt, wo er am 12. Februar 
1242 ftarb. Mehrere Duellen berichten, fein Bater babe ihm jezt ver 
zeiben wollen und ihn zu fich beſchieden; aber Heinrich, die Citation 
mißverfiebend, babe fih aus Angft ſammt feinen Pferde in einen Ab 
grund geſtürzt. Er wurde im benachbarten Cofenza fürftlich begraben. 
Seine beiden Söhne, Friedrih und Heinrich, von der Nachfolge audge 
fhloffen, farben noch jung a. 1251 und 1254, feine Gemahlin Marga- 
retha von Deftreich aber lebte, der Frömmigkeit und Armuth beflifien, 
in Würzburg, bis fie 1252 den König DOttofar Il. von Böhmen heira- 
thete, der fie jedoch im J. 1261 wieder verftieß ?). 

Wie Honorius III. zur Verehelichung des Kaijers mit Jolanthe von 
Serufalem gerathen hatte, fo empfahl ihm Gregor IX. ein Ehebünpnig 
mit Elifabetb, der Schwefter Heinrihe II. von England, und fuchte 
durch eigenhändiged Schreiben an König Ludwig den Heiligen von 
Sranfreih die Bedenken zu heben, welche diefer aus politifchen Gründen 
gegen eine Berbindung mit dem biöher gemeinfam befeindeten Könige 
haus haben modte. Die feierliche Bermählung erfolgte zu Wormd am 
15. Juli 1235 7); einen Monat fpäter aber, den 15. Auguft, eröffnete 
der Kaifer die allgemeine Reicheverfammlung zu Mainz. Faſt alle 
Fürſten und 12,000 Ritter waren anwefend, das große Geſetz über den 
Landfrieden zur Wiederherftellung eines allgemeinen Rechtszuſtands wurde 
publicirt, die Verföhnung zwiſchen dem Kaifer und Otto von Braun: 
ſchweig vollzogen, lezterer feierlih ale Herzog von Braunfchweig und 
Lüneburg belehnt und damit der bundertjährige Streit zwifchen Welfen 
und ®ibellinen in Deutfchland glücklich beendet 2). Darauf verweilt 
der Kaifer noch ein ganzes Jahr Iang in Deutſchland, ertheilte zu Ha 
genau im Dezember 1235 dem Grafen Raimund von Toulouje den 
Ritterfchlag und die Belehnung ald Markgraf der Provence, Tieß ven 
bier aus auch die Anklage gegen die Juden, fie hätten am Charfreitag zu 
Fulda mehrere Kinder eined Müllers ermordet (was zu bfutiger Juden 
verfolgung geführt hatte), unterfuhen (ohne NRefultat), nahm dann 


1) Böhmer, ©. LIX. 161. 254 f. Höfler, ©. 8 f. 

2) H. Breh. 1. c. p. 503. 515. 522. 536. 539. 541. Pertz, Leg. T. Il. p. 30°. 
Böhmer, ©. 161. 

3) Shirrmader, Br. 1. ©. 318 ff. Böhmer, ©. 161 f. Höfletr, 
©. 95 f. A. Brek. T. IV. p. 740. 754 Pertz, Leg. T. Il. p. 313. 318. 
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am 1. Mat 1236 zu Marburg Antheil an der feierlichen Erhebung der 
Sebeine der bi. Elijabeth und fammelte dann bei Augsburg ein Heer, 
um gegen die Lombarden zu ziehen !). Alle Bemühungen des Papfles, 
eine gütliche Ausgleichung zwifchen Lezteren und dem Kaijer zu vermit⸗ 
tein, hatte, großentheils auch durch Schuld der Lombarden, zu feinem 
Refultate geführt und nur einen gereizten Briefwechjel veranlaßt. Gregor 
bejchwerte fich, daß Friedrich Verleumdern das Ohr leihe und dag feine 
Beamten im fieiliihen Königreich Geiftlihe verjagt, andere eigenmächtig 
eingefezt und troß der ertheilten Amneftie Anhänger der Kirche erilirt 
hätten ?). Der Kaifer aber warf dem Papfte Feichtgläubigfeit vor, weil 
er Märchen, die ihm Böswillige aufgebunden, als Thatſachen darſtelle. 
Wenn auch während feiner (Friedrichs) Abwefenheit aus Sieilien einiges 
Unrechte vorgefommen, fo fönne doch er nicht dafür, denn er müßte 
mehr als Ruchsaugen haben, um in Deutichland zu fehen, was in Si⸗ 
eilien gefchehe. Der Papit habe feine Detaild angeführt, darum fönne 
auch er nur allgemein fagen, daß ihm von ſolchen Vorgängen nichte 
befannt fei, ed müßte denn fein, daß der Papſt, was durch Rechtsſpruch 
geichehen, für Frevel ausgebe. Nur feine Rechte, auch den Prälaten 
und Kirchen gegenüber, habe er reclamirt, und lieber Kirchen ohne Hir- 
ten, als in den Händen hochverrätberifher Männer gelaffen. Daß er 
die Amneftie achte, erhelle aus dem Zuftand mander Städte, welde 
früher feine Feinde geweien; aber die fortwährend Ungehorfamen müßten 
beftraft werden. Mit der Fabel, daß er durch Begünftigung der Sa⸗ 
razenen feinen Mangel an Srömmigfeit zeige, folle man ihn verfchonen. 
Gerade durch ihn fei ſchon ein Drittel dieſes Volkes befehrt worden ?). 

In einem zweiten Schreiben erflärt Friedrich dem Papfte, vorder⸗ 
band für Paläftina nichts thun zu können, da zunächſt die Ketzer in ber 
Lombardei befämpft werden müßten, und ſchickte Ende April 1236 die 
erfte Abtheilung feines Heeres unter Gebhard von Arnftein dahin ab. 
Auch publicirte er jezt jened Nundfchreiben, worin er fi als ganz bes 
ſondern Schüsling Gottes bezeichnete. Durch Gottes Gnade fei ihm 
von Seite feiner Frau das Königreich Jerufalen, von feiner Mutter 
das Königreich beider Sieilien zugefallen, und nebfivem habe ihm Gott 


1) Böhmer, S. 164—168. H. Brech. |. c. p. 739—802. 809. 

2) H. Breh. 1. c. p. 810. 

3) M. Breh. 1. c. p. 810. Böhmer, ©. 166. Schirrmacher, Bd. IL 
©. 337. 
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das alle andern an Macht übertreffende deutiche Neich verliehen. Rur 
Italien (Oberitalien), mitten zwifchen feinen Staaten gelegen, müfle 
noch zum Gehorfam zurüdgeführt werden. Dann könne aud für Pa- 
läftina geforgt werden, da Italien fo bevölfert, dem Meere fo nabe und 
zugleich fo fruchtbar und getreidereih fe. Er wolle darum demnädit 
ſelbſt nach Stalien gehen und an Jakobi zu Piacenza einen feierli- 
chen Reichstag abhalten, um die Härefie auszurotten (die Lombarden 
== Ketzer, S. 883) und die Rechte der Kirhe und des Weiche zur 
Geltung zu bringen, den allgemeinen Frieden in diefem Rande wieder 
herzuftellen und Mafregeln gegen die Feinde des Chriſtenthums im 
Drient zu ergreifen, denn fein mit dem Sultan abgefchloffener Waffen: 
fiillftand gebe zu Ende. Zu diefem Reichstag feien Deputirte aller 
Städte nörblih von Rom eingeladen, und hoffentlich würden aud vie 
deutfche Fürften und Gefandte aller Könige des Abendlands erfcheinen. 
Falls aber die Rebellen weder auf die Sache Gottes (wegen des hl. 
Landes), noch auf die Ehre des Reihe und der Kirche Rückſicht nehmen 
würden, folle ein ftrenges Gericht über fie ergeben ?). 

Außerdem fchrieb Friedrich an die Könige von Franfreih und Eng 
fand, um aud fie von feinem Rechte den Rombarden gegenüber und von 
des Papſtes Parteilichfeit zu überzeugen; erjuchte aber doch gleichzeitig 
wieder Leztern felbft, den Patriarchen von Antiochien an die Rombarden 
zu fenden, um im Intereſſe des Friedens auf fie einzuwirfen. Bir 
wiffen nicht, warum Gregor ftatt deſſen den Sardinalbifchof von Prös 
nefte (Paleſtrina) mit dieſer Miffton beauftragte 2). 

Nahdem der Kaifer auf dem Neichstag zu Augsburg im Juni um 
Yuli 1236 über Herzog Friedrich von Deftreih wegen mehrfacher Un— 
treue die Acht ausgefprocdhen und den Krieg gegen ihn dem König ven 
Böhmen und andern Fürften übertragen hatte, brach er Ende Juli 1236 
mit einem beträchtlichen Heer gen Italien auf und eröffnete, durch Hülfe 
ſchaaren der gibellinifhen Städte und Heere unterftügt, Die Belagerung 
Mantua's. Vom Papfte hatte er verlangt, daß er die hartnädigen Lom⸗ 
barden mit dem Banne belege. Statt darauf einzugeben, erneuerte Ore 
gor mehrere Bejchwerden, worauf Friedrich antwortete: „der allgemeinen 
Behauptung, daß faiferlihe Beamte Kirchen beraubt bätten und aus 
deren Steinen Gymnaſien für die Sarazenen gebaut worden feien, mülk 


1) #4. Breh. 1. c. p. 847. Pertz, Leg. T. Il. p. 319 sqq. 
2) II. Breh. 1. c. p. 873. 884. 
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er eine ebenfalld nur allgemeine Verneinung entgegenftellen. Weiter fei 
ed nicht Unrecht, fondern nur vechtlihe Ordnung, daß auch die Cleriker 
zu gewiffen Abgaben angehalten würden. Rüdfichtlih der Vergebung 
von Kirchenftellen halte er nur das alte Recht feft, das fchon feine Bors 
fahren befeffen. Die Predigt des Kreuzes fördere er felbft, könne aber 
nicht dulden, daß Kreuzprediger das Volk aufhegen, den Gläubigen ale 
Pfand für die Erfüllung des Gelübdes Güter abnehmen und auf ſolche 
MWeife ſelber Herrfchaften erwerben, wie Johann (von Bicenza) in der 
Mark Verona und ein angeblicher Minorit in Apulien gethan. Seife 
Getreuen dürften gar wohl das Kreuz nehmen, aber rüdfichtlich ihrer 
Güter, wie fie damit die heilige Sache unterftügen follten, darüber ſtehe 
die Recognition ihm zu. Es fei nicht richtig, daß Sarazenen zu Obrig⸗ 
feiten für Chriften beftellt und mehrere Edle unter Verlegung der Am⸗ 
neftie beftraft worden feien. Rückſichtlich Benevents wolle er nur fein 
Recht wahren .. . Die Kirden von Sora laſſe er nicht wieder her- 
ftellen, denn fie feien überflüffig, da die Stadt felbft von Rechtswegen 
zerfiört und der Pflug über fie geführt worden jei (bei Friedrichs Rück⸗ 
fehr aus Paläftina). Die Klagen der Ciſtercienſer feien undanfbar, denn 
er habe fehr Vieles für diefen Orden gethan. Rückſichtlich der Beſchul⸗ 
digung, daß er Kirchenftelen an Unwürdige vergeben, läge die Antwort 
nahe, daß das ficiliihe Gefeg Jeden, der Anordnungen des Könige 
tadle, für einen Sacrilegus erfläre (IT. Breh. T. IV. p. 9). Allein 
man dürfe heilige Männer (den Papft) nicht facrilegifch fchelten. Ob 
etwa der Papft alle Anhänger des Kaifers für unwürdig halte? ... 
Nüdfichtlich des jungen Prinzen von Tunis (Neffe des Königs von 
Tunis), weldher vom Papft die Taufe empfangen wolle (aber vom 
Kaifer zurüdbehalten war), werde er ſich noch des Genaueren unter- 
richten, ob derfelbe mit Zuftimmung feines Könige handle und nicht 
durch Andere verführt worben fei. Der Papft Flage, daß Friedrich von 
Graf Raimund von Touloufe, der doch ercommunieirt fei, die Huldi⸗ 
gung angenommen habe; aber der Bann fünne doch den Grafen unmög⸗ 
Yich feiner Berpflihtungen entheben, fonft wäre er ja eine Wohl- 
that u. ſ. f.“ 9). 

Ohne Mantua erobern zu fünnen, war der Kaiſer nad Cremona 
gegangen und brachte in diefer ihm ergebenen Stadt den Monat Oftober 
zu. Während diefer Zeit, am 23. Oftober, fchrieb ihm der Papft von 


1) H. Breh. T. IV. p. 905—913. 
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lih gewährte, die flipulirten Sicherheitsurfunden auszuſtellen yügerte, 
mehrere Städte und Perfonen, die während feiner Ercommunifation auf 
der Gegenfeite geftanden, mit ſchweren Strafen belegte und den Temp 
lern und Johannitern viele ihrer Befigungen wegnabm; aber anderer 
feitö war er dem Kaifer wieder behüäfflih, die Lombardei zum Gehorjam 
zurüdzuführen und unterftüzte ihn wiederholt in feinen Planen und Maf- 
nahmen in Pafäftina und Deutfchland ?). 

Nah Beendigung feines Kreuzzugs und nach Wiederberftellung dee 
Friedens mit dem Papfte wollte Friedrich die focialen Zuſtände durd 
neue Gefegbücer beffern und ordnen. Zum Reichskanzler für Deutid 
land ernannte er deßhalb den Bifhof Sifrid von Regensburg, gab ihn 
dem jungen Könige Heinrich ad latus und fich durch ihn im Arühjahr 
1231 zu Worms mehrere politifch höchft wichtige Gefege publiciven. Wie 
fein Großvater Barbaroffa, war auch er ein Feind der ſich eben ent 
widelnden Städtefreiheit und wollte ihr in der vergrößerten Macht der 
Herzoge und Fürften ein Gegengewicht geben. Während darum bie 
neuen Wormfer Edikte die Nechte der Städte fchmälerten, verlichen fie 
den Fürften mande fonft nur dem Kaifer zugeftandenen Befugnifle. Die 
Reichsgüter waren feit den Kämpfen zwiſchen Dtto IV. und Philipp 
von Schwaben verichleudert (S. 685); jezt räumte Friedrich den Fürſten 
auch NReihsrechte ein. Ein großer Schritt zu ihrer nachmaligen Som 
veränität war damit gethban und die fürftlihe Vollgewalt nur dadard 
wieder gemildert, daß fie bei Erlaffung neuer Gefege an die Zuftimmung 
der meliores und majores ihrer Länder — Anfang der Landftände ın 
Deutſchland — gebunden fein follten 9). 

Wenige Monate fpäter, im Auguft oder September 1231, promul- 
girte der Kaifer zu Melfi ein neued Geſetzbuch für fein Erbreich beider 
Sieilien, das neben vielen trefflihen Beltimmungen für allgemeine Ord— 
nung, Wohlfahrt und Sicherheit auch manches Bedenfliche im Intereſſe 
des abjoluten Königthums, mitunter auf Koften der Kirche, enthielt und 
im fchroffitien Gegenfag zu den obigen Gefegen für Deutfchland alle Ge 
walt in der Perfon des Königs centralifirte I. Schon auf die Nu 


1) MH. Breholles, T. III. p. 246. 247. 255. 257. 264. 265. 266. 267. 280. 292. 
498. T. IV. p. 377 sq. 479. 481 sq. 

2) H. Breh. T. III. p. 443. 435. 457. 460. 461. Pertz, Leg. T. II. p. 2%. 
Schirrmacher, Br. 1. ©. 192 ff. Stolberg-Brifhar, Bo. VII. S. 239 6. 

3) Abgerrudt bei HU. Breholles, T. IV. p. 1—178. Bgl. Introduction p. CV. 
Raumer, Hohenftauf. Br. II. ©. 462 f. Schirrmacher, Br. 11.5. 21 f. 
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richt, daß der Kaifer biemit umgehe, warnte der Papft ſowohl ihn felbft, 
als feinen Bertrauten, den Erzbifhof von Capua, und ale Friedrich 
dieß übel nehmen wollte, eilte er, ihm wieder zu begütigen ?). Nach 
feinem Rathe geſchah ed auch, daß der Kaifer auf den 1. November 
1231 einen großen NReichetag nah Ravenna ausſchrieb, um den Fries 
den im ganzen Reiche zu fichern und namentlid die Zwiftigfeiten unter 
den Städten Staliend beizulegen. Zuvor fchon hatte Friedrih dem 
Papfte die VBerfiherung gegeben, daß weder der Kirche, noch dem lom⸗ 
bardiſchen Bunde zu nahe getreten werde, und ber Papft mahnte hierauf 
die Reftoren diefes Bundes, dem Reichstag ja fein Hinderniß in den 
Weg zu legen und dem jungen König Heinrih fammt feinen Fürften 
die Neife durch die Lombardei nicht zu erfchweren ?). In der That 
famen viele deutfche FZürften zum Reichstag nach Ravenna; wenn aber 
König Heinrich mit feinen Begleitern dieffeits der Alpen blieb, fo waren 
weniger die Lombarden, welche die Päfle verlegt hatten, ald die eigenen 
Plane des jungen Königs daran fchuld, der ſich von feinem Bater eman⸗ 
eipiren wollte. Der Moment war für ihn günftig, denn einerfeits hat« 
ten die Lombarden neue Feindfeligfeiten gegen den Kaifer begonnen, und 
andererfeits fchadete diefem eben jezt in hohem Grade das Gerücht, er 
felbft habe den Herzog Ludwig von Bayern meudlings ermorden laflen. 
Der Herzog war am 16. September 1231 auf der Brüde zu Kehlheim 
an der Donau (oberhalb Regensburg) durch einen Unbefannten erflochen 
worden, der auch unter der Folter feinen Mitſchuldigen verrieth und für 
einen Boten des mit Friedrich befreundeten Alten vom Berge gehalten 
wurde ?). Unter folchen Umftänden fonnte der Neichstag von Ravenna 

1) H. Brek. T. Ill. p. 289 sq. 498 sq. Höfler, 8. Friedrich II. ©. 333. 

2) H. Breh. T. IV. p. 266-268. — Schirrmacher (Br. 1. S. 200 u. 324) 
will aus den Worten des Papfles: „falls die Befprechung des Kaiferd mit feinem 
Sohne von den Lombarden untlugerweife (minus provide) gehindert wärbe, 
fo folle es doch nicht den Anfchein erhalten, als ob das Friedensgefchäft überhaupt 
dur fie abfihtlich gehinvere worden ſei,“ berauslefen, daß der Yapfl nicht ehrlich 
gewefen und nur vor einer zu wenig vorfichtigen Berhinverung jener Zufam« 
menkunft gewarnt habe. Allein ver Papft ift gegen jede Berhinverung jenes Eol- 
loquiums, jede folhe Verhinderung if ihm eine minus provida, und er befiehlt 
ven Rektoren des Rombartenbundes ganz allgemein: ne eidem (dem König 
Heinrid) ad hoc (zur Reife) impedimentum patiantur opponi; vielmehr follten 
fie ven König und feine Begleiter ganz frei durd die Lombardei und zurüd reifen 
laffen. 4. Breh. \. c.p 268. 

3) Böhmer, Kaiferregeften unter Philipp ꝛc. ©. 381 f. Hiftor.-polit. BL. 
Bo. 49. Heft 9. Höfler, Rupredt v. d. Pfalz ©. 21 f. Dagegen Schirr⸗ 
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keine großen Erfolge haben, und Friedrich beſchränkte ſich darauf, die 
Lombarden in die Reichsacht zu erklären und mehrere Geſetze zu ver 
fünden. So erließ er jezt das berühmte Evift gegen die Autonomie 
der bifhöflihen Städte, welche deren bereitö begonnene Entwic 
fung zu veichsftäbtifcher Freiheit vernichten und fie wieder ganz unter 
die Herrfchaft der Biſchöfe zurüdführen ſollte. Erſt 14 Jahre fpäter, 
als mande Bifchöfe von ihm abfielen, bob er, zur Strafe, das Ediki 
wieder auf und begann die Städte zu ſchützen ). Ein zweites Goif 
gegen die Keger ift eine wörtlihe Wiederholung der Nummern 5 ı. 6 
des Defrets, welches Friedrich fchon bei feiner Kaiferfrönung im Ne: 
vember 1220 erlaffen hatte (S. 817); in einem dritten nimmt er die 
Dominifaner ald inquisitores haereticae pravitatis für ganz Deutid: 
land in feinen befondern Schug, empfiehlt fie allen Gläubigen und fpridt 
von den Häretifern in einer Weife, wie fie einem Torquemada Ehre 
gemacht hätte. Er erfennt es als feine beilige Pflicht, die vipereos 
perfidiae filios zu verfolgen und dieſe maleficos nicht mehr länger 
leben zu laſſen. Alle, welche von der Kirche verurtheilt und dem welt 
lichen Arme übergeben feien, follten (mit dem Feuertode) beftraft wer: 
den; falld fie aber aus Kurt vor dem Tode Buße thun wollten, in 
perpetuum carcerem retrudantur ?). 

Da der Katfer, damald ohne Heer, feiner Sentenz gegen die Lom— 
barden feinen Nachdruck geben konnte, ließ er fih die Vermittlungsver— 
ſuche durch päpftlihe Yegaten (Dtto von St. Nifolaus ꝛc.) gefallen. 
reiste aber, obne ihr NRefultat abzuwarten, über Venedig nach Aquileia, 
wo er mit feinem Sohne zufanmenfam und neue Unterwerfung beifelber 
erwirfte (April und Mai 1232). Auch erneuerte und beftätigte er jezt 
zu Cividale das fchon Jahre zuvor in Worms promulgirte Gejeg über 
die Rechte der Fürften und ſchloß am 10. Mai zu Pordenone (norbıreit 
Ih von Aquileia) ein neues, gegen England unfreundlihes Bündniß 
mit Ludwig dem Heiligen von Frankreich, worauf er nach Unteritalien 
zurüdfehrte °). 


1) H. Breh. T. VI. p. 366. 

2) H. Breh. T. IV. p. 285 sq. 298 sq. 300 sqq. Pertz, Leg. T. I. p. 2*5 qq 
Eben fo harte Beſtimmungen enthält auch die ficiliſche Gefeggebung Frierride. Tie 
Ketzer ferien firenger zu beftrafen, als die Maieſtätsverbrecher, va fie fih gegen Gen 
gegen die Mitmenfchen und gegen fi ſelbſt zugleich verſündigten. Schirrmatt: 
Br. IL ©. 250. 

3) M. Breh. T. IV. p. 325. 331 sqq. 344-356. Pertz, Leg. T. Il. p 2% 
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In demfelben Jahre 1232 bethätigte der Kaifer aufs Neue feinen 
Eifer gegen die Keger; dagegen Flagte der Papſt, daß er mehrere Ka- 
tholifen, die ihn beleidigt, unter der Firma von Kegern habe binrichten 
laffen, und daß durch feine Sarazenen zu Lucera (S. 820), wie man 
fage, mit feiner Erlaubniß, eine Kirche verwüftet worden fei ?). Ein 
dieſer Zeit angehöriger Brief des Kaiferd an den Papft (vom 3. Der. 
1232) ftellt mit fichtliher Beziehung auf die Lombarben die Keger und 
Rebellen neben einander, vindieirt dem Kaifertbum und Papſtthum die 
gleiche göttliche Einſetzung und erflärt es für ihre Aufgabe, die Rechte 
der Kirhe und des Reichs gemeinfam zu fhügen. Er will damit 
fagen, der Papft babe in den Verhandlungen mit den Lombarden die 
Rechte des Kaijers nicht hinlänglich gewahrt; aber dennoch nahm er im 
folgenden Jahre die vom Papfte vermittelte Audgleihung an und über- 
ließ ibm aud die Details der weitern Bereinigung ?). 

Dbige Zufammenftellung von Kegern und Rebellen hatte aber noch 
eine weitere Bedeutung. Sie war die VBorläuferin eined gewaltigen 
Strategems, deſſen fih der Kaifer in feinen fpätern Kämpfen mit dem 
Papſte bediente. Wie Napoleon I. den Papft Pius VII. vor aller Welt 
als einen Freund der Häretifer denuneirte, weil er die Ehe Jerome's 
mit der proteftantifchen Miß Patterfon nicht auflöfen wollte (fonnte), fo 
nahm ſchon 600 Jahre vorher Friedrich II. von dem Umftand, daß in 
den Iombardifhen Städten manche Patarener oder Katharer wohnten, 
Beranlaffung, den Papft als Proteftor der Ketzer zu verjchreien. Die 
Eingriffe Friedrihs in die firdhlichen Freiheiten und fein Plan zur Uns 
terjochung der Lombarden waren die Adhillesferfe feines Friedens mit 
dem Papft. Kleinere Verwundungen famen bier faft unausgeſezt vor, 
aber die tödtliche Verlegung folgte erft fpäter. 

Unterdeffen hatten die Römer ſchon im Jahre 1232 aufs Neue gegen 
den Papft rebellirt und Gregor den Kaifer ald Schußherrn der Kirche 
um Hülfe angerufen. Er verfpradh alles Mögliche, wollte oder fonnte 
aber doch nichts leiſten (wegen eines Aufſtands in Sieilien), und bald 


u. 293. 294 sqq. Böhmer, a. a. O. ©. 148—153. Skhirrmader, Bo. 1. 
©. 200-209. 

1) M. Breh. T. IV. p 405. 435. 457. 

2) H. Breh. T. IV. p. 366. 409. 431 sqq. 441. 442. 447. 449. 451. 465 800. 
490. Pertz, Leg. T. ll. p. 299. 303. Nah Schirrmader (Br. II. ©. 299) fol 
der Kaifer auf die vom Papft getroffene Entfheivung nicht eingegangen fein; aber 
der Kaiſer fagt felbft pas Gegentheil bei 4. Breä. 1. c. p. 451. 
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gelang ed dem Papft, auch ohue ihn fi mit den Römern wieder zu 
verfiändigen. Er fehrte im Mai 1233 unter dem Jubel des Volles 
zurüd; aber fhon mit Anfang des nädften Jahres brach neue Revelu: 
tion aus; die Nömer wollten den Papf feiner weltlichen Herrſchaft be 
rauben, dieſe in die Hände eined von ihnen gewählten Senators legen 
und die Republit wieder berfiellen. Gregor floh mit den Garbinälen, 
der Kaifer aber eilte jezt unaufgefordert zu Hülfe und erfchien im Som⸗ 
mer 1234 beim Papft zu Reate. Er bot ihm feinen Sohn Conrad als 
Bürgfchaft der Treue an, belagerte dann mit Cardinal Rainer die Stadt 
BViterbo und hatte im Auguft mit Gregor und den lateinifchen Patriarchen 
son Sjerufalem, Antiochien und Eonftantinopel eine Zufammenfunft zu 
Spoleto. Sie wird nicht felten, wenn aud mit Unrecht, zu den Sp 
noden gezählt. Den Dauptgegenflaud der Berathung bildeten die Ans 
gelegenheiten des heiligen Landes, und es wurden darüber zwei wid- 
tige Beichlüffe gefaßt. Um den innern Krieden im Königreich Jeruſalen 
ſchleunigſt wieder herzuftellen, wurde der Erzbiſchof Theoderich von Re 
venna zum Legaten des apoftolifhen Stuhles ernannt und nah Syrien 
abgeſchickt mit Briefen an bie Bifchöfe, Barone und Ritterorben in Jerr⸗ 
ſalem, um auch fie für ben innern Frieden zu gewinnen. Andererfeitd 
beſchloß man zu Spoleto, die geſammte Ehriftenheit auf's Neue zu einem 
Krenzzuge anfzurufen, da der vom Kaifer mit den Sarazenen geſchloſ⸗ 
fene Waffenftillftiand feinem Ende zuging, und der Papft felbk ber 
gann in jehr rührender Weife das Kreuz zu predigen, während er bie 
Hürften und Völker des Abendlandes ſchriftlich für die heilige Sache zu 
begeiftern verfuchte ). 

Der Kaiſer war im September 1234 nad Unteritalien zurüdgefeht, 
ohne Namhaftes für den Papft geleiftet zu haben. Statt mit Echlachten 
gegen die Rebellen, foll er feine Zeit mit Jagd und Vogelbeize zuge 
bracht haben. Manche der Zeitgenoflen erhoben darum ſchwere Anflage 
wider ihn, und auch Gregor befchuldigte ihn nachmals großer Treulofig: 
feit. Unter dem Scheine, zu helfen, habe er die Kirche verhindert, wiceder 
zu ihrem Eigentum zu fommen. Doc blieb das Verhältniß vorderhand 
noch freundlih, und zudem fand Gregor anderwärte, bei italienijcen, 
franzöfifhen, deutfchen und englifchen Bifhöfen und Herren fo groß 
Unterflügung, daß die Römer Friedensverhandlungen eröffneten und fi 


1) Mansi, T. XXIII. p. 344. Harduin, T. VIL p. 239. Fleury, hist. ecches 
div. 80, 47. Wilfen, Br. VI. ©. 550. 
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im Mai 1235 wieder unterwarfen. Kurz zuvor hatte der Kaifer den 
Papft und die Cardinäle gemahnt, den Römern nicht gar zu viel 
nachzugeben, denn er werde, wenn er auch jezt nad Deutfchland gehe, 
doch die Kirche fiher nicht ohne Vertheidigung laſſen. Gerade wegen 
Deutfchland mußte ihm die Freundfchaft des Papftes damals fehr wich⸗ 
tig fein ?). 

König Heinrih von Deutichland hatte ſich aufs Neue empört. Bater 
und Sohn waren von den Rindesjahren des leztern an nur felten bei- 
fammen gewefen und wie dem Raume, fo auch dem Herzen nach von 
einander getrennt; jeder unzufrieden und mißtrauiſch gegen den Audern. 
Aur 16 Jahre jünger ale fein Vater, wollte Heinrich nicht in unabfch- 
bare Länge hin deſſen bloßer Statthalter fein, Sondern mit dem Titel 
„deuticher König” auch den Bollbefig der föniglichen Rechte verbinden 
und unabhängig regieren. Er fühlte fih darum tief gefränft, ale Fried⸗ 
rich neuerdings wieder mehrere feiner Regentenafte annullirte und fid 
mit feinem Benehmen (Luft an Poſſen u. dgl.) unzufrieden zeigte. Der 
erfte Emancipationsverſuch Heinrichs hatte zu feiner Demüthigung in 
Aquileja geführt (S. 882). Dennoch fann er in Bälde auf neue Em- 
pörung und trat im Sommer 1234, nachdem er noch furz zuvor in 
fheinbarer Devotion gegen den Bater den großen Frankfurter Reiche- 
tag abgehalten hatte ?), offen hervor. Auf die Nachricht hievon mahnte 
ihn der Papft fogleich ſchriftlich, zu feinen Pflichten zurüdzufehren, bes 
auftragte den Erzbifchof von Trier, den Berirrten, falls er halsftarrig 
bleibe, mit dem Banne zu belegen, annullirte alle Eide, womit fih Ein- 
zelne an den Hochverrath gebunden hätten, fuspendirte die Biſchöfe von 
Würzburg und Augsburg fammt dem Abte von Fulda wegen ihrer 
Theilnahme an der Empörung und citirte fie nad Rom, um ihre Strafe 
zu empfangen ?). 

Als fofort im Mai 1235 der Katfer felbft aus Italien nach Deutfch- 
land fam, wurde Heinrih, eben Worms belagernd, von den mei- 
fien feiner Freunde verlaffen. Er verfpradh Unterwerfung und erhielt 
Zufage der Begnadigung; da er jedoch die Beringungen nicht erfüllen, 


1) A. Brek. L c. p. 472. 513. 535. Papencordt, Geſch. d. Stadt Rom, 
©. 2% ff. Schirrmader, Br. Il. ©. 284 f. 290 f. 307 ff. Böhmer, Re 
geſten S. 157 f. 

2) Diefer wird ung fpäter unter den Synoden begegnen. 

3) H. Breh. 1. c. p. 473. 524. 527 sqq. 530 sq. 738. Pertz, Leg. T. 1. 
p. 305. Höfler, 8. Friedrich II. ©. 80. 85 f. 
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namentlich Trifeld nicht herausgeben wollte, wurde er im Juli jemes 
Jahres gefangen und zuerft in Heidelberg, dann in andern Schlöffern, 
endlich zu Martorano in Calabrien eingeiperrt, wo er am 12. Februar 
1242 flach. Mehrere Duellen berichten, fein Bater habe ihm jest ver⸗ 
zeihen wollen und ihn zu fich beſchieden; aber Heinrich, die Citation 
mißverſtehend, babe fi aus Angſt fammt feinem Pferde in einen Ab» 
grund geflürzt. Er wurbe im benachbarten Coſenza fürſtlich begraben. 
Seine beiden Söhne, Friedrich und Heinrich, von der Nachfolge ansge⸗ 
fchloffen, farben noch jung a. 1251 und 1254, feine Gemahlin Marga- 
retha von Deftreich aber Iebte, der Krömmigfeit und Armuth befifien, 
in Würzburg, bis fie 1252 den König Dttofar Il. von Böhmen heira⸗ 
thete, der fie feboch im J. 1261 wieber verftieß ?). 

Wie Honorius ILL zur Berehelichung des Kaiſers mit Jolanthe von 
Serufalem gerathen hatte, fo empfahl ihm Gregor IX. ein Ehebüubaif 
mit Elifabetb, der Schwehter Heinrichs III. von England, und ſuchte 
durch eigenhändiged Schreiben an König Ludwig den Deifigen vom 
Frankreich die Bedenken zu heben, welche diefer aus politifchen Grunden 
gegen eine Berbindung mit dem bisher gemeinfam befeindeten Könige 
Haus haben mochte. Die feierliche Bermählung erfolgte zu Wormd am 
15. Juli 1235 ; einen Monat fpäter aber, den 15. Auguſt, eröffnete 
der Kaifer die allgemeine Reicheverfammlung zu Mainz. Faſt alle 
Fürften und 12,000 Ritter waren anwefend, das große Gefeg über den 
Landfrieden zur Wiederheritellung eines allgemeinen Rechtszuſtands wurte 
publicirt, die Berföhnung zwifchen dem Kaifer und Dtto von Braun 
fhweig vollzogen, lezterer feierlih als Herzog von Braunfchweig un 
Lüneburg belehnt und damit der hundertjährige Streit zwifchen Welfen 
und Gibellinen in Deutſchland glücklich beendet ?). Darauf verweilt 
der Kaifer noch ein ganzes Jahr lang in Deutichland, ertheilte zu Ha 
genau im Dezember 1235 dem Grafen Raimund von Tonloufe den 
Nitterfchlag und die Belehnung ald Marfgraf der Provence, Tieß von 
bier aus auch die Anklage gegen die Sjuden, fie hätten am Eharfreitag za 
Fulda mehrere Kinder eined Müllers ermordet (was zu biutiger Juden 
verfolgung geführt hatte), unterfuchen (ohne Nefultat), nahm dans 


1) Böhmer, ©. LIX. 161. 254 f. Höfler, ©. 88 f. 

2) MH. Brek. 1. c. p. 503. 515. 522. 536. 539. 541. Pertz, Leg. T. IL p.#. 
Böhmer, ©. 161. 

3) Schirrmacher, Br. IL ©. 318 ff. Böhmer, ©. 161 f. Höfler, 
©.95f. 4. Brei. T. IV. p. 740. 756. Pertz, Leg. T. II. p. 313. 318. 
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am 1. Mai 1236 zu Marburg Antheil an der feierliden Erhebung der 
Gebeine der hi. Elifabetb und fammelte dann bei Augsburg ein Heer, 
um gegen die Lombarden zu ziehen 1). Alle Bernühungen des Papftes, 
eine gütlihe Ausgleihung zwifchen Lezteren und dem Kaiſer zu vermits 
teln, hatte, großentheils auch durch Schuld der Rombarden, zu feinem 
Rejultate geführt und nur einen gereizten Briefwechfel veranlaßt. Gregor 
befhwerte fi, dag Friedrich Berleumdern dad Ohr leihe und daß feine 
Beamten im fieilifchen Königreich Geiſtliche verjagt, andere eigenmächtig 
eingefezt und troß der ertheilten Amneftie Anhänger der Kirche exilirt 
hätten ?). Der Kaifer aber warf dem Papfte Feichtgläubigfeit vor, weil 
er Märchen, die ihm Bögwillige aufgebunden, als Thatſachen darftelle, 
Wenn auch während feiner (Friedrich) Abwefenheit aus Sieilien einiges 
Unrechte vorgefommen, fo fönne doch er nicht dafür, denn er müßte 
mehr als Luchsaugen haben, um in Deutichland zu fehen, was in Sis 
cilien gefchehe. Der Papit habe feine Details angeführt, darum fönne 
auch er nur allgemein fagen, dag ihm von jolden Vorgängen nichts 
befannt ſei, es müßte denn fein, daß der Papft, was durch Rechtsſpruch 
geſchehen, für Frevel ausgebe. Nur feine Rechte, aud den Prälaten 
und Kirchen gegenüber, habe er rerlamirt, und lieber Kirchen ohne Hirs 
ten, als in den Händen hochverrätheriſcher Männer gelaffen. Daß er 
die Ammneftie achte, erbelle aud dem Zuftand mander Städte, welche 
früher feine Feinde gewefen; aber die fortwährend Ungehorfamen müßten 
beftraft werden. Mit der Kabel, daß er durch Begünftigung der Sa⸗ 
razenen feinen Mangel an Frömmigfeit zeige, folle man ihn verfchonen. 
Gerade durch ihn fei ſchon ein Drittel dieſes Volkes befehrt worden ?). 

In einem zweiten Schreiben erklärt Friedrich dem Papſte, vorbers 
band für Paläftina nichts thun zu können, da zunächſt die Ketzer in der 
Lombardei bekämpft werden müßten, und fehidte Ende Aprild 1236 die 
erfte Abtheilung feines Heeres unter Gebhard von Arnftein dahin ab. 
Auch publicirte er jezt jenes Nundfchreiben, worin er ſich ald ganz ber 
fondern Schützling Gottes bezeichnete. Durd Gottes Gnade fei ihm 
von Seite feiner Frau das Königreih Jerufalem, von feiner Drutter 
Das Königreich beider Sicilien zugefallen, und nebſtdem habe ihm Gott 


1) Böhmer, ©. 164—168. H. Breh. I. c. p. 739—802. 809. 

2) MH. Breh. 1. c. p. 810. 

3) H. Breh. 1. c. p. 810. Böhmer, ©. 166. Schirrmader, Bd. IL 
©. 337. 
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das alle andern an Macht übertreffende deutiche Reich verliehen. Rur 
Stalien (Oberitalien), mitten zwifchen feinen Staaten gelegen, mäſſe 
nod zum Gehorfam zurüdgeführt werden. Dann fünne aud für Pu: 
Täftina geforgt werben, da Italien fo bevölfert, vem Meere fo nabe un 
zugleich fo fruchtbar und getreidereih fei. Er wolle darum demnädit 
ſelbſt nach Stalien geben und an Jakobi zu Piacenza einen feierli 
den Reichstag abhalten, um die Härefie auszurotten (die Lombarden 
— Reber, S. 883) und die Rechte der Kirche und des Reichs zur 
Geltung zu bringen, den allgemeinen Frieden in diefem Lande wieder 
herzuftellen und Maßregeln gegen die Feinde des Chriftenthums im 
Drient zu ergreifen, denn fein mit dem Sultan abgefchloflener Waffen: 
fillftand gebe zu Ende. Zu diefem Reichstag feien Deputirte aller 
Städte nörblih von Rom eingeladen, und hoffentlih würben auch viele 
deutfche Fürften und Gefandte aller Könige des Abendlands erfcheinen. 
Falls aber die Rebellen weder auf die Sache Gottes (wegen bes Hi. 
Landes), noch auf die Ehre des Reihe und ber Kirche Rückſicht nehmen 
würden, folle ein firenges Gericht über fie ergeben ?). 

Außerdem fchrieb Friedrich an die Könige von Frankreich und Eng 
fand, um aud fie von feinem Rechte den Tombarden gegenüber und von 
des Papſtes Parteilichfeit zu überzeugen; erſuchte aber doch gleichzeitig 
wieder Leztern felbft, den Patriarchen von Antiochien an die Rombarten 
zu fenden, um im Intereſſe des Friedens auf fie einzuwirfen. Wir 
wiffen nicht, warum Gregor ftatt deffen den Garbinalbifchof von Praͤ— 
nefte (Paleftrina) mit diejer Miffion beauftragte 9). 

Nachdem der Kaifer auf dem Reichstag zu Augsburg im Juni un 
Juli 1236 über Herzog Friedrih von Deftreih wegen mebrfader ln 
treue die Acht auögejprodhen und den Krieg gegen ihn dem König von 
Böhmen und andern Fürften übertragen hatte, brach er Ende Juli 12336 
mit einem beträchtlichen Heer gen Italien auf und eröffnete, dur Hülfe⸗ 
fhaaren der gibellinifchen Städte und Heere unterftüzt, die Belagerung 
Mantua's. Vom Papſte batte er verlangt, daß er die hartnädigen kom: 
barden mit dem Banne belege. Statt darauf einzugeben, erneuerte Or 
gor mehrere Beichwerden, worauf Friedrih antwortete: „der allgemeinen 
Behauptung, daß faiferlihe Beamte Kirchen beraubt bätten und aus 
deren Steinen Gymnaſien für Die Sarazenen gebaut worden jeien, müſſe 








1) H. Breh. 1. c. p. 847. Pertz, Leg. T. ll. p. 319 gg. 
2) I. Brek. |. c. p. 873. 884. 
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er eine ebenfalld nur allgemeine VBerneinung entgegenftellen. Weiter fei 
ed nicht Unrecht, fondern nur rechtliche Ordnung, daß auch die Cleriker 
zu gewiſſen Abgaben angehalten würden. NRüdfihtlih der Bergebung 
von Kirchenftellen halte er nur das alte Recht feſt, das ſchon feine Bors 
fahren befeffen. Die Predigt ded Kreuzes fördere er felbft, könne aber 
nicht dulden, daß Kreuzprediger das Volk aufhegen, den Gläubigen als 
Pfand für die Erfüllung des Gelühdes Güter abnehmen und auf ſolche 
Weife felber Herrfchaften erwerben, wie Johann (von Bicenza) in der 
Marf Verona und ein angebliher Minorit in Apulien gethan. Seine 
Getreuen dürften gar wohl das Kreuz nehmen, aber rüdfichtlich ihrer 
Güter, wie fie damit die heilige Sache unterftügen follten, darüber fiehe 
die Recognition ihm zu. Es fei nicht richtig, daß Sarazenen zu Obrig⸗ 
feiten für Chriften beftellt und mehrere Edle unter Berlegung der Am⸗ 
neftie beftraft worden feien. Rückſichtlich Benevents wolle er nur fein 
Recht wahren . . . Die Kirchen von Sora laſſe er nicht wieder her⸗ 
ftellen, denn fie feien überflüffig, da die Stadt felbfi von Rechtswegen 
zerftört und der Pflug über fie geführt worden fei (bei Friedrichs Rück⸗ 
fehr aus Paläftina). Die Klagen der Eiftercienfer feien undanfbar, denn 
er habe jehr Vieles für diefen Orden gethan. Rüdfichtlih der Beſchul⸗ 
digung, daß er Kirchenftellen an Unwürdige vergeben, läge die Antwort 
nahe, dag das ficiliihe Gefeg Seven, der Anordnungen des Königs 
tadle, für einen Sarrilegus erfläre (II. Breh. T. IV. p. 9). Allein 
man dürfe heilige Männer (den Papft) nicht facrilegifch fchelten. Ob 
etwa der Papft alle Anhänger des Kaiferd für unwürdig haltet... 
Nüdfichtlih des jungen Prinzen von Tunis (Neffe des Königs von 
Tunis), welcher vom Papfl die Taufe empfangen wolle (aber vom 
Kaifer zurüdbehalten war), werde er fi noch des Genaueren unter- 
rihten, ob derfelbe mit Zuftimmung feines Könige handle und nicht 
durch Andere verführt worden fei. Der Papft Flage, daß Friedrich von 
Graf Raimund von Touloufe, der doch ereommunicirt fei, die Huldi⸗ 
gung angenommen babe; aber der Bann fünne doch den Grafen unmög⸗ 
Yich feiner Verpflichtungen entheben, ſonſt wäre er fa eine Wohls 
that u. ſ. f.“ N). 

Ohne Mantua erobern zu fönnen, war der Kaifer nad Cremona 
gegangen und brachte in diefer ihm ergebenen Stadt den Monat Oftober 
zu. Während viefer Zeit, am 23. Oktober, fehrieb ihm der Papſt von 


1) H. Breh. T. IV. p. 905913. 
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Reate aus. Schon feit zwei Jahren fonnte er, namentlich wegen bir 
Frangipani, nicht mehr in Rom wohnen. Er Hagte jezt über den bit— 
ten Ton, der in den lezten Briefen des Kaiſers herrſche, namentlib 
in dem (jezt verlornen), worin fid) Friedrich über den Biſchof von Par 
leſtrina befchwert und dem Papft die Mitſchuld an deſſen Benebmen bei— 
gemeflen hatte. In Wahrheit aber habe er, der Papft, die Lombarden 
zum Gehorſam zurüdzuführen gefucht und fi durchaus nichts angemaßt, 
was des Kaifers fei. In dem Bifhof von Paleftrina babe er cinen 
Mann zum Legaten gewählt, der bei beiden Parteien eines guten Rufes 
genofien. Auch der Deutichmeifter (Hermann von Salza, des Kaiſers 
vertrauter Rathgeber) habe ihm ein guted Zeugniß gegeben. Ob ce 
denn Tadel verdiene, Daß der Legat den Bürgerkrieg in Piacenza bes 
gelegt und noch andere, durch innere Fehden unglüdlihe Städte der 
Lombardei zur Süßigfeit des Friedens eingeladen habe? ?) Der Papit 
babe nicht, wie der Kaifer (fpöttiih) fage, vergeſſen oder vernad 
läffigt, dem Kaifer über die Zügelung der contumacia Lombardorum, 
wie er fih ausdrüde, zu antworten. Der Deutihmeifter fönne darüber 
Aufſchluß geben, denn auf deſſen Rath babe der Papfı feinen Kaplan 
G. zu Friedensverhandlungen abgefandt. Aber die päpftliche Antwert 
babe dem Kaifer, der allen friedlichen Vergleich verhindern wolle, na 
türlich nicht gefallen. Uebrigens fei dem Papſte nichts von einer con- 
tumacia der Lombarden befannt, vielmehr hätten fie, wenn aud ibre 
Deputirten den vom Kaifer gefezten Termin nicht einbielten, ſich nadber 
bereitwillig einem Sciedögerichte unterworfen. Wenn der Ktaijer ein 
wahrer Schüler Chrifti wäre, fo würde er die jo oft wiederholten Klar 
gen des Papftes erhört und den Ungerechtigkeiten (im ſiciliſchen Rei) 
ein Ende gemacht haben. Gregor hält jofert die in jeinen frübern 
Briefen enthaltenen Beſchwerden aufrecht, mit dem Bemerken, daß fie 
fpecialifirt genug jeien und ja der Kaifer ſelbſt auf einzelne derjelben 





—— — — 


1) Der Legat war im Juli 1236 nad Piacenza gekommen, als eben eis 
Partei der Stadt gegen die andere im bfutigen Kampfe lag. Er flellte den Frieden 
wieder her unter ausdrücklichem Vorbehalt der Rechte des Kaifers und Weiche. Ta 
aber die guelfifche Partei hiedurch obenan fam, war Friedrich fo erbittert, daß er 
ihm gar feine Audienz ertheilte. Dieler Umſchwung zu Piacenza verhinderte wohl 
auch das Zuftandelommen des dahin ausgefchriebenen Reichstags. S. oben S. 880. 
Auh Mantua war dur den Legaten in der guelfifhen Richtung beftärkt worden. 
H. Breh. 1 c. p. 90%. und T. V. P. L p. 337. P. Il. p. 8%2. Böhmer, ©. 
344. Nr. 117. Schirrmader, Br. II. ©. 343. 439. 
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Ipeciell geantwortet babe. Die Beihuldigung des Kaifers, dag ihm 
ter Papft gewiffenlog die Stadt Caſtella vorenthalte, ſei unges 
gründet, denn daraus, daß die Bürger mit Verlegung ihres Eides gegen 
die Kirche fich einft dem Kaifer übergaben, erwachſe fein Rechtsan⸗ 
ſpruch. Es ftehbe dem Kaiſer nicht zu, über das Gewiflen des Papſtes 
zu richten, da die Fürſten vor den SPrieftern ihre Kniee beugen müßten 
und der apoftolifhe Stuhl von Niemand auf Erden gerichtet werden 
fünne. Weiterhin widerlegt oder limitirt der Papft mehrere Behaup⸗ 
tungen des Kaifers rüdfichtlih feiner Rechte in kirchlichen Dingen, zeigt 
mit Hinweilung auf die hl. Schrift, daß der Prinz von Tunid au 
ohne Erlaubniß von irgend einem Menfchen die bi. Taufe empfangen 
dürfe, bemerkt, daß der Papft rüdfichtlih des Grafen von Touloufe 
natürlih nur den freundlichen Verkehr des Kaifers mit einen Ercommus 
nieirten getadelt babe, unter Abweifung der Sophifterei Friedrichs. — 
Der Kaifer folle fih an feine Vorfahren Conſtantin und Carl d. Gr. ıc. 
erinnern. Wie Jedermann wiſſe, babe Conftantin als Alleinherrfcher 
aller Provinzen mit Zuftimmung nicht blos der Stadt Rom, fondern 
des ganzen römifchen Reiche es für geziemend erachtet, daß der Stell- 
vertreter Petri, wie er die Herrichaft über alle Seelen babe, fo auch in 
der ganzen Welt ein Principat über das Zeitliche und die Leiber befige 
und auch das Zeitliche mit dem Zügel der Gerechtigfeit vegiere, da ihm 
Bott die Regierung des Himmlifchen auf Erden übertragen babe. Deß⸗ 
halb babe Konftantin dem Papfte die Faiferlihen Infignien, die Stadt 
Rom, wo jezt der Kaifer durd Geld Unruhen ftifte, ja das ganze Reich 
übergeben und ihm Italien überlaffend feinen Sig in Griechenland auf⸗ 
zeſchlagen (donatio Constantini), Später aber babe der apoftolifche 
Stuhl das Kaifertbum auf die Germanen übertragen. — Es jei ehr 
ndevot, daß der Kaifer ihn, den Papft, eines Sucrilegiumd befchuldige, 
veil er die vom Kaijer angeftellten Geiftlichen beurtheilt babe, und es 
ei eine miserabilis insania, wenn ber Sohn den Buter, der Schüler 
en Meifter zurechtmweifen wolle. Das Allerfchlimmite aber fei, daß der 
taifer die Predigt des Kreuzes in feinem Reiche verhindere und feinen 
Interthanen verbiete, ohne feine Zuflimmung irgend etwas von ihrem 
kigenthum für das bi. Land zu verwenden ?). 

Unterdeſſen waren die Rombarden gegen das Faiferlich gefinnte Verona 
jezogen und hatten die von Friedrichs Truppen befezte Feſtung Rivalta 


1) H. Brek. T. IV. p. 914— 923. 
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bei Mantua zu belagern begonnen. Ezzelin von Romano, der berüd- 
tigte Gibelline, war ihnen entgegengeeilt, aber felbft in Gefahr geratben, 
weßhalb der Kaifer mit bewunderungswürdiger Schnelligfeit am 1. Ro 
vember vor Bicenza erfhien. Nach furzer Belagerung wurde die Stadı 
im Sturm genommen und durch Brand und Mord fehrediich verwüfkt '). 

Um diefelbe Zeit fehicdte der Papft auf den Wunſch des Kaiſers fan 
des refüfirten Cardinals von Paleftrina neue Legaten an die Pombarden, 
den Gardinalbifchof von Oſtia und den Sardinalpriefter von St. Sabina; 
der Kaifer aber eilte mit einem Theile feines Heeres nach Deutſchland 
zurüd, um den Herzog Friedrich von Deftreih vollends zu unterbrüden. 
Dieß gelang, und die beiden Herzogthümer Deftreih und Steiermarf 
famen (temporär) in die Hand Friedrihe, der nun feinen zweiten 
Sohn Conrad zu Wien zum deutſchen König wählen ließ ?). Gleich⸗ 
zeitig glaubte er auch mit dem Papfte wieder anfnüpfen zu follen un 
fhidte den Deutfchmeifter und den Großrichter Petrus de Binea mit 
einem bedeutend milderen Schreiben an ihn ab. Auch begannen wieder 
Berhandlungen mit den Lombarden. Darauf fehrte der Kaifer im 
September 1237 nah Italien zurüd. Hier batte unterdeſſen Eszelin 
in Verbindung mit feinem Bruder Alberih und dem Grafen von Arn 
ftein Padua und andere Städte erobert, und die Paduaner ſollten bald 
fühlen, in welde Hände fie gefallen, denn jeit Eroberung ihrer Statt 
„bien Ezzelin der Hölle verfallen,; alles Große und Edle feiner Natur 
ſchwand immer mehr vor dem Böfen, welches aus dem Boden jeinee 
finftern Gemüthes wucernd emporwuchs“ 3). 

Da fein Vergleih mit den Lombarden zu Stande gefommen, er: 
nenerte der Kaiſer den Krieg und eroberte ſchnell Montediaro und an 
dere feſte Plätze. Mantua und Ferrara ergaben fich freiwillig, die Mar 
länder aber und ihre Kreunde wurden am 27. November 1237 ka 
Cortenuovo (jübweftlih von Bergamo) aufs Haupt gejchlagen. 
Selbſt ihr Carroccio fiel in feine Hände, und er fchidte ihn ven Ro 
mern, um ihrer Eitelfeit zu fchmeicheln. Auch verfündete er überallbin 
jubelnd feine Erfolge und forderte ironifh ſelbſt den Papfi und die 


1) H. Breh. 1. c. p. 924. Raumer, Br. II. ©. 738, 

2) Raynald. 1236, 13. H. Breh. T. V. p. 33. Pertz, Leg. T. Il. p. 32 
Böhmer, a. a. O. ©. 170 f. Nachmals behauptete Friedrich, ver Papft habe ın 
einem geheimen Briefe die deutfchen Fürflen ermapnt, teinen Hopenflaufen zu mit- 
len. 4. Breh. 1. c. p. 842. 

3) Raumer, ®o. I. ©. 743. 
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Sarbinäle zur Mitfreude auf. Bald hatten fih alle Städte von ganz 
Oberitalien, nur Mailand und ein paar andere ausgenommen, unter- 
vorfen, und auch diefe baten um Frieden. Aber der Kaifer verlangte 
ınbedingte Unterwerfung auf Gnade und Ungnade, durchzog Italien, 
ım fih überall huldigen zu laſſen, ſchloß auf dem Hoftag zu Berona 
kzzelin durch Verheirathung mit feiner natürlichen Tochter Selvaggia 
och enger an fich, rüftete zu einem neuen Kriege und ließ auch feinen 
Sohn Conrad mit einem Heere aus Deutfchland berbeifommen, um fo 
ie lezten Nefte feiner Gegner zu erbrüden '), Er fand jezt auf der 
Höhe feiner Macht; aber von da an begann ihn das Glück wieder zu 
verlafien. Seine ausgeſprochene Abfiht, Mailand zu vertilgen, wie es 
ein Großvater Barbaroffa gethan ?), hatte die Mailänder zum Aeußerfien 
jebracht; fie wollten Lieber mit dem Schwert in der Hand fierben, ale 
ih und ihre Stadt fhmählihem Scidfal preisgeben. 

Schon am 22, Mai 1238 begann Friedrihe Bifar in Weftitalien 
Ligurien), Markgraf Rancia, der Vater oder Großvater jener Bianca 
!ancia, die viele Jahre des Kaiferd Maitrefie war und ihm den nach⸗ 
nald berühmten Manfred gebar ?), — mit Hülfe mehrerer gibelliinifchen 
Städte und Herren die Feſtung Aleffandria anzugreifen. Am 3. Auguft 
röffnete dann der Kaifer die Belagerung von Brescia, nad deſſen Fall 
ft Mailand an die Reihe fommen follte *). 

Um den Papft, dem natürlich die Niederlage der Lombarden jehr 
mangenehm fein mußte, von ihnen völlig abzuziehen, fchickte ver Kaifer 
bon im Auguſt 1238 eine Geſandtſchaft nah Anagni, um über den 
frieden mit der Kirche zu verhandeln. An ihrer Spige ſtand der Erz⸗ 
iſchof von Palermo. Der Papft erflärte fi zum Frieden geneigt und 
ab den ‚faiferlichen Geſandten feinerfeits, als fie zurüdfehrten, den 
Frzbifhof von Meffina bei, um den Kaifer von feinen Gefinnungen in 
kenntniß zu feßen. Aber auch dieß führte zu feinem Refultate, wie 
ee Papft behauptet, wegen der Treulofigfeit Friedrichg, der, während 
sine Gefandten der römifchen Kirche für alle Beſchädigung Genug 
huung verfpraden, gerade damals Sardinien und Maſſa in der Didcefe 


1) MH. Breh. 1. c. p. 112. 114—121. 123. 126. 131—139. 142—149. 152. 
57. 161. 203—206. 216 sq. 218. Pertz, Leg. T. Il. p. 323. Böhmer, Re 
eften, S. 176-180. Raumer, Br. IL ©. 745 ff. 

2) H. Brek. 1. c. p. 21%. 

3) HM. B-cholles, Preface et introduction, p. CLAXXIV sqq. 

4) H. Brek. T. V. p. 217 Not. 1. p. 219. 272. 
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Lucca ihr gewaltfam wegnehmen ließ. Friedrich dagegen will die Schuld 
auf den Papft wälzen, denn er habe jezt den Gregor von Montelonze 
an die Lombarven gefandt, um fie abermals aufzureizen. ine neu 
Dentfchrift des Papftes, 14 Befchwerbepunfte gegen den Kaifer enthal⸗ 
tend, wurde von dieſem in fühl ablehnender Weife beantwortet und blieb 
ohne Wirfung ?). 

Der Gegenfag zwifchen beiden Häuptern der Ehriftenheit fpanute ſich 
immer flärfer. Während der Kaifer den Papft verfchiedener Feinbielig- 
feiten befchuldigte, war Lezterer hoöchlich darüber entrüftet, daß Friedrich 
feinen natürlihen Sohn Enzio ?) mit Adelafia, der Erbin der nört: 
lichen Hälfte Sarbiniens, vermählte (Dftober 1238) und ihm ben Titel 
„König von Sardinien” gab, obgleich der Papft diefe Inſel als Eigen 
thum der Kirche beanfpruchte. Friedrich befand ſich eben zu Padua, als 
er erfuhr, daß der Papft ihn zu bainen beabfichtige. Er forderte darum 
bie Gardinäfe auf, ihn davon abzumahnen; aber während er am Palm 
fonntage den 20. März 1239 ein in Papua übliches Freudenfeſt mit: 
machte, wurde in Rom bie Sentenz publicirt ?). 


$ 658. 
Tranzöfifhe und englifhe Synoden im G. 1231. 


Während diefer neun Jahre vom Frieden von San German bie 
zur Ercommunifation Friedrichs II. am 20. März 1239 wurde au 
Reihe Synoden gehalten, welche, ohne Zufammenhang mit dem großen 
Streite zwiſchen Kaifer und Papft, nach, verfchiedenen Seiten hin ein 
Berbeflerung der kirchlichen Zuftände bezwedten. Obenan ftebt die 
Provinzialiynode zu Rouen unter Erzbifhof Moriz im Jahr 1231. 
welche in den Klöftern die firenge Befolgung der Regel des HI. Beneift 
wieder berftellen und eine Reihe Mipftände bei Clerus und Volk bein: 
tigen wollte. Bon ihren Canonen, nach der einen Abtbeilung 49, nad 
einer andern 52, bezieht ſich faft die Hälfte auf die Klöfter, und dir 
erften acht von ihnen find nur eine Wiederholung der jchon 300 Jabre 


— — 


1) H. Breh. T. V. p. 218. 249 sqq. 301. 337. 843. 

2) Entius, Hentius —= Hein; — Heinrid. Er war im 3. 1220 geberen; et 
von einer deutichen over italienifhen Mutter, ift zweifelbaft. 

3) H. Breh. T. V. p. 237. 245. 267. 269 ggg. 271 sgq. 277. 279. 252. 28. 
1221. 1323. 1226. 
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früber gegebenen Beftimmungen einer Synode zu Sens im J. 912 9). 
1.— 3. Die Aebte und Kloftervorfteher dürfen nicht eigenmächtig zu viel 
Geld aufnehmen, namentlih nicht von Juden, und müffen alle Jahre 
vor dem Kapitel genaue Rechnung ablegen über alle Einnahmen und 
Ausgaben. 4. Die fchwarzen Nonnen (Benediftinerinnen) dürfen von 
Niemanden ein Depofitum zur Verwahrung annehmen und keine Hinder 
in den Ktlöftern erziehen; fie müſſen gemeinfam im Refektorium effen und 
im Dormitorium fchlafen, jede in einem befondern Bette. Die Kammern 
für einzelne Nonnen müffen zerftört werden, mit Ausnahme derjenigen, 
weldhe der Biſchof als Kranfenzimmer ıc. für nöthig eradtet. Die 
Aebtiffin darf Feiner Nonne auszugehen erlauben, außer in wichtigen 
Füllen, und dann nur auf furze Zeit und mit einer Begleiterin, welche 
die Aebtiffin felbft wählt. Weberflüffige und verbädtige Thüren des 
Kloſters müffen vermauert werden. Ueber alles das follen die Bifchöfe 
genau wachen und die Aufführung der Nonnen regeln, damit fein Aer- 
gernig entftebt. 5. Allgemeine Ercommunifationen follen nicht verhängt 
werden. 6. An allen Drten, wo Priorate oder Convente beftehen, follen 
fte erhalten werden, wenn bie Einfünfte der Kirche zureihen. 7. Die 
Aebte und Prioren follen in den Abteien und Prioraten fo viele fac- 
tores ?) anftellen, als herkömmlich ift, und feine neuen Abgaben von 
ihnen verlangen. 8. Die ribaldifhen (zuchtlofen, ſ. S. 772) Cleriker, 
namentlidy die fogenannten Goliarden (Poffenreißer, f. S. 846), müflen 
anf Befehl der Kirchenvorfteher fo gefchoren werden, daß man bie cle- 
rifale Tonfur nicht mehr an ihnen fieht. 9. Die Befehle der Richter 
müſſen Namen, Drt, Diöceſe ıc. ganz genau angeben, wenn man ihnen 
folgen joll. 10. Niemand darf fih von einem fremden Bifchof weihen 
Iaffen. 11. Die Concubinen der Priefter follen an einem Sonns oder 
Feſttage öffentlich in der Kirche gejchoren und zur Buße verurtheilt wer⸗ 
den. 12. Niemand darf an einem Tage zweimal Meſſe leſen, oder 
mit doppeltem Introitus, außer im Notbfall, bei Beerbigungen oder 
Seftlichfeiten, an Weihnachten und Oftern; und er foll dann den Rei- 
nigungs:Wein nicht felbft trinfen, fondern ihn dur einen Diener, der 
ein gutes Gewiffen bat, trinfen laſſen (f. S. 703). 13. Kein Lands» 


1) Munsi, T. XVIII. p. 323. Harduin, T. VI. P. J. p. 558. 2gl. oben 
Br. IV. ©. 552. 

2) Die Synove zu Sens vom J. 912 hat dafür servitores — desservants, 
Pfarrvikare; vgl. c. 29 u. 30. 
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Archidiakon, Landdefan oder Mönd darf über Ehefachen entfcheiden; er 
muß fie an den Biſchof oder feinen Official bringen. 14. Auf den 
Gottesäckern und in den Kirchen dürfen feine Tänze (bei Hochzeiten und 
an Feſten) aufgeführt, und 15. auch feine Vigilien (Vigilfeſilichkeiten 
mit theatralifchen Darftellungen u. dgl.) in den Kirchen gehalten werben, 
außer am Patrocinium. 16. Laien dürfen auf den Gottesädern feine 
Gebäude aufführen; auch dürfen dafelbft feine Dungflätten errichtet 
werden. 17. Kein Glerifer, der ein Beneficium oder eine höhere Weihe 
bat, darf um Geld ald Anwalt auftreten u. dgl. 18. Keiner, der nidt 
ein Seelforgpriefter ift, darf eine Kirche ad firmam nehmen (S. 356), 
und auch der Seelforgpriefter nur, wenn er einen vicarius perpetuss 
hat und mit befonderer Erlaubniß des Biſchofs. 19. Die Condonati 
oder Oblati eines Kloſters (welche fi und ihr Vermögen dem Kloſter 
geopfert haben, ohne eigentlich Möndfe zu werden) müſſen ein fichtbares 
Zeichen und möndifche Kleidung tragen, aud von der Kirche wie Mönde 
vertheibigt werden. 20. Die Priefter dürfen feine langen Meſſer, Dolde, 
Säbel ꝛc. tragen, und auch ihren (untergebenen) Clerikern ift Solches 
nur in Zeiten der Gefahr geitattet (j. Bd. IV. S. 110). 21. Die 
Teftamente müflen unter Beiziehbung eines Geiftlihen gemacht werden 
(ſ. S. 610). Die entgegenftehende Sitte in der Normandie fol auf 
hören. 22. Die Dfficialen und alle bifchöflichen Beamten mit Juri& 
diftion müflen ſchwören, daß fie feine Geſchenke annehmen, Heine Ere 
nien (Präjente) ausgenommen, bie jo unbedeutend find, Daß fie einen 
Richter nicht vom Wege der Gerecdtigfeit ablenfen. 23. Mönde um 
alle Firchliden Perfonen dürfen Streitjachen, die herkömmlich vor das 
firhliche Forum gehören, nicht vor das weltliche Gericht ziehen. 24. Die 
Biſchöfe und Archidiafonen dürfen die Defanatsämter nicht verfaufen oder 
ad firmam geben. 25. Wenn eine Streitfahe vor einem geiftlichen 
Richter verhandelt oder durch Vergleich beigelegt wurde, fo darf fein 
Partei eine Oerichtöfportel (emenda judicum) bezahlen. 26. Alle fir: 
lihen Angelegenheiten müffen vor den Landdekanen und allen andem 
kirchlichen Richtern nach dem geiftlichen Necht und nicht nad Weife ver 
weltlichen Gerichte behandelt werden. 27. Diejenigen, die das Kıra 
genommen, genießen nur ein Jahr lang des firchlihen Schutzes, fall 
nicht der apoftolifhe Stuhl oder fein Legat ihre Abreife verfchoben hat, 
oder fie nicht fonjt aus einem triftigen Grunde zurüdbleiben mußten. 
28. Der weltlihe Richter, der einen bei einem Verbrechen ertappten 
und eingefperrten Cleriker auf Nequifition des geiftlichen Richters nift 
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yerausgeben will, verfällt dem Banne. Auch darf bei Verhaftung eines 
Steriferö feine färfere Gewalt angewandt werden, als fein Widerfland 
nöthig macht, und ed muß von der gefchehenen Verhaftung fogleich dem 
jeiftlichen Richter Anzeige gemacht werden. 29. Cleriker, welche beflän- 
ige Vikare haben und Talent zeigen, follen bauptfählich Theologie 
tudiren, wenn nit der Bifchof anders beſtimmt. Haben fie die höheren 
Reihen noch nicht, fo follen fie dazu befördert werden. Jene Cleriker 
ıber, von denen man mit Grund annehmen fann, daß fie im Studium 
teine Fortſchritte machen, follen orbinirt werden und an ihren Kirchen 
oder anderwärtd dienen (deserviant). 30. Wenn ein Vicarius per- 
petuus die Stelle verläßt oder flirbt, fo fällt die Vifarie dem Perfonat 
in, und fortan muß die Perfon (der Dignitär oder Beneficiat) felber, 
nicht ein Bifar, an der bezüglichen Kirche dienen. 31. Wenn eine Kirche 
vafant wird, die von einem Priefter beforgt werden fann, fo foll der 
wur Zeit der Erledigung daran Dienende jährlich mindeſtens 15 Turo⸗ 
nenfer Pfunde erhalten; braucht aber die Kirche zwei Priefter, fo follen 
ie 20%/, Turonenfer Pfunde von den Einkünften der Kirche befommen. 
32. Daflelbe gilt in Betreff derjenigen Kirchen, welche nicht vafant, aber 
veren Inhaber mit Erlaubniß des Biſchofs abweſend find; auch von allen 
tirchen, für die ein Bifar beftellt if. 33. Die Inhaber der Pfarrfirchen, 
velche hinlängliche Einkünfte haben, müſſen auf kirchlichem Grund und 
Boden die nöthigen Gebäude errichten; die Vicarii perpetui aber, deren 
Finfünfte biefür nicht zureichen, follen ihre Beneficiaten um Unterſtützung 
dezu angeben. ft fein rechter Bauplas vorhanden, fo muß der Cle⸗ 
ifal-Patron, der von der Kirche einigen Zehnten oder fonftige Einfünfte 
ezieht und einen geeigneten Pla bat, diefen hergeben. 34. Kein Dia- 
on darf den Kranfen die Eucdariftie geben, oder Beicht hören, oder tau⸗ 
en, außer im Notbfal ?). 35. Kein Priefler oder Prior forensis 
— Prior eines zu einem Klofter gehörigen Filials auf dem Lande) 
arf eine Weibsperfon in feinem Haufe haben, ausgenommen die Mute 
er oder eine fo alte Perfon, dag fein Verdacht entftehen fann. 36. Die 
Priefter follen feine allgemeinen Ercommunifationen verhängen, außer 
venn etwas in der eigenen Pfarrei geftohlen wurde, und dann erſt nad) 
yorausgegangener dreimaliger Mahnung. 37. Alle einzeln wohnenden 
Mönche müflen in’s Klofter zurüdgerufen werden, wenn nicht das Priorat 


1) Bis in’s Mittelalter Hinein durften in Nothfällen auch Diakonen das Buß⸗ 
aframent verwalten; f. oben ©. 671 u. 703. Bd. J. ©. 139. Cyprian. epist. 13. 
Hefete, Voncillengeſchichte. V. 57 
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fo viele Einkünfte bat, um zwei Mönde zu erhalten. In diefem Falle 
muß der Abt dafür zwei Mönche beftellen. 38. Das von der General: 
verfammlung der fohwarzen Mönche (Benediktiner) erlaflene Statut über 
Fleiſchſpeiſen und Faſten beftätigen wir. 39. Die Mönche, au tie 
Aebte, follen Leine Eoftbaren Kleider tragen und die Nonnen fein Eigen 
thum haben; die Bifchöfe aber müflen darüber wachen, daß alles vieles 
gefchieht. AO. Kein Mönch darf feinem Abte für ein Priorat etwas 
geben, fein Abt etwas annehmen. 41. Auch andere Aemter darf ein 
Mönch nicht ad firmam annehmen. 42. Kein Abt des ſchwarzen Or 
dend (der Benediftiner) darf einen Eiftereienfer, der ſchon Profeß ab 
gelegt bat, aufnehmen. 43. Ungültig ift jede feit AO Jahren von ten 
Aebten oder Klöftern verfügte Steigerung der von den Prioraten an fie 
zu entrichtenden Penfionen; ebenfo ungültig ift ed, wenn ganz neue 
Penfionen aufgelegt wurden, und in Zufunft darf feine derfelben mehr 
erhöht werden. 44. Beneficiaten, Prieſter und Religiofen aller Art dir 
fen feine Handelfchaft treiben. 45. Alle Advofaten müffen fchwören, ge 
recht und gewiflenhaft zu fein, Feine ſchlechten Prozeffe anzunehmen, feine 
Urkunden ihrer Partei zu unterfchlagen, feine falſchen Urkunden zu pre 
duciren u. f. f. 46. Kein Möndh oder regulirter Ganonifer darf wo 
einem Laien ein Patronat oder einen Zehnten annehmen, oder den Def 
eines Kirchengutd auctoritate propria antreten (f. S. 360); aud dari 
er ohne Sperialerlaubniß des Biſchofs da, wo bieber ein Weltpriefter 
war, feinen Ganonifer anftellen. 47. Kein Abt darf fortan obne Jw 
flimmung des Biſchofs allgemeine Ercommunifationen verbängen, 3. 2. 
über alle, welche im Kloſter ſchwazten, oder ohne Erlaubniß ausgingen x. 
48. Niemand darf, ebe er 18 Jahre alt it, ald Mönch aufgenommen 
werden. 49. In Uebereinftimmung mit dem Oeneralconeil (IV Lateran. 
e. 68) verordnen wir, daß die Juden fih ſchon in der Kleidung ven 
den Ghriften unterfcheiden und auf der Bruft ein feicht erfennbane 
Zeihen tragen; auch darf Fein Chriſt und feine Chriſtin bei ihnen un 
Dienft treten 2). 

In demfelben Jahre 1231 mahnte eine Synode der Rheimſer Lır 
henprovinz zu St. Duentin unter Erzbifchof Heinrich den Grafen ven 
Slandern, einige Glerifer von Brügge, die er gefangen genommen, inner 
halb Monatsfrift freizugeben, und ſtellte überdieß 17 Canonen auf, die 
in allen Goncilienfammlungen fehlen und und nur aud dem große 


1) Mansi, T. XXIII. p. 213 600. Marduin, T. VII. p. 185 sqg. 
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Werte des Cardinals Gouffet, Erzbifhofs von Rheims (les Actes de la 
Province eccles. de Reims, T. II. p. 357 sqgq.), befannt find. 1. Ueber 
bie Sisordnung und den Ritus bei Abhaltung der Provinzialfynoden. 
2. Um den Wucher audzurotten, follen die Bifchöfe jeden Verdächtigen, 
auch wenn fein Kläger auftritt, von Amtswegen in Unterfuchung ziehen. 
3. Kein Advofat darf einen Solchen vertheidigen, außer wenn er 
ſchwören fann, daß er ihn für unſchuldig halte. A. An jeder Kirche 
muß eine hbinlängliche Zahl ©eiftliher angeftellt fein, und die Bifitatoren 
haben darüber zu waden, daß die Aebte in den Prioraten nicht zu we⸗ 
nige Servitores (S. 895) haben, wie vielfah aus Habfucht gefchieht. 
5. Manche weltlihe Herren belegen die Güter eines Geiftlichen ohne 
Rückſprache mit feinem bierardhifchen Obern fogleid mit Befchlag, wenn 
Jemand eine Schuldforderung gegen ihn erhebt. Wer dieß thut, ift mit 
firchlicher Senfur zu belegen. 6. Wer das Alylrecht verlezt, wird excom⸗ 
municirt; falle er Jemanden in einer Kirche töbtet, auf Lebenszeit. 
7. Prediger um Lohn dürfen nicht angeftellt werden. 8. Wer einem 
Andern jein Klagredt abtreten will, muß dieß vor dem Bifchof oder 
Archidiakon thbun. 9. Der Abt darf von feinen Prioren feine größere 
Abgabe verlangen, als üblich if. 10. Wie nach ec. 47 der vierten La- 
teranjynode alle ungeordnete Ereommunifation verboten wird, fo darf 
auch Niemand eine verhängte Ercommunifation wieder aufheben ohne 
Einhaltung der kirchlichen Form. 11. Haben Laien das Kirchengut ans 
getaftet und fchafft der weltliche Richter nicht Orbnung, fo mag der 
Biſchof den Gotteödienft in feiner Diöcefe verbieten, die Taufe und die 
Buße der Todtfranfen ausgenommen. 12. Kein Mönd darf predigen, 
Beicht hören ꝛc., außer da, wo fein Orden ein Klofter bat. 13. Bes 
gehen privilegirte (exemte) Mönche einen Erceß, fo hat gegen fie zu ger 
fcheben, was das Recht darüber verordnet. 14. Wer einen Laien in 
feinen Angriffen auf die Kirche unterftüzt, unterliegt der gefeglichen 
Strafe. 15. Laien dürfen über feinen Geiftlihen zu Gericht figen. 
16. Details über die Beftrafung folcher Herren, welche Kirchengut 
sauben. 17. Wenn fih ein Religiofe in weltlihen Kleidern und mit 
Waffen zeigt, fol er verhaftet und vor feinen Obern gebracht werben. — 
Endlich gehört diefer Synode aud ein intereflanter Beichluß über Be⸗ 
fehdung der Biſchöfe an: Wenn Jemand gegen einen Bifchof oder feinen 
Rath oder feine Familie Fehde angefangen bat, fo fol ihn der Biſchof 
ercommuniciren, wenn er nicht auf geichebene Mahnung bin Sicherheit 
leitet. Gleiche Strafe trifft den Vorgeſezten des Betreffenden, wenn 
57 * 
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nicht er fezt für die Sicherheit des Biſchofs ſorgt. So geht es fort bie 
zum König. Schafft auch diefer nicht innerhalb AO Tagen die nötbige 
Sicherheit, fo mag der verlezte Bifchof in feiner Diöcefe den Gottes⸗ 
dienft fuspendiren; der Erzbifhof und die übrigen Bifchöfe aber than 
dieß erft, wenn eine nochmalige Mahnung an ven König frudtlos ge 
blieben ift ). 

Um diefelbe Zeit flellten die Bilchöfe der Provinz Tours unter Ey 
bifchof Jubel de Mayenne auf der Synode zu Chateau-Gontier 37 
Neformcanones auf: 1. clandeftine Ehen dürfen durchaus nicht gebuldet 
und mäflen von den Biſchöfen wieder aufgelöst werden. 2. Die Erzpriefer 
und Landdekane dürfen auctoritate propria über Ehefachen nicht entfcei- 
den. 3. Iſt eine Kirche erledigt, fo muß der Patron feinen Candidaten 
innerhalb der gefeglichen Zeit zuerfi dem Archidiafon oder Landdekan und 
dann dem Bifchof oder demjenigen (Abte), der das jus episcopale hat, 
praͤſentiren. Derfelbe muß dann fchwören, daß er weder perfünlid, ned 
durch einen Andern für die Präfentation etwas gegeben oder verſprochen 
babe. Hat er diefen Schwur geleiftet und if er tüchtig, fo verleiht ihm 
der Rifchof, oder wer fonft das bifchöfliche Recht hat, die cura anima- 
ram, und er fhwört abermals, dem Biſchof und feinen fonftigen Bor 
gefegten geboren, nad ibrer Weifung die Weihen empfangen, dw 
Rechte feiner Kirche vertbeitigen, entfrembetes Eigenthum terfelben zuräd- 
fordern gu wollen. 4. Die Biſchöfe müflen alle Glerifer, welde Seel⸗ 
jergfiriben baben, anbalten, Daß fte periänlich an ibnen dienen. 5. Wenn 
aus irgend einem dringenden Grunde eine Kirche Jemanden ad firmam 
(S. 36) gegeben wirt, je muß für den Karlarn von ten Cinfünfter 
jo viel zurüdbebulten werten, als zu jeinem Unterbalt nötbig ift. 6. 2a 
alen Canonikaten muß die Zabl der Canonici Arirt werten. 7. Jalte 
tunonen auf Prübenden, tie er künitig in Erledigung fommen (Erixe 
tanzen), And fortan verboten. S. Die consuetudines der Kathebral 
erden ſollen jdnrtluh Arırt werten. 9. Bemerkt cin Trichter, daß Jt 
mand mit einem Ercommunicirten umgebt, jo ſell er ibn ermabnen, un! 
wenn er we adlist, ıda vom Kırdvalniud anäidlihen. 10. Age 
wine SEonmuritkatiexen Tirrer nicht verbängt werten 11. Kein Cle— 
ner dur cmem Lader miemecher werten 12 Die Archidiakenei 
nut Frzprueie N. TAree am? dem Lande frz Drmcaaten baben, ſenden 
wahn a2 dor azemirtger eühiite perieich Bniergen 13. Die 
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firchlichen Obern dürfen feine firirten Geldfummen ftatt der Procuratio⸗ 
nen annehmen; es ift dieß dem co. 33 des vierten Lateranconcils zu⸗ 
wider. 14. Die Prälaten dürfen von den für Kirchen zu beftellenden 
&irmarien ?) fein Geld erprefien. 15. Wenn ein Patron einen Unwif- 
fenden präfentirt, fo verliert er für dießmal das Präfentationsrecht. 
16. Niemand darf ald Seelforger an einer Kirche angeftellt werben, 
wenn er die Sprache des Orts nicht verfteht und ſpricht. 17. Die Bor« 
mundſchaft über Waifen ꝛc. darf nicht verfauft werden. 18. Kein Pries 
fer darf ohne Erlaubniß des Bischofs funetioniren. 19. Es darf nicht 
mehr gefcheben, daß Laien ihre Prozeſſe einem Cleriker überlaflen, damit 
fie vom weltlichen an's geiftliche Gericht übergehen. 20. Cleriker, die 
fih eines fehweren Vergehens fehuldig gemacht haben, werden vom Bis 
[hof degradirt, und falls fie auch nachher noch unverbefferlich find, von 
ber Kirche nicht mehr befchüzt. 21. Die clerici ribaldi, namentlich die 
Goliarden, follen gefchoren werden, fo daß man die Elerifal-Tonfur an 
ihnen nicht mehr fieht (S. 895). 22. Die Vergehen der Kreuzfahrer 
find von den geiftlihen Richtern zu unterfuchen, und falle fie ſchwer 
find, muß der geiftlihe Richter dem Betreffenden das Kreuzeszeichen 
und alle Kreusfahrerprivilegien nehmen (ihn alfo auch dem weltlichen 
Richter überliefern). 23. Es fommt vor, daß Tyrannen (gewaltthätige 
Adelihe) Firchliche Perfonen oder Güter durch Leute antaften Iaflen, die . 
zu arm find, um den Schaden erfegen zu fönnen. Kommt ein Tyrann 
in ſolchen Verdacht, fo muß er fid vor dem Bilchof reinigen, und falle 
er es nicht kann, Entfchädigung leiften. 24. Die Mönde müſſen Still 
ſchweigen beobadıten und die Zeichen kennen, mit welchen fie fih (ſtatt 
der Worte) verftändigen. Ihre Kleidung muß gleihförmig fein. 25. 
Mönde, die noch nicht 15 Jahre alt find, dürfen nur in folche Priorate 
verfezt werden, welche conventartig find (eine vita communis haben). 
Die Mönde dürfen fein Eigenthum befigen; der Abt kann Solches 
nit erlauben. 27. Die Mönde und alle Regularen müflen in Betreff 
der Hleifchfpeifen ihre Regel beobachten (f. S. 898). 28. Kein Abt 
darf ohne einen Mönd, kein Mönd ohne einen Diener ausreiten. 
29. Kein Mönch darf einzeln wohnen (an einer Kirche Dienend), fondern 
es müflen fe wenigftend zwei zu einem Priorat verbunden werben (S. 
897). Iſt dieß nicht möglich, fo muß der Vereinzelte in's Klofter zurück⸗ 





1) Firmarius, der eine Kirche ad firmam hat. — Vicarius seu presbyter, 
eni ecclesia deservienda committitur. Di Cange, 8. h. v. 
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fehren und in dieſem das Dfficium perfolviren, welches er an jenem 
befondern Drte für den Patron zu verrichten batte. Der Biſchof aber 
muß dafür forgen, daß der Patron damit zufrieden if. 30. In den 
Pfarrkichen muß an allen Sonntagen der Wucher mit Ercommunifation 
- bedroht werden. Wer in Verdacht fommt, muß allem Wucher öffentlid 
abfhwören; wer ſich nicht beffert, wird ercommunieirt und erhält fein 
firchliches Begräbnig. 31. Juden dürfen nicht zu Beamten beftellt wer 
den. 32. Wenn ein Jude den chriftlihen Glauben oder den Heiland 
fhmäht, fo darf Fein Chrift weitern Verfehr mit ibn haben. 33. 
Kein Jude kann gegen Chriften zeugen. 34. Geheime Ehen find ver 
boten. 35. Alle Officialen ꝛc. müffen- bei ihrer Anftellung ſchwören, feine 
Gefchenfe anzunehmen und gerecht zu fein (f. S. 896). 36. Auch die 
Advokaten müffen ſchwören (f. S. 898). 37. Die Verordnungen der 
Synode zu Laval (Vallis Guidonis vom J. 1207) müſſen beobadtet 
werben 1). 

Im gleichen Jahre 1231 begann in England eine heftige und wohl 
organifirte nationale Verfolgung gegen alle Römer, und deren ware 
es nicht wenige, die mit päpftlichen Legaten nach England gefommm 
waren und von diefen englifche Beneficien, zum Theil die fetteften Prrün 
ben erhalten hatten. An manden bifhöflihen Kirchen waren nicht we 
niger als fünf folcher Staliener. Sie wurden beraubt und fammt ihren 
Beihügern mit dem Tode bedroht. Biſchof Roger von London verun 
faßte deßhalb am 11. Februar 1232 eine Synode zu Yondon, weh 
die Urheber folder Gewaltthaten mit dem Banne belegte 2). 


$ 659. 
Synoden wegen der Stedinger und anderer Deutjchen Kekır. 


Wie Deutihland ſchon zu den Zeiten des bl. Bernhard in hohen 
Grade von manihälfchegnoftifhen Irrthümern angeftedt war, fo aud 
wieder im 13. Jahrhundert. Abgefehen von den firengen Edikten gegen 
die Ketzer, welche Friedrich II. fchon bei feiner Krönung im 3. 12W 
erließ (S. 817), und die dauernd in Kraft blieben, waren es zunidt 
mehrere Privaten, ohne irgend amtliche Stellung, welche in Deutſchland 
um Jahre 1231 die Verfolgung der Keger eröffneten. Die Wormſer 
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1) Mansi, T. XXIII. p. 223 sqq. MHarduin, T. VII. p. 191 sqgq 
2) Yansi, 1. c. p. 241. Fleury, hist. eccl. Liv. 80, 11 u. 18. 
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Annalen erzählen ung, daß jezt ein Dominifaner-Raienbruder Conrad 
Dorſo in Ocmeinfchaft mit einem einäugigen und fonft verflümmelten 
Laien Johannes in Oberdeutſchland auftrat und unter dem Borgeben, 
er habe die befondere Gabe, Keger zu erfennen, zunächft gegen Leute 
niederen Standes wüthete. Manche wurden verbrannt, darunter auch 
ſolche, die wirklich fchuldig waren, und das Bolf freute fich deſſen. 
Hiedurch ermuthigt, wagten fi jene Zwei aud) an vornehmere Leute, 
einfach den Richtern erflärend: „dieſe find Häretifer, wir ziehen bie 
Hände vor ihnen zurüd.” Die Richter mußten fie nun ohne Einhals 
tung gefegliher Normen zum Feuertod verurtheilen, was der Klerus 
überall in hohem Grade bedauerte. Biele ganz gute Chriften wurden 
verurtheilt, und die befangenen, mitleidsloſen Nichter fuchten jezt auch 
den König Heinrih und andere Herrn in's Intereſſe zu ziehen durch 
ten Sag: die Güter der verbrannten Häretifer follten den Herrn der- 
felben, in biſchöflichen Städten aber hälftig dem König und hälftig dem 
Biſchof zufallen. Dieß, fagt der Wormfer Annalift, gefiel den Herrn, 
und fie Liegen in ihren Städten und Billen viele Unfchuldige verbrennen. 
Jene aber fagten: „es dürfen hundert unfchuldig verbrannt werden, wenn 
nur Einer darunter fhuldig if.” Das ganze Land zitterte vor ihnen 1). 

Theilweiſe zur Befräftigung, theilweife zur Berichtigung diefer Dar- 
flellung dient, daß König Heinrich von Deutfchland (Sohn Friedrichs IL) 
in feinem Defrete vom 2. Juni 1231 fagt: auf dem Wormfer Reichs⸗ 
tag (Mai 1231) fer darüber verhandelt worden, wem die Güter der 
verurtheilten Häretifer gehörten, und der allgemeine Beſchluß, den er 
jezt verfünde, gehe dahin, daß die eigenen Güter des Häretifers feinen 
Erben, die Lehen aber dem Lehensherrn zufallen follten 2). Gleichzeitig 
befchäftigte fih auch Kaifer Friedrich IL felbit wieder mit den Kegern, 
erneuerte und verichärfte feine alten Statuten und nahm die Domini- 
kaner ald Kegerrihter in ganz Deutſchland in feinen beſondern Schug 
(EN. 

Den Wormfer Annalen conform berichten die gesta Trevirensium 
archiepiscoporum, daß im Jahre 1231 die große Kegerverfolgung in 
ganz Deutſchland begonnen habe, und daß gegen die Verdächtigen auf 
eine fehr gewaltfame und fummarifhe Weije vorgejchritten worden fei. 
Biele jeien unfchuldig verbrannt worden, denn man babe eine geordnete 


1) Böhmer, fontes, T. Il. p. 175 sq. 
2) 4. Breholle,, T. III. p. 465 sq. 
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Bertheivigung nicht erlaubt, und Alle fo eingefhüchtert, daß Nicmand 
für den Andern aufzutreten wagte. „Auch die Didcefe Trier, fahren bie 
gesta fort, ift von dieſer Anftefung nicht frei geblieben, und in ber 
Stadt Trier felbft behauptete man, drei Schulen der Kleber entvedt zu 
haben. Eine rau, Namens Luckardis, die für fehr fromm galt, wurde 
verbrannt, weil fie den Sturz Luciferd für ungerecht erflärte und ihn 
wieder in den Himmel zurüdverfegen wollte. Es gab mehrere derartige 
Seften. Mande von diefen Ketzern hatten deutſche Bibelüberfegungen. 
Einige wiederholten die Taufe; Dance glaubten gar nicht an den Leib 
des Herrn; Andere meinten, daß wenigftens fchlechte Priefter ibn nicht 
eonfieiren könnten, und wieder Andere behaupteten, die Gonfecration 
fönne überall, in jedem Gefäße und von Jedermann, geweiht oder un 
geweiht, Dann oder Weib, vollzogen werden, inige erflärten bie Fir 
mung und Delung für überflüffig; Andere verwarfen den Papft, den 
Clerus und die Religion, wieder Andere die Gebete für die Verftorbenen. 
Ja Manche heiratheten fogar ihre eigenen Mütter, indem fie die Ber 
wandtfchaft mit 18 Denaren abfauften. Etlihe Tüßten einen bleichen 
Menfhen oder einen Kater, Andere wollten zwifchen den Tagen gar 
feinen Unterfehied machen, weder Fefl- noch Fafttage beobachten, und 
aßen Fleiſch am Charfreitag. Erzbiſchof Theoderih von Trier fand, daß 
ein Theil von ihnen einen befondern Bifhof habe und ihn ebenfalls 
Theoderih nenne. Das Gleiche geichehe an andern Drten. Ebenſo 
hätten fie auch ihrem Papft den Namen Gregor gegeben, und wenn 
man fie über ihren Glauben frage, erhalte man die Antwort: wir glau 
ben gerade fo, wie Papft Gregor und Biſchof N. N. — Theodend 
veranftaltete nun eine Synode zu Trier (1231). Drei Häretifer wur 
den vorgeführt, zwei davon wieder entlaffen und einer verbrannt. Aud 
wurden auf diefer Synode mehrere Münzfälfher ereommunieirt” 9). 
Diefelben gesta Trev. berichten (1. c.), daß neben Trier befonberi 
Mainz der Schauplag diefer Häretifer geweſen ſei; Alberich aber fprict 
von einer Synagoge derfelben in der Cölner Gegend, wo ein Bill 
Lucifers auf vorgelegte Fragen Antwort gegeben babe, aber durd Por: 
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1) Bei Martene et Durand, vet. script. ampl. collect. T. IV. p. 232 sq 
Mansi, T. XXIII. p. 241. 23%. Harzheim, T. IU. p. 539. — Binterim (teure: 
Concil. Br. IV. ©. 400 f.) ift ver irrigen Anficht, diefe Synode fei mit der Zriere: 
des Jabres 1233 iventifh. Damals banvelte man von dieſen Häretikern nıdı 
mehr. 
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haltung einer hl. Hoftie zufammengeftürzt fei 2). Ihr Hauptgegner am 
Rhein wurde bald der befannte Conrad von Marburg, der Beicht⸗ 
vater der hi. Elifabetb von Thüringen, und feine Procebur gegen fie 
war fo formlos, als die bieherige. Der Wormfer Annalift ſchreibt 
darüber: „um ſich zu verflärfen, verbanden fih Dorfo und Johannes 
mit Bruder Conrad von Marburg, der im Anfeben eines Propheten 
Rand 2). Sie gewannen ihn, denn er war ein judex sine misericor- 
dia, und festen nun ihr Werk in großem Maßſtab fort. Diejenigen, 
die fich der Härefie fchuldig befannten — und manche Unfchuldige thaten 
dieß, um dad Leben zu retten —, wurden gefchoren, wer aber läugnete, 
verbrannt 2), und die Zahl der Leztern war noch größer, als die der 
Erftern. Gene Drei regierten nun überall, da Conrad von Marburg 
gelehrt und fehr beliebt war. Auch gaben fi viele Tranzisfaner und 
Dominikaner zu ihren Gehülfen ber, obwopt fie felbft fein Mandat vom 
apoftolifchen Stuhle hatten” *). 

Leztere Bemerfung kann fih nur auf den Anfang der diesfallfigen 
Thätigfeit Conrads von Marburg beziehen, denn nachmals war er wirf- 
ih als inquisitor haereticae pravitatis beftellt. Aus der Erfurter 
Chronik könnte man fohließen, er babe ſchon im Mai 1232, als er zu 
Erfurt vier Ketzer verbrennen ließ °), ſolche Vollmacht befeffen; allein 
das päpftlihe Schreiben an den Mainzer Erzbifchof vom 29. Oktober 
1232 fpriht noch nit von einer folhen Miffion Conrad und beauf« 
tragt den Erzbifchof, fromme und wohlunterrichtete Männer auszuwählen 
und in alle Theile feiner Diöcefe auszufenden, um die Häretifer und 
Berdächtigen auszufundfchaften (wahrfcheinlih wurde Conrad eben fezt, 
ſei's vom Erzbifhof oder dem Papft felbft, mit der Miffion gegen die 


1) Alberie. (fälfylid monachus trium fontium genannt) Chron. hei Leib- 
nitz, access. histor. T. Il. p. 583. 

:Gonrad von Marburg war nicht ein Orvensgeiftlicher, wie man aus dem 
Worte „Bruder“ fhließen könnte, fondern ein Weltpriefter. Da er aber von fei- 
nem Amte als Prediger für einen neuen Kreuzzug und fpäter gegen die Keber öfters 
praedicator genannt wurde, hielten ihn Manche für einen Dominilaner. 

3) Noch genauer gibt die Erfurter Chronik das Berfahren Conrads alfo an: 
„rer Verdächtige wurde offentliher Prüfung unterflellt. Bekannte er feinen Irr⸗ 
tum und wollte er in vie Kirche zurückkehren, fo wurde er gefchoren; behauptete 
er aber feine Unfebuld und wurte er dennoch als Häretifer erwiefen (pro haere- 
tico, nicht per haereticum), fo verbrannte man ihn.” Böhmer, fontes, T. IL p. 
391 sq. Pertz, T. XVI. p. 29. 

4) Böhmer, fontes, T. ll. p. 176. 

5) Böhmer, fontes, 1. c. p. 389. 
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Keger betraut). Falls ein Verdächtiger nah gepflogener Unterfuhung 
als ſchuldig erjcheine und den Geboten der Kirche nicht gehorchen wolle, 
folle der Erzbifchof fo verfahren, wie dag neue päpftlihe Statut über 
die Ketzer es vorfchreibe. Denjenigen aber, die der Härefie abſchwören 
und in die Kirche zurüdtreten wollten, folle er Abjolution ertbeilen unter 
der Verwarnung, ja nidt mehr zum alten Irrthum zurüdzufehren. Wer 
gegen die Keger predige, folle für jede Predigtftation einen Ablaß von 
20 Tagen, wer aber die etwa nöthig werdende gewaltfame Unterbrüdung 
der Härelie unterftüge, einen dreijährigen Nachlaß feiner Buße erhalten. 
Wer in folhem Kampf falle, dem fei, wenn er reumüthig gebeichtet, 
ein volltändiger Nachlaß (aller Strafen) feiner Sünden gewährt 1). 
Am gleihen Tage fchrieb der Papft aud an die Biſchöfe von Min 
den, Tübek und Rageburg wegen der Stedinger. Schon feit 118° 
machten die Stedinger, ein friefifher Volksſtamm, der im Stedinger 
Gau am linfen Ufer der untern Wefer bei Bremen und Oldenbutg 
bauste, wiederholte Verſuche, fih von der Gewalt ihrer Herren, ber 
Grafen von Oldenburg und des Erzbiihofs von Bremen, zu emancı 
piren. Namentlich verweigerten fie den Zehnten, verachteten die bifchöte 
lichen Befehle und Strafen, verwöüfteten mehrfah die Schlöſſer um 
Güter des Erzftifts, und fonnten felbft durch Waffengewalt nicht zur 
Drdnung zurüdgeführt werden. Zur Berfpottung der firchlichen Oben 
follen fie den Wildeften aus ihrer eigenen Mitte die Titel: Papit un 
Biſchof 2c. gegeben haben ?). Es war natürlich, daß fie im Kampfe 
zwifchen Friedrich IL und dem Papft die Partei des Erftern ergriffen, 
und noch jezt haben wir ein faiferlihed Schreiben vom Jahr 1230, 
worin jie wegen ihrer Unterftügung des von Friedrich bevorzugten Deutſch⸗ 
ordens belobt werden ?). Ob fie damals fon fegeriiche Elemente auf 
genommen batten, ift ungewiß. Zum erftenmal werden fie derſelben in 
dem erwähnten Schreiben des Papftes an die Biſchöfe von Minden, 
Lübeck und Ratzeburg bezichtigt, welde Nachbarn der Stetinger waren. 
Der Papft fagt von ihnen: „fie verachten die Lehre der Kirche, befim 
pfen die Freiheit derfelben, ſchonen in ihrer Grauſamkeit feincd Gr 
Ihlechtes noch Alters, vergiegen Blut wie Waffer, baben Geiſtliche ın 
Kreuzesform an die Wund genagelt, verunebren das hl. Abendmabl auf 
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1) ITürdtwein, Nova subsidia diplom. T. VI. p. 28 sqq. 
2) Schröckh, KG. Br. 29. S. 641. 
3) H. Breholles, T. IH. p 497. 
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Händlihe Weile, befragen Dämonen und verehren Gögenbilder aus 
Bade. Die Biihöfe follen darum ihre Gläubigen gegen diefe gottlofen 
zeufel&verebhrer aufrufen und durch Ablaßverfprechen für einen Zug 
sider fie gewinnen” 1). Da diefe drei Bifchöfe auch in den benachbarten 
Yöcefen Paderborn, Hildesheim, Verden, Münfter und Osnabrüd das 
dreuz gegen die Stedinger predigen follten, fo forderte der Papſt am 
9. Januar 1233 die Bifchöfe diefer Didcefen noch insbefondere auf, 
:ne drei Collegen nach Kräften zu unterflügen ?). Es verftebt fih von 
[bft, daß feine Schilderung diefer Häretifer nur ein Wiederhall der an 
m ergangenen Berichte fein konnte. Ganz mit denfelben Ausprüden 
richt auch Albert von Stade von ihnen ) und fügt nur das Eine bei, 
aß er fie als Ruciferianer bezeichnet, welde einen Aftergott (Deus con- 
-arius), den Asmodi, verehrt und fehr viele Bauern in nahen und 
nen Provinzen für fid) gewonnen hätten. Minder ungünftig äußern 
ch vie Annales Colonienses maximi (früher ald Godefridus mona- 
hus citirt) über die Stedinger und legen ihnen nur Zehntverweigerung 
nd Mißachtung des Kirchenbannes zur Laft *). Die war allerdings 
er Ausgangspunft der Stedinger VBerirrung, und die Mehrzahl von 
men mag wohl nie über diefe mehr praftifhen als dogmatifchen Punkte 
inausgefommen fein, wie wir aus einem fpätern päpftlihen Schreiben 
om 21. Auguft 1236 erfchliegen. Auch war ihre Oraufamfeit gegen 
\riefter und Andere wohl ohne Zufammenhang mit theoretiihen Irr⸗ 
yümern nur eine Folge ihrer bittern Feindſchaft gegen den Erzbiſchof von 
3remen, und wahrjcheinlich haben nur Einzelne aus ihnen von den Kegern 
m Rhein wahrhaft häretifhe Elemente entlehnt. Für durchaus irrig 
ber halte ich es, jene ſchreckliche Schilderung deutſcher Keger, welde 
ie päpitlihen Briefe vom Juni 1233 enthalten, in eriter Linie auf die 
5tedinger zu beziehen °). Das eine diefer Schreiben ift an den deut⸗ 
hen sy Heinrih, das andere an den Erzbiihof von Mainz, den 
ziſchofon Hildesheim und den Magifter Conrad von Marburg ge- 
ichtet und durch einen vorausgegangenen Bericht der drei Leztern an 
en Papſt veranlaßt. „Unter allen Kegereien, jagt der Papft, welde 


1) Raynald. 1232, 8. 

2) Harzheim, T. Id. p- 333. 

3) Periz, T. XVl. p. 361. Huarzheim, T. III. p. 551. 

4) Pertt, T. XV. p. 533. 

5) Raynald (al ann. 1233, Al u. 43) hat dieß Edikt irrig auf die Stedinger 
zogen, und alle Antern fohrieben iym nad. 


908 Die Stedinger. 


Deutfchland heimgefucht haben, ift eine die fchlimmfte und verbreitete... 
Wenn ein Novize in diefe Sefte aufgenommen wird und in die Schulen 
der Berruchten eintritt, fo erfcheint ihm zuerſt die Geftalt eines Froſches 
oder einer Kröte. Die Einen küſſen diefelbe vorn, die Andern hinten, 
und nehmen deren Zunge in den Mund. Diefe Geftalt hat mandmal 
die natürlihe Größe (eines Frofches), ift aber auch mitunter fo groß 
als eine Ente oder Gang, ja fogar wie ein Dfen. Wenn dann der 
Novize vorwärts geht, begegnet ihm ein außerordentlich blaffer Maid 
mit pechfchwarzen Augen, fo dürr, daß er nur aus Haut und Bein zu 
beftehen fcheint. Auch ihn füßt der Novize und hat dabei das Gefühl, 
als ob er Eis berühre. Nach diefem Kuß verfchwindet in feinem Innern 
alle Erinnerung an den Ffatholifhen Glauben. Nachher fegen fich die 
Anweſenden zu einer Mahlzeit, und wenn diefe beendet, fleigt von einer 
Statue — und eine foldhe findet fih in jeder Schule diefer Häretifer — 
ein großer fchwarzer Kater mit zurüdgefchlagenem Schwanze rüdwärts 
herab. Der Novize küßt ihn aufs Hintertheil; dann thut dieß auch 
der Meifter (Borftand der Sefte), und nad ihm jeder Einzelne, ber 
deffen würdig if. Die Unvollfommenen aber empfangen den Frieten« 
kuß vom Meiſter. Nachdem fie mehrere Lieder gefungen, fipricht der 
Meifter, während fih Alle vor dem Kater verneigen: fchone unfer. 
Und indem der Zweite: wer vernimmt dieß? antwortet (vd. b. an 
wen ift die Bitte um Schonung gerichtet), und der Dritte: der bödke 
Meifter ruft (d. h. der höchſte Meifter fol fhonen), fpricht der Vierte: 
wir müfjen gehorchen. Darauf werben die Kerzen ausgelöſcht und 
die abſcheulichſen Werfe der Unzudht verübt. Sind mehr Männer ald 
Weiber da, fo begeben Männer mit Männern, im umgefehrten al 
Weiber mit Weibern unnatürlihe Unzudt. Sind diefe Frevel gefcheben, 
fo werden die Lichter wieder angezündet. Jeder geht an feinen Pag, 
und aus einem bunfeln Winfel der Schule tritt eine Menjchengenalt 
hervor, von den Nieren an aufwärts glänzend, beller als die Sonne, 
nad unten aber haarig wie ein Kater. Der Meifter nimmt nun etwae 
vom Kleide des Novizen und fpriht zu dem Glänzenden: bödfter 
Meifter, wad mir gegeben wurde, gebe ih dir. Der Glaäͤnzende 
antwortet: du haft mir gut gedient, du wirft mir nod öfter 
und beifer dienen, deiner Hut vertraue ih das, was by 
mir gegeben haft. Darauf verſchwindet er plöglih. Auch den ve 
des Herrn empfangen fie alljährlich an Dftern aus der Hand cm“ 
Prieftere, tragen ihn aber im Munde nah Haus und werfen ihn ın 
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sine Kloafe, zum Schimpf für den Erlöfer. Berner behaupten fie, Lu⸗ 
sifer fei mit Unrecht in die Hölfe verfioßen worden. Sie halten ihn für 
sen Schöpfer des Himmeld und meinen, er werde nad dem Sturze des 
Herrn feine alte Glorie wieder erlangen und ihnen die ewige Glück⸗ 
ieligfeit verleihen. Alles, was Gott wohlgefällig ift, lehren fie, folle 
man nicht thun, alles ihm Verhaßte aber vollziehen. Die Bifchöfe von 
Mainz und Hildesheim und Conrad von Marburg follen nun durch 
nilde Belehrung die Verirrten wieder zu gewinnen fuchen, im Falle 
yartnädigen Widerfirebens aber ein Kreuzbeer gegen fie aufrufen” ?). 
Jehnliche Schreiben joll der Papft auch an alle Suffraganbifchöfe der 
Provinz Mainz erlaffen haben 2). 

Daß die bier gefchilverten Häretifer hauptſächlich am Rheine und 
licht bei Bremen zu fuchen feien, erhellt nicht blos aus dem Umftand, 
aß die Bifchöfe der Mainzer Provinz gegen fie aufgerufen wurden, 
ammt Conrad von Marburg, der ebenfalld nur im obern Deutichland 
nd, foweit befannt, gar nie gegen die Stedinger thätig war. — Noch 
sichtiger ift für und der Umftand, daß die Keger der Trierer Synode 
om Jahr 1231 mit den fraglichen die größte Aehnlichkeit haben. Beide 
nd Quciferianer, beide wollen Lucifer wieder reftituiren, beide Füflen 
inen bleihen Menfhen und einen Kater, beide begeben fchmähliche 
fHeifchesfünden, und damit nichts fehle, muß und aud der Kuß des 
frofches oder der Kröte im Rheinland begegnen. Erzbifhof Sieg- 
ried von Mainz und der Dominikaner Bernhard berichteten nämlich im 
z. 1234 über das Treiben Conrads von Marburg und feiner Gehülfen 
ı folgender Weife an den Papft: „Magifter Conrad war voll Eifers 
egen die Berfchlagenheit der Armen von Lyon und glaubte die mani« 
yäifche Härefie (der Erzbifchof identificirt Walvdenfer und Katharer), die 
& verborgen hielt, dadurch ganz an's Licht zu ziehen, daß er Solche, 
ie ehemals der Sekte angehört zu haben verficherten, in Abweſenheit 
er Andern verhörte und ihren Angaben unbedingt Glauben fehenfte, fo 
aß den Angeſchuldigten nur die Wahl blieb: zu befennen, wofür ihnen 
as Leben geichenft wurbe, oder verbrannt zu werben, falls fie fih für 
uſchuldig erflärten. Aber der böfe Keind führte, wie ich glaube, falfche 
eugen herbei ?). Eine Frau Alaidis kam nah Bingen, gab fih für 
— + 

1) Raynald. 1233, 42—35. Harzheim, T. 11. p. 54%. Mani, I. c. p. 323. 


2) Ruynuld. 1233, 46. 
3) Auch die gesta Trev. fügen: „vie Keper haben Einige aus ihrer Mitte ab- 
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eine Keberin aus und behauptete, ihr Dann fei verbrannt werben, fie 
aber wolle die verborgenen Hüretifer fammt ihren Gönnern offenbaren. 
Conrad glaubte ihr und ſchickte fie zuerft nach Clavelt, wo fie ihre eigenen 
Verwandten ald Keger angab und dem Tod überlieferte. Dabei unter 
fügte fie ein gewiffer Amfried, den wir jezt gefangen gefezt haben, und 
diefer befennt, daß auf fein Zeugniß hin viele Unjchuldige verbrannt 
worden feien, auf Befehl des Magifter Conrad. Anfangs klagten ſie 
nur Bauern an, fpäter aber auch angefehene Stadtbewohner, ja jegar 
Edle und Grafen, und Magifter Conrad erlaubte Keinem, fich zu ver 
theidigen oder feinem eigenen Pfarrer zu beichten. Jeder mußte beken⸗ 
nen: er fei ein Häretifer, babe eine Kröte berührt und einen bleichen 
Mann ıc. geküßt. Mande gute Katholifen wollten lieber fterben, als 
fälſchlich ſo Schrediiched von fih ausfagen. Andere erfauften Das Leben 
durch Lüge und follten nun die Schule angeben, in der fie ſolche Dinge 
gelernt hätten. Da fie felbft Niemand zu nennen wußten, baten fie um 
Bezeichnung der Verdächtigen, und ald man ihnen die Grafen von Sayı 
und Aneberg und die Gräfin von Log nannte, erflärten ſie: „„ja, Diele 
find fchuldig, wie wir, und waren in benfelben Schulen mit uns.““ 
So wurde der Bruder vom Bruder ꝛc. angeflagt. Ich (der Erzbiſchef 
von Mainz) habe nun den Magifter Conrad zuerft unter vier Anger, 
fodann in Gemeinfhaft mit den Erzbiihüfen von Cöln und Trier ev 
fucht, er möge dody mit mehr Mäßigung verfahren; aber er gab nicht Ruhe 
und predigte zulezt in Mainz öffentlih das Kreuz gegen vie Keger”'). 

In diefem Schreiben liegt der Schlüffel zum richtigen Urtbeil über 
die Ungebeuerlichfeiten, welche diefe Keger begangen haben ſollen. Muw 
ches eben fo Thörichte als Schredtihe mag ſich bei ibnen allerdings vor 
gefunden haben, man traf ja Achnlidhes auch bei den Katbarern; aba 
wie in den fpätern Herenprozeffen die Folter, fo bat bier äbnlid ti 
Furt vor dem Sceiterhaufen Geftändniffe erpreßt, die trog ihres ral 
fhen und abenteuerlichen Snhaltd von den Inquifitoren für buare Münze 
genommen wurden. 

Der Graf von Say, welden Conrad von Marburg mit Berlun 
feiner Burgen bedroht hatte, falls er feine Häreſie nicht befenne, bat 
den Erzbiihof von Mainz um Abhaltung einer Spnode erjudt Zu 
wurde am 25. Juli 1233 zu Mainz gefeiert, und aud Conrad ver 
georonet, welche ſich zum Schein ſcheeren liegen (als reuig) und nun uniduls;t 


Katholiken denuncirten.“ Martene et Durand. 1. c. p. 243. 
1) Harzheim, T. Il. p. 533. M. Breholles, T. IV. p- 639. 
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Rarburg war babei anweſend. Die Wormfer Annalen fchildern den 
zrafen ald einen gut hriftgläubigen und dabei fehr reichen und mäch—⸗ 
igen Mann, und wenn bie gesta Trev. von ihm magna crudelitas 
usfagen !), fo ift wohl oredulitas zu lefen, im Sinne von Recht⸗ 
läubigfeit, wie dad Wort im mittelalterlichen Latein gar häufig zu 
euten if. Der ©raf hatte viele angefehene und fromme Männer ale 
jeugen für fi) mitgebracht, fo daß alle Bifchöfe und der gefammte ans 
yefende Elerus deren Ausfagen für genügend eradhteten, während an⸗ 
ererfeitd die Zeugen Conrads nicht Stand hielten und nur überliftet 
ber gezwungen früher Böfes gegen den Grafen ausgefagt haben wollten. 
ber Magifter Conrad war damit nicht zufrieden, und fo wurde die 
ntfcheidung auf eine fpätere Verſammlung verfehoben. Als dieß ver 
rabifhof von Trier im Auftrag des Könige verfündete, verficherte er 
ıgleih, daß der Graf von Sayn als guter Katholif und keineswegs 
berwiefen von bier abgehe. Da Conrad darüber murrte und feine Feind» 
figfeit nicht aufgab, rieth man dem Grafen, an Rom zu appelliren, 
nd erlaubte ihm, tüchtige Glerifer, wie den Defan von Mainz und den 
anonifus Bolzo von Worms, an den Papft zu ſchicken ?). Zugleich 
ındten bie Erzbifchöfe von Mainz und Trier den Scholafter Conrad 
on Speier an ben Papft, um wegen ber formlofen Art und Weife, wie 
onrad von Marburg gegen bie angeblihen Häretifer verfahre, Vor⸗ 
ellung zu machen °). Conrad aber begann gegen diejenigen, welde 
uf der Synode nicht erfchienen waren, fogleih in Mainz dad Kreuz 
a predigen, wurde jedoch ſchon nad wenigen Tagen fammt feinem Be⸗ 
feiter, dem Minoriten Gerhard von Pugelfolb, auf dem Rückweg nad 
Rarburg von einigen Adelichen, bie er verfolgt hatte (angeblich aus 
er Familie von Dernbach), am 30. Juli 1233 ermordet. Die gesta 
'rev. fügen bei: von da an habe die ftürmifche Keberverfolgung aufs 
ebört, und die gefahrvollen Zeiten, wie feit Conſtantius dem Arianer 
nd Julian Apoftata feine gleichen geweien, hätten wieder heitern Tagen 
Has gemadt *). 


1) Böhmer, fontes, T. II. p. 176. Martene etc. I. c. p. 244. 

2) So verbinde ich die Rachrichten ver Wormfer Annalen und der gesta Trev. 
ei Böhmer, fontes, T. Ill. p. 176 sq. Martene etc. 1. c. p. 234.90. Harzkheim, 
. 546 80. 

3) Böhmer, fontes, T. Il. p. 392. Pertz, T. XVI. p. 28. 

4) Martene etc. 1. c. p. 235. Harzheim, I. c. p. 548. Böhmer, fontes, L c. 
. 177. 3%. Pertz, T. XVl. p. 28. 
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Dur Conrade Tod ermuthigt erklärten am 30. November 1233 
ungefähr 50 Männer, die er ald Häretifer hatte fcheeren laſſen, daß 
fie unbedingt fih und all’ das Ihrige ſowohl dem geiftlichen als dem 
weltlichen Gerichte unterwerfen wollten, d. h. fie erklärten, daß bie 
Todesfurcht fie zu einem falfchen Geftändniffe veranlaßt habe, und baf 
fie jezt um gerechte Unterfuchung ihrer Sache bäten. Auch ſechs Män- 
ner, welde der Ermordung Conrads angewohnt, wollten fi vor Be 
richt ftellen und bei der Eurie zu Frankfurt einfinden. Diefe, halb 
Reichstag, halb Synode, begann am 2. Februar 1234. Nebſt König 
Heinrich waren fehr viele Fürften, Bilchöfe und Aebte, auch viele Ciſter⸗ 
eienfer, Minoriten und Dominifaner ıc. zugegen, und es wurde, wie 
bie Erfurter Chronik fagt (1. c.), fehr viel über das jüngft angefommen 
päpftlihe Schreiben debattirt. Wie befannt, hatten die Erzbifchöfe von 
Mainz und Trier gleih nach der Mainzer Synode im Juli 1233 einen 
Deputirten nah Rom gefandt, um gegen das formlofe Verfahren Con⸗ 
rads von Marburg Vorftellungen zu mahen. Der Papft mißbilligte 
daſſelbe, wunderte fih, wie man eine fo unerhörte Weife fo Tange hate 
ertragen mögen, und bemerkte: „die Deutfchen waren ſtets furios, darum 
befamen fie auch furiofe Richter 1).” Er verordnete nun in Briefen an 
die Erzbifchöfe von Mainz und Trier und an den Provinzial der De 
minifaner in Deutfchland (vom 21. Oft. 1233), daß bei Unterjuhung 
ber Häretifer die Verordnung der vierten allgemeinen Lateranſynode und 
feine eigenen neuern Statuten genau beobachtet werden müßten, in der 
Weife, daß wohl die Frevler beftraft, Unſchuldige aber nicht verleit 
werden dürften. Hienach müßten fih alle Inquifitoren richten, und wer 
von ihnen dawider handle, folle, ohne daß er appelliren fönne, kicchlich 
cenſurirt werben 2). 

Nach Angabe der Wormfer Annalen fhicte der Papit die deuten 
Boten mit diefen Schreiben alsbald nah Haufe zurüd; die Chronif ver 
Erfurt dagegen fagt: „bevor der Scholaftifus Conrad von Speier (der 
Gefandte der Erzbifchöfe) die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, traf be 
Nachricht von der Ermordung Conrade von Marburg in Rom an. 
Der Papft zerriß darum jene Briefe wieder 9) und wollte Anfangs ven 


. 1) Böhmer, fontes, T. Il. p. 177. 391. 392. 
2) Harzheim, 'T. Il. p. 540 und FVürdtwein, 1. c. p. 36 sqq. Tie beiden 
Schreiben find bucftäblich gleichlautenv. 
3) Jedenfalls aber hatte ver deutſche Gefandte fhon Abfchriften genommen, 
denn wir befigen ja diefe Briefe noch. 
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deutichen Gefandten feiner Beneficien berauben. Aber auf Verwendung 
der Sardinäle und Dominifaner durfte derfelbe mit einem andern Schreis 
ben, dem obenerwähnten, zurüdfehren.” Die Erfurter Chronif meint 
damit jenes päpftliche Schreiben, über welches zu Frankfurt fo viel bes 
battirt wurde, und es ift dieß fein anderes, ale dag vom 31. Oktober 
1233, worin der Papft, den Tod Conrads von Marburg höchlich bes 
dauernd, einen Kreuzzug gegen die Keger gepredigt wiffen will ?). 
Welche Urtheile zu Frankfurt über diefen neuen päpftlidhen Erlaß gefällt 
worden, ift nirgends direkte gejagt; dag aber Mande damit unzufrieden 
waren, erhellt aus der weitern Angabe der Erfurter Chronif, wornach 
König Heinrih über den Biſchof von Hildesheim klagte, weil er in 
Fortfegung der Thätigfeit Conrads das Kreuz gegen die Ketzer gepre= 
digt habe. Er konnte jedoch fowohl ſich, als den verftorbenen Conrad 
binlänglich vertheidigen. Darauf begannen die Prälaten in Abwefenheit 
des Königs und der übrigen Laien an einem befondern Orte über Glau⸗ 
bensangelegenheiten zu verhandeln. Die Einen fprachen für, die Andern 
gegen Conrad von Marburg, und einer der Prälaten meinte fogar, man 
joflte ihn wieder ausgraben und als Keger verbrennen. Als fofort dies 
jenigen, welde im November vorigen Jahres eine gerichtliche Unter⸗ 
juchung ihrer Sade verlangt hatten, das Kreuz vor fich bertragend ein- 
traten und laute Klage über die Ungerecdtigfeiten Conrads erhoben, ent⸗ 
fand ſolche Aufregung, daß feine Vertheidiger für ihre eigene Sichers 
heit fürchteten. Etwas fpäter, am 6. Februar, hielt der König mit allen 
geiftlichen und weltlichen Großen eine feierlihe Gerichtsfigung vor den 
Thoren der Stadt, und der Graf von Sayn veinigte fich jezt unter dem 
Beiftande von 8 Bilchöfen, 12 Giftercienjeräbten, eben fo vielen Minoe 
riten, 3 Dominifanern und vielen andern Geiftlihen und Laien (man 
ſieht hieraus, daß die Gegenpartei gegen Conrad von Marburg aud 
unter dem Clerus, felbft unter den Mönchen, fehr ftarf gewefen if). 
Das Gleiche that der Graf von Solms mit den Seinigen, unter Thrä= 
nen erklärend, daß er nur aus Furcht vor dem Tode fi früher ſchuldig 
befannt babe. Da fein Anfläger erfchienen war, mußten fie Alle zum 
Reinigungseid zugelaffen werden. Nachdem dieß geiheben, ftellte Bifchof 
Sonrad von Hildesheim, der zugleih als päpftliher Bevollmächtigter 
fungirte, an den Grafen von Sayn die dringende Bitte, feinen Anflä- 
gern zu verzeiben, und er that cs, wenngleidy ungerne, Rücſichtlich der 


1) EVürdtwein, 1. c. p. 38 sqgq. 
Sefele, Gonciliengefdihte. V. 58 
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Keger aber wurde in ber erfien Nummer des jezt in Frankfurt erlaflenen 
Gefeges verfündet, dag alle Richter firengftend darauf bedadt fein fol: 
ten, die Härefie auszurotten, doch müſſe billiges Urtheil ungerechter Ber: 
folgung vorgezogen werden 1). 

Der Chronif Alberichs (S. 905) zufolge wurde einige Wochen nad 
der Frankfurter Curie, am Sonntag Fätare (2. April 1134), nochmals 
eine Synode zu Mainz gefeiert und dem Grafen von Sayn und allen 
andern Angefchuldigten Ehre und guter Name und alle Güter zurüd- 
gegeben. Denen, die fih durch Füge gerettet und für Keger ausgegeben 
hatten, fezte man wegen faljhen Schwures fiebenjährige Buße an; bie 
jenigen, welche Unſchuldige angeflagt hatten, wurden an den Papft ge 
wiefen, die Mörder des Magifter Conrad aber ercommunicirt ?). 

Um diefelbe Zeit fammelte der Erzbifhof von Bremen, der Herzog 
von Brabant und der Graf von Holland ein Kreugheer gegen die Ste 
dinger, fielen in den Iezten Tagen Mai's 1234 in ihren Gau ein und 
lieferten ihnen (am 2. Juni) eine mörderifhe Schlacht bei Alteneſch an 
der Dechte, worin mehrere taufend Stebinger erfchlagen wurden oder in 
ber Wefer ertranfen. Viele flohen zu den Friefen ?), die Zurüdgeblie 
benen aber durften Taut päpftlichen Befehls vom 21. Auguft 1236 von 
der Ereommunifation lodgefproden und nach geleifteter Buße wieder in 
die Kirche aufgenommen werden. Dabei ſpricht der Papft nur mehr 
davon, daß fie gegen den Erzbifhof von Bremen ungeborfam und re 
bellifhy gewefen feien +). Bon Sympatbien für Puecifer und andem 
Gräueln ift feine Rede mehr, vielleicht weil man fih in Rom überzeugt 
hatte, daß die weitaus große Maforität der Stedinger Davon frei ge 
wefen fei. Dagegen war der Papft mit der Milde unzufrieden, weld 
die Mainzer Synode an Pätare 1234 an den Tag gelegt hatte. Cr 
tadelt es in feinem Schreiben an den Erzbifhof von Salzburg (vom 
22. Zuli 1235), daß man die Verdächtigen ohne genauere Unterfuhung 


1) Böhmer, l. c. P. 392. 393. Pertz, T. XVI. p. 29. Mansı, 1. c. p. 33. 
Iarzheim. 1. c. p. 549 sq. MH. Breholles, T. IV. p. 636. Martene etc. I. e. p. 29. 

2) Marzheim, 1 c. p. 54%. H. Breholles, T. IV. p. 651 Harzhdeim am 
Manſi Cl. c. p. 334) haben diefe Mainzer Synote an Lätare 1234 nicdt richtis 
erfannt. Auch Jahrs zuvor (1233) hatte der Erzbifhof von Mainz; am Senn: 
Lätare (13. März) eine Synode gefeiert, aber wir willen nichts Näheres von ıbt. 
Böhner, 1. c. p. 391. 

3) Pertz, T. XVI. p. 361 sq. T. XVil. p. 833 sg. Bohmer, Regeſten 
S. 383, 

4) Harzheim, T. ill. p. 554. 
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abfolvirt, den Mörvern Conrads aber Feine Buße auferlegt, fondern 
fte lediglich nach Rom gefandt habe, um Abfolution (vom Banne) zu 
erlangen. In einem zweiten Schreiben befiehlt er, daß dieſe Mörder 
an der nädften Kreuzfahrt nad Paläftina theilncehmen und in allen 
Hauptfirhen der Gegend, wo fie ihr Verbrechen begangen, halb nadt, 
mit einem Stride um den Hals, Buße thun und fich geißeln Taffen 
müßten ?). 


$ 660. 
Spnoden wegen ber Albigenfer zwifhen den %. 1232—1235. 


Unterdeffen waren auch in Frankreich, zum Theil ebenfalld wegen 
der Häretifer, mehrere Synoden gefeiert worden. Dbenan fteht der 
Sonvent zu Melun am Ende des Jahres 1232, welhen Bifhof Gau- 
tier von Tournai ald päpftliher Legat in Gemeinfhaft mit dem Erz- 
bifhof von Narbonne und andern Bifchöfen veranftaltete. Auf Befehl 
des Königs Ludwig d. HL. war auch Graf Raimund VII von Tou⸗ 
louſe dabei erfchienen, denn gerade um ihn handelte es fih. Der Legat 
flagte, daß der Graf die Beftimmungen des Parifer Friedens von J. 
1229 (S. 870) nicht beobachtet habe, und es wurde befchloffen, daß 
der Bilhof von Touloufe und ein vom König eigend ernannter Come 
miffür, Aegidius von Flajac, dem Grafen die Punkte bezeichnen follten, 
worin eine Aenderung eintreten müſſe. Dieß geſchah, und ihrer Anwei- 
jung gemäß erließ der Graf im Frühjahr 1233 ein Statut, worin er 
feine Beamten zu neuem Eifer für Ausrottung der Albigenfer ermun—⸗ 
terte und eine Reihe Beftimmungen des Parifer Friedens und der Tou⸗ 
louſer Synode, die Beftrafung der Häretifer und ihrer Befchüger, fowie 
den öffentlichen Frieden 2c. betreffend, wiederholte 2). 

Graf Raimund zeigte jezt großen Eifer gegen die Keger, wurbe 
darum fowohl von Ludwig d. Hl., ald vom Papfte freundlich behandelt 
und von Lezterem den Bifchöfen der Provence dringend empfohlen °). 
Um diefelbe Zeit beftätigte der Papft die Univerfität Toufoufe, „um den 
fatholifchen Glauben in diefen Gegenden wieder zur Blüthe zu bringen”, 





1) Mansi, 1. c. p. 344. Harzheim, 1. c. p. 55% sq. Harduin, T. VI. p. 
241 sq. 

2) Mansi, T. XXI. p. 264 sqq. Harduin, T. VIL p. 203 sqg. Schmidt, 
bistoire de la secte des Cathares, T. I. p. 297. 

3) Raynald. 1234, 15 und Manfi'd Note dazu; ferner Mansi, T. XXI. p. 
103 qq. 
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und übertrug den Dominifanern die Inquifition im füblichen Frankreich. 
Der ypäpflliche Legat Gautier von Tournai ernannte jezt die Demini- 
faner Peter Cellani und Wilhelm Arnauld zu Inquifitoren für Toulouie, 
Arnald Catalan aber und Wilhelm Peliffe für die Gegend von Albi ). 
Bald waren noch weitere Ordensgenoſſen neben ihnen thätig, und and 
Synoden wollten die Weberrefte der einft fo gefürchteten Katharerieft 
vollends erbrüden. 

Hieher gehört bie von dem Legaten Gautier im J. 1233 zn Be 
ziers veranftaltete Synode, die nebſtdem auch eine Reform der fran⸗ 
zöfifchen Kirche überhaupt fih zur Aufgabe flelltee Sie verordnete: 
1. Die Häretifer (perfecti) und die credentes (S. 738), fowie ihre 
Bönner, Hehler und Beichäger müſſen alle Sonntage ercommunicit 
werden. Wer von ben credentes und den Gönnern 2c. nach gefchehener 
perfönliher Mahnung und Ercommunifation nicht innerhalb AO Tagen 
ſich beflert, iſt ſelbſt ald Häretifer zu betrachten. 2. Jeder Private fann 
einen Häretifer fangen; er muß ihn dann dem Bifchof vorfiellen. 3. An 
die credentes und Gönner der Häretifer darf fein Ballivenamt verkauft 
werden (S. 875). 4. Wenn ein reconcilürter Häretifer die zwei Kreuze 
auf feinem Kleide nicht trägt (S. 874), ift er wieder als Häretifer je 
betrachten und fein Eigenthbum zu confisciren. 5. Die der Härcfie Ber 
bächtigen find nad c. 25 der Touloufer Synode (S. 876) jirenge zu 
beftrafen, wenn fie die Kirche nicht befuchen. Die Geiftlichen müſſen 
bierin eifrig fein. 6. Es darf nicht mehr geichehen, Daß in dieſem Ye 
gationsbezirf, wie bisher, ganz Unwürdige zu Geiſtlichen geweiht wer: 
den. Sie müſſen in Betreff ihrer Kenntniffe und Sitten geprüft werten, 
und es darf Keiner geweiht werden, der nicht einen titulas patrimo- 
nialis yon wenigftend 100 Turonenfer Solidis oder ein hinlängliches 
Beneficium bat. 7. Auch die Tonfur darf nur Solchen gegeben werben. 
bie Tefen und fingen fönnen und frei und ebelih geboren find. 8. Tr 
fimoniftifhe Gebrauch mancher Biſchöfe, die Ordinanden ſchwören zu 
laſſen, daß fie den Biſchof over feine Nachfolger wegen unzulänglicer 
Patrimonial- oder andern Titels nicht beläftigen wollen, muß aufbören ?). 
I. Man foll nur folhe Archidiafone aufftellen, welche Seeleneifer bak: 


.— — nn 


1) Schmidt, 1. c. p. 297 sqgq. 

2) Pat der Bifhof Jemanden opne zureihenten Titel geweiht, fe it er 
ſelbſt zu feiner Suſtentation verpflichtet, nad c. 5 ter brüten Lateranſpnode. Im 
biefem zu entgehen, forverten mande Biſchöfe von den Orbinanten einen Cid, von 
ihnen nichts verlangen zu wollen. 
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ıd dem Gferus und Bolf predigen können. 10. Die Ganonen 47 und 
I der vierten Lateranfynode über ungerechte Ereommunifation follen 
riefen werden. 11. Wenn ein Klofter, ein Kapitel oder fonft Jemand 
ne Pfarrfirche hat, jo muß bis zum nächften Alferheiligenfeft ein tüch- 
ger vicarius perpetuus dafür, mit binlänglichem Einfommen, dem Bi- 
hof präfentirt werden. 12. Wer eine Seelforgftelle erhalten hat, muß 
ıldigit die hl. Weihen nehmen. Iſt eine Pfarrfiche mit einer Prä- 
nde oder Dignität verbunden, fo muß der Präbendar oder Dignitär, 
ı er felbft an der höhern Kirche zu dienen bat, für jene einen vica- 
us perpetaus mit hinlänglihem Cinfommen dem Bifhof präfentiren. 
ede Pfarrfirhe foll einen eigenen und beftändigen Priefter baben, und 
jemand darf zwei Seelforgbeneficien befigen, nach c. 29 der vierten 
ıteranfynode. 13. In Betreff der Aufführung der Elerifer werben bie 
erorbnungen c. 15 n. 16 der vierten Lateranſynode eingefchärft und 
igefügt, daß fie feine fpigigen Meſſer, Säbel, Tanzen oder überhaupt 
ngriffswaffen tragen dürfen, Kriegszeiten ausgenommen. Ganonifer, 
e noch nit ordinirt find, haben fein Stallum im Chor und feine 
timme im Kapitel. 14. Alle Regulirten, die Mönche, Sanonifer und 
fofterfrauen, müflen ihre Negel genau beobachten und dürfen nament- 
ch fein Eigenthum haben. Wer bei feinem Tode Eigenthum hinterläßt, 
irf nah der Verordnung Gregord d. Gr. nit im Klofter begraben 
erden. 15. Auch in Betreff der Kleidung müffen die Aebte und Mönche 
ev Regel folgen. 16. Den regulirten Sanonifern wird Kleiderpradht 
nterfagt. 17. Das Klofter muß forgfältig gefchloffen fein. 18. In 
m Klöftern muß während des Eſſens gelefen und auch täglich ein Ka⸗ 
itel gehalten werden, um vie Fehler zu beftrafen. 19. Die Mönche 
ärfen nicht umberfchweifen. 20. In jedem Klofter muß wenigitene alle 
Bochen einmal ein mandatum für die Armen ftatthaben (d. i. Wafchung 
er Füße oder doch der Hände, fammt Speifung, ad mandatum Do- 
imi, f. Du Cange, s. h. v.). 21. In jedem Kloftier muß ein Ma⸗ 
ifter fein, der Grammatif Iehrt. 22. Es darf nicht mehr geicheben, 
aß Laien fih und ihr Eigenthum einem Klofter widmen, in der Hoff: 
ung, dafür ein firchliches Beneficium zu erhalten; das tft Simonie. 
3. Es darf nicht mehr gefchehen, daß in einem Klofter Wein gejchenft 
id und dabei, größern Gewinnes halber, auch Poflenreiger, Gaufler, 
ı fogar Huren beigezogen werden. Namentlich in eremten Klöftern ift 
solches bisher geichehen. 24. Bei feiner Kirche dürfen fortan nod 
aien ald Oblati oder Donati (S. 896) zu einer Präbende angenom= 
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men werden, denn ihre Aufführung verurfacht oft Aergerniß. 25. In 
einem Priorat darf nicht blos ein einziger Mönd) fein. 26. Vom 1Aten 
Jahre an muß Jeder fhwören, Landfrieven halten zu wollen, nad ce. 
28 der vierten Lateranfynode ?). 

Wie Süpdfranfreih, fo hatte auch das daran ſtoßende norböftlice 
Spanien Maßnahmen gegen die Ketzer nöthig, und König Jakob oder 
Jayme I von Aragonien erließ deßhalb im Februar 1233 auf einm 
Sonvente zu Tarragona nad vorgängiger Berathung mit feinem Epi⸗ 
eopate ein darauf bezügliches Statut in 26 Paragraphen. Die widtig 
fien find: 1. Kein Laie darf über den Glauben disputiren, weder öffent: 
lich, noch privatim. 2. Niemand, weder Priefter noch Laie, darf eine 
romanijche Ueberfegung der hi. Schrift haben. 3. Kein der Häreſie Ber 
bäcdhtiger darf ald Beamter angeftellt werden. 4. Die Häufer, worin 
Häretifer aufgenommen wurden, müſſen, fall fie Privateigenthum find, 
niebergeriffen werden. Sind fie Lehen, fo fallen fie an den Herrn zuräd. 
5. Niemand darf wegen Härefie beftraft werben, wenn er nicht durch 
den Bifchof oder fonft eine kirchliche Perfon für einen Häretifer oder 
credens (S. 738) erffärt if. 6. u. 7. Wer in feinem Lande oder 
Gebiete wiffentlih oder durch Nachläffigfeit Häretifer wohnen läßt, ver 
liert ed. Iſt es ein Leben, fo fällt ed an den Herrn zurüd, das Allod 
aber an den König. 8. Ueberall, wo es nöthig ſcheint, foll der Bilder 
einen Cleriker, der König aber oder fein Stellvertreter zwei oder drei 
Laien aufftellen, um die Häretifer und ihre Anhänger und Gönner in 
der Pfarrei auszuforſchen, und es darf ihnen nicht verweigert werben, 
überall, wo fie wollen, Hausſuchung zu halten. 9. Haben fie einen 
Häretifer ꝛc. ausgefundfchaftet, fo müffen fie ihn dem Biſchof und dem 
Töniglihen Beamten fogleih anzeigen. 17. Die Clerifer und Religioien 
und ihre Angehörigen dürfen feine weitern Weggelver und Abgaben 
(leuda) bezahlen, als fie fhon unter dem vorigen König Peter II. en 
richteten. 18. Wer ein Jahr lang in der Ercommunifation verbleikt, 
wird durch den König oder feinen Bifar gezwungen, Abjolution nad: 
zujuchen. 19. Jeder fann von feinem Eigentbum nad Belieben ten 
Kirhen fhenfen, das Recht und dominium generale des Könige vor 
behalten. 24. Die Bifchöfe follen Jeden, der 14 Jahre alı if, an 
halten, daß er den Landfrieven befhwört ?). 


— — — ⸗ — 


1) Mansi, 1. c. p. 269 sqq. MHarduin, 1. c. p. 207 qq. 
2) Mansi, 1. c. p. 329 60q. Martene etc. Vet. Monum. T. VIL p. 123 
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Den gleichen Charakter trägt die fühfranzöfifhe Synode zu Arles 
im 53. 1234 unter Erzbifhof Jean de Bauflon. Sie erließ 24 Canones: 
1. Die Verordnungen der vierten Lateranſynode müflen genau beobachtet 
werden. 2. Ihrem Befehle gemäß follen die Bifchöfe häufig prebigen 
und tüchtige Prediger beftellen. 3. Die Bifchöfe müſſen von allen welt- 
lihen Beamten und Herrn einen Eid verlangen, daß fie in ihren Ges 
bieten die Härefie ausrotten wollen. A. An allen Sonn: und $eier- 
tagen muß Dann und Anathem über die Keger und ihre Anhänger ıc. 
verfündet werden. 5. In jeder Pfarrei, ſowohl auf dem Land, als in 
der Stadt, foll der Bifchof einen Priefter und mehrere gutbeleumundete 
Laien durch einen Eid verpflihten, bag fie den Häretifern und ihren 
Anhängern fleigig nachforfhen und felbe dem Bifchof, den Neftoren der 
Städte, den Grundherrn und ihren Balliven fchleunigft zur Beftrafung 
anzeigen. 6. Da mande Häretifer fih nur zum Scheine befehren und 
dann um fo gefährlicher find, fo müflen Fünftig Alle, die einmal der 
Härefie überführt find, wenn fie nicht fonft (mit dem Tode) beftraft 
werden, in lebenslängliher Haft (Sicherheitshaft) bleiben (auch wenn 
fie füch befchren). Ihr Unterhalt ift von ihrem Vermögen zu beftreiten. 
7.— 9. In der ganzen Provinz Arles foll der Friede bewahrt und feine 
Confraternitäten (S. 877) geduldet werden. 10. Ein Ercommunicirter 
darf nicht abfolvirt werben, ebe er fatiöfacirt hat. 11. Die Leichname 
der Häretifer und ihrer credentes (S. 738) find auszugraben und dem 
weltlichen Richter zu übergeben. 12. Kein Laie darf eine Kirche oder 
ein kirchliches Beneficium erhalten. 13. Niemand darf ercommunicirt 
werden ohne vorausgegangene Mahnung. Wer länger als einen Monat 
im Banne bleibt, muß, wenn er abjolvirt werben will, für jeden foldhen 
weitern Monat 50 Solidi bezahlen. Die Hälfte davon befommt der 
dominus temporalis, die andere der Bifhof ad pias causas. 14. Die 
Biſchöfe müflen für Berbefferung der Sitten forgen und in ihren Diös 
cefen geeignete Perfonen aufftellen, die darauf achten, was zu verbeflern 
fei. 15. Bei jeder Synode und an allen Sonn- und Fefltagen müſſen 
die Wucherer, die notorifchen Ehebredher, die Wahrfager und diejenigen, 
die fie befragen, ercommunieirt werben. 16. Die Juden müffen auf 
ihren Kleidern befondere Zeichen tragen, woran man fie erfennt, und 
von ihren Gütern den Kirchenzehnten entrichten. 17. Die Privilegirten 
dürfen die Sentenzen der Prälaten und bie kirchliche Cenſur nicht ent= 
fräften. 18. Alle Suffraganen müffen die Kirche von Arles rückſichtlich 
der ihr verliehenen Regalien unterftügen. 19. Jede Landkirche muß ihren 
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befondern Priefter haben, oder wenigitend nah ber Verorbnung des Bi⸗ 
fchofs beforgt werden. 20. In Beziehung auf Zehnten und Bermädt- 
niffe müffen fih die Biſchöfe ꝛc. nach dem gemeinen canonijchen Rede 
richten. 21. Die Teftamente müflen in Gegenwart des Pfarrers oder 
feines Kaplans gefertigt werben; woibrigenfalld wird Der Notar ercom 
municirt, dem Teftator aber das kirchliche Begräbniß verweigert (S. 838). 
22. Nur die üblichen Weggelder und Salzfteuern dürfen erhoben werben. 
23. Niemand darf Zehnten und andere Rechte der Pfarrkirche obne Zu 
fimmung des Biſchofs an Mönche vergeben. 24. Ohne Unterfuchung 
darf Niemand eines firdlihen Beneficiums beraubt werden. 

Im November 1236 wurden diefe Statuten auf einer abermaligen 
Provinzialſynode zu Arles erneuert 1); eine in den Concilienſammlun⸗ 
gen zum Jahre 1235 geftellte Narbonner Synode aber wird ung, weil 
dem Jahre 1243 angehörig, erft fpäter begegnen. 


$ 661. 


Franzöſiſche Synoden im Streit mit König Ludwig db. Hl, 
J. 1232—1235. 


Mehrere andere frauzöfiihe Synoden, fümmtlih in der Rheimier 
Provinz unter Erzbifhof Heinrich de Braine, ſuchten die firdhlichen Pri⸗ 
vilegien dem König und den Städten gegenüber aufrecht zu halten. Auf 
der erften, zu Nopon (Noviomensis) in der erften Faſtenwoche 1233 
gefeiert ?), Tieß ver Biſchof Milo von Beauvais durch feinen Arditiafen 
Petrus vortragen: von alten Zeiten ber babe die Gerichtebarfeit über 
die Stadt Beauvais und ihre Einwohner dem Bifhof zugeftunden; für; 
ih aber (um Lichtmeß 1233) fei der König (Ludwig d. HI.) aus Ber: 
anlaffung eines zu Beauvais begangenen Frevels mit vielen Bemaffneten 
in der Stadt erfchienen, habe trog aller Vorftelungen des Biſchofs 1er 
nen Bann (Gerichtsbann) darin verfündet, viele Einwohner (1500) 
theild gefangen genommen, theils erilirt und viele Häuſer zerftört. cher: 
dieß babe er bei feinem Wiederabzug nach fünf Tagen vom Biſchof 800 
Parifer Pfunde 3) ald Procuration für diefe fünf Tage verlangt, deyen 


1) Mansi, 1. c. p. 336 sqq. IIurduin, 1. c. p. 235 sqgq 

2) Nicht im 3. 1231 oder 1232; f. Manfi in feinen Noten zu Aaynall 
1231, 45 und in feiner Eoncilienfammlung T. XXIU. p. 255 sqgq. 

3) Die richtige Lefeart ift octingentas, nicht octoginta; f. Mansi, T. XXIII. 
p. 251. 257. 
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itte, fih vorher mit dem Kapitel darüber beratben zu dürfen, abge⸗ 
iefen, alles Zubehör zur biſchöflichen Wohnung mit Befchlag belegt 
ıd in der Stadt und den bifhöflihen Gebäuden Wachen zurüdgelaflen. 
ver Bifhof bitte nun die Synode um Rath und Hülfe. — Darauf 
yickte die Synode eine aus drei Bifchöfen beftehbende Commiſſion ſowohl 
ı den König, ald nad Beauvaid, um in Gemeinfchaft mit föniglichen 
ommiflären über das vom Biſchof beanfprudhte Recht und die ihm 
iderfahrenen Unbilden Unterfuhung anzuftellen. Sie referirten hierüber 
. der Woche vor dem Palmfonntag auf der Synode zu Laon, und 
eje ließ dem König durch eine Deputation Borftellungen wegen des 
jefchehenen machen. Da er fih weigerte, ber Kirche von Beauvaig 
jenugthuung zu leiften, verfammelten ſich die Bifchöfe aufs Neue zu 
‚enlis und befchloffen, falls der König nicht innerhalb beflimmter Frift 
nen beſſern Entſchluß fafle, folle Jeder von ihnen in feiner Diöcefe 
is Interdikt verfünden. Zugleich begaben fie ſich in pleno zum König, 
m die Mahnung zu erneuern, und erflärten, ald er wieder nicht hörte, 
af einer vierten Synode zu St. Duentin, acht Tage vor Mariä 
jeburt, daß die Provinz Rheims mit dem Interdikt belegt werbe, wenn 
e Kirche von Beauvais nicht bis zur Dftav von Allerheiligen Genug- 
uung erhalten habe. Da weitere Verhandlungen zu feinem Ziele führ- 
n, wurde die Drohung wirklich vollzogen. Da jedoch der Biſchof von 
'oyon und mehrere Domfapitel ſich wiberfezten, berief der Erzbifchof 
vr Weihnachten 1233 nochmals eine Synode nah St. Duentin, auf 
elher wider Verhoffen viele feiner Suffraganen ihre Anficht änderten 
nd Wiederaufhebung des Interdifts verlangten. Um größeres Aerger- 
iß zu vermeiden, gab der Erzbifchof nah und berichtete darüber an den 
apft, an den aud der Bifchof von Beauvais Appellation einlegte 1). 

Im Jahre 1235 brady eine zweite kirchenrechtliche Streitigfeit in ber 
beimfer Provinz aus. Die Bürger der Stadt Rheims, die fih vom 
rabifchof unabhängig machen wollten, hatten, als Lezterer in Verbin⸗ 
ıng mit dem Kapitel feine Rechte reclamirte, einen Aufruhr erregt, 
jarrifaden errichtet, die Häufer der Sanonifer angegriffen, fie ſelbſt 
nd den Erzbifchof verjagt, die Güter des Leztern fequeftrirt, fein Schloß 
fagert, feine Leute ermordet. Umfonft fchleuderte der Erzbifchof den 
ann gegen die Rebellen, umfonft ſchickte auch der Papft zwei Commiſſäre, 





1) Mansi, 1. c. p. 249—264. Gousset, les actes de la province eccl. de 
eims, T. II. p. 363 sqgq. ; unvollſt. bei Marduin, T. VII. p. 197 sqg. 
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die Empörung dauerte fort, wie man glaubte, von König Ludwig t. 
Hl. unterftüzt. Der Erzbifchof berief nun, zumal nod weitere Klagen 
gegen den König vorlagen, auf den 23. Juli 1235 eine Provinzial 
fyonode nah Saint-Duentin, weldhe dem König folgende Bittjchrift 
überfandte: a. er möge der Kirche von Rheims beiftehen gegen tie no: 
torifhen Exceffe der Bürger, und dem Erzbiihof glauben, daß feine 
Sentenz gegen diefelben Eirchlich berechtigt fei; b. er möge vom Erzbi⸗ 
fhof nicht verlangen, daß er in der föniglidhen Curie den Bürgern von 
Rheims Rede ſtehe wegen angeblicher Gewalttbaten; c. er möge den über 
den Canonikus Thomas de Beaumets (Bellomanso) von Rheims ') 
ausgefprochenen Reichsbann wieder zurüdnehmen (diefer Canonikus hatte 
durch fharfe Accentuirung der kirchlichen Rechte den Aufftand veranlaft); 
d. der König möge geiftlihe Perfonen nicht mehr zwingen, durch das 
Duell gewiffe Rechisanfprüche zu erhärten; e. er möge die von ihm ver 
bängte Confiscation der Güter des Kapitels von Soiſſons, das feine 
Jurispiftion in einem Punfte nicht anerfennen wollte, wieder aufheben; 
f. er möge der erwählten Aebtiffin von St. Maria in Soiſſons die Re 
galten nicht Länger verweigern und den Bilhof von Soiſſons nicht hie 
dern, fie zu benebiciren. 

Als die Synodalmitglieder beim König erfchienen, gab er die Ant 
wort: die Sache müſſe noch reiflicher erwogen werben, und die Prälaten 
follten darum nad Mariä Himmelfahrt mit ihm in Melun zufammer 
treffen. Sie ließen ſich die gefallen, nur monirten fie den König wegen 
zweier Punkte ihrer Bittichrift, die Sache des Erzbiſchofs von Nheime 
und den Bann über Thomas von Beaumets betreffend. 

Wie fie fhon zu St. Duentin verabredet hatten, verfammelten ft 
fi) in der erftien Wode Auguftö 1235 wiederum zu Compiegne un 
monirten den König zum zweiten Mal wegen jener beiden Punkte. Ta 
er wiederum nicht antwortete, bielten fie nah Martini eine dritte Sp 
node zu Senlis und berierhen über die Maßregeln, Die zu ergreifen 
feien, falle der König die Mahnungen fortwährend mißachte und ker 
Kirche nicht zu ihrem Rechte verhelfe. Kinige Biſchöfe meinten, es gr 
nüge, daß in den Kathedralen und bifhöflihen Kapellen der Gottesdienſt 
nur ftille gefeiert werde; der Erzbifchof aber und tie andern Bılböfe 
befchloffen, daß, falls der König nit nachgebe, alle feine Befigungen 


1) Obgleih Propft der Metropolitanfirde, war er nur Subddiakon (Haxıi. l 
c. p. 367 u. 501); fpäter wurde er Erzbifhof von Rheims. 
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in ber Rheimfer Kirchenprovinz mit dem Interdift belegt werben follten. 
Der König entiprach jezt den Wünſchen der Prälaten, fam felbft nad 
Rheims und zwang bie Bürgerfchaft, dem Erzbifchof und Kapitel zu 
fatisfaciren 1). 


$ 662. 
Griechiſche Synoden, J. 1232—1235. Unionsverfud. 


Beachtung verdienen auch drei griechifche Synoden im nicänifchen 
Kaiſerthum zwifchen 1232—1235, von denen eine die kirchliche Union 
zum Gegenftand hatte. Als der vierte Tateinifche Kaiſer von Conſtanti⸗ 
nopel, Robert von Gourtenay, im 5. 1228 flarb und nur einen un- 
mündigen Bruder, Balduin, einen Knaben von neun Jahren, binter- 
ließ, wählten die Barone des Reiche im Einvernehmen mit Gregor IX. 
den frühern König von Jerufalem, Johann von Brienne (S. 858), 
zum Bormund und Reichsverweſer. Sp lange er lebte, follte er mit 
dem Ffaiferlihen Titel auch alle faiferlihen Nechte befigen, und erft nad 
feinem Tode gehe die Krone an Balduin über. Obgleich bereits 80 
Sahre alt, war er noch vol Kraft und Energie, dabei als Felpherr 
berühmt und durch die Freundfchaft des Papfted unterflüzt, fo dag man 
von ihm die Wiederherftellung des zerrütteten Reiches Romania hoffte. 
Kaum war er im Spätjahre 1231 in Conftantinopel angelommen, fo 
zeigte fein natürlicher Gegner, der griechifche Kaifer Johann Vatazes 
von Nicäa, Nachfolger und Tochtermann des Theopor Laskaris, Nei- 
gung zur Union mit der fateinifhen Kirche; ob aus Politif allein (um 
den Papft auch für ſich zu gewinnen), oder zugleich aus innerer Ueber⸗ 
zeugung, mag dabingeftellt bleiben. Auch Patriarch Germanus IL, in 
Nicäa wohnend, aber von Gonftantinopel betitelt (S. 821), ging, we- 
nigſtens fcheinbar, in die Plane feines Herrn ein, und Gelegenheit zur 
Anfnüpfung von Verhandlungen gab im J. 1232 der Umftand, daß 
fünf Sranzisfaner, welche ald Miffionäre in Afien in türfiiche Gefangen- 
[haft gerathen waren, nad ihrer Wiederbefreiung auf der Heimreife 
Nicäa berührten. Sie wurden vom Patriarden und vom Kaifer fehr 
freundlih aufgenommen und mit Ueberbringung von Briefen an den 
Papſt und die Cardinäle betraut. Es war dieß um diefelbe Zeit, als 


1) Gousset, 1. c. p. 375 sqq. Mansi, 1. c. p. 365 sqq. Harduin, 1. c. p. 
JAR enn 
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Patriarch Germanus zu Nicäa eine Synode über die Frage veranftal: 
tete, ob gewiſſe Klöfter und Dratorien unter den Bifchöfen der betref- 
fenden Diöcefen, oder unter einem befondern Commiſſär des Patriarchen 
fteben follten ?). 

In dem Schreiben an den Papft flebte der Patriarh vor Allen 
Chriftum an, daß er das ©etrennte wieder einigen möge, bofft dann 
die größte Beihülfe hiezu vom Papſte, der den Primat des apoiie 
liſchen Stuhles inne habe, bejammert dann die Trennung der 
Kirche, die Zertheilung des Kleides der Braut Chrifti, die nicht durch 
rohe Soldaten, fondern durch ”die Vorſteher der Kirche felbft herbeige⸗ 
führt worden fei. Die Feindfchaft zwiſchen Kain und Abel, zwiſchen 
Efau und Jakob habe fih wieder erneuert, und gleich den Fiſchen freie 
Einer den Andern auf. Die Griechen treffe dad Anathem nicht, womit 
Paulus alle Andersiehrenden bedrohe (Sal. 1, 9.), wohl aber die La— 
teiner. Alle Welt jammere, daß Berfchiedenheit der Dogmen, Nichtach⸗ 
tung der Sanonen, Abweichung von den alten Gewohnheiten vorbanden 
und Scheidewände zwiſchen den einft Geeinigten errichtet feien. Dieß 
babe graufame Kriege, Verwüſtung von Städten, Schließung von Kir 
hen ıc. zur Kolge gehabt. An vielen Drten habe der Gottesdienſt gan; 
aufgehört, damit Gott nicht in griehifcher Sprade gelobt werte. Ja 
fogar die Zeiten des Martyriums feien für die Griechen auf Cyppern 
wieder gefommen. Das fei nicht der Pehre Petri gemäß (1 Petr. 5, 
1 ff.). Der Papft folle über dieſe herben Worte nicht zürnen, ſondern 
die verlorne Drachme (die Einheit) wieder zu finden fih bemüben. Ti 
Griechen feien zu redliher Beibülfe bereit. Seder Theil, Griechen und 
Lateiner, glaube Recht zu haben; Niemand fehe ja die Sleden in jeinem 
eigenen Antlig, außer er ſchaue in einen Spiegel. Solche Spiegel jeien 
die heiligen Schriften und die Bücher der Väter. In dieſe möge jeter 
Theil ſchauen und dann aufrichtig gefteben, was an ibm unſchön fei ?). 
In dem Briefe an die Cardinäle aber hebt der Patriarch rubmredig die 
Größe der griechifhen Kirche hervor, welche auch die Aethiopier, Sprer, 
Iberier, Lazen, Alanen, Gothen, Chazaren, Affaren, Ruſſen und Bul— 
garen in ſich ſchließe 9). 


-— — — [m 


1) Mansi, T. XXIII. P. 245. 

2) Griechiſch und Tateinifh bei Mansi, T. XXIII. p. 47 sgq.; nur Jaten. bi 
Harduin, T. VII. p. 149 sqq. Die Hauptflellen auch bei Aaynald. 1232, 36 <q 

3) Raynald. 1232, 50. 
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Der Papft erwiederte in einem Schreiben an den Patriarchen: Petrus 
babe offenbar den Primat über alle andern Apoftel, auch über Paulus, 
erhalten. Alle Glaubensfragen müßten darum vor den Papft gebracht 
werden. Die griedifche Kirche babe fih von der Einheit losgeriſſen, 
und zur Strafe dafür, daß fie fi dem päpftlichen Primate entzog, fei 
fie eine Magd der weltlichen Gewalt geworden und allmählig in Berfall 
gerathen, mit unentwideltem Glauben und erfalteter Liebe. Wenn die 
griechiiche Kirche den Paulus für fih haben wolle, fo folle fie bedenfen, 
daß er in Rom beigefezt fei. Der Patriarch werde fih, wenn er bie 
Borurtbeile ablege, überzeugen, dag die römiihe Kirche, das Haupt 
und die Meifterin aller Kirchen, in jenen Spiegeln der bi. Schrift und 
Väter an fi nichts entdede, was nicht auf dem Wege der Auslegung 
oder erlaubter Dispenfation der Einheit des Glaubens und Geifles con⸗ 
form wäre. Er werde finden, daß der römifhe Biſchof Allen Alles ges 
worden fei, um Alle zu retten, eine Mauer für feine Mitbifchöfe gegen» 
über den Häretifern, Scismatifern und Tyrannen, zur Beichügung ber 
firhlihen Freiheit. Die griechifche Kirche dagegen habe die Freiheit ver- 
foren und die priefterlihe Würde mißachtet 1). 

Schon im Eingange diejed Briefs, den der Papft am 26. Juli 1232 
von Reste aus erließ, ſprach er die Abfiht aus, einige Mönche an den 
Patriarchen Germanug zu fenden. Es waren dieß die zwei Dominifaner 
Hugo und Petrus, und die zwei Franziskaner Haimo und Raduff. Sie 
waren ohne Zweifel ſchon abgereiät, als der Papft am 18. Mai 1233 
ein zweites Schreiben an den Patriarchen unterzeichnete. Er fezte darin 
nachträglich noch zwei Punfte auseinander: 1. daß die Kirche von Chris 
tus beide Schwerter, das materielle und geiftige, erhalten babe, aber 
nur Das leztere felbft führe, während dag erftere ein Kriegsmann nad) 
ihrem Winfe handhaben müffe. 2. Wenn in Betreff der Euchariftie der 
Ritus verichieden fei, fo folle der Patriarch beachten, daß Griechen und 
Pateiner doch ein und daffelbe Geheimniß des Leibes J. Chr. feiern. 
Der Grieche eile wie Johannes (oh. 20, A.) zuerft zum Grabe und 
bediene ſich des Sauerteiged (fermentum corruptionis), um anzudeuten, 
dag der Leib Chriſti vor der Auferftehung verweslich gewefen fei; der 
Pateiner aber, der zwar mit Petrus fpäter am Grabe angefommen, aber 
zuerft bineingegangen fei und auch zuerft die Zeichen der Auferftehung 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 55 sqqg. Harduin, 1. c. p. 153 sqq. 
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bemerkt habe, wähle Ungefäuerted ald Symbol des verherrlichten Leibes 
Chriſti 2). 

Die genannten päpftlichen Nuntien kamen im Januar 1234 zu Nicäa 
an ?), fanden freundlich-ehrenvolle Aufnahme, überbrachten das mitge⸗ 
brachte (erſte) päpftliche Schreiben und hatten darauf theils im kaifer 
lichen Palafte, theild in der Wohnung des Patriarchen fieben Eolloquien 
mit den Griechen, wovon die ſechs erflen ausſchließlich vom filioque 
bandelten. Wie gewöhnlich, gingen die Griechen auch dießmal baven 
aus, dag dem nicänifchen Symbolum nichtd beigefügt werden dürfe; die 
Lateiner aber entgegneten: fchon die zweite allgemeine Synode habe einen 
Beiſatz dazu gemacht; ob dieß etwa nicht erlaubt geweſen ſei? Natür 
lih mußten die Griechen antworten: „das fei feine additio (eines neuen 
Dogma’s), fondern nur eine expressio veritatis geweſen,“ und bie 
Lateiner machten dieß fogleich auch für filioque geltend. Außerbem 
zeigten fie, dag fchon Eyril von Alerandrien und Athanafius das Her 
vorgeben des Geiſtes auch aus dem Sohne gelehrt hätten, ja dag ſchon 
die HL. Schrift die andeute, wenn fie den bi. Geiſt „ven Geik ver 
Wahrheit” nenne, denn „Wahrheit” fi = Sohn Gottes. Da 
Syllogismus, womit die Lateiner das filioque aus der Bibel zu dere 
eiren fuchten, übergaben fie auf Bitte der Griechen auch fchriftlich, und 
leztere ftellten ihnen eine große fchriftliche Auseinanderfegung entgegen, 
deren Mängel die Yateiner alsbald aufdeckten. Damit der Streit nidt 
zu bitter werde, verlangte der Kaifer, der ſtets perfünlich anweſend war, 
man folle die Debatten über dieß Schriftitüd nun ruhen laſſen, und for 
berte die Lateiner auf, ihre patriftiichen Beweiſe für filioque fortzufegen. 
Die geſchah noch theilweife im fechsten Colloquium. Im ftebenten wollte 
man zum zweiten Hauptdifferenzpunfte, das Abendmahl betreffend, über 
geben. Da erklärte der Patriarch, er wolle feine Collegen von Alerar 
brien, Antiochien und Jerufalem zu einer Synode berufen und dam 
auf diefer um die Mitte des fommenden März eine Erklärung über bat 
Abendmahl abgeben. Bei diefer Synode möchten fihb auch die lateini⸗ 


— - —— 


1) Mansi, I. c. p. 59. Harduin, 1. c. p. 156. Die paͤpſtlichen Nuntien üder⸗ 
gaben dieß Schreiben erft, als fie zum zweiten Mal mit ven Griechen zufammm 
famen; es war ihnen wohl nachgeſchickt worden. 

2) In dem Referat über ipre Miffion, welchem wir bie folgenden Notizen eat- 
nehmen (Mansi, 1. c. p. 279—319), geben fie den Zanuar 1233 als Zeit ihrer 
Ankunft an, — nach florentinifcher Zeitrechnung, die das neue Jahr erſt mit Mariä 
Berfündigung beginnt; vgl. Manfi’s Rote zu Raynald. 1233, 1. 
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hen Runtien wieder einfinden. Diefe entgegneten, der Papft habe fie 
nur an den Patriarchen von Nicäa allein und nicht an eine Synode 
gefandt. Wohl möge der Patriarch auf einer folchen Berfammlung bes 
rathen, was für den Frieden und bie Reform der Kirche wünfchenswerth 
ſei; ihnen aber möge er dann die Antwort nad) Conftantinopel nach⸗ 
fenden, wohin fie jezt abreifen würden. Als fie fich fofort beim Kaifer 
verabfchiedeten und dieſer nah der Weife fragte, wie eine Union zu 
Stande fommen fünne, erwiederten fie: „wenn die Griechen «) daſſelbe 
glauben und lehren, wie die römifche Kirche, die dann die Abfingung 
des filioque fchwerlich von ihnen verlangen wird, und wenn fie A) der 
römifchen Kirche ebenſo gehordhen, wie vor dem Schisma.“ Auf die 
weitere Trage des Kaiſers, ob der Papft dem Patriarchen feine Rechte 
befaffen würde, meinten fie: „wenn fich Lezterer feiner Mutter unters 
wirft, wird er von ihr größere Milde erfahren, ale er felbft glaubt.” 
Um die Mitte März jchidte der Patriarch einen Boten nach Conſtanti⸗ 
nopel, mit der Bitte, die Lateiner möchten fezt nad Tescara, einem 
Landhaus des Kaiſers Vatazes, fommen, wo die Synode gefeiert werden 
folte. Sie proteftirten biegegen, ließen fi) aber auf den Rath des 
Raifers Johann von DBrienne und Anderer fchließlich doch bewegen, im 
Intereffe der guten Sache nad Lescara und von da nah Nympha 
(in Bithynien) zu geben, wo fie in der Woche vor dem Palmfonntag 
mit dem griedhifchen Kaifer und Patriarchen zufammenfamen. Manche 
Biſchöfe, auch der Patriarh von Antiochien, famen etwas fpäter; bie 
andern griechifchen Patriarchen erfchienen gar nit. Ald nun am Öfter- 
montage 1234 die erfte Sigung der Synode zu Nympha ftatthatte, wollte 
Germanus durchaus auf das filiogue zurüdfommen, während die Las 
teiner vor Allem die ihnen zugeficherte Erklärung über das Abendmahl 
verlangten. Patriarch Germanus verſprach fie endlih und ſchloß bie 
Sigung. In der zweiten, am Mittwoch nad Dftern, den 26. April 
1234, erhob der Erzbifhof von Samaftria in Paphlagonien Bedenken 
gegen die Schlußftelle in dem zweiten Briefe bed Papftes, welchen 
die Nuntien eben jezt übergeben hatten. Es fei fraglich, meinte er, 
ob der Papft mit den zwei Jüngern, Petrus und Johannes, nicht 
zweierlei Traditionen andeuten wolle. Die Lateiner betrachteten dieß 
als einen neuen Berfuch, einer beftimmtern Erklärung über dag Abend- 
mahl auszuweichen, und flagten nun die Griechen direft der Härefie in 
diefem Punfte an, aus verfchiedenen Gründen, namentlih weil von 
ihnen jeder Altar, auf dem ein Lateiner celebrirte, wieder abgewaſchen, 
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der Nanıe des Papftes aus ihren Diptychen ausgelaſſen und alljührlih 
einmal über ihn die Ereommunifation gefproden werde. Den lezten 
Punft wieſen die Griechen ald unwahr zurüd, die übrigen aber ent 
Ichufdigten fie mit der Verwüſtung der griechifchen Kirchen, Reliquien 
und Bilder bei der Einnahme Conſtantinopels dur die Lateiner. Ga 
war den päpftlihen Nuntien leicht, zu entgegnen, daß dieſe Frevel nicht 
auf Befehl der römifchen Kirche, fondern von Laien, und zwar ercom 
municirten, verübt worden feien I); wenn aber der Patriarch in Vetreft 
ber Diptychen bemerkte: „zuerft hat der Papft mic ausgefchloflen,” ie 
erwieberten fies „du felbit haft gar nie in den römifchen Diptychen ge 
ftanden, rüdfichtlich deiner Vorfahrer aber fannft du leicht finden, wer 
mit der Ausfchließgung angefangen bat.” Darauf baten fie den Kailer 
um Entlaffung und Geleitsbriefe und erklärten ihm offen, daß der Park 
von ihn feine Geſchenke (die er mitgeben wollte) annehmen werde, bever 
er im Glauben mit ihm geeinigt fei. Nach dem Wunfche des Kaiſers 
wohnten fie am nächften Freitag nochmals einer Situng der Synode 
bei und erhielten endlich eine beftimmte Antwort wegen des Abendmable: 
„das ungefäuerte Brod fünne durchaus nicht confecrirt werden, da ber 
Herr das erfte Abendmahl in gefäuertem vollzogen babe.” Alle ver 
fiherten einzeln, das fer ihr Glaube, und erflärten fich bereit, die 
Ichriftlih abzugeben, wenn andererfeitd die Lateiner ihren Sag: „wer 
das Ausgehen des bi. Geiftes aus dem Sohne (pofitiv) Täugnet, iſt cin 
Kind des Verderbens“, ebenfalls fehriftlih niederlegten. Dieſe keiten 
Schriftjtüde wurden in der vierten Sigung der Eynode ausgetauidt 
und find noch erhalten ?). In derſelben Sigung wollten die Pateıncı 
zeigen, daß Chriftus das Abendmahl in Azymis, nicht in Geſäuerten, 
eingefezt habe, aber es war fein Eremplar der Bibel aufzutreiben (!), 
und fie mußten ſich deßhalb auf Citation der Hauptitellen aus tem Ge— 
dächtniß beichränfen. Daran fchloß fih noch eine patriftiihe Beweis— 
führung. Nachdem die Disputation big tief in die Nacht gedauert hatte. 
bob der Kaifer Die Sitzung auf. Als die päpftlihen Nuntien nad einigen 
Zagen ihre Bitte, abreifen zu Dürfen, wiederholten, machte der Kaiſet 


1) Innocenz II. Hatte die Kreuzfahrer gebannt, weil fie, flatt nad Jeruſalen 
zu geben, ihre Waffen gegen Chriften (Zara und Conftantinopel) gewantt bare: 
Ueberdieß belegten die Bifhofe — bei der Eroberung und Plünverung Conſtantine. 
pels im 3. 1204 — jeden mit dem Banne, der Gräuel verübe, vie bi. Brit 
entebre u. vgl. 

2) Mausi, 1. c. p. 298 sqq. u. 62 sqq. Harduin, 1. c. p. 213 sqq. u. 15° 599: 
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den Vorſchlag: die Griechen follten in Betreff des Abendmahld den La⸗ 
teinern nachgeben, dagegen müßten Leztere das filioque fallen Taffen. 
Natürlich gingen die Nuntien nicht darauf ein, zum Aerger des Kaifers 
und feiner Prälaten. In einer nochmaligen Situng am folgenden Don⸗ 
nerftag verfprach der Patriarch, die Glaubenderflärung der Lateiner über 
den hl. Geift im Morgenland verbreiten zu wollen, und Tieß fie auch 
fogleich verlejen, aber mit einer Aenderung, ald ob darin flünde: „wer 
nicht glaubt, daß der bi. Geift aus dem Sohn ausgehe, ift ein Kind 
des Verderbens,“ während die Stelle Tautet: „wer behauptet, der 
Geift gebe nicht aus dem Sohne aus” u. f. f. Die Nuntien proteftir- 
ten gegen diefe nicht gleichgültige Aenderung, und als die Griechen noch 
allerlei patriftiihe Beweiſe für ihre Anficht beibringen und die Sade in 
die Länge ziehen wollten, faßten fie, der ZTergiverfationen müde, Alles 
in die Hauptfragen zufammen: „glaubt ihr, daß der bi. Geift vom 
Sohne ausgehe, oder nicht? und daß der Leib des Herrn fowohl im 
Ungejäuerten ald Gefäuerten confieirt werden fünne?” Auf verneinende 
Antwort erflärten fie die Griechen in beiden Punkten für Häretifer und 
verließen die Synode, während die Griechen ihnen: „ihr felbft fein Hä⸗ 
retifer” nacriefen. Betrübt über diefen Ausgang entließ der Kaifer die 
Lateiner, fehiekte ihnen aber gleich nach ihrer Abreife einen Boten nad, 
damit fie nochmals zurüdfehren und fih auch vom Patriarchen und ber 
Synode verabfchieden möchten. Auch Ieztere hatte einen Boten gefchidt, 
den Chartophylar des Patriarhen, um den Nuntien eine an den Papft 
adreffirte Glaubenderflärung der Synode zu übergeben, wogegen die 
früher gewechſelten Denfichriften über filloque und Abendmahl gegen- 
feitig zurüdgeftellt werden follten. Als die Nuntien nicht darauf eine 
gingen, bedrohte der Chartophylar die ihnen vom Kaiſer beigegebenen 
Begleiter mit dem Banne, falls fie ihnen noch länger dienen würden. 
Sie mußten darum ihr Gepäd und ihre Bücher zurücklaſſen und bie 
Reife nach Eonftantinopel zu Fuß antreten. Nach Furzer Zeit eilte ihnen 
jedoch der erfte der faiferlichen Diener nad, verficherte alles Gute und 
beftimmte fie, in einem benachbarten Landhauſe zu warten, bie ihr Ges 
päck ıc. nachgekommen fei. Zwei von ihnen gingen felbft in den Ort 
zurüd, wo lezteres lag, und als fie anfamen, vifitirte der Chartophylar 
ſowohl ihre Kleider als Koffer und fand endlich unter freudigem Aus⸗ 
ruf die griechifche Erklärung über das Abendmahl, die er fuchte. Dffen- 
bar merften die Griechen felbft, daß fie mit ihrer Behauptung: die Azy⸗ 


men fünnten gar nicht confecrirt werden, viel zu weit gegangen feien, 
Hefele, Soncitengefhiäte. V. 59 
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980 Synoden zu Nicäe, Ragufa und Tours in ven 3. 1235 m. 1236. 


Sie wollten darum das Dofument nicht nah Rom fommen laſſen, wuf 
ten aber nicht, daß die Nuntien bereits eine Iateinifche Ueberſetzung davon 
gemacht und biefe gerettet hätten. Die neue Glaubenderflärung aber, 
die der Ehartophylar im Auftrag der Synode ühberbrachte, fpricht vom 
Abendmahl gar nicht, fucht vielmehr unter Hinweifung auf die Bäter, 
namentlich „den breizehnten Apofel” Dionys den Areopagiten, zu zeigen, 
dag in der Gottheit nur ein Prineip, eine Duche, eine Wurzel aw 
genommen werben dürfe, ſonach der Geiſt nur aus dem Bater ausgehen 
Föune und der Zufag filioque eben fo unwahr als unberedtigt fei 1). — 
Es ift faum zu glauben, daß fie mit Ueberfendung dieſes Schriftſtüde 
noch Unionshoffnungen verbanden. 

Etwas fpäter, im 3. 1235, feierte derfelbe Patriarch wiederum eine 
Synode zu Nicäa. Sie reftituirte dem Bilhof von Arta die Rechte 
und Klöfler, welche ihm fein Metropolit von Raupaftus entzogen hatte, 
und entichied zugleich über einen ihr vorgelegten Ehefall. Ein Ram 
Hatte fich mit einem noch nicht mannbaren Mädchen kirchlich trauen laffen 
und auch fleifchlihen Verkehr mit ihr gehabt. Die Synode erflärte aber 
die Ehe für ungültig und verordnete Die Trennung der vermeintlicer 
Eheleute und die Abfegung des Geiflichen, der die Benediction vollzogen 


hatte 2). 


$ 663. 
Neformfynoden in den Jahren 1235—1238. 


Eine andere Reihe von Synoden bdiefer ‘Zeit, in verfchiedenen Ge⸗ 
genden Europa’d gefeiert, befchäftigte fih mit Reform der vielen ki 
Elerus und Laien vorhandenen Mißbräuche. So erließ die zu Nagnfe 
am 13, April 1235 Verordnungen gegen die Pugfucht und Kleiderpradt 
des weiblichen Gefchlechtes, gegen den Luxus bei Hochzeiten u. dgl. ) 

Am Dienflag vor St. Barnabas (10. Juni) 1236 publicirte Ey 
bifhof Juhel auf einer Synode zu Tours 14 Sanones: 1. wenn ein 
Kreuzfahrer vom weltlichen Richter wegen eined Vergehens verhaftet 
wird, fo muß ihn diefer dem geiftliden Gericht ausliefern. Iſt der An 
gefhuldigte vor lezterem eines Hauptverbrechens überwiefen worben, It 
verliert er alle Privilegien eines Kreuzfahrers (und ift fomit dem welt 





1) Mansi, 1. c. p. 307 sqq. Harduin, 1. c. p. 219 sqq. 
2) Mansi, 1. c. p. 405 gg. 
3) Farlati, Illyr. sscr. T. VI. p. 9%. 
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fihen Gericht zu übergeben). Handelt es fi aber um ein geringeres 
Bergeben, fo wird er vom geiftlihen Richter beſtraft. Es darf nicht 
mehr gefchehen, daß Kreuzfahrer die Juden mißhandeln, tödten, fchlas 
gen, berauben ꝛc. 2.— 4. Ald Advokaten, Notare und Officiale dürfen 
nur Solche zugelaffen werden, die im Recht und Gerichtögebraud hin- 
länglich unterrichtet und geprüft find. Die Offielalen müffen fünf Jahre, 
die Advofaten drei Jahre jura gehört haben. 5. Da Manche apoftolifche 
Briefe mißbrauden, fo fol fortan in der Provinz Tours die Funftion 
ber vom Papft delegirten Richter an gewifle Bedingungen gefnüpft fein. 
b. Die Suffraganen und ihre Officialen müflen die Appellationen an 
den Metropoliten achten. 7. Damit der Wille der Erblaffer erfüllt 
werde, muß jedes Teftament innerhalb zehn Tagen nad dem Tode des 
Teſtators dem Biſchof oder feinem Official übergeben werden. Iſt fein 
ſchriftliches Teftament da, fo müffen die Zeugen ſchwören, welches der 
Wille des Erblaffers geweien ſei. Die ZTeftamentsvolifireder dürfen 
nicht eigenmächtig etwas von der Hinterlaſſenſchaft für ſich nehmen. 
3. Alle Sonntage muß in den Pfarrfirchen verfündet werden, Niemand 
dürfe eine Doppelehe oder zwei Eheverlöbniffe eingeben, bei Strafe der 
Infamie und Geißelung. Wird Ieztere durch den Richter in Gelpfirafe 
verwandelt, fo fällt felbe der Kirchenfabrif zu. 9. Ebenfo muß an allen 
Sonntagen vor Sortilegien (Wahrfagerei u. dgl.) gewarnt werben. 
10. Wenn eine Eirchliche Perfon mit einem Ercommunicirten Berfehr 
unterhält, den fie vermeiden könnte, fo wird fie an Geld geftraft, wovon 
die Hälfte der Fabrik der Kathedrale, die andere dem Angeber zufällt 
(unter Aufhebung älterer ftrengerer Strafanfäge). 11. Wer eremt fein 
wii, muß fein Privilegium vorweifen. 12. Falſche Zeugen erhalten 
Prũgelſtrafe, wenn der Richter fie nicht in Geldſtrafe umzuwandeln für 
gut findet. 13. Neubefehrte follen unterrichtet und verpflegt werben, 
damit fie nicht zum alten Unrath zurüdfehren. 14. Die Aebte und 
Prioren ſollen Hofpitalität üben ). 

Um diefelbe Zeit (1236) publicirte St. Edmund, Erzbifchof von 
Banterbury, ein Statut von Al Kapiteln, welches, wie Einige meis 
nen, auf einer Provinzialiynode befchloffen worden war. Der Inhalt 
jeigt jedoch weit mehr den Charakter einer Didcefanverorpnung, 
worin Edmund feinen OÖfficialen ꝛc. mehrfahe Weifungen gibt. Da 
diefe Capitula jedoch mand kirchliches und Fulturbiftorifches Intereſſe 

1) Mansi, T. XXIIL p. 412. MHarduin, T. VII. p. 263. 
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haben, wollen wir die wichtigften hervorheben. 1. Jeder Kirchendiener 
fol fih genau prüfen, ob er nicht irregulär fei. 2. Wer durch ein 
Todfünde befleft die Weihe genommen bat, darf nicht funftionire, 
bevor er gebeichtet hat. 3. Die bifhöflichen Officialen, Defane ıc. follen 
die Verordnung des Lateranconcild gegen die unenthaltfamen Geiſtlichen 
ftrenge befolgen. 4. Die Concubinen der Geiftlihen follen vom Archi⸗ 
diakon ıc. angehalten werden, zu heirathen oder in's Klofter zu gehen. 
Thun fie ed nicht, fo werden fie ercommunieirt und dem weltlichen Ge 
richt übergeben. 5. Die Geiftlihen follen in ihren Gemeinden ben Arie 
ben erhalten. 6. Die Cleriker dürfen nicht vor⸗ und nadtrinfen und an 
Trinfgelagen (scotallis) fi) nicht betheiligen. 8. Das Kaufen der 
Meflen ift verboten. Kein Laie darf gezwungen werben, in feinem Te 
ftament für Jahrtagsmeſſen ıc. etwas anzufegen. Wer zu viele Jahr: 
tagsmeflen übernommen hat, darf ſich nicht durch Geldzahlung an einen 
andern Prieſter erleichtern, bei Strafe der Suspenfion. 9. Das Tauf 
waffer und die bi. Dele müffen verfchloffen fein. 10. Jede Taufkirche 
muß ein fleinernes Baptifterium haben, das zu nichts Anderem verwen 
det werden darf und anftändig gededt fein muß. Dad Waffer, womit 
ein Kind getauft wurbe, darf nicht länger als fieben Tage im Baptı- 
fterium bleiben. Iſt ein Kind von einem Laien zu Haus getauft wor 
den, fo muß das gebraudte Wafler entweder in’d Feuer gegoflen, oder 
in das kirchliche Baptifterium gefchüttet werden; das Gefäß aber (worin 
die Taufe vollzogen wurde = Warme) joll verbrannt oder ver Kirde 
gegeben werden. 11. Hat ein Laie getauft, fo muß der Priejter genau 
forſchen, ob er es vecht gemacht habe, fei es in lateinischer, oder gal— 
lifcher, oder englifher Sprade. 12. Nur im Nothfalle dürfen Diafonen 
taufen und Buße auflegen (S. 897). 13. Stirbt eine Frau währen 
des Gebärens, und glaubt man, daß das Kind lebe, fo muß fie auf: 
gefchnitten und ihr dabei der Mund geöffnet werden. 15. Frauen dür— 
fen ihre Heinen Kinder nicht Nachts bei fi im Bette haben, damit ſie 
nicht erftidt werden. Auch darf man Kinder nicht ohne Wächter beim 
Seuer oder Wafler laſſen. Dieß muß den Frauen alle Sonntage gelagt 
werden. 16. Es muß öfter eingefchärft werden, namentlih an ullen 
Seften, dag jede Vermifhung von Mann und Weib, die Ebe ausge 
nommen, eine Zodfünde ift. 17. Beim Beichthören der Frauen muß man 
den Borhang wegnehmen und diefe Beichten müffen an einem offenen Plage 
abgelegt werben, jo daß man zufchauen kann. Gleich bei Beginn ber 
Duadrages find die Raien zur Beicht zu ermahnen. Ueberdieß follen ie 
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gleich nach jedem Fall in eine Sünde beichten. Der Beichtvater darf 
nicht eine gewifle Anzahl von Meſſen ald Buße auflegen; aber einen 
hierauf bezüglichen Rath darf er geben. 18. Dreimal des Jahres, an 
Dftern, Pfingften und Weihnachten, foll gebeichtet und communicirt wer⸗ 
den. Wer Solches nicht wenigftend einmal thut und an Oftern nicht 
die Euchariftie empfängt, wird vom Eintritt in die Kirche ausgefchloffen 
und ihm, wenn er ftirbt, das Firchliche Begräbniß verfagt. Dieß ift 


öfter zu publiciren. 20. Der Beichtvater foll während der Beiht die . 


Augen niederfchlagen und dem Beichtenden, namentlih einer Frauens⸗ 
perfon, nicht in's Geſicht ſchauen; foll geduldig hören, was gefagt wird, 
zu vollftändiger Beicht mahnen, nad den gewöhnlichen Sünden einzeln 
fragen, nad) ungewöhnlichen nur mit Umjchweifen, damit Unfchuldige 
nicht geärgert werden. Nach den Namen der Perfonen, mit denen das 
Beichtfind gefündigt hat, darf nicht gefragt werben. Schwerere Sünber 
find an die höhern Geiftlihen zu weifen; ja es gibt fogar Fälle, in 
denen nur der Papft oder fein Legat abfolviren fann. Nur in articulo 
mortis ift die Abfolution auch Solchen nicht zu verweigern. 21. In 
jedem Defanat müffen zwei oder drei gottesfürdtige Männer aufgeftellt 
fein, welche dem Erzbifchof oder feinem Official die Vergehen der Geift- 
lihen melden. 25. Wenn die Eucariftie zu einem Kranfen getragen 
wird, muß dieß in einer reinen und anftändigen, mit einem Vorhang 
verhüllten Pyris gefchehben, worin ein ganz reines Iinnened Tuch fich 
befindet. Iſt der Kranfe nicht zu weit entfernt, fo muß Licht und Kreuz 
vorangetragen, auch Durch ein Glöcklein dem Volke ein Zeichen gegeben 
werden. Der Geiftlihe muß eine Stola bei fi haben, und wenn ver 
Kranfe nicht zu entfernt ift, im Chorhemde einherjchreiten. Auch muß 
er ſtets ein filbernes oder zinnernes Gefäß, das eigens biefür allein be= 
flimmt ift, zum Kranken mitnehmen und demfelben darin, nad) Empfang 
der Euchariftie, die lotura digitorum suorum darreichen (d. h. Waffer 
und Wein, über die zwei Finger gegoflen, womit der Priefter die Hoftie 
berührt bat). 30. Die Rektoren der Kirchen müffen darüber wachen, 
daß ihre untergebenen Geiftlihen enthaltfam eben. Erfährt der Bifchof 
ein bießfallfiges Vergehen eines G©eiftlihen, ehe der Kirchenreftor Ans 
zeige macht, fo wird auch Lezterer beitraft. 31. Kein Ehetheil fann 
eigenmächtig in's Klofter treten, ohne Erlaubniß des Biſchofs. 32. Ebenfo 
darf feine Frau ein Gelübde ablegen, ohne Erlaubnig ihres Mannes 
oder auf den Rath des Prieſters. 34. Kein Arzt darf einem Kranfen 
etwas rathen, was der Seele fchadet, und er muß den Kranken ermahnen, 
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zuerfi den Geelenarzt zu rufen. 36. Es darf nicht geichehen, daß ver 
Griefter, um fich ſelbſt die pax zu geben, die confecrirte Hoſtie füft, 
denn er darf fie vor der Sumtion nicht mit dem Munde berühren. 
Nimmt er aber die pax von der Patena, wie Manche then, fo mn 
er nad der Meſſe Patena und Kelch mit Wafler reinigen Auch wef 
er neben dem Altar ein ganz reines Tuch haben, um nach dem Gensf 
ves Saframents die mit Waſſer übergoffenen Finger und die Lippen yı 
reinigen. 37. Schwangere Frauen mÄflen vor der Niederkunft beidhten 
und bei der Entbindung Waſſer zur Nothtaufe parat haben. 39. Die 
Prieſter follen die Gläubigen häufig mahnen, daß bie Kinder nad ber 
Taufe auch die Firmung erhalten. If der Firmling fchon erwachſen, fo 
muß er zuvor beihten. Man foll nit warten, bis der Biſchof feikk 
in's Ort kommt, fondern die Kinder behufs der Firmung zu ihm bringen, 
fammt Hinlänglih langen und breiten Binden. Drei Tage nad Em 
pfang der Firmung muß der Gefirmie in’d Baptifterium gebradt und 
bier vom Prieſter abgewafchen, die Binden aber verbrannt werben. 
41. Die Laien dürfen das Kirchengut nicht antaften 2). 

König Heinrih IH. von England hatte von feinem Bater Johann 
ohne Land die Abneigung gegen die Magna Eharta und die Barene 
geerbt. Er zog darum gerne Ausländer in feine Umgebung und ſtrebte 
nah abfolut monardifcher Gewalt. Und wenn er auch auf die Bor 
ftelungen des bi. Edmund von Santerbury Einiges in feinem Benehmen 
änderte, fo fuhr er doch fort, die Großen des Reichs als Feinte zu 
betrachten, die ſich verſchworen hätten, die Prärogative der Krone zu 
vernichten. Um fie, namentlich auch die geiflihen Großen, beffer im 
Zaume zu halten, erbat er fih von Gregor IX. einen befondern Legaten, 
und im Juni 1237 fam der Cardinaldiakon Dtto von St. Nikolaus in 
carcere Tulliano nad) England, zum großen Verdruß der Bifchöfe und 
Barone, auch des hi. Edmund von Canterbury. Er wurde vom König, 
aber au von den Bifchöfen und Aebten ehrerbietig empfangen und ge 
wann in Bälde durch fein Benehmen, namentlich durch feine — bei Le⸗ 
gaten damals feltene — Uneigennügigfeit die Gemüther der Engländer. 
Nachdem er zunächſt mehrere Magnaten, die in Todfeindfchaft mit eiw 
ander lebten, verfühnt hatte, berief er die Prälaten auf die Oktav von 
St. Martin nah London, wo er ihnen in der Paulskirche feine pärf 
liche Vollmacht vorlegen und mit ihnen auf einer Synode die Berkefle 


1) Mansi, 1. c. p. 416 agg. Harduin, 1. c. p. 266 sqq. 
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rung ber englifchen Kirche berathen wolle. Zuvor noch veranftaltete der 
König am Fefte der Kreuzerhöhung (14. September) eine Zufammen- 
funft zu York, auf weicher durch Vermittlung des Legaten ein Ver⸗ 
gleich zwifchen ihm und dem König von Schottland zu Stande fam. 
Lezterer entfagte gewiflen Anfprücen, erhielt dafür Entſchädigung, Teis 
ftete dem englifhen Könige den Lehenseid, duldete aber nicht, daß der 
Legat auch in Schottland auftrete. Dagegen erhob er, um ihn zu bes 
gütigen, einen feiner Berwandten in den Abdelftand unter Zutheilung von 
Gütern. — Am erften Tage der Londoner Synode, den 19. November 
1237, erichien der Legat nicht felber in der Berfammlung, weil die Bis 
fhöfe zuvor feine Vollmachten einfehen und unter fi) Berathung pflegen 
wollten, um ihre eigenen Rechte ungefchmälert zu bewahren. Am ans 
dern Tage, in der erſten Sigung, fam der Legat fchon in aller Frühe 
in die Paulsfirhe. Sie war bereits fo voll, daß er faum hinein Toms 
men fonnte. Auf feinen Wunſch hatte der König an verfchiedenen Punks 
ten 200 Dann Soldaten und Diener aufgeftellt. Der Legat foll näme 
lich nicht ohne Furcht geweſen fein, weil er beſonders ſtrenge gegen ben 
cumulus beneficiorum und gegen die Spurii im Clerus aufzutreten 
gedachte. Nach feinem Eintritt in die Kirche zog er die „Pontififalges 
wänber” an: das Superpellicium, darüber die pelzgefütterte Chorfappe 
und die Mitra (er war nur Diafon?). Zu feiner Rechten mußte der 
Erzbifchof von Canterbury, zur Linfen der von York figen, wogegen 
Lezterer proteftirte. Der Legat befchwichtigte ihn und hielt eine Rede 
über Offbg. A, 6., worin er die Biſchöfe mit jenen apofalyptifchen Ge⸗ 
ftalten verglich, die vor⸗ und rüdwärts voller Augen feien, um Alles 
in der Kirche zu beobachten. Nachdem er geendet, ließ er die von ihm 
entworfenen Statuten verfünden, aber nicht alle auf einmal, ſondern 
an jedem der drei Sigungstage einen Theil derfelben 1). 

In der zweiten Sigung erfchienen einige Deputirte des Könige, um 
zu erflären, daß der Legat nichts zum Nachtheil der Krone und des 
Reichs anordnen dürfe, und einer von ihnen, der Sanonifus Wilhelm 
von St. Paul, blieb als Wächter bierüber bei der Synode zurüd. 
Auch wurden jezt drei päpftlihe Schreiben: die Vollmachtsurkunde für 
den Legaten, dad Privilegium, daß in England das Felt des BI. 
Eduard gefeiert werden dürfe, und die Verordnung über die Canoniſa⸗ 
tion von St. Franzisfus und Dominifus verleſen. Ald man mit Pus 


1) Died erhellt aus mehreren Notizen der Alten. 
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blifation der Statuten fortfahrend zu dem Punfte wegen cumulus be- 
neficiorum fam, erhob fih der Bifhof von Worcefter, Walter von 
Cantelup, und ſprach: „Diele Adeliche haben mehrere DBeneftcien un 
fpenden damit viele Wohlthaten. Manche davon find alt, und es wir 
hart, fie noch im Alter in Armuth zu verfegen. Die jungen aber fint 
wild und würden Alles wagen, ehe fie ihre Einfünfte fchmälern Tieken. 
Ihr folltet deßhalb über diefen Punkt noch zuvor den Papft beratben, 
"und ebenfo rüdfichtlic des Statuts für die Benediftiner (c. 19), was 
Biele, namentlih Nonnen, hart treffen würde.” Der Legat antwortete: 
„wenn alle anweſenden Prälaten in Gemeinfchaft mit dem Redner bier: 
über dem Papfte fchreiben wollten, fo fei er damit einverfianden” (der 
erfte diefer zwei Punfte wurde in den Statuten weggelaflen, nicht aber 
der zweite). Weil aber Einige meinten, die Verordnungen des Legaten 
hätten nur für die Dauer feiner Legation Gültigfeit, Tieß er durch einen 
feiner Cleriker eine päpftliche Defretale verlefen, um diefen Irrthum zu 
widerlegen. 

Als endlich in der dritten Sigung die Berlefung der Statuten been 
digt war, ſchloß der Legat die Synode mit Gebet und Segen (da 
Diakon?). Seine 31 Capitula, „kraft der ihm ertheilten Vollmacht 
unter Beirath und Zuftimmung der Synode erlaffen,” verordnen: 1. « 
darf nicht mehr vorfommen, daß Katbedral:, Conventual- und Prarr: 
firhen länger ale zwei Jahre nach ihrer baulihen Vollendung obne 
Conferration bleiben. Sind fie nah zwei Jahren nicht conjeerirt, je 
darf nicht mehr Meffe darin gelefen werden. Aebte und Stiribenreftoren 
dürfen alte confecrirte Kirchen ohne Erlaubniß des Biſchofs nicht ab 
brechen Yaffen, um fchönere aufzubauen. 2. Die Saframente müſſen son 
den Kirchendienern obne alle Habſucht erteilt und nichts dafür ver 
langt werden. Die Sacramenta principalia jind: Taufe, Firmung, 
Buße, Eudariftie, legte Delung, Ehe, Weihe. Die Arditiafonen müſſen 
bei den Defanatsceonferenzen die Priefter genau unterrichten, wie te ba 
Spendung der Saframente fich verbaften müßten. 3. Der in Frankreid 
vielfach berrfchende Aberglaube, ald ob die am Oſter- oder Pfingſtſams— 
tage ertbeilte Taufe den Kindern gefährlich ſei, muß ausgerortet werten. 
Der Papit felbit tauft an Diefen zwei Tagen. 4. Wer cin Saframın 
nicht ertbeilt, big er dafür Geld erbalten bat, it vom beneficium und 
officium abzufegen. 5. Für jedes Defanat mug der Biſchof tüchtige 
Beichtväter aufitellen, um die Geiftlihen Beicht zu bören, welde den 
Defan nicht beichten wollen. An ten Kathedralfivchen find confessores 
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zenerales zu beftellen. 6. Die Drdinanden find genau zu prüfen, damit 
fein Unmwürbiger geweiht werde. 7. Die Sitte, Kirchen an Bifare oder 
Sirmarii (S. 901) zu vergeben, fann nicht gebilligt, aber aud) in Rüd- 
icht auf die Umftände nicht verboten werden. Doc dürfen fünftig bie 
Dignitäten und Aemter, 3. B. Defanat und Ardidiafonat, und ebenfo 
die Einfünfte der Jurisdiftion, der Buße, des Altard und anderer Sas 
kramente nicht mehr ad firmam verliehen werden. 8. Einem Laien darf 
sine Kirche gar nicht ad firmam gegeben werben, einem Glerifer aber 
nur auf fünf Jahre. 9. Es darf nicht mehr gefchehen, daß Jemand, 
ver fchon ein Benefteium bat, ſich eine reiche Kirche für immer ad fir- 
mam geben läßt, während er einem Andern für das Perfonat (die pers 
fönliche Verwaltung der Kirche) etwas Weniges abtritt. 10. Eine Bis 
farie darf nur einem Priefter oder einem Diafon gegeben werden, ber 
am nächſten Duatember die Priefterweihe erhält, jedem andern Seelſorg⸗ 
beneficium entfagt und beftändig Refidenz zu halten ſchwört. Bereits 
angeftellte Vikare, die noch nicht Priefler find, müflen es binnen Jahres⸗ 
feift werden. 11. Das Beneficium eines Abwefenden darf nicht vergeben 
werden, bevor fein Tod conftatirt if. 12. Eine Kirche darf nicht in 
mehrere Bilarien oder Perſonate zertheilt werden. Verbot allerlei Un⸗ 
fugs in Betreff der Verleihung von Kirchen. 13. Einfchärfung der Re 
fidenzpfliht. 14. Da man manchen Geiftlichen eher für einen Soldaten 
balten könnte, fo müflen fortan die Vorfchriften der vierten Lateran- 
ſpnode über Kleidung 2c. der Glerifer genau beobachtet werden. 15. 
Manche verheiratben fid) heimlich, nehmen Kirchen und Beneficien an 
und beweifen dann fpäter, zum Nugen ihrer Kinder, daß wirklich eine 
Ehe vorhanden geweſen fei. Dieß darf nicht mehr gefcheben. Alfe Ver« 
beiratbeten find von den Kirchen und Beneficien zu entfernen, und wag 
fie nach der Berheirathung aus dem Kirchengut erworben haben, muß 
an die Kirchen zurüdfallen. 16. Alle Cleriker, welche ihre Goncubinen 
nicht binnen Monatsfrift entlaffen, werben abgefezt. 17. Es darf nicht 
mebr gefchehben, daß Söhne von Geiftlichen die Benefteien ihrer Väter 
erben, und diejenigen, die ſolche Beneftcien bereits haben, verlieren fie. 
18. England ift voll von Räubern, denn die Großen befhügen fie. 
Wer dieß thut, wird ercommunieirt. 19. Der Beſchluß des General: 
fapiteld der englifchen Benediftiner, daß fortan, wie die Negel bejagt, 
gar fein Fleiſch mehr gegeflen werden dürfe, außer von Kranfen und 
Gebrechlichen, wird vom Legaten beftätigt und beigefügt, daß nad) Voll: 
endung des einjährigen Noviziats Profeß abgelegt werden müfle und 
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Niemand zum Abt oder Prior beſtellt werben dürfe, ber nicht Profeß 
abgelegt hat. 20. Die Archidiakonen müflen die Kirchen fleißig viſitiren, 
dürfen nicht zu viele Procurationen (Abgaben) von ihnen verlangen, die 
Bifitation nicht um Geld unterlaffen x. 21. Die geifllichen Richter 
därfen es nicht hindern, daß die Parteien ſich friedlich vergleichen, uud 
für folchen Vergleich nicht verlangen. 22. Die Bifchöfe follen bei ihren 
_Rathedraien bleiben, an den Feſten und Sonntagen, im Advent und der 
' Duadrages daſelbſt Meſſe Iefen, ihre Diöcefen bereifen x. 23. Die 
Gheangelegenpeiten dürfen nur würbigen und rechtskundigen Richtern 
anvertraut werden. 24.— 31. Detailverorpnungen über das Gerichte⸗ 
verfahren 2). 

Sn demfelben Jahre 1237 wurben auf einer Synode zu Lerida 
einige Franzisfaner und Dominikaner mit der Inquifition in Aragonien 
beauftragt; zweifelhaft dagegen ift, ob das von Erabifchof Juhel von 
Tours nah Mans berufene Concil wirflih zu Stande gefommen fei?). 
Am 12. April 1238 präfibirte Erzbifchof Gerard von Bordeaunx eine 
Provinzialfpnode zu Cognac (Campinacum), weldhe in 38 Canonen 
eine Reihe dem Inhalt nach nicht neuer Beſtimmungen über Excomm⸗ 
nikation, Bilarien, Gerichtöverfahren, Moͤnchthum, Unterhalt des Ele 
rus ꝛc. erließ 2). Ungefähr das Gleiche gilt von der Trierer Synode 
unter Erzbifchof Theoderih am 21. Sept. 1238. Ihre 45 Ganones 
beziehen fih auf Beftrafung der Frevler, welche Kirhen und Kloöſter ans 
zünden ober berauben, oder Geiftliche mißhandeln, oder das Snterbitt 
nicht beobachten, oder Münzen fälſchen; geben dann eine Reihe Detailed 
beftimmungen über die Kleidung und den Wandel der Geiftlichen, über 
Kranfenprovifion, Wirthshausbeſuch und Koncubinat der Cleriker, über 
ihre Spiele und die weltlichen Aemter, die fie befleiden, über Beſoldung 
der Vikarien, Erneuerung der HI. Hoftien (je nah 15 Tagen), Ber 
ſchluß der Euchariftie, der hl. Dele und des Taufwaſſers, über Abfingung 
der Tagzeiten in den Pfarrkirchen u. f. f. Alle Ketzer follten dem Bi- 
fchofe angezeigt, die Wucherer ercommunicirt, die Ehebrecher zu öffent: 
licher Buße verurtheilt werden. Die Ehebrecherinnen insbefondere müß—⸗ 
ten einen Becher auf der Schulter tragend (wie die Hure in Offb. 17, 
4.) vierzigtägige Buße thun. Wer fehs Wochen in der Ercommunife 
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tion verharre, müfle zur Reconciliation gezwungen werden; der Zehnte 
müſſe auf dem Felde, nicht in den Häufern gegeben werben ıc. ?). 


$ 664. 


Die Testen Kämpfe Friedrichs I. und Gregors IX. vom 
J. 1239—1241. 


Ald Papft Gregor IX. am 20. März 1239 Bann und Anathem 
über Kaiſer Friedrich IL ausſprach, führte er 17 Gründe dafür an: 
1. weil Sriedrich eine Empdrung in Rom angeftiftet habe, um den Papft 
und die Cardinäle zu vertreiben; 2. weil er den Garbinalbifchof von 
Pränefte hindere, als Legat in die Länder der Albigenfer zu geben, um 
da den Glauben zu fräftigen; 3. weil er viele bifchöflihe und andere 
Kirchen des Königreichs (beider Sieilien) nicht wieder befegen laſſe (fie 
werben namentlich aufgeführt); A. weil in dieſem Reiche Cleriker einge- 
fperrt, proferibirt und getöbtet, 5. Kirchen verwüftet und profanirt 
worden feien; 6. weil Friedrich die Kirche von Sora nicht wieder her⸗ 
ftellen, 7. den Prinzen von Zunid nicht zur Taufe nah Rom reifen 
laffe; 8. weil er den Petrus Saracenus, einen edlen römifchen Bürger, 
der im Auftrag des Königs von England zum apoftolifhen Stuhl reifen 
wollte, aufgefangen babe und noch in Daft halte; 9. weil er Befigungen 
der Kirche, nämlih Ferrara, Pigognana, Bondenum x. und Sardinien 
feinem Eide zuwider occupirt, 10. die Güter einiger Adelichen des Kö⸗ 
nigreichs, welche die Kirche innehatte, weggenommen und vermüftet, 
11. die Kathepralen von Monreale, Cefalu, Satania (in Sieilien) und 
Squillaci (in Galabrien), fowie mehrere Klöfter ihrer Befigungen be⸗ 
raubt, 12. viele Kathedralen und andere Kirchen und Klöfter durch un- 
gerechte Unterfuhung fat um al ihr Eigenthbum gebradt, 13. den 
Templern und Johannitern dem allgemeinen Friedensvertrage (von San 
Germano) zuwider viele bewegliche und unbewegliche Güter genommen, 
14. im Königreich vertragswidrige Abgaben von Kirchen und Klöfern 
erpreßt, 15. den Kirchenvorfiehern und Klofteräbten monatliche Beiträge 
zum Bau neuer Feftungen auferlegt, 16. im Widerſpruch zum Bertrag 
(von San Germano) das Vermögen Mehrerer, die während des Kam⸗ 
pfes auf Seite der Kirche geftanden, confiscirt, fie felbft exilirt, ihre 


1) Mansi, 1. c. p. 477. Harzheim, T. 111. p. 558. Deutfch bei Binterim, 
deutfhe Concil. Bp. IV. ©. 510 ff. 
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Frauen und Kinder verhaftet habe, und 17. weil durch ihm bie Hälfe 
für das HI. Land und die Wiederherſtellung des Reiches Romanien (das 
Iateinifche Kaiſerthum von Eonftantinopel) verhindert werde. Alle, welde 
ibm den Eid der Treue geleiftet, feien befielben entbunben und bürften 
ihm, fo lange er im Banne fei, nicht gehorchen. Rüdfihtlih jener 
Reden und Handlungen Friedrichs aber, weldhe feine Rechiglänbigfeit 
überall fehr verdächtig machten, folle ein anderes Mal verfügt werben, 
was Rechtens fei ?). 

Am gleichen Tage befahl Gregor dem Erzbiſchof von Mailand um 
feinen Suffraganen, diefe Sentenz an allen Sonn» und Feſttagen feier- 
lich bei brennenden Kerzen und unter Blodengeläute zu verfünden und 
in ihren Didcefen verkünden zu laffen, und ſezte am 7. April in emer 
Encyklika die ganze Ehriftenheit von dem Geſchehenen in Kenutniß, mit 
dem Beifügen, daß jeder Ort, wo ſich Friedrich aufhalte, interbicirt fei, 
und weder Öffentlich noch indgeheim irgend ein Gottesdienſt daſelbſt ge 
balten werden dürfe. Wer dennoch celebrire, fei auf immer abgefet. 
Kein Beiftlicher dürfe mit Friedrich umgehen. Der Brief deſſelben an 
die Sarbinäle (vom 10. März) fei dem Papfte erfi nad Fällung dieſer 


- Gentenz mitgetheilt worden und zeige, wie wenig Ehrfurdt er vor dem 


bi. Stuhle habe, deſſen Vaſall er doch rüdfichtlih Des Königreichs fei, 
denn er drohe darin dem Papſt mit der Rache, wie fie „Kaiſer“ m 
nehmen gewohnt feien ?). 

Andererjeitd veranftaltete der Kaifer gleih nah dem Belanntwerben 
der Bannbulle auf dem Rathhauſe zu Padua einen feierlichen Aft, wohe 
Peter de Vineis eine feiner gewandten Reben hielt, um die Wirkung 
des päpftlihen Spruches zu paralpfiren, und begab ſich dann nad Tre 
vifo, von wo er zu feiner Bertheibigung eine Encyflifa an alle Fürſten 
erließ 3). Die Bosheit, fagt er, fie jezt auf dem Throne des Hemm. 
Der Papft, früher ald Kardinal ihm freundlich gefinnt, habe von feiner 
Erhebung an fi) geändert, ihn verfolgt; zum Kreuzzug gedrängt unt 
ercommunieirt, als er wegen Krankheit den Zug nicht habe ausführen 
fönnen. Als er wieder genefen auf's Neue rüftete, habe ihm der Park 
bie Abfolution verweigert, und als er dennoch dem beiligen Lande kri- 


1) H. Breholles, T. V. p. 286 sqqg. Raynald. 1239, 2 sqgq. 

2) MH. Breh. 1. c. p. 239—294; theilweife bei Raynald. 1239, 13. 15. 16. 

3) Das bei MH. Breh. p. 295 sqq. abgedrudte Eremplar war an Richard re: 
Cornwallis überfhrieben. Böhmer, Kaiferregeften unter Philipp ꝛc. S. 133. 
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efprungen, heimlich fogar mit dem Sultan correfpondirt, damit dieſer 
jerufalem nicht herausgebe. Durch aufgefangene Briefe des Papftes 
ei dieß erwiefen. Zu gleicher Zeit habe der Papſt ven Umſtand, daß 
Rainald von Spoleto ohne Wiffen des Kaifers einen Angriff auf den 
tirchenftant unternahm, dazu benüzt, um das Königreich beider Sicilien 
nit Waffengewalt anzugreifen, überall Treulofigfeit und Dleineid pres 
igend. Auch hätten die päpftlihen Truppen eidlich verfidhert, der Kai⸗ 
er fei in Syrien gefangen worden. Nach feiner Rüdkehr aus Paläftina 
abe er ſich wieder mit der Kirche verföhnt, aber der Papft fei gehäffig 
egen ihn geblieben und habe ihm böslich gerathen, ohne Heer nad 
Iberitalien zu gehen (zum Reichstag in Ravenna, S. 881), indem der 
Japft dort Alles zur Ruhe bringen wolle; aber das gerade Gegentheil 
ei gefchehen und dem Sohne des Kaiferd und den deutfchen Fürften der 
Beg nad Italien durch die Rebellen verfperrt worden (S. 881). Nah 
iniger Zeit habe der Papſt den Kaifer erfucht, im Intereſſe der Kirche 
ie Waffen gegen die Römer zu ergreifen, diefen aber gejagt, daß Sole 
yes ohne feinen Willen gefchehe (um den Kaifer verhaßt zu maden), 
nd fogar einfeitig mit ihnen wieder Frieden gefchloffen. Aus Hoch⸗ 
chtung gegen feine Mutter, die heilige römiſche Kirche, habe der Kaifer, 
iefe fliefoäterlichen Gefinnungen des Papftes überfehend, die Ausglei- 
yıng mit den Lombarden in feine Hände gelegt, ihn bei einer neuen 
tebellion der Römer großmüthig und mit vielen Koften unterftüzt, auch 
m feinen Sohn Conrad als Unterpfand der Treue angeboten. Aber 
oll Undanks habe der Papſt in Paläftina 1) und in Oberitalien dem 
aiſer entgegengewirft, die Stadt Eaftella nicht herausgegeben (S. 891) 
nd ihm verboten, gegen die rebellifchen Lombarden Waffengewalt an⸗ 
ıwenden, da im Intereſſe des heiligen Landes eine allgemeine Treuga 
nter allen Chriften angeoronet ſei. Damals freilich, wo der Papft 
ülfe gegen die Römer brauchte, babe diefe Treuga, obgleich ſchon ver- 
indet, fein Hinderniß gebildet. Gleichzeitig babe der Papft verlangt, 
iß er ihm die Ausgleihung mit den Lombarden auch ohne die Klaufel 
jure et honore imperii reservatis) überlaffe. Da dieß nicht ging, 
ıbe der Papft zu andern Künften feine Zuflucht genommen und den 
iſchof von SPaleftrina, diefen Wolf im Schafsfleide, nach Oberitalien 
fandt, um die Anhänger des Kaiferd von ihm abzuwenden. Sn ber 
bat babe er auch Piacenza durch Treulofigfeit den Mailändern über« 


1) Bol. Wilten, Gef. ver Kreuzzüge, Bd. VL ©. 551 ff. 
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antwortet (S. 890). Der Papft habe den Rebellen heimlich Beiſtand 
verfprochen und dem Kaifer alle möglichen Hinderniffe in den Weg ge 
legt. Dennod habe der Kaifer wiederum eine Geſandtſchaft, den Er 
bifchof von Palermo an der Spige (S. 893), an den Papf geididt. 
Diefer habe fehr freundliche Zufagen gemacht und feinerfeits den Erz⸗ 
bifhof von Meſſina den Faiferlihen Boten bei ihrer Rückkehr mitgegeben, 
aber ſchon nad drei Tagen den Gregor de Montelongo mit ganz ar 
dern Aufträgen in die Lombardei abgeben laflen, und einigen deutſchen 
und italifhen Bilchöfen ein Schreiben mit Klagepunften über den Kailer 
zugefandt (S. 894). Diefe und feine Antwort darauf wolle er hier 
beilegen. Wiederum babe er den Erzbifhof von Palermo ıc. an den 
Papft gefickt, um Satisfaction (in Betreff der ihm vorgeworfenen 
Punfte) anzubieten, aber voll Wuth Habe derſelbe auf die Nadıridt, 
daß die Faiferlichen Gefandten nur mehr eine Tagreije von Rom mt 
fernt feien, eilig fhon am Palmfonntag, der Firchlichen Sitte zuwider, 
die Ereommunifation über ihn ausgefprocdhen, an Coena Domini wieder 

belt und die kaiſerlichen Gefandten, die unterdeffen angefommen waren, 
burd feine aus dem Armengut bezahlten Satelliten verhindert, die Sad 
ihres Herrn zu vertheidigen ?). Diefen Papft, feinen Todfeind, fönn 
der Kaiſer nicht als gerechten Richter anerfennen. Derfelbe ſchütze un 
liebe die Mailänder, obgleich fie der großen Mehrzabl nah Häretifer 
feien; er fümmere fih nichts um die Vota der Sardinäle, ertheile Die 
penfen theils um Geld, theils aus Haß gegen den Kaifer, und wr- 
fchleudere dag Kirchengut, um vornehme Römer für fih zu gewinnen. 
Nicht gegen das püpftliche Amt, fondern gegen die unwürdige Perjon 
des Papftes erhebe fih der Kaifer, und alle Welt werde erfennen, daß 
er vollen Grund dazu habe. Die Sardinäle beſchwöre er beim Blute 
Ehrifti, ein allgemeines Concil zu berufen, wo er dann perjönlich allee 
dieſes und noch Aergeres beweifen wolle. Der Daß dee Papſtes gegen 
ihn fomme aber daher, daß er auf deffen Plan, feinen Sohn Enzio mit 
einer Nichte des Papftes zu verheirathen, nicht eingegangen fei. Schlief 
lich macht der Kaifer den übrigen Fürften bemerfiih, daß es fih um 
eine allgemeine Angelegenheit aller Regenten handle und jedem von ihnen 
Aehnliches geſchehen fünne. — Was noch folgt (H. Breh. p. 305 unten), 
bildet eine Art Nachfchrift, iſt weniger oratorifh, wurde wohl vom 


——.-. ——— u _ 


1) Später behauptete Friedrich, feine Gefandten feien eingefperrt mworken. 
H. Breh. T. V. p. 84. 
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Kaifer felbft noch beigefezt und befagt: „was den Papft eigentlich ge- 
trieben hat, ift die Sache der Lombarden. Wenn ich dieſe Angelegens 
beit ihm überlaffen hätte, würbe. er gerne, wie fein eigener Legat fagt, 
allen für das HI. Land gefammelten Zehnten mir gegeben haben. Er 
hatte nämlich den Lombarden damals, als ich in Paläflina war, einen 
leiblichen Eid geſchworen, daß er ihnen gegen mich helfen wolle. Schmäh⸗ 
lich ift es, daß er die Sentenz gegen mid erlieh, ohne das Ende ber 
von feinem eigenen Legaten eingeräumten Frift zu Verhandlungen abzu⸗ 
warten” ?). 

In einem zweiten Schreiben vom felben Datum macht Friedrich den 
Römern ftarfe, aber mit Schmeicheleien untermifchte Vorwürfe, daß fie 
den römifchen Bifchof, diefen blaspbemator (aud im vorigen Briefe 
finden ſich ähnliche Schimpfnamen), nicht gehindert hätten, gegen ben 
römifhen Kaifer, ihren Wohlthäter, feine gottlofen Blasphemien zu 
fchleuvdern. Sie follten um fo mehr noch nachträglich ihre Schuldigkeit 
thun und den Kaifer rächen, der das römifhe Reich zur alten Höhe 
zurüdführen wolle. Falls fie Yäffig feien, werde er ihnen alle Wohl« 
thaten wieder entziehen 2). 

Während der Kaifer im Mai 1239 in Vicenza ſich mit den Großen 
der Darf Trevifo befprach, fiel Alberih de Romano, Ezzelins Bruder, 
von ihm ab und verurfachte auch den Abfall der Stadt Treviſo. Fried» 
rich befezte darum die Feftung Gaftelfranco, welche, zwifchen Vicenza und 
Trevifo gelegen, den Trevifanern gehörte, und ald Leztere in der Em⸗ 
pörung bebarrten, fchenfte er feinen getreuen Paduanern die Städte 
Caſtelfranco und Trevifo ſammt einem beträchtlichen Theil vom Gebiete 
der Teztern. Der Papft aber befobte Alberih, nahm ihn in befonvern 
Schug der Kirche und ſchrieb zu feinen Gunſten an eine Reihe von Bis 
fchöfen 2). Bald fielen auch Andere vom Kaifer ab, fo daß er am 
13. Zuni zu Verona feierlih die Reichsacht verfündigen ließ über ben 
Markgrafen Azzo von Efte, über Graf Uguccio von Vicenza, Graf Pe- 
trus von Montebello, Graf Richard von San-Bonifacio und mehr als 
hundert weitere Adeliche Italiens 9). Gleichzeitig ließ der Kaifer die 


1) H. Breh. 1. c. p. 2952 307. 

2) H. Breh. |. c. p. 30%. 

3) H. Breh. 1. c. p. 315—318. Böhmer, ©. 183. 

4) H. Breh. ]. c. p. 318 sqg. Rakhmals verfiherte Friedrich, He ſeien durch 
päpfiliches Geld corrumpirt worden, ebenfo Ravenna, das etwas fpäter abfiel. 
H. Breh. T. V. p. 844. 
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Alpenpäfle befegen, um jeden ihm ungenehmen Berkehr zu verhindern, 
und traf in feinem Erbreich eine Reihe von Maßregeln, damit die Wir 
tungen des Bannes gelähmt nnd die Mittel zu einem neuen Krieg gegen 
Papſt und Tombarden anfgebracht würden. Alle aus ben rebelliſches 
Brovinzen der Lombardei gebürtigen Dominilaner und Kranziöfaner, 
fpäter fogar fämmtliche Mitglieder dieſer Orden, wurden and dem Ri 
nigreich beider Sicilien vertrieben, alle übrigen Mönde mußten Bürg 
ſchaft ihres Wohlverhaltens Ieiften. Wer fi bei der römifchen Curie 
befand, wurde zurüdberufen, ohne beſondere Erlaubniß Niemanden mehr 
geftattet, nah Rom zu reifen, und das Einfchleppen päpftlicher Brief 
mit dem Tode durch den Strang bebroht. Wohl in diefe Zeit fällt and 
die Theilnahme Friedrichs für den Franziskanergeneral Eliad von Cer⸗ 
tona, deſſen Abſetzung durch den Papſt (im Mai 1239) er wahrheit« 
widrig der gibellinifchen Geſinnung dieſes Mönches aufchrieb *). 

Am 21. Juni 1239 antwortete der Papft in einer Encyklika an alle 
Fürſten und Bifchöfe auf die Defchuldigungen, weldhe der Kaifer, „bie 
ſes Thier der Verleumbung, dad vom Meere auffleige” (Dffb. 13, 1), 
am 20. April gegen ihn erhoben babe. Den Entſtellungen Friedrich 
gegenüber wolle er erzählen, wie ed in Wahrheit hergegangen fei. Fried 
rich habe die Kreuzfahrer fo lange bei gefährlicher Hige in DBrunbufum 
zurüdgehalten, bie Viele ftarben, habe fih dann felbft frank geftellt, um 
die Fahrt zu unterbrechen, babe zum Schein einige Tage dad Bett ge 
hütet, und das heilige Land den Feinden Chriftt überlaflen, ohne Rüh⸗ 
rung darüber, Daß der edle Landgraf von Thüringen durch Gift, wie 
die ganze Welt rufe, das Leben verlor. Bon alle dem genau unter 
richtet, babe der Papft verfündet, daß Friedrih jezt der fchon unter 
Honorius beftimmten excommunicatio latae sententiae verfallen ſei, 
habe ihm aber auch zugleich Abfolution angeboten, falls er die Reife uch 
Paläftina ungefäumt fortfege. Friedrich fei jedoch ohne Abfolution nah 
Syrien gegangen, habe mit dem Sultan einen ungünftigen Frieden ob 
geichloffen, den Tempel Gotted den Mahomedanern überlaffen, den Ar 
triarhen von Jerufalem und die Templer verfolgt. Kein Bernünftiger 
werde glauben, daß der Papft oder ein Legat ihn an der Wiedererobe 
rung des bi. Landes, wofür die Kirche fchon fo viel verwendet, wr: 
binderte; dagegen habe Friedrich, während er in Syrien die Kirche pr 
jönlih verfolgte, fie in Italien durch feinen Statthalter Rainald re 


1) H. Brek. T. V. p. 318. 343. 346. 435. 785. 866. 903. 1057. 
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Spoleto mißhandeln Taffen, und nur um ihn abzutreiben fei von den 
©etreuen des Papftes ein Einfall in das Königreich beider Sieilien ger 
madt worden. Nah Friedrichs Nüdfehr aus dem Drient habe ihn die 
Kirche wieder gütig aufgenommen. Es fei nicht wahr, was Friedrich 
weiter behaupte, dag ihm der Papſt böslich gerathben habe, ohne Heer 
in bie Lombardei zu gehen. Diefer Rath fei in aller Aufrichtigfeit ges 
geben worden und Jedermann habe eingefehen, daß bie friegerifchen und 
wohlgerüfteten Lombarden eher auf friedlichen als feindlihem Wege ges 
wonnen werden fönnten; aber der Kaifer habe das Ganze felbft zu nichte 
gemadt durch feine Parteinahme für Cremona und dur Drohungen 
gegen die Mailänder, Nachmals habe der Kaifer allerdings fich bereit 
erflärt, die Kirchenfreiheit zu ſchützen und die Häreſie zu unterbrüden; 
aber ver Papft habe ihm geantwortet, daß gerade in feinem Erbreich, 
wo doch ohne feine Erlaubnig Niemand Hand und Fuß zu rühren wage, 
die Hürefie jchr verbreitet, die Kirchenfreiheit faft vernichtet fei; man 
fönne darum faum glauben, daß er dein Oberhaupt der Kirche aufrichs 
tig beiftehen wolle. Diefe Bermuthung habe ſich auch fogleih als wahr 
erwiejen, indem Friedrih auf die Kunde von einem Aufitand der Römer, 
ſtatt dem Papfte zu helfen, ſchnell nad Sicilien gegangen fei (S. 883). 
Wohl habe er fpäter, bei einem neuen Aufftand der Römer, ſich frei⸗ 
willig beim Papft in Reate eingeftellt und Hülfe verfproden, aber in 
Wahrheit die Kirche gehindert, wieder zu ihrem Eigenthum zu fommen, 
Der Papft könne dieß durch Briefe Friedrichs beweifen, die er als Zeus 
gen jeined Verraths aufbewahrt habe. Dennoch habe der Papſt ven 
Erzbiichof von Ravenna, feinen Legaten im Drient, beauftragt, dem 
Kaiſer und feinem Sohne Conrad die ihnen (von Joh. v. Ibelin u. A.) 
entriffenen Nechte in Paläjtina wieder zurüdzuftellen. Weil aber ber 
Legat bei dieſem Beftreben unerhörter Weiſe das heilige Land, ohne 
Räückſicht auf eingelegte Appellation an Nom, mit dem Interdikte belegt 
und fo die Kreuzfahrer daraus vertrieben babe, fei der Papſt genöthigt 
geweien, dieſe Sentenz wieder aufzuheben, ohne übrigens die andern 
Vollmachten des Legaten (zu Bunften des Kaifers) irgend zurüdzurufen. 
Was Friedrih Gegentheiliges fage, fer nicht wahr. Mit Unrecht bean 
ſpruche derjelbe die Stadt Gaftella, und auch feine Darftcllung der weis 
tern Greigniffe (vom Sommer 1236) fei trügerifh. Bon feinen Kine 
desjahren an habe ihn die Kirche unterftüzt und jüngſt eiſt ihm Deutfche 
fand gegen feinen rebelliihen Sohn Heinrih bewahrt, Er aber habe 


die kirchlichen Freiheiten in Sieilien vernichtet, die Kirchen ihrer Hirten 
Hetele, Soncttien„efkichte. V. INN 
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beraubt, die Predigt des Gefreuzigten gehindert, Geſchenke zum Beſien 
des heiligen Landes verboten ꝛc. (S. 889 u. 891). Wicterholt babe ver 
Papſt deßhalb Briefe und Nuntien an ihn gefandt und viel Geduld mit 
ihm gebabt. Bei feinem bewaffneten Einzug in die Lombardei habe der 
Papſt aus freundlicher Rüdjiht auf ihn angeordnet, daß an jedem Orte, 
wo er fich befinde, auch wenn berfelbe interdieirt fei, Gottesdienſt ge 
balten werden dürfe, und damit die Mahnung verbunden, Friedrich fole 
ihn als Schiedsrichter in dem Streit mit den Rombarden anerkennen 
und nidt zum böfen Beifpiel für Andere ein Land mit Krieg überzichen, 
das im Intereſſe Paläftina’d der Treuga geniefe. Um zwiſchen Fried⸗ 
rich und den Lombarden zu vermitteln, babe der Papft den Bijchof ven 
Paleftrina ald Legaten abgefandt, ald feinem der beiden Theile verdäd- 
tig, und e8 gereiche weder diefem, noch dem Papfte zur Unebre, daß 
durch ihn zu Pincenza der Friede wieder hergeſtellt worden fei, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Rechte des Kaiſers und Reichs (S. 8%). 
Es fei gewiß eine Schande für den Kaifer, daß er aud Durch die mer 
tern Legaten, den Sardinalbifhof von Oftia und den Cardinalprieſter 
von St. Sabina, obgleich fie das Möglichfte zugefteben wollten, feine 
Frieden herbeiführen ließ (S. 892). Weiterhin babe er mehrmals durd 
Geld Aufftinde der Römer gegen den Papft veranlagt, Serrara ıc. weg 
genommen und gerade in der Zeit, wo der Erzbiſchof von Palermo un 
Andere dem Papſte darüber Genugthuung anboten, auch Sardinien un 
Maſſa in der Diöcefe Yuna, Beides der römischen Kirche gebörig, oc 
pirt, zum deutlihen Zeichen, daß man ıbm und feinen Boten nid 
trauen dürfe. Deßhalb und aus andern Gründen an feiner freiwillige 
Befferung verzweifelnd, babe der Papſt nah dem Ratbe ver Cardmält 
die Ereommunifation über Sriedrih ausgeiproden. Darüber fei Yeztera 
wiütbend geworden und babe nicht nur den Papſt perſönlich geſchmäbt 
fondern auch die päpftlihe Autorität in feinen Briefen angetafter E 
fei nicht wahr, daß er, der Papſt, das Kirchengut verfchleudere, ta 
Kaifer wegen eines Deiratbeprojefted verfolge, den Lombarden cine 
förperliden Eid — gegen den Kaiſer — geſchworen und dieſem den für 
das hi. Land beftimmten Zebnten angeboten babe, falls er ibm die Sade 
der Lombarden überlaffe. Weiterhin wird der Kaiſer befchultigt, DI 
er aus Habfucht fein Königreich (beider) Sicilien in Afche verwankelt 

Gerechtigkeit verkauft, Kirchenftellen fimoniftiih vergeben babe und ne 

gerne „Borläufer des Antichrifts” nennen laffe. Durch jeine Bebaup 

tung, der Papſt könne ihn nicht ercommuniciren, babe er endlich cınmal 
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und dieß fei gut, feine Härefte offen gelegt. Auch feien Beweife parat, 
daß er gejagt habe: „die ganze Welt fei durch drei Betrüger: Chriftug, 
Moſes und Mahomed, bintergangen worden; zwei davon feien ruhm- 
voll, Jeſus aber am Kreuze geftorben, und nur ein Thor glaube, daß 
Gott, der Schöpfer der Welt, aus Maria geboren worben fei” 1). 

In einem etwas fpätern Briefe fuchte der Papft insbefondere den 
König Ludwig d. HI. von Franfreih von der Schuld des Kaiſers zu 
überzeugen, indem er ihm zugleich den Sarbinalbifhof von Paleftrina 
als Legaten für das Land der Albigenfer empfahl ?). 

Friedrich entgegnete in einem Schreiben an die Cardinäle: „wie die 
göttliche Vorſehung für das himmlifche Firmament zwei Lichter beftimmt 
Hat, ein größeres und ein Fleinered, aber feines das andere verlezt, 
vielmehr das höhere dem niedern feine Helle mittheilt, fo hat fie für 
die Erde zwei Gewalten angeordnet, die priefterliche und fatferliche, die 
eine zur Borficht (cautela), die andere zum Schutze. Aber der Phas 
rifäer, der auf dem Stuhle der Verfehrtheit fizt, gefalbt mit dem Dele 
der Bosheit, fucht dieje göttliche Anorbnung zu flören und das Geſtirn 
der faiferlihen Majeftät zu verfinftern, indem feine Tügenvollen Briefe 
die Reinheit unfered Glaubens verleumden. Diefer bloße Namenpapft 
hat und das Thier der VBerleumdung genannt, bad vom Meere auf: 
feige (S. 944); er felbft aber ift jenes Thier, von dem gefchrieben 
ſteht (Offb. 6, A): es fam auch ein anderes rothes Pferd vom 
Meere, und der darauf faß, nahm den Frieden von der 
Erde. Seit feiner Erhebung hat dieſer Bater nicht der Barmberzigfeit, 
fondern der Zwietradht die ganze Welt in Verwirrung gebradt. Diefer 
große Drache ift der Antichrift, für defien Vorläufer er und ausgegeben 
hat. Es ift unwahr, daß wir je jene Aeußerung über die drei Betrüger 
gethan, denn wir befennen offen unfern Heren J. Chr. ald eingebornen 
Sohn Gottes, dem Bater und bi. Geifte gleih an Ewigfeit und Herr⸗ 
lichkeit . . . aus der glorreihen Jungfrau Maria geboren, dem Fleiſche 
oder der menfhlihen Natur nad geftorben, aber durch die Kraft feiner 


1) Das bei H. Breh. T. V. p. 327—340 mitgetheilte Exemplar dieſer Ency⸗ 
klika iR an den Erzbifhof von Eanterbury und feine Suffraganen überfihrieben. 
Bei Raynald. 1239, 18. 19. 22. 26 findet es fih nur flüdweile, Was Böhmer 
(Kaiferregeften S. 347 f. Nr. 144) als befondere Encyklika des Papfles an alle 
Fürften (vom 1. Zuli 1239) anführt, iſt nur der Schluß dieſes großen Briefes an 
den Erzbifhof von Canterbury ıc. 

2) H. Breh. T. V. p. 437. 
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göttlichen Natur am dritten Tage wieder auferftanden. Vom Leibe Ma 
homeds Dagegen hörten wir, daß er in ber Luft hänge, von Dämonen 
beherrſcht, während feine Seele in der Hölle Dual leide. Bon Mofe 
endlih halten wir durch die bi. Schrift belehrt feit, Daß er ein Freund 
Gottes gewefen, auf Sinai mit ihm gefprochen, viele Zeichen und Wun 
der gewirkt und das Gefeg gegeben habe.” Weiterhin tabelt Friedrid 
die Sardinäle, daß fie den Papft nicht zurüdgehalten hätten, verftcert 
daß er die Kirche vollftändig ehre, aber unwürdige Verjonen verwerfe 
und jchliegt mit der Drohung: der Papſt und die Garpdinäle follte 
das Eiſen der Faiferlihen Rache fühlen, wenn fie in ihrer Berfehrt 
beit bebarrten 1). Gleichzeitig ſchrieb Friedrih dem Papſte die Eduli 
zu, daß er die Sache des Kreuzes nicht beffer unterftügen fönne ?) 
ganz befonders aber fchmerzte ihn, daß fein eigener Schwager, der K 
nig von England, nicht nur die päpſtliche Bannbulle ungehindert im jei 
nem Reiche verfünden ließ, fondern auch nad wie vor die herfümmlick 
Gelder an Rom fandte und fo dem Papft eine Fräftige Unterfiügung dr 
Mailänder möglih machte 3). 

Auch in Deutfchland wollte es trog Sperrung der Alpenpäffe nic 
nad) dem Wunfche des Kaifers gehen. Ein Theil der Fürften nahe 
Partei für den Papft, und faft wäre ed jezt fhon, auf Gregors Mub 
nung, zur Aufftellung eines Gegenfönige gefommen. Ganz befondirs 
war biefür der päpftlihe Yegat Albert von Beham tbätig, vicdadı 
and Böhmen gebürtig und Archidiafon zu Palau, von Herzog Im 
von Bayern, dem eifrigften Fürſten der päpftlichen Seite, unterfüst 
Schon im Juni 1239 meldete Albert Beham dem Wupfte, daß da 
deutihe König Conrad in Berbindung mit dem Erzbiſchof von Man; 
am 1. Juni eine Gonferenz der deutſchen Fürften in Eger veranftlt 
und fih viele Mübe gegeben, fie durh Geld für die Sache feines B 
ters zu gewinnen. Es fer ihm dieß bei dem Pandgrafen von Thürirza 
(Heinrich Raſpe) und dem Markgrafen von Meißen gelungen; der 8 
nig von Böhmen dagegen und der Herzog (Dito) von Bayern bit 
fih voll Aergers über König Conrad wieder entfernt und ibm Fehde ir 
gefündet. Bon da an fei große Zwietradt entitanden. Der Het 
(Friedrich) von Oeſtreich, eben im Begriff, Wien wieder zu eroden 


1) HH. Breh. 1. c. p. 345 sqgq. 
2) H. Breh. 1. c. p. 360. 426. 
3) U. Breh. 1. c. p. 464—469. 
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abe hiezu vom böhmiichen König und vom bayrifchen Herzog Hülfe er⸗ 
eten, und es fei verabredet worden, daß Lezterer dem Deftreicher mit 
000 Dann beiftchen folle, während der König von Böhmen nah Le⸗ 
us (in Brandenburg) gehe, um dort in Gemeinfchaft mit gleichgefinn- 
en Fürſten am Feſte St. Peter (29. Juni oder 1. Auguft) einen neuen 
eutichen König (in der Perſon des däniſchen Prinzen Abel) zu wählen 1). 
3eham fügt noch bei, fein Herr, Dtto von Bayern, wünfche, daß der 
Japft einen neuen Legaten fende und den Landgrafen von Thüringen 
ammt feinem Bruder Conrad (ein Conversus, der bald darauf Deutfch- 
ıeifter wurde) ercommunieire. Auch will Beham von dem Propfte von 
übe erfahren haben, daß mit Ausnahme der beiden Thoren von Thüs 
ingen und Meißen alle andern deutſchen Fürften auf Seite des Papftes 
ünden ?). 

Am 23. und 24. November 1239 erlieg Papft Gregor IX. vier 
3riefe an feinen Yegaten Albert von Beham und deflen Collegen Phi⸗ 
pp von Aſſiſi. Er fezt fie 1) in Kenntniß, daß über Friedrih Bann 
nd Interdift verhängt worden fei, und daß fte alle deutfchen Biſchöfe 
urch Ereoinmunifation zur Verfündung biefer Sentenz zwingen follten. 
) In einem zweiten Briefe fordert er fie auf, alle Gläubigen Deutſch⸗ 
ande, Geiftlihe und Laien, durch Anwendung der Ereommunifation 
on der Partei Friedrich Toszureißen. 3) Der dritte Brief klagt über 
en Erzbifhof von Salzburg, weil er den Öftreichifchen Herzog und den 
reommunicirten Kaifer wieder zu verföhnen fuche, und will, daß bie 
egaten, falls er fortfahre, auch ihn bannen. Ebenſo follten fie 4) den 
Jerzog von Deftreih mit Bann und Interbift bedrohen, wenn er fid 
er bewußten Sache (neue Königewahl?) noch länger entziehe °). 

Unterdefien war Friedrih im Juni 1239 von Verona gen Bologna 
ezogen, um zuerft diefe Stadt und dann Mailand zu erobern. Er 


1) Die Lerfammlung kam wohl fezt nicht zu Stande (Böhmer, ©. 257), 
nd als dem Prinzen Abel die deutſche Krone angeboten wurde, ſchlug er fie aus. 
'benſo handelte auf ein weiteres Anerbieten Herzog Dtto von Braunfhweig, er⸗ 
ärend: er wolle das Loos feines Oheims Dito IV. nicht theilen. MH. Breh. 1. c. 
. 345. 

2) Bol. die Aventinifhen Exrcerpte aus den Alten des Albert von Beham, 
eraueg. von Höfler in Bd. XVI. der Bibliothef des Titerarifchen Bereins in 
Stuttgart. 1847. Abth. I. S. J. III. u 5. 6. Auch bei H. Breh. 1. c. p. 344 sq. 
3gl. Böhmer, ©. 357. 

3) All. de Behum in Bd. XVI. ver Bibliothel des Titer, Bereins, S. 6—10. 
I. Breh. T. V. p. 526. Böhmer, Negefien, ©. 348. 
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fonnte wohl die Umgegend verwüften und zwei Feſtungen kleineren 
Ranges wegnehmen, aber die Stadt felbft blieb unverjehrt, und zudem 
trat jezt auch Ravenna auf päpftlihe Seite, fo daß Friedrich für gut 
fand, die Fortfegung des Kriegs in der Romandiola feinem Sohne Enzis, 
den er zum faijerlichen Legaten für Italien ernannt hatte, zu überlafien, 
während er felbit in's Mailändifche einfiel. Aber auch hier war er nich 
glücklich, und nachdem er das füdlihe Gebiet von Mailand in einem 
großen Halbfreife von Often nah Welten verheert und viele Lombardern 
gefangen genommen hatte, trat er im November den Rüdzug über Ere 
mona dur Tuscien an, um den Kirchenflaat anzugreifen ?). 

Gleichſam zur Einleitung hatte er fchon einige Zeit zuvor die Städte 
der Marf Ankona und des Herzogthums Spoleto vom Eid der Treut 
gegen den Papft abfoloirt und zur Rebellion aufgefordert, aud durd 
Enzio die Mark Anfona befezt und zugleid, mande Römer durd An 
lehen ꝛc. an fein Intereffe gefeffelt, während andererſeits der Papſt mit 
Hülfe der Venetianer zu einem Angriff auf Dad Königreih Sicilien ri 
ftete und dem Kaifer auch in der Provence dur ein Bünpnig mit Graf 
Raimund Berengar IV. vielerlei VBerlegenheit bereitete 2). 

Als Friedrich im Januar 1240 fih den Grenzen des Kirchenſtaats 
näherte, rief er die Einwohner von Foligno, Biterbo und Tibur zur 
Parteinahme auf, ftand am 1. Februar ſchon zu Foligno und erflärte 
feine Abficht, das Herzogthum Spoleto und die Marf Anfona :c. für 
immer vom Kirchenſtaat loszureißen. Viele Städte und Burgen bi 
an die Thore von Nom ergaben fi freiwillig, namentlich aud due 
wichtige Biterbo, audere wurden mit Gewalt erobert. Aehnliche Fort 
Ichritte hatte Enzio in der Marf Ankona gemacht, und Friedrich beifte 
auh in Rom mit Jubel aufgenommen zu werden. Um die Römer zu 
firren, verjprach er, viele der wichtigften Aemter des Reichs mit Römern 
zu befegen I). Schon waren fie nahe daran, den Papft preiszugeben, 
da griff dieſer zu einem draftiichen Mittel, die Gewiffen zu weden, um 
veranftaltete am 22. Februar, am Feſte der Stuhlfeier Petri, eine feier 
liche Prozeffion, um das heilige Kreuz und die Häupter der beiten 
Apoftel nah St. Peter zu übertragen (wo fie durch die Engelsburg ge 





1) H. Breh. 1. c. p. 351 sqq. 357. 362 sq. 365. 367 sq. 371. 373 sqq. 379. 
353. 390. 845. Pertz, Leg. T. II. p 330. 

2) H Breh. T. V. p. 374. 385. 390. 395. 401 —408. 446. 451. 389. 395 qq 
541. 549. 551. 65%. 661. 694. 710. 749. 763. 

3) H. Breh. T. V. p. 662. 702. 708. 743. 760. 763. 
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ſchüzt waren, wenn der Kaifer in die eigentlihe Stadt einzog). Dieß 
erjchütterte die Nömer, und Unzählige nahmen jest aus feinen Händen 
das hl. Zeihen zu einem Kreuzzug gegen den Kaiſer. So berichtet 
jubelnd der Papft in einem Schreiben, worin er zugleih klagt, daß 
Friedrich durch Eliad (den abgeſezten Franzisfanergeneral) und Andere 
ungeſcheut Gottesdienſt halten laffe, Die Geiftlichen bei Todesſtrafe zwinge, 
das Juterdikt zu mißachten, Unterthanen des Papſtes, als wäre er felbft 
Papſt, vom Eid der Treue abfolvire, den Kirchenftaat vernichten wolle 
und dem Papfte nach dem Leben trachte 1). 

Seinem Unwillen über dieſe neue Wendung der Dinge machte Fried« 
rich in einem Schreiben Luft, das ohne Zweifel eine Encyflifa an alle 
Fürften und Biichöfe war, und aber in dem an den englifchen König 
gerichteten Exemplar (vom 16. März 1240) nocd vorliegt. Es werben 
darin die alten Klagen über den Papft repetirt und ein paar neue hin« 
zugefügt, daß Gregor zur Zeit, als Friedrichs zweiter Sohn Conrad 
zum bdeutichen König gewählt wurde, den deutfchen Fürſten indgeheim 
abgeratben habe, ihre Stimmen einem Hohenitaufen zu geben, und daß 
er jest auch die weltlihe Gewalt über Mailand fih anmaße Am 
Schluſſe wird dann über Das neue Ereigniß in Nom bemerkt, der Papft 
babe durch reichlidye Thränen einige Knaben und alte Weiblein beſtimmt, 
fih das Kreuz anheften zu laſſen, lügnerijch vorgebend, der Kaiſer wolle 
die heiligen Reliquien der Apojtel verunehren ?). Uebrigens ſah Fried» 
rich jeine Hoffnung, alsbald triumphirend in Nom einziehen zu fönnen, 
vereitelt und hielt um Oſtern 1240 mit den Statthaltern und andern 
Notabeln feined Erbreiche eine große Berathung zu Foggia in Apulien, 
wahrſcheinlich wegen dev Mittel zur Kortfegung ded Kriegs 8). 

Während er von Foggia und Umgegend aus Anjtalten aller Art traf 
und eine Reihe von Evikten erließ, um im fommenden Juni ein großes 
Heer bei Capua zu fammeln, verſuchten die Deutihen Fürſten, geiftliche 
und weltlihe, eine Ausjöhnung zwilchen ihm und dem Papſte herbeizus 
führen. Sie hatten dieß ſchon Jahrs zuvor auf dem Convente zu Eger 
verabredet und fchieten jezt im Mui 1240 den Teutichordensmeifter 
Conrad von Thüringen (Bruder des Heinrich Rafpe) mit Briefen an 
den Papft. Sie betonten darin, daß dur die Zwietracht zwiſchen Kai⸗ 


1) MH. Breh. 1. c. p. 716. 
2) U. Breh 'T.V. p. 840 sqg. | 
3) H. Breh. T. V. p. i93—798. 801. 804. 806. 861. 875. 876 sqgq. 
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fer und Papit fo viel Unheil entflanden und die Sache des hf. Landes 
ganz zurüdgetreten fei. Da nun der Kaifer überall hin geichrieben hate, 
er wolle ſich einer rechtlichen Entfcheidung des Streites fügen, fo möge 
doch der Papſt dem Deutſchordensmeiſter gnädiged Gehör leihen. Einige 
Fürften fügten nocd bei, der Papft folle überzeugt jein, daß der Kaiſer 
nicht fo leicht angetaftet (abgelegt) werden fönne, und denen nicht glan 
ben, welche aus egoiftiihen Gründen dad Gegentheil bebaupten. Be: 
fonders bedeutfam für den Papft war dabei wohl der Brief des Herzoge 
Dtto von Braunfchweig, der, wie wir wiffen, neben Prinz Abel zum Ge 
genfönig auserfehen war, felbft aber dringend zur Verſöhnung ricth '). 

In vdiefelbe Zeit verlege ich audh das von H. Bréholles zum Sep: 
tember 1239 geftellte Schreiben einiger geiftlihen Reichsfürſten an den 
Papſt 2). Sie hätten, fagen fie, ihre Vermittlungsverjuche zuerit kei 
dem Kaifer begonnen (es ift ordiremur ftatt ordinemur zu leſen) und 
ihm Berföhnung angerathen. Er habe die Sache völlig im ihre Hund 
gelegt und feine Ehrfurcht gegen die Kirche betheuert. So mödten fie 
denn nun auch dem Papfte ald getreue Söhne zur Nachgiebigfeit ratben. 
Namentlich folle er fih nicht durh einen Füriten verleiten laffen, der, 
um für fich zu fiſchen, das Waſſer trübe, aber weder die Beharrlid- 
feit, noch die Macht babe, die Sache durchzuführen (Anjpielung auf 
Dtte von Bayern und die beabfihtigte neue Königswabhl). 

Für gleichzeitig eracdte ich auch jenes plumpe Schreiben eines Gr 
bellinen, der dem Parfte unter Anderm Habfuht und Gaumenluft 
yorwirft, fo daß er bei feinen Mahlzeiten, nachdem er viele Becher ge— 
leert, gleihfam in den dritten Himmel entrüdt, griechiſch, lateiniſch und 
hebräiſch untereinander rede ?). 

Der Papft war, wie Friedrich jelbit jagt +), zum Frieden geneigt, 
und auch der Kaiſer verficherte feinen Anhängern in Deutjchland unt 
der Lombardei, daß er die Ausgleihung ſehnlichſt wünjche, und daß ſie 
jogar in Bälde erfolgen werde. In einem vertraulichen Briefe an ter 


1) Pertz, T.eg. T. ll. p. 334 —337. MM. Breh. T. V. p. 985 sgqg. Bobmet, 
©. 3854 f. 

2) HM. Breh. T. V. p. 398. 3m September 1239 303 Friedrich gegen tie 
Mailänter, und von Friedeneunterhandfungen war damals Feine Rede. 

3) H. Breh. T. V. p. 308. Aus dem Schluſſe dieſes Schriftftücks achı hr 
vor, daß es zu einer Zeit abgefaßt wurde, wo der Kaiſer fih wierer mir der Nırd: 
verfobnen wollte. Aber freilich war gerade ed eine üble Friedenstrompete. 

4) MH. Breh. 1. c. p. 1003. 
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en Sohn Conrad dagegen fagt er offen, daß er unerachtet der billigen 
nerbietungen des demüthig gewordenen Papfted die Sache mit dem 
schwerte durchführen, mit dem großen Deere, das er in feinem Erb- 
iche gefammelt, den Stolz des „Hohenprieftere” beugen und ihn fo 
tter behandeln wolle, daß er nicht mehr den Mund gegen den Kaijer 
ı Öffnen wage ?). 

Sriedrih brach jezt im Juni 1240 mit dem Heere von San Ger⸗ 
ano auf, rüdte über Sora und dad Marferland in die Marf Anfona 
nd belagerte ſchon im Anfange Julie die päpftlihe Grenzfeftung Ascoli. 
yer Papſt machte nochmals einen Verſuch und ſchickte einige Cardinäle 
n ihn, um einen Waffenftillftiand zu erzielen, während deflen aufs 
teue über den Frieden verhandelt werden ſollte. Da jedoch Friedrich 
je Lombarden nicht in den Waffenftillftand einjchliegen wollte, zerfchlug 
bh auch dieß wieder, der Krieg wurde fortgefezt, die Marf Anfona 
nterworfen und Ravenna erobert. Bald hoffte Friedrich auch mit Bo⸗ 
ygna und Faenza fertig zu werben 2). Papft Gregor aber rief jest 
m 9. Auguft die Bifchöfe der Chriftenheit „wegen fchwerer und wid 
ger Angelegenheiten der Kirche auf fommende Oftern nah Rom zu 
ner Synode. Auch die Domkapitel und Klöſter follten Deputirte, die 
yeltlichen Fürſten Bevollmächtigte jenden. — Seinen Unwillen hierüber 
wach Friedrih in einem Schreiben an den Cardinalbiſchof von Oſtia 
nd die Könige von England und Franfreih aus. Ad er felbit vor 
urzem ein Goneil verlangt, babe der Papft feine Schritte gethan; jezt 
ber, wo cö feinen Freunden, den häretiihen und rebelliiden Mailän⸗ 
ern, an den Hals gehe, jezt berufe er eine Synode, offenbar nur um 
em Kaifer zu fchaden, und es fei fein Wunder, wenn diefer die Abs 
altung einer fo feindjeligen Verſammlung nicht dulde ?). 

Rüdjichtlih der Belagerung Faenza's hatte fih Friedrich ſehr vers 
echnet. Sie dauerte act Donate, vom Ende Augufis 1240 bis in 
en April des folgenden Jahres +). Unterdeffen erhielt der Papft wich 


1) M. Breh. 1. c. p. 1003. 1005. 1007. 

2) H. Breh. 1. c. p. 1001 sq. 101% sqq. 1029 sq. 1042. Das kaiferliche 
Schreiben L c. p. 101% ift wohl an den Deutfchmeifter gerichtet, der bald darauf, 
en 24. Juli, zu Rom ftarb. 

3) H. Breh. 1. c. p. 1027. 1037 sqq. 1075 sqq. Was Pertz, Leg. T. Il. p. 
37 sq. gibt, ift nichts Anderes, als das Schreiben Friedrichs an ven englifchen 
tönig (Breh. p. 1037), aber ohne ten Anfang. 

4) ®gl. 4. Breh. 1. c. p. 1050 sq. 1092 sqg. 


954 Albert von Beham und der projeltirte Gegenkönig. 


tige Nachrichten aus Deutfchland. Wie Albert von Beham ſchreibt, bat: 
ten fich viele Fürften und Herren zu Bautzen behufs neuer Königswabl 
verjammelt; da trat der König von Böhmen, biöher dad Huupt der 
päpftlihen Partei, in Folge neuer Verhandlungen mit dem Kaijer, plög- 
fich wieder zurüd, und faum fonnte Herzog Dtto von Bayern bewirfen, 
dag er nicht fogleih ein förmliches Bündniß ſchloß, vielmehr die defini- 
tive Entfcheidung auf einen neuen Convent zu Elnbogen verſchob. Her: 
zog Dtto fürchtete von folder Einigung das Schlimmfte für ſich und jeine 
Staaten (Bayern und Pfalz), und der Legat bat Darum dringend, ber 
Papft folle ihm helfen und dur Briefe an den König von Böhmen, an 
deſſen Schweiter, die Sranzisfanerin, und an die böhmifchen Barone den 
profeftirten Bund mit Friedrich verhindern. Wie man höre, jeien die 
rheinifhen Bijchöfe jezt nahe daran, die. Sentenz gegen Friedrich zu 
publiciren, aus Furcht für fih und ihre Kirden. Der Erzbiichef von 
Salzburg dagegen habe mit dem vom Papfte abtrünnig gewordenen 
Herzog von Deftreih ein Bündniß gefchloffen und auch alle bayrifcen 
Biſchöfe beredet, dem Papſte feinen Gehorſam zu Ieiften. Der Erzkbi⸗ 
Ihof von Bremen fei gegen den Kailer muthig wie ein Löwe, der Bis 
ſchof von Straßburg ſchwankend. Kürzlich habe Beham dem Herzog von 
Bayern erklärt, dag dießmal alle deutichen Wahlfürften, ihn allein aus 
genommen, ihr Wahlrecht verwirft hätten, weil fie nicht zur Zeit Ge 
brauch davon machten; Die römiſche Kirche werde jih darum wohl, mit 
Umgebung Deutfchlands, in Frankreich oder der Yombarbei oder ander: 
wärts um einen König oder Patricius oder Schutzherrn umſehen müſſen, 
wodurd das Kaiſerthum an eine andere Nation übergeben fünnte. Der 
Herzog habe (fehr unpatriotiih) erwiedert: „wollte Gott, der Yartı 
hätte dieß fchon gethan; idy würde dafür gerne auf meine beiden Stim— 
men (für die Pfalz und für das Herzogthum) verzichten‘ 1). 

In einem etwas fpätern Briefe vom 5. September flagt Albert ven 
Beham über Confpirationen der deutfhen Bifchöfe gegen die romiſche 
Kirhe. Der Erzbifchof von Salzburg und der Bilchof von Brixen bir 
ten alle Päſſe nach Italien verlegt, fo daß diefer Brief nur durd ein 
altes Weiblein überbracht werden könne. Gleich nad Dftern, führt er 
fort, babe er die Erzbiichöfe von Mainz und Salzburg, die Bijhöfe 
von Paffau, Regensburg und Freifingen, den Herzog von Oeſtreich und 


I) 4 Bröh. T.V p. 1023 3qq. Höfler, in der Bibliothek des kürrariigen 
Bereins, Bv. XVI. S. 14 ff. 
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die Fürften von Meißen und Thüringen ercommunicirt ... und die 
Canonici von Regensburg von ihren Pfründen fuspendirt, weil fie aus 
ihren Einfünften Soldaten für den Kaifer ausrüfteten. Hiedurch feien 
die übrigen Sanonici eingefehücdhtert worden, und in Monatgfrift würden 
alle bayrifchen Biſchöfe auf Bitten ihrer Sanonifer zur Kirche zurückge⸗ 
fehrt fein, wenn nicht der verfehlagene Biſchof von Regensburg fogar 
den Herzog von Bayern wanfend gemacht hätte. Jezt feien die von 
Beham verhängten Sentenzen durch weltliche Gewalt wieder aufgehoben 
und diejenigen Glerifer, welche feine Befehle befolgten, geitraft worden. 
Seitdem die bayriichen Canoniker und alle andern Prälaten ihrer Bene- 
fteien ficher feien, hätten fie feine Furcht mehr vor dem päpftlihen Bfige 
und wollten, wie fie fagen, feine Bohne darum geben, ob man fie fugr 
pendire oder nicht. Der Papft folle vor Allem den bayrifchen Herzog 
wieder zu gewinnen ſuchen, auch dem König von Böhmen und feiner 
Schwefter ꝛc. fehreiben, drei &anonifer von Regensburg, weldhe den 
Herzog von Bayern hauptfſächlich verleitet hätten, und ebenfo einige 
Sanonici anderer Diöcefen nah Rom citiren und alle Domberrn Deutſch⸗ 
lands auffordern, falls ihre Bifchöfe ungehorfam gegen den Papft feien, 
andere zu wählen u. f. fe Die Wahl eines neuen Könige habe fid 
dadurd) verzögert, dag Prinz Abel von Dänemarf auf den Rath feines 
Baterd und nad dem Abfall des Königs von Böhmen fein Wort zurück⸗ 
genommen habe. Jezt habe man die Augen auf den Herzog von Deft- 
reich und auf den Sohn der hl. Elifabeth (Landgraf Hermann) gewor⸗ 
fen, aber ed fei nody nicht befannt, ob fie geneigt feien. Wenn der 
Papft tie innerften Gedanfen der deutfchen geiftlihen und weltlichen 
Fürſten rüdfichtlih einer durch ihn allein vorzunehmenden Wahl eines 
neuen Königs oder eines Capitäns für die Lombardei oder Tudcien ers 
fahren wolle, fo folle er den Bifhof von Straßburg veranlaflen, daß 
er feinen vertrauten Freund Heinrich von Neuffen nah Rom fende 
u. f. f. ). | 

Gregor antwortete in drei Briefen, an Albert Beham, an den Kö⸗ 
nig von Böhmen und an den Herzog von Bayern. Den Erften belobt 
er (mäßig) wegen feines Eifers, der Zweite wird ermahnt, dem ercom- 
municirten Kaifer nicht beizuftehen, der Herzog von Bayern aber foll 
den Magifter Albert (von Beham) gegen feine Feinde befchügen. Ans 
dererfeitö verlangte der Kaifer von dem Herzog, daß er diefen ihm fo 


1) H. Breh. 1. c. p. 10831 sqgq. 
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gehäſſigen Priefter aus Bayern verjage. — Rad) einiger Zeit neigte ſich 
Herzog Dtto wieder mehr auf Seite des Papftes, Beham aber war mit 
Rom unzufrieden, daß man den von ihm über einige deutſche Biſchöfe 
geiprochenen Bann ignorirend, diefe — aus Politif — alö venerabiles 
fratres betitle. Nicht minder waren der Herzog von Bayern und ter 
König von Böhmen unzufrieden, daß der Papft noch immer feinen Gar- 
binal nad Deutichland gejandt habe, der den Biihöfen gegenüber mit 
größerem Anſehen auftreten fönnte, ald der Magifter Albert 1). 

Da Kaifer Friedrih Anflalten traf, das Zuftandefommen des vom 
Papſte ausgefchriebenen Concils zu verhindern und felbft unter ven 
Freunden der Kirche übertriebene Schilderungen der Gefahren, die jet 
mit einer Reife nad Rom verbunden feien, curfirten, jo ermahnte der 
Papſt im Dftober 1240 alle Bifchöfe und Fürften ıc., ſich doch ja nicht 
abhalten zu laſſen, und ſchloß durch feinen Legaten Gregor von Roma 
nia mit dem Podefla und Nathe von Genua einen Bertrag, wornach 
dieſe Stadt die Prälaten zu Schiffe fiher nah Rom führen und wieder 
jurüdbringen follte. Gleichzeitig fammelten feine Legaten in Frankreich 
und anderwärts reichlihe Beiträge, mit denen theils die Koften folder 
Schifffahrt gededt, theild für die Sicherheit der Kirche überhaupt ge 
forgt werten follte, der Pegat in Ungarn aber befam noch ten bejen- 
dern Auftrag, den Kreuzfabrern, die er dort geworben, ibr Gelübte in 
das eined Zugs gegen Friedrich zu verwandeln. Auch bewirkte jest Gre- 
gor einen Einfall der Benetianer in Apulien, um Friedrich in feinem 
Erbreih zu befhäftigen 2). Dagegen befahl Lezterer im Anfange des 
folgenden Jahres feinen Getreuen, alle Prälaten, welde zur Synode 
reifen würden, zu fangen und audzuplündern, confpirirte beimlich mit 
einem Theile der Genuefen, ließ alle Küften bewachen, fuchte jelbit die 
Dominifaner, die im Februar 1241 eben ein Generalfapitel in VParis 
feierten, für fih zu gewinnen und ſchickte, al8 der Fall Faenza's bevor 
ftand, feinen Sohn Enzio nad) der Lombardei voraus, um das Nöthige zum 
Krieg gegen die Rebellen zu rüften. Er felbit wolle ſogleich nachkom— 
men ?). Am 13. April mußte ſich Faenza ergeben, am 3. Mai aber 


1) H. Breh. 1. c. p. 1035 sqq. 1047 sq. 109% sq. 1110 sq. Höfler ın 
Bd. AVI. der Bibliothek des literar. Vereine, S. 26. 30. 

2) HU. Breh. 1. c. p. 1052—1058. 1061 sqq. 1077 sqq. 1095. Raymald. 
1240, 57. 

3) A. Breh. 1. c. p. 1089. 1091 Nota. 1092. 1096. 1099. 1108. 


Friedrich II. verhindert eine allg. Synode im 3. 1241. 957 


fiegte die Faiferlihe Flotte bei Elba über die genueftihe, welche die Präs 
laten aus Franfreih nad Rom bringen wollte. Zmeiundzwanzig Schiffe 
wurden genommen, drei verfenkt, über hundert Bifchöfe und Delegirte, 
auch die drei Legaten, der Sarbinalbifhof von Paleftrina und die Car⸗ 
dinäle Dito und Gregor von Romania fammt den Deputirten ber Lom⸗ 
bardei und A000 Genueſen gefangen ?). 

In Folge dieſes Glückes änderte Friedrich feinen bisherigen Plan, 
und flatt Bologna anzugreifen und dann in die Lombardei einzurüden, 
befhloß er, feine fiegreihen Waffen fogleih gegen Rom zu wenden. 
Entweder fchon auf dem Marſche dahin, oder noch zu Faenza fchidte er 
mehrere Schreiben nach Deutihland, um dem Treiben des Albert von 
Beham und den verbäcdtigen Befpredhungen mander Fürften Einhalt 
zu thun. Am 20. Juni fland er fhon vor Spoleto, das fi frei 
willig ergab, während Fano und Affifi ihre Thore verfchloffen und 
dafür mit Verwüſtung ihrer Gebiete beftraft wurden ?). Und gerade 
in berfelben Zeit, als der natürlihe Schirmvogt der Kirche in un⸗ 
natürlicher Verrückung der Verhältniſſe feindlih gen Rom zog, ſtürm⸗ 
ten die Tartaren, der ganzen Chriftenheit drohend, durch Oſteu⸗ 
ropa heran. Statt das römifche Reich gegen fie zu fchügen, griff der 
römifche Kaijer eben den römifchen Papf an. Friedrich fühlte aud) den 
Stachel, der hierin lag, aber die Schuld follte auf den Papft gewälzt 
werden, und fo erließ er Ende Junis eine Reihe von Briefen an alle 
Könige und Herren des Abendlandeds, auh an den römifchen Senat. 
Längft Schon, fagt er, feien feine Gedanfen in aller Stille auf Bejeitie 
gung der Gefahr durch die Tartaren gerichtet gewefen, und er habe 
allen Annehinlichfeiten Siciliens entfagt, um nad Unterbrüdung ber 
Rebellion feines Sohnes Heinrich und der Lombarden fogleich der tars 
tarifhen Wuth Einhalt zu thun 3). Aber der Papft habe die Unter» 
werfung der Lombarden verhindert und fo die ganze Chriftenheit in 
große Gefahr gebraht. Da nun fürzlich der König von Ungarn durd) 
den Bifhof von Waigen dad Herannahen der Zartaren ihm gemelvet 


I) M. Breh. 1. c. p. 1112 sqq. 1118—1128. Der Papſt troftet die Gefan- 
genen ibid. p. 1136 sqg. 

2) U. Breh. l.c. p. 1128. 1130. 113%. 1139. 

3) Früher fagte er fletd: er wäre fogleih dem HI. Lande zu Hülfe gelom- 
men, wenn die Pacifilation der Lombarden gelungen wäre; aber der Papft habe fie 
verhindert (U. Breh. T. V. p. 360. 841. 921 sq. 985). Statt des hl. Landes 
treten jezt die Zartaren auf. 
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habe, fo ziehe er fest gegen Rom ?), um, wenn er beim Papft vaier⸗ 
liche Aufnahme und apoflolifhen Rath finde, fogleich alle feine Macht 
zur Bertheidigung des Glaubens zu verwenden. Vorher Tünne er nichts 
thun. Der Yapft würbe es ihm fonft machen, wie während feines Areıy 
zuge, wo er feine Abwefenheit zu einem Einfalle in das Königreid 
beider Sieilien mißbraucht habe. Falls aber der Papft zum Berräther 
würde am allgemeinen Wohl und am chriſtlichen Glauben, fo follten bie 
Römer und alle hriftliden Fürften den Kaiſer im Kampfe für die Sade 
Gottes unterflügen. Die göttliche Borfehung werbe das Kaiferreich nicht 
blos bewahren, fondern auch mehren, und fon babe der König von 
Ungarn Unterwerfung unter daflelbe angeboten, wenn man ihn gegen 
die Tartaren beichüge ?). Diefem Könige felber fchrieb Friedrich, aber 
mals den Papft anflagend, er folle einflweilen, bis der Friebe mit die 
fen zu Stande gekommen, in Gemeinfhaft mit dem beutfchen König 
Conrad (der bereits Anflalten hiezu getroffen) den Tartaren wider 
Reben ?). In der That wurde jezt wieder über Berföhnung zwi⸗ 
fen Kaiſer und Papſt unterhandelt. Lezterer hatte deßhalb den Der 
minifanerprior Bartholomäus von Trient an den Kaifer gefanbt, aber 
Friedrich wollte die Bedingung bußfertiger Unterwerfung unter die Kirche 
nit annehmen, vielmehr einen günfligeren Frieden mit dem Schwerte 
erzwingen, und gab dabei den Einflüfterungen des gegen den Papft feind 
teligen @ardinald Johann von Colonna Gehör. Die Maßregeln, wozu 
diefer rietb, müflen fo flarf gewefen fein, daß fich felbfi der Kailer 
wunderte, wie ein Priejter dazu fomme. Dennoch verſprach er ihre Be 
folgung, rüdte über Terni, Narni und Reati nah Tivoli, bemächtigte 
fi diefer Stadt und verwüftete fhon bie Umgebung von Rom, da farb 
der Papſt am 21. Auguft 1241 °). 


$ 665. 
Synoden in den Jahren 1239—1241. 


Unter den Synoden, die während der lezten zwei Jahre Gregors IX. 
(1239— 1241) gefeiert wurden, fteht wohl die fpanifche zu Tarragona 


— — — — *— 


1) War dieß wirklich der Grund ſeines Einfalls in den Kirchenſtaat? 

2) H. Breh. 1. c. p. 1139 sqq. 1148 sq. Böhmer, ©. 190. 

3) H. Breh. Lc. p. 1143. Pertz, Leg. T. II. p. 338 sq. Böhmer, ©. 39. 

4) M. Breh. ]. c. p. 1145 — 1148. 1156. 1157 — 1159. 1162. 1165. Boͤhmer, 
S. 190 f. 351. 
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der Zeit nach oben an. Sie wurde von dem päpftlichen Legaten, Car⸗ 
dinalbifhof von St. Sabina, und dem Erzbifchof Petrus Albalatius von 
Tarragona am 18. April 1239 veranftaltet, und wir haben noch jezt 
einen Theil ihrer Statuten: 1. Die Richter und gelehrten Advofaten 
dürfen bei Strafe der Ercommunifation feiner Justa 1) anwohnen, 
welche in einem SKlofter und auf einem Kloſtergut abgehalten wird. 
2. Die Sammler frommer Beiträge für Kirhen, Hofpitäler und Brüden 
jollen ohne Briefe des Biſchofs nicht zugelaffen werden, und auch dann 
dürfen fie nicht predigen, jondern nur den Inhalt der bifchöflichen Briefe 
erffären. 3. In der ganzen Provinz follen die Fefte St. Thefla, Trans 
ziskus, Dominifus und Antonius gefeiert werden. 4. Die Juden und 
Sarazenen müflen fih fhon in der Kleidung von den Chriften unter- 
iheiden, dürfen feine hriftlihen Frauen und Ammen haben. Chriftinnen, 
die mit Juden oder Sarazenen zufammemvohnen und fich nicht inner⸗ 
halb zweier Monate von ihnen trennen, erbalten fein kirchliches Begräbs- 
niß, wenn fie auch noch fo lange Buße thun, außer mit befonderer Ers 
laubniß des Metropoliten. 5. Aufzählung der Fefttage. 6. Nur an 
Weihnachten find drei Meflen erlaubt; an einem andern Tage dürfen 
nur in Nothfällen zwei gelejen, und aud darüber muß der Papft noch 
befragt werden. Bei der erften Meffe darf dann der Pricfter das vinum 
perfusionis (= purificatio calicis) nicht genießen. 7. Der Drt, wo 
der Mörder eines Clerikers oder Mönchs wohnt, wird mit dem Snter- 
dift belegt. 8. Der Priefter muß die Hoftien felbft bereiten von reinem 
Mehl, ohne Salz und Sauerteig. 9. Pfarrkirchen dürfen nicht von 
Laien verwaltet werden. 10. Geheime Verbindungen find verboten (f. 
S. 877). 11. Ebenfo Pasquille gegen den Clerus. 12. Wer Kirchens 
gut raubt, oder geraubtes verhehlt oder kauft, wird ercommunicirt; ber 
Drt, mo ſich geraubted Kirchengut befindet, interbicirt. 13. Wenn der 
Biſchof eine Kirche vilitirt, muß er vom Clerus ehrerbietig aufgenom- 
men werden. 14. Wer auf eine Pfarrfirche präfentirt iſt, darf fie vor 
der biſchöflichen Betätigung nicht adminiftriren. 15. Abermald über 
die Räuber von Kirhengut. 16. If ein Biſchof, Prälat oder fonft ein 
Benefteiat geitorben, fo find Verwalter für die Kirchengüter, die er hatte, 
zu beftellen und ein Inventar zu fertigen 2). 


1) Eine Justa ift fonft ein Duellfpiel, eine Art von Turnier; f. Du Cange 
s. h. v. Über ift bier nit eher an eine Gerichtsſitzung zu denken? 

2) Mansi, T. XXI. p. 513 s9q. u. 497. An lezterem Orte werben nod 
einige weitere Beflimmungen dieſer Synode erwähnt. 
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Cine Synode zu Tours unter Erzbifhof Jubel im 5. 1239 ke: 
fhäftigte ſich hauptſächlich mit Reformen im Clerus: der Geiftliche, ver 
zum zweiten Mal eines Vergehens überführt werde, fei mit Berluit dre 
Benefiriums zu beftrafen; die Priefter dürften öffentlih nur in geſchloſ—⸗ 
fenen Mänteln erfcheinen, nicht fhon vor, fondern erft nad Spendung 
des Saframentd das durch fromme Gewohnheit übliche Geſchenk ver: 
langen, nicht eigenmädtig Ercommunifation verhängen , ihren unehelichen 
Kindern und Concubinen nichts teftamentarifch legiren, feine weibliche 
Bedienung haben ꝛc. Den Mönchen dürfe man nicht ftatt der eben 
mittel Geld geben, und es fei nicht erlaubt, daß Mönche ohne Zuftim 
mung des Biihofs an Pfarrfirden funftioniren. Auch eine Inquifttien 
wurde jezt in der Provinz Tours errichtet durch Canon 1: in jeder 
Pfarrei folle der Biſchof drei Elerifer oder auch drei glaubwürdige Laien 
aufftellen und fie eidlich verpflühten, alle in der Pfarrei und Umgegend 
vorfommenden firhlihen Vergehen, namentlich gegen den Glauben, ihm 
oder feinem Archidiakon anzuzeigen ?). 

Eine Mainzer Provinzialfynode im Juli 1239 unter Erzbiſchof 
Siegfried III., bei der auch König Conrad von Deutſchland, Sohn 
Friedrichs II., anwefend war, verhandelte wohl auch über die brennende 
Frage der Zeit, den Kampf zwifchen Papft und Kaiſer; aber mit Sicher: 
beit willen wir nur, daß der Bifhof von Eichftädt bier über feine Mi 
nifterialen und die Bürger der Stadt Fagte, weil fie, hartnädig in ver 
Ereommunifation verbarrend, ihn und feinen Clerus verjagt, die Ca 
friftei dev Kathedrale erbrodhen und ausgeraubt hätten. Auch wurde um 
Schluffe diefer Synode die neue Domfirhe von Mainz eingeweiht ?). 
Culturhiſtoriſch nicht uninterejfant ift dev gleichzeitige‘ Erlaß des Könige 
Conrad, Daß fortan die Töchter und Wittwen von Frankfurter Bürgern 
nicht mehr gezwungen werden jollten, Hofbediente zu beiratben °). 

Die Synode zu St. Duentin in der Provinz Rheims, unter dem 
Vorſitz des dortigen Erzbiſchofs Heinrih von Braine, mahnte im Ne 
vember 1239 jene Adelichen, welche den Ganonifus und Propft Themas 
de Beaumetd (S. 922) gefangen genoinmen hatten, ibn ſogleich zu 


1) Mansi, 1. c. p. 437. Barduin, T. v1. p. 323. 

2) Harzheim. T. MI p. 567 sqq. Hansi, T. XXIII. p. 501 u. 5312 4 Bei 
T. V. p. 1152 Binterim, deutfbe Concil. Bd. IV. 8.375 ff. PBodmer, Se: 
ferregefien, ©. 257, ejusdem fontes T. 1. p. 401. Paſtoralblatt für dae B.s 
thum Gihfiart, 1854. S. 44. 

3) 4. Breh. T. V. p. 1186. 
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efreien und ihm und den Kirchen, an denen er Canonikus fei, zu ſatis⸗ 
aeiren, unter Androhung von Ercommunifation und Interdift, Würden 
ie darauf nicht achten, fo follten ihre weltlihen Obern ebenfalld unter 
Inprohung von Bann und Interdikt aufgefordert werden, fie zur Frei⸗ 
aſſung des Propſtes ꝛc. zu zwingen, und fo hinauf bie zum König 
nah S. 899). Zugleih erließ die Synode zwei allgemeine Edikte 
‚ber die ftufenweife Beftrafung derjenigen, welde einen Canonikus ge⸗ 
angen nehmen, oder dazu beihelfen würden 1). 

Zwei Londoner Synoden am Sonntag Laetare und am 31. Juli 
239 wurden von dem Qardinallegaten Otto berufen. Er gab in der 
rftern den Benediftinern einige mildere Statuten, und verlangte in der 
weiten Procurationen und andere Abgaben, die ihm aber verweigert 
durden. Wie wir wiffen, hatte er ſchon früher auch in Schottland eine 
Synode halten wollen, aber König Aleranvder II. hatte ſich damals wider- 
ezt und gab jezt erft feine Zuftimmung unter der Bedingung, daß aus 
ieſem Falle feine Conjequenzen für die Zufunft abgeleitet werden dürf⸗ 
en. Der Legat hielt nun am Tage nah St. Lufas (18. Oft. 1239) 
ine Synode zu Edinburgh, deren Beichlüffe wir nicht fennen 2). Die 
Srovinzialfynode zu Sens, unter Erzbifhof Gualter Cornut, ebenfalls 
m 5%. 1239 gehalten, wiederholte großentheild nur die Statuten von 
touen vom J. 1231 (S. 894 ff.), nämlich deren Nr. 4.5.6 u.8, die 
e in eine viel größere Zahl von Canones (2—7 incl. u. 10—13 incl.) 
erlegte. Außerdem bedrohte fie die Aebte und Prioren, welche nicht zu 
en Synoden fämen, mit Ercommunifation (c. 1), verlangte, daß auch 
a den Kuathedralfirchen das Officium bei Tag und Naht feierlih ab- 
ehalten werde (c. 8), ſchärfte die Verordnungen des vierten Yateran- 
oncild über Kleidung 2. der Mönde und Canonifer ein (c. 9) und 
erbot, ein Interdikt aufzuheben, ehe Genugthuung geleiftet fei (c. 14). 

Um den Frieden in Bayern, der durd Albert von Beham und die 
on ihm verhängte Ercommunifation mehrerer bayriihen Bifchöfe geftört 
vorden war (S. 954 f.), wieder herzuftellen, berief der Erzbifchof von 
Salzburg im %. 1240 eine Synode, und gleühzeitig der Herzog von 
Bayern eine Curie (Hoftag) nah Straubing; aber bei der Uneinig- 
eit zwifchen den Biſchöfen und weltlichen Herren fam nichts zu Stande ?). 


1) Mansi, 1. c. p. 501 sqq. Harduin, 1. c. p. 326 sqgq. 

2) Mansi, 1. c. p. 512. 505. 

3) Mansi, L c. p. 517. Binterim, deutfhe Eoncil. Bv. IV. ©. 444 ff. 
Hetele, Gondliengefhichte. V. Si 
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Wie wir ſahen, batte der Papft im J. 1239 den Cardinalbiſchof 
Jakob von Paleftrina nach Franfreih gefandt, um Ludwig d. SL. und 
feine Iinterthbanen gegen den ercommunicirten Kaifer zu gewinnen un 
Geld zu einem Kriege wider ihn zu fammeln. Der franzöfıihe Episko— 
pat bewilligte fofort auf der Synode zu Senlig im I. 1240 ben zwan- 
zigften Theil der Einfünfte aller Prälaten und Kirchen. — Ueberdieß 
hatte der Papft die franzöfifhen Prälaten zu dem allgemeinen Concil 
eingeladen, das er auf Oftern 1241 nad Rom ausgefchrieben hatt 
(S. 953). Da Kaifer Frievrihd I. das Zuſtandekommen diejer Ber 
fammlung verhindern wollte und alle Päſſe bejezte, erflärte der Cardi⸗ 
nallegat den franzöfiichen Prälaten auf einer Synode zu Meaur m 
Spätjahr 1240, daß er zu Vienne die nöthigen Schiffe ꝛc. bereit halten 
werde, um fie zu Wafler nad) Rom zu bringen, wogegen fie ihm ver 
fprechen mußten, dem Rufe des Papſtes zu folgen 2). Daß fie bei Elba 
gefangen wurden, haben’ wir ſchon oben erzählt. 

Diefer Sarvinallegat Jakob wohnte im September 1240 aud eine 
Verſammlung zu Bourges bei, welde von Manſi (p. 520) mit Um 
recht zu den Synoden geftellt wird. Vicomte Roger Trincavel (S. 83 
u. 839) war im %. 1224 wieder in den Befig von Bezieres x. ge 
langt, hatte ſich aber neueftend gegen Ludwig d. HI. empört und fall 
alle Burgen weggenommen, die Lezterer in den Bisthümern Narbonne 
und Garcaffonne befaß. Ludwig d. HI. berietb fihb nun zu Peurge 
mit dem Legaten und mehreren weltlihen und geiftlihen Großen üke 
die nöthigen Maßnahmen und fchidte alsbald ein Heer nach Carcaſſonne, 
fo dag Roger die Belagerung diefer Föniglihen Stadt aufgeben mußte ?). 

Auf einer fpanishen Synode zu Tarragona im J. 1240 wurde 
der Erzbifhof von Toledo mit Ereommunifation bedrobt, weil er (alö 
Primas) auch in der Provinz Tarragona das Kreuz vor jich hatte ber 
tragen laſſen u. dgl.5 die Lonftitutionen von Worcefter aber, ven 
demfelben Jahre 1240, gebören, obgleich intereffant, doch ale Erlaße 
einer bloßen Didcefanfpnode nicht in den Plan unferes Werfes ?). 


1) Mansi, ]. c. p. 521. 523 sq. Scholten, Geſch. Ludwigs d. Hl., Al 
©. 158 ff. 

2) Mansi, 1. c. p. 520. Scholten, a. a. O. ©. 161. 

3) Mansi, 1. c. p. 531. 524—538. Harduin, 1. c. p. 330 sqg. 
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Drittes Kapitel. 
Raifer Friedrich II. und Papſt Innocenz IV. 


$ 666. 


Beziehungen zwifhen Friedrih I. und Innocenz IV. 
bis zur Berufung der 13. allg. Synode. 


Bie wir fahen, fand Kaifer Friedrich IT. ſchon in der Nähe von 
‚ Alles vermwüftend, als Papit Gregor IX. am 21. Auguft 1241 
Die Art, wie er die Fürften der Chriftenheit von dieſem Tod⸗ 
n Kenntniß fezte, verlezt jedes unbefangene Gemüth. Er war von 
ı gewaltigen Gegner befreit worden, nicht durch fein eigenes Ver⸗ 
:, fondern durch den Tod. Ind diefer Gegner war ein alter Pries 
den er einft felbft fo hoch verehrt hatte. Und nun eröffnet er die 
Sanzeige mit dem fchalen Wortfpiel: „der Auguft hat denjenigen 
erafft, der den Auguftus zu verlegen gewagt bat, und dem Tode 
rjenige erlegen, der fo viele Andere in Todesgefahr gebracht hat“ 
trlich, weil der Kaifer Krieg gegen ihn anfing). „Obgleich, fährt 
rt, der Verftorbene unfern Haß verdiente, fo hätten wir ihm doch 
red Leben gewünfcht, damit es ihm möglich geweſen wäre, das ge- 
ie Aergerniß aufzuheben. Aber Gott, der die geheimen An- 
ge der Frevler Fennt, bat es anders für gut befunden; er 
nun einen Mann nad feinem Herzen auf den apoftolifhen Stuhl 
en, der die Fehler feines Vorfahrerd wieder gut macht. Wir feh- 
und nad Wiedervereinigung mit der Kirche, werben Alles thun zum 
ge des Fatholifhen Glaubens und der firdlichen Freiheit, und haben 
Scepter des Reichs darum ergriffen, um den fatholifchen Glauben 
unfere Mutter, die Kirche, gegen alle Feinde zu vertheidigen. Bes 
ers ift dieß jest gegen die Tataren nöthig” u. f. f. 2). 
da beim Tode Gregors IX. nur fehr wenige Sardinäle in Rom 
fend waren, baten diefe den Kaifer, ihre Collegen Jakob von Pa⸗ 
na und Dtto von St. Nifolaug, die er in der Seefchladht bei Elba 
957) gefangen genommen, behufs der neuen Papftwahl freizulaffen, 
nah Matthäus Parid ging der Kaifer darauf ein unter der Bedin⸗ 


1) Heillard.Breholle«, hist. diplom. Friderici I. T. V. p. 1165 sqg. 
61* 
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gung, daß fie. nach geichehener Wahl wieder in Gefangenidatt zurüd- 
fehren müßten. Die Angaben Richards von San Germano Dagegen 
faffen die Theilnahme der beiden Cardinäle an der näditen Papftwahl 
bezweifeln ). Die zehn Cardinäle, die fi jest im Conclave zu Rom 
verfammelten, wählten Anfangs zwielpältig, jo daß Feiner der beiden 
Sandidaten die vorgefchriebenen zwei Drittheile der Stimmen auf ſich 
vereinigte, und erft im Dftober fam eine wirflihe Wahl zu Stande. 
Der Sardinalbifhof von Sabina, Gottfried oder Galfrid aus Mailand, 
wurde als Cöleſtin IV. zum Papft erhoben, ein guter und frietlider 
Mann, der fehon bei der vorausgegangenen Doppelwabl die Majontät 
der Stimmen und den Wunſch des Kaijerd für fih gebabt hatte. Aber 
bereits alt und franf, farb er fhon nah 16 Tagen, und mehrere Gar 
dinäle flohen jest aus Rom nah Anagni, um nidt durch Gewalt zu 
einer neuen Wahl voreilig gezwungen zu werden. Cine Sedisvakanz 
von mehr ald anderthalb Jahren trat ein. Wohl mögen einzelne Gars 
dinäle, wie der Kaifer Allen vorwirft, egoiftifch nad der Tiare geſtrebt 
und diefelbe feinem Andern gegönnt haben; aber nody ficherer ift, daß 
die Sardinäle die Vornahme der Papfiwahl an die Bedingung fnüpften, 
daß der Kaifer zuvor fein Heer zurüdziebe, die Cardinäle ficher an ver 
Wahlort reifen laſſe und ihre obgenannten beiden Sollegen nebit ver 
übrigen bei Elba gefangenen Prälaten wieder freilaſſe ?). Daß dr 
Kaijer nicht aufrichtig in dieſe Forderungen einging und jeinen Worten 
entiprehende Thaten nicht folgen Taffen wollte, verurjachte die lange 
Berwaifung der Kirche. Allerdings ſchickte er im Februar 1242 Ge 
fandte nah Nom, um die Wahl zu betreiben, und jchrieb jezt aud ten 
Sardinälen, daß er, um alle Hinderniffe zu entfernen, dem Jakob von 
Paleftrina und Otto von St. Nifolaus die Theilnabme an der Wabl 
geftatten wolle. Sie wurden auch in der That im April 1242 von 
Capua nad Tivoli gebracht, aber — ihre Freiheit erbielten fie nicht ?). 
Gleich darauf erneuerte Friedrich feine Mahnung an die Cardinäle, diehe 
mal mit Borwürfen gemijcht, und noch heftiger jchrieb er im Juli, „wei 
Schmerzens über die Tange Wittwenſchaft ver römischen Kirche,” konnte 





1) Raynald. ad ano. 1241, 85. 86 ift für vie Betheiligung Liefer zwei Jar 
dinäle an ver Wahl Cöleſtins IV.; Böhmer (Regeſten des Kaiſerreichs unter Pi 
lipp ıc. ©. 352) bezmeifelt diefelbe. 

2) H. Breh. T. VI. p- 92. 94. 97. 20%. Raynald. 1241, 97. 


3) I. üreh. 1. c. p. 35 sq. 44. Periz, Leg. T. 1. p. 339. Raynald. 
1242, 4. 


Innocenz IV. im 3. 1243. 965 


es aber doch über fich bringen, gleichzeitig die verwittwete Roma auf's 
Neue zu belagern und die Umgegend abermald zu verwüften. Vergebens 
ichrieb Ludwig d. Hl. von Frankreich wegen der verhafteten franzöfifchen 
Biſchöfe zweimal an den Kaifer. Eben fo erfolglos blieb der Brief eineg 
Sardinald an Petrus de Vinea, des Kaifers Protonotar und vertraute: 
ften Rath, worin bejonders über harte und unmwürdige Behandlung des 
gefangenen Cardinals von Paleftrina geklagt wird 1). Iſt ein weiteres 
Schreiben, das den Namen des heiligen Ludwig trägt, und worin bie 
Cardinäle dringend zu neuer Papftwahl ermahnt werden, ädht, fo war 
auch der franzöfiihe König wie viele Zeitgenoffen der Anfiht, daß ge⸗ 
rade der Kaifer die Wiederbefegung des heiligen Stuhles verhindere ?). 

Eine gleichzeitig von Friedrichs Seite gegen die Cardinäle erlaflene 
Invektive wird von Breholles wohl mit Recht nicht. dem Kaifer felbft, 
fondern einem feiner Anhänger zugefchrieben; im Mai 1243 aber 308 
Friedrich zum dritten Mal, jezt mit einem ungeheuern Heere, verwüftend 
gegen Rom, um Alles zu demüthigen, — zugleih voll Hoffnung, da 
kürzlich fein Hauptgegner unter den Gardinälen, Romanus von Porto, 
geitorben, in Bälte einen genehmen Papft begrüßen zu fünnen ?). Die 
Seftigfeit der Firchlich gefinnten Cardinäle hatte ed endlih erwirft, daß 
der Kailer ihre gefangenen Collegen und mehrere andere Prälaten 
freilieg, und es wurde jezt am 25. Juni 1243 zu Anagni der Cardi⸗ 
nalpriefter Sinibald von St. Lorenz in Qucina einmüthig ald In no⸗ 
cenz3 IV. zum Papſte gewählt. Der Kaifer, der eben in Melfi war, 
hatte große Freude darüber, indem Sinibald ſtets verbo et opere be- 
nevolus und obsequiosus gegen ihn geweſen fei und aus einer ber 
edelften Familien des Reiche *) ſtamme. In dem Beglückwünſchungs⸗ 
fchreiben an den neugewählten Papft nennt ihn der Kaifer „feinen alten 
Freund”, und hofft durch ibn feine baldige Wiederverföhnung mit der 
Kirche °). 


1) 4. Breh. 1. c. p. 2. 18. 59—63; theilweife bei Pertz, Leg. T. Il. p. 340. 
BRaynalı. 1242, 2. 5. 

2) I. Breh. 1. c. p. 68. 70; Böhmer, a. a. D. ©. 352 bezweifelt vie 
Aechtheit. 

3) M. Breh. 1. c. p. 87 sg. 

4) Die Familie Fiesko aud Genua gehörte zum Reichs adel und befaß viele 
Reichslehen. Raumer, Hohenftauf. Br. IV. ©. 121. 

5) H. Breh. 1. c. p. 90—105. Weber das Datum des leztern Schreibens dif- 
feriren Brepolles (p. 105) und Böhmer ©. 194. Uebrigens fol der Kaifer ahnend 
ausgerufen haben: „ich fürchte, daß ich einen Freund unter den Carpinälen verloren 
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Gleich nah feinem Amtsantritt mahnte Innocenz IV. alle Biſchoͤfe 
zu gewiflenhafter Verwaltung ihred Amtes, zum Gebet um Frieten für 
die Kirche und um Sieg über die Heiden, forderte die Deutichen zu 
einem Kreuzzug gegen die drohenden Tataren auf, freute fich über die 
Hortfchritte des Chriſtenthums in Preußen und ſuchte, freilicdy vergebens, 
Serufalem zu retten, das im folgenden Jahre, nach Niedermekelung jer 
ner hriftlichen Cinwohner, für immer verloren ging 1). Auch jcidte er 
fogfeih Bevollmädtigte an den Kaifer, um über die Audgleihung zwi: 
ſchen Kirche und Reich zu verhandeln. Bor Allem folle Friedrich, das 
fhon vor der Papſtwahl gegebene Verſprechen erfüllend, alle Cleriker 
und Laien freilaffen, die er bei Elba gefangen, dann aber jelbit an- 
geben, welche Satisfaftion er für al das leiften wolle, weßhalb cr er 
eommunicirt worden fei. Andererjeitd fei auch der Papſt zur Vergütung 
bereit, falls der Kaifer von der Kirche verlest worden jei, und wolle, 
wenn dieß behauptet werde, die Könige und die geiftlichen und weltlichen 
Fürſten behufs der Entfcheivung zu einer Synode berufen. Uebrigens 
müßten alle Anhänger der Kirche in den mit dem Kaiſer abzujchließenvden 
Frieden miteingefchloflen werden ?). 

Statt diefe billigen Vorſchläge anzunchmen, erhob Friedrich mehrere 
Beſchwerden gegen den Papſt. Wir lernen fie aus dem Schreiben fer 
nen, welches Innocenz am 26. Auguft 1243 an jeine zur Lnterbant- 
lung mit dem Kaiſer bevollmächtigten Prälaten erließ. Er beklagt dann 
vor Allen, daß der Kaiſer ?) auch neueftens nicht aufhöre, das Patre 
monium Petri anzugreifen, deſſen größern Theil er jhon zu Gregors M. 
Zeiten weggenommen babe, Der Kaiſer bejchwere ſich, daß der Papf 
feinen Legaten in der Lombardei nicht zurücgerufen babe, allein tie 
Kirche dürfe ihre Tombardifchen Bundesgenoffen nit im Stiche laffen, 
bis auch fie in den Frieden aufgenommen feien. Solche Rüdrufung fa 
auch während der Sedisvafanz (wo allerlei Unterbandlungen jtatthatten) 
nicht zugefagt worden. Es gereiche den Kaiſer zur Ehre, daß er den 
Cardinal von Paleftrina und Andere in Freiheit gefezt, aber es fei zu 


babe und einen feindfihen Papft wiederfinde.” Schon ver Umſtand, das ter Ren 
erwählte fib Innocenz nannte, zum Antenfen an Innocenz IM., zeugte von fü 
ner Gefinnum. Raumer,a.a. D. 

1) Raynald. 1243, 7. 32. 36 52. und 124%, 2. 

2) HM. Breh. \.c.p. 112. Pertz, Leg. T. Il. p. 342. Raynald. 1213, 08. 

3) In diefem Schreiben und anderwärts wird der Kaifer, weil ercommuztart. 
nicht imperator, fondern princeps genannt. 
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edauern, daß er die Uebrigen noch feſthalte. Er nenne fich fo oft einen 
Sohn der Kirche, aber er folle dieß Verhältniß durch feine Werfe nicht 
yerläugnen. Den Salinguerra (Herrn von Ferrara) könne der Papft 
richt freigeben, da er nicht fein Gefangener fei; aber wenn er ed wäre, 
o wäre er ed mit Recht, da er Ferrara, eine dem päpftlihen Stuhl 
jehörige Stadt, wegen deren er ſelbſt Bafall des Papſtes war, gegen 
ie römische Kirche aufgereizt babe. Der Kaifer fei unwillig, daß der 
Dapft die Boten des Erzbiſchofs von Mainz (Siegfried III.) freundlich 
wmfgenommen und ihm die Legatenwürde ertheilt babe. Aber der Erz- 
nfchof fei ein devoter Anhänger der Kirhe, und der Papft beab- 
ichtige, ibn noch mehr zu ehren. Nicht wahr fei, daß der Papft 
eine Klage gegen den Erzbiihof anhören wolle; im Gegentheil fei er 
ereit, Allen volle Gerechtigfeit wiverfahren zu laffen, und darauf bes 
acht, den befagten Erzbiſchof und alle andern Freunde der Kirche zur 
Ehrerbietung gegen den Kaiſer zurüdzuführen. Der Kaifer klage ferner, 
aß ihm zum Trog und dem Grafen von Provence zu Gunften der er- 
zählte Biſchof von Avignon zum Legaten in jenen Gegenden ernannt 
sorden fei. Allein es fei dieß auf ausdrüdlidhe Bitte der Dominifaner 
eicheben, und des Kaiſers jei dabei gar nicht gedacht worden. Uebri—⸗ 
ens fei der Papft geneigt, Dem Örafen von Provence wegen 
einer Berdienfte noh Größeres zu erweifen !) Mit Uns 
echt werfe man dem Papfte vor, daß er die Häretifer in der Ferne 
die Albigenjer) verfolge, nicht aber auch die in der Nähe, in der Lom⸗ 
ardei und Tuscien (S. 883). Bor der Entzweiung mit dem Kaifer 
abe die Kirche die Häretifer allüberall verfolgt; aber feit fie vom Kaifer 
mterdrüdt und beengt werde, fönne fie nicht mehr Alles zugleich thun. 
Fndlih möge fi) der Kaiſer nicht wundern, daß der Papft feine Ges 
andten nicht angenommen habe; dieß könne nicht gefchehen, fo lange fie 
zseommunieirt feien. Die päpftlihen Bevollmächtigten follten nun den 
taifer eifrigft mahnen, daß er Frieden mit der Kirche mache, und bie 
Baffen, die er unehrerbietig gegen fie ergriffen, gegen die Häretifer 
nd Schismatifer wende. Höre er nicht, fo follten fie nad Haufe 
urũckkehren ?). 

Da der Kaifer abermals Gejandte an den Papſt ſchickte, abjolvirte 


1) Es ſcheint faft, als 0b dieſe und die obige gefperrt geprudte Stelle abfiht- 
ich eine bittere Pille für den Kaifer fein follte. 
2) OD. Breh. 1. c. p. 113. Pertz, 1. c. p. 342 sq. Raynald. 1243, 17. 
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fie diefer zuvor vom Banne; aber aud der neue Verſuch einer Berich 
nung mißlang und die Feindfeligfeiten, felbft die friegerijchen, begannen 
wieder. Friedrich belagerte namentlich die jüngft auf Seite des Parites 
getretene Stadt Viterbo, von der nur die Gitadelle ihm treu geblichen 
war, während der Sardinaldiafon Rainer die päpftlihden Truppen com 
mandirte. Nah ungefähr fünf Wochen bob der Kaifer in Folge eine 
Bertrags mit dem päpftliden Commiſſär Cardinal Otto von St. Nike 
laus die Belagerung wieder auf; da aber die flipulirten Bedingungen 
von den römifchen Soldaten und den Bürgern Viterbo's nicht gebalten, 
im Gegentheil manche Anhänger des Kaiferd geplündert und mißbanbelt 
wurden, flagte er laut über Treubrud und machte ihn fogar dem Papite 
zum Vorwurf, obgleich er zugeben muß, daß der Cardinal Dtto unſchuldig 
geweſen und bei feinem Bemühen, den Frevel zu hindern, felbft in fe 
bensgefahr gefommen fei. Auch drohte er jezt den Römern, aus ihrer 
Stadt ein zweites Babylon zu machen ?). Aber das Beifpiel Viterbo't 
hatte noch andere Städte und Herren zum Abfall vom Kaifer ver 
leitet, fo daß Friedrich gegen Ende des Jahres 1243 wieder mit dem 
Dapfte zu verhandeln für gut fand. Kaifer Balduin von Conitantinopel, 
vor Batazes flüchtig, und Graf Raimund von Touloufe, kürzlich ven 
der Kirche wieder in Gnaden angenommen, mußten in Verbindung mit 
Petrus de Binea und Thaddäus von Sueſſa diefe Sache vermitteln. 
und an Coena Domini (31. März 1244) wurde der Friede in Rem 
feierlich befhworen. Die Kirche und ihre Anhänger follten Alles zurüd- 
erhalten, was fie bei Berhängung des Banned über den Kaiſer beſaßen. 
Lezterer werde erklären, daß er Anrecht gehabt habe, die kirchliche Zen 
tenz zu verachten, da der Papft, auch wenn er ein Sünder fei, in spi- 
ritualibus Vollgewalt über alle Glerifer und Laien babe. Zur Zatıe 
faftion wolle der Kaifer zu einem guten Zwede, den der Papft zu be 
fiimmen babe, Soldaten und Geld liefern, auch Faften übernebmen. 
Alles zurüdgeben, was den gefangenen Prälaten gehörte, und Hoipitäler 
und Kirchen dotiren. NRüdfichtlih der Satisfaftion für die Wunfte, um 
derenwillen er ercommunicirt worden fei, werde er fich genau nad ben 
Borfchriften des Papfted richten, vorbebaltli der Ehre des Reihe. 
Sehr detaillirte Beftimmungen follten auch für die Sicherheit der Lem 


1) H. Breh. 1. c. p. 123—146. Raynald. 1243, 23—28. Böhmer, a. 
O. S. 196. 
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barden und der fonftigen Kampfgenoſſen der Kirche in der Romandiola 
und der Trevifanifhen Marf forgen ?). 

Schon nah wenigen Tagen fchrieb ein Cardinal an Kaifer Balduin, 
daß der Papſt nicht an die Aufrichtigfeit Friedrihe glaube, denn was 
in Rom geſchehe, fei dem eben gefchloffenen Frieden geradezu entgegen. 
Der Papft aber wäre gewiß zu jeder VBerftändigung bereit, um dem hei⸗ 
Ligen Yande und dem Kaiſerthum Gonftantinopel helfen zu fünnen. Ein 
anderer Cardinal fezte Friedrich felbft in Kenntniß, daß Einige in feinem 
Namen Unruhen in Rom erregt und die Römer gegen die Kirche auf—⸗ 
gereizt hätten; der Kaijer aber zog ſchriftlich alle Verbindung mit folchen 
Leuten in Abrede, während er fie faftifh, namentlich mit den Frangis 
pani, unterhielt ?). Am 30. April Flagte bereitd der Papft in einem 
Schreiben an den Landgrafen Heinrih Rafpe von Thüringen, daß der 
Kaiſer fein Berfprehen nicht halten wolle, weßbalb der Landgraf das 
von ihm im Intereſſe ded Glaubens begonnene Werf fortführen möge. 
Der Papft werde ihn dabei unterftügen 2). H. Breholles meint, es fei 
damals ſchon der Abfall des Landgrafen vorbereitet worden. Der Kaifer, 
der fih immer den Schein gab, als ob er ganz friedlich gefinnt wäre *), 
(ud jezt den Papft zu einer Beiprehung nah Narni; Innocenz aber, 
Schlimmes befürchtend, ſchickte ftatt feiner den Kardinal Otto von Porto 
(früher von St. Nifolaus) und floh am 238. Juni aus Sutri über 
Genua nad Lyon. Nominell noch zum Kaiferreiche gehörig (f. S. 221), 
war diefe Stadt faft ganz unabhängig und gewährte, überall von Frank» 
rei umgeben, fihern Schus. Zu feinem Bifar für das Patrimonium, 
für Tuscien, dad Herzogthbum Spoleto und die Marf Anfona hatte der 
Papit zuvor noch den Bardinal Rainer ernannt; ale Hauptmotiv feiner 
Flucht aber führte er an, daß er fih in Rom nicht mehr frei gefühlt 
babe °). 

Um diefen gewaltigen Schlaa zu pariren, erließ der Kaifer im Som⸗ 
mer 1244 neben Briefen an einzelne Fürften eine fehr ausführliche Denk⸗ 
fchrift, um alle Schuld von fih ab auf den Papft zu wälzen. Er bes 
fchreibt, wie er mit dem neuen Papft gleich von deſſen Wahl an über 


1) H. Breh. ]. c. p. 140. 146. 168—178. Pertz, 1. c. p. 344 - 346. Ray- 
nald. 1244, 16 17—29. 

2) H. Breh. 1. c. p. 183—188. 

3) M. Breh. 1. c. p. 190. Pertz, L c. p. 346. 

4) HA. Breh. 1. c. p. 192 sq. u. 197. 

5) H. Breh. l. c. p. 199—202. Raynald. 1244, 32 sg. 
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den Frieden verhandelt, weldye große Zugeſtändniſſe und Verſprechen cr 
gemacht, wie während deſſen Cardinal Rainer die Stadt Biterbo zum 
Abfall verleitet, und wie man den nachmals abgeſchloſſenen Bertrag kei 
Aufhebung der Belagerung dieler Stadt jchnöde verlezt babe. Dennoch 
fei an Coena Domini ein Friede beſchworen worden, aber ber Park 
babe ihn aud jest noch nicht abjolvirt, weil er, der Kailer, ſich gemei- 
gert, rüdjichtlich feiner Rechte und Regalien in der Lombardei ven Papiı 
als Schiedsrichter anzunehmen '). Um abjoloirt zu werden, habe er 
den Papit (gleih nad jeinem Amtsantritt) um Nennung der Yunfte 
gebeten, wegen deren er gebannt worden jei, und die man püpitlicder 
Seits für notoriich ausgegeben habe. Aber der Papft babe fie nicht be 
zeichnen wollen, ebe ihm al’ jein Land reftituirt fe. Natürlich ſei der 
Kaijer darauf nicht eingegangen, denn er hätte fi) ja Damit jelbit enı- 
waffnet, fhon vor Empfang der Abjolution, und ed ganz in die Hände 
des Papſtes gegeben, diejelbe von allen möglichen Bedingungen abhängig 
zu machen. Die faijerlihen Geſandten hätten die Bitte um Nennung 
jener Punfte erneuert und um Abjolution ihres Herrn gebeten, ſobald 
er für die notoriichen Punkte fatisfacirt, in Betreff der zweifelhaften 
aber Sicherheit geleiftet habe (zu ſatisfaciren, fobald die Zweifel gehoben 
feien). Auch hätten der Kaiſer von Conftantinopel und der Graf von 
Toulouſe dieje Bitte unterftüzt, aber vergebend. Während dieſer Ber: 
bandfungen jeien die Freunde des Kaiſers treulofer Weiſe von den Br 
terbenjern u. A. angegriffen worden. Wohl fer in Betreif der Pombar- 
den jchon vor dem Friedensſchwur an Coena Domini ein Vertrag mit 
dem Papit zu Stande gekommen; aber dieſer interpretire ibn nicht auf 
richtig. Die faijerlihen Bevollmächtigten hätten verfproden, daß die 
gefangenen Yombarden befreit und den Yombarden überhaupt Friede ver: 
lieben werden jolle, unter der Bedingung, Daß fie dem Kaifer Treue 
ſchwören und vor den kaiſerlichen Gerichten in Betreff der Regalien x. 
Recht geben und nehmen müßten. Dieje Bedingung wolle jest der Par 
nicht gelten laſſen, bejtreite die Pflicht der Rombarden, vor den failer 
lichen Eurien zu erjcheinen, und verlange unbedingte Sreigebung ber 
Gefangenen. Um jeine gute Abficht zu zeigen, babe der Kaiſer einen 
Theil des eroberten päpitlichen Gebietes zurüdzugeben verfproden, wenn 
der Papit mit ihm zuſammenkomme und wegen des andern Theiles 


1) Im Folgenden greift Der Kaifer wieser auf das zurück, was vor ccen 
Dni geſchah. 
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Sicherheit gebe, daß er dem Kaifer nicht wider Willen genommen werde. 
Nah anfänglicher Weigerung habe fih der Papft geneigt erklärt, nad 
Narni zu geben, aber fchnell feinen Plan wieder geändert und nur den 
Sardinal Otto gefandt. Nah abermaliger Berathung babe der Kaifer 
diefem eine Denkſchrift wegen der rebellifhen Lombarden überreicht, des 
Inhalts: „in Betreff der Lombarden, die fhon vor Ausbrucd der Zwie⸗ 
tracht zwifchen Kirche und Reich rebelliſch waren, folle der Papft ale 
Schiedsrichter enticheiden, aber er dürfe von ihnen nicht Geringeres vers 
langen, als fie fhon nach ihrer Beftegung bei Cortenuova (1237) oder 
unmittelbar vor derfelben verfprochen hätten. Für leztern Fall fei nur 
noch beizufügen, daß fie auch fo viele Geißeln ftellen müßten, als der 
Papſt für Kaifer und Reich nöthig eradhte. Die Punfte, die in jenen 
zwei Bertragsanerbieten zweifelhaft geblieben, möge der Papſt enticheis 
den” (es wird nun der Inhalt der beiden Verträge angegeben). Außer« 
den habe er (zu Narni) verlangt, daß der Papft, wenn er ihn ale 
Schiedsrichter anerfennen folle, vor Allem fein eigenes Bündniß mit den 
Lombarden aufgebe und den Kaifer nicht zum Conftanzer Frieden 
verpflidhte, da derfelbe von den Fürften ald der Reichsehre ſchädlich er- 
FHärt werde. Wenn aber der Papſt unter diefen Bedingungen das 
Sciedsrichteramt nicht annehmen wolle, follten Deputirte der Lombarden 
nah Rom fommen, um unter leitung des Papftes einen Vergleich mit 
dem Kaifer abzufchließen; in beiden Fällen jedoch müfle Lezterer zuvor 
vom Banne losgefproden und einerfeitd feine Verpflichtungen, anderer« 
feits feine Rechte (in Betreff der Marf Anfona, des Herzogthums Spo⸗ 
feto 6.) genau firirt werden, Solches müfle er verlangen, da der Papft 
ohne die Cardinäle vegiere (wahrſcheinlich ſchloß Innocenz die gibellinifch 
Sefinnten von feinen Berathungen aus), und feine Abneigung gegen 
den Kaijer und feine Vorliebe für die rebellifchen Lombarden ſchon wies 
derholt an den Tag gelegt habe (Beifpiele). Er könne fih darum dem 
guten Willen des Papfted unmöglich überlaffen . . . und babe mit ihm 
perföntih zufammen fommen wollen; allein Innocenz fei in militärijcher 
Berfleivung aus Sutri geflohen ?), ohne Wiffen der Cardinäle und nur 


1) Kurz zuvor hatte der Papſt im Intereffe der Kirche die Zahl der Carbinäle, 
die auf fieben herabgeſchmolzen war, durch zehn neue verftärtt. Bon vielen 17 
Cardinälen nun mußten vier als feine Legaten in Italien zurüdbleiben, vie andern 
gingen mit ihm nach Lyon, aber fie waren incognito ihm voraudgereist und trafen 
erfi zu Sufa in Piemont mit ihm zufammen. Aaynald. 124%, 31. Theiner, die 
zwei allg. Concilien 2c. 1862. ©. 10—12. 
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von Einem derfelben, feinem Neffen, begleitet. Man fehe nun, wer 
den Frieden gebrochen babe 1). 

Auch nach der Abreife des Papftes erflärte der Kaifer nochmals den 
Cardinälen von Porto und Albano feine Geneigtheit zum Frieden und 
fuchte auch die Engländer für fich zu gewinnen, unter dem Verſprechen, 
fie von dem feit Innocenz III. eingeführten Tribute befreien zu wollen ?). 
Der Papft aber erließ am 3. Januar 1245 ein Schreiben, worm er 
alle Könige, Prälaten und Fürften auf das Fett Johannis Baptıfta zu 
fi) nach yon berief, um mit ihnen theile über den Streit zwifchen Kirde 
und Kaifer (princeps), theild darüber zu berathen, wie dem bi. Yante 
(am 17. Dft. 1244 hatten die Chriften dafelbit eine gewaltige Nieder⸗ 
lage erlitten, bei welder faſt alle Ordensritter und Barone den Tod 
fanden) und dem bedrängten römifhen Neih Hülfe verfchafft, die An 
griffe der Tataren und anderer Feinde des Glaubens abgeſchlagen 
werden fönnten. Auch lud er den Kaifer ein, perfönlich oder durch Be 
vollmächtigte bei diefer Synode zu erfcheinen 2). 

Neue Verſuche des Iateinifchen Patriarchen Albert von Antiodien, 
noch in der eifften Stunde einen Bergleih zu bewirfen, waren erfolg 
108 *), und Friedrich fhicte den Thaddäus von Suefla und andere Ber 
traute nach yon, um in Gegenwart der Sardinäle gegen das ungeredte 
Berfabren des Papſtes an Gott, an den fünftigen Papft, an cine al- 
gemeine Synode, an die deutihen Fürften und alle Könige (eigentbün 
liche Zufammenftellung) zu appelliren. Ungefäbr gleichzeitig erbieiten 
die Sardinäle auch Zufchriften von entgegengelezter Seite, worin Arie 
rich in böchſt Teidenfchaftliher Weife vieler Vergeben beichuldigt und der 
Bitte geftellt wurde, fih ja nicht durch Vorfpiegelungen täuſchen zu 
laſſen °). 


— [| — — 


1) H. Breholles. 1. c. p. 203— 221; minder gut bei Pertz, I. c. p. 346-352 
Bol. Raynald. 1234, 33 sqqg. 

2) H. Brek. T. Vi. p. 222 u. 260. 

3) 4. Breh. 1. cc. p. 247 sq. Raynald. 1245, 1. Mansi, T. XXI. p- 60% 54. 
Harduin, T. VII. p. 375 sg. 

4) Bon dem Patriarcben von Aquileia, Berthold von Meran (Pruter ver IL 
Hedwig von Polen und der famofen Agnes von Meran), behauptet ter Anonnmit 
bei Albert von Beham, er habe damals eine neue Berheiratbung des Kaiferd (mi 
einer öftreichifchen Prinzeffin) betrieben, um in Deutfhland ven Sohn (ven Kaifer) 
gegen die Mutter (die Kirche) zu ſtärken. Vgl. Stuttg. lit. Verein, Ar. XVLSS. 
67, und Breh. 1. c. p. 282. 

5) HM. Breh. T. Vi. p. 266 sq. 271 sq. 277 -290. Pertz, 1. c. p. 352- 34. 
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Während fofort Friedrich im Juni 1245 von vielen deutſchen Bi⸗ 
fhöfen und Fürften umgeben einen großen Neihstag zu Verona hielt 
und dabei unter Anderm dem Herzogthum Oeſtreich Privilegien erneuerte 
und ertbeilte, dem Deutfchordengmeifter Heinrihd von Hohenlohe aber 
die Eroberung Preußens geftattete, eröffnete der Papft die 13te allges 
meine Synode zu Lyon !). Wir werden fie betrachten, wenn wir 
zuvor die nächſt vorangegangenen fleineren Verfammlungen in’d Auge 
gefaßt haben. 


$ 667. 


Die Synoden vom Tode Gregors IX. (1241) bis zum 13ten 
allgemeinen Coneil. 


Während der Sedisvafanz nah dem Tode Gregors IX. feierten 
engliihe Biichöfe im Jahre 1241 eine Synode zu Oxford. Sie ver: 
ordnete Fuften und Gebete für Wiederbejegung des hl. Stuhle und be- 
fhloß, einen Deputirten an den Kaifer zu ſchicken mit der Bitte, er 
möge doch im ntereffe feines eigenen Seelenheild die Wahl eined neuen 
Dapfted nicht (länger) verhindern. Da der engliiche König Heinrid IH. 
von diejer Synode auch Beichlüffe, die ihm felbjt unangenehm fein dürf- 
ten, befürchtete, Tieß er fi) dabei Durch einen Bevollmächtigten vertreten, 
um entitebenden Falls fogleich appelliven zu fünnen ?). 

Nach dem Tode Cöleftins IV. erlich eine Synode zu Laval (Val- 
lis Guidonis) unter Erzbifhof Jubel von Tours im 5. 1242 neun 
Canones oder Gapitula, um einige Mißbräuche in Klöftern zu beben, 
die Befugniffe der Archidiakonen und Defane zu befchränfen, den Geift- 
lihen und Mönchen das Prozeffiren vor weltlichen Gerichten zu vers 
bieten und die Drtichaften eined Jeden, der ein Jahr Tang im Banne 
bleibe, mit dem Interdikt zu bedrohen. Beſonders beachtenswerth ift 
c. 6, weil wir daraus feben, daß auch manche Domfapitel das Recht 
hatten, wie der Biſchof, das Interdikt über die Kathedrale zu verhängen, 
daß aber in einer fo interdicirten Kirche der Gottesdienſt bei verfchlof- 
fenen Thüren ftatthaben durfte ?). 


Raynald. 1245, 2—4. Albert de Beham, von Höfler in Band XVi. ver Bibl. 
des Stuttg. liter. Bereins, ©. 61 ff. 73 ff. 

1) H. Breh. 1. c. p. 291—306. Böhmer, ©. 199. 

2) Hansi, T. XXIII. p. 549. 

3) Mansi, I. c. p. 549 sqq. Marduin, T. VII. p. 347. 
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Die fpanifche Synode zu Tarragona in demfelben Jabre 1242 
war hauptfächlich gegen die Keger, namentlih die Katharer und Wal⸗ 
denfer, gerichtet und beftimmte unter dem Beirath des bi. Raimund von 
Pennaforte, welcher als apoftolifcher Pönitentiar und General der Do 
minifaner ihr beiwohnte, wer für einen Häretifer, wer für einen cre- 
dens, wer für einen fautor, receptor, defensor der Häretifer, wer 
für einen relapsus zu halten, und wie die einzelnen Klaſſen zu beftrafen 
feien. Die bartnädigen Häretifer feien dem weltlihen Arm zu über 
geben, die reuigen auf Lebenszeit einzufperren, bie credentes, fan- 
tores ıc. zu einer Buße zu verurtbeilen, welche in's Detail befchrieben 
wird. Auch wurden Formulare für Verurtheilung und Abfolvirung eine 
Häretiferd ıc. gegeben und einige Canones aufgeftellt über Verbot meh 
rerer Meflen u. dgl. Für die Gefchichte des Beichtwefens beachtenswerth 
ift die Beantwortung der Frage: was zu geſchehen habe, wenn ein Ha 
retifer oder Gönner ver Häretifer, bevor die Inquiſition gegen ihn be 
gann, fein Vergehen einem Priefter beichtete. Die Antwort Tautete: 
„wenn durch die Erklärung des Prieſters erhelle, daß er aufrichtig ge 
beichtet babe (Beichtſigill!), fo fei er freizulaflen, der Priefter aber zu 
tadeln, weil er ihn nicht an den Biſchof gewieſen babe” ?). 

Gleichfalls im Jahre 1242 verfammelten fih die fchottifchen Bijchöfe 
zu Perth, und aud der König Alerander II. erfhien dabei, um ten 
Baronen und Rittern die fehr häufigen Angriffe auf die Güter der Kirche 
zu verbieten 2). 

Wie Erzbiihof Siegfried III von Mainz fhon im 3. 1239 kei Ein- 
weihung feiner Domfirhe eine Synode feierte, fo auch jezt wieder am 
25. Juni 1243, am Wahltage des Papfted Innocenz IV., nachtem ver 
Bau des an die Domfirhe ftoßenden Münfters und Kreuzgangs vollendet 
war. Biſchof Friedrih von Eihftädt vertheidigte dabei mit Energie und 
Gewandtheit den Borrang feines Stuhls vor allen andern der Prosin;, 
indem fchon St. Bonifaz, der Apoftel der Deutfhen, den Biſchof von 
Eichſtädt zum Kanzler der Mainzer Kirche und zum Stellvertreter dei 
Metropoliten ernannt habe. Er brachte uralte Männer als Zeugen für 
fih bei und fiegte mit feinen Anfprüchen, fo daß er am dritten Tage 
der Synode, in Abwefenheit des Erzbiſchofs, die fraglihe Einweihung 


1) Mansi, 1. c. p. 553 sqq. Harduin, 1. c. p. 350. Schmidt, hist. de la 
secte des Cath. T. I. p. 373. 
2) Mansi, 1. c. p. 601. 
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vornehmen durfte 9). — Wie wir bereits wiflen, war Erzbifhof Sieg. 
fried von Mainz einer der entfchiedenften Gegner des Kaiſers; er belegte 
darum die Stadt Erfurt, die es mit Friedrich hielt, mit dem Interdikte, 
verfündete zu Weimar am Sonntag Lätare (13. März 1243) den 
Bann über ihn und die Erfurter und beftätigte dieſen Spruch auf einer 
Provinzialignode zu Fritzlar am 30. Mai 1243 2). Diefelbe erließ 
auch eine Reihe Statuten, welde von ber Synode des Jahres 1310 
tbeilweife wiederholt wurden. Es find ung davon noch 14 übrig: 1. die 
Taufe ſoll mit der größten Ehrerbietung vollzogen werden, namentlich 
bei Ausfprehung jener Worte, auf denen die Kraft ded Saframentes 
beruht: ego te baptizo etc. Die Wriefter follen die Laien belehren, 
wie fie im Nothfall in ihrer Mutterfprache taufen follen, und daß in 
höchſter Noth aud die Eltern ihre eigenen Kinder taufen dürfen. ft 
bei der Notbtaufe die gehörige Form beobachtet, fo fol fie der Prieſter 
beftätigen und die Salbungen mit Del und Chrisma nachholen. 2. In 
jeder Kirhe muß dad Taufwafler, das Chrisma und die Euchariftie 
wohl verfchloffen fein, damit fie nicht mißbraucht werden fünnen. Die 
Altartücher und Miniftrantenfleiver müſſen rein und zierlich fein, denn 
es ift abfurd, daß Priefter bei heiligen Dingen das gering anfchlagen, 
was bei weltlihen Dingen zur Unehre gereichen würde. 3. Iſt eine 
Kirdye oder ein Gottedader durch Blutvergießen oder Ergießung menſch⸗ 
lichen Samend oder durch Beerdigung eines Ercommunicirten befledt, 
fo darf nur ein Bilchof die Neconciliation vornehmen. 4. Bei der 
Beicht darf nah ungewöhnlihen Sünden nur auf Umwegen gefragt 
werden, damit Niemand veranlaßt wird, fünftig eine Sünde zu begeben, 
die er bisher gar nicht kannte (S. 842 u. 933). Der Priefter hüte ſich, 
Durch irgend ein Wort oder Zeichen den Sünder zu verratben, auch nicht, 
wenn er den Rath eines Flügern Mannes über das Gebeichtete einholen 
muß. Wer es thut, wird nicht nur abgefezt, fondern au, um Buße 
zu thun, in ein ftrenges Klofter gefperrt. Auch Andeutungen, aus denen 
man etwa die Perfon des Sünders erfchliegen fann, 3. B. weldem Ors 
den oder welcher Gegend er angehöre, find verboten. Auch wird dur) 


1) Mansi, 1. c. p. 688. Harzheim, T. Ill. p. 569. Binterim, bdeutfche 
Concil. Bd. IV. S. 378 ff. Paſtoralblatt für das Bisthum Eichſtädt, 1854. ©. 
12 u. 46. 

2) Chronic. Erphord. bei Böhmer, fontes, T. IL p. 403. Harzheim (I. c. p. 
571) u. A. verlegten die Fritzlarer Synode irrig in's Jahr 1246. Vgl. Binterim, 
a. a. D. ©. 392, 
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Erzählung von Sünden leichtlih ein Anderer angereizt, das leide zu 
begeben. Der Beichtvater darf ein Beichtfind nicht nach den Sünden 
Anderer, deren Namen er nennt, fragen, und die Meflen, die er dem 
Beichtenden auflegt, nicht felbit celebriren. Reicht Die Zeit, fo muß cin 
Kranfer zuerit insgeheim Beicht gehört und hernach ihm die Eudarittie 
feierlich ertheilt werden. Drei Sünden find rüdfichtlih der Catiöfaftion 
dem Papft refervirt: gewaltjame Handanlegung an Cleriker und Reli— 
giofe, Anzündung von Kirchen und religiöjfen Gebäuden und Simonie, 
bei der Weihe verübt. Die Satiefaftion für andere große Sünden if 
den biichöflichen Pönitentiaren vorbehalten, nämlih: Zodtfchlag, Sacri⸗ 
legium, Brandftiftung, Sünden gegen die Natur, Concubinat klöſter⸗ 
licher Perſonen, befonders foldher, die die bl. Weihen erhalten haben; 
Blutfhande mit Berwandten und Verſchwägerten, mit Gevattern ober 
mit einer Perfon, die das Gelübde der Keuſchheit abgelegt hat, Han: 
anlegung an die Eltern, Erdrüdung der Kinder durch Nachläfjigfeit der 
Eltern, oder wenn diefe fie in’d Feuer oder Waſſer fallen laſſen, Ber 
giftung, feierlicher Meineid, Treubrud, Verlegung der Gelübde, Si⸗ 
monie, Ehebruch, Härefie, Apoftafte, Bezauberung von Ehegatten, fo 
dag fie den Beifchlaf nicht vollziehen fünnen, oder daß die Frauen um 
fruchtbar find oder abortiren; ferner Fälſchung von Sigillen, Briefen, 
Münzen und Urkunden, falſches Zeugniß, Yälterung über Gott und bie 
Heiligen, Wuhrjagerei. Nur in periculo mortis dürfen Die gemöhns 
lihen Prieſter jolhe Sünder abjolviren (S. 933). Wer aber berolk 
mächtigt iſt, folde Sünder zu abjolviren, fann die Vollmacht nit an 
einen Andern übertragen. 5. Die firdlihen Beneficien dürfen nidt in 
der Weife verliehen werden, daß der Geiftlihe nur einen Theil des Ein 
kommens erhält und der Patron das Lebrige für ſich behält. Wer ſic 
fo in feinem Einfommen gefhmälert fieht, muß ed dem Biſchof melten; 
der Geiftlihe, der dieſe Meldung unterläßt, ift ipso jure ſusvendirt 
und verliert feine Kirche, der Patron aber muß durch kirchliche Cenſut 
von folder Beläjtigung der Kirchen abgehalten werden. 6. Keiner dur! 
zum Ganonifus bejtellt werden, obne daß eine Präbende erledigt iſt, es 
fei denn, daß das Intereſſe der Kirche felbit ce fordere. 7. Kein Cle— 
rifer darf vom Biſchof zur Seelforge zugelaflen werden, ebe er ſchwort, 
daß er das Beneficium obne Simonie erlangt babe und die Güter fer 
ner Stelle nicht in fremde Hände geben wolle. 8. Keiner Darf einen 
fremden Parodhianen, außer im Notbfal, zur Beicht annebmen, cd 
ibm irgend ein Suframent adminiftriren, es ſei denn mit Zuſtimmung 
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von deflen eigenem Pfarrer —, da es fiber und zweifellog ıf, 
daß ein Fremder von einem Fremden weder abfolpirt, nod 
gebunden werden fann. Alle Plebani müffen dieß an allen Sonn- 
und Fefttagen öffentlich verfünden. 9. Die Rektoren der Kirchen müffen 
ibren Bifarien von den Einfünften der Pfarrei eine hinreichende Portion 
zuweilen; auch dürfen fie dieje Vikare nicht beliebig entlaffen, fondern 
nur ex causis legitimis, oder wenn der Rektor den Kirchendienft felbft 
übernehmen will. 10. Fremde und unbefannte Geiftlihe dürfen ohne 
Empfehlungs⸗ und Entlafjungsbriefe ihrer Bifchöfe nicht geweiht oder 
angeftellt werden. 11. Cleriker dürfen nicht zu Gunften ihrer Baftarden 
und Soncubinen über die Eriparniffe aus ihren Beneftcien teftiren (©. 
825). 12. Wenn ein ercommunicivter oder juspendirter Geiftlicher 
funktionirt, wird er für immer abgefezt und infam und fann fein kirch⸗ 
lihes Benefieium mehr erhalten, außer der apoftolifhe Stuhl begnadige 
ipn. 13. Clerifer und Mönche wollen ihren Prälaten oft nicht gehorchen, 
weit fie jonit (vom Kaiſer) an Leib und Gut geftraft würden. Allein 
Solches befreit nicht von der Pfliht des Gehorfams. Nur wenn es 
mund die Lebensgefahr beweijen fann, nicht durch einen bloßen Eid von 
Jeiner Seite, jondern durch gejegmäßige Dofumente, die er feinem Obern 
voorweist, mag er entichuldigt fein, muß aber doch auf jeine Stelle ver: 
zichten, um nicht ald Ungehorfamer zu erfcheinen. In Fällen dagegen, 
wo es fih um Unterlaffung handelt, 3. B. wenn befohlen wird, 
Ereommunicirte zu meiden, oder vor Interdicirten nidt zu celebriren, 
entſchuldigt feine, noch jo gut bewicjene Furcht. 14. Da fehr viele Fäl- 
ſcher vorgeben, fie jeien mit päpftlichen ꝛc. Zeugniffen verfehen, fo dür- 
fen ſolche Leute von den Glerifern nicht mehr in den Kirchen und Woh⸗ 
nungen aufgenommen werden, wenn nicht jene Zeugnijfe vom Bifchof 
oder Domfapitel geprüft und approbirt find. Wer fie ohne dieß auf- 
nimmt, it ipso jure auf drei Jahre vom Officium und Benefteium 
fuspenbirt 1). 

Falls ſich das von Harzheim mitgetheilte Schreiben des Papſtes Inno— 
cenz IV., worin diefer Statuten einer Synode Siegfrieds beftätigt, und 
die darauf erlaflene Encyklifa des Yeztern auf unjere Synode beziehen, 

fo muß diefe auch ein jezt verlorned Edikt gegen die Kirchenräuber, dem 
der Trierer Synode vom Jahre 1238 ähnlich, aufgeftellt haben ?). 


1) Musi, 1. c. p. 725. Harzheim, T. II. p. 571. 
2) Harzheim, 1. c. p. 575 sqq. Binterim, a. a. DO. ©. 387 ff. 
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ſolvirung iſt Sache des Pfarrers; er muß die Nachläffigen den Inqui⸗ 
fitoren anzeigen. 9. Weil die Zahl derjenigen Häretifer und credentes, 
die Iebenslänglich eingefperrt werben follten, — weil fie fich nicht frei 
willig geftellt oder etwas verfchwiegen haben, zu groß iſt; fo daß famn 
die Steine, gefchweige die Koften zur nöthigen Zahl von Gefängnifien 
beigefchafft werden fünnten, fo mag ihre Einfperrung unterbleiben, bi 
der Wille des Papſtes hierüber eingeholt if. Die Bedenklichſten aber 
follen fogleich eingeferlert werden. 10. Diefenigen, welche ſich ber 
Buße wieder entziehen, zeigen, daß ihre Belehrung nur fingirt gewefe 
iR. 11. Wer in die abgefchworne Kegerei zurückfällt, muß ohne wer 
tered Gehör dem weltlichen Richter zur Beſtrafung übergeben werben 
12, Wer nad feiner Abfhwörung wieberum Häretifer wiffentlih anf 
nimmt oder fonft begünitigt, gilt für rüdfällig. Iſt ein Milderunge 
grund vorhanden, fo werden fie auf Lebenszeit eingefperrt. 13. Win 
ein Gönner der Häretifer (der nicht ſelbſt fegeriih war) rüdfälig, fo 
muß er gehörige Sicherheit geben und nach Rom geben, damit der Papf 
über ihn entfcheide. 14. Für einen Gönner ber Häretifer ift Jeder ar 
zuſehen, der die Bertilgung oder Beflrafung der Häretifer ober ere 
dentes hindert, oder fonft feine Pflicht in Beziehung auf fie vernag 
läfligt (3. DB. Anzeigepfliht). Hierin gibt es verfchiedene Abfiufungen. 
15. Für einen Gönner gilt auch derjenige, der feine Amtegewalt nidt 
gegen fie anwendet, oder 16. fie nicht gefangen nimmt, wo er cö fönntt. 
17. Die Dominifanerinquijitoren follen feine Geldbußen auflegen; tie 
ſchickt fih für ihren Orden nit, und fie follen dieß den Bijchöfen un 
dem päpftlihen Buß⸗Legaten (legatus poenitentiarum) überlaſſen. 
18. Kein Schuldiger darf Mönd werden, außer mit bejonderer Erlaub— 
niß des Papftes oder jeines Legaten. 19. Keiner Darf vom Gefängnik 
bispenfirt werden, weil er alt oder gebrechlich ift, oder eine junge Frae 
bat (oder fie einen jungen Mann), oder wegen der Kinder oder &b 
tern ꝛc. 20. Der Competenz der Inquifitoren verfallen diejenigen, welde 
in ihrem Inquiſitionsſprengel ſich verfehlten, oder ihre Wohnung daris 
haben oder hatten (bei Beginn der Inquifition), oder ohne feiten Bohr 
fig dort gefunden wurden ꝛc. 21. Ein Inquifitor foll dem andern fest 
Notizen über einen Angefchuldigten mittheilen. 22. Die Namen te 
Zeugen dürfen nicht befannt werben. Dagegen darf der Inquiſit die 
Namen jeiner Feinde angeben (die dann vom Zeugniß auszufchkicher 
find). So wird für ihn und für die Zeugen geforgt. 23. Steiner bar 
verurtheilt werden ohne offenbaren Beweis oder eigenes Gejändaif. 


— — 
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Yenn es ift beffer, einen Frevel unbeftraft zu Taflen, als einen Unfchul- 
igen zu verurtbeilen. 24. Wenn ed fih um Häreſie handelt, darf Jeder 
18 Anfläger oder Zeuge zugelaffen werden, auch diejenigen, welche 
jreoler, oder chrlos, oder deſſelben Vergehens fehuldig find. 25. Nur 
olche Zeugniffe, welche Bosheit oder Feindfeligfeit zur Duelle haben, 
md ungültig. 26. Wer feine offenbare Schuld hartnäckig Täugnet, ift 
18 reuelojer Häretifer zu betrachten. 27. Ein Zeuge, der feine Ans 
abe einmal gemacht hat, braucht nicht aufs Neue vernommen zu wer⸗ 
en, außer wegen weiterer Umſtände. 28. Ob dem Beichtvater, der die 
Ibjolution oder Buße eines Berftorbenen oder Lebenden bezeugt, zu 
Tauben fei, auch im Falle der Unwahrfcheinlichfeit, darüber ift Die Ant- 
yort des Papftes abzuwarten. 29. Angabe verfchiedener Punfte, aus 
enen zu erichließen fei, daß Jemand zu den credentes gehöre (Ka⸗ 
harer und Waldenjer werden bier zufammengenommen). 

Zum Schluß fagt die Synode, daß fie mit alle dem die Inquifitoren 
icht binden, fondern nur dem päpftlichen Befehle gemäß fie unterftügen 
nd ihnen Rath geben wolle ?). 

Endlih müflen wir noch einer fpanifchen Synode zu Tarragona 
n Januar 1244 und einer däniſchen zu Odenſee (Othoniensis) unter 
rzbiſchof Uffo von Lund im 5%. 1245 gedenken. Erftere erneuerte meh⸗ 
re ältere Verordnungen, namentlich des vierten Lateranconcild; auf Tez- 
rer aber wurden die Räuber des Kirchengutd und die Verächter des 
zottesdienſtes mit dem Anatheme bevroht ?). 


$ 668. 
Das 13te allgemeine Coneil zu Lyon im J. 1245. 


Leber die Vorgänge auf der 13ten allgemeinen Synode befigen wir 
wei gleichzeitige Hauptberichte; den einen von Matthäus Parıs, den 
ndern von einem Anonymus unter dem Titel: Brevis nota eorum, 
uae in primo concilio Lugdunensi generali gesta sunt (in einem 
‚odex Vaticanus). Beide finden fi in den Coneilienfammlungen von 
Ranfi und Harbuin 3), die brevis nota aber ift identiich mit dem Be⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 353 sqq. Harduin, L c. p. 250 sqq. Schmidt, 1. c. p. 
23. Hahn, a. a. O. ©. 38. 

2) Mansi, L. c. p. 604. 

3) Mansi, T. XXIII. p. 610 sqq. u. 633 sqq. Harduin, T. VIl. p. 378. 
95 Böhmer (Raiferregeften unter Philipp 20.) ©. 356 führt auch die zwet im 
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richte der Annales Cesenates bei Muratori XIV. 1098. ine tritte, 
dem Concil gleichzeitige Duelle veröffentlichte im 5. 1850 Th. ©. sea 
Sarafan in Wien, ein von einem anonymen ©ibellinen verfaßtes Ge 
dicht mit dem Titel pavo. Alle Mitglieder der Synode werden dann 
ale Vögel, der Papſt ald Pfau aufgeführt. Die biftorifche Ausbeute 
aus dieſer dritten Duelle ift jevoch unbedeutend. Nach ter brevis nota 
wurde die Synode am Borabende vor St. Peter und Paul, den 28. Jun 
1245, in der Hauptfirhe zu Lyon eröffnet, während Mattbäus Paris 
die erfte Sigung ſchon am 26. Juni, und zwar im Refeftorium dee 
Klofters St. Juſtus abhalten läßt. Eine Bergleihung ergibt, daß die arte 
Sigung der brevis nota mit der zweiten Seffion bei Mattbäus Yan 
harımonirt, und daß ſonach, was Lezterer am 26. Juni in jenem Kieiter 
refeftorium gefcheben läͤßt, als Vorberathung zu betrachten ift. 
Faft aus der ganzen Chriftenheit, fagt Matthäus Paris, waren Fri 
laten oder ihre Stellvertreter anwefend, ebenjo Procuratoren Des Kaijer! 
und vieler Fürften. Sehr viele Biſchöfe batten ihr Nichterfcheinen cr 
noniſch entfhuldigt. Aus Ungarn, das noch immer von den Tataren 
befest war, fam Niemand, aus Deutfchland nur Wenige 1), denn vice 
hielten es mit dem Kaifer und waren eben bei ihm zu Verona, ander 
aber wagten nicht zu fommen, da ed der Kaiſer ftrengftens verboten 
batte. Der Papſt behauptete dieß ansdrüdlih dem Thaddäus von Zumu 
gegenüber (S. 1000); mit Unrecht aber wollte Manſi in p. 677 u. 
zwei Schreiben erblicken, worin der Kater oder einer feiner Anbünger dem 
Zuftandefommen unferer Synode entgegengewirft babe. Weite Urfunten 
beziehen fih nicht auf Dad Lvoner, ſondern auf das von Gregor N. 
nad Nom berufene Concil (S. 953). Die erftere, wobl von einen 3 
zöſiſchen oder ſpaniſchen Cleriker, schildert die Gefahren, Denen ih drr 
Prälaten durch Abreife zur päpitlihen Synode ausfegen würten, das 
zweite aber ift ein Brief des Kaiſers an den Cardinal von Oſtia vor 


Miſſivbuch Alberts von Beham mitgerheilten Urfunten (Stuttg. literas. Yes 
Bd. XV. ©. 61 u. 73) als Hauptquellen für vie Geſchichte unferer Sonede ır. 
Diefe beiden Urkunden find iedoch etwas früher und wurten tarum von uns '} 
oben S. 972 benüzt. Sie find aud bei HM. Breholles, T. VI. p. 275m >= 
gedruckt. 

1) H. Bréèholles irrt, wenn er (T. VI. p. 317 Not.) behauptet, nach As: 
von State fei gar fein veutfcher Riibof auf ver Sonode „eweien. Alber ar 
plures episcopi Teutoniae ad concilium non iverunt. Pertz, T. XVI. p. 362 
Rur an Fällung ver Sentenz gegen ten Kaifer nahm gar fein deutſcher AIR am 
wie wenigſtens Friedrich behauptet, f. ©. 1004 u. M. Breh. T. VI p. 336. 
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Auguft 1240, beide von und ſchon oben ©. 953 u. 956 benüzt. Als 
Bertreter der Chriften im beiligen Lande war der Bilchof von Berytus zu⸗ 
gegen. Die Anwefenheit einiger dänischen Bischöfe wurde durch Münter 
(Beitr. I. 109), die des Erzbifhofs Johannes von Ragufa von Far 
lati (VI. 101) erwielen; die vom Papft veranftaltete Urkundenſamm⸗ 
fung aber (j. unten) zeigt in ihren Unterfchriften die Namen der Pa- 
triarhen: Nikolaus von Conftantinopel, Albert von Antiodhien, Berthold 
von Aquileja, der Erzbiichöfe Philipp von Bourges, Bonifaz von Canter⸗ 
bury, Albert von Armagh (Primas von Irland), Joel (Juhel) von 
Rheims, Amerifus von Lyon, Gerard von Bordeaur, Gilo von Sens, 
Dodo von Rouen, Gaufrid von Tours, Wilhelm von Befangon, Jo— 
bannes von Arles, Johannes von Compoſtella, Petrus von Tarragona, 
Sohannes von Braga, Leo von Mailand, Bitalis von Pija, Marinug 
von Bari und Iſpanus von Aud. Unter den Bilchöfen werden Robert 
von Lüttich und Nikolaus von Prag angeführt, beide zum deutſchen 
Reiche gehörig ?). Außer dem bier genannten Erzbifhof Marinus von 
Bari wird und unten noch ein zweiter Biſchof aus dem Königreich 
Neapel, der von Salenum, begegnen. Zudem war aud der Erzbifchof 
von Palermo in Sicilien ald Legat des Kaiſers erfchienen. Bei der 
Borberathbung, die der Papit noh vor Ankunft aller Prälaten abbielt, 
wie Matthäus Paris fagt, waren außer den Gardinälen und den ge= 
nannten (lateiniſchen) Patriarchen auch Kaiſer Balduin von Conftanti- 
nopel, der Graf von Touloufe, die Procuratoren Englands und 140 
Bifchöfe anweſend ?). Zuerft jchilderte der Patriarch von Conftantinopel 
feine traurige Rage. Chemald habe er mehr ald 30 Suffraganbifchöfe 
gehabt, jezt jeien ihm kaum mehr drei geblieben. Griechen und andere 
Feinde hätten das Neih Romanien faft bi vor die Thore von Cons 
ftantinopel erobert. Darauf verlangten mehrere Biſchöfe die Canoniſa⸗ 
tion des füngft verfiorbenen Erzbiihofs Edmund von Ganterbury; aber 
der Papft bemerfte mit Recht, daß diefer Gegenftand wegen augenblid- 


1) MH. Breh. T. VL p. 317. 

2) Eben weil diefe Vorberathung vor Ankunft vieler Prälaten ftatthatte, darf 
man aus diefer Angabe (140 Biſchöfe) nicht erichließen, daß die Zahl ver Mit- 
glieder auch bei den eigentlihen Sitzungen nicht größer gewelen fei. Der Berfafler 
der gleichzeitigen Erfurter Chronik fpriht von 250 Bifhofen. Böhmer, fontes, 
T. Il. p. 403. Ueber die Zahl ver Mitglieder vgl. Carajan, a. a. O. ©. 12 ff. 
Die von ihm edirte dritte Duelle führt auch Ludwig d. Hl. als zu Lyon anweſend 
an, mit Unrecht; ibid. ©. 14 f. 
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lich dringender Gefchärte verfchoben werben fünne. Jezt trat Thaddaus 
von Sueffa hervor, um neue Friedendanerbietungen feines Kern mir 
zutbeilen. Derfelbe wolle das ganze Reich Romanien zur firdlicen 
Einheit mit Nom zurüdführen, fih den Tataren, Chorosminen, Sara 
zenen und andern Feinden der Kirche Fräftig widerfegen, die Zuftänt 
des heiligen Landes, die fo traurig Jeien, durch perſönliche Hülfe un 
auf eigene Koſten verbeffern, der römischen Kirche das ihr Abgenemmere 
zurüdgeben und für alle Unbilden fatisfacıren. Der Papft entgegnete: 
„das find fchöne VBerfprehen, aber fie werden nie erfüllt werden; we 
follen dazu dienen, um jezt, wo die Art an die Wurzel gelegt ürt, dat 
Concil zu täufhen und aufzulöfen und fo die Sache zu verſchleppen. 
Der Kaifer foll vor Allem den in feinem Namen an Coena Domii 
beihwornen Frieden balten, dann will ih mich beruhigen. Wie jol 
ih aber den Proteus feſthalten, der fein Gefiht immer ändert? Ba 
wird für ibn bürgen?” Thaddäus bot die Könige von Frankreich un 
England als Bürgen für feinen Herrn an, aber der Papft ging nict 
darauf ein, mit der Bemerfung: „wenn der Kaijer, wie man nad alla 
Borgängen annebmen muß, fein Wort abermals bräde, fo müßte ich 
unliebfame Forderungen an diefe beiden Könige ftellen, und die Kirde 
befüme drei Feinde.“ Thaddäus war darüber betrübt. Schließlich Tief 
der Biſchof von Berytus ein Schreiben der ım bI. Pante noch übrigen 
Barone verlefen, um das Elend zu jchildern und Hülfe zu erfleben. 
Die erſte eigentlihe Zigung wurde am 28. Juni in der Katbedrale 
zu St Johann abgebalten. Nah Beendigung der bI. Meſſe beſtieg dir 
Papſt feinen erböbten Thron. Rechts von ıbm faß Der Kaiſer von dor 
ftantinopel, links einige andere weltliche Fürſten und die Sefretäre, nam 
fih ter päpitlihe Bicefanzler und Cardinaldiakon Martin von Weardl 
mit den Notaren ꝛc. Tiefer unten batten die Prälaten ibre M läge, un 
zwar vis-a-vis vom Papſt (neh im Chor) die drei Patriarchen von 
Conftantinopel, Antiocbien und Mquileja. Wegen des leztern (Vertbold 
von Meran, früber Anbänger des Kaiſers) entitand jedoch Aufreaur: 
indem die andern Patriarchen ibn nicht neben ſich dulden wolltn, wi 
er nicht zu Den vier eigentlichen Patriarchen geböre. Sein Zie wurde 
umgejtürzt, aber, wie man glaubte, zur Vermeidung weiterer Nergir 
niffe auf Befebl des Papftes wieder bergeitellt. Im Schiff der Kirde 
faßen auf erböbten Stüblen vechts die Cardinalbiſchöfe, links die Kurt: 
nalprieiter, binter ihnen die Erzbiihöfe und Biſchöfe; vie übrigen Sit: 
im Schiffe batten die übrigen Biſchöfe und Achte, die Procuratoren & 
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Kapitel, die Gefandten der Könige und des Kaifers ſammt vielen 
Andern inne. Nachdem Alle ihre Plätze eingenommen, ftimmte der 
Papft das Veni creator Spiritus an, betete die üblichen Drationen 
und bielt eine ſchöne Rede (satis eleganter) über Pfalm 93, 19: 
„nab der Menge meiner Schmerzen erfreuten deine Trö- 
Rungen meine Seele” !). Er verglich feine fünf Schmerzen mit 
den fünf Wunden des Herrn. Den erften Schmerz hätten ibm die 
Sünden der hoben und niedern Geiftlichen bereitet, worüber er fich fehr 
ausführlid ausſprach. Sein zweiter Schmerz jei dur die Sarazenen 
veranlaßt, welche Jeruſalem erobert, das heilige Grab verwüftet, zahl: 
loſe Chriften getödter hätten ꝛc.; der dritte durch die fchismatifchen Grie- 
hen, indem ihr Kaifer Vatazes fat Alles bie an die Thore von Con⸗ 
ftantinopel erobert habe und diefe Stadt felbft in großer Gefahr fei, 
wenn nicht bald Hülfe fomme. Weiterhin fchmerze ibn viertens die Wild 
heit der Tataren, welde in Ungarn eingefallen, Alle ermorden, ohne 
Schonung von Alter und Gefchleht. Den fünften Schmerz endlich habe 
ihm der Kaiſer durch feine Verfolgung der Kirche verurfaht. Wohl be- 
baupte er in feinen überall verbreiteten Briefen, daß er nicht die Kirche, 
fondern nur die Perfon Gregors IX. befehdet habe; es fei dieß aber 
nicht wahr, denn er habe aud während der Sedisvafanz nicht aufgehört, 
die Kirche zu verfolgen, ja gerade damals Clerus und Kirche noch ärger 
bedrängt. Gegen Ende feiner Rede fam der Papft auf die Sünden des 
Kaijers, Härefie, Saerilegium und Anderes zu fprehen. Er habe mitten 
im driftlihen Lande eine große und feſte Stadt für die Sarazenen er- 
baut (Lucera), mit dem Sultan von Babylon (Aegypten) und andern 
jarazenifchen Fürften innige Freundſchaft gefchloflen, beflede ſich in feiner 
Füfternbeit durch fündbaften Umgang mit farazenifhen Mädchen, und 
habe febr oft Eidſchwüre gebrodhen. Zum Beweis für Tezteres ließ der 
Papſt eine Reihe von Urfunden verlefen, worin Friedrich ehemals dem 
Papſte Honorius als Bajall den Eid der Treue geleiftet und anerfannt 
hatte, daß das Reich Sicilien und Apulien Eigentbum des bi. Petrus 
und er felbft nur Lehensträger fei; ferner, daß er allen ihm etwa zu⸗ 
ftebenden Rechten auf Verleihung von Kirdhenftellen in biefem Reiche 
entfage, der römtichen Kirche ihre Befigungen von Nadicofani bie Ce—⸗ 
perano fammt der Marf Anfona, dem Herzogtbum Spoleto, dem Erar- 


— — — — —— 


1) Nah Matthäus Paris hatte ver Papft über Threni 1, 12 gepredigt: „o ihr 
Alle, die ihr vorübergehet, fehet, ob ein Schmerz meinem Schmerze gleiche.“ 
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hat Ravenna, der Pentapolis, Romandiola und den Mathilde ſchen 
" Gütern beftätige u. f. fe Anf alle biefe einzelnen Punkte erwiederie 
Thaddäus von Sueſſa und vertheibigte feinen Herrn mit großer Ge 
ſchicklichkeit. Bor Allen zeigte er päpftliche Bullen vor, welche mit dies 
fen Anfchuldigungen im Wiverfpruh flünden, aber es fand ſich, fagt 
felbft der den Päpften abholde Matthäus Paris, „daß folder Wider 
fpruch nicht flatthatte, indem die päpftlichen Briefe nur bedingungsweiſe, 
die kaiſerlichen aber abfolut lauteten, und es war offenbar, daß ber 
Kaifer fein Wort nicht gehalten hat.” Thaddäus brachte nun eim 
Menge Entichuldigungdgründe für feinen Herrn vor und wollte dabei 
aus einer zweiten Reihe päpftlicher Briefe erweilen, daß man gerade 
von Seite der Kirche die gemachten Zufagen nicht erfüllt und fo ven 
Kaiſer faktifch jeiner Berfprechen entbunden babe. Als er dann zum 
zweiten Vorwurf, wegen ber Härefie, fam, blidte er alle Anweſenden 
feierlih an und ſprach: „meine Herrn, über biefen Punkt, der ter 
fhwerfte if, fann in Abwefenheit des Kaifers Niemand etwas Sicheres 
fagen; man müßte ihn felbft hören und aus feinen Worten das Geheim- 
nig feines Herzens herauslocken. Doc babe ich Beweis dafür, daß er 
fein Häretifer if, denn er buldet in feinem ganzen Reiche feinen Br 
cherer.“ Es follte dieß, fagt Matthäus Paris, ein Stich auf Rom fein, 
wo dich Uebel zu Haufe war. „Daß der Kailer, fuhr Thaddäus fort, 
mit dem Sultan von Babylon ꝛc. in Freundihaft ſteht und Sarajenen 
in feinem Lande wohnen läßt, daran thut er ſehr Flug; er benüzt ſie 
zur Unterwerfung rebelliiher Untertbanen (aber auch zu Angriffen auf 
den Kirchenftaat), und fchont dabei Chriftenblutz; denn wenn fie um 
fommen, wird fein Chrift darüber trauern. Die farazenifchen Mädchen 
hatte er nicht zum Beiſchlaf, fondern zur Erheiterung, wegen ihrer (mu 
ſikaliſchen ꝛc.) Künfte, und fie find, weil fie Verdacht erregten, bereit 
entlaffen.” Am Schluß feiner Rede bat Thaddäus um Verſchiebung der 
Sentenz, damit er zuvor dem Katfer das Geſchehene melden und ihm 
rathen fönne, felbft bei der Synode zu erfdeinen. Der Papſt aber, 
jagt Matthäus Paris, habe geantwortet: „dag jei ferne; wenn er fommt, 
gebe ich fogleich, denn ich fühle mich nicht bereit, weder für dag Mur 
tyrtbum, noch für den Kerfer.” Nach der brevis nota aber antwortet: 
der Papſt in fehr guter Weife auf alle einzelnen, von Thaddäus vor 
gebrachten Punfte, als ob er fie vorausgefeben habe, und vertbeitigte 
ſowohl fih, als die Kirche. Damit ſchloß die erſte Sigung. 

In der zweiten, welche acht Tage fpäter, am 5. Juli, mit denſelben 
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kirchlichen Feierlichkeiten eingeleitet wurde ?), hielt ein füditafifcher Bi- 
fhof aus tem Giftereienferorden — nad der brevis nota der Bifchof 
von Calenum = Garinola bei Capua 2), nach den Annales Cesen. 
der Biſchof von Satana auf Sieilien ?) — eine beftige Rede gegen den 
Kaijer, um zu zeigen, daß jein Leben von Jugend an ſchmachvoll ge- 
weſen ſei und er ftetd nur die Unterdrüdung der Kirche im Sinne 
gehabt habe. Thaddäus von Sueffa entgegnete: „deine Worte ver- 
dienen feinen Glauben, denn nit Eifer, fondern Rachſucht hat fie 
eingegeben. Du bilt der Sohn eines Verräthers, der laut Spruch fai- 
ferlichen Gerichts aufgehängt wurde. Du will in die Bußtapfen deines 
Baters treten.” Darauf erhob fih ein ſpaniſcher Erzbiſchof ), um den 
Papſt dringend aufzufordern, dag er gegen Friedrich einchreite. Der 
fpaniihe Episfopat, der zahlreicher als jeder andere bei der Synode er- 
fchienen fei, werde ihn mit Gut und Blut dabei unterftügen. Aehnliche 
Beriprehungen machten viele andere Prälaten; Thaddäus von Sueffu 
aber fuchte Die Rede des Spanierd durch die Bemerkung zu entfräften, 
daß er als Fremdling die Berhäftniffe nicht fenne und als Geiftlicher 
nicht zum Krieg, fondern zum Frieden auffordern jollte. 

Ta fhon jener erfte Redner, der Bilhof von Calenum, auf die 
Mißhandlung der Prälaten binwies, die bei Elba gefungen worden 
waren, fo wollte Thaddäus von Sueffa feinen Herrin auch in diefer 
Beziehung entihuldigen: es fer dieß gegen feinen Willen gefchehen, die 
Prälaten hätten fih unter den Feinden des Kaijers (den Genuefern) 
befunden und feien eben im Tumulte der Schlacht von Dielen nicht ges 
börig unterjchieden worden. Würe der Kaiſer perfönlich zugegen geweſen, 
würde er ſich gewiß für ihre Befreiung bemüht haben, Mit Recht er- 
wiederte der Papft, er babe fie ja auch fpäter nicht freigelaffen, im Ge: 
gentbeil durch viele Unbilden befhwert. Doch Thaddäus wußte aud 
jezt wieder Ausfunft: die Berufung der Prälaten zu einer Synode durch 
Gregor jei ordnungswidrig geweſen und habe den Kaiſer erbittern müſſen. 


1) Matthäus Paris fagt: sequenti die. 

2) Der verbannte over flüchtige Bilhof Petrus von Calenum war ein bedeu— 
tender Mann an der päpftliben Eurie. Vgl. Meyer v. Knonau, Archiv, Bd. II. 
S. 4 f., und Breholles, T. VL p. 333. 

3) Das Erftere ift richtig; T. unten das Schreiben Friedrichs an tie Englänter 
&. 1003. - 

3) Sogar zwei, von Compoftella und Tarragona; vgl. das Schreiben Fried⸗ 
richs an die Englänter S. 1003. 
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Der Papñ babe nicht Alte, ientern gerate die neterusen aicıe rd 
Reichs zur Sonede eingelaten, darunter bemammete Laien, wir der Er» 
fen von Prevence, gewiß nitr wegen ibrer Weisbeit un? mb zit m 
Intereñe Des Friedens. Defßbalb babe ter Kaiſer durch Rundicre:ter 
in alle Gegenden tie Prälaten ermabnt, zu Sauie iu Bleiten. eat ın 
Kenntniß geiezt, daß er ihnen ſicberes Geleit durch seine Länder er 
weigere. Sie aber bätten dieß ñnolz verachtet und ſeien te veihr ſiteh 
an tem Unglück, das ſie betroffen. Dech auch jest nod babe ter Ran 
in ſeinetr Milde die Prälaten und andere Unbemwarmere wieder entlsne 
wollen, allein ter Cardinal ven Paleñrina und einige Andere bin 
ibn in's Angercht geſchmäbt und, obgleich gerangen, ten Bann über :br 
verfünter. — Als ſofort der Part bemerfte: „von einer jo groten Ber: 
tammlung ven te vielen trinlihen Männern (scil. ver von Greger be 
abũchtigten Ernete) bätte ter Kaiſer, wenn er iziner eigenen Zık 
gerrzut, cher Abielutien al Bann beiten dürfen,“ entgegnete Tbattän: 
„wie bätte mein Herr zu einem Concil Berrauen baben vellen, tem 
tein Hauptreind vrändirte, und deſſen Mitglieder velbit gefangen ibn k° 
drebten?“ Der Parñ erwirterte: „wenn Einer durch Schmäbung i 
ter kaiſerlichen Gnade (ter Freilaſſung) unwürdig zeigte, warum iin 
denn alle tie Unschutsizen ebenſe bebandelt worden? Aus vielen Grin 

ten "ehr Dan Nsiter nichts Anderes als \hmadrolie Abiezung Besar. 

Diere lezten Worte veranläften die Engländer, für Die Rınzern wi 

ber Ratier mir feiner Türse (1232) verkoskenen englchen Gemetit 

Et: ſabeto gezeuat batie CHetirib und Matbude), zu enterectiren, dem: 

des Vaters Zur mir sup :bnen zum Naoctbdeil 
zn; bitenders dringend bar Thaddäus von Surna, die nad 
ater enmart un 


Z 
S:gung ern oon ſrterer Zeit zu balten, welter in K 
* ) 


in Werera). Die brevis nota bemerkt: ta ir 


wi wer ader ned 

Warn ce Teure Sussiohung mi Dem Raser ım besten Or! 
wanichte. v2 Dale er die nadrte Zigung erſt auf Den 17. Juli art 
tqurt. geſten en Sum viciet Pralaten, und namentlich der Tome 
und Hofpt:taltittet, we!de sur Beſchüzung Tea Parſtes und der Zen 
ie Bewafuete mtgettacht und ſe auch arcee Auslagen batten. — 
Fan Bar ne die Schriuncht des Parnes, den Karier per'onlich ir 
von zu Nasen. vidt gref geweren ſein fann, wenn er in der erfer 
Sisung Ybon sagte: ‚Sobald er kommt, gebe ich.“ Damals wur ir 
durcbaus zur ternen Ruſſchüb eingegangen; daß er fest andere reieleine. 
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geihah, wie M. Paris jagt, in Folge des Andringens mehrerer franzöfl- 
hen und engliihen Prälaten, namentlich der leztern, weldye fi für den 
Schwager ihres Königs intereffirten. Aber auch jezt gewährte der Papft 
nur eine Friſt von zwölf Tagen, die bei den damaligen Verkehrsverhält⸗ 
niffen faum genügend fein mochte, um von yon Nachrichten nach Be- 
rona zu bringen und fofort von da nad Lyon zu reifen. Als der Kaifer 
dieß erfuhr, foll er ausgerufen haben: „es ift jezt fonnenflar, daß der 
Papſt nur meinen Schaden will und aus Rachſucht handelt, weil ic 
einige feiner Verwandten, genueſiſche Piraten und alte Feinde des Reiche 
ſammt jenen Prälaten (bei Elba) fangen und einferfern ließ. Nur zu 
diejem Zweck bat er diefe Synode berufen, und ed wäre der Würde des 
Neichd zumider, fih dem Urtheil einer feindfeligen Synode zu fügen.” 
Matthäus Paris, dev diefe Worte nicht am rechten Plage, mitten in 
feinem Referate über die zweite Sigung, anführt, will wiffen, daß fie, 
in Lyon fund geworden, dem Kaifer fehr gefchadet und namentlich feinen 
Bertheidigern unter den Engländern Borwürfe zugezogen hätten. 

In der Zwijchenzeit zwijchen der zweiten und dritten Sigung ließ 
der Papſt am 13. Juli alle Privilegien, welche Kaifer und Könige zu 
verfchiedenen Zeiten der römischen Kirche verliehen hatten, zufammen- 
Ichreiben und von 40 Prälaten unterzeichnen 1). Auch fragte er jezt 
die einzelnen Mitglieder um ihre Anfiht, ob man gegen den Kaifer 
fhon wegen der notorifchen Punfte, die wider ihn vorlägen, ein- 
Ichreiten könne, und veranftaltete nad Empfang bejahender Antwort die 
dritte Sigung am 17. Juli 2). Nach Beendigung der einleitenden fird- 
fichen Feier befahl er zunäcdhit mit Zuftimmung der Synode, daß fortan 
das Felt Murii Geburt mit Oftav gefeiert werden folle ?), und ließ 
gleich darauf eine Anzahl Statuten über Wiedergewinnung des hl. Lan⸗ 
des, Unterfrtügung des Reichs Romanien und Bekämpfung der Tataren 
verfünden. So meldet die brevis nota, welche unferer Synode nur 
17 Canones zuſchreibt; doc eritreden fih auch dieſe noch über andere, 
als die drei ebengenannten Punkte und lauten: 


1) Bol. Carajan, a. a. O. 8.25, un®H. Breh. T. VI. p. 316. Dirfelden 
40 Prälaten unterzeichneten auch die abfhriftlihe Zufammenftellung mehrerer auf 
Ungarn bezügligen Dokumente. Theiner, vie zwei allg. Eoncitien zc., mit Bor- 
wort von Dr. Feßler, 1862. S. 26 u. 61 ff. 

2) Hansi, l. c. p. 613. Garajan, a. a. O. 9.23 Nah Nikolaus de Eur- 
bio, vem Biographen tes Papfted, fand die dritte Sigung um einen Tag fpäter flatt. 

3) Diefe Oktav war ſchon früher angeorpnet, aber nicht immer beobachtet 
worden. Mansi, 1. c. p. 675. 


I} 
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1. Da die Unbeftimmtheit in Rechtsſachen zu tadeln iſt, jo verordnen 
wir nach veifliher Erwägung, daß auf Grund der in unfern (ben päpk: 
lihen) Schreiben oft vorfommenven allgemeinen Formel Quidam al 
nicht mehr als drei oder vier Perfonen vor Gericht gezogen werten 
dürfen, und es müflen ihre Namen ſchon im erften Citatorium von dem, 
der ihre Anmwefenbeit verlangt, bezeichnet werden, damit er nicht durch 
Wechfel in den Perfonen einen Trug begeben fann (aufg. in's Corp. jur. 
can. als c. 2 de rescriptis in VI. 1, 3). 

2. Der apoftolifhe Stuhl und feine Legaten dürfen Rehtsangelegen: 
heiten nur an folche Verfonen übertragen, welde in Würden fteben oder 
an Katbedral- oder Collegiatkirchen ehrenvoll angeftellt find. Auch bür: 
fen fie die Rechtsſachen nur an folde Drte verweilen, wo eine gebörige 
Anzahl von Rechtsverftändigen zu finden iſt. Gitirt cin Richter die Par« 
teien an einen andern Dit, fo braucht man ihm nicht zu folgen. 

3. Bei Wahlen und Poftulationen und bei Serutinien bebufs einer 
Wabl find bedingte, alternative und unbeftimmte Vota durchaus nidtig. 
Die Wahl geſchieht Dann durch die pur abgegebenen Stimmen, voce 
illorum, qui non pure cConsenserint, ea vice in alios recidente 
(nicht residente, wie dad corp. jur. hat), d. h. das Stimmredt deſſen, 
der nicht pure votirt bat, geht für diegmal in ſofern auf die Antern 
über, ald feine Stimme gar nicht gerechnet wird. Im corp. jur. ald 
c. 1 de elect. in VI (1, 6). 

4. Die conservatores, welche wir vielfad gewähren, müſſen dieiem— 
gen, deren Bertbeidigung wir ibnen anvertrauen, gegen offenbare Gewalt 
thaten beſchützen; was aber eine vichterlihe Unterſuchung erbeiſcht, gebt tie 
nichts an (c. 1 de officio et potest. judicis delegati in VI. 1, 14). 

5. Es Scheint nach dem Rechte unzweifelhaft zu fein, Daß ein deles 
girter Nichter, wenn ev nicht dießfalls vom apoſtoliſchen Stuble ſpecielle 
Vollmacht erbalten bat, feiner Partei befeblen Darf, perſönlich bei ıbm 
vor Gericht zu erfheinen, außer in Griminalfadhen, oder wenn Ablegung 
eines Zeugniffes oder eines Calumnien-Eides (Gefährdeeides, in den ge 
richtlichen Ausſagen dev Wahrbejs getreu zu bleiben) Das perſönliche Er 
Iheinen vor ibm nötbig macht (c. 1 de judiciis in VI. 2. 1). 

6. Die Entgegenftellung einer exceptio peremtoria (eine Eintett, 
die dem Streit ein Ende machen fell) fann die litis contestatio (die 
wirkliche Einleitung des Prozeffes durch Zeugenvernebmung) nicht kin 
dern, wenn der Prozeffirende nicht wegen einer bereits entjchiedenen 
Sade ereipirt (c. 1 de litis contest. in VI. 2, 3). 
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7. Ein Kläger, der an dem Termin, auf den er feinen Gegner be- 
ftellen ließ, nicht erfcheint, muß diefem die dießfallfigen Auslagen erfegen 
und ift zu einer neuen Citation nicht zuzulaffen, außer gegen hinläng⸗ 
liche Bürgichaft vechtzeitigen Erſcheinens (c. 1 de dolo et contumacia 
in VI. 2, 6). 

8. Wer gegen einen Andern mehrere perfönliche Klagen erheben will, 
darf ihn nicht bei verjchiedenen Richtern, ſondern nur bei den gleichen 
belangen (c. 3 de rescriptis in VI. 1, 3). 

9, Wir geftatten nicht, daß wer über Erfangung einer Würde, eines 
Perfonats oder Beneficiums mit dem Befiger prozeffirt, wegen deſſen 
Nichterſcheinens (vor Gericht), behufs der Sicherung des Streitobjefts, in 
Defig gefezt werde, damit nicht unrechter Zugang zu den Beneficien ıc. 
offen ſtehe. Vielmehr muß in folhem Falle, da die Gegenwart Gottes 
die ungehorfame Abwefenheit jener Partei erfest, auch obne litis con- 
testatin die Sache forgfältig unterfuht und entjchieden werden (c. 1 de 
eo, qui mittitur in possessionem causa rei servandae, in VI. 2, 7). 

10. Regative Aufftellungen (positiones), welde nicht anders als 
dur das Geftändniß des Gegners erwiefen werden fünnen, dürfen vom 
Richter zugelaflen werden, wenn foldhes ihm billig zu fein ſcheint (c. 1 
de confessis in VI. 2, 9). 

11. Wenn ein gefeglicher Verdbachtsgrund gegen Den Richter vorge⸗ 
bracht ift und die Parteien Schiedsrichter gewählt haben, fo wird häufig, 
wenn Leztere ſich nicht einigen und auch feinen Dritten wählen wollen, 
vom Richter die Ercommunifation über fie ausgeiprochen, diefe aber von 
ihnen gering geachtet und fo die Entfcheidung verfchleppt. Es foll darum 
fortan den Schiedsrichtern vom Richter ein Termin gegeben werden, 
innerhalb deflen fie fih einigen oder einen Dritten beiziehen müffen. 
Thun fie es nicht, fo bat der Richter ſelbſt über das Streitobjeft zu 
entfcheiden (c. 2 de appellationibus in VI. 2, 15). 

12. Kein Richter darf denjenigen, der mit leuten, die er ercommus 
nieirt bat, in Worten oder fonft in einer mit dem fleinen Bann bes 
drohten Weife verfehrt, ohne canonifhe Mahnung mit dem großen 
Bann belegen. Uebrigens bleiben die Conftitutionen in Kraft in Betreff 
derjenigen, die mit dem Excommunicirten gerade wegen des Verbrechens 
verfehren, um deflentwillen er gebannt if. Wird aber der Ercommus 
nieirte fchon durch das Sprechen mit ihm und den fonftigen, nur mit 
dem fleinen Bann bedrohten Verkehr noch mehr verfiodt, fo kann ver 
Richter auch die alfo Berfehrenden nad vorausgegangener canonifcher 
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Mahnung ebenfo ftrafen, wie Die communicantes in crimine (c. 3 de 
sententia excomm. in VI. 5, 11). Bgl. Kober, der Kirchenbann, ©. 
412— 415. 

13. Schon viele Kirchen find den Wucherern verfallen, indem mande 
Prälaten die von ihren Borgängern gemadten Schulden abzutragen fün- 
men, oder felbft noch größere Schulden madyen, Kirchengut verpfänden x. 
Defwegen müffen fortan alle Biichöfe, Aebte, Defane und jonitige Kir 
chenadminiftratoren innerhalb Monatsfrift nad Antritt ihres Amtes im 
Beifein ihres Vorgeſezten oder feined Commiſſärs ein Inventar anfer: 
tigen von allem Kirchengut, das fie übernommen haben; und es müſſen 
darin alle beweglichen und unbeweglichen Güter der Kirche, ihre Bücher, 
Privilegien, Ornamente, Paramente ꝛc. nebft den Schulden und Forte: 
rungen genau verzeichnet fein, damit man jehen fann, in weldem Ju 
ftande fie eine Kirche übernommen haben, und wie fie diejelbe wieder 
verfaffen. Crzbifchöfe, welche unmittelbar unter Rom ftehen, müſſen kei 
Anfertigung eines folhen Inventars einen von ihren Suffraganen oder 
deffen Stellvertreter, Aebte und andere eremte niedere Prälaten aber 
einen benachbarten Biſchof beiziehen. Das Driginal dieſes Inventars 
muß mit den gehörigen Unterfchriften im Archiv der betreffenden Kirche 
niedergelegt werden, eine Abjchrift davon aber muß der inftituirte Bis 
hof ıc. und eine zweite der von ihm beigezogene Prälat erhalten. Tat 
vorhandene Kirchengut muß treu Dewahrt und adminiftrirt und die Schul: 
den aus dem beweglichen Eigenthum der stirche jchleunigit bezablt werten. 
Iſt dieß nicht Zureichend, fo müſſen ſämmtliche Einfünfte, mit Ausnahme 
der durchaus nöthigen Ausgaben, zur Abtragung der Schulden, falls 
fte wucheriſch oder läftig jind, verwendet werden; find fie dieß nicht, Te 
ift hiefür ein Drittheit dev Einfünfte zu bejtimmen. Die genannten 
Ktirchenvoriteher dürfen weiterhin weder ihre Perjonen, noch ibre Kirchen 
für Andere verbindlich machen, und weder für jih noch für ibre Kirden 
beläftigende Schulden machen. It aber aus Noth oder zum Nugen der 
Kirche Geld aufzunehmen, jo müſſen die Präfaten mit Zuftimmung ibrer 
Obern, die Erzbifhöfe und eremten Aebte mit Zuftimmung der oben 
Genannten und ihrer Gollegien dieß beforgen, jedoch nicht bei öffent 
lichen Märkten und nicht in wucderisher Art. Sm schriftlichen Contraft 
müffen die Namen der Gläubiger und Schuldner und die Urjucen, 
warum Die Schuld gemacht wurde, angegeben fein 1). Auch ın dem 


1) Der Tert ift bier etwas corrupt. Die von mir zegebene Wederfegung zeigt, 
daß ich ihn ein wenig anders reftituire, ale Manft und Harduin. 
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I, daß das Geld für dad Befte der Kirche verwendet wurde, dürfen 
hliche Perfonen und Kirchen dafür nicht verpfändet werden. Auch 
Urfunden einer Kirche dürfen nicht ald Pfand hergegeben, fonbern 
en fiher verwahrt werben. - Anderes Befigthum der Kirche darf nur 
Schulden verſezt werden, die in der obenbeichriebenen folennen Weife 
» zum Nusen der Kirche gemacht wurden. Damit nun diefe Verord⸗ 
ıg genau beobachtet wird, müffen fortan alle Aebte, Prioren, Defane 
, die Borfteher der Kathedral- und anderer Kirchen wenigſtens jähr- 
einmal vor ihren Collegien (Capiteln) genaue Rechenſchaft über ihre 
rwaltung ablegen und die gefchriebene und unterzeichnete Rechnung 
dem vifitirenden Obern verlefen. Die Erzbiſchöfe und Bifchöfe müf- 
über die Verwaltung ihres Tafelgutd (der ad mensam gehörigen 
ter) vor ihren Capiteln, und überdieß die Bifchöfe vor dem Mes 
politen, und Lezterer vor dem Legaten oder wer fonft vom Papft 
ür beftelft ift, Rechnung ablegen. Die gefchriebenen Rechnungen 
» im Kirchenfhag zu verwahren, fo daß man die fpätern mit 
frühern vergleihen und daraus den Fleiß oder die Nachläffigkeit 
Adminiftratore erfeben fann. Leztere ift von den Borgefezten zu 
rafen. 
14. Um dem Kaiſerthum Conftantinopel und damit auch dem heiligen 
ıde ſchnelle und nügliche Linterflügung zu verfchaffen, verorbnen wir 
Zuftimmung des Goncild, daß alle Inhaber von firchlihen Prä⸗ 
den, VPerfonaten und Dignitäten, welde ſechs Monate und darüber 
yt Reſidenz halten, drei Jahre lang die Hälfte ihrer (kirchlichen) Ein- 
fte an eigens hiefür vom Papft beftellte Sammler abliefern. Ausge⸗ 
nmen find nur diejenigen, welde fit mit Erlaubniß auf Schulen 
r auf einer Wallfahrt befinden 2.5 und auch dieſe müffen, wenn ihre 
fünfte über 100 Marf Silbers betragen, ein Drittbeil zu jenem 
ecke abgeben. Ganz ausgenommen find nur die Kreuzfahrer. Wir 
ft. (der Papſt) werden von den Einfünften der römifchen Kirche, 
hdem zuvor der Zehnte für das hi. Land abgezogen ift, einen zweiten 
inten dem genannten Reiche (Conftantinopel) vollfländig zumenden, 
, ertheilen Allen, welde diefem Reiche zu Hülfe fommen, denfelben 
aß (der zeitlihen Strafen) ihrer Sünden und diefelben Privilegien, 
: den Kreuzfahrern. 
15. Alle Geiftlihen follen in den Predigten und bei der Beicht die 
äubigen ermahnen, daß fie in ihrem Teflament dem hl. Lande oder 
3 Kaiſerthum Eonflantinopel etwas legiren. Das Gelb, das fie hiezu 


deßele, KConciliengeſchichte. V. 63 


u” 
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geben, foll wohlverfiegelt an beftimmten Drten deponirt, andere Gabe: 
aber (3. B. Grundftüde) genau fhriftlih aufgezeichnet werden. 

16. Die Tataren haben bereitd Polen, Rußland, Ungarn und an 
dere chriftliche Gegenden überſchwemmt und ohne Unterſchied des Ge 
fchlechted und Alters gegen Alle gewüthet. Bereits bedrohen fie auc 
andere Gegenden, und es ift höchfte Zeit, ihnen bemmend entgegenzu 
treten. Es müflen darum alle Wege und Päfle, auf denen fie in di 
hriftlihen Länder fommen fönnen, durh Gräben, Mauern, Thürme x 
wohl verfchanzt und außerdem bei ihrem wirflihen Herannaben ten 
Papſte Nachricht gegeben werden, damit er die übrige Chriſtenbeit zun 
Beiftand aufrufe. Der Papft wird zu den biezu nöthigen Auslager 
felbft beifteuern und Beiträge der übrigen Chriften beforgen. 

17. Alle, die das Kreuz genommen, müflen fich fo rüften, daß it 
zur geeigneten Zeit, welche durch die Prediger und befonvere päpftlice 
Nuntien wird verfündet werden, an paflenden Plägen zur Weberfahr 
in's heilige Land fich fammeln können. Alle Geiftlichen beim SKreuzkea 
müffen fleißig beten und ermabnen, und durch Wort und Beifpiel zeigen 
wie die Kreuzfahrer ftetd Gott vor Augen haben und nichts tbun ſollen, 
was die Majeftät des ewigen Königs verlezt. Wer (von den Kay 
fabrern) eine Sünde begangen bat, foll durch wahre Buße fih wieder 
aufrichten. Jeder muß nad Innen und Außen demütbig jein und Ir 
Scheiden in Kleidung und Nabrung; alle Zwietracht und aller Hab x. 
fei verbannt. Die Vornehmen und Reichen im Heere find zu ermabner. 
daß fie im Hinblid auf das hl. Kreuz auf alle Trinfgelage und Must 
zeiten 2c. verzichten und die dafür beſtimmten Summen für das bi. Yan} 
verwenden, wofür ibnen von ihren Prälaten Ablaß zu ertheifen it. Tu 
Glerifer, die fi) beim Streuzbeer befinden, genießen ibre Beneficien de 
Jahre lang fo vollftändig, ald ob fie Nefivenz bielten, und fönnen be 
jelben, wenn nötbig, auch für Diefe Zeit verpfänden. Alle, die da 
Kreuz genommen, find, wenn nöthig, durch Bann und Interdikt zu 
Bollziebung ibres Gelübdes anzubalten, und alle Patriarchen, Erzbiider. 
Bifhöfe ꝛc.,, überbaupt alle Seelforger müffen ibren Angebörigen, I* 
Königen, Herzogen, Fürften, Grafen, Baronen, Städten und Dortr 
bäufig das Kreuz predigen und fie befhwören, daß, wer nicht periez 
Ih dem hl. Lande zu Hülfe fommen fann, eine binlänglide Ar 
zahl Soldaten ftelle und die hiefür auf drei Jahre nötbigen Kat: 
übernebme zur Nadlaffung feiner Sünden, wie wir vieß icon ı 
unferem frühern ©eneralrefeript kundgethan haben. Dieſes Aare 
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follen theilhaftig werden nicht blos Diejenigen, welche eigene Schiffe zum 
Kreuzzug bergeben, fondern auch, wer hiezu Schiffe zu erbauen bemüht 
if. Wer feine Beihülfe weigert, wird am jüngften Gericht dafür ver- 
antwortlich fein. Außerdem verordnen wir mit Zuflimmung des Con⸗ 
cils, daß alle Cleriker, hohe und niebere, auf drei Jahre den zwanzigſten 
Theil ihrer Kircheneinfünfte für das bi. Land beitragen, mit Ausnahme 
einiger Mönchsorden und derjenigen, welche felber das Kreuz genommen 
haben (S. 805). Wir aber und unfere Brüder, die Sardinäle der rös 
mifchen Kirche, werden den vollen Zehnten unferer Einfünfte beifteuern 
(vgl. c. 14). Wer fich dieſer Leiftung entziehen will, wird excommu⸗ 
nicirt. Die Kreuzfahrer find frei von Zallien und andern Auflagen 
und ftehen fammt ihren Gütern unter dem befondern Schu Petri, des 
Papites, der Biſchöfe und aller Prälaten. Außerdem werden noch be= 
fondere Protectoren für fie beftellt, und ihre Güter dürfen bie zu ihrer 
Rückkehr, ‚oder bis ihr Tod conftatirt ift, nicht angetaftet werden. ft 
ein Kreusfahrer durch einen Eid verpflichtet, Zinfen zu bezahlen, fo muß 
ihm der Gläubiger diefen Eid und die Zinfen erlaflen; wer die DBezah- 
lung erzwingt, muß reftituiren. Die Juden müffen durch den weltlichen 
Richter zum Erlaß der Zinfen gezwungen, und ſo lange fie es nicht 
thun, von allen Chriften gemieden werden. Kann ein Ktreuzfahrer vor 
feiner Abreife einen Juden nicht bezahlen, fo dürfen ihm während feiner 
Abwefenheit, bis zu feiner Rückkehr oder feinem Tode, Die Zinfen nicht 
fortlaufen. Hat der Jude für ſolche Schuld ein Pfand (3. B. einen 
Ader) in Händen, fo muß er den Ertrag dieſes Pfandes, nad Abzug 
der eigenen Koften (für Anbau 2c.) herausgeben (S. 805 f.). Da die 
Corſaren und Piraten die Hüffeleiftung für das hi. Land fehr hindern 
und viele Kreusfahrer auf der Hin⸗ oder Herreife gefangen nehmen und 
plündern, fo belegen wir fie und ihre Helfer und Gönner mit Excom⸗ 
munifation und verbieten unter Androhung des Anathems allen Verkehr 
mit ihnen duch Kauf und Berfauf. Die Vorfteher ihrer Heimathsorte 
müffen fie von ihrer Bosheit zurüdrufen und ihrem Unmefen fteuern, 
bei Strafe des Bannes und Interdikts. Auch ercommuniciren und anas 
thematifiven wir jene faljhen und gottlofen Chriften, weldye den Feinden 
Ehrifti und des chriftlihen Volkes Waffen, Eifen und Schiffsbauholz 
fiefern, oder Schiffe an fie verfaufen, auf faragenifchen Piratenfchiffen 
Dienfte nehmen oder fie irgendwie unterftügen (S. 806). Sie follen 
zudem ihres Eigenthums verluftig und Sflaven derer fein, die fie fangen. 
Diefe Sentenz muß an allen Sonn- und Felttagen in den Seeftäbten 
AIK 
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verfündet und die Schuldigen dürfen nicht wieder in die Kirche aufge: 
nommen werden, wenn fie nicht alles auf fo fchlimme Weife Erworben: 
herausgeben und noch eben fo viel aus ihrem eigenen Vermögen für dag 
bi. Land opfern. Sind fie nicht im Stande, fo viel zu bezahlen, je 
müffen fie auf andere Weife gezücdhtigt werden. Bei Strafe des Ana 
thems verbieten wir auf vier Jahre allen Ehriften, Schiffe nad dem 
Orient in die Länder der Sarazenen zu fchiden, damit flets für die 
Kreuzfahrer viele Schiffe parat find, den Sarazenen aber der aus jol 
hen Berfehr entipringende Nuten entgeht. Da auch die Turniere, bie 
ohnehin ſchon von mehreren Synoden verpönt find, der Sade des 
Kreuzes fchaden, fo verbieten wir fie auf drei Jahre, bei Strafe der 
Ereommunifation (S. 806). Weit aber zu einem Kreuzzug vor Allem 
Eintracht unter den chriſtlichen Fürſten und Völkern nöthig ift, fo ver 
ordnen wir auf den Rath diefer heiligen und allgemeinen Synode, daß 
vier Jahre lang in der ganzen chriftlihen Welt Friede herrſchen müfe 
(S. 806). Die Präfaten müffen alle Entzweiten beftimmen, daß fie 
völligen Frieden oder wenigſtens Waffenftillftand fchließen, und fte durch 
Ereommunifation und Interdift dazu zwingen. Nur ganz Böfe jolln 
biejed Friedens nicht genießen. Gegen diejenigen, welde die kirchliche 
Cenſur verachten, fol die weltliche Gewalt angewendet werden. Allen, 
welche jene Mühe (den Kreuzzug) in eigener Perfon und auf eigen: 
Koften übernehmen, ertbeilen wir einen vollen Ablag (der zeitlichen 
Strafen) für die Sünden, welde fie wahrhaft bereut und gebeidte 
haben, und verfprechen ihnen bei der Belohnung der Gerechten cinen 
Zuwachs des ewigen Heils u. 1. f. 

Uebrigeng hat Innocenz IV. approbante Concilio Lugdunensi 
nicht blos diefe 17, fondern noch eine beträdtlihe Anzahl weiterer Ca 
nones erlaffen und beide Reihen furz darauf in cine Sammlung vr 
einigt der Univerfität Bologna zur Benügung im Schule und Gerichts⸗ 
gebraud) zugefandt. Wir haben zwei gedrudte Ausgaben dieſer Samm— 
lung vor und, deren eine J. 9. Böhmer im J. 1747 in feinem Cor- 
pus juris can. (T. II. Appendix 351 sqq.) aus einem Berliner Cote 
berftellte 1), während Manfı, von Böhmers Leiftung nicht unterrictet, 
im Jabre 1779 diefelbe Sammlung aus einem Quccenfer Coder abdrudın 


1) Böhmer, dissert. de decretal. pontif. etc. $ XVI als Einleitung zum 
zweiten Zheil feines Corpus jur. can. 


Das 13. allg. Concil zu Lyon im %. 1245. 997 


fieß, weil fie, wie er glaubte, noch niemals edirt worden fei ). Im 
beiven Eremplaren begegnen und je 42 Sanoned, mit geringen Aug- 
nahmen wörtlich übereinftiimmend 2), aber zum Theil find fie offenbar 
nur Abbreviaturen des urfprünglichen Synodaltertes. Wir finden dar» 
unter a) die 12 erften der von der brevis nota mitgetbeilten 17 Ca⸗ 
nones (aber in anderer Drdnung), b) eine Anzahl weiterer, ebenfalld 
der Synode von Lyon zugehöriger Verordnungen, und c) einige andere 
Canones von Innocenz IV., die mit unferer Synode nicht in Zuſam⸗ 
menbang fiehen ?). Uebrigens ift es ſchwer, die Stüde sub Hit. b u. c 
genau auseinander zu feheiden, da die Lleberfchriften Idem (Innocenz IV.) 
in eodem (Concil. Lugd.) nit immer accurat find. Diefe Sammlung 
von Innocenz IV. und eine etwas jüngere von Gregor X. fand Papft 
Bonifaz VIIL vor und vereinigte fie mit feinen eigenen Defreten im 
liber sextus, der eine Fortfegung der fünf Defretalbüdher Gregors IX. 
bifden ſollte. So gingen fämmtliche Defretalen von Innocenz IV. mit 
ganz wenigen Ausnahmen in den liber sextus über. Unter Grund: 
legung der daſelbſt beigefügten chronologifchen Noten, welche mehrere 
diefer Canones in die fpätern Negierungsjahre des Papftes Innocenz IV. 
verlegen, glauben wir außer den obigen 17 Canones noch folgende der 
Synode von yon zufchreiben zu dürfen: | 

1. Wenn Jemand eine Wahl, Pofulation oder Provifton, fei es 
wegen eines Kormfehlerd oder wegen der Perfon des Gewählten, an⸗ 
greift und an den Papft appellirt, fo müflen beide Theile und überhaupt 
alle Betheiligten perfönli oder dDurdh Procuratoren in Monatsfriſt nad 
Rom abreifen. Iſt ein Theil 20 Tage nad Anfunft des andern noch 
nicht erfihienen, fo ſoll ohne Rüdficht darauf verfügt werden, was 
Rechtens iſt. Dieß gilt bei Dignitäten, Perfonaten und anonifaten. 
Mer einen Formfebler behauptet und nicht bewiefen hat, muß dem an⸗ 
dern Theil feine Auslagen. erfegen. Wer aber feine Anfchuldigungen 
gegen die Perfon (des Gewählten) nicht erhärten Fonnte, wird auf drei 
Jahre von feinen Benefteien fuspendirt; c. 1 de electione et electi 
potestate, in VI. 1, 6. 

2. Wir verbieten, daß der Erzbifchof von Rheims in den Diöceien 


— — — —— — — ñü — 


1) Mausi, T. XXI. p. 650. 

2) Nr. 6 bei Böhmer iſt wohl nur der Anfang von Nr. 6 bei Manfi, und 
Nr. 27 iſt bei Böhmer viel vollfländiger, als bei Manft. 

3) Böhmer, Dissert. 1. c. $ XVO. Not. 103. Walter, ER. $ 106. 
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feiner Suffragane Officialen beftelle u. f. f.; c. 1 de officio ordinarii, 
in VI. 1, 16. 

3. In Civilſachen darf ih der Richter durch die von einem Antern 
als dem Kläger entgegengeftellte exceptio spolii an dem Berfahren in 
der Hauptfache nicht hindern laſſen. Wenn aber der Angefchuldigte in 
einer Civilſache vom Kläger felbft, oder in einer Criminalſache von ir 
gendwem fpofiirt zu fein behauptet, muß er ed in 15 Tagen beweilen 
. u. ſ. f.; oc. 1 de restitutione spoliatorum, in VI. 2, 5. 

4. In der Appellationsinftanz darf derjenige nicht als Zeuge zuge 
Yaffen werden, welcher in der erften Inſtanz Procurator oder Adoofat 
des Appellirenden war, und e8 fol dem Appellirenden, wenn die Praͤ⸗ 
fumtion für ihn ift, der Eid nit ohne weitere zugefchoben werden, 
fondern nur wenn die perfönlichen und fachlichen Umftände dafür fpreden; 
c. 3 de testibus et attest. in VI. 2, 10. 

5. Wie es zu halten ſei, wenn der Angefchuldigte gegen den Kläger 
die Einrede vorbringt, er fei ercommunicirt; c. 1 de exceptionibes, 
in VI. 2, 12. 

6. Hat ein geiftlicher Richter parteiifch entfchieden, fo wird er auf 
ein Jahr feines Amtes entfezt und muß der verlesten Partei Schaden 
erfag Teiften; c. 1 de sententia et re judicata, in VI. 2, 14. Bl. 
Kober, Kirdenbann, S. 215, und deffen Schrift über Suspeniten, 
S. 264 f. 

T. Auszug aus der Bannbulle gegen Friedrich II.; c. 2 ibid. 

8. Vorſchriften über die Appellation an Rom und über die tim 
Appellanten augzuftellenden apostoli (Begleitfehreiben der geiſtlichen 
Obern, die dem Papft zu überbringen waren); c. 1 de appellationibaus. 
in VI. 2, 15. Auch die folgenden drei Gapitula dieſes Titels (über 
Appellation) find von Innocenz IV.; ob aber auf unferer Synode er— 
laflen, ift zweifelbaft. 

9, Wer einen Meuchelmörder (Affaffinen) dingt, um einen Chriften 
zu ermorden, oder einen ſolchen Banditen bei fih aufnimmt, vertbeitigi 
der verftedt, geht eo ipso feiner Würde, feines Ranges und Amtee, 
feines Dffieiums und Beneficiums verluftig und foll ale ein Feind vet 
chriſtlichen Glaubens von allen Chriften beſtändig geächtet (diffidatus) 
fein; c. 1 de homicidio, in VI. 5, 4. 

10. In welden Fällen die Eremten vom Diöcefanbifhof zu richten 
fein; c. 1 de privilegiis, in VL 5, 7. 

11. Der Erzbiſchof von Rheims darf den Duäftoren (Geldſammlern) 
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er Rheimfer Kirchenfabrif nicht die Vollmacht verleihen, Angehörige der 
Suffraganbifchöfe vor fih zu eitiren. Doc dürfen fie die Suffraganen 
nd andere Chriſten der Rheimſer Provinz um freundliche Aufnahme und 
m Beifteuern für jene Kirchenfabrif erfuchen; c. 1 de poenitentiis et 
emissionibus, in VI. 5, 10. 

12. Endlich enthält der eilfte Titel des fünften Buchs in VI fieben 
uf Ercommunifation, Snterdift und Suspenfion bezügliche Canones, 
eren dritter ung fhon oben S. 991 ald Nr. 12 der Synodalcanones 
egeanet if. Hauptabſicht dabei war, das Unweſen, das mande Prälaten 
it der Ereommunifation trieben, zu beichränfen und das Verfahren in 
iefer Beziehung zu regeln. Vgl. Kober, Kirchenbann, ©. 172 ff. 

Nach Publicirung der Canones ließ der Papft die obenermähnte 
Sammlung von Privilegien der römifchen Kirche verlefen, mit dem Bei- 
ügen, daß diefe vidimirte Abfchrift gleiche Geltung mit den Driginalien 
aben folle. Die englifchen Gefandten erhoben Einfprache wegen einiger 
on englifhen Königen (befonderd Johann ohne Land) den Päpften ge= 
ebenen Zufagen, die von den Großen des Reihe nie approbirt worden 
sien. Allein die Synode autorifirte dad Ganze. Deutlicher berichtet 
Matthäus Paris: Wilhelm von Poweric, Procurator der englifchen Na- 
ion (universitas), babe in ſchöner Rede geflagt, daß zur Zeit des 
triegs (zwifchen Johann ohne Land und feinen Baronen) von Seite 
er römischen Curie ein verlegender Tribut eingeführt worden fei, der 
niemals die Zuftimmung der Edlen erhalten babe und fie auch nie er⸗ 
alten werde. Man möge darum Gerechtigfeit eintreten laſſen. Da der 
dapft nicht antwortete, verlas der englifche Geſandte eine an den Papft 
jerichtete Eingabe der englifhen Magnaten und der ganzen Nation, 
porin zuerft dargeftellt wird, wie oft und wie bereitwillig England den 
eiligen Stuhl mit Geld unterftüt habe. Allein in neueren Zeiten 
ätten die Päpfte außerdem eine Menge Italiener in die englifchen Be⸗ 
eficien intrudirt (S. 902), zum großen Nachtheil der Landeskinder, 
nd jahrjährlich bezögen jezt Staliener über 60,000 Mark aus England, 
onach mehr ald der König. Am allergewaltthätigften baufe feit dem 
Regierungsantritt des neuen Papſtes der Magifter Martin in England. 
Sr habe größere Vollmacht ale irgend ein früherer Legat, wenn er auch 
ne Auszeichnung eined Legaten nicht genieße. Er fei gefommen, ohne 
vom König verlangt zu fein, obgleich ein altes, den englifchen Königen 
erliebenes Privilegium befage, daß unverlangt fein päpſtlicher Legat in 
Fngland auftreten dürfe (S. 347). Es fei nicht glaublih, daß dem 
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Papſte das Benehmen Martins befannt fe. Er möge doch Englam 
von folhen Bedrückungen befreien. — Abermald ſprach der Papft nicht 
Weiteres, als dag eine fo wichtige Sade reiflihder Erwägung betärf 
und fertigte die Gefandten, als fie Antwort verlangten, mit dem Kan; 
feitrofte ab: es werde dieß in thunlichiter Bälde gefchehen. 

Auch Thaddäus von Sueſſa erhob fih wieder, um jeinen Herem z 
vertheidigen, und vermehrte feine Anftrengungen auch deßhalb, weil vi 
Braut des Kaifers, eine öftreichifche Prinzeffin, erflärt batte, ibn nid 
beiratben zu wollen, wenn er nicht vom Banne befreit fei ?). Tbaddäu 
brachte wieder Vieles und Verſchiedenes zur Entfchuldigung des Kailer 
vor; als aber Alles vergebeng, erffärte er die bevorſtehende Senten 
gegen den Kaifer für null und nichtig, weil ſchon die Citation nad ca 
nonifhem und bürgerlihem Rechte ungültig, aud der Grund, waruı 
der Kaifer citirt werde, darin nicht angegeben, der Papjt aber Part 
und Richter zugleich fein. f. f. Falls aber die Sentenz von irgendiwen 
anerfannt würde, appellire er in Vollmacht des Kaifers an den fünf 
tigen Papft, an ein wahrhaft allgemeines Concil der Könige, Yürke 
und Prälaten, da das gegenwärtige fein allgemeines fei ?). Der Papf 
entgegnete: „alle Prälaten und Fürften find berufen worden, und da 
Concil ift zablreih genug beſucht von Patriarchen, Erzbiichöfen und Bi 
Ihöfen ꝛc., welche alle nicht obne große Belüftigung, aber obne Nugen 
lange warteten, ob dein Herr ſich nicht demütbigen werde. Dag nik 
noh Mehrere angefommen, daran ift er felbft ſchuld, da er Alle, bie 
unter ihm fteben, zu ericheinen gebindert bat. Es darf darum die Sentenz 
nicht verfchoben werden, Damit er nicht aus der Bosheit Nugen ziehe‘ ?) 

Sie wurde jezt fogleih publicirt und erzäblt in ihrem Eingang, 
welhe Schritte dev Papft von feiner Wabl an gethan babe, um Frieden 
zwifchen der Kirche und dem Kaiſer herbeizuführen. Da jedoch Friedrid 
Alles vereitelt, fo ſehe fich jezt der Papft genötbigt, gegen ihn einzw 
schreiten. Um von andern Bergeben deilelben vorderband zu fchmeigen, 
babe er vier ganz notorifche Frevel begangen. a) Er babe vurd Ber: 
legung der mit der Kirche geichloffenen Verträge febr oft feinen Eid ge— 
brochen, b) ein Saerilegium begangen und ſich c) der Häreſie verdach 

1) Die Ehe fam wirklich nicht zum Abſchluß. 

2) Die brevis nota und Matth. Paris harmoniren in Betreff dieſer Anscl: 
tion nicht ganz miteinander, aber Breholles CT. VI. p. 318) gibt ung aud en 
alten Handſchrift ven buchſtäblichen Tert der Erklärung des Thaddäus. 

3) Mansi. I. c. p. 612 sq. 638. Harduin, L. c. p. 330. 399. 
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tig gemadt. Für diefe drei Punfte gibt der Papft, ehe er zum vierten 
übergeht, fogleich die Belege. Ad a) zeigt er, wie Friedrich von jenem 
erfien Eide an, den er dem Papſt Innocenz III. vor feiner Abreife nach 
Deutſchland gefhworen, alle feine eivlichen Berfprechen und Zufagen der 
Kirche gegenüber verlezt babe; ad b) weist er auf die Gefangennehmung 
fo vieler Präfaten bei Elba, ihre Einferferung und Mißhandlung ıc. 
bin; ad c) den Verdacht der Hürefie begründet er damit, daß Friedrich 
Bann und Interdikt verachtet, mit Sarazenen verwerflihe Freundfchaft 
gefchloffen, Geſchenke mit ihnen gewechfelt, ihren Nitus geduldet, nad 
farazenifcher Weife Eunuchen zu Wächtern feiner Frauen beftellt und in 
Serufalem durch Bertrag mit dem Sultan den Tempel Gottes in eine 
Mofchee umgewandelt habe. Jüngſt nod) habe er die Geſandten des 
Sultans von Babylon (Aegypten), nachdem bderfelbe das heilige Land 
fo ſchrecklich verwüſtet, ganz freundlich und feftlih aufgenommen, voll 
Lobs für den Sultan. Er mißbrauche die Sarazenen (von Lucera) zur 
Unterdrüdung der Chriiten, habe dem Vatazes (Kaifer von Nicäa), die⸗ 
fem Feinde der Kirche, eine Tochter zur Frau gegeben, dagegen den ber 
‚Kirche ergebenen Herzog von Bayern durch einen Affafjinen ermorden 
laſſen u. ſ. f. Endlich kommt der Papſt d) auf den vierten Punft. 
Friedrich habe im Königreich beider Sicilien, das er vom apoftolifchen 
Stuble zu Lehen trage, Clerifer und Laien in Elend und Eflaverei ges 
bracht, babe faſt alle rechtſchaffenen Männer daraus vertrieben, die 
Zurüdgebliebenen zum Kampfe gegen die Kirche gezwungen, auch den 
übfihen Lebenzins feit mehr ald neun Jahren nicht mehr entrichtet. 
„Degen diefer und vieler andern Frevel,“ ſchließt der Papft, „und nad 
veiflicher Weberlegung mit unfern Brüdern und dem beiligen Coneil, er- 
flären wir, als Statthalter Chrifti auf Erden, den erwähnten Fürften 
als durch feine Sünden gebunden, aller feiner Ehren und Würden durch 
Gott beraubt, und verkünden dieß und entfegen ihn durch gegenwärtige 
Sentenz. Alle, die ihm den Eid der Treue geſchworen, abjolviren wir 
von demfelben auf immer und verbieten fraft päpftlidher Autorität, daß 
ihm fortan noch Jemand als Kaifer oder König gehorche, bei Strafe 
der Ercommunifation. Diejenigen, die zur Wahl eines neuen Kaifers 
befugt find, müflen einen Andern wählen; für Sicilien aber werden wir 
felbft nach dem Rathe unferer Brüder, der Cardinäle, Fürforge treffen” 1). 


— — — — — — Lu no 


1) A. Breh. 1. c. p. 319 sqq. Mansi, 1. c. p. 613 sqq. Harduin, I. c. p. 
381. Raynald. 1245, 33. 
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Während der Verlefung bdiefer Bulle legten Thaddäus von Eurfi 
und die übrigen Procuratoren "des Kaiſers ihren Schmerz durd Wort 
und Zeichen an den Tag. Thaddäus insbefondere rief: dies iste, die 
irae, calamitatis et miseriae, und fchlug dabei an feine Bruit. De 
Papſt aber und alle Präfaten fprachen in herkömmlicher Feierlichfeit de 
Bann über Friedrich, brennende Kerzen, die dann ausgelöfcht wurten 
in Händen baltend. Damit endete die Synode 1). 


$ 669. 
Die legten Jahre Friedrichs 1. 


Kaifer Friedrih II war am 8. Juli 1245, alſo drei Tage nad te 
zweiten Sigung zu Lyon, von Verona abgereidt, um, wie er vorgab 
die Synode zu bejuchen, zeigte aber jo wenig Eile und bielt ſich au 
Pavia und Aleſſandria jo Tange auf, daß er fhon zu QTurin die Nach 
richt von feiner Abfegung erhielt ?). Er gerietb darüber in heftigen 
Zorn, fezte eine feiner Kronen auf und rief: „noch babe ich meine Kro— 
nen, und fein Papft und fein Concil foll fie mir ohne bfutigen Kamp! 
rauben“ 2). Darauf erließ er am 31. Juli von Turin aus eine Deaf 
Schrift an die Prälaten und alle Gläubigen Englands, um zu zeigen, 
wie ungerecht er bebandelt worden fei. „Wohl hat der Papft, jagt en 
die Vollgewalt in spiritualibus, und was er bindet, iſt auch im Km: 
mel gebunden; aber weder göttliches noch menjhliches Recht hat ibm tie 
Gewalt verlieben, nach Belieben Reihe zu nehmen und über Kinig 
und Fürſten eine weltliche Strafe durch Entziebung ihrer Fürſtenthümer 
zu verbängen. Wenn er auh nah Recht und alter Sitte ten Kaiſer 
eonfeerirt (frönt und ſalbt), fo hat er doch fein Necht zu feiner Ab: 
jegung, jo wenig als andere Bifchöfe, die ihre Landesherrn falben, zu 
Solchem befugt find. Und felbft wenn er das Necht bätte, dürfte er 
nicht formlos verfahren. Das hat er aber wirflidy getban. Nach feiner 
der drei geſetzlichen Werfen, weder nad) dem ordo accusationis, ned 
dem der denunciatio oder inquisitio ift er gegen ung vorgejcdritten, 
denn es ift fein accusator und fein denunciator gegen ung aufgetreten, 
und dem modus inquisitionis hätte die clamosa insinuatio (S. 189) 
vorangeben follen. Er fagt, es fei Alles (die Vergeben des Karere) 

1) Mansi, 1. c. p. 641. 613. Harduin, 1. c. p. 401. 381. . 


2) MH. Breholles, T. VI. p. 316. Böhmer, Regeſten, S. 2ut. 
3) Raumer, Hohenſt. Br. IV. ©. 173. 
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riſch; aber wir läugnen ed, und alle Rechtsordnung würde verlest, 
n der Richter was ihm beliebt für Notorifch erflären und darnach 
and verurtbeilen dürfte Auf dem Concil find nur fehr wenige und 
mme Zeugen gegen und aufgetreten: der Bifchof von Calenum, der 
dem Rechte gar nicht zuzulaffen war, als gegen und gehäffig, weil 
feinen Bruder und Neffen wegen Verraths binrichten ließen; bie 
Spanier von ompoftella und Tarragona aber fennen die Dinge 
stalien gar nicht und find gegen ung giftig aufgehezt. Aber wenn 
Zeugen, Kläger und Richter gefeglich gewefen wären, fo fehlte der 
eihuldigte, der nur wenn er anmwefend oder ungehorfam abmefend 
‚ verurtheilt werden durfte, Allein es. traf weder dad Eine nod 
Andere zu ... Wir waren aus gerechten Urfachen abwefend, zu 
n Angabe unfere Gefandten nicht zugelaffen wurden (mer bat es 
n verwehrt?); unfere Citation aber war formlos und daher nichtig, 
: Angabe einer peremtorifchen Friſt u. f. fe Die Sentenz der Sy- 

fpridt von mehrfahem Eidbruch, . . . allein die Wahrheit und 
tlihe Urkunden vertheidigen ung, wie der Weberbringer dieſes und 
Inhalt der Urkunden euch aufs Deutlichfte zeigen wird. Auch hätte 
das, felbft wenn ed wahr wäre, nicht zugereicht zu einer Sentenz 
n den princeps Romanus. Der Sprud ift vorfchnell und aus Vor⸗ 
mommenbeit gefällt worden, indem der Papft nicht drei Tage 
en wollte bie zur Ankunft des Biſchofs von Freifingen, des Deutſch⸗ 
ngmeifterd und des Magifterd Petrus de Vinea, unferes Großhof- 
78, die wir eben wegen Friedensverhandlungen an die Synode ab⸗ 
ıdt hatten. Nicht einmal die Rückkehr unferes Kapland Walter von 
i, der mit Zuftimmung des Papfted und einiger Sardinäle an und 
it worden war, wurde erwartet, obgleich er nur mehr zwei Tag- 
n von Lyon entfernt war und viele Prälaten und Edle um folchen 
hub baten. Was fodann den vorenthaltenen Tribut wegen Siciliens 
ngt, deflen die Sentenz gegen ung erwähnt, fo haben wir vor Aus⸗ 
) der Streitigfeit mit dem Papft ſtets feine Ausbezahlung anbefohlen 
Niemand hat ung an fein Ausbleiben erinnert; feit Beginn jenes 
ites aber Tiefen wir die betreffenden Summen verfiegelt in Kirchen 
niren. Die gegen und gefällte Sentenz zeigt ſich ferner in Betreff 
von ihr verhängten Strafe als gehäffig und aufgeblafen, indem fie 
römiſchen Kaifer wegen crimen laesae majestatis verurtbeilt und 
lächerliher Weife einem Gefege unterftellt, ihn, der doch als Kaifer 
allen Gefegen frei ift (qui omnibus legibus imperialiter est 
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solutus), und über den fein Menſch, fondern nur Gott zeitliche Strafen 
verhängen fann. Geiftlihe Strafen aber übernehmen wir gem von 
jedem Prieiter, gefchweige vom Papſt. Mit Unrecht hat man aud ur 
fern fatholifchen Glauben verdächtigt, während wir Doch, Gott ift Zeuge, 
in allen Artikeln das Symbolum der römifchen Kirche feſthalten und in 
Einfalt befennen. Beachtet nun, daß die fragliche Sentenz, bei der 
feiner unferer deutfhen Fürften, von denen unfere Erhebung und Er—⸗ 
niedrigung abhängt, mitwirfte, nicht blog ung, fondern jedem weltlichen 
Herrfcher verderblih if. Mit ung fängt man an, mit andern Königen 
und Fürften wird man enden. Vertheidigt alſo die Sache eures eigenen 
Königs in meiner Sache. Ad mein Schwager follte euer König mir 
aus allen Kräften beiftehen, nicht aber indgeheim oder offen meinem 
Gegner und feinen Legaten günftig fein. Wir werden mit Gottes Ber 
ftand der Berwegenheit des Papſtes entgegentreten, wenn ung die 8 
nige nicht hindern, die Doc gemeinfame Sache mit ung machen follten” '). 

Ein fat wörtlich gleiches Schreiben richtete der Kaifer im September 
1245 aud an Ludwig d. Hl., und da er deflen Anhänglichfeit an bie 
Kirche gar wohl Fannte, gab er noch einen Brief an den franzöfifcen 
Adel und Clerus bei, um bdiefen auf feine Seite zu ziehen und fo den 
König zu beeinfluffen. Der Papft, fagt er darin, fei gegen ihn unge 
recht verfabren und babe Llebergriffe in's weltliche Gebiet gemacht. Be 
reits babe er den Petrus de Vinea und den Walter von Ofra an ten 
franzöfifchen König gefandt, um ihm dieß vorzuftellen. Balls nun Ye 
terer nicht für ibn (den Kaifer) auftreten wolle, möge er ihn dod we 
nigftend in Behauptung feines Rechts nicht hindern und dem Papf 
während der Dauer des Streited feinen Schus und feine Zufludt ın 
feinem Reiche gewähren. Wenn der König mit feinen Pairs in diefer 
Sache vermittelnd auftreten und den Papft zur Nüdnabme jeiner Zen: 
tenz beftimmen wolle, jo werde er feine Sade in die Hand des Könige 
legen und Alles tbun, was dieſer nah dem Rathe feiner Edlen und 
mit Berüdfichtigung der Rechte des Kaiſers und Reiche als 
Satisfaction für die Kirche nöthig erachte. Wenn dieſes gejcheben ſei 
und der Ueberreft der Rombarden fi vollends unterworfen babe, oder 
doch des kirchlichen Schugesd nicht mehr genieße, fo fei der Kaifer mit 
oder ohne Begleitung des Königs zu einem Kreuzzug bereit. Ueberdieß 


DM. Brehoölles, T. VI. p. 331. Böfler, Friedrich I. ©. 212 f. und &. 
XVI des Stuttg. literar. Vereins ©. 81 ff. 
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erpflichte er fih, Alles, was zum Königreich Jeruſalem gehört habe, 
iefem Reiche und der Kirche wieder zu verfchaffen ?). 

Diefer Brief war, man fann es nicht Täugnen, flug abgefaßt, zumal 
udwig d. HI. eben das Kreuz in Frankreich predigen ließ und fat um 
iefelbe Zeit, Mitte Oktobers 1245, auf einer großen Berfammlung zu 
Jaris viele Bifchöfe und Barone für einen Kreuzzug gewann. Den 
ohenftaufen nad) altfranzöftfcher Politif wohl geneigt ?), fuchte er jest 
wech perfönliche ZJufammenfunft mit dem Papfte in Elugny (November 
245) deffen Verföhnung mit Friedrich herbeizuführen, und beftimmte 
iefür, als es nicht gelang, auch nody eine zweite Beiprechung an Oftern 
ed folgenden Jahres ?). 

Gar wenig irenifch Tauteten dagegen die gleichzeitigen Befehle dee 
aiferd. „Da er jezt die Rolle des Ambos mit der des Hammers vers 
ufchen wolle, fo verlange er von jeder Kirche ein Drittheil ihrer 
rinfünfte, um gegen den Papft und die Lombarden Krieg führen zu 
innen” *). Auch verjagte er in feinem Erbreih und wo er herrſchte 
He Geiftlihen, die die Firchliche Sentenz publicirten oder ihr nachachtend 
en Gottesdienſt einftellten, beraubte fie ihres Eigenthums, verfolgte 
amentlich die Franzisfaner und Dominifaner, welche die Verfündigung 
siner Ercommunifation mit befonderem Eifer betrieben, organifirte ein 
3lofade- und Spionirfpftem, um alle Geldjendungen an den Papft zu 
erbindern und zu beftrafen, und ließ, hierin von Enzio treulich fecuns 
irt, gefongene Gegner, namentlich Verwandte des Papfted, graufam 
nißhandeln °). 

Im Februar des folgenden Jahres 1246 wandte jich Friedrich wieder 
n Ludwig d. Hl. und an alle andern Fürften. Dem erftern fuchte er 
n einem langen Briefe, von dem nur mehr der Anfang erhalten if, 


— — — — — — — — 


1) A. Breh. T. Vi. p. 348 -352. Pertz, Leg. T. II. p. 355 sq. Höfler, 
irieprich IL. ©. 202, meint, Friedrich habe verſprochen, Jerufalem an Frankreich 
u überliefern; allein die Worte „dieſem Reiche” beziehen fi auf das König- 
eich Zerufalem. Vgl. die entfprechende Stelle in einem Briefe des hi. Ludwig bei 
Breh. 1. c. p. 501. 

2) Ludwig d. HI. ignorirte die Sentenz der Lvoner Synode wenigftens in fo- 
veit, daß er Friedrich II. noch immer als Kaifer und König betitelte und politifchen 
Bertehr mit ihm unterhielt. H. Breh. T. VI. p. 501. 

3) H. Breh. \. c. p. 372. Scholten, Ludwig d. Hl. Br. 1. ©, 223—227. 

4) H. Breh. T. Vi. p. 357—363. 

5) 4. Breh. 1. c. p. 366. 374. 375. Raumer, Bd. IV. ©. 189. Höfler, 
R. Friedrich 1. S. 227. 
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zu beweiſen, wie ihn die Päpfte von jeher verfolgt hätten, von Anno 
cenz IH. an, der, obgleich fein Bormund, ihn des deutſchen Reides 
beraubt, Dtto von Sachſen zum Kaifer gekrönt und feinen Todfeind 
Walter von PBrienne unter der Firma eined Beſchützers in fein Erbreid 
Sicilien gefhickt habe. Gregor IX. aber habe ihn mit Unrecht gebannt, 
fein Erbreih tüdifch angegriffen, fpäter den Trieden von San German 
nicht gehalten und, hinterrüds Kreundfchaft heuchelnd, die deutſchen 
Fürſten aufgefordert, feinen feiner Söhne zum König zu wählen. — 
Sn dem Schreiben an alle Fürften und Könige der Chriftenheit aber 
fucht er zu zeigen, wie fehr der Clerus die Einfalt der Laien mißbraude 
und aus ihren Opfern ſich bereichere. Stets fei ed darum feine (te 
Kaifers) Abficht geweien, das apoftolifhe Leben des Clerus, wie es in 
der Urfirche war, wieder berzuftellen. Dem Clerus die ſchädlichen Reid 
thümer zu entziehen, fei ein Liebeswerk. Alle Fürſten follten mit ibm 
biefür thätig fein 1). 

Seinerfeits rechtfertigte der Papft das Verfahren gegen Friedrich in 
einem Runpdfchreiben an die chriftlihen Könige und Fürſten vom Min 
1246. „Die Braut des Lammes, fagt er, die heilige Kirche, berridt 
überall in der Welt, wie ihr Bräutigam Jeſus Chriftus, von dem ale 
Gewalt ausgeht... . Seine Söhne (die Priefter) erhielten vom Barer 
der Gnade die Vollmacht, augzureißen und zu zerftören, zu bauen un 
zu pflanzen. Auch find fie dur die Freunde ded Bräutigams mit br 
trächtlichem Befge bejchenft worden . . . Mit dem Diadem eines jelder 
Bräutigams geſchmückt, fürchtet fte ſich nicht. . . und wer bei gelunden 
Berftande ift, kann felbft ermeflen, von welchem Geiſt der Sohn te 
Berderbeng, diefer Vorläufer des Antichrifts, geleitet wird, der voll ln 
danks gegen die Kirche, die ihn von Jugend an nährte und erkob, durd 
feine Briefe an euch, ihr Könige und Fürften, Die Herzensbärte Ph 
rao's nachgeahmt hat... . Indem er darin darftelen will, daß jer 
Recht verlest und unfer Verfahren unftattbaft fei, als ob es der Kırk 
nicht zuftünde, spiritualiter de temporalibus zu richten, bat er gegen 
die Mutter, die Kirche, aufgereist und vorgegeben, daß auch eu 
Aehnliches bevorftehe. Zugleich hat er es ale Ziel feines Strebens k 
zeichnet, die Kirchendiener wieder fo arm zu machen, als fie es in ka 
Urzeit waren, und bat faftifch die Kirchen feines Reichs bereits wicer 
holt beraubt. Ihr Könige und Fürften und alle wahren Gläubiges 
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1) H. Breholles, l. c. p. 389 -393. 
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fehet ein, wie fehr Chriſtus jelbft durch die Unbilden beleidigt wird, Die 
man feiner Braut zufügt. Er hat Ehriftus felbft angegriffen durch feine 
Angriffe auf Petrus und die Nachfolger der Apoftel . . . Ermwäget, ob 
feine Vergeben gegen die Kirche ftraflos bleiben dürfen. Wenn derjenige, 
der feinem Vater oder feiner Mutter flucht, den Tod verdient, fo müßt 
ihr die Waffen ergreifen, um ven zu beftrafen, nicht aber zu bejchügen, 
der wegen feiner Verfolgung der Mutter des mütterlichen Segens bes 
raubt ift” u. f. f. ?) 

Schon früber hatte der Papft die Ercommunifation Friedrihs auch 
in einem Schreiben an das. Generalfapitel der Giftercienfer vertheidigt 
und namentlich zwei Punkte hervorgehoben, a) daß er nidht das welt- 
liche, fondern das geiftlihe Schwert gegen Friedrich gebraudhe, und b) 
daß feine Sache durchaus nicht übereilt und ohne Mitwiffen der Cardi⸗ 
näle verhandelt, im Gegentheil reiflich erwogen worden fei. In den 
geheimen Conſiſtorien habe ein förmliches Prozeßverfahren ftattgehabt, 
wobei ein Theil der Cardinäle ald Advofaten des Kaijers, andere ale 
Gegner aufg feien 2). 

Wenn der" Yapf feiner Sentenz gegen Friedrih Nachdruck geben 
wollte, mußte er vor Allem auf Deutichland wirken, damit den Worten 
der Baunbulle, die Deutichen follten einen andern Kaifer wählen, in 
Bälde die That folge. Um dieß zu verhindern, fchidte Friedrich feinen 
Sohn Conrad nah Deutichland und mochte wohl zu reuffiren boffen, 
da bieher die meiften Biſchöfe auf feiner Seite ftanden und aud fein 
früherer größter Gegner, Herzog Dtto von Bayern, vorigen Jahres fich 
mit ihm verföhnt und den Albert von Beham verjagt hatte °). Allein 
der Spruch eines allgemeinen Concils war viel zu bedeutend, als daß 
die deutſchen Bilchöfe ihn mißachten durften, und da noch fonftige Uns 
zuftiedenheit mit Friedrich mitwirfen mochte, traten jezt viele Prälaten 
von ihm zurüd und auf Seite des Papftes, fo vor Allen fein eigener 
Kanzler, Bifhof Konrad von Freifingen, die Bifchöfe von Regensburg, 
Bamberg u. A. *). 

Schon im Frühjahr 1246 war der Umſchlag der öffentlichen Stim- 
mung in Deutichland fo weit zu Ungunſten Friedrichs vorgefchritten, 


1) H. Breholles, T. Vi. p. 396 sqq. Höfler, Friedrich I. S. 209 ff. u. 
413 ff. | 

2) HA. Brek. 1. c. p. 346. 

3) Stuttg. liter. Verein, Bd. XVI. ©. V u. 33. 

4) H. Breh. T. VI. p. 337. 
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daß die päpftlihe Partei jih auf den Landgrafen Heinrich Rajpe 
(der Rauhe) von Thüringen als Gegenfaifer einigte. Auch der Parfı 
forderte dringend zu deſſen Wahl auf, und fie wurde am 22. Mai 1246 
zu Hochheim bei Würzburg dur die Erzbifhöfe von Mainz, Trier, 
Cöln und Bremen, die Bifchöfe von Würzburg, Naumburg, Regens⸗ 
burg, Straßburg und Speier, die Herzoge Heinrih von Brabant und 
Albrecht von Sachſen ꝛc. vollzogen ?). 

Unterveffen wollte Sriedrih im März 1246 eine vom Papfı ange 
zettelte Berihwörung gegen fein Leben entdedt Haben. Als Hauptſchul⸗ 
bige bezeichnet er den Pandulf von Faſanella, Statthalter in Tuscien, 
den Jakob von Morra, Theobald Francesfo, Wilhelm von San Ser 
rino und andere feiner vertrauteften Räthe. Die Minoriten hätten unter 
die Verſchwornen Kreuze ausgetheilt, aber die Sade fei zu Groflen 
entdeckt und vereitelt worben ?). j 

Ganz anders lautete die Sprache des Papſtes. Er weiß nichts von 
einer Verſchwörung gegen dag Leben des Kaiſers, wohl aber weiß cr, 
daß Theobald Francesko und feine Genoffen ihre biefggige falſche Stel: 
fung ald Gehülfen des Tyrannen aufgegeben und zum Gehorſam gegen 
die Kirche zurüdgefehrt feien. Er Iobt fie, daß fte ihre Dienfle dem 
neuen Pharao entzogen, dem Heile Siciliens und der Ruhe der Kirde 
gewidmet hätten. Er jelbft werde Alles thun, um dieß Reich zu be 
freien. In einem zweiten Schreiben, einer Encyklika an alle Glenter 
und Yaien Siciliens, bewundert er die Rangmutb, womit fie bisber das 
Jod des neuen Nero getragen, und prophezeit ibnen baldige Erlöfung ?). 

Zwei neue Berfuhe Ludwigs d. Hl. im April und Herbſt 1246, 
Papit und Kaiſer zu verjöhnen, führten zu feinem Reſultate. Mattbäue 
Paris will wilfen, der Kater babe, falls er abfolvirt werte, drei mid 
tige Punfte verfproden: daß er einen Kreuzzug unternehmen, das ganje 
ebemalige Königreich Jeruſalem wieder für die Chriftien erobern und die 
Katjerfvone feinem Sobne abtreten wolle, — und König Ludwig hate 
den Papft großer Härte beihuldigt, ald er auch hierauf nicht einging. — 
Richtig iſt allerdings, Daß der Kaifer ſchon in einem obigen Schreiber 
an Die franzöſiſchen Großen die zwei erften Punfte als Preis des 


1) H. Breh. |. c. p. 400-302. 329 sqq. Periz, Leg. T. I. p. 361 4. 
Böbmer, a. a. O. S. 265, und Kaiferregeften vom 3. 1246 ff. S. 1. 

2) MH. Breh. 1. c. p. 403 — 411. 

3) H. Breh. 1. c. p. 411 sqq. Raynald. 1246. 11 sqg. 
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Kriedend mit dem Papfte anbot (S. 1004 f.), aber von Niederlegung der 
Kaiferfrone war nirgends, weder vorher noch nachher, die Rede, und 
auch die Verhandlungen, welche Friedrich gleichzeitig mit dem Papft 
felber eröffnete (Mai 1246), beruhten auf ganz anderer Grundlage. 
Er wollte fih nur vom Verdacht der Härefie reinigen und die Krone 
behalten 2). Dabei machte er alle Anftrengung, um den franzöfifchen 
König immer mehr für fih zu gewinnen, namentlich durch Anerbietung 
reicher Unterflügung feines Kreuzzugs, und wohl in Folge feiner Ein- 
Hüfterungen geſchah ed, daß die weltlichen Großen Franfreihe im No- 
vember 1246 ein Bündniß gegen den Clerus fchloffen, um die Firchliche 
Gerichtsbarkeit auf wenige Fälle zu beſchränken (Härefie, Ehe und Wu⸗ 
her), die Geiftlichfeit zur Armuth zurüdzuführen und etwaige Kirchen» 
fitafen, die deßhalb über fie verhängt würden, gar nicht zu beachten. 
Der franzöfifche Clerus witterte hierin mit Recht fridericianifche Ideen, 
Ludwig d. HI. aber, der alles dieß ficher nicht billigte, ging nicht weiter, 
ale daß er in feinem Lande Geldfammlungen zum Kriege gegen den 
Kaifer verbot un ‚überhaupt die vielen Abgaben an die Curie tadelte 2). 

Schon einige Monate zuvor hatte Innocenz IV. in einem Dekrete 
an den Erzbifhof von Mainz verordnet (27. Juni 1246), daß gegen 
FSrieprih und feinen Anhang ein Kreuzzug gepredigt werde, mit ben 
gleihen Indulgenzen, wie für das hl. Land; Philipp von Ferrara aber, 
der päpftliche Legat in Deutfchland, ereommunicirte alle Prälaten, welche 
ſich nicht bei der Curie Heinrih Raſpe's am 25. Zuli zu Frankfurt eins 
fanden, nämlich die Erzbifchöfe von Salzburg und Bremen, die Bifchöfe 
von Paſſau, Freifingen, Briren, Prag, Utrecht, Worms, onftanz, 
Augsburg, Paderborn und Hildesheim fammt den Aebten von St. Gal- 
fen, Ellwangen, Reichenau und Kempten ®). Ohne Zweifel hatten 
manche von ihnen fih nicht definitiv entfcheiden wollen, weil gerade da⸗ 
mals Friedrichs Sohn, König Conrad, mit einem Heere gegen Rafpe 
beranzog; allein Lezterer firgte in großer Schlacht bei Frankfurt am 
5. Auguft 1246 *), und der Papft gab fih nah wie vor alle Mühe, 
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1) H. Breh. l. c. p. 425 sqgq. 615. Raynald. 1246, 18. 

2) H. Breh. 1. c. p. 467 sqq. 528. Fleury, h. e. liv. 82, 45. 55. Shot: 
ten, Ludwig d. Hl. Br. I. ©. 234 f. 
3) MH. Breh. T. VI. p. 434. 449. Höfler, Friedrich IL. ©. 374. 410. Pertz, 
Leg. T. Il. p. 362. 

4) H. Breh. I. c. p. 451. Böhmer, Kaiferregeften unter Ppilipp ıc. vom 
J. 1198-1254, ©. 266. 
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immer mehr Fürften und Städte zu feiner Anerfennung zu bewe 
gen ?). 

Dagegen war der Kaifer in Stalien glüdlih. Umſonſt war de 
Sardinal von Albano den Infurgenten in Apulien nochmals mit einer 
Heere zu Hülfe gezogen; die Burg Capaccio wurde am 18. Juli erober 
und darin bie Häupter des Aufftande mit 150 Mann Befagung un 
22 edlen Frauen gefangen. Leztere wurden eingeferfert, die Burg ver 
brannt, die Männer geblendet und an Nafen, Händen und Füfe 
verflümmelt, Theobald fammt fünf Andern in allen Ländern umher 
geführt, dem Papfte zur Schmach, deſſen Brief (S. 1008) an fein 
Stirne gebeftet war. So erzählt Walter von Dfra mit dem Beifügen: 
die Niederlage Conrads bei Frankfurt fei namentlich) Durch den Abfal 
ber zwei jchwäbifchen Grafen von Württemberg und Gröningen berke- 
geführt worden 2). 

Bisher hatte Friedrich die Taufe feines dritten rechtmäßigen Sobnes 
Heinrih, den ihm die englifche Elifabeth im Jahre 1238 geboren hatte, 
verihoben, in der Abfiht, daß der Papſt ſelbſt aeWBerföhnungsiek: 
die heilige Handlung vollziehe; jezt aber ließ er den’ zen, nachdem 
er zuvor feierlich getauft, als Statthalter in feinem Erbreich zurüd un 
trat den Heerzug nach Mittel- und Oberitalien an. Entweder auf dem 
Wege, oder noch vor der Abreife aus Apulien erfubr er, daß Heinric 
Raſpe, nachdem er furz zuvor Ulm, vielleicht auch Reutlingen vergebens 
belagert, am 17. Februar 1247 auf der Wartburg an einem köle 
Durchfall geſtorben fer. Friedrich ſoll fih deflen in hohem Grade gr 
freut und den Plan gefaßt baben, fortan bei den Lombarden, um ik 
defto leichter zu täuſchen, ſanft wie ein Lamm und mit der Berficherun, 
aufzutreten, daß er fh ın Mllem dem Papft und der Kirche fügen un 
der ganzen Welt den Frieden geben wolle ?). 

In der That war wieder ein neuer Ausgleihungsplan erjonnen un 
von franzöfiichen König der Rath gegeben worden, Friedrich Tolle not 
mals Gefandte erften Nanges an den Papſt ſchicken. Er wollte dir 


1) Seine dießfallfigen Anftrengungen find ın einem antern Bante ter Ber 
mer'icen Kaiferregeften (v. 3. 1246 — 1313) verzeichnet, ©. 313 ff. Einige me 
tere Belege dieſer Thätigkeit des Papfled gibt auch M. Breh. 1. c. p. 389. 3%. 56* 

2) M. Breh. \. c. p. 517. 438 sq. 440 sq. 357 sqq. Böhmer, KXaiferresert 
unter Pbilivp 2c. v. %. 1198-1254, ©. 204. 

3) HM. Breh. |. c. p. 502--50% u. 513 sq. Böhmer, Kaiſerregeſten d Ra 


a \ 14-1313, ©. 2. 
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auch thun, fobald er zuvor in Eilmärfchen Deutfchland beſucht und da⸗ 
eh an Zobannı 1247 (24. Juni) ein Colloquium mit feinen Freun⸗ 
ven gehalten babe, fo daß feine Gefandten zugleih im Namen der 
deutfchen Fürften vor den Papft treten fönnten. Der Brief an den 
franzöfifchen Adel, worin er dieß meldet, zeugt jedoch nicht im Geringften 
von verföhnlicher Gefinnung und erneuert alle alten Vorwürfe gegen 
Gregor IX. und Innocenz. Die Anklage, daß Lezterer die Verſchwörung 
gegen das Leben des Kaiferd angezettelt habe, wird nicht blog wieder: 
holt, jondern durch das Faftum, daß der Papft flüchtige Empörer zu 
Anagni aus dem Kirhengut unterftügen Tieß, ale bewiefen erachtet. 
Dagegen beftreitet Friedrich, feinerjeits irgend jemanden Auftrag zur 
Ermordung des Papftes gegeben zu haben, und es bezieht fih dieß auf 
den Umftand, daß gegen Ende des Jahres 1246 und im Anfang bes 
folgenden in Lyon drei Meuchelmordsverſuche diefer Art ftatthatten, Die 
von Friedrich und Walter von Okra ausgegangen fein follen. Matthäus 
Paris freilih meint, fie feien nur erdichtet gewefßn, um Pendants zu 
dem Berfuh in Groſſeto zu haben ?). 

Die Gemüther waren erbittert, und auch der Papft zeigte feine Frie⸗ 
dendgeneigtheit, ald er im März 1247 die Mailänder und alle Lom⸗ 
barden aufforderte, durch den Tod Raſpe's nicht muthlos zu werden, 
vielmehr auf apoftolifhen Schug vertrauend „dem Sohne oder richtiger 
Bater der Bosheit” Eräftig zu widerſtehen. Er felbft ſchicke den Fugen 
Cardinaldiakon Petrus von St. Georg ad velum aureum nad Deutfd- 
land, um die Wahl eines neuen Königs zu betreiben. Zugleich gebot 
er, daß an allen geeigneten Orten in Deutfchland, wo größere Volks⸗ 
maflen zufammenfämen, Bann und nterbift über die Anhänger Fried» 
richs verfündet, allen Gläubigen der Verkehr mit denfelben verboten 
und alle Geiftlichen, die die Sache der Kirche hinderten, von Amt und 
Pfründe entſezt werden follten ?). 

Noch im April 1247 war ed Friedrichs Abfiht, von Cremona nad 
Deutſchland zu eilen; nur follte vorber noch die Hochzeit feines natür- 
fihen Sohnes Manfred mit Beatrir, der Tochter des Grafen Amadeus 
von Savoyen, gefeiert werden. Aber fhon im Mai hatte er feinen 
Plan geändert und infallibiliter bejchloffen, zuerft nah Lyon zu geben 
und bier im Angefichte des Papfted vor einer großen Verſammlung feis 


1) 4. Breh. 1. c. p. 514—518. Raumer, Bd. IV. ©. 194. 
2) U. Breh. 1. c. p. 510. Raynald. 1247, 3. 
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ner transalpinifchen Areunde die Geredtigleit feine Sache zu veriger 
digen. Da er zugleich jene franzöſiſche Adelsliga eriudgte, mit auiche 
tiger Mannfchaft ihm entgegen zn kommen, und bei Ehambery ein Her 
ſammeln wollte, io fcheint er allerdings, wie ber Chronik. Salunbm 
fogt, mit gewaltſamen Planen umgegangen zu fein. JIumocenz ſelbß 
fürdhtete Solches und rief darum bie franzöflihen Prälaten zu jenem 
Beiſtande anf. Auch verfprac jest König Ludwig d. HI. jammt ambera 
franzöfihen Großen, den Papfı und die Kirche, wenn möthig, mit de⸗ 
Waffen zu unterflügen °). 

Fricdrich war anf feinem Zuge gen Lyon ſchon am Fuße der Ay 
angelangt, als er erfuhr, daß Parma am 16. Jumi 1247 wieder in 
die Hände feiner Feinde, namentlich eines Neffen des Papktes, gefallen 
ſei. Er fehrte deßhalb, oder vielleicht weil er füch iu feinen Hoffnungen 
auf den franzöfichen König getäufcht ſah, ſchleunigſt nach Italien zurät”). 
Wenn Parma fo wenig befeftigt unb die neuen Herrn darin des Krieges 
io unfundig, die Bkwohner der ganzen Umgegenb aber bem Kaifer fo 
ergeben waren, als er ſelbſt fagt, fo iR gar nicht zu: , Warum 
er wegen diejer Stadt allein feinen Plan mit Lyon eben mochte, 
zumal feine Söhne Enzio and Friebrich von Antiochien mit ihren Heeren 
in OÖberitalien flanden. Aber die Sache war viel ernfler und es har 
delte fi wobl um einen drohenden Aufftand von ganz Ligurien. Der 
Kaiſer jelbit jcheint ed (p. 557) anzudeuten. Er fammelte darum ein 
großes Heer zur Belagerung Parma's; aber trog feiner Anfireugungen 
leiftete die Stadt beharrlichen Widerſtand und errang am 18. Februar 
des folgenden Jahres einen glänzenden Sieg. Die von Friedrich ver 
den Mauern Parma’s erbaute neue Stadt, die er fiegeögewiß Bitten 
taufte, wurde verbrannt, Krone und Siegel des Kailers erbeutet, 150 
teiner Getreuen, auch Thaddäus von Sucha, getödtet, 3000 zu Ge 
fangenen gemadt. Der Kaijer felbft floh nad) Cremona, und auch jeine 
jpäteren Verſuche, fih an Parma zu rächen, mißlangen. Der Papi 
aber ermabnte die Lombarden, jezt ja nicht läſſig zu werden, vielmeht 
aufs Neue ſich anzujirengen, um den Triumph über den Tyrannen vol 
ſtändig zu machen ?). 
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I) H Brek. 1. c. p. 525—529. 536. 537. 535 sqq. Scholten, Lurwig ?: 
Hl., Bd. 1. S. 251 f. 

2) M. Breh 1. c. p. 531 — 3557. 

3) MH. Brek. 1. c. p. 592. 59%. 596. 598. 600 sg. Böhmer, Regeflen ua 
Prüipp x. S. 206. Raumer, aa. O. ©. 223 fi. 
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Mit welchem Ingrimm fi die beiden Parteien entgegenftanden, 
zeigen die harten Edikte Friedrichs gegen die Geiftlihen, welde dem 
Sprud von Lyon gemäß den Gottesdienft einftellten, und gegen Alle, 
namentlih die Mönde, welche die päpftlichen Schreiben in Stalien ꝛc. 
verfündeten. Sie follten je zwei, wie Füchfe zufammengebunden, ver- 
brannt werden ?). Bon ber Erbitterung der päpftlichen Partei aber 
zeugen die Proclamutionen des Cardinals Rainer, der den Kaifer einen 
giftgefhwollenen Draden, den Vikar Satand und Borläufer des Anti⸗ 
hrifts betitelt, der trunfen fei vom Blute der Heiligen 2). Auch fpradı 
der Papft an Coena Domini 1248 aufs Neue Bann und Anatheın 
gegen Friedrich. Durch andere päpftlihe Edikte wurden auch die Söhne 
und Enfel Friedrichs und alle feine Getreuen mit dem Banne, ihre 
Länder, auch das ganze Königreich beider Sicilien mit dem Interdifte be⸗ 
legt, überall das Kreuz gegen ihn gepredigt, feine Anhänger ihrer Wür- 
den entfezt, ihre Güter confiseirt, feine Edikte für nichtig erflärt. Ja 
Innocenz verfolgte den Kaifer fogar in Paläftina, fuchte felbft die we- 
nigen Refte von Macht, die er noch hier batte, zu vernichten, und wire 
einen neuen Bermittlungsverfuh Ludwigs d. HT. furz vor deſſen Abreije 
zum Kreuzzug (25. Aug. 1248) aufs Entjchiedenfte mit der Bemerkung 
zurüd, Feiedrih und feine Nachkommen fönnten niemals mehr zur Re⸗ 
gierung gelangen. — Friedrich pries jezt feinen Tochtermann Vatazes, 
Kaifer von Nicäa, glüdlih, da er von feinen Prälaten nichts zu fürch⸗ 
ten babe ?). 

Unterdefien war in Deutfchland auf des Papſtes Betreiben am 
3. Dftober 1247 zu Neuß bei Düffeldorf der zwanzigjährige Graf Wil- 
beim von Holland, Neffe des Herzogs Heinrich von Brabant, durch) 
diefen und die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Cöln und Bremen zum 
deutſch⸗roͤmiſchen König gewählt worden. Von Laienfürſten hat außer 
dem Brabanter wohl kein anderer mitgewirkt. Manche wollten zuwarten, 
die Andern ſtanden auf hohenſtaufiſcher Seite, namentlich Otto von 
Bayern, der vor Kurzem feine Tochter Eliſabeth (1. Sept. 1246) mit 
König Conrad vermählt hatte (die Mutter Conradins). Ueberhaupt 
war die hobenftaufifche Partei jezt wieder beträchtlich ſtärker, als zur 
Zeit der Erbebung Heinrich Raſpe's. Innocenz IV. erließ jogleich eine 
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1) 4. Breh. 1. c. p. 581. 701 u. 702. 
2) H. Breh. 1. c. p. 603 sqq. 
3) H. Breh. T. Vi. p. 617. 618. 641. 643 sqq 646 sag. 676 sqgq. 685. 
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Reihe von Briefen, um dem neuen Gegenfönig aufzubelfen, und er 
mächtigte feine Legaten, das Gelübde derjenigen, die dad Kreuz für 
Serufalem genommen, dahin zu ändern, daß fie für König Wilhelm 
gegen Frievrid und feinen Sohn kämpfen oder Geld biezu beitragen 
follten. Neue Bannftrahlen gegen leztere folgten 2). Dabei wurde bie 
Unordnung in Deutfchland immer größer und die Parteiftellung nidt 
jelten gewechfelt (wie einft im Kriege zwifchen Dtto IV. und Philipp 
von Schwaben), fo daß wir den einen und andern Bifhof und Fürſten 
bald auf diefer, bald auf jener Seite erbliden. Am wärmften nahmen 
die Städte Partei für den Kaifer, die Krönungsftadt Aachen voran, be 
dem König Wilhelm die Thore verfchloß und fi über ein Jahr mit der 
größten Tapferfeit wehrte. Mainz dagegen und Cöln flanden auf Bil 
helms Seite, und ohne Zmeifel war er felbft anweſend, ale am 15. An- 
guft 1248 der Grundftein zum Cölner Dom gelegt wurde. Nah Er 
oberung Aachend wurde er am 1. November 1248 daſelbſt gefrönt und 
ſchwur am 19. Februar zu Ingelheim dem Papfte einen ähnlichen Ei, 
wie ihn früher auch Friedrich IE. geleiftet hatte 2). 

Diefe und die nächftfolgenden Jahre verfloffen in fleinen Kämpfen 
zwifchen Wilhelm und Conrad und in dem Streben Beider, ihre Partei, 
wenn auch auf Koften des Reihe, möglichft zu vergrößern und zu fr 
ftigen. Bei diefen Fehden wurden mande deutfhen Stätte, Burgen 
und Dörfer verwüftet, und zum Krieg gejellten ſich Seuchen. Aud die 
MWerbungen zu einem Kreuzzug gegen den Raifer wurden fortgejezt und 
führten da und dort zu großen Nefultaten, während anderwärts der 
Haß des Volkes gegen Rom und den Clerus fih bis zur Häreſie ſiei— 
gerte. Sp wurde zu Schwäbiſch-Hall (Württemberg) öffentlih gerre: 
digt, die Beiftliden, weil in Eünden lebend, hätten feine Gewalt, zu 
binden und zu Töfen, ja fie fünnten gar nicht conſecriren u. dal. ?). 

Auch in Stalien dauerten die Kämpfe zwiſchen Guelfen und Gıkel 
Iinen fort, bei denen bald ter eine, bald der andere Theil ſiegte. Wäb— 
rend ter Kaiſer ın Oberitalien bin und ber 309, fiel Petrus de Vinea, 
fein Protonotar und vertrautefter Rath, plöglid in Ungnade. Matthäus 
Paris erzäblt, dag Peters Leibarzt dem franfen Kaifer Gift in ein Ge 


I) H. Breh. 1. ce. p. 575. 662. Pertz, Leg. T. 11. p. 36%. Raynald. 1385. 
5—8. Böhmer, Negefien v. 3. 1246-1313, ©. 3—8 und 314—31S. 

2) Böhmer, a.a. O. Pertz, Leg. T. Il. p. 365. 4. Breh. 1. c. p. 6% 

3) Böhmer. fontes. T. Il. p. 406. Pertz, T. XVI. p 371 sq. 
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tränfe gemifcht, Friedrich aber, gewarnt, verlangt habe, daß Peter zuerft 
felbft die Arznei verfofte. Diefer habe nun gleichfam zufällig die Schaale 
umgeftoßen, aber fchon das Webriggebliebene habe genügt, einen Vers 
brecher zu tödten, dem man ed zur Probe gab. Friedrich felbft fchreibt, 
der Papft habe einen Arzt verleitet, ihm einen Gifttrunf zu bereiten, 
aber er fei durch Gottes Gnade gerettet worden. Bon Peter de Binea 
ift dabei feine Rede; dagegen bezeichnet ihn der Kaifer in einem andern 
Briefe ald Giftmiſcher. Er flarb im Kerfer geblendet, wie Manche 
glauben, durch Selbfimord ?). 

Bald darauf überließ der Kaifer die Fortführung des Kriegs in 
Dberitalien feinen Söhnen Enzio und Friedrih und ging im Mai 1249 
nad Apulien zurüd, wo unterdeflen ebenfalld das Kreuz gegen ihn ge⸗ 
predigt und durch die Mendicanten in hohem Grade agitirt worden war. 
Er war faum in Neapel angefommen, ald Enzio in der Schladt bei 
Foffalta (26. Mai 1249) von den Bolognefern gefangen wurde. Meder 
Drohungen, noch Bitten des Kaifers fonnten feine Freilaffung erwirfen. 
Die Bolognefer antworteten feft und ſtolz und er blieb ihr Gefangener 
bis an feinen Tod im 3. 1272 2). Der Papft fchickte jezt ven Cardi⸗ 
nal Petrus von St. Georg ad velum aureum nad Stalien als Statt- 
halter von Anfona und Spoleto, mit dem Auftrag, das Königreich 
beider Sieilien durch Waffengewalt von der Tyrannei Friedrichs zu be= 
freien; aber Lezterer behielt die Oberhand, und auch in Mittelitalien 
und der Lombardei geftalteten fich die Dinge für ihn wieder günftiger 
(5. 1250). Seine Armeen erfochten mehrere Siege, manche bedeutende 
Städte traten auf feine Seite zuräd und der Kirchenftaat wurde befezt. 
Nicht minder unterwarfen fi Arles und Avignon im Königreich Arelate, 
und aud in Deutfchland war Friedrichs Sohn Konrad im Sommer 1250 
in Bortheil gegen König Wilhelm gefommen; da erfranfte der Kaifer, 
faum vom fog. heiligen Feuer genefen, aufs Neue an der Ruhr, fühlte 
rafche Abnahme feiner Kräfte und flarb ſchon am 13. Dezember 1250 
zu Fiorentino in Apulien, faft 56 Jahre alt, vom Erzbifhof von Pas 
lermo, dem er gebeichtet hatte, vom Banne abfolyirt. Mehrere Punkte 
feines Teſtamentes bezeugen, daß er der Kirche genugthun wollte. Hun⸗ 
derttaufend Goldunzen follten zu feinem Seelenheil auf die Sache des 
heiligen Randes verwendet, den Templern ihre Güter, den Kirchen und 


1) HM. Breh. 1. c. p. 705 sq. 708. Höfler, aa. O. ©. 421. 
2) D. Breh. 1. c. p. 710. 733. 737 40. 
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stlöftern ihre Rechte zurüdgegebken, vie Kirchen von Fucera und Sera 
wieder bergeftellt und der heiligen römiſchen Kirche all das Ihrige re⸗ 
ftituivt werben, wenn fie aud dem Reih das Seinige wieder geb. 
Außerdem follte Conrad IV. das Kaijerr und Königreich erben, fein 
anderer Sohn Heinrih dad Königreich Arelate oder Serufalem, fein 
Enkel Friedrich die Herzogthümer Deftreih und Steiermark, Manfred 
das Kürftentpum Tarent erhalten und Conrads Statthalter in Italien 
und Sicilien fein. Für fein Begräbniß aber beftimmte er die Kathedrale 
zu Palermo, wo er noch jezt ruht in einem prachtvollen Monumente 
von Yorpbyr. Bei Ausgrabungen im Jahre 1783 fand man feine Reid 
noch woblerbalten im kaiſerlichen Ornate 1). 


$ 670. 
Die Synoden in den Jahren 1246— 1250. 


Seit feiner Wiederausſöhnung mit Ludwig d. HI. belagerte Graf 
Raimund VII. von Toulouje, von dem Erzbifhof von Narbonne u. A 
unterſtüzt, Die Feſtung Monjegur, das Aſyl der Katharer. “Mehrere 
Wiſchöfe und Diakonen der Sekte jammt vielen ihrer perfecti hatten ih 
dabın geflüchtet, und im Angelichte des Todes hatten bier aud vice 
der credentes Dad consolamentum genommen oder wenigftend Die con- 
veusa adgelegt. Endlich im Wärz 1244, nah tapferiter Gegenwebr, 
mußte ſich Div Feſtung ergeben. WW perfecti wurden verbrannt, die 
ubrigen Freunde und Vertbeidiger mit Kirchenbußen belegt. Es mu 
ter cm Sag für Die Sekte. von dem ſie ſich nicht mebr erbolte, 
und wenn Ne auch nocd ein bdaldes Jahrhundert lang forttauerte, ie 
wagte ſie Mb Dad nd met offen bervor und ſah ihren Einfluß 
auf Die ſuͤdiranzéſiſche Bevpolrkerung immer mebr ſchwinden. Gegen te 
war aub Die Synode ger:dret. welche der Erzbiſchof von Narbenne. 
Welbelm Ve fa Brone, am 19. Iert 1246 mit ſeinen Sufrraganen zu 
Rezrerd erte ME Zweck gern Der Präfatio an: „Da die cd 
made Rinde theiia unmimolber iderls Durch ıbre Vegaten beilſame Be 


ordnungen gegen Harecſie und zur S.dernng Des Friedens erlaften Bit. 
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utimmung der Synode erlich er nun 46 Kapitel oder Sanones, deren 
rilweiſe Verwandtſchaft mit denen des vierten Lateranconcils und eini- 
e franzöflihen Synoden jener Zeit von felbft in die Augen fpringt. 
Um die Hürefie in der Provinz Narbonne. auszurstten, muß jeder 
tichof in jeiner Didcefe an verbäctigen Drten zwei bis drei gutbeleus 
andete Laien fammt dem Pfarrer oder deſſen Stellvertreter eiblich vers 
lichten, daß fie nach den Häretifern (perfecti), ihren credentes, Gön⸗ 
rn, Hehlern und Beſchützern forgfältig forfchen und dieſelben fogleich 
m Biihof und dem Herrn des betreffenden Orts oder jeinen Beamten 
zeigen, aber vorfidtig, damit jene nicht fliehen. 2. Wer wiflentlich, 
n Geld oder aus einem andern Grunde einen Häretifer in feinem Ges 
et verweilen läßt, verfällt außer den im Concil von Touloufe (vom 
‚ 1229) beftimmten Strafen auch der Ercommunifation auf fo lange, 
8 er der Kirche nach dem Ermeflen des Biſchofs fatisfacirt hat. 3. Die 
üter eines Häretifers dürfen nicht confiscirt werden, ehe er durch 
echtsſpruch verurtheilt if. 4. Hatte ein Häretifer Kirchengut in Befig, 
fällt dich einfach an die Kirche zurüd. 5. Die Almofenfammler bürs 
n nichts predigen, ald was in ihren Briefen, vom Papit oder Bifchof 
ıWgeftellt, enthalten iſt. 6. Die Pönitenten, welche wegen früherer 
ärejie Kreuze tragen müflen, dürfen nicht ausgelacht und nicht vom 
erfehr auögefchloffen werden. 7. Die Pfarrpriefter müflen an allen 
onntagen die Glaubensartifel einfach und deutlich erflären. Vom fies 
nten Jahre an follen alle Kinder von ibren Eltern an Sonne und 
eſttagen in die Kirche geführt und ihnen das Baterunfer, Ave Maria 
id Credo gelehrt werden. 8. Die Häretifer (perfecti), ihre creden- 
8, Gönner, Hehler und Beichüger müffen an allen Sonntagen excom⸗ 
uniceirt werden. Wenn ein credens oder ®önner, nachdem er mit 
amensangabe ercommunicirt ift, nicht innerhalb AO Tagen fidh befehrt, 
ver die Beſchützung der Häretifer fortfezt, oder ihre Auffuchung vers 
ndert, fo ift er jelbit als Hüretifer zu beftrafen. 9. Die weltlichen 
erren müflen fchwören, daß fie die Kirche gegen die Häretifer unter- 
igen und Ieztere in ihren Gebieten ausrotten wollen. Wenn nötbig, 
üffen fie durch firchliche Genjuren dazu gezwungen werden. 10. Ebenfo 
le, welche den Häretifern oder ihren Anhängern Öffentlih oder heim» 
h Rath geben ꝛc. 11. Ebenfo alle Notare ꝛc., welde für die Häre- 
fer und ihre Gönner Urfunden fertigten. 12. Ebenfo die Aerzte. 13. 
‚äretifer oder Verdächtige müffen aller öffentlihen Aemter entfezt werden. 
4. Wer Solche als Balliven anftellt, wird ercommunicirt. 15. Die 
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Seelforgpriefter müffen al’ dieß oft verfünden. 16. Der Friedenseid 
muß nad den Verordnungen ber Toufoufer Synode (vom J. 1229, c. 
28 ff.) erneuert werden. 17. Ohne Gerihtöfprud darf Niemand aus 
feinem Befig vertrieben werden. 18. Alle diefenigen, welde Statuten 
zum Nachtheil der kirchlichen Freiheit aufftellten, oder nach ſolchen Sta⸗ 
tuten entfchieden (bezieht ſich wohl auf die franzöfifhe Adelsliga, €. 
1009), ebenfo Alle, welche den Slerifern und Mönchen die Mitbenügung 
der Mühlen, Badöfen und des Waſſers ꝛc. nicht geftatten wollen, find 
zu ercommuniciven; ebenfo Alle, welde dic Weinberge, das Getreide, 
die Bäume und Anderes, was der Kirche gehört, verwüſten und ver 
derben. 19. In Betreff des Wandeld der Geiſtlichen werden c. 14, 15 
u. 16 der vierten Lateranfynode neu eingefchärft, und es darf fein Ele 
rifer eine Frauensperſon bei fich haben, wegen deren Verdacht enifichen 
fann. 20. Kein Clerifer und Mönd darf vor einem weltlihen Gericht 
als Advofat auftreten, außer für feine Kirche oder für die Arme. 
21. Alle, welche Seeljorgftellen haben, müflen die Priefterweihe anneh⸗ 
men und an ihren Kirchen dienen. 22. Kein Sceularcanonifer hat Stal⸗ 
um im Chor und Stimme im Kapitel, wenn er nicht die heiligen Weihen 
empfangen hat, es fei denn, daß der Bifhof aus Gründen ihn disper⸗ 
firte. 23. Die Regularen, fowohl die Mönche ald die Sanonifer, ſollen 
durch ihre Kleidung feinen Anſtoß geben (Details); auch dürfen fie nidt 
ein Geldfurrogat ftatt der Kleidung erhalten. 24. Sie dürfen durdane 
fein Eigenthbum haben. 25. Sie dürfen nicht zu Patben fteben. 26. Die 
Verordnung der Lateraniynode (c. 32), daß die Seeljorgprieiter (des- 
servants) an den Kirchen der Mönche oder Anderer eine hinlängliche 
Suftentation erhalten follen, wird den Achten, Prioren und Allen, welde 
Kirchen haben, eingefchärft. 27. An den Klofter- und Stiftsfirchen tür: 
fen nicht weniger als zwei oder dres Mönche oder Canonici regulares 
fein. 28. Die Clerifer dürfen wegen ihres Patrimoniums nicht mit 
Tallien befhwert werden. 29. Wer neue Weggelder anjezt, wird ercom: 
munieirt. 30. Auch in den Landkirchen muß das officium divinum ab 
gehalten werden. 31. Die Kirchen müffen mit den nöthigen Büchern 
und DOrnamenten verfeben fein, namentlih mit filbernen Kelchen. 3°. 
Iſt ein Laie wegen eined VBergehend gegen die Kirche ercommunicirt 
worden, jo dürfen die Balliven und weltliden Herren deßhalb feine 
Befigungen nicht antaften, oder ihn vom allgemeinen Berfebr, vom Mit 
gebrauche der Mühlen und Backöfen ꝛc. ausfihliegen. 33. Die notori— 
ſchen Wucherer, Blutſchänder, Concubinarier, Ehebrecher, Wabrfager und 
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Räuber müffen an allen Sonn und Fefttagen öffentlih in den Kirchen 
ercommunicirt werden. Ebenſo diejenigen, welche Iiſtamente verheim- 
lichen oder nicht vollziehen. 34. Erneuerung des c. 8 von Bezierd vom 
%. 1233. 35. Die Seelforge darf nur tüchtigen Geiftlihen anvertraut 
werden. Die Intercalareinfünfte gehören, nad Abzug der Ausgaben 
für die einftweilige Beforgung des Dienfted ꝛc., dem Nachfolger. 36. 
In Betreff der Ercommunifation und der Beftrafung ihrer Berächter 
(auch Geldftrafen) wurden c. 47 der vierten Rateranfynode, zwei Ca⸗ 
nones des Tyoner Concils (c. 1 u. 4 de sententia excomm. in Vito 
5, 11. und c. 1 von Narbonne vom J. 1227) verlefenz; vgl. Kober, 
Kirchenbann, S. 435. 37. Die Juden müffen übermäßige Zinfen wies 
der erftatten. Weigern fie fi, fo wird jeder Chriſt, der mit ihnen noch 
verkehrt, ercommunicirt. 38. Juden dürfen feine chriftlihen Sflaven 
oder Ammen haben, feinem Amte vorftehen, an Fafttagen fein Fleiſch 
verfaufen und auch fonft nur in ihren eigenen Wohnungen und nicht in 
den Schlahhthäufern der Chriften Fleiſch feilhaben. 39. Auf ihren Klei⸗ 
dern müflen fie vorn an der Bruft ein Freisförmiges Zeichen tragen. 
40. Sie dürfen an Sonn⸗ und Feiertagen nicht arbeiten. 41. In der 
Charwoche von Coena Domini an bis zum Oftermorgen dürfen fie nicht 
aus ihren Häufern geben. Während biefer Zeit müflen fie jedoch von 
den Prälaten gegen Mißhandlungen von Seite der Chriften gefchügt 
werden. 42. Jede jüdifche Familie muß an Oftern ſechs Denare an 
den Pfarrer bezahlen. 43. Chriften dürfen feinen Juden als Arzt ges 
brauchen. AA. Ueber Teftamente |. c. 5 von Narbonne vom J. 1227. 
45. Beftrafung der Meineidigen, ibid. o. 6. 46. Ueber Beicht, ibid. 
0. 7). 

Außerdem erließ die Synode gemäß der Aufforderung des päpftlichen 
Legaten, des Cardinals von Albano, ein Statut für die Inquifitoren 
der Provinz, in Form von Rathfchlägen, die mit denen der Synode 
von Narbonne im %. 1243 theifweife übereinfommen. Doch ift gleich 
Nr. 1 ein Novum. 1. Da es für die Inquifitoren nicht ficher ift, die 
einzelnen Drtfchaften zu befuchen, fo follen fie, wie auch der Papft ans 
geordnet, je einen geeigneten Drt auswählen und da über bie ganze 
Nahbarfhaft Inquiſition abhalten. Sie follen Clerus und Bolf dahin 
berufen, ihr Mandat vorlefen und auffordern, daß Jeder, der fih oder 
Andere von Härefie befledt weiß, erfcheine und die Wahrheit angebe. 
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2. Sie follen dabei einen Gnadentermin beſtimmen, fo daß, wer imne 
halb deffelben freigpillig erfcheint und reuig befennt, über jih und % 
dere, von den Ken des Todes, der Einmauerung (lebenslänglice 
Sefängniß, f. c. 20 u. 23), des Erild und der Güterconfidcatio 
frei fein fol. 3. Die Citation der Einwohner anderer Ortſchaften hi 
im Auftrag der Inquifitoren durch eine andere kirchliche Perſon, tie ve 
Ihnen ein Mandat erhält, zu geichehen. A. Alle, welche in diejer On: 
denfrift erfcheinen, müflen eidlich geloben, über ſich und Andere, Leben! 
und Todte, die Wahrheit zu fagen. Man muß fie dann genau au 
forichen und ihre Angaben treulich zu Papier bringen durch eine öffen 
liche oder beeidigte Perfon und in den Inquiſitionsakten niederlegn 
5. Wer fo innerhalb der Gnadenfrift befennt und zur firchlichen Einhe 
zurüdfehren will, ift zu abfolviren, muß aber zugleich aller Härefte al 
Ihwören und ſich eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben feige 
halten und zu vertheidigen, die Häretifer, vestiti und damnati (5. 738) 
und alle ihre Anhänger zu verfolgen und anzuzeigen und die ihm auf 
erlegte Buße zu vollziehen. 6. Wer, obgleih ſchuldig, mährend dr 
Gnadenfrift nicht freiwillig erfcheint oder die Wahrheit verbebit, ift fa 
ner Zeit befonders zu eitiren. 7. Wil Jemand dag, was fih geger 
ihn als richtig berausgeftellt bat, nicht befennen, fo muß man ibm ti 
Punfte, wegen deren er jchuldbar ift, nennen und die Auslagen de 
Zeugen mittbeilen. 8. Er muß fi vertbeidigen dürfen, und feine Ein 
reden und gejeglihen Repliken find gütig aufzunehmen. 9. Wer mi 
nicht gebörig vertheidigen funn und doch Die bewiejene Schuld nidt be 
fennen will, dem ift ein peremtorifcher Termin anzuberaumen, an den 
er vernrtbeilt wird. Sole verdienen feine Barmberzigfeit. 10. Tı 
Zeugen dürfen durchaus nicht genannt werden. Dagegen mag der An 
geſchuldigte ſeine Feinde angeben (damit fie von Der Zeugenſchaft aus 
geichloffen werden). So wird für ibn und die Zeugen gejergt. 11 
Keiner Darf verurtbeilt werden, außer auf eigenes Geſtändniß oder or 
baren Beweis. Denn ce ift beifer, einen Frevel unbejtraft zu laſſer 
als Unſchuldige zu verurtbeilen. 12. WUebrigens Dürfen bei dieſen Ber 
breben auch Verbrecher, Infame und Mitihulvige zur Anflage un 
Zeugenſchaft zugelaffen werden. 13. Nur ſolche Zeugniffe, welde Per 
beit oder Keindfeligfeit zur Duelle baben, find ungültig. 14. Dieienigen, 
welche ungeborfam nicht erſcheinen, müſſen in der Kirche ibrer Heimat 
und in ihrem gewöhnlichen Plufentbaltsorte feierlich citirt, ihnen cm 
Friſt anberaumt, dann ihre Sache genau unterfuht und, wenn es nötlı 
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fheint, unter dem Beirath der Prälaten zu ihrer Verurtheilung gefchrit- 
ten werden. 15. Wollen jie fpäter erfcheinen, jo müflen fie Bürgſchaft 
feiften; ebenfo Jeder, deflen Flucht man beforgt. Vielleicht ift es noch 
beſſer, einen Solchen verbaften zu laſſen. 16. Die perfecti oder vestiti 
der Häretifer (S. 738) müſſen Anfangs von den Snquifitoren in Ges 
genwart einiger Zeugen indgeheim vernommen werden, um fie zur Um⸗ 
fehr zu bewegen. Sind ſie dazu geneigt, fo find fie freundlich zu ber 
handeln und mit möglichſt milder Buße zu belegen. 17. Diejenigen, 
die ſich nicht befehren wollen, darf man nicht gleich verurtheilen, jons 
dern fie müflen noch mehrmals von den Snquifitoren und Andern er- 
mahnt werden. Beharren fie in ihrer Bosheit, fo. müflen fie ihren Irr⸗ 
thum öffentlich befennen, werden dann von den Inquiſitoren verurtheift 
und nach Borfchrift des Papites dem weltlichen Arm überliefert. 18. 
Handelt es fih um die Berurtheilung verftorbener Häretifer oder cre- 
dentes, fo müflen ihre Erben und andere Betheiligte eitirt und ihnen 
Gelegenheit zur Bertheidigung gegeben werden. 19. Die Erben der⸗ 
jenigen, welche ihre Härefte befannt haben und reconcilürt wurden, aber 
vor Ableitung der auferlegten Buße ftarben, müſſen für fie geziemende 
Satisfartion leiften. 20. Verurtheilte rüdfällige Häretifer, Ungehorfame, 
Flüchtige, die wieder zurüdfehren, Sole, die nach der Gnadenfrift nicht 
erfchienen, außer auf fperielle Citation, oder eidbrüchig die Wahrheit 
verbehlten, find der apoftolifchen (päpitlihen) Weifung gemäß auf Le⸗ 
benszeit einzufperren, und nur mit dem Beirath der Prälaten, unter 
deren Jurisdiktion dieſe Yeute ftehen, dürfen die Inquiſitoren fpäter bie 
Strafe mildern, wenn Anzeigen von Reue ıc. vorhanden find. 21. Im 
Falle der Begnadigung müffen fie vorher Bürgfchaft Ieiften, die ihnen 
auferlegte Buße nad Kräften verrichten und eidlich verfpredden, die 
Härelie verfolgen zu wollen ıc. 22. Uebrigens haben die Inquiſitoren 
das Recht, wenn es ihnen gut fcheint, die Begnadigten wieder einzu- 
fperren. 23. Für ſolche Eingemauerte (Tebendlänglih Gefangene) müf- 
fen nad) Anordnung des apoftoliihen Stuhls getrennte und verborgene 
Kammern errichtet werden, daß fie fih nicht gegenfeitig und nicht An- 
dere (die außen find) verführen fönnen. Sie müflen von denen, die 
ihre Güter erhielten, mit dem Nöthigen binlänglich verfehen werben, 
gemäß der Verordnung von Touloufe. 24. Nur aus zureihenden Grün⸗ 
den kann die Strafe Icbenslänglihen Gefüngniffes von Anfang an es 
manden erlaffen werden, 3. B. wenn feine Abwejenheit feine Kinder in 
offenbare Lebensgefahr brächte. 25. Die Frau darf den eingefperrten 
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Mann befuhen und umgefehrt, und es ift ihnen die cohabitatio nicht 
zu verweigern, fei ed, daß Beide eingefperrt feien, oder nur der ein 
Theil. 26. Denjenigen, die nicht Tebenslänglich eingefperrt werden, 
follen die Inquifitoren folgende Bußen aufgeben: fie müffen den Glas 
ben und die Kirche, die fie verläugneten, eine beftimmte Zeit lang ver 
theibigen, perſönlich oder durch Andere, die tauglicher find, dieſſeits 
oder jenfeitd des Meeres, gegen Sarazenen oder Häretifer oder Rebellen 
gegen die Kirche (Friedrich I). Auf ihrem Oberkleide müſſen fie zwei 
vothe Kreuze tragen, 2%/, Palmen lang, 2 Palmen breit; das eine von 
auf der Bruft, das andere hinten zwifchen den Schultern. Sind fe 
haeretici vestiti oder damnati, fo müflen fie noch ein drittes foldes 
Kreuz an der Kopfbedeckung tragen. Diejenigen, welche zur Bertbeit- 
gung der Kirche über's Meer gehen müffen, tragen ihre Kreuze bie zur 
Landung jenfeits und müffen fie bei der Nüdfehr wieder anheften. Sie 
müffen an allen Sonn und Fefttagen der Meile, Veſper und Predigt 
anwohnen, an den andern Tagen Mefle hören, oder wenigftend vor 
Tiſch zum Gebet in die Kirche fommen. Alle Sonn⸗ und Fefttage müf 
fen fie zwifchen der Epiftel und dem Evangelium mit einer Rutbe ver 
den Priefter treten und die Disciplin erhalten, wobei der Priefter zu 
erffären bat, daß dieß wegen ihrer häretiſchen Verfhuldung geſchehe. 
Auch bei Prozeffionen müflen fie, zwiſchen Bolf und Clerus geben, 
lange Ruthen emporbalten und bei der Iezten Station vor den Geif— 
lichen treten, der Die Prozejlion führt. 27. Auch müſſen den Schultigen 
Seldbugen auferlegt werden, um den Bau von Gefängniſſen und un: 
dere Unfoften, auch die Berpflegung der armen Eingeferferten zu be 
jtreiten. Zugleich iſt ihnen einzufchärfen, daß fie nicht Wucher treiben, 
und was fie jo bereits eingenommen baben, zurüdgeben. 28. Sie bür: 
fen feine Aemter befleiden, nicht als Aerzte und Notare dienen, feine 
Aurifrifa (Goldſtickereien) u. dgl. tragen, und wenn es nötbig jcheint, 
fönnen fie aus ihrem Wohnort in einen andern verfezt werden. 2%. 
Nicht Allen darf die gleiche Buße aufgelegt werden, fondern es it daber 
den Umſtänden ꝛc. forgfältig Rechnung zu tragen. Alle diefe Bußen 
müffen öffentlich auferlegt werden, außer wenn es fih um cin gebeimes 
Vergehen handelt. Ueber jeden Einzelnen ift ein beſonderes Jnjtrument 
abzufaffen. Die Inquifitoren fünnen die verhängten Bußen fehärfen oter 
mildern. 30. Steiner diefer Schuldigen darf in einen Mönchsorden treten, 
außer wenn er fi ganz offenbar befehrt bat und es ohne alled Arrger 
niß geiheben fann. 31. Damit die Härefie beffer ausgetilgt werten 
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fann, müflen die Inquifitoren die betreffenden Borfchriften des Papftes 
und feiner Legaten genau beobachten und alle Mannsperfonen vom 14ten, 
alle Frauen vom 12ten Jahre an beeidigen, daß fie den Fatholifchen 
Glauben fefihalten und vertheidigen und die Häretifer verfolgen wollen, 
Wer dieſen Eid nicht Ieiftet, ift der Härefie verdächtig. 32. Nebenbei 
müſſen die Grafen, Barone, Conſuln ꝛc. ſchwören, auf Verlangen bie 
Kirche gegen bie Keger zu vertheidigen und ihre Gebiete von Häretifern 
zu reinigen. 33. Wer rüdfällig wird, oder feine Buße nicht verrichtet, 
verfällt in die Strafe der Nüdfälligen. 34. In allen Pfarreien find 
einige Laien von gutem Ruf zu beeidigen, können aber nach dem Ers 
meſſen der Inquifitoren gewechfelt werden. Sie müffen fleißig und oft 
nad den Häretifern und ihren unterirvifhen Kammern, Höhlen und 
Schlupfwinfeln forfchen und diefe zerflören laſſen. Diefen geſchwornen 
Laien oder einem Priefter können die Inquifitoren auch die Aufficht über 
Berrihtung der Bußen übertragen. 35. Die Häufer, in denen Häres 
tifer mit Zuftimmung der Eigenthümer wohnten, find nieberzureißen und 
die Güter aller daſelbſt Wohnenden zu configeiven, wenn fie nicht ihre 
Unfchuld, und daß fie von der Anmefenheit der Keger nichtd wußten, 
beweijen können. 36. In Betreff der nachläfligen Balliven und ber 
Nichtanſtellung von Verdächtigen, ebenſo rüdfichtlid des Verbots, daß 
Laien gar feine theologifchen Bücher haben dürfen, Cleriker aber feine 
in der Landesſprache ꝛc., follen die Inquifitoren die vorhandenen Stas 
tuten genau beobachten. Namentlich dürfen die Söhne von Häretifern 
und ihren Gönnern feine firchlichen Beneficien und Officien erhalten. 
37. Die Snquifitoren follen bei ihrem mühſamen und ausgedehnten Amte 
bauptfächlich dafür forgen, daß Alles nach der Ordnung des Rechtes ger 
ſchehe und in den Inquiſitionsakten durch beeidigte Perfonen mit Angabe 
von Ort und Zeit und Perfonen genau notirt werde 1). 

Demfelben Jahre 1246 gehören noch drei weitere Synoden an. Auf 
der polnifchen zu Lencicz beftätigte Erzbiihof Fulfo von Gneſen das 
vom Bifchof Prandotha von Krafau über Herzog Konrad von Mafovien 
wegen Berlegung des Kirchenguts verhängte Anathem; die Synode zu 
Tarragona am 1. Mai 1246 unter Erzbifchof Petrus Albalatius er: 
neuerte unter gewiflen Neftriftionen frühere Befchlüfle gegen die Räuber 
firchlicher Güter und Perfonen, und verordnete, daß gefangene Sara- 
zenen, welche getauft werden wollen, um frei zu werden, einige Tage 


1) Mansı, T. XXIII. p. 715 sqg. Marduin, T. VII. p. 415 sqgg. 


1024 Parifer Synode im 3. 1248. 


vom Pfarrer beobachtet werden müßten, um zu erfahren, ob es ihnen 
mit der Taufe Ernſt fei. Derfelbe Erzbifhof präfidirte im Dftober 1246 
einer Synode zu Lerida (llerda). König Jafob I. von Aragonien 
hatte vor feiner Verheirathung mit Jolanthe (Violanthe) ein Verhäͤlt⸗ 
niß mit Therefia Vidaure gehabt. Diefe wandte fih nun Flagend an 
den Papft, indem der König ihr die Ehe verfprocdhen babe. Sie berief 
fih dabei auf den Bifchof Berengar von Gerunda, und dieſer ſchrieb 
darüber an Innocenz IV. Als der König dich hörte, meinte er, de 
Biſchof habe das Beichtfigill verlezt, und gerieth in folchen Zorn, daß 
er ihm die Zunge abfchneiden ließ. Dafür belegte ihn der Papft mit 
dem Banne, fein Land mit dem Interdikt; auf der Synode von Lerida 
aber befannte und bereute der König in Gegenwart zweier päpftlicer 
Nuntien fein Vergeben, und erhielt Zufiherung der Gnade unter der 
Bedingung, daß er ein Klofter und ein Spital, deren Bau in’s Stoden 
gerathen war, vollende und an der Kathedrale von Gerunda eine na 
Kaplanei ftifte. Auf dieß bin bob der Papft die Sentenzen wider ihn 
auf ?). 

Eine Parifer Synode im Jahre 1248 unter Erzbiſchof Gilen 
Cornu von Send verordnete: 1. Die Aebte und Prioren, bie von der 
Synode ohne ranonifhe Entihuldigung wegbleiben, werden auf einen 
Monat vom Eintritt in die Kirche fuspendirt. 2. Wer beim Pre: 
vinzialeoneit ericheinen follte, aber gehindert it, muß jich ſchriftlich und 
durch einen geeigneten Boten entichuldigen, der den canonifchen Abbal: 
tungsgrund bezeugen fann. 3. An Orten und in Prioraten, wo ein Con 
vent (vita communis) bejtand, muß er wieder hergeftellt werden, wenn 
das Bermögen der Kirche es zuläßt. A. Da, wo Vriorate beftanden, 
muß, wenn das Kirhenvermögen reicht, die Berjebung des Gotiesdienitee 
wieder an Mönche oder regulirte Ganonifer übergeben werden. 5. Lie 
Aebte und Conventual-Prioren müffen an ibren Kirden, wenn die Ein 
fünfte zureichen, Die gewöhnfihe Anzahl von Beiftlihen (deservientes) 
anftellen und dürfen von ihnen feine neuen Abgaben verlangen, aufe 
der Biſchof erlaube c8 aus gutem Grunde. 6. Alle Achte, Aebtiſſinnen 
und Kloftervoriteber müſſen aljährlih über Einnahmen und Ausgaben 
genaue Rechnung ablegen. Sie muß in zwei Exemplaren gejihriehn 
jein, von Denen das eine der Gonvent, Das andere der Abt ıc. bat. 


1) Mansi, 1. c. p. 659. 72%. 729. Harduin, 1 c pP 406. Kaynald. 12%, 
43 sqqg. Fleury. h. e. liv. 81, 32. 
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7. Kein Abt ꝛc. darf über die vom Biſchof beftimmte Summe hinaus 
Geld aufnehmen ohne Zuftimmung des Capitels, oder ber major oder 
sanior pars deflelben. 8. Die Aebte und Aebtiffinnen ꝛc. dürfen nur 
Kleider tragen, die für ihren Stand paflen. Verfehlungen hierin hat 
der Bifchof zu beftrafen. 9. Ein Eonventual-Prior darf ohne Erlaub⸗ 
niß des Abtes, oder des Bifchofs, wenn fein Abt da ift, nicht mehr ale 
40 Solidi entlehnen, bei Strafe der Abfegung. 10. Um Aergerniffe 
zu vermeiden, dürfen die fchwarzen Klofterfrauen (Benedikftinerinnen) 
von Niemanden mehr ein Depofitum annehmen, außer mit Erlaubnig 
des Biſchofs. 11. Alle müffen gemeinfam im Nefeftorium fpeifen, im 
Dormitorium fchlafen. Die bejondern Kammern der Klofterfrauen find 
niederzureißen bid auf einige, welde der Bifchof ald Kranfenzimmer 
oder zu fonftigem Gebraude für nöthig hält. 12. Keine Klofterfrau 
darf ausgehen und auswärts übernachten, außer es fei ein fehr wid 
tiger Grund dazu vorhanden. Verdächtige und überflüffige Thüren in 
den Klöftern müffen vermauert werden. Die Biſchöfe müffen Fürforge 
treffen, daß die Aergerniffe, die gegenwärtig aus dem Leben der Klofter- 
frauen entfpringen, befeitigt werden. 13. Die apitularen ver Säculars 
ftifte, namentlihd an den Domkirchen, müffen in Gemeinfchaft mit ihren 
Sterifern Tag und Naht in der Kirche das Officium abfingen. In der 
Mitte der Verſe müffen gehörige Paufen gemacht werden, und es darf 
nicht ein Theil des Chors einen neuen Pfalm beginnen, bevor der an⸗ 
dere beendigt if. Im Chor zu fchwagen, ift verboten. 14. Capitel, 
welche, zur Synode berufen, nicht eine gehörige Anzahl von Mitgliedern 
jenden, find vom Biſchof mit achttägiger Entziehung der distributiones 
quotidianae zum Beften der Armen und der Kirchenfabrif zu beftrafen. 
15. Für jede Kirche und Kaplanei muß ein Verzeichniß ihrer Einkünfte 
angefertigt werden. 16. Die Rektoren der Kirchen dürfen Bifare und 
Kapläne nur mit Zuftimmung des Biſchofs oder Archidiafondg oder Des 
fans anftellen. 17. Bei unmwichtigen Dingen foll ein fürzered Prozeß: 
verfahren ftatthbaben. 18. Was einer Kirche legirt wird, darf nidt in 
usus proprios ber Prieſter verwendet werden. 19. Almofenfammler 
dürfen nicht predigen und ohne Zeugniß des Diöcefanbifchofs auch feine 
Reliquien vorzeigen. 20. Bleibt Jemand ein volles Jahr lang im Bann, 
fo muß die weltlihe Gewalt aufgefordert werden, ihn zur Wieververs 
einigung mit der Kirche zu zwingen, dadurch, daß fie an ihn und fein 
Eigentbum Hand anlegt. Außerdem ift ein Solcher, ald der Härefie 


verbädtig, vor die Provinzialfynode zu citiren. 21. Wer von einem 
Hetele, Gonelliengeſchichte. V. 65 
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Richter das Mandat befommt, Jemanden zu citiren 2c., Darf dad Mar 
dat nicht vollziehen, wenn nicht die Namen des Orts und der Parteiza, 
fammt Angabe der Beinamen und alle andern Punkte genau angeführt 
find. 22. Feder Bifhof muß in feiner Diöcefe tüchtige Männer br 
ftellen, um über Bollziehung der Teftamente zu wachen. 23. Alle Achte 
Prioren und Deputirte der Kapitel müflen die Statuten dieſer Synot: 
annehmen und zu Haufe verkünden in Monatsfrift 1). 

Auf einer Synode zu Sfeninge bei Linföping in Schweden, wahr: 
fheinlih audh dem jahre 1248 angehörig, führte der Cardinalbiſche 
Wilhelm von Sabina als Legat des Papfted Innocenz IV. mit Unter: 
flügung des Könige Erih X. und des Erzbifhofs Jarler von Upiali 
den Cölibat ein. Die Elerifer veripraden, ihre Frauen und Soncubinen 
zu entlaflen, und firenge Strafe wurde Allen angedroht, die das Statul 
verlegen würden. — In demfelben Jahre verorbnete eine fpaniidhe Sy 
node zu Tarragona unter Erzbifchof Petrus Albalatius (die ade 
die er hielt), daß nah dem Tode jedes Prälaten in der Provinz Tar 
ragona die Kirhengüter einem Vertrauensmanne zu übergeben feien ”) 

Sm Dftober 1248 hielt Jakob Pantaleon, Archidiakon von Lüttich, 
der Gründer des Fronleichnamsfeſtes, von Innocenz IV. als Legat nad 
Holen gefandt, zu Breslau eine Synode der Önejener Ktirchenprovim 
Anweſend waren der Erzbiichof Fulko von Gneſen und die Bildöfe 
Thomas von Breslau, Prandotba von Krafau, Michael von Wladislar. 
Boguphal von Pojen, Petrus von Ploczk, Nanfer von Lebus und Han 
rih von Culm. Sie bewilligten auf drei Jahre den fünften Tbeil alleı 
Kircheneinfünfte ale Beifteuer zum Kampfe des Papited gegen Friedrich ll. 
und nahmen ein Statut von 20 Paragrapben an, Das der Legat, wir 
gewöhnlih nicht im Namen der Synode, jondern in feinem eigenen 
Namen erließ und nachmals, ald er Papft geworden (Urban IV.), ın 
Jahre 1263 bejtätigte. In $ 1. wird den Prälaten an's Herz gelegt. 
bie Firchlihen Genfuren mit aller Strenge gegen diejenigen in Anwen: 
dung zu bringen, welde fih am Kirchengut oder an geiftlichen Jerionen 
vergreifen, leztere fogar morden. 2. Ueber die Beitrafung faljcyer Jeu- 
gen. Wer eines falihen Zeugnilfes überführt it, ſoll in's Gefängnis 
gebracht, Dann von der eriten big neunten Stunde an Händen und Füßen 
gebunden vor der Domfirche öffentlich ausgeftellt, zulezt einem Prarı 


1) Mansi. I. c. p. 765. 
2) Mansi, l. c. p. 168. 777. Marduin, \. c. p. 823. 


2 


Synode zu Byeslau im J. 1248. 1027 


zur Bollziehung der Buße überwiefen werden. 3. Wer von einem Laien 
ein noch nicht erledigted Benefteium annimmt, muß vom Bifchof ermahnt 
werden, es niederzulegen. Thut er dieß nicht innerhalb acht Tagen, fo 
wird er ercommunicirt. Zwar kann ihn in articulo mortis jeder Beicht- 
vater abfolviren, aber ein chriftliches Begräbniß darf er nicht erhalten. 
5. — 7. Ueber Zehnten, namentlich gegen den eingewanderten deutfchen 
Adel, welcher nur ein Sechötheil des Zehntend entrichten wollte und 
auch feine Bauern gegen die volle Zehntforvderung des Clerus durch 
Drohungen und Gewaltthaten ſchüzte. 8. Wenn die hi. Euchariftie zu 
einem Kranfen getragen wird, foll das Volk fie begleiten und erhält 
dafür zehntägigen Ablaß. 9. Die Bifchöfe follen in eigener Perfon und 
nicht durch einen Kaplan die ZTijchgebete fprechen und bie Speifen und 
Tifchgenoffen fegnen. 10. Die Bifhöfe dürfen fremden Clerifern nicht 
die Weihen geben, wenn fie ſich nicht durch Zeugniffe ihres eigenen Bi⸗ 
ſchofs ausweifen, oder fih fo lange da, wo fie geweiht werden wollen, 
- aufgehalten haben, daß der Bifchof von ihrer Nechtfchaffenheit überzeugt 
ift und fie ald Diöcefanen betrachten kann. Söhne von Prieftern fönnen 
nur mit Dispens des Papfted geweiht werden. 11. Die Bifchöfe müffen 
Reſidenz halten und ihre Funktionen felber vollziehen. 12. Da bie 
deutihen Einwanderer in den Didcefen Breslau und Krafau fich bes 
fchweren, daß die betreffenden Biſchöfe auch fie verpflichten wollen, wie 
ed in Polen und Schlefien üblich fei, ſchon von Septungefimä an fein 
Fleiſch mehr zu eifen, während in Deutichland das Faften erft mit dem 
Aſchermittwoch beginne, fo follen die Biihöfe fortan Niemanden mehr 
biezu zwingen, und wer länger fafte, ſolle den nicht verachten, der es 
nicht thue. Die bereits über die Deutfchen verhängten Ercommunifa- 
tionen feien aufgehoben. 13. Der Erzbiihof von Gneſen fol nad der 
Berorbnung von Innocenz IV. alljährlih einmal feine Suffraganen pi- 
fitiren. 14. Kein Priefter darf mehr ald ein Seelforgbenefieium haben. 
15. Die Aebte müſſen Reſidenz balten, mit den Mönchen im Refeftorium 
fpeifen und im Dormitorium fchlafen. 16. u. 17. Kein Pfarrer darf 
Brautleute aus einer fremden Pfarrei trauen; find die Brautleute aus 
zweierlei Pfarreien, fo fteht dem Pfarrer der Braut die Copulation zu, 
weil das matrimonium a matre, vom Weib, feinen Namen bat. Dreis 
maliges Aufgebot. 18. Es fommt häufig vor, daß Frauensperſonen ges 
raubt und dann nachträglih um ihre Zuftimmung zum Gefchehenen ans» 
gegangen werben (damit geheirathet werden fann). Solche Zuflimmung 


ift ungültig; die Frauensperfon muß zuvor ihren Eltern oder Verwandten 
AR 
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zurüdgegeben fein. 19. Wer eine Kirche, in die ſich Jemand als in cin 
Aſyl geflüchtet hat, anzündet, wird ercommunicirt, und nur der Park 
oder fein Bevollmächtigter kann ihn wieder abfolviren ?). 20. Die gleihe 
Strafe trifft diejenigen, welche Heiden gegen Chriſten unterftügen, ihnen 
Waffen Tiefern ꝛc. 21. Das Taufwafler, die Euchariſtie und die BL 
Dele follen ſtets verfchloffen fein, um Profanation durch abergläubiſche 
Leute zu verhindern. 22. Die Archidiakonen follen fleißig Bilttationen 
halten und Feine Procurationen fordern, wenn fie nicht perjönlich aw 
wefend waren. Sie müffen fonft das Doppelte zurüdgeben. 23. Die 
Bifchöfe follen den Peterspfennig forgfältig einfammeln. 24. Sie 
dürfen feine inceftuöfen Ehen dulden. 25. Die Kirhhöfe müflen um- 
friedigt fein. 26. An allen Sonn- und Feſttagen muß nad tem 
Evangelium das Volk über das Baterunfer und Symbolum unterrichtet 
werben ?). 

Den Schluß der Synoden des Jahres 1248 bildet die zu Balence, 
oder eigentlih zu Monteil bei Balence, am 5. Dezember von den 
beiden päpftlichen Legaten Petrus, Cardinalbiſchof von Albano, und Hugo, 
Garbinalpriefter von St. Juſtina, veranftaltet. Der Papft felbit hatte 
dazu die Bifchöfe der vier Provinzen Narbonne, Bienne, Arled und Air 
fammt andern benadhbarten Bifhöfen und Prälaten berufen, und es 
waren außer den Metropoliten der genannten Provinzen noch 15 Br 
ſchöfe erfchienen, darunter der zur Provinz Bordeaur gehörige Biſchof 
von Agen. Ihre Sapitula lauten: 1. Sowohl die jegigen, als die auf 
frühern Synoden von apoftolifhen Legaten aufgeftellten Statuten müſſen 
beobachtet werden. 2. Alle drei Jahre muß der Friede neu beſchworen 
und für jezt beigefügt werden, daß ınan den Schismatifer Friedrich (den 
Kaifer) nicht unterftügen, auch ihn nicht annehmen wolle, fallö er bieie 
Gegenden (das Reich Arelat) befuhe. 3. Die Geiftlihen dürfen feine 
weltlihen Acmter beffeiden und müffen diejenigen, die fte bereits inne 
haben, in Monatsfrift niederlegen. 4. Die Sanonifer an den Saculır 
und Regularfirhen und andere Beneficiaten müffen die Weibe des Zub 
diakonats, Diafonats oder Presbyterats annehmen, wenn es der Biſchef 
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1) Herzog Boleslaus II. von Schlefien hatte im 3. 1245 viele Einmobner von 
Neumarkt in der dortigen Andreaskirche verbrennen laffen. Heyne, Get. des 
Bisthums Breslau, Bo. J. ©. 348 u. 369. 

2) M. de Wontback, Statuta synodalia ecclesiae Wratislav. 1855. p. 307 qq. 
Hepne, Geſch. des Bisthums Breslau, 1860. Bd. J.S. 364 ff 
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vorfhreibt. 5. In Betreff der Juden müſſen die alten Verordnungen 
beobachtet werden. Sie müflen ein befonderes Zeichen tragen, und wenn 
fie es nicht thun, darf fein Chriſt mehr mit ihnen Verkehr unterhalten. 
6.— 8. Die alten Statuten in Betreff derjenigen, die ihren Eid nicht 
halten, werden eingefchärft und follen öfter verfündet werben. 9. Wer 
auf erfolgte Mahnung hin die von den Inquifitoren erlaffenen Sentenzen 
nicht befolgt, it ald Gönner oder Vertheidiger der Häretifer zu behan⸗ 
dein. 10. Will ein Bilchof die gegen einen Solchen erlaflene Sentenz 
nicht verfünden oder nadhadten, fo wird ihm der Eintritt in die Kirche 
interbieirt. 11. Die Inquifitoren dürfen bei den Proceflen feine Advo⸗ 
faten zulaffen. 12. Die Sacrilegi und sortiarii (Wahrfager) find dem 
Bifchof zu übergeben, und wenn fie fich nicht beffern, auf immer ein- 
zuſperren (immurare, ſ. S. 1021), oder fonft nad) dem Ermeflen des 
Biſchofs zu beftrafen. 13. Wer wegen bäretifcher Befledung ein Kreuz 
auf feinem Kleide baben muß, darf dieß nicht ablegen. Heftet er es 
auf gefhehene Mahnung nicht wieder an, fo ift er ald Häretifer zu 
eradhten. Das Gleiche gilt von denen, die geflohen find und auf Mah⸗ 
nung nicht zurüdfehren; ebenfo von den Verächtern der Ercommunifation. 
Wus die Verächter der Ercommunifation anlangt, fo foll, falle fie zum 
Königreich Frankreich gehören, die Konftitution Cupientes (von Qudwig 
d. Hl., ©. 872) und die Synode von Pamiers (S. 838) beobachtet 
werden. Gehören fie nicht zum franzöfiihen Königreich, fo find fie, 
wenn fie feh8 Monate lang hartnädig im Bann bleiben, für infam zu 
erflären und können bievon nur durch den Papft losgeſprochen werden. 
14. Ereommunieirten dürfen öffentliche Aemter nicht anvertraut werden. 
15. Wenn ein Ereommunicirter zum Nachtbeil derjenigen, die ihn excom⸗ 
municirten ober denuncirten, Statuten errichtet, fie von den Badöfen, 
Mühlen ıc. ausſchließt, oder fonft ein Mandat gegen fie erläßt, und ſich 
auf Mahnung hin nicht innerhalb zehn Tagen beffert, fo ift feine Er- 
eommunifation in der ganzen Provinz und Umgegend zu verfünden. 
Auch muß an allen Orten, wo er fih aufhält, für fo Tange der Gottes⸗ 
dienft eingeftellt werden, und man darf ihn nicht abfolviren, bevor er 
den Kirchen und firchlichen Perfonen für den verurfachten Schaden hin» 
länglih fatisfacirt hat. 16. Alle Prälaten einer Diöcefe müffen den 
vom Biſchof verhängten Bann publiciren und beadten. 17. Wenn ein 
Ereommunieirter fi) in ein Kirchenamt eindrängt, wird er auch deßhalb 
noch gebannt, und nur der Papſt fann ihn abfolviren. 18. Wer mit 
einem Excommunicirten häufigen Verfehr unterhält, ift vom Eintritt in 
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die Kirche audzufchließen, If er ein Prälat, fo muß er von feinem 
Dbern den Sanonen gemäß beftraft werden. 19. Die alten Verordnungen 
über die Mörder der Elerifer, die Räuber des Kirchenguts, über Ein: 
gehung verbotener Bündniſſe (conjurationes, S. 877), ebenfo die Ber: 
orbnungen über Verbefferung ber Sitten beim Welt: und Regularcleras 
müffen genau beobachtet werden. 20. Alle den kirchlichen Vorſchriften 
zumider gefchloffenen Bündniffe (3. B. jene Adelsliga, S. 1009) Täien 
wir auf. Wer zwei Monate nad Publifation dieſes Edikts nicht zurüd- 
tritt, wird ereommunieirt. Diefe Auflöfung muß von allen Prälaten in 
ihren Didcefen und auf ihren Synoden häufig verfündet werden. 21. 
Wer den Frieden nicht beſchwört, wird gebannt. 22. Verfündigung der 
Ercommunifation über Friedrich, ehemaligen Kaifer, über feine Anbänger 
und Räthe ꝛc. und über Alle, die ihn in dieſe Gegenden rufen ıc. Alle 
Drte, die ihn aufnehmen, werden interbicirt. 23. Alle Prälaten und 
Glerifer, die ihm helfen, find ercommunieirt. Rufen fie ihn berbei, je 
verlieren fie ihre Beneficien und Würden und fönnen von dieſem 
Spruch nur durch den Papſt oder auf fein Sperialmandat abfolsirt 
werben ?). 

Der Utrehter Synode im J. 1249 wohnte der deutſch⸗römiſche 
König Wilhelm, der Cardinal Petrus Capoccio und der Erzbiichof von 
Cöln bei, und es vefignirte jest Goswin von Amflel, erwählter Biſchof 
von Utrecht, weil er dem Amte nicht gewachſen fchien und zugleich dem 
König Wilhelm wegen feiner Familie unangenehm war. Sn demfelben 
Jahre trat der Erzbifhof Philipp von Salzburg auf päpftlichen Befebl 
mit feinen GSuffraganen zu einer Synode in Mübldorf (am Im, 
nordweftlich von Salzburg) zufammen, um den Herzog Dtto von Bayern 
durh Bann und Androhung phyfifcher Gewalt zu zwingen, daß er ten 
König Wilhelm anerfenne und von Friedrich ablaffe. Aventin läßt dakeı 
nad) feiner Weife den Herzog eine gegen den Clerus heftige Rede halten. 
Er fei, fol er gefagt haben, gerade auf Anrathen der Bifchöfe auf 
Friedrichs Seite getreten (S. 1007), und jezt wolle man ihn zum Ge 
gentheil zwingen. Die Kirche habe er nie verlest. Das Reſultat war, 
dag man ihn bis 1. Mai Frift gab. — In's Teste Lebensjahr Fried: 
richs II. endlich fiel feine Synode von Bedeutung, denn die Conftituties 
nen des Erzbifhofs Walter Gray von Yorf wurden nicht auf einem 
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1) Mansi, T. XXI. p. 769. Harduin, T. VII. p. 423. 
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Concil, fondern aus Beranlaffung einer Bifttation erlaflen, und was 
unter dem Titel synodus Oxoniensis citirt wird, war nur eine vom 
König berufene BVBerfammlung der Prälaten, denen er fein Verbot, 
über feine Hoffapellen irgend Yurispiftion zu üben oder von ihnen 
Abgaben zu verlangen, vorlefen ließ ?). 








1) Mansi, 1. e. p. 780. 789—793. Nur Weniges bei Harduin, 1. c. p. 430. 
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Synode im 3%. 1132 ©. 374. 

d 181 f., 310. Die Ausgaben 
Werte 321. Dtto von Kreifin- 
alt ihn für einen Sabellianer 
Abälard erflärt fih über feine 
uctio in theol. und feine Me- 
321 f. Abalard auf der Sy- 
ı Soiffone im 3. 1121 ©. 322 ff. 
Schriften 321, 402, 403, 410, 
134. Seine fernere Geſchichte 
Die Synode von Gens 405. 
hm vorgeworfenen Irrthümer 
„A411 f. Seine Anſicht über 
und Glauben 412 ff. Seine 
tion des Glaubens 417. Seine 
heit mit Hermes 415. Abä- 
rinitätslehre 416 f., 425. Seine 
nungslehre 418 ff.; was re- 
io in feinem Sinne fei 423. 
14 capitula 423 ff. Seine 
rien für die Trinität 417, 423. 
Iptimismugs 424. Ob Chriſtus 
tte Perfon in der Gottheit 424, 
ibm ein Spiritus timoris 418. 
die gratia praeveniens 425; 
rbfünvde 425. Abendmahlslehre 
25. Der hl. Geil als Welt- 
118; über Werke und Abficht 
vas it Sünde? 425; über die 
elgewalt 425. Abälard ver—⸗ 
t fih 425 f. Berengar tritt für 
d auf 427. Rom enticeivet 
Abälard 430 f. Sein Ende 
ae zweite Apologie Abä- 
' 


ıbatum 301. 

ıabI, sub utraque specie 200; 
den Kranken bringen darf 387. 
I. Hoſtien follen alle Wochen 
le 14 Zage erneuert werden 
03, 938. Der Priefler muß fie 


bereiten, und wie? 959. Lehre vom 
Abendmahl, f. Berengar v. Tours. 
Ubiquität des Leibes Ehrifti 465. Die 
dl. Hoftie darf nicht in ven Wein ge⸗ 
tauht werten 614. Die Armenier 
verwerfen die Sitte, confecrirten Wein 
mit warmem Wafler zu miſchen und 
die Weberrefle des Hi. Brodes unter 
der Erte aufzubewahren 631. In 
welchen Gefäßen vie HL. Euchariftie 
aufzubewahren ſei 663, 671, 703, 843; 
wie fie zu den Kranken 2 tragen ſei 
671, 703, 841, 933, 1027; darf im 
Nothfall auch von einem Diafon aus- 
getheilt werden 671, 897. Die Eu- 
chariſtie muß gut verfchloflen fein 792, 
938, 1028. Der Hl. Petrus Damiani 
fou den Ausdrücken Lanfranks in Be⸗ 
treff des Abendmahls nicht beigeffimmt 
baben 116. Kein Fremder darf zu 
dem Abendmahl zugelaflen werden 771. 
Die Abendmahlslehre gegen die Ka⸗ 
tharer ausgeſprochen 783 ff. Oeſter⸗ 
lihe Beicht und Communion 793, 841. 
Dreimalige Beiht und Communion 
im Jahr 874 ff., 933. Ob die Eu- 
chariſtie Kindern und Kranken gereicht 
werden dürfe 841, 933. Wem vie 
Eommunion verweigert werven dürfe 
841. Communion ohne Beiht an 
Dfiern nicht erlaubt 841. 

Abenpvmahlsprobe, f. Öottes- 
urtheil. 

Abendmahlsſtreit, ſ. Berengar v. 
Tours. 

Aberglaube 184, 242, 289, 349, 844. 

abgeben, neue 2c., kirchlich verboten 
465, 636, 750. Bgl. Clerus, Kir- 
hengüter und Weggeld. 

Ablaß 198, 340; zu befchränten 803. 

Abrincatense concilium im %. 1172 
©. 611. 

Abfalon von Röstkilde 533 f. 
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Aebte und Monde flehen unter dem 


Bifhof 184, 290, 341, 372; follen 
von ihm nicht beläfiigt werven 114. 
Exemte Klöſter undisciplinirt 899, 
917 f. 919. Vorſchrift über Abtwahl 
30, 794; ob ver Bifhof für Benedic- 
tion der Aebte etwas fordern dürfe 
229, 236, 348, 387, 634, 803; bat 
ein Abt die Inveftitur von einem Laien 
angenommen, fo darf ihn der Biſchof 
nicht benediciren 229. Niemand darf 
Abt und Bifchof zugleich fein 199; auch 
Niemand zweien Klöfern zugleich an⸗ 
ebören 773, 791. Niemand darf zwei 
Kemter in einem Kloſter haben 847. 
Wer in einem andern Kloſter Abt wird, 
ift feinem frähern Abt nicht mehr Ge⸗ 
horſam ſchuldig 224. Wer nit Mond 
iſt, darf nit Abt werden 30. Laien 
als Aebte 106. Manche Aebte find 
blos Dialonen, follen Briefter werben 
106. Aebte dürfen ihren Angehörigen 
die Zonfur ertheilen 235; fe dürfen 
feine Ritter einweihen 241; müſſen 
mit den Mönden im gleihen Haus 
fhlafen und fpeifen 241, 775, 827, 
847, 1027. Aebte und Nebtiffinnen 
därfen nicht zu viele Mönde oder 
Ronnen aufnehmen und nicht zu we⸗ 
nige 290, 774, 827; ohne Erlaubniß 
des Biſchofs darf kein Abt, und ohne 
Erlaubnis des Abtes fein Mond Je— 
manden Buße auflegen 105, 241. Kein 
Abt darf allgemeine Ercommunifation 
verbängen 898. Ohne Zuftimmung 
des Biſchofs dürfen vie Monde feine 
Kirchen, Kirchengüter, Beneftcien, Zehn- 
ten ac. annehmen 105, 114 f., 201, 
236, 241, 356, 360, 634, 802, 898. 
Rechte der Biſchöfe und Aebte rüd- 
fihtlih der Klofterpfarreien 105 f., 
201, 219, 341, 500, 802. Die Aebte 
müſſen für vie Pfarrlirhen factores 
oder servitores befiellen 895, 899, 
917,1024. Der Biſchof fol die Klofter 
pifitiren 1845 fol verdächtige Thürchen 


ıc. im Klofler vermauern laflen 772, 


895. Was die Kiöfter ven Biſchöfen 
feiften müffen 3415; was der Abt zu 
tbun babe, wenn der Bifchof oder ver 
König in’s Klofter fommt 185. Klagen 
der Bifchofe über die Aebte und Monde 
343, 634, 802; die Aebte ıc. dürfen feine 
Schulden machen, namentlich nicht bei 
Juden 895, 1025; die Achte und Prio— 
ren follen milde fein 775; ihre Ge— 
walt wird beſchränkt 775; Aebte und 
Monde und ihre Güter genießen be- 
fläntig der Treuga Dei 197, 231, 341, 
364, 3915 man darf nit gewaltfam 
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Hand an fie legen 219, 364, 373, 3, 
387, 391; vie Uebte dürfen die Re 
Rerbeamte nicht entfernen 775; Achte 
und Monde dürfen an ren Calenden 
famaufereien keinen Antheil nehmen 
185. Der Abt darf nicht den Ring x. 
tragen, ohne Privilegium von Rom 
235, 290, 471; nicht die Mitta 3%. 
Der Eintritt in’s Klofter muß umal- 
geltlich fein, und Alter dafür 175, 356, 
943, 614, 634, 764, 774, 826, 89, 
901. Keinem darf wegen feiner R- 
tionalität die Aufnahme in’s Kloſer 
verweigert werden 773. Db Jenan 
mit Gewalt zum Mond gemagt wrı- 
den fonne 291. Wer nicht 18 Jahre 
alt if, darf nit in's Kofler aufge 
nommen werben 772, 826. Monk 
unter 15 Jahren 901. Ob ein Ver⸗ 
heiratheter Mönd werden tarf 612; 
ob ein Ercommunicirter 773. Stil: 
fhweigen in den Klöftern und Zeiten 
fprahe 773, 826, 901. Alle Minh 
müflen im Refektorium effen und im 
Dormitorium ſchlafen 773, 836; ob 
fie einzeln wohnen värfen 774, 89, 
895, 897 f., 901. Jeder Mind m 
Canoniker muß ein befonderes Leit 
haben 774, 826. Ob Mönde ur 
geben bürfen 826, 848, 917; virfa 

ine auswärtige Schule befudden 73. 
In jedem Kloſter ein Magier 917. 
Monde und Regulargeifilide dürfen 
night Medicin, Phyfik oder Yurievru- 
den; fludiren, Dociren oder ausühs 
364, 391, 531, 543, 672, 774. Eit 
bürfen fein Eigenthum befißen 64, 
751, 764, 772, 847, 901, 917, 101%: 
dürfen nicht tefliren 827; keine Bäre 
ſchaft leiften 802; fein Amt ad firman 
nebmen 898; nicht appelliren 6: 
feinen Eid ſchwören 88; nidt «ls 
Arvolaten auftreten, mit Ausnahm 
635, 764, 773, 839, 1018; nicht in tie 
Welt zurüdtreten 311, 373. Mose 
und Nonnen türfen nicht zu Gevatiet 
fieben 241, 1018; Mönche türfen keit 
Billa dauernd haben 241; nidt w- 
ordentlich daſelbft Ieben 775. Ti 
Höfterliden Priorate und Propken 
müſſen wieder bergeftellt werden 1%. 
839, 895, 898, 901, 918, 1013, 12. 
Priorate und Klofterämter dürfen mit: 
um Geld verliehen werven, und nitt 
auf Lebenszeit 634, 773, 774, 9. 
8985 Zaren dafür 8%, 899. Di 
Monde Priefter werden dürfen 219, 
290; ob fie pfarrlicbe Zunftionen dur⸗ 
ribten dürfen 193, 236, 241, 2%, Hl. 
Monde, welche Cleriker werten, min 
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fortfahren, ihre Regel zu beobachten 
387. Kein Mönd darf in Eheſachen ent- 
ſcheiden 896. Frauensperfonen in den 
Häufern der Mönde und Canoniker 
773, 848. Gtrafen ver untleufchen 
Mönde und Ronnen 848; Berfeßung 
in ein anderes Kloſter 826. Leber 
Kleidung und Lurus der Mönche, Ron- 
nen und Sanoniffinnen 704, 751, 764, 
773, 848, 898, 1018, 1025. Keine 
Baufhalfumme für Kleidung ıc. 826, 
847, 1018. Alles gemeinfam 826, 
847. In jedem Kofler muß alliähr- 
lich Rechnun abgelegt werden 775, 
826, 895, 993, 1024. Im Kofler foll 
für Kranke und Arme geforgt und 
Gaſtfreundſchaft geübt werden 772, 
847. In einem Klofter darf kein Er- 
communicirter, Wucherer ıc. zu den 
Saframenten und zum Begräbniß an- 
genommen werben 220, 260, 634, 765, 
773, 802. Leſung während des Eſſens 
917. Tägliches Kapitel 917. Alle 
Wochen ein mandatum 917. Ber- 
jährungsfrift für die Klöſter 341. Klö⸗ 
fter müflen an vie Pfarrkirchen Zehn- 
ten entrichten 801. Klöfter haben be⸗ 
fondere Privilegien rüdfihtli des In- 
terdikts 802. Die Oblatt eines Klo- 
ſters 801, 896. Im Klofter darf nicht 
Wein gefchentt werben 917. Buren 
im Kloſter 917. _ Eigennüßige Ber- 
gabung an Klöfler 917. 

Aebtiſſin und Klofterfrauen, Bor- 
ſchriften über fie 454, 774 f., 803, 
826 f., 847 f., 895, 898. Simonie 
in $rauenflöftern 803, 826. Gegen 
Puttzſucht der Klofterfrauen 356, 826, 
1025. Pelze und Ringe der Aebtii- 
finnen 356, 826. Jede Kioflerfrau 
muß in einem befondern Bette liegen, 
nit zwei zufammen 774. Berfud, 
eine Ronne zu verführen, und ver 
wirkliche fleiſchliche Verkehr mit ihr 
werden beftraft 835. Das Sprechen mit 
ihnen befchräntt 774; fie dürfen kein 
Deyofitum annehmen 895, 1025, fein 
gigentpem haben 898, Teine einzelnen 
3e 895. Verdächtige Thüren im 
Klofter müflen vermauert werden 772, 
895, 1025. Einzelne Kammern nicht 
geduldet 895, 1025. Ueber das Aus- 
geben der Ronnen 774, 1025. Die 

ebtiffin muß über Einnahmen und 
Ausgaben Rechnung ablegen 1024. 
Die Berorbnungen für die Mönche 
gelten auch für fie 774. Cleriker und 
aien follen feine überfläffigen Beſuche 
in Frauenklöſtern maden 827. Es 
dürfen in ein Klofler nicht zu viele 
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Ronnen aufgenommen werben 827, 
und Riemand um Geld 803, 826. 
Die Frauenklöfler geben Aergerniß 
1025. Ob, wer den Schleier genom- 
men bat, im Klofter bleiben muͤſſe 48, 
237. Bel. Sanktimonialen. 

Adalbero von Trier 368, 371, 385, 466. 

Adalbero von Würzburg 15, 31, 57, 
71, 168. 

Adelbert, Kanzler Heinrichs V. und 
Erzbifhof von Mainz 258 ff., 268, 
273, 281, 285; kommt aus dem &e- 
fängniß 297; if gegen Heinrich V. 
feinpfelig 297, 306, 326, 332; wird 
Legat 3265 Hilft zum Wormfer Eon- 
cordat 331, 337 f. Seine Betheili- 
gung am Würzburger Stupffireit 329 ff. 

51 ff.; er bewirkt die Wahl Lo- 
thars III. ©. 346. 

Adelbert von Worms 130. 

Adelheid von Suſa, Schwiegermutter 
Heinrichs IV. ©. 82, 83, 84. 

Advocati beläigen die Kirchen 798 f. 

aunotaten 822, 826, 898, 899, 902, 

1. 

Adhemar von Pup 208, 210. 

Adolf von Cöln, erhebt Dito IV. ©. 
678. Bom Papſte ermahnt 695; fallt 
von Dtto ab 712; ercommunicirt und 
abgefezt 712 f. Der Stuhl von Ein 
doppelt befezt 712 ff., 716 ff. 

Aeduense, ſ. Eduense. 

Afrifa, Gregor VIL forget für die. 
Chriſten daſelbſt 15. 

Agnes, Mutter Heinrichs IV. S. 8, 10, 
11, 23, 32, 33, 71, 100. 

Agnes von Meran 669, 768, 972. 

Air, Synode um's J. 1112 ©. 288. 

arbuns, St., Synode im 3. 1213 ©. 


Alberich, EChronift 905. 

Albert, Segenpapfi 239. 

Albert von Beham 948 f. 954 f. 1007. 

Albert, Patriere von Antiochien 972. 

Albigenſer, f. Katharer. 

Aleftandria 585, 893. 

Alerander III., früher Cardinal Ro» 
land 482; feine Wahl 501 ff. Der 
Raifer nimmt gegen ihn Partei, After- 
fonode zu Pavia 509 ff. 514 ff. Ale- 
rander gewinnt freunde 513, 527; 
feine angebliche Berfhwörung mit den 
Lombarden und dem König von Sici— 
lien 516, 527, 535. Er wird zu Pa- 
via abgefezt 518 ff., doch von Bielen 
anerfannt 522 f.; der englifhe Epis⸗ 
kopat iſt für ihn 523; ebenfo der fran⸗ 
zöfifhe 5245 auf der Synode zu Tou⸗ 
loufe anertannt 524 ff. Er gewährt 
dem König von England eine bedenk⸗ 


1036 


liche Dispens 527; beleidigt dadurch 
ven franzöfiſchen König 527, 529. Die 
Synode zu Nazareth für ihn 527. 
Alerander zieht in Rom ein, wird 
aber bald wieder veriagt 529; flieht 
nad Genua 529, nad Frankreich 530; 
feine Größe im Unglüd 529 Der 
Eongreß auf der Saonebräde if ihm 
ſehr gefährlich 531 ff. Heimich IL 
von England iſt fein Retter 532; vie 
allgemeine Stimmung wird für Ale- 
rander günftig 534 f. Er gebt nad 
Paris 535; beruft eine Synove nad 
Zours 535 ff.; ſucht vergeblih Ber- 
föhnung mit dem Kaiſer 535. Ale- 
rander zu Zourd anerfannt 542; geht 
nah Send 548; feine Anhänger ver» 
folgt 568. Pafalig III. ald Gegen- 
papſt aufgeflellt 569; Aleranver kehrt 
nad Rom zuräd 570. Rainald Daſ⸗ 
fel und Barbaroſſa wollen die Könige 
von Franfreid und England für ven 
Gegenpapſt gewinnen 573 fi., 5831. 
Der Bürzburger Reichstag entſcheidet 
gegen Alexander 574 ff. England 
droht abzufallen 530 f. Alerander 
mus aus Rom fliehen 583 f.; fein 
Stern gebt wierer auf 38 f. 

nimmt fih Bedetd an 586, 589; aber 
bald darauf wird Bedet in Rom preid- 
gegeben IM f. Aleranvder iſt wieder 
günftiger für Beder 593; ſchwankt 
wieter 5095; enſchuldigt fein Schmwan- 
fen 595 f.; will wilden Beder und 
tem Koenig vermitteln 597 #. Die 
Curie befioden 596, 59%. Nerfchnt 
fib zu Venedig mit Kaifer Friedrich 
Barbarona im J. 1177 S. 617 ff.; 
fehrt nach Rom zurüd 629; beruft tie 
driste Lareranipnore 632; flirbt 641. 

Aleriug, griecticer Kaiſer 151, 194, 
212 f.; wıl auch römiſcher Kaifer wer: 
den 258. 

Almofeniammler, Verordnung über 
fie 502 7., =39, >45, 959, 1017, 1025. 

Alrbone VII. von Spanien, ımpera- 
tor 361, 382. 

Altar — Einkünfte einer Kirche oder 
eineg Altare 199, 256. Dürfen nit 
im Beſitz von Laien fein 199. Altäre 
dürfen nit gekauft werten 236. Der 
Altar toll binlänglic groß fein S43. 

Altaria per personas data 198 f. 219. 

Altargeratbe, nur ter Biſchof darf 
fie beneticiren 255. 

Altarıum redemptiones 199, 219. 

Alımann von Palau 15, 3%, 27, 71, 
TS, 148 5., 1459, 173, 177. 

Amalrıd. Patriarch von Serufalem 
528. 
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Amalrich, König von Cypern um Je⸗ 
ruſalem 700. 

Amalrich von Chartres 767, 78. 

Amatus von Dieron 117, 142, 183. 

Amatus von Borpeaur 213, 229. 

Amiens, Peter von, 203 f. 211, 216. 

Ammen, driftlide, bei Inden 30. 

Anaklet II., Gegenpaptt 362 #., 367, 
373, 374, 375, 378, 3831. 

Anafafius IV. ©. 471. 

Anvdelis, Synode im 3.119 ©. Mi. 

Andreas ll. von Ungarn 779, 8ll. 

Ungouleme, Synode um's 3. 1112 
©. 288; im %. 1117 ©. 308; m} 
1118 ©. 308. 

Anicium, Synode im 3. 1130 ©. 36; 
im 3. 1222 S. 829. 

Anno, d. HL, von Coln 34, 43, 52. 

Anfe, Synode im 3. 1076 ©. 101; m 
3.1100 ©. 233; im 2. 1112 ©. 3%. 

Anfelm, ver hl., von Canterbury 191, 
187; fommt in Conflikt mit Rai 
Wilhelm vem Rothen 183, 225; geht 
nah Rom 225; if auf der Synete 
zu Bari 225, auf einer romilden &- 
node 223, in Lyon 233; kehrt nah 
England zurüd 236; fein Eouflilt mit 
Konig Heinrich I. ©. 237 #., 47 1; 
in in Rom 247; vergleidt ſich mi 
tem Konig 248 f.; fchreibt an dr 
Papft wegen der Inveftitur 262; kin 
lezter Kampf une Tor 263 f.; fein 
Ganonifation 545. 

Anfelm von Gemblourä 333. 

Anfelm v. Havelberg 471, 494. 

Anfelm d. j. von Lucca 11, 4. 13°. 
153 f., 168. 

Anfelm von Mailand 176, 190, U 
243, 359, 379. 

Anfılla, Synore 230. 

Antiodien, von den Kreugziahrera er: 
obert 213 f.; kirchliche Zuftanne da⸗ 
felbk 3965 Eynore im J. 1139 £. 
3975 im 3. 1204 ©. 7090. Tu %r 
menier verlangen ten Purriardalfeh 
von Antiodien 631. 

Apostoli 0995. 

Appellation an Rom 405. I), 6ll, 
634, 664, 607, 670, 997, IM, Ber 
fhriften über Arpellation und iM 
Recufation eines Richtere 797, TWf. 
991, 997, 998, 

Aquileia, Synode im J. 1181 & 
641; im 3. 1154 ©. 64. 

Archidiakon, mus Diakon sein fun. 
198, 241, 259, 309, 339, 345, 3b. 
364, 372, 352, 391, 454, 633; m5 
25 Jabre alt fein 633. Seine dig 
ſchaften 916 f., feine Pflichten 24: 
er muß namentlich wacen, das de 
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Cleriker den Cölibat halten 262, 356; 
darf ohne Zuſtimmung des Bifchofs 
feine Präbenden verleihen 3395 darf 
feinen Stellvertreter (Official) haben 
900. Er darf mit 5—7 Pferden rei- 
fen 633, 664. Wie viel er fordern 
dürfe 664, 772, 824, 1028. Seine 
Gewalt befhräntt 896. Niemand darf 
in zwei Bisthümern Archidiakon fein 
356. Archidiakonate follen nicht blei⸗ 
bend verlieben werden 241, und nicht 
ad firmam 824. Der Arhiviaton 
muß fleißig Pifitationen halten 1028. 

Archipresbyteri, f. Dekane. 

Ardreatinum concil. 711 

Argenteuil 361. 

Arles, Synode im 3. 1211 ©. 755; 
im I 1234 ©. 919; im 3. 1236 ©. 
9 

Armagh, Synode im J. 1158 ©. 501; 
im J. 1171 ©. 609 

Armbruſtſchützen, "nit dem Anathem 
bedroht 392. 

Arme, latholiſche, Sekte 722, 745. 

Armenter, unirt 608 ff., 629 f. In 
Armenien iſt Mangel an Kirchen 630. 
Die Armenier brauchen beim Abend- 
mahl ungefäuertes Brod 630, 631; 
feiern Chriſti Geburt an Epiphanie 
620; wollen das Patriarchat Antiochien 
631 

Arnald von Citeaur 743, 746, 757. 

Arnold von Brescia 388, 392 f., 440, 
472, 473. 

Arnold von Selendofen, Egbiſcof von 
Mainz 471, 514, 520, 529. 

Arnolviften 644, 817. 

Arnulf, d. Hl., von Soiſſons 320. 

Arnulf, Patriarch von Serufalem 216, 
232, 290. 

Arnulf von Liſieux 513, 520, 523, 527, 
541; zweideutig 550. 

Arras, Refitution des Bisthums 182, 
186, 203. Synode dafelbfi im g. 
1097 ©. 224; im 3. 1123 ©. 359. 

Arroafia, Klofler und Orden 224. 

Arula, Spnove im %. 1157 ©. 501. 

Arzt, ‘ver, muß den Kranken fogleich 
zum Beichten anhalten 793, 9335 darf 
teine fündhaften Heilmittel anrathen 
793, 933; keinen Häretiter behandeln 
1017 

Afchermittwoch 101, 180, 200. 

Aſylrecht 185, 200, 373, 382, 454, 
664, 899, 1028. 

Atto von Mailand 50, 51.- 

Augsburg, Streit um das Bisthum 
110, 162, 256. 

Ausfegnung einer Wöchnerin 846. 

Autun, Synoden 101, 1025 im 9%. 
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1077 ©. 101 u. 102; im 9. 1094 
©. 193. Kirchenftreit 233 f. 
Aurerre, Synode im 3. 1198 ©. 699. 
Avignon, Synode im 3. 1080 ©. 143; 
im 9%. 1209 ©. 749. 
Anıandes, Synove im 3. 1172 ©. 


Ama, bei den Armeniern üblich 630. 
Azzo, Markgraf 22, 34, 39. 


8. 


Balderich von Dolus 207 f. 

Balduin L, König von Serufalem 210, 
213, 246 f., 441. 

Balduin IL, 
358, 442, 

Balbuin IL, König von Zerufalem 442, 


Balduin, Kaifer von Gonftantinopel 
968, 969, 970; 

Balgenciacum. f. Beauganei. 
Bamberg, Reichstag en 3. 1138 SI 
3855 Synoden um's 3.1149 f, 

464, 465. 
Bann, f. Ercommunilation. 
Bannerfhlaht 387 
Baptifterien 932. 
Barcelona, Eonvent im 3. 1126 ©. 


Bari, Synode im 3. 1098 ©. 225 f. 
Bafatä, Synode um's 3. 1180 ©. 640. 
Bauern, durh die Treuga Dei be- 
ſchũzt 198, 373, 391, 454, 636, 817; 
bür arten m nicht gewaltfam gepfändet wer- 


Baras, Spnode um's 3. 1112 ©. 288; 
um’s 9%. 1180 ©. 640. 

Bearn, Gaſton von, Freund der Ka⸗ 
tharer 741, 759 f. 762 

Beatrix von Toskana 8, 9, 10, 14, 
22, 32, 49, 51. 

Beauganci, Synode im 3. 1104 ©. 
245; im 3. 1152 ©. 466. 

Beauvais, Synode im %. 1114 ©. 
294; im 3. 1120 ©. 320; um's 9%. 
1124 ©. 345; im 3. 1160 ©. 524. 

Bebenhaufen, Abt Conrad von, Kreuz⸗ 
previger 820. 

Bedet, Thomas 524; feine Sugenbge- 
ſchichte 536; wird Kanzler 537; F 
biſchof 537; feine Bio raphen 5 
ſein Charakter 539 f. Er iſt auf der 
Synode zu Tours 540 ff.; wirkt für 
Canonifation Anfelms 545; fein Streit 
mit Gilbert Folioth beginnt 545. Bedet 
tefignirt zu Tours 547; kommt in 
Conflitt mit dem König 548. Ber- 
fammlung zu Weftminfter 559 f.; 
fommt mit dem König in Northamp⸗ 
ton und Woopflod zufammen 550, 


König von Serufalem 
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551; wird vom Papſt nicht gehörig 
unterfügt 5515 laßt die Clauſel salvo 
ordine fallen 551. Berfammlung zu 
Clarendon im J. 1164 ©. 551 ff. 
Beckets Reue und Buße wegen feiner 
Nachgiebigkeit 557 ff.; er wird auf 
dem Eonvent von Rortbampton im 
Okt. 1164 zu ſchwerer Geldbuße ver- 
urtheilt 560 ff. Becket flieht 565. 
Ludwig VIL von Frankreich fhüßt ihn 
566, 592. Bedet if beim Papft in 
Sens 567 ; will refigniren 567. Manche 
Eardinäle gegen ihn 567; gebt nad 
Fontigny 5685 feine Freunde und 
Berwandte mißhanvelt 568. Bedet 
fhreibt an ven König 572 f. Papft 
Aleranvder nimmt fih Beckets an 586 f. 
Zu Ehinon appelliren alle englifchen 
Biſchöfe gegen Bedet an Rom 587. 
Bedet gebt nah Soiſſons 5875 ver⸗ 
hängt Cenfuren über feine Gegner 588. 
Die Synode von London gegen ihn 
588 f. Intriguen gegen Bedet in 
Rom 589. Bedet wird in Rom preig- 
gegeben 590. Bedet gebt nad Sens 
392. Der Papſt iſt wieder günfliger 
für Bedet 593. Die Legaten legen 
ihm eine Schlinge zu Giſors 594. 
Der Papſt wieder ſchwankend 595. 
Becket ift fehr unzufrieden mit Rom 
596. Berfohnungsverfuche zu La Fertö 
Bernard und Montmirail 596 f. Bedet 
“ Sprit den Bann über Gilbert u. 4. 
598. Verſöhnungsverſuch zu Mont- 
martre 599; Becket wierer mit Rom 
unzufrieten 599; verfohnt fi mit fei- 
nem König 600; kehrt nach England 
zurüd 6015 wird ermordet 603; ca- 
nonifirt 613. 

Begräbniß, wem das kirchliche zu ge— 
währen ſei oder nicht 30, 220, 289, 
364, 391, 454,793; Monde gewähren 
eg den Crcommunicirten 220, 634. 
Das Begräbniß iſt gratid 194, 199, 
290, 311, 348. Doch dabei Gebühren 
des Pfarrerd 242. Kein Geiftlicher 
darf einen fremden ıc. zum Begräbniß 
annehmen 771. Der Kirchhof darf kei» 
nen Laien geboren 220 ; wenigfleng darf 
er für das Begrabnis nichts fordern 
117. Die Leihen müflen in die Kirche 
gebracht werten 184. Vgl. Exequien 
und Kirchhof. 

Beicht und Buße Der Chriſt muß 
wenigſtens jäbrlich einmal beichten 793, 
839, Oſter-Beicht iſt vorgefehrieben 
289, 874, 933. Unvollſtändige Beicht 
200. Der Bifhof foll beiten und 
Beicht hören 522. Beicht beim eigenen 
Prarrer 793, 341, 842. Niemand darf 


Regiſter. 


in einer fremden Pfarrei Beicht hörtn 
772, 793, 874, 976. Ein Freuder 
fann von einem Fremden werer ab 
folvirt noch gebunden werden M. 
Eleriter möflen ihren Borgef 
beihten 771, 824, 936. Au 
von Beichtoätern 790, 824, 936. Bas 
der Beihtvater in’s Auge faflen mäfle 
704. Ob ein Diakon Beicht hören um 
Buße auflegen dürfe 671, 703, 897, 
932. Wer Buße auflegen värfe 105, 
194. Beicht der Frauen 932. Fragen 
bei der Beiht 793, 842, 933, 975. 
Man fol an einem öffentlichen On 
Beicht hören 841. Abfolutiondformel 
im 13. Jahrhundert 842. Man fol 
beim Beginn der Krankheit beichten 
793. Die Namen der Beichtenten fr 
aufzuihreiben 838. Beichtſigill 70, 
793, 843, 975. Gefährpung deſſelber 
974. Berorpnungen von Trier ım 
Zouloufe über die Beicht 841 f. Tat 
Casus reservati f. d. Art. Meie 
find nit ald Buße aufzulegen 671, 
204, 842, 933. Wallfahrt gilt al⸗ 
Buße 198. Falſche Bußen fehr Yazkı 
ae 12, — 194, 200. 
enedikt, St., zu Fleury, Synode im 
J. 1110 S. 264. rv. Sy 
Benrnittinerregel, eingeſchärft W, 
Deneficium, wer ein foldes bat uw 
die Weiden nicht nimmt, verliert es 
348, 917. Beneftcien dürfen nict ker 
geben werden, ebe fie erledigt Fur 
634, 9765 find innerhalb 6 Monate 
zu vergeben 6345 gratis 764; oba 
Schmälerung 976; ohne Teilung $}}, 
772, 823; an tüdtige Männer, nidt 
an Knaben 612, 764, 786; nur gegen 
Eid wegen Simonie 976. Benehein 
dürfen nicht vererbt werden 241,33, 
357, 364 f. 387, 391, 772; nit vor 
Laien und an Laien vergeben mertn. 
ſ. d. Art. Bistpümer, Kirde. 
Kirhenämter, Kircdengüter, 
Zehnten. Beneficienwechiel verboten 
220. Cumulus beneficiorum ſ. d. Ir. 
Benefirium, ob vie Kailermwürte cs: 
beneficium fei 483 ff. 492. 
Benevent, Stadt Perri 340; Sonodt 
im 3. 1075 ©. 38; im %. 1057 &. 
171; im 3. 1090 S. 150; im }. 11) 
©. 242; im 3. 1108 ©. 263; ım \. 
1113 ©. 288, 2925; im 3. 1117 €. 
305; im 3. 1119 5. 309. 
Benno, Fardinal, Feind Gregors VI. 
2, 137. 
Benno von Osnabrück 57, 106, 125 
Benzo 137, 150. 
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Berengar von Tours 47, 115 f. 118, 
142, 194 


Berta, Convent im 3%. 1085 ©. 159. 
Bernhard, papfllider Legat 93, 98, 
99, 100, 112, 118. 
Bernhard von Hildesheim 367, 370 f. 
Bernhard, der Hi. 357 f. 361, 363, 
367, 369, 374, 375, 376, 377 ff. 382, 
389 f. 403 f.; ; feine Briefe gegen 
Abälarv 405 ff. Die Punkte, die er 
aus Abälards Irrthümern hervordebt 
411 ff.; feine Beziehungen zum zwei⸗ 
ten areuzaug 443 ff. Tritt gegen Gil- 
bert de la Porree auf 459; will einen 
neuen Kreunug in's Leben rufen 4655 
ſtirbt 4 
— Sektirer 721 f. 
Bernold, Epronift und Apologet Gre- 
gors viL © ©. 20f. 158; oft mit Ber- 
thold verwechfelt 122, 194 f. 
Bernried, f. Paul von Bernried. 
Berthold, Ehronift 21, 84, 1285 mit 
Bernold vermwechfelt 122, 194 f. 
Berthold, ‚ „081308 33, 71, 82, 98, 


Berthold von Meran, Patriarch von 
Aquileja 972. 

Bertrade 192, 197, 2185 f. Phi— 
lipp 1. von Frankreich. 

Berytus erobert 675. 

Defancon, Synode um’s 3. 1124 ©. 
345; Neidhstag im 3. 1157 ©. 482 ff. 

Bethlehem von Tankred erobert 215. 

Betrunkenheit, ihre Beftrafung bei 
Geiftlihen 290. 

Beweisverfahren, firdliches 664. 

Beziers, Synore im 9. 1233 ©. 916; 
im 3. 1 1243 ©. 978; im 3. 1246 ©. 
1016 Bicomte 741, 748,832, 839, 


Bibel, nicht in den Händen der Raten 
8333 1023; Veberfeßung verboten 875, 


Biniren, verboten, |. Meffe. 

Biſchof. Wer Bilchof werden will, muß 
30 Zahre alt und von ehelicher Ab- 
kunft fein 633; wenigſtens Diakon fein 
180, 198, 372. Ob ein Berheiratheter 
Bifhof werden könne 289, 290. Bor- 
fohriften über Biſchofswahl 147, 339, 
392, 794, 795, 990, 997. Zur Zeit 
Bregors VIL war vie freiheit der 
Biſchofswahlen vernichtet 30, 35, 40 f. 
52. Eanonifche Biſchofswahl 130, 158, 
258, 311, 339, 633. Wie e8 mit ven 
Biſchofswahlen in England und Deutſch⸗ 
land gehalten wurde 30, 35, 187, 2585 
was Paſchalis 11. concebirte 276, 278. 
Befimmungen des Wormfer Concor= 
dats 334 ff.; durch Lothar III. limitirt 
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346 f. Die bifhöflihe Eonfecration 
muß gratis ertheilt werben 229, 236, 
348, 387, 634, 803. Der Bifchof darf 
von keinem Laien Amt und Inveftitur 
empfangen, f. Bisthümer und In- 
vefitur. Kein Bifchof und überhaupt 
fein Cleriker darf Dienfimann eines 
Laien fein und ihm das ligium fide- 
Iitatis fchwören 175, 199, 230, 235, 
236, 311; temporär jugeflanden 249, 
336. Lothar II. verzichtet auf den 
Lehenseid der Biſchöfe 347. Ob bie 
italiſchen Bifchöfe vom Lehenseid frei 
feien 495 ff. Die Bifhöfe bilden eine 
Hauptflüße des Reichs 279. Niemand 
darf Biſchof und Abt zugleich fein 199, 
282. Der Bifhof mub ets cleritalifch 
getleivet fein und Ze un feines Wan⸗ 
dels um fih haben 364, 390, 
763, 775, 791 f.; muß Refi denz hal⸗ 
ten 938, 1027; die Diöceſe viſitiren, 
auch die Klöſter darin 142, 184, 633, 
776, 938; wie viele Pferbe er dabei 
mitbringen dürfe 633, 776; fol vie 
Aebte, Abteien und Geiftlihen nicht 
beläftigen 114, 142, 185, 704, 764, 
776, 7975 vie Pfarrlirhen nicht be- 
rauben 796, 803. Was dem Biſchof 
an Kintünften gebühre 220 f. 311, 
702. Seine Officialen dürfen nicht 
beſtechlich ſein 896, 902. Der Bilchof 
muß die Aebte und Priefler unent- 
geltlih weihen 229, 236, 348, 

634, 803. Er darf feinen Abt als 
gehen 30. weihen, der von einem 
aien inveftirt if 229, 230, 259. Er 
muß felbfi predigen oder tüchtige Män- 
ner dafür beflellen 790. Sol einen 
Magifter und einen Zheologus am 
Domſtift befiellen 790; vie Cleriker 
unterrichten oder unterrichten Laflen 
7955 Beicht hören und ſelbſt beichten 
775, 776, 822. Borfchriften über den 
Lebenswandel und die Amtsführung 
des Bifchofs und feiner Diener 775, 
776. Der Bifhof foll das Zifchgebet 
ſelbſt ſprechen 1027. Nur der Biſchof 
ertbeilt die Zonfur und benedicirt die 
Kirchenkleider und Altargeräthe 235; 
nur er gibt die cara animarum 105, 
106, 194, 201. Ohne feine Erlaubniß 
darf eine Kapelle ac. errichtet werden 
241,387; ohne feine Zufiimmung darf 
tein Kloſter Beneficien, Kirchengüter 
und Kirchen erwerben 105, 114, 174 f. 
201, 236, 241. Ohne feine Erlaubniß 
darf Niemand eine Duelle, einen Ber- 
ftorbenen ıc. verehren 242. Unter dem 
Biſchof ſtehen die Aebte und der Got⸗ 
tesdienſt in den Pfarrkirchen der Klöſter 


198 
15. 1. 91, 219, 372, AM. 


Ba 2a Peter blicke Baar 
er gter bh 114. 0, 
I. Te Peter 2 ri: Trsreriez 
sehe erlinsez 7.6. Desert subrez- 
zı re 9 sen 2a Trrsirir 
11%, Sl Bein er Air 
zum awrndı WM. 9. Tue Icer- 
Inbe Exrs’gewals zart weht zumaer 
sera IT. Rede zes Pers Tea 


19, 

Pishsmır. —8 
den, Rirdentelen 
türien nie mchr von Laien ver 
wereen 15, 9, M), 42, 30. 32, 53, 
102, 105, 129, 142, 157, 1%, 229, 
235, 29, 365, 31%, 39, 341, 345, 
N, 91. 337, 392, 635; YWaerahme 
31%, 177. 

PBirrzierse, Eier ven Genesrierk kei 
zerieiten 21 7. 

Planirzre 27T, 404, 5a, 5 

Bieratelr, Scdiectt —*8* jr>. 

Soemun:r von Zara 16%, 175, 211: 
temserir Lferieleserr tem erſten 
Kreuziu; 214. Aörı von Yariıdien 
213, 2555; kırtı 275. 

Acgemilen 300. 

Pourget, Synere ums J. 1123 ©. 
335: ım 3.1145 2.443; im). 1213 
e. 162, im J. 1925 S. >32, 336 f. 
Ferfammlurg ım J. 1240 S. 902. 

Bourgueil, Errereim %. 1154 &.471. 


ir 


Boni;o 1, 2, 3, 4, 7, 39, 151; er 
mertet 176. 

Bonshommes ZN), 13% 

Borteaur, Synode im J. 1019 rt. 


€. 142; ım 3. 1093 ©. 186; im). 
1095 S. 227. 


Borinee, Sdclacht bei 724, 731. 
Brabanzenen 636 f 


Braga, tie PMetrosolitanrecte Berges 
fiellt 246. 

Brantitiftung, Buse tatür 365, 391, 
4354. 

Breelau, Eyrote im J. 1248 ©. 
1026 fi. 


Bnglier. 


Bresier BE Me. ir. 5 
Brerissuum camamıım 7. 
Prieizt en Peierteller u BL 


Briezze, Mulr ins = cr 
= Je3szm 

Srisar mer Prize. 

Brızee. Zum mr m. 
> Ee ıH# 

Przis. Yemr sen 394 5 

Breeze. Tr su Une iven E 
Site u Em Dit SM 

Arzse, Eifer ver Eırıbasrer Her 

Brure. sr Ehre, Irre 2. 


Urexs ven Irer 355, da XI. 
IR. 


Aürrzifie, werten 63. 765. 8. 

Budhaben. getpüche gufılmchke 
im 

Bacce der Vurcharre ven fee 
Bet 8, 4, 35, 1, 3, 2; mr 
rer 172. 

Barkarr ven Rinder 5, 3 


Partie, Berg, —— En re 
ai 


ſ. —— — VL 
Osrsos, Sorede m J 107 m 10 
€. 14; m J 11% © 2. 
Burgumt wieter zum Reich gebraht 


T. Reid 
C. 


Caen, Sonede m \. 1122 S. 641. 

Calenden rer Triefter 124. ID. 

Calitt L wi mı Herarid V. ca 
Concordat ichließen 312, 313; tem 
im J. 1119 eine WBeneral’seste za 
Rreme 313 M.: verdanden za Diss 
fen 315; tedre nach Roeins * 
318; bannt ten Karier und ven Gezea⸗ 
rar 319, kedrt nach Rom Juräd 32%: 
fest über ten Gegenzurdt 377; iareiht 
freuntii$ an ten Kaıfer 352; iklıckt 
das Bormier Concertur 332 5ñ.; deu 
tie 9. allgemeine Syonode 335; ſirdt 
3435. 

Galirt Il. Gegenvrarf 617, 640. 

Galumnieneir 990. 

Cambrai, Bisthum, theild zum teut- 
ſchen, heile zum franzcfigen Reis 
gedẽrig 102. 

Cami;ia 763. 

Campinacum, Synode 938. 

Campus Neronis 150. 

Ganonifer, ihre Eigenthumeverdbäli 
niſſe 220, 917. Große Unsleadki 
ihrer Einfünfte 875. Die Aufnabzt 
in’d Canonikat muß unentgeltlich ſei— 


Anze. 
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356; ihre Zahl muß firirt fein 900. 
Es mäflen menigftens drei zufammen- 
wohnen 839; fie find zum Coflibat 
verpflichtet 100, 199, 241, 263. Die 
Canonici regulares find den Münden 
aleich geachtet 106, 175, 199, 200, 
764, 848, 1018. Das Canonitat heißt 
auch Kofler 289. Kleivung ver Ca— 
nonict 704, 763 f. 917, 1018. Sie 
dürfen feinen Ring tragen 764; müffen 
fih weiben laſſen 844, 1028; haben 
vorher fein Stallum im Chor 917, 
1018. Berortnung über ihre Mahl- 
zeiten, Ausgänge ıc. 827. Sie dürfen 
nicht Medizin oder Yurieprudenz flu- 
diren, nicht als Aerzte oder Advo⸗ 
taten vrakticiren, mit Einſchränkung 
364, 391, 531, 543, 839. Vater und 
Sohn dürfen nicht an einer Säcu- 
lartirche angeflellt fein 664, 796. An 
feiner Stiftskirche dürfen weniger ale 
drei Sanonici fein 1018. Kein Ca- 
noniler darf eine Kirche oder ein 
manerium ad firmam haben 827. Ein 
regulirter Canoniker darf von einem 
Laren feine Zehnten ꝛc. annehmen 898. 
Eanonici verhängen das Interdikt über 
die Domkirche 788. Strafgewalt ter 
Kapitel 785. Abhaltung des Offi- 
ciums in den Canonikaten 1025. Strafe 
ver Kapitel, die feine Deputation zur 
Synode fenden 1025. 

Canontffinnen 356, 387, 391, 454. 
Bol. Santtimonialen. 

Canoffa, Kaifer Heinrich IV. vaſelbſt 
81 


C anterbury, das Primatialreht be= 
fätigt 248, 264, 3145 Rang- und 
Gompetenzfreit zwiſchen den Erzbi—⸗ 


ſchöfen von York und Canterbury 263 f. 


301, 314, 349, 615, 616, 663, 666 f. 
Wem das Recht zuftehe, den Erzbifchof 
von Santerbury zu wählen 538, 645, 
725, 726. Synode zu Canterbury im 
J. 1191 ©. 6675 im 3. 1193 ©. 668; 
im 3. 1221 ©. 822. Discrfanfpnobe 
un Statut vom 3. 1236 ©. 931 ff. 

Capläne, ohne Miffton vom Biſchof 
180, 199. 

Cappa. |. Chormantel. 

Capua, Synode im J. 1087 ©. 169; 
angeblich im 3. 1111 ©. 283; im 
J. 1118 ©. 306. 

Garcaffonne, der Bicomte von, Gön- 
ner der Katharer 741. Religionsge⸗ 
fprach daſelbſt im 3. 1204 ©. 743. 

Cardinales —= Cardinalprieſter. Die Car⸗ 
dinalbifhöfe werden oft nur als 
Biſchöfe bezeichnet 168, 277, 280, 
2834. Kleine Zahl der Earpinäle 971. 
Hefele, Conciliengeſchichte. V. 
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Cart d. Gr., canonifirt 580; fein Leich⸗ 
nam von Friedrich 11. erhoben 724. 
sn rligle, 1138 ©. 

87. 


Earrion, Synore im 3. 1110 ©. 265. 

Carrofam, f. Charrour. 

Casa Dei 102, 202. 

Caſhel, —8— Nationalſynode im J. 
1171 ©. 610 

Caftelnau, Peter 743 ff., ermordet 746. 

Casus reservati 841, 842, 933, 976. 

Caverecini 816. 

Cellerier, Biſchof der Albigenfer 571. 

Genciug, Eonful 169. 

Cencius, Meuterei veffelben 54 f. 


Eonvent im 9. 


Ceverann, Synode im 3. 1114 ©. 
91. 
Chalons fur Marne, Synode 144; 


Conpent im 3.1107 ©. 258; Spnove 
unter Ludwig VI. 1445 im 9. 1113 
©. 289; im 3. 1115 ©. 295; im 9. 
1129 ©. 360. 

Charite fur eoire, Berfammlung im 
9. 1198 ©. 699. 

Charroux, Synode im 3. 1186 ©. 647. 

Eharfamdtag 200. 

Churta mayna 732. 
Chartres, Synode um's 3. 
345; im 9. 1151 ©. 465. 

Chateau-Gontier, Synode im 9%. 
1231 ©. 900. 

Chateau-Rour, Synode im 3. 1115 
©. 295. 

Ehefter, Synode um's 3. 1157 ©. 


Shiemfer, Bistum 809. 

Chinon, Berfammlung im 9. 1166 
©. 587. 

Chorhemd 763, 764, 840, 8415, 935. 

Chormantel over cappa 671, 764, 
792, 840, 845, 935. 

Chrisma, muß gut verfchloflen fein 
und gratis ertheilt werden f. Dele, 
bl. und Stolgebühren. 

Chriftian von Mainz 580, 582 f. 
618 ff. 624, 627, 629, 632, 641. 

Cifterzienfer find für Aleranver III. 
©. 513, 523; find Muſter für antere 
Orden 790; dürfen nicht Benediltiner 
werten 898. 

Clarendon, Berfammlung und Con⸗ 
ftitution 551 ff.5; vom Papft verworfen 
567; von Bedet verworfen 588 

Clemens Ill., Papſt 650 f. 663 ff. 

Clemens üi Gegenpapſt ſ. Wibert. 

Clermont in Auvergne, Synode im 
3. 1076 f. ©. 101; im J. 1095 ©. 
196; im 3.1109 ©. 264; im J. 1124 
©. 345; im 3%. 1130 ©. 364. 

Eleriter Ob Unfreie, Unehelide und 
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1124 ©. 
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Söhne von Eleritern geiſtlich werden 
därfen 106, 117, 175, 199, 200, 241, 
290, 348, 357, 364, 391, 780, . 
Unwiſſende und Unwürdige dürfen nicht 
Cleriker werden 30, 280, 373, 795, 
9165 doch 897. Nötpiges Alter für 
den Eintritt in den Clerikalſtand 174, 
633. Cleriker follen unterrichtet wer- 
ven 790, 791, 795; und felbR das 
Bolt unterrichten 1017; welche Theo- 
logie ſtudiren follen 897. Unwiſſende 
Gieriter follen nicht mit ‘Juden dispu⸗ 
tiren 846. Unwiſſende Prieſter dürfen 
nicht predigen 844. Bor Empfang des 
Subviatonats muß der Cleriker Keufi 

heit geloben 241. Ob und welde 
Krauensperfonen in ihren Häufern fein 
dürfen 106, 199, 262, 339, 663, 671, 
771, 845, 897, 960, 1018. Die Con⸗ 
eubinen der Cleriker möflen gefchoren 
werden 895; möäflen heirathen oder 
in’ Kofler geben 932. Beftrafung 
unenthaltfamer Cleriker 634, 776, 791, 
825, 835, 846, 932, 933, 937. „Sie 
dürfen feine Frauensperſon befuchen 
763; nit Waffen tragen und nicht 
Wucher treiben 106, 117, 198, 290, 
349, 387, 614, 764, 846, 917; nit 
jagen, feine Jagdhunde und Fallen 
halfen 184, 764, 771, 7915; Paare und 
Bart nit pflegen 117, 311, 373, 664, 
671; mäflen die Tonfur tragen 117, 
241, 613, 664, 671, 751, 704, 771, 
791, 825, 8455 ihre Kleitung 117, 
175, 241, 263, 364, 373, 390, 454, 
v14, 671, 673, 704, 751, 763 f. 771, 
791 f. 825, 840, 845, 937, 960. Sie 
dürfen feine Ringe 2c. tragen 764, 
7925 feine Sporen und kein koſtbares 
Reitzeng haben 763 f. 771, 7915 keine 
Dolche und Säbel ıc. 896; feine 
Trinfgelage und Wirtbshäufer beſuchen 
241, 200, 614, 671, 673, 791, 932. 
Beftrafung der Zrunfenheit 290, 791. 
Berbalten ver Cleriker beim Eilen 772, 
846. Schmaufereien in den Häufern 
der Beiftlihen 772, 792. Sie dürfen 
nicht fpielen 791; feine Theater ac. 
beſuchen 791; keinem Turnier, feinem 
Duell, einer Hinrichtung anmwohnen 
346; feine Wirthſchaft betreiben 290; 
fein weltliches Geſchäft und kein welt- 
liches Amt haben, nicht Blutrichter 
fein, auch kein Bluturtbeil fchreiben 
241, 387, 455, 612, 614, 664, 791, 
792, 823, 1028; nicht Chirurgie aud- 
üben 79235 in der Kirche nicht ſchwatzen 
771; vor Schluß der Meile und ver 
Horen nicht fortgeben 771. Trierer 
Borfriften über Kleidung und Wan⸗ 
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dei ver Geiſtlichen Y3S. Db fie Zergen 
fein vürfen 290; ob fie Upvolaten win 
dürfen 634 .f. 751, 771, 839, 8, 
1018. Niemand darf ih von eium 
fremven Biſchof weihen laſſen 6. 
Jeder muß bei der Kirche bieiken, fir 
die er Anfangs orbinirt wurde 19, 


771, 824, 936. Fremde und fetyer- 
dirte ac. Cleriker dürfen nit funftie 
niren 30, 771, 844, 816, 977. Yremte 
Cleriker 117, 180, 184, 771. Clerki 
scephali und vagabundi 175, 19, 
195, 500. Die Schne von Gelkligen 
dürfen deren Kirchen nicht erben 241, 
348, 364 f. 612, 614, 937. Bakı 
und Sohn dürfen nicht am verfelbe 
Kirche angeftellt fein 664, 796, 845. 
Cleriker dürfen nicht mieihöweife m 
ommen werden 391, 543, 612, T7I, 
‚815, 899. Ob ver Eleriter Die 
mann eines Laien werben uud 1 
ligium fidel. ſchwõren dürfe 175, 19, 
230, 235, 236, 249, 311, 336, 7%. 
Er darf von einem Laien keine Lirchen⸗ 
Kelle annehmen ſ. Bisthämer; var 
einem Laien nicht tribntpfliätig fein 
900; nicht Kaplan eines Laien wer⸗ 
den ohne Zufimmung des Bildefl 
180, .1995 darf vom Archidiakon kein 
Präbende annehmen ohne Zufimmmg 
des Biſchofs 339; darf von Laien mic 
abgefeßt 142, 348, 454, 635; vom 
Biſchof nicht mißhandelt werten 114, 
142; darf nicht mit Abgaben x. de⸗ 
laflet werden 635, 750, 799, 817, 
839, 875, 1018. Die Cleriker münen 
bei ver Diöceſanſynode erfcheinen oder 
fie werven laifirt 291. Od ein Clerikt: 
vor das weltlide Bericht gezogen wer: 
den dürfe 220, 616, 635, 817, 3%. 
899; fhlimme Folgen des privilegiam 
fori 548; Heinrich Il. von Englaud 
will ed abſchaffen 548 ff. 553. Cleriler 
find Morder 376, 5383, 616. Nein 
Clerifer darf feine Jurisdiktion zum 
Nachtheil des weltliden Berichts auf: 
vehnen 798. Cleriker und Monde 
dürfen nicht in vie Welt zurückedrta 
30, 3115 abgefeßte Cleriker nıdt 
Kriegsvienite thun 30. Cleriker Türten 
nit fornerlih mishandelt werten 364, 
373, 382, 387, 391, 454, 455, 98, 
1025. Beltrafung der jüngern Cieriter 
1355. Wer einen Biſchof oder Prieier 
gefangen nimmt , wird infam 0. 
19. Was bei Berpaftung eines Cıen: 
kers zu beobachten fei Sie f. Wr. 
Cleriker genießen beſtändig der treags 
bei 197, 31, 341, 364, 391, HH. 
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In jevem Dekanat find Auffeher über 
tie Geiftlichen 5 beftellen 933. Cleri⸗ 
ter, welche ihr Wahlrecht mißbrauden, 
verlieren es 633. Statuten für Welt- 
cleriter 771. Cumulas und quasi- 
cumulus beneficiorum verboten f. d. 
Art. ceumulus. Schuldenweſen der 
Cleriter 899. Was ein Cleriker er- 
fpart, gehört ver Kirche 635. Hab⸗ 
ſucht der Geifllihen 771 f. Sie er- 
halten das Recht zu tefliren, aber 
nicht zu Gunſten ihrer Concubinen 
und Baftarden 664, 825, 835. Per- 
heirathete und concubinarifte Geift- 
lihe ſchädigen das Kirchengut 826, 
937, 960, 977. Die Hinterlaffenfcaft 
der Cleriker darf nicht angetaftet wer- 
den 364, 391, 750. Der Clerus wird 
zum Beflen des heiligen Landes und 
des Tat. Kaiſerthums Conſtantinopel 
befieuert 993, 995. Presbyterat und 
Dialonat find die sacri ordines 180, 
Franzöfiſche Adels liga gegen den Clerus 
1009, 1012, 1018, 1030. 

Elugny wird eremt 133; der Abt er- 
balt bifhöfliche Infignien 173; Papfl 
Urban I. daſelbſt 1965 Paſchalis 11. 
daſelbſt 257. Gregors VII. Freund 
fhaft mit ven Eluniacenfern 9; fie 
arbeiten ihm vor 185 follen für ihn 
beten 35. Clugny if gegen Alexan⸗ 
ber Il. und für das Schiema 530, 
542. 

Cõleſtin 11., Gegenpapfi 345. 

Cöleſtin II, Papſt 439. 

Gölefin II, Papſt 666 ff.; betreibt 
einen Kreuzzug 673; ſtirbt 676. 

Gölefin IV., Papft 964. _ 

Eölibat, vor Gregor VII. vielfach nicht 

ebalten 18, 26; durch ihn reftituirt 
d0, 21, 24, 25, 42, 1065 Oppofition 
dagegen 23, 24, 25; Auftritte zu Er- 
furt und Paffau 26; auf der Parifer 
Synode 27 ff.; auf der Synode zu 
Rouen 30, 320; zu Mainz 45. Otto 
von Conſtanz gegen das Cölibatsge⸗ 
feß 31. Angeblicher Brief des Hl. Ul- 
tib von Augsburg gegen den Eolibat 
121. Lanfrank führe Tas Colibatsge- 
feg mit einer Milverung in England 
ein 100. Wilhelm der Eroberer ift 
für ven Cölibat 1425 das Cölibats- 
geleg wird in England durchgeführt 
262, 349, 361, 6145 in ver Nor— 
mandie 319 f. 360; in Irland 468; 
in Polen und Schleſien 676; in Ser— 
dien 702; nicht vollfändig in Ungarn 
290, und Böhmen 676; in Schleswig 
it noh im 13. Jahrh DOppofition 
dagegen 834. Er wird in Schiveden 
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erfi Mitte des 13. Jahrh. eingeführt 
1026. Wiederholte Einfhärfung des 
Cölibats 106, 117, 142, 144, 163, 
174, 175, 183, 190, 193, 199, 220, 
241, 259 f. 262 f. 319, 320, 339, 
349, 356, 360, 364, 367, 372, 387, 
391, 454, 468, 614, 634, 791, 835. 
Das Bolk darf den geiftlihen Funt- 
tionen eines beweibten Geiftlichen nicht 
anwohnen 20, 21, 24, 25, 106, 190, 
241, 360, 367, 372. Im Webereifer 
begeht das Bolt Erceffe als ob bie 
von einem beweibten Geiſtlichen ge— 
weihten Gegenflände unheilig wären 
24, 50. Die Frauen und Eoncubinen 
von Geiſtlichen follen verjagt oder gar 
Stlavinnen werden 175, 183, 1, 
263, 356; müſſen gefchoren werden 
895; müſſen heirathen oder in’s Klofter 
gehen 932. Die Güter der concu- 
binarifhen Geiftlihen fallen an ven 
Bifhof 262 f. Bifhofe und Könige 
dispenfiren um Geld von der Cölibats- 
pflicht 114, 361. Die Ehe eines Geift- 
lichen, eines Mönchs oder einer Nonne 
wird für ungültig erachtet 175, 260, 
319, 340, 382, 391, 454. Strafe der 
unenthaltfamen Geiſtlichen 634, 776, 
791, 825, 835, 846, 932, 933, 937. 
Ob und welde Frauensperfonen in 
den Häuſern ver Cleriker fein dürfen 
106, 199, 262, 339, 663, 671, 771, 
845, 897, 960, 1018. 

Cöln, Synove im 3. 1115 ©. 295; 
Eonvent im 3. 1115 S. 297; Synode 
im 3. 1118 ©. 306; im 9. 1131 ©. 
373; im 3.1138 S. 385; im 3.1152 
©. 467; im 3. 1187 ©. 649; im 9. 
1222 ©. 827. 

Cöln, die erfie Stadt Deutſchlands 712. 

Cölner Bisthumsftreit im 13. Jahre 
buntert 712—718. Cölner Dom 
1014. 

Coena Domini 239. 

Cognac, Synode im 3.1238 ©. 938. 

Gomminges, Graf 741, 759, 762, 
806, 808, 838 

Communicatio in sacris verboten 171. 

Communio sub utraque 200. 

Eompiegne, Synore im %. 1085 ©. 
144; im 9. 1193 ©. 668 f. im 9. 
1235 ©. 922. 

Compositiones, Sühngelder 610. 

GCompoftella, heißt sedes apostolica 
294; wird Erzbisthum 293, 296. 
Synode im 3. 1114 ©. 293. 

Coneilien, allgemeine, die Griechen 
fprehen im 12. Jahrh. nur von fie- 
ben 630. 

Eoncubinat, mit dem Banne belegt 
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117; fließt vom Abenpmapl ans 194, 
228. 


Condenati 896, 917. 
Gonfraternitäten, verboten 665, 
765, 877, 919, 9509. ——2 
sujurationss, ſ. Eonfraternitäten. 
Conrad, Heinrichs IV. alteſer Sohn 

190, 195, 238, 239. 

Eonrad der Hohenflaufe, erhält das 
Herzogtpum Frauken 298; muß es 
wieder abtreten 326; iR unzufrieden 
mit Helurid V. 329; wird @egen- 
tõnig und escommunicirt 355, 359, 
367, 373; verföbnt Ah mit Kaiſer 
Lothar und mit der Kirche 3765 wird 
als Conrad Ill. zum König gewählt 
385; geht nicht nach Italien 439, 440; 
nimmt das Kreuz 4445 feine Ber- 
bindung mit dem griechiſchen Kaifer 
Maunel 465 f.;°er ſtirbt 469. 

Eonrap, Sohn Friedrichs IL, wird 
König 892, 948, 9605 heirathet Elifa- 
beth von Bayern 1015. 

Conrad von Marburg 905, 909, 911, 
913, 915. 

Eonrap ron Montferrat, König von 
Jeruſalem 659, 661. 

Eonrad von 
819, 829, 831, 834; will nit Yapfl 
werden 849. 

Conrad von Salzburg 256, 274, 326, 
365, 575, 580. 

Conrad von Shüringen, Deutſchordens⸗ 
meiſter 949, 951, 953. 

Conrad von Uerslingen 681; 
Sohn 813, 856 f. 860. 

Conrad von Wittelsbach, Erzbiſchof 
von Mainz und Salzburg, und Car—⸗ 
dinal 541, 569, 578, 624, 629, 632, 
641, 675, 677, 688, 690, 691, 700. 

Conrad von Würzburg 697. 

Consolamentum 738. 

Eonftantinopel, Synode im 3. 1140 
©. 399; im 3. 1147 ©. 444; im 9. 
1155 ©. 498; im 9. 1156 ©. 498 
und 499; im 3. 1166 ©. 604, 6075 
im J. 1177 ©. 6315 {im 9. 1186 ©. 
6495 im 3. 1199 ©. 703. Kaiſer 
Michael VI. unionsfreundlich 113; 
wird von einem Ufurpator geftürzt 
113; von Gregor VII. befhüßt 139; 
ein Betrüger gibt fih für ihn aus 
1395 Zuſtand des Kaiſerthums 151, 
194, 212f. 288. Plan zur Gründung 
eines Tat. Kaiſerthums daſelbſt 466. 
Spnoden zwifchen 1168-1176 ©. 609. 
Das Tat. Patriarhat Eonftantinopel 
778; traurige Lage veflelben 983. Die 
griechiſchen ſchismatiſchen Patriarchen 
von Conſtantinopel während des lat. 


fein 


orto, Graf von Urach 
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Convotation 240. 

Copnlation, f. Ehe. 

Corna — rtran; 764. 

Eorporallen 823. 

Corfaren 530, 636, 806, 829, 995. 

Corſita, 0b die corklanifhen Biſchöſe 
unter Piſa oder unter Rom fichen 377, 
342, 351. 

Eosmas von Prag 177. 

Gourcon, Robert 762, 770, TIL. 

Credentes, f. karretici. 

Gremona, Synode im 3. 1161 ©. 
528; Reichſstag 821, 837. 

Eult, Gleichförmigkeit darin 144, 147, 
290, 663. Verordnung darüber 8. 

Cumulus beneficierum 105, 199, 28, 
349, 360, 635, 795 f. 826, 845, 911, 
1027. In England fehr ſtark 936. 

@unibert von Zurin 25, 34, 36. 

Cura animarum 105, 106, 194, 201. 

Eypern 658, 808 f. 828. 


». 

Dagobert von Pifa, Patriarch von Je⸗ 
tufalem 232, 246, 247. 

Damberger, feine Hpperkritik 4, 6. 
91, 100, 132. 

Damiant, Petrus, foll ven Audtrüdra 
Lanfranks in Betreff Ted Abencmahle 
nicht beigeſtimmt haben 116. 

Damiette, belagert und erobert S12, 
verloren 818. 

Daniel von Prag 515, 518, 522. 

David, Kaplan und Hofhiſtoriogrard 
Heinrichs V. 266, 274. 

Detane, ihre Pflichten 844; fie müka 
riefter fein 106, 198, 259, 309, IR, 
48, 356, 364, 391, 453, 633, 89; 

türfen keinen Official haben 900; 
müſſen über Beobachtung tes Eolibart 
wachen 262, 3565; dürfen ohne Zuflin- 
mung des Biſchofs feine Präbende ver- 
leihen 339; dürfen ven Biſchof oder 
Archiviaton nicht vertreten 543; dir⸗ 
fen nicht in Ehefachen entſcheiden 54, 
896, 9005 find oft unwiflem 84 
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Die Delanateämter dürfen nit um 
Geld verliehen werden 635, 772, 896; 
und nicht ad firmam 824, 896. 

Deservire un? desservants, ſ. Factores. 

Defiderius von Monte Eaffino 8, 13, 
147, 1495 ift zweideutig 1525 unter 
fügt den Papſt Gregor VII. ©. 157; 
wird als Viktor IH. zum Papſt ge- 
wählt 1685 feine Wahl beftritten 170 f.; 
firbt 171. 

Deutſches Reich, f. Kaifer. 

Deutſchorden, geftiftet 659. 

Diafon, was er im Nothfall thun 
türfe 671, 703, 897, 932. Ein Car— 
tinaldiafon, als Legat, ertheilt ven 
Gegen 936. 

Dictatus Gregorii 67. 

Diepold v. Bohburg u. Acerra 682 f. 

Die trich, Cardinal 296 f. 

Dietrich von Verdun 71, 85, 106, 
131, 132, 134; ſeine Schrift gegen 
Gregor VI. ©. 136. 

Dijon, Synode um’d 3. 1077 ©. 1015 
i. 3. 1117 ©. 303; i. 3.1199 ©. 709. 

Dioclea, Synode im 3. 1199 ©. 701. 

Didcefanfynode, Pflicht dabei zu er- 
fiheinen 291, 1024, 1025. 

Dionys von Piacenza 36. 

Distributiones quotidianae 1025. 

Dolug, Erzbisthum, Streit mit Tours 
133, 143, 201, 440, 458, 471. 

Dominiktus d. HL, kommt nad Frank⸗ 
reih 744; feine Stiftung zu Prouille 
735; ift auf der 12. allg. Synode 808. 

Domuciare oder donneare 763. 

Donati 917. 

Donatio Constantini 85 von Friedrich 
Barbaroffa für Act gehalten 497; 
ebenfo von Gregor IX. ©. 891. 

D ominilaner, Inquifitoren in Deutfch- 
land 882, 903; in Südfrankreich 916; 
fie find zu ftreng, daher fuspendirt 978; 
mehrere von ihnen ermortet 9785 er⸗ 
halten die Inquiſition wieder 979. 

Donizo 89, 90, 92. 

Draufius, d. Hl. 588. 

Dreitönige, ihre Gebeine kommen 
nah Cöln 570. 

Dublin, Synode im 9. 1176 ©. 617; 
im 3.1186 ©. 648; im 3.1214 ©.731. 

Duelle verboten 635, 792, 846, be- 
fonders auf Gottesädern 776. 

Dunftaple, Synode i. 3. 1214 ©.729. 

Durandus von Clermont 196. 

Durandus von Huesca 745. 

Durham, Synode 821. 


Eberhard von Bamberg 465, 495, 514. 


Eberdhard von NRellenburg 5, 6, 7, 79. 
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Eberhard I. von Salzburg 465, 514, 
520, 521, 522, 523, 527, 523, 530. 
Eberhard 11. von Salzburg, Truchſeß 

von Waldburg 809, 821. 
Ecbert, Markgraf 172, 177. 
Eccehard, Chroniſt 329. 
Edeſſa, wird Vorhut Jeruſalems 213; 
erobert 442. 
Edinburgb, Synode im J. 1239 ©. 
1 


Somund, d. Hl., von Canterbury 931, 
Eouard der Bekenner, canonifirt 529. 
Eduense concilium 101. 

Egeneoham, Synode im 3%. 1186 ©. 


Egilbert von Trier 113, 134, 256. 

Ehe; Mädchen dürfen nicht heirathen, 
‚ehe fie 12 Jahre alt find 220. Chen 
unter Berwandten verboten 30, 241, 
340, 349, 391, 607, 610, 702, 704, 
800. Raptus 290, 1027. Geheime 
Ehen verboten 615, 704, 800, 843, 
900; ebenfo Ehen zwifchen Unmündi⸗ 
gen 615. Proflamationen 704, 1027. 
Ehegefeßgebung der 12. allg. Synode 
800. Formel bei der Copulation 843. 
Welchem Pfarrer die Copulation zu— 
ſtehe 1027. Fremde dürfen nicht ge— 
traut werden 843, 1027. Rechtmäßige 
Ehen werben geſchüzt 822,826. Kirch- 
liche Eheſchließung erft im 12. Yahr- 
hundert bei ven Slaven durchgeführt 
676. Gefchloffene Zeit 180. Die Ehe- 
fahen den Landdekanen entzogen 824, 
896, 900. Kein Verheiratheter darf 
eine weite Reife machen ohne Zuſtim— 
mung des andern Theiles 704. Die 
Sranffurter Bürgermärden mußten 
Hofbediente heirathen 960. 

Ehebruch, Beftrafung deſſelben 184, 
9385 der Mann darf feine im Chen 
brud ertappte Frau tödten 1845 eigen- 
thümlige Strafe für eine Chebrederin 

8 


Eheleute, ob fie in den Mönchsſtand 
treten dürfen 612. 

Eheſcheidung 30, 117, 1865 wegen 
Verwandtſchaft 30, 349, 373. 

Eheverfpreden 241, 843. 

Ei, das wunderbare 63. 

Eichſtätt, Vorrechte des Stuhls 974. 

Eid; Mönche ſchwören feinen Eid 88; 
mißbräudlicher Eid 771, 7745 falfcher 
Eid beftraft 8385 Borfchriften 847. 

Eien und Käſe in den Faſten verboten 


Elba, Schlacht bei 957, 987 f. 989. 
en. n oty von Sranfreih und England 
0 f. 466. 
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Elias von Cortona 944, 951. 

Eine, Synode im 3. 1114 ©. 289. 
Empörer, ercommunicirt 822. 
Endura 739. 
Engelbert v. HL von Cöln 712, 917, 


835. 

England, Verlegung ver Biſchofsſihe 
48; Synoden daſelbſt längere Zeit 
nicht üblich 47; Zuflände der englifchen 
Kirde unter Wilhelm dem Groberer 
und feinem Sohne 30, 157. Die Bi- 
fhöfe ſind muthlos dem König gegen- 
über 188 f. 549; werben durch An⸗ 


felm muthiger 2645 Becket ermuihigt 


fie 549 f.; ſie fallen von ifm ab 550 ff. 
Dh ein päpfllier Legat in England 
auftreten dürfe 347, 999. Berhältniß 
Englands zu Rom 535 f. Engliſcher 
Byjantiniemus 548. Die geiftlichen 
Gerichte in England find zu mild 548. 
England wird päpfllihes Lehen 612, 
613, 728. Die Stallener belommen 
viele Beneficien in England 902, 999. 
Die Engländer wollten die Rechte des 
Hapfles In ihrem Lande nicht anerken⸗ 
nen 989. Sodomie, Menfchenverlauf 
und inceftuöfe Ehen in England hei⸗ 
mifh 34, 188, 242. Die Engländer 
verkaufen ihre eigenen Kinder als 
Sklaven 501. Biele Cleriker in Eng⸗ 
land find Mörder 376, 548. Inveft- 

“ turflreit in England, ſ. d. Art. An⸗ 
felm von Canterbury und Inveſti— 
tur. Engliſche Synovden im 3. 1093 
©. 1865 im 3. 1160 ©. 523; im J. 
1152 ©. 642. Thronſtreit in Eng- 
land 386, 394 f. 435 f. Die engli- 
fhen Könige gewählt 437. " 

Enzio, Friedrichs 1. Sohn 8935 ge- 
fangen 1015. 

Eon ve la Stella 456. 

Epiphanie ift bei den Armeniern bie 
in's 12. Jahrh. Geburtefeft Chrifli 630. 

Erbrecht 199, 200. 

Erdbeben 302. 

Erfurt, Synode im J. 1074 ©. 26; 
im %. 1105 ober I106 ©. 2555 im 
%. 1148 ©. 4035 im 3. 1223 ©. 834. 

Erigena, feine Schrift de divis. nat. 
cenfurirt 833. 

Erlung von Würzburg 297 f. 326, 328. 

Erfillingsopfer 117. 

Eskill von Yund 463, 483, 533. 

Etampes, Spnode im J., 1091 ©. 
181; im 3. 1099 ©. 232; im J. 1130 

„©. 363; im %. 1147 ©. 445. 

Eudariftie, f. Abendmahl. 

Eugen m, Papfı 440; flieht nad 
Sranfreich 441, 445; ift in Trier 451; 
in Rheims 4535 ſchließt mit Friedrich 1. 
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ben Gonfanzger Vertrag 470; Kirk 
Erceln und excelere 117. 
Greommunilation 36, 65, 66, 160, 


, 339, 349, 822, 835, 1019. Gin 
escommunicirter Kür verliert da 
Reid 83. Die Ercommunilatien eines 
Könige bedarf ver päpfilien Zußin- 


gegen ihn entbunven 108, 1001. Der 
Diigof muß dem König umd ven au 
dern Bilhofen anzeigen, wen er m 
communieirt habe ‚835. Ber 
Jahr im Banne bleibt, wird iam 
465, 787, 817; verliert feine Ga 
838; fie werden mit dem Jaterrilt 
belegt 973. Er muß zur Recontilis- 
tion Banden werden 918, 938, 102. 
Ber ſechs Monate im Bann bleibt, 
fann nur vom Papfl abfolnirt werten 
750. ®er über einen Monat im Banı 
bieibt, wird um Geld befiraft 931. 
Ercommunicirte um Geld befiraft 838. 
Der escommuntcirte Kaifer heist um 
princeps 966, 972. Der Eromme 
nifation muß die canoniſche Mapaunz 
vorangehen 633, 664, 799, 838. Br 
leichtfertig ercommunicirt, wird befirafi 
79, 835. Ungeorpnete Ercommus 
fation verboten 899, 999. Verſchie⸗ 
dene Klaffen ver Ercommunicirten 173. 
Allgemeine Ercommunilationen vürfer 
nit verhängt werden 895, WO; wans 
erlaubt 897. Der Priefter darf Jren 
ercommuniciren, der ibn am Zehnter 
beträgt 704. Alle Eonntage if tie 
Excommunikation über Wucherer, Blui⸗ 
fhänter ıc. zu publiciren 839, 916. 
919, 1018 f. Wo ein Ercommunicit- 
ter wohnt, darf feine Gloce gelänte 
werden 455. Der Ercommuniare 
darf nit beertigt werten 456. Rie 
mand darf mit Ercommunicirten um- 
geben 220, 260, 455, 900, 991, 1081. 
Cinfbränfung diefes Verbots 71, 18, 
194, 931, 991. Wer mit Ercomm- 
nicitten umgebt, wird um Geld ge 
firaft 931. Die Mönde baten kein 
Privilegium den Ercommunicirten ge 
genüber 220, 260, 634, 765. Recon 
ciliation Ercommunicirter und Wicder⸗ 
aufpebung der Ercommunifation 10, 
455, 750, 899, 919. Die Reconcilia⸗ 
tion mit Abgaben verbunden SUO. Lie 
Leihen, von Ercommunicirten ertheili, 
find ungültig, f. Weihen. Wenn cu 
Ercommunicirter funktionirt 665, 53, 
1029. Bärefie in Betreff ter Ercom 
munifation 162. Das Eigenthum ter 
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Ereommunicirten gefchüzt 1018. Weber 
die Verächter der Ercommunilation 
1029. 
Eremtionen 899, 917, 918, 998. 
Erequien 660, 634. 
Eroldunum, Synode im 3. 1081 9. 143. 
Erfpettanzen 664, 900. 
Ezzelin 892, 893. 


F. 

Factore« —: desservants an den Pfarr⸗ 
firden 895, 897, 899, 1018, 1024. 
Salfhmünzerei, von ver Kirche be— 

firaft 361. 

Saften 101, 163, 180, 190, 194, 200, 
218, 230, 289, 290, 612; in verſchie⸗ 
denen Ländern verfchievden 101, 185, 
1027. Abflinenz am Samstag 114. 

Faſtrad von Clairvaur 515, 520, 528. 

Be es Zufammentunft im 3. 1168 


Fefttage 185, 823, 844, 876, 959. 
Seuerpeter 107, 122, 124, 127, 128, 
157 


Firma, ad firmam dare 356, 612, 664, 
671, 896, 898. 

Firmarius 901, 937. 

Sirmung 934. 

Fleury, Synode im 9. 1110 ©. 264. 

Zlorentiner Zeitrechnung 926. 

Fodrum 494. 

Foix, Graf 741, 755, 759 f. 806, 808, 
832, 839 


Br, Synode im %. 1146 ©. 444. 

orchheim, Reichstag 93, 94. 

Fori privilegium 220, 548, 549, 533, 
616, 635, 798, 817, 896, 899. 

Franciskus, d. Hl., 808, 812. 

AZrangipani 305, 307, 345, 375. 

Frankfurter Reichsſstagsſpnode im 9. 
1234 ©. 885, 912 ff. 

Frankreich, fittliher Berfall unter 
Philipp 1. ©. 28. Franzöfifhe Avels- 
liga gegen den Clerus 1009, 1012, 
1018, 10305 franzöfifche Synoden (ohne 
nähere Ortsangabe) im 3. 1077 ©. 

”1035 im 3. 1079 ff. ©. 142 ff.; im 
J. 1198 ©. 699; im 3. 1210 ©. 770. 

Frauen, Strafe derjenigen, melde ihren 
Männern entlaufen 290. Die Schot- 
ten verlaufen ihre Frauen 15; aud 
in Ungarn werten rauen verfauft 
290. Die Frauen oder Concubinen 
der Geiftliden werten verfauft oder 
unfrei 175, 183, 231, 263. Die Frauen 
dur vie Treuga Dei befhüzt 197, 
231; fir müffen vor ihrer Entbindung 
beichten 934. 

Srempdlinge, durd vie Treuga Dei 
beſchũzt 231, 636. 
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Friede, f. Gottesfriede und Land— 
friede. 

Friedrich von Cöln 295, 318, 326. 

Friedrich von Hohenſtaufen 329, 346, 
375 f. 385. 

Friedrich l., Kaiſer 469; feine Kaiſer⸗ 
idee 469 f.; fein Verhältniß zur Kirche 
470. Sdließt den Eonftanzer Bertrag 
mit Eugen I. ©. 470; will nad 
Italien ziehen 4715 verfohnt fi mit 
Heinrih dem Löwen 471; fhidt An- 
felm von Havelberg nah Conflanti- 
nopel 471. Sein erfler Zug nad 
Italien 4735 empfängt zu Pavia die 
eiferne Krone 473. Steigbügelfzene 
474; vergleicht fih mit dem Papſte 
475; vemüthigt die eiteln Romer 
475 ff.; zum Kaifer gekrönt 478. Auf- 
fland der Römer gegen ihn 478 f. 
Der Kaifer kehrt nach Deutichland 
zurüd 479; ſchickt ren Abt Wibalv 
nad Conftantinopel 479; vermählt fich 
mit Beatrir 479. Die Superiorität 
des Kaiſers ſelbſt vom engliſchen Kö— 
nig anerfannt 480. Friedrichs Abſich- 
ten auf Unteritalien 481. Er iſt un- 
zufrieden mit Hadrian, Spannung 
Beiver 481. Der Reihetag zu Be— 
fancon und der Streit über bene- 
ficium 482 ff. 492. Der angeb- 
liche ſchismatiſche Plan mit Trier 
487. Der Kaifer verſtändigt fi mit 
dem Papftle 492. Friedrich zieht zum 
zweiten Mal nad Stalien 493. Das 
Geſetzbuch ver Ronkaliſchen Felder 493. 
Neue Spannung mit dem Papſt 494. 
Der Kaiſer ändert die Form der Schrei— 
ben an den Papſt 494. Der Papſt er- 
Härt fih dagegen 497. Herber Brief 
des Kaiſers an den Papft 497. Der 
Kaifer nimmt partei gegen Alexan- 
der Hl. S. 509 ff. Afterfpynode zu 
Pavia 509 ff.; fucht Anhänger für ven 
Gegenvapſt zu gewinnen 522; ſchickt 
Gefandte zur Synode in ZTouloufe 
524 f.; beruft eine Synode zu Ere- 
mona und Neu⸗Lodi zu Gunflen Bil- 
tors 528; vernichtet Mailand und fleht 
im Zenith ver Macht 529 f. Er will 
Franfreih und alle andern Staaten 
zur Anerfennung tes Gegenpapſtes 
zwingen 531. Songreß auf der Saone- 
drüde 531 ff. Der Kaifer will allein 
über das Papftthum enticheiden, vie 
übrigen Fürften follen fein Recht Hierin 
baben 533 f., 574. Die allgemeine 
Stimmung gegen ven Kaifer und den 
Gegenpapft 534 f. Der Kaifer nimmt 
Aleranverd Frievdensanträge nit an 
5355 zieht zum dritten Mal nach Ita⸗ 
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lien 568; beſtellt Paſchalis II. zum 
©egenpapfi 569; will vie Könige von 
England u. Krantreich für das Schie ma 
gewinnen 573 ff., 581. Barbaroffa 
zieht zum vierten Mal nad Stalien 
582; ercommunicirt 583 ; Iäßt Rich vom 
Gegenpapfi frönen 584; fein Ungläd 
und Rüdiehr 584. Beſtellt abermals 
einen Gegenvapſt 617; zieht zum fünf« 
ten Mal ua Italien 618. Berföhnt 
fh zu Benedig im J. 1117 mit Ale⸗ 
zander Ill. ©. 618 ff.; beanſprucht die 
Nathilde ſchen Güter 622, 629; zu 
Urles ale König von Nrelate gekrönt 
629. Er zieht zum fecheten Mal nad 
Italien 642; kommt mit dem Papſt 
in Berona zufammen 643; vermählt 
feinen Sohn Heinrich mit Conſtanze 
646; nimmt das Kreuz 653; beginnt 
den Kreuzzug 655; flirbt 657. 

Friedrich von Schwaben, Barbaroffa’s 


Sohn 659. 
Friedrich U, vie Nachfolge ihm zuge- 

fihert 6755 fein Bater flirbt, einige 
Fürfen huldigen ihm 677. Er wird 
mit Conflange von Aragonien ver- 
mählt t83; von Otto IV. bebroßt, 
vom Papſte beichäzt 7215 gebt nad 
Deutſchland 722 f.; was er dem Papft 
verfpriht 723, gewinnt Anpang in 
Deutfchland 723; fein Eid zu Eger 
723, 814. Er wird gekrönt und all- 
gemein anerfannt 724; äntert feine 
Plane 811; will Sicilien mit dem 
Kaiſerthum uniren 8135 ter Papſt das 
gegen 814, 816. Er täuſcht ven Papft 
Honorius 11. ©. 813 ff. Sem Cohn 
Seinrib wird deutſcher Konig 815. 
Friedrich MM. wird zum Kaiſer gekrönt 
816; feine Verorenungen zu Gunflen 
ter Kirche und gegen vie Keger 817, 
837, 882; er flelit vie königliche Ge— 
walt in Sıteilien wieder ber 817, 820; 
unterflügt ten Kreuzzug gegen Da— 
miette nicht 814, 818; vermabhlt fi) 
mit Zolanthe von Zerufalem 819, 820; 
wird König von Jerufalem 820, 858; 
madt Eingriffe in ven Kirchenſtaat 
819, 820; vergibt Bisthümer 813, 
819; verſchiebt ven verfprocdenen Kreuz⸗ 
zug von Termin zu Termin 819 ff. 
Vertrag von San Germano 820. Der 
lombarvifhe Bund erneuert 820. Fried⸗ 
richs vereitelter Kreuzzug 851 ff.; er 
wird gebannt, fhmapt über Rom 852f., 
&55, 857, 860; fein wirklicher Kreuz- 
zug 857 ff.; Zriedrih auf Eypern 858; 
fein Bertrag mit Saragenen 860 ff. 
865; feine ungläubigen Aeußerungen 
867, 940, 947. Er wird als König 
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Patrlar gegen {in und ven Brig 

gegen und 

363 f. Friedrich kehrt nah Ylalına 

urüd 867. Der Papß will ciem 

a aufſtellen 878. Frierrig 
ohnt FA mit tem Yayl su Ga 

Germano im 3. 1230 ©. 868, Bf. 


Er vergibt an vie Fürken 
rechte 880, 8825 führt Lantkänte 
850; feine Geſezgebung 850 f. Reihe 
tag zu Ravenna 881. Srierih 
egen vie Gtäptefreipeit 2; 1& 
atholiten als Ketzer hinrichten 
betitelt die Lombarden als Kceher 
887; begünfligt tie en 
Nahtpeil der Kirche 883, 
Beriehungen au Gregor IX. 
883 fi. ; gegenfeitige Beſchwerden SEBE 
Friedrich heirathet Elifabeib von ar 
land 856. Reichstag zu Mainz 
Krieg gegen vie Lom 887 1. 
Sieg bei Cortenuono 892. 5 
des Kriegs 893. Friedrich im 9. 129 
ercommunicirt 894, 939 f. 
—* Johanniter und Templer 8 
richs lezte Rämpfe mit Greger IL 
vom J. 1239 - 1241 ©. 939 ff. Da 
pfi will einen Gegenkönig aufftelen 
48 f., 954 f. Friedrichs Krieg gegen 
die tombarten und den Park ISO f. 
Friedrich verhintert vie Abhaltung 
einer allg. Eynote und nimmt dit 
Brälaten bei Elba gefangen 953, 956, 
957, 987— 9895 flieht vor Nom, ta 
flirbt Gregor 958. Friepridd Beneb- 
men beim Tote Gregors IX. ©. Mi. 
Er bintert tie Neuwahl 964 f.; be 
glücwünſcht Innocenz IV. ©. 965; 
als bald begirıt Conflikt Ist. Krieg 
und furzger Friete 9685. Der erten 
municirte Kaifer wire vom Parft sur 
als princeps betitelt 966, 972. Teak 
ſchrift des Kaiſers gegen Innocenz IV. 
S. 969 ff. Friedrich ſchickt Devntirte 
zum Concil nad Lyon 972; hält einen 
Reihetag zu Rerona 973; wir i⸗ 
Lyon durch Thaddäue von Euefla ver⸗ 
theidigt 984, 956 ff. 1000. SR um 
aufrieten mit ten Rorgängen in Leen 
989. Sentenz der Eprete gegen itn 


ar 


HR 


ei 


"1000 ff.; fein Zorn und feine Klage 


bierüber 1C02 ff. 1005 f.; er nimmt 
Rabe 1005. Wie er fib das Kar- 
haltni von Kaifer und Papſt tafır 
1002 ff. Er will das Kirchengut mt; 
nehmen 1006. Wirkung tes Bannı 
in Deutfchland 1007. Gegenlönig 
1008. Angebliche Verſchwörnng gegra 
Srietrihs Leben 1008, 1011. Tü 
Minoriten find beſonders feintfelg 
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ʒriedrich 860, 865, 1008. Ver⸗ 
Verfoͤhnungsverfuche zwiſchen 
und Papſt 1005, 1008. Fried⸗ 
I Ludwig d. DI. gewinnen 1009; 
on geben 1011; kehrt nach Ita⸗ 
rüd 1012; Erbitterung beider 
n 1013. "Die lezten Kämpfe 
d8 1013 ff. In Frankreich ıc. 
jegen ihn agitirt 1022, 1028, 
Er flirbt 1015 f. 
e concilium im J. 1160 over 
5. 527. 

‚ Eonvent daſelbſt im 3. 1079 

; Synode im %. 1118 ©. 307; 
1243 ©. 975. 
ı, unbillige, verboten 455. 
tonig von Serufalem 442. 
33 Sroubabour, Erzbifhof von 
e 744. 
Spnote im 9%. 1104 ©. 246. 


®. 


= Deutfhland 6. 
:onstitutiones 711. 

ıd, Patriarch v. Zerufalem 320. 
d von Conftanz 158, 163, 173, 
30, 194, 250, 260 fl 

d von Salzburg 15, 145, 159, 


d von Würzburg 329 ff. 
be, heionifche, f. Aberglau- 


gton, Synode im 9. 1188 


hl., vol. Kirchengefäße. 
is ii. 305, 306, 307, 308. 

ad S., Synode 30. 

ufen, Conven im J. 1186 


lkapitel der Mönchsorden 
angeordnet 790. 
Synode im J. 1216 ©. 810. 
von Oſtia 8, 21, 92, 99, 144. 
von Angouleme 264, 283, 285, 
03, 369, 389. 
von Cambrai 101. 

von Reichersberg 21, 464 f. 
27, 330. 
‚ das geiftliche, zu milde 548; 
techtöfpruch unentgeltlich 877. 
verfahren, kirchliches 664, 
36, 990 ff., 998, 1025. 
n nes Nres, Spnode im 9. 
>. 
10, San, anartrag 820. Friede 
1230 ©. 
gen, Gonsent im 3. 1075 ©. 
J. 1085 ©. 159. 
a oder Gerona, Synode im 
3 ©. 116; im J. 1097 ©. 224; 


Eoneittengefäihte. V, 
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m J. 1101 ©. 236; im 3. 1197 ©. 


Belang, f. Eult. 

Gesta Francorum 205. 

Geſtohlenes But 78. 

Bilbertde la Porree und feine Lehre 
445 ff.; auf der Synode zu Rheims 
im 9. 1148 ©. 459 

Gilbert Folioth, Biſchof v. London 
545, 550, 553, 561 ff. 580, 586 ff. 
595, 598 f. 601 f. 613. 

Gilles, St., Synode im 3. 1210 ©. 


Bifors, Colloquium Bao im 3.1167 
©. 594; im 1188 © 

Glavornia, Synode um's °s 1190 
S. 665. 

Gloceſter, Synode im 93. 1085 ©. 
145; um's 3. 1190 ©. 665. 

Glödnerftellen 843 f. 

Goisfred von Rouen 319 f. 360. 

Goliarden 846, 895, 901. 

Goslar, Synode im 9. 1115 ©. 2975 
Convent im 3%. 1077 ©. 100. 

Gottesdienſt an Sonn- und Fefltagen 
muß befucht werden bei Geldſtrafe 876. 

Gottesfriede 142, 164, 175, 182, 
186, 189 f. 197, 198, 216, 231, 233, 
239, 296, 315, 319, 341, 364, 373, 
391, A54, 500, 636, 672; f. Land- 
friede, 

Gottesurtheile 80, 89, 107, 144, 
154, 179, 184, 185, 244. 

Gottfried von Bouillon 138, 210, 211, 
212, 215. 

Gottfried von Chartreds 323 f. 376, 
382, 389. 

Gottfried von Lothringen d. j. 9, 70. 

Gottfried Plantagenet, Erabifihor von 
York 663, 669 f. 

Gottfried von Rouen, f. Goiéfred. 

Grado, Synode im 3. 1152 ©. 467. 

Gran, wie viele Suffraganftühle Gran 
habe 291. Synode im 3. 1114 ©. 
289; im 3. 1169 ©. 6. 

Gregor VI. gewählt 1 ff.; fpätere 
Klagen über feine Wahl 59; er ſchreibt 
wegen Delätigung feiner Wabl an Kö⸗ 
nig Heinrich IV. ©. 3 ff. Die deut- 
ſchen Biſchöfe find gegen ihn 6. Hein⸗ 
ri IV. beftätigt feine Wahl 7. Gre⸗ 
ger. ift krank 8, 25, 49. Seine erfle 

hätigfeit 8 f. 18 f. Er will mit 
Heinrich IV. ein Concordat ſchließen 
9, 10. Er will zwiſchen Heinrich und 
den Sachſen Frieden ſtiften 16, 22. 
Gregors Verhältniß zu den Rorman- 
nen 13 f. 21, 36, 55, 58, 72, 108, 
129, 137, 152, 155 f. Sein Vertrag 
mit Robert Wizard 139; lezterer ift 
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unzuverläffig 147, 150, 1515 befreit 
den Papft 156. Gregors VII. großer 

lan 16 ff.; feine Weltanfhauung 17, 

‚141, 149. Seine erfte Faftenfy- 
node und ihre Berordnungen gegen 
Simonie und Unenthaltſamkeit des 
Clerus 19 f. Gregor forgt für Durch 
führung diefer Dekrete 22 f. 31, 33 f. 
39, 42, 43, 44. Die Deutſchen und 
Franzoſen find unzufrieden wegen dee 
Cöõlibats 23, 24, 26, 27, 28. Öre- 
gors Faftenfynode im 3. 1075 ©. 31. 
Sein freundlicher Brief an Heinrich 
32. Sein Plan zu einem Kreuzzug 
32. Er Hagt über den traurigen Zu- 
fand der Welt 19, 34 f.; fein wich— 
tiger Brief an Abt Hugo von Eluany 
34. Er lobt und tavelt Heinrich IV. 
©. 39, 49,52 f. Sein Spruch: ver- 
flut fei, wer das Schwert zurüdhält 
9, 28. Die Meuterei des Cencius 
54 f. Gregor wird zu Worms ab- 
gefezt 56 ff. Schmähungen und Ber- 
leumdungen in Betreff feiner Wahl, 
feines Charaktere, feiner Orthodoxie 
und feines Verhältniſſes zu Mathilde 
24, 23, 57, 59, 60, 62, 63, 68, 69, 
135. Heinrichs grobe Briefe an ihn 
61 f. Er fpridt die Sentenz gegen 
Heinrich und feine Näthe aus 64, 70. 
Seine Dictatus 67. Seine Bulle 
Audistis 67. Auf einer zweiten Wornte- 
fer Synode und zu Mainz fol ein 
neuer Papſt gewählt werten 68, 71. 
Heinrichs Klagen über Gregor 69. 
Die Deutfhen Anfangs mit dem Papfle 
unzufrieden 70; endlich die öffentliche 
Stimmung für ibn 70 f. Gregor 
rechtfertigt feinen Spruch über Hein— 
rib in der Bulle Audivimus 72 f. 
Seine Bulle Gratias agimus 75; feine 
Briefe an Hermann von Meg 76, 149. 
Er fpricht von der Wahl eines neuen 
deutfhen Könige 77. Reichstag zu 
Zribur und Heinrichs Demütpigung 
77 f. Beinrih und Gregor zu Ca— 
noffa 81 ff. Der Papſt darüber in 
Berlegenprit 86. Wovon bat er ven 
Konig zu Canoſſa losgeſprochen? 37, 
91,131. Die angeblide Abendmahls— 
probe zu Canoſſa 89. Die Bulle Quo- 
nıam pro amore 91. Heinrich bricht 
den Bertrag von Canoſſa 91 ff. Der 
Dept ha sorchheim eingeladen 92 f. 

einrich hindert ihn an der Reife 94. 
Er ſchickt Legaten 93. Warnt vor 
ber Wahl eines neuen Könige 93, 94, 
132. Rudolf von Schwaben wird 
zum Gegenfönig gewählt 94 ff. Gre— 
gor iſt neutral 975; will ven Streit 
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entſcheiden 93, 99; will ein Friede 
colloquium veranſtalten 107, 109. * 
der Heinrich, noch die Rudolfianer 
mit zufrieden 110 5. Bürgerfrieg 11 
Beide Theile erklären fih zum Ariei 
bereit 113. Heinrich täuſcht ven Pe 
115, 132. Gregor will auch im 
1079 wieder durch ein Friedenscol 
quium vermitteln 119, 120, 122, 1. 
125. Seine Bullen Quoniam ex| 
122, Quod regnum 122, Perre 
126, Sunt multi 126. Erif m 
frieven mit feinen Legaten in De 
land 127. Heinrich zerreißt vie fr 
densverhandlungen und beginut wir 
Bürgerfrieg 123. Gregor fpridt au 
Neue Bann und Abfegung über i 
aus 131, und anerkennt Rurolf 1: 
Die Krone mit der Inſchrift & 
Gregor foll Heinrichs Tod propde 
haben 133 f. Er wire von den Ati 
ſpnoden zu Mainz und Briren al 
fezt 134 f. Schriften für und geg 
ibn 20, 136, 137. Sein Regitn 
2, 19, 36, 5l. Sein Wut im I 
glück 146 f. Er erneuert den Ba 
über Heinrih 147; warnt die Der 
fhen, vorfhnell einen neuen Gege 
fonig zu wählen 148. Welden ( 
diefer ſchwören müfle 145. Gre 
gebt felbft auf die großen Zugefa 
niffe Heinrichs nicht ein 149. & 
Anfiht über ven Urfprung der we 
lihen Gewalt 149. Gr beanfrru 
alle Provinzen, die ten Unglaudi 
entriffen werten, und grünte 9 
ſprüche auf vie Donatio Constant 
8 Gregor ſchreibt an Abe Bilde 
von Dirfau, an Altmann son 9 
fange. 145 ff. Rodert Wizkard füu: 
tem Papfte zu helfen 150, 151. M. 
rere Normannen geben zu Deinrid | 
über 152. Gregor gebt auf vie! 
träge Heinrichs nicht ein 153. 7 
angeblide Gottedurtbeil zu Ungunf 
Gregors 154. Gregors Schreiben 
universos fideles 154. reger t 
ven Normannen unterftüzt 155. He 
ri erobert Rom 156. Wizfard ! 
freit ven VParft 156 f. Gräuel 
Rom 157. Gregor gebt nah Mo 
Gafjino und Salerno 157; ſein le; 
Schreiben 155; bezeichnes feinen Na 
folger 165; flirbe 165. Zmietradt cı 
fteht unter ter parftlichen Partei 16° 

Gregor VIII., Gegenpart 306, 3 
319, 327. 

Gregor VIH., Papſt 647. 

Gregor IX., erwählt 349; mahnt Arıt 
ri I. zum Kreuzzug S50 f.; bus 
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ibn 853, 855; wird aus Rom ver- 
jagt 8565 klagt über ven Kaifer 856, 
857, 8605 ſpricht deſſen Unterthanen 
vom Eide los 857 f.; will einen Ge- 
genfönig aufftellen 8785 ſchickt ein Heer 
in das Königreich beider Sicilien 860; 
tadelt Frievrihs Bertrag mit den Sa- 
tazenen 867; ſchließt ven Frieden von 
San Germano 368. Freundliches Ber- 
hältniß zwiſchen ihm und dem Kaifer 


879 f.; ob er treulos gegen Friedrich 


881; das Verhältniß verſchlimmert ſich 
883, 888 ff. Rebellion ver Römer 
883 f. Gregor kann nicht in Rom 
wohnen 890. Er excommunicirt den 
Kaiſer im J. 1239 S. 894, 939; ver⸗ 
handelt mit den Griechen 924 ff.; ſeine 
lezten Kämpfe mit Friedrich II in den 
3. 1239—1241 ©. 939 ff. Er befrhul- 
digt den Kaifer blasphemifcher Aruße- 
rungen 947; will einen Gegenkönig 
auffiellen 948 ff.; fein Plan für 
Deutfhland ſehr geführlih 954. Er 
beruft eine allg. Synode nah Rom 
953; ftirbt 958, 903. 
Gregor, Kardinal, nachmals Papft 
Innocenz 11. ©. 312. 
®regor von Bereelli 4, 7, 15. 
Griechen, ihre Patriarhen während 
des lateiniſchen Kaiſerthums 821, 923. 
Unionsverſuche 923 ff.; felbft die Unirten 
find feinpfelig gegen die Yateiner 787. 
Groſſulanus von Mailand 243, 246, 
298 f. 301. 
Guala 2383, 284. 
Gualdo, Cardinal 769 f. 
Guaftalla, Synode im J. 1106 ©. 
256 f. 
Buibert von NRogent 207. 
Guivo v. Erema 502 ff. 519, 525 f. 569. 
Guido von Pienue, fpäter Calirt 1. 
233, 236, 296, 301, 302, f. Calixt Il. 
Guido von Lufignan 650, 658, 661. 
Guido von Pränefte 691 ff. 
Guitmund 9, 170. 


H. 

Haare, Verordnung darüber 117, 241. 
Hadrian IV., ale Cardinal in Schwe- 
den thätig 463; wirt Papft 472. Die 
Römer kündigen ihm den Gehorſam 
auf 472. Steigbügelſzene 474; ver- 
leicht ſich mit dem Kaiſer 475; ſein 
Berirag mit König Wilhelm von Si— 
cilien 480. Des Kaiferd Unzufrieven- 
beit varüber 451. Der Reicheta zu 
Beſançon 482 ff. Der Papſt ſucht 
den Kaiſer begütigen 485 f. Die 
deutſchen Bilchofe gegen ihn 480. Da- 
drian unterbandelt mit dem Kaifer 
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492. Neue Spannung Beider 494. 
Hadrian verläßt das rebellifhe Rom 
496; verbindet fih mit ven Lombar⸗ 
den und mit Wilhelm von Sicilien 
494, 495, 496; klagt über ven Kaifer 
497; deflen bittere Antwort 497. Ha⸗ 
drian firbt 498. Die Synoden feines 
Pontifitats 498 ff. 

Haeretiei — Katharer der obern Klafıe 
738; haeretici perfecti und vestiti 
738; credentes 738. Maßregeln ge-- 
gen vie Häretifer, f. Inquiſition, 
Katharer und Keper. 

Halt in Tyrol, Synode im 3. 1146 
©. 444. 


Halle, Synove im 3. 1176 ©. 617. 
Heidenthum, Refle veffeiben, ſ. Abe r— 
glaube. 
Heilmittel, ſündhafte 793. 
Heinrich IV., feine vita 52; er be- 
ftätigt die Wahl Gregors 7. Der 
A: will mit ibm ein Goncordat 
chließen 9, 10. Heinrich flieht vor 
den Sachſen 11 ; fchreibt demüthig an 
ven Papſt 12. Gregor will zwilchen 
ihm und den Sadfen Frieden ftiften 
16. Heinrich wird von den Sachſen 
bedrängt 19; empfängt päpſtliche Le— 
gaten zu Nürnberg und fügt ſich 23. Er 
entfernt feine ercommunicirten Räthe 
23; fie werten auf’d Neue mit Ex— 
communifation bedroht 36. Heinrich 
will witwirten zur Augrottung von 
Simonie und Eoncubinat der Glerifer 
32, 39. Wird von Gregor gelobt 32, 
39. Sein Krieg mit den Sachſen im 
3.1075 ©. 43. Er’ fann werer Glück 
noch Unglüd ertragen 49, 91; fegt 
die Bergebung der Biethlimer und die 
Simonie ıc. fort 49, 52, 113. Die 
Sadfen unterwerfen fih und Heinrich 
erilirt ihre Biſchöfe 51. Gregor Hagt 
über ihn 49, 525 ſchickt Legaten 53. 
Heinrich nimmt das fehr ungnäbig 53; 
er wird nah Rom vorgeladen 94. 
Sein Berpältniß zu Cencius und dem 
römiſchen Aufftand 54 f. Er läßt den 
Papſt zu Worms abfegen 54, 56 ff.; 
gewinnt die Römer 61; feine groben 
Briefe an ven Papft 61 f. Die Sen- 
ten; gegen ihn und feine Räthe 64, 
67. Zum erfienmal wird ein Koni 
fo befiraft 70. Er will fih am Pap 
rächen, aber dieſer gewinnt die offent- 
lihe Meinung 68 f. Neuer Aufftand 
drobt und die gefangenen Sachſen 
entwifchen 71 f. Reichsſtag zu Zribur 
und Heinrichs Demüthigung 77 ff. 
Fälſchung der Urkunden 80. Heinrich 
zu Canoſſa 81, 131. Er bricht ven 
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Rerirag von Canoña 91; läßſßt ſich 
als König von Italien frenen 92; 
binvert den Papft an ver Reife nad 
Deutſchland. Die Teutfhen wollen 
einen antern König wählen 93. Der 
Bapfk mahnt ab 94, 95. Rudolf wird 
Gegentonig 95. Heinrich befriegt ihn 
und verwäflet Schwaben 97. Bertrag 
beiter Parteien 99. Der Gardinal- 
Iegat Bernhard ſpricht Bann unt Ab- 
fegung über Heinrih aus 100, 120. 
Heinrih und Rudolf beſchicken vie römi⸗ 
fhe Kaftenfynode im %. 1073 ©. 106. 
Beide find mit den Friedeneplanen 
des Papfles unzufrieden 110 f. Reuer 
Bürgerfrieg 111, 112. Heinrich ver- 
wüſtet Schwaben auf's Neue 112; 
verlangt den Bann über Rudolf 115; 
wii die Sachfen gewinnen 118. Beide 
Theile fhiden abermals Geſandte nad 
Rom 118. Der Papft will durch ein 
Ariedenscolloquium die Reichseinheit 
wieder herfiellen 120. Verhandlungen 
darüber 120—127. Heinrich zerreißt 
die Verhandlungen und beginnt Bür- 
nerfrieg 1285 fordert abermals ven 
Bann Über Rudolf 128. Klagen der 
Rudolfianer über den Papft 130. Gre- 
nor foriht im 9. 1080 abermals 
Bann und Abfe und über Heinrich 
aus 131. Rudolf fallt 137. Heinrich 
will den Sadfen feinen Sohn zum 
König neben 138. Ausgleichungsver- 
fub 145. Heinrich macht tem Papſt 
große Zugeſtändniſſe 1495 er zieht nad 
Italien 1465 erfeint vor Rom 150; 
wird vom Gegenpapft gefront 150; 
zieht fihb nah Tuscien zurüd 150; 
verbindet fib mit den Grieden 151; 
Hermann von Yuremburg wird zum 
Gegenkönig gewählt 151. Heinrich 
belagert Rom 151; zieht wieder ab 
152; gewinnt viele Normannen 152; 
erfcheint abermald vor Rom 152; will 
von Gregor die Krone annehmen 153; 
fein Vertrag mit den Römern 153. 
Heinrichs Gitadelle in Nom zerflört 
135. Er erobert Rom 156; wird ge= 
Front 156; durch Robert Wizkard ver— 
trieben 156. Die Convente zu Ger- 
ungen und Berka bringen feinen Frie— 
den 150 ff. Ob Heinrih wirklich er- 
rommunicirt geweſen fei 159. Die 
Synoden von Quedlinburg und Mainz 
einander entgenengefegpt 162. Neuer 
Bürgerkrieg 167. Heinrich auf dem 
Bleichfeld geſchlagen 168. Uneinigkeit 
unter den Päpſtlichen 168. Friedens— 
vorſchläge 172, 176. Heinrich zieht 
zum dritten Mal nach Italien im 
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Frũbjabt 1000 S. 1765.; veriagi ten 
Park Urban IL 177. Biele halten «a 
mir Heinrich, aber nidt mü tex 
Gegenparſt 176, 177 1. 238. Dan 
wird vom Glüd verlaften 177, 19%: 
fein älteſter Echn Conrad iällt ven 
ihm ab 190; feine zweite Gemaklın 
Praxedis Hagt über ibn 190,193. Zr 
bleibt unthätig in Oberitalien 191; 
kehrt erſt im 3. 1097 nad Deut 
land zuräd 191; will fih mit Paſba⸗ 
lie 11. vergleiden 23&; äntert feines 
Plan 239; wire von Paſchalis ana» 
thematifirt 239; will wierer Frieden 
fließen und das Kreuz nehmen 212. 
Sein Sohn Heinrich empört ſich gegen 
ihn 250. Krieg zwifchen beiden 2521. 
Heinrih IV. daukt zu Ingelheim ab 
254; klagt aller Welt vie ihm ge 
fhehene Unbill 253, 255; greift aufs 
Neue zum Schwert, flirbt aber ver 
der Schlacht 255. Seine Beifegung 
255. Der Bann über ihn aufie 
hoben 281. 


Heinrich V., Kaifer; wird deuriker 


König 2385 empört fidh gegen feinen 
Bater 250 ff.; wird gekrönt 254; fein 
Bater flirbt 255. Er verbantelt mit 
dem Papft 255 ff.; wirft vie Maske 
kirchl. Eifers ab 257; fegt tie In⸗ 
veftitur fort 257, 2615 verhandelt mit 
Paſchalis 2655 ſchließt das Concordat 
von Sutri 266 ff.; nimmt ten Part 
gefangen 275; preßt ihm tie Tone: 
fion der Anveftitur ab 276 f.; wird 
von Paſchalis II. gekrönt 279; set 
nad Deutſchland zurüd 2815 wird ve 
verihiedenen Synoden ercommunicıt 
2356, 287, 2858, 294, 295, 297, Sul, 
300, 307. Wie id Paſchalis gegen 
ihn benimmt 283, 285, 257. Aufftam 
gegen Deinrich 295, 297, feine zweite 
Romfabrt 298; er verbantelt mirtem 
Papſt 2958. 303 f.; gewinnt vie Re⸗ 
mer und laßt fib in Rom durch Wortz 
Burdin fronen 304, 307, Gelafusll. 
fliebt vor ibm 306. Er beftellt eine 
Gegenpapſt 3065 kebrt nab Beuiik: 
land zurück 307. Werbandfungen ;2 
Straßburg und Mouſon wegen eine 
Concordats 312 f. Die Zade ;- 
fhlägt fih und Heinrich wird gebuntt 
319. Neuer Bürgerfrieg in Deutſc— 
land fteht bevor 326. Ariedeneconzen 
zu Würzburg 327 f.  Mormier (2% 
cortat 332 ff. Heinrich ſtirbt 345. 


Heinrib VI mit Conttanze vermetn 


6465 ald Koenig von Italien gerät 
6475 feine Grauſamkeit 647; fest 
Kaiferfronung 6665 er will Unterm 
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lien erobern 666; verlezt das Worm⸗ 
ſer Concordat 666; ſeine Suprematie 
über den König von England 668; 
fein Verhältniß zu Richard Löwenherz 
662, 668. Er bemädtigt fi des 
Konigreihs beider GSicilien ; feine 
Gräuel 673, 675; bewirkt ven fog. 
deutſchen Kreuzzug, ohne felbfi mit- 
zugehen 674 ff.; will Deutfchland zu 
einem hohenſtauf. Erbreich machen und 
auch Kaifer von Byzanz werden 675; 
ſtirbt 675; vie Wahl eines Nachfol⸗ 
gers 677 ff. . 

Heinrich (VII), König von Sicilien 
und Deutihland, Sohn Friedrichs IL 
©. 723, 811, 814, 815, 835; finnt 
auf Abfall von feinem Bater 881; 
unterwirft fi wieder 882; empört 
fih auf's Reue 885; fein Ende 886. 

Deinrih Raſpe, Gegentönig 948 f. 
969, 1008 f.; ftirbt 1010. 

Deinrid I von England 233 ff. 236 f. 
289, 301, 313— 315; verzichtet auf die 
Invefitur 2485 es reuet ihn 261 f.; 
führt das Cölibatsgeſetz nicht durch 
3615; flirbt 385. 

Heinrich Il. von England 466; fein 
Berhältniß zu Alerander III. ©. 513, 
524 ff. 528, 530, 532, 559 f. 565, 
373 fi. 580; er erobert Irland 610; 
fein Streit mit Bedet, f. d. Art.; 
verföhnt fih mit der Kirche 611; an⸗ 
erkennt England als päpſtliches Lehen 
612 f.; iſt in Feindſchaft mit feiner 
Familie 613, 655; ift für ven Kreuz- 
zug 646; nimmt das Kreuz 651; Krieg 
mit Sranfreih 6545 flirbt 655. 

Deinric Ill. von England 836 f. 934. 

Heinrich von Champagne, König von 
Serufalem 661, 700. 

Heinrich von Troyes, Graf von Cham⸗ 
pagne 531. 

Heinrich ver Stolze 374, 383 ff. 

Peintig der Löwe 385, 445; geſtürzt 


Heinrich von Chur, päpftlicher Legat 45. 
Deintin, Patriarh von Aquileia 121, 


Heinrich von Rheims 567, 568. 
Heinrich von Speier 36, 70. 
Heinrich von Windefler 395, 435 ff. 
Heinrich der Cluniacenſer 379 ff. 
Heinrich von Hutingvon 349. 
Heloiſe 361. 

Herlembald 12, 14, 505 fein Exceß 
und Tod 90, 55. 

Hermann von Puremburg, Gegentönig 
151 f.; fol von feiner Frau getrennt 
werben 1635 Markgraf Ecbert wirkt 
ihm entgegen 172. Gr refignirt 172. 
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Hermann von Bamberg 86 ff. 52. 

Hermann von Me 57, 71. Gre— 
gors VII. Briefe an ihn 76, 149. 

Hermann von Sala, Deutfchorvens- 
meifler 868, 890, 892. 

Heſſo, Scholaſtikus 314. 

Hexen, vom Biſchof nach Gutdünken 
beſtraft 185. 

Hezel von Hildesheim 57, 58. 

Hidolf von Cöln 52. 

Hildebert von Mans 380. 

Hildegardis von Bingen 452. 

Hildesheim, Bisthumsftreit 311,319. 
Synode im %. 1224 ©. 834. 

Hillin von Trier 4665 foll Afterpapft 
werden 487; feine Stellung während 
u Schismas 514, 520, 521, 522, 
5 


Hohenau, Synode im J. 1178 S. 629. 

Hohenburg, Schlacht bei 44. 

Hohenſtaufen, Anfänge dieſes Ge— 
ſchlechtes 125, 146, 189, 346; die 
hohenſt. Brüder excommunicirt 367; 
mit Kaiſer Lothar III. verſöhnt 376; 
elangen auf den Thron 385; ihr Ab⸗ 
olutismus 470, 493. 

Hominium 347, 

densriue ll. ©. 345, 347, 357, 359, 
3 


Honorius MI. ©. 811; für einen 

Kreuzzug 812 ff.; wird von Friedrich II. 
etäuiht 813 ff.; kommt mit ihm zu- 

ammen 818; Mlagt über ihn 819; 
tommt in Eonflift mit ihm 820; pro- 
longirt ihm wiederholt den Termin 
zu einem Kreuzzug 818 ff.; iſt Schieds⸗ 
richter zwifchen dem Kaifer und ten 
Lombarden 821; betreibt einen neuen 
Kreuzzug, flirbt 821. Die Synoden 
unter Honorius III. 821 ff. 

Hofpitalritter, f. Sobanniter. 

Hoftien, f. Abendmahl. 

Hugo Candidus, Carvinal I, 8, 56, 
57 f. 109, 136, 141, 163. 

Hugo von Elugny 8, 34, 83, 87, 142, 
213. Taufpathe Heinrichs IV. 83, 

43. 

Hugo von Die, ſpäter Erzbiſchof von 
Lyon, pärftlider Vikar in Gallien 22, 
67, 101, 102, 103, 104, 142 f.; if 
gegen Bictor II. 170, 172; wird 
unter Urban Il. wicter Yegat 192; 
fuspendirt 194; wieder im Amte 196, 
201, 230. Behauptet ven Primat der 
Kirche von yon 201 f. Will das 
Kreuz nebmen 233; opponirt gegen 
die papfilichen Legaten 234 

Hugo von Flavigny 233. 

Hugo der DI. von Brenoble 381. 

Hugolinus, Cardinal 817, Papft 849. 
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Huren, vom Bifhof nad Gutvünfen 
beftraft 185. Huren in Kloftern 917. 

Hufillos, Synote im 3. 1089 S. 1785 
im 3. 1104 ©. 246, 


3. 


Jadera, Synode im 3. 1111 ©. 280. 
Jagd, den Clerikern verboten 134; an 
Sonntagen allgemein verboten 184. 

YJahrtagfiftungen 771. 

Jakob 1. von Aragonien 830, 337, 878, 
918, 1024. 

Jaromir oder Gebhard von Prag 16, 
167 


Ibelin, Joh. von 85B. 

Jean, St.de Laone, Congreß 531 ff. 

Serufalem, feine Scidiale 204 f.; 
von den Kreuzfahrern erobert 215; 
Lehen ver Kirhe 232. Zwiſt und 
ſchlimme Zuflänte vafelb 232, 247, 
296, 320; droht ſchismatiſch zu wer- 
den 397. Jeruſalems Geſchichte nad 
dem Tode Gottfrieds v. B. 441. Der 
zweite Kreuzzug 442 ff. 450 ff.; Ge= 
ſchichte des di. Landes nach vemfelben 
649 f. Aufruf zu einem neuen Kreuz- 
zug 644 ff. Ierufalem von Saladdin 
erobert 647. Der dritte große Kreuz- 
zug 647 ff. Zufland des Königreiches 
Serufalem vor demfelben 658. Streit 
um die Krone 650, 661. Deinrih von 
Champagne wird König 661. Ente 
des dritten Kreuzzuge 662. Saladdin 
ftirbt,; neue Hoffnungen der Chriſten 
173. Der deutſche Kreuzzug unter Kai— 
fer Heinrich VI. S. 674.5; Aufruf gu 
neuem Kreuzzuge 700, 804. Kreuzzug 
gegen Acgypten 812; Friedrichs N. 
vereitelter und wirftider Kreuzzug 
351 f. 857 ff. Jeruſalem wieder ge= 
wonnen »61 ff.; für immer verloren 
96; unglückliche Schlacht im hl. Lande 
im J. 1244 ©. 972. 

Jeruſalem, Synoden daſelbſt im J. 
1009 S. 232; im J. 1102 ©. 247; 
zwei Svnoden um's J. 1112 S. 288; 
Spnode im J. 1140 S. 398. 

Ida' von Oefreich“ ihr unglückliches 
Ente 441 f. 

Illerda, Sonode im J. 1229 S. 877. 

Imperium mundi 16. 

Impostoribus, de tribus 947. 

Infirmaria 772. 

Ingeburge 609, TOS ff. 

Innocenz 1. 362 ff.; in Teutichland 
sc. anerfannt 366, in Lüttich 366 f.; 
auf der Synode zu Rbeims 368 ff.; 
kebrt na Italien zurück 374f.; ſorgt 
tur England 356; kält die 10. all 
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gemeine Synode 388; verſoͤhnt fi 
mit Roger 393; ſtirbt 435. 

Innocenz III. Gegenparft 640. 

Innocenz Il, zum Park erwädlt 
679 f.; feine Werke und Briefe 63), 
682; feine Registr. de negotio im- 
per. 684. Er reformirt dem papflıden 
Hof 680; reftituirt den Kirdenfaut 
680 f. Eonflanze von Sicilien aner: 
fennt feine Oberlehensherrlichkeit 691; 
wählt ihn zum Bormund ihres Eoh- 
nes 682; feine Bemühungen für Si. 
cilien 682 f.; er befchränkt vie kirch⸗ 
fihen Rechte ver ſiciliſchen Monardie 
681. Seine Stellung zu dem teuren 
Thronftreit zwiſchen Otto IV. un 

bilipp von Schwaben 685 ff. Belde 
echte Innocenz tem Papfe rückict⸗ 

lih ter Beſtellung eines Kaifers vin- 
dicirte 635 ff. 695 ff. eine Deli- 
beratio über vie Anſprüche ter tei 
Prätententen 683 ff.; neigt fib ar 
Ditos Seite 6915 eniſcheidet ſich für 
Otto 692. Die Deutſchen über ibn 
erbittert 692, 694. Otto fehr tere 
gegen ihn 694. Innocenz wirkt für 
Dtto 695, 697,699; mahnt ven Koniy 
Philipp Auguſt von Frankreich wegen 
Agnes von Meran 699, 705 ft. Juno⸗ 
cenz fhügt den König von Jeruſalen 
7005 mahnt zu einem neuen Artus 
zug 701; veranladt die Synode von 
Dioclea 701; belegt Frankreich mi 
dem Interdikt 705; hebt ea mir 
auf 707; legitimirt die Kinder Pit: 
lippe von Frankreich und ter Ägnes 
von Meran 708. Quo jure url: 
der Papft über vie Konige Tun. Inne⸗ 
cenz verhandelt wieder mir Per 
von Schwaben 71435 ift confeguent ım 
deutfhen Tbronftreit 715 5.; ſucht aut 
zugleichen «15, 7175 ſchüht Drre IN 
erfreut über deſſen allgememe Antr- 
fennung 719, ftellt dem Kaiſer Be 
dingungen 692, 720; krönt :pn Ei: 
ercommunicirt ibn 7215 ſch:dt arıcı 
rich MH. nach Deutſchland 722. Inne 
cenz und Jobann ohne Land 735 #: 
Innocenz iſt unzufrieden mit Sterdan 
Langton und ten engliſchen Biſtẽeicrt 
730, 751. Sein Antbeu ar der Sb 
genferangelegenbeit 741 1.5 er nimm: 
fib wierer um Angeburge an ıe® 
beruft die 12. aligemeine Synote 777: 
feine Eröffnungerede 731; publicitt 
die Defrete ter 12. allgemeinen Zrnstt 
7159; ſtirbt S10. 

Innocenz IV., Bart 965; ſucht Ver— 
febnung mit Friedrich II. S. in; Tea: 
Serhbantlungen mir Dem Kater e. 
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Er beleidigt den Kaiſer 967. Krieg 
und kurzer Friede 968; flieht nach 
Lyon 969. Denkſchrift des Kaiſers 
gegen ihn 969 ff. Innocenz beruft 
eine allgemeine Synode nad Lyon 472; 
intendirt die Aufftellung eines Gegen- 
königs 969. Eröffnet die 13. allge- 
meine Synode 981; feine Rede da- 
ſelbſt 9855 ob er Friedrichs 11. per⸗ 
fönlihe Anwefenheit in Lyon wünfchte 
986, 988; läßt einen Codex Privile- 
giorum eccl. Rom. anfertigen 989, 
999, die Englänter dagegen 999; 
publicirt zu yon zwei Reiben von 
&anonen 989 f. u. 996 ff.; vereinigt 
fie in eine Sammlung 996; läßt vie 
Sentenz gegen den Kaifer in Lyon 
pubficiren 1000 ff.; fommt mit Lud⸗ 
wig d. Hl. in Clugny zufammen 10055 
rechtfertigt fein Berfahren gegen ven 
Kaifer 10067. Er foll eine Verſchwö⸗ 
rung gegen tag Leben Friedrichs an— 
gezettelt haben et vice versa 1008, 
1011.  Berfohnungsverfuhe bleiben 
vergeblich 1005, 1008 f. 1010f.; Inno⸗ 
cenz lädt einen Kreuzzug gegen Fried⸗ 
tip pretigen 1009; trifft Maßregeln 
gegen ihn 1011; mahnt die Lombar- 
den zu neuem Kaınpf geaen den Kai- 
fer 1012. Erbitterung beider Parteien 
1013. Der Papft unterflügt den neuen 
Gegenkönig Wilhelm von Holland 
1013 f. In SFranfreih wird gegen 
Friedrich agitirt 1022, 1028, 1030. 

Inquiſition, bilhoflide 644, 765 f. 
787, 839, 873, 919. Dominikaner als 
inquisitores von Kaifer Friedrich MI. 
beihügt 852. Dominikaner erhalten 
die Znquifition 916, 918, 938, 960; 
fie wird nicht den Biſchöfen allein 
überlaffen 979. Die Dominilaner find 
zu fireng, daher ſuspendirt, ermortet 
975. Verordnungen über tie Inqui— 
fition 979, 1016 ff. 1019 ff.; keine 
Advokaten zugelaflen 1029. Die Bi— 
Ihöfe müffen vie Sentenzen ver In— 
quifitoren verkünden 1029. 

Insceriptio legitima 789. 

Insinuatio clamosa 789. 

Sntercalargefälle 616, 1019. 

Interdikt 15, 28, 105, 220, 221, 319, 
455, 708, 899, 959; interdiciren 41, 
104, 121, 260. Aub Domtapitel ver- 
hängen das Interdikt 788, 973. Be⸗ 
fhrantung tes Interdikts 801, 802. 

Interſtizien 201. 

Inveſtitur 185 wie die Laieninveftitur 
entftand 272; verboten durd Gre— 
gor VII. ©. 35,39 f.; feine Mäßigung 
dabei 43. Beurtheilung vieles Ber: 
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bots 415 Gonfequenz veflelben 42. 
Durchführung und Wiererholung des 
Verbots 109, 114, 129, 171, 175, 
195, 199, 227, 229, 230, 240, 256, 
259, 261, 263, 265, 300. Das In« 
veftiturverb®t in Frankreich ange- 
nommen 199, 220, 312 Die Deut- 
ſchen flellen die Inveſtitur als nöt iß 
dar 258, 259, 277, 303. Heinrich IV. 
u. V. wollen fie nicht aufgeben 49, 
52, 113, 257,261. Heinrich V. ſchließt 
wegen der Inveftitur ven Vertrag von 
Sutri 266 ff.; Paſchalis II. bewilligt 
ihm vie Inveflitur 276, 278 f.; be⸗ 
reut ed 284; das Zugeflänpniß an- 
nullirt 285. Berhandlungen zwiſchen 
Heinrih V. und Calixt N. ©. 312 ff.; 
fie zerfchlagen fihb 317 f£E Das De- 
fret ver Rheimfer Synode 318. Worm- 
fer Concordat 333 ff. Das Invefitur- 
verbot in England nit ſogleich 
durchgeführt 187, 236, 240, 247. Hein- 
ri 1. gibt endlich nach 248. Ende 
des Invefliturftreitd in England 249; 
er droht wieder audzubreden 262. Ob 
die Laieninveftitur haretifch fei 282, 
236, 287, 209. 

Joachim von Flore gegen Petrus Lom- 
bardug, cenfurirt 785. 

Socelin, Bifhofvon Salisbury, Beckets 
Feind 598, 602. 

Johann ohne Land, Prinz 660 f. 667, 
668. König 690; für Otto IV. ©. 
697; ermordet feinen Neffen Arthur 
708; feine Fehde mit Frankreich 708; 
er verliert alle Befitzungen auf dem 
Seftland 709; fein Streit mit JInno= 
cenz Il. ©. 725 ff.; mit feinen Bi«- 
ſchöfen 2c. 729 ff.,; fein Krieg mit 
Frankreich 723, 731. 

Johann von Brienne, König von Jeru- 
falem 812; vermäplt feine Tochter mit 
Kaifer Frievrih IT und tritt diefem 
das Königreich Jerufalem ab 819, 820, 
858; wird Statthalter im Kirchenftaat 
821 ; fällt in das Königreich Sicilien 
ein 8585 wird Kaiſer von Byzanz 


‚923. 

Johannes von Crema 318, 327, 347, 
349, 359. 

Johannes von Gaeta 299, 300; wird 
Papſt Gelafius II. 305. 

Johannes von Lvon 283, 286. 

Johannes von St. Martin 501, 519, 
525 f. 


Johannes von Vorto 1693. 

Johannes von Salisbury 520, 550, 
560, 587, 602. 

Johannes von Tusculum 274, 275, 
281, 285. 
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Sohanniterorden 288. Die Johan- 
niter beeinträdtigen die Rechte der 
Biſchöfe 634, 704; ihr Lob 660. 

Jotrum, f. Zouare. 

Jouare, Synode im 3. 1134 ©. 376, 

Iriſche Synode im 3. 1096 ©. 223; 
um’s 9. 1163 ©. 548; im 3. 1171 
©. 610. Kirchliche Eintheilung Ir⸗ 
lands 467. Zrifhe Bifchöfe fehr arm 
638. Sittliher Zufland des iriſchen 
Glerus 648. 

Irland von England erobert 609 f. 

Irneriug, der berühinte Rechtslehrer 
von Bologna 306. 

Srelingen, f. Verslingen. 

Staat Angelus 653, 656. 

Sfabelle von Jerufalem 700. 

Sffoudon, Synode im}. 1081 ©. 133. 

Juden, türfen feine hriftliden Ammen, 
Knete, Mägde, Taglöhner haben 30, 
184, 290, 636, 838, 898, 959, 10155 
feine chriftlihen rauen 184, 959; 
müſſen den Kirchenzehnten entrichten 
117; an Oſtern dem Pfarrer ſechs 
Denare bezahlen 838, 1019; dürfen 
feine Aemter verwalten 749, 804, 838, 
902, 1019; dürfen nicht Aerzte der 
Ehriften fein 846, 847, 10195 dürfen 
in der Charwoche nicht audgehen 804, 
838, 10195 müflen Zeichen an ihren 
Kleidern tragen 804, 838, 898, 919, 
959, 1019, 1029; dürfen nicht Fleiſch 
verfaufen 838, 10195; nicht Wucher 
treiben 749, 804, 838; müffen über- 
mäßige Zinfen wieder erftatten 1019; 
ihre Forderungen an Kreusfahrer ſus— 
pendirt 805, 995. Strafe, wenn fie 
Ehriften ſchmähen 902. Sie werden 
von den Kreugfahrern verfolgt 210, 
211, 243, 931. Bon ver Kirde ac. 
befhüzt 211, 243, 838, 931. Gre— 
gor VII. tavelt ihre Begünftigung in 
Spanien 147. Die Juden follen drift- 
lihe Kinder ermorret haben 886. 

Zultobonum, Synode im 3. 1080 
©. 141. 

Jurisprudenz, Studium 
364, 391, 531, 672, 931. 

eJusta 959. 

300 von Chartres 181, 192, 195, 218, 
235, 245, 283, 286. 

K. 

Kaifer, feine Supveriorität über die 
Könige 450, 6685. Kaiſerthum — 
Weltreih 675. Der Kaifer ſteht über 
dem Geſetz 493, 1003. Hobenftaufiſche 
Kaiferivee 469 f. 485, 486 f. 493, 
1003. Ob das Kaiferthum ein bene- 
ficium des Papſtes fei 483 ff. 49. 
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Das darauf bezügliche Gemälde ſammt 
Inſchrift 484, 487. Kaiſerthum und 
Papſtthum 69, 140, 511. Bgl. Papft. 
Ueber Wahl und Krönung des Kaiſers 
486 f. 687 f. Bei Lebzeiten des Kai⸗ 
ſers darf nicht fon fein Sohn zum 
Kaifer gekrönt werten 643. Das Kai⸗ 
fertfum fei von den Griechen auf vie 
Lateiner durh den Papſfſt übertragen 
worden 695. Heinrich VI. macht den 
Bafallen mande Zugeftäntniffe, um 
das Kaiſerthum erblih zu maden 675. 
Sm hohenſtaufiſchen Kampf werden vie 
Neihegüter verfchleuvert, um Par⸗ 
teiganger zu erlaufen 685. frie- 
ri II. opfert fogar Reicher echte 0. 
Dtto IV. will die kaiſerlichen Anfprük 
auf Rom, Toskana und die Lombar- 
dei fallen laſſen 693, 720. Das deutſche 
Kaiſerthum durch Gregor IX. gefäht- 
det 954. Ein ercommunicirter Kaiſer 
wird nur als princeps betitelt 966, 
972, 1003. 

Kanzleramt in Deutfchland, Stalien 
und Arelate 4, 7, 334. 

Kapellen, dürfen nur mit Erlaubnis 
des Bifchofs errichtet werden 241. 

Karthäufer 371, 513. 

u tegel e, vor der Kirchehüre ertheilt 


Katharer 500, 528, 543, 570 ff. 636, 
644, 699, 7085 Ausbreitung ver Sekte 
732; ihre Entſtehung 733; ihre ver: 
ſchiedenen Namen 734; ihr Lehrſoſtem 
734 ff.; ihre Ascefe 737; perfecti, 
vestiti, bons-hommes, credentes 738; 
consolament und convenenza 73»; 
Endura 739. Kult der Katharer 739; 
ihre Beiht und Hierarchie 740. Ob 
fie Antinomiften 740; ihre Beratung 
des Kreuzes 739; ihre große Berbrei- 
tung 741. Südfrankreich ihnen befon- 
ders günftig 742. Ihre Verbreitung 
in der Lombardei und Rom 742. Ir: 
nocenz verordnet Berfolgung ter Ka— 
tbarer in Italien und Sürfrantreid 
742 f.; ſchickt Legaten, mit wenig Er— 
folg 743. TDominifug betheiligt fib 
an ver Mifften 744 f. Raimund V. 
von Touloufe will gegen vie Keger 
nicht thätig fein 744, 7455 dafür er— 
communicirt 745; Peter von Caſtelnau 
ermordet 746. Der Parft fordert zu 
einem Kreuzzug gegen vie Katbarer 
auf 746. Raimund VI. und Antere 
unterwerfen fib und werten abfelrirt 
747. Legat Milo 747 ff. Das Kreuz⸗ 
beer erobert Beziers, Carcaſſonne u. A. 
und Simon von Montfert wirt zum 
Herrn diefer Güter erwählt 748. Die 
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de von Avignon ordnet Inquifi- 
sc. an 739. Kreuzzug im 9. 
9. 756; Verordnung ter 12. 
Synode über die Keßer 786; ihre 
ſeidung über Raimund. VI. von 
ufe und die übrigen Katharer- 
e 806 ff.; die Katharer erſtarken 
er 8305 baben einen Papft 831. 
ten wegen der Katharer und 
Goͤnner 829 ff. 915 ff. Die 
rer berufen fih auf Scotug Eri— 
833. Neuer Kreuzzug gegen 
und VIE, ©. 837 ff. Ende dee 
enferfriegg 869 ff. Maßregeln 
usrottung der Härefie 870. Be— 
e ver Synode von Toulouſe im 
29 ©. 872 ff. Die Katharer 
a befontere Zeihen an ihren 
rn tragen 874, 916, 1017, 1022, 
ten wegen ihrer in den Jahren 
-1235 S. 915 ff. Lebensläng⸗ 
Einterferung der Häretiker 919, 
Perorpnungen der Synode 
Larragona über tie Ketzer 974. 
tatbarer erflarfen nach tem Jahr 
in ranfreih wieder 978. Ber- 
ng ter Synode von Narbonne 
. 1243 über fie und die Inquifl- 
975 ihre Hauptfeſtung Monfegur 
-t, von da ihre Abnahme 1016. 
dnungen der Synode von Be— 
im 3. 1246 gegen fie 1016 ff. 
f&nitt 932. 
annſchaft, Tann nicht ohne 
e betrieben werten 1145 ihre 
sung ift am Sonntag verboten 
Die Kirhe ſchüzt vie Kaufleute 
98, 231, 3415 fie genießen flete 
reuga Dei 363, 391, 454. 
gen, Convent daſelbſt 145. 
‚ welde erlaubt feien 615, 671, 
10185 f. Kirhengefäße. 
‚ ihre Beftrafung ac. 528, 530, 
156, 817, 837, 839, 870, 873 ff. 
fie müflen Zeichen an ihren Klei- 
tragen 874, 916, 1017, 1022. 
der Ketzerei verdächtig ift, darf 
Arzt oder Beamter fein 870, 875. 
verfolgung in Deutſchland 903 ff. 
ılten des Papfles dabei 912. Vgl. 
arer. 
°, von ihren Eltern ale Sklaven 
ıft 5015 dürfen nicht bei ten 
ern fchlafen, damit fie nicht er⸗ 
werden 932, 976; dürfen nicht 
Wächter bei Feuer oder Wafler 
en werben 932, 976. 
‚ warn eine geweiht werben dürfe 
müffe 241, 936. Kirden um 
oder von einem Simoniften ge= 
e, Sonciliengefhidte V. 
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weiht, müſſen nochmals geweiht wer⸗ 
den 117. Gebühren für Einweihung 
einer Kirche 387. Wer Kirchen bauen 
und zerflörte Kirchen wieder herfiellen 
müfle 183, 897. Bann Reconciliation 
nöthig 843. In einer Kirche darf fein 
Bluturtheil gefällt werden 614, 664, 
823. Weltliche Gefäße ıc. dürfen nicht 
in Kirchen geftellt werden 792, Tänze, 
Schaufpiele und Schmaufereien in Kir- 
ben 751, 772, 843. Kirchen dürfen 
nit als Kaftelle benüzt werden 231, 
340, 750. 3ierde ver Kirden 843. 
Ueber Verleihung von Kirchen 9375 f. 
Bisthümer Kine Kirche darf nicht 
an mehrere Bilare gegeben werben 
937, ſ. Vikar; ob eine Kirche ad 
firmam gegeben werten dürfe 612, 
664, 671, 826, 896, 900, 937. Eine 
Kirche darf nicht vererbt werben 220, 
241, 364 f. 3915 nicht als Heiraths⸗ 
ut verliehen werden 6145 nicht ge= 
auft werden, f. Simonie. Laien 
dürfen nicht im Befiße von Kirchen 
fein 105, 117, 199, 364, 373, 391, 
543, 919, 937; wenigfteng dürfen fie 
nichts für Benüßung des Baptifteriums 
verlangen 1175 fie dürfen von Kirchen 
und Geiftlihen nit "/,, des Einkom⸗ 
mens verlangen 750. Was eine Kirche 
ertragen fol 897. Jede binlänglich 
dotirte Kirhe muß ihre binlängliche 
Anzahl von Geiftlihen haben 373, 391, 
454, 899, 917, 919 f. Das Abbrechen 
alter Kirchen 936. Schenkungen an 
Kirhen 918. Ueber das Kirchenver- 
mögen und die Einkünfte einer Kirche 
müffen Berzeichniffe angefertigt werben 
992, 1025. Das Schuldenweſen der 
Kirhen 992 f. Rechnungsablegung 
993. Viſitation der Kirchen 938. 
irche, tie, nimmt Handel und Ader- 
bau in Schug 28, 198, 231, 296, 341, 
364, 373, 391, 4545 verbietet neue 
Abgaben, Zölle, Weggelver 465, 750, 
765, 839, 875, 918, 1018, forgt für 
die Neifenden 108, 231, 341, 364, 
391, 454; für vie Treuga Dei, f. 
Gottesfriede. Dppofition gegen 
die kirchliche Gerichtsbarkeit 1009. 
irche und Staat, f. vie Art. Kate 
fer und Papſt. 
irhenämter, dürfen nicht verliehen 
werden, fo lange ter bisherige In— 
haber lebt 235, 634; dürfen nicht von 
Laien verliehen oder entzogen werben 
42, 142, 174, 387, 750; vgl. Bis- 
thümer. Dürfen nicht erblich wer⸗ 
den 117, 220, 241, 311, 319, 387. 
Dürfen von ven Biſchöfen nicht ver- 


68 


es 


1058 


fauft werden 117, vgl. Simonie; 
müſſen innerhalb ſechs Monaten ver- 
lieben werden 634, und gratis 764. 
Kein Laie darf ein Canonikat oder Be- 
neflcium erhalten 764, 919. 
Kirhenbüder 663, 671. , 
Kirchendiener 833 f.; an großeren 
Kirchen müſſen alle orvinirt fein 289. 
Kirchengebäude, f. Kirche. 
Kirchengefäße 2c. 663, 671, 792,823, 
843; fe dürfen von Laien nicht be= 
rührt 163, zu weltlihen Zweden nicht 
verwendet 846, ohne Erlaubniß des 
Bifhofs nicht verpfänvet werden 845; 
mäffen binlänglih vorhanden fein 
1018. 
ichengäüter, ihre Gntflebung 267, 
279, 3005 fie vürfen nicht vererbt wer- 
ven 105, 117, 220, 3915 nit ale 
Lehen vergeben werden 109, 256; 
nicht an Laien vergeben werden 114, 
265, 5435 f. Bisthümer. Sie dür- 
fen nicht in den Händen von Laien 
fein 114, 117, 142, 199, 220, 236, 
340, 543, 633, 664 5 fie genirßen be- 
fländig der Treuga Dei 231; vgl. 
Gottesfriede. Sorgfalt für Er- 
baltung und Sicherung des Kircen- 
guts 109, 183, 220, 256, 319, 500, 
943 f. 664, 843, 992 f. 1026. Kir— 
hen dürfen nicht verpfanvdet werben 
493, 843. Ob Mönche Kirchengüter 
erwerben können 174, 2015 vgl. Abt. 
Was man einer Kirche geſchenkt bat, 
darf man ihr nicht wieder nehmen 220. 
Kirchengüter find frei von Abgaben 
610, 6355 dürfen nicht willfürlich ver- 
tbeilt werden 635. Yaien vürfen nicht 
über Kirchengüter verfügen 795. Die 
Einkünfte einer Kirche fins im Meß— 
buch aufzufhreiben 845. Schulen 
auf Kirchengüter 992 r. 
Kirchenkleider, nur ter Biſchof darf 
fie benediciren 2355 unreine ıc. dürfen 
nicht gebraucht werden 792, 843, 975. 
Kirchenmuſik, weltlide 846. 
Kirchenopfer 220, 236, 340, 612. 
Kirdenftrafen für kraftlos halten, ifl 
baretifch 239. Kirchliches Prozeßver— 
fahren 783 f.; vgl. Prozeßform. 
Dppofition gegen tie kirchliche Ge— 
richtsbarkeit 1009. 
Kirbenzehnten, f. Zehnten. 
Kirchhöfe ald Feftungen 231, 340, 750; 
feine Bluturtheile daſelbſt 614, 664, 
823. Keine Schmaufereien, Tänze, 
Duelle daſelbſt 772, 776, 896; feine 
Gebäude dafelbft 896; feine Dung: 
flätten vafelbfi 896. Ummauert 1028. 
Bgl. Begräbnis. 
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Kleiderpracht, verboten 673, 930 


Kleidung, clerikaliſche, ſ. Eier. 
Kleidung der Häretiker und Juden 
Juden und Keter. 


Klöſter, Schuß derſelben gegen m 
lihe Beamte 791. Kloflerreform 
Deutihland 878. In ven Ach 
wird während des Eſſens gelefen 91 
täglich in Kapitel 917; alle Wed 
ein Mandatum 917. In jedem Klol 
ein Magiiter 917. ©. die Art. Aeb 
Aebtiffiunen, Canonik« 
Sanfttimonialen. 

Klofterfrauen, 1. Aebtiffin. 

gloerneuburg 382. 

Köchinnen, den Clerikern verboten 
671, 771. 

Königthum, fein Urferung :c. 149 

Koloman, König von Ungarn 210,2 

Krakau, Synode im 3. 1159 3. & 
Erzbisthum 849. 

Krankenbeſuch, unentgeltlih 319. 

Krantenfalbung, unentgeltlih 3 

Kreuz Ehrifi, in Jeruſalem wie 
erpoben 216; gebt verloren 650, 6 
662. 

Kreuze haben Aſylrecht 20. 

Kreuzfahrer, von der Kirde befk 
195, 208, 340, 896; ihre befom 
Bergünfligungen 672, 995 f.; ihr * 
balten 994; Beftrafung ihrer Berge 
901, 930. 

Kreuzträger Süs. 

Kreuzzug, Gregor VII. will einen 
Leben ruren 32, 2059. Der erpe gr 
zug 193, 203 ff.; Ter zweite 43] 
450 ff.; der dritte 651t ff.; der deut 
Kreuzzug 674 ff.; Innocenz 1. 
zu einen Kreuzzug auf TOO; eb 
die 12. alg. Spnode ut r. Arı 
zug gegen Megopten im 3. 1219 
312 ff.; Friedrichs M. vereitelter 
wirklicher Kreuzzug 851, 857 Mi 
13. allg. Conctt will einen Krtor 
in's Leben rufen 99% ff. Kreui 
gegen tie Albigenfer, 1. Zarhaı 

Krippe Ehrifti 56. 

Kronungsofficium 271, 273,2 

Kuno, Gartinal von Prünefie 
287 f. 294 8. 300, 306 ff. 315.3 
322 ff. 


I Zur 


x. 


Ladislaus von Ungarn 123. 

Yagny, Synode im J. 1142 S. N 

taten, find im Befige von Kird 
Kircbengütern und Vottedadern, I 
Theil an den Opfern, die ba 
Meſſe fallen, laſſen fib für Regr 
niß und Benüßung tes Baptiſtern 
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etwas bezahlen, vergeben und entziehen 
Kirchen und Kirchenftellen, treiben Si- 
monie, invefliren ıc.; vgl. Begräb- 
niß, Kirche, Kirchenämter, Kir- 
hengüter, Inveſtitur, Opfer, 
Simonie. Kein Laie darf über kirch- 
Iıche Dinge verfügen 340, 454; feine 
kirchliche Gerichtsbarkeit üben 454; 
vgl. Archidiakon und Propfl. Laien 
dürfen nit über den Glauben dispu⸗ 
tiren 918. 

Laiſirung 291. 

cam bert von Arras 186, 192, 196 f. 

4. 


Lambert von Hersfeld 6, 38, 83, 94. 

Lambert von Oſtia 329, 332 ff. 345. 

Lambeth, Synode im 3.1100 ©. 236; 
im 3%. 1204 oter 1206 ©. 710. 

Lancia, Markgraf 893. 

Lancia, Bianca, Maitreffe Friedrichs Il. 
©. 893. 


gancicz, f. Lencicz. 

Landfriede 243, 498, 765, 876 f. 
918 f. 1028, 1030. 

gant fände in Deutichland eingeführt 


Lanfrank, Gregor VI. ſchreibt an ihn 
15; fein Einflus auf Wilhelm den 
Eroberer 187; er führt das Eolibate- 
geſetz durch 100; ſchwankt zwifchen 
Gregor VII. und dem Gegenpapſt 141; 
Gregor bedroht ihn 147. Urban II. 
fhreibt an ihn 1735 er flirbt 173. 
Roscelin berief fih auf ihn 181. Pe- 
trus Damiani foll den Ausprüden 
Lanfranks über das Abenpmahl nicht 
zugeflimmt haben 116. 

Langres, Synode im J. 1116 ©. 302. 

gangton, Stephan 726 ff. 781. 

Langton, Simon 730, 781. 

ganze, die heilige 214. 

Laon, Spnove im 3. 1151 ©. 465; 
im 3. 1233 ©. 921. 

Lateranfpynoden, f. Romifhe Sy- 
noden, 

Laudum, Synode im 3. 1161 ©. 528. 

Laufen, Synode im 3. 1129 ©. 362. 

Lausdunensis synodus, f. Loudon. 

Laval, Synode im 3. 1207 ©, 711; 
im 3. 1242 ©. 973. 

Lavaur, Synode im %.1213 ©. 758 ff. 

Legaten, And Plünvderer 497, 797. 

Leger, Synode im 3. 1200 ©. 706. 

Lehenseid der Geifllihen 175, 199, 
230, 235 f. 249, 336, 347, 495 ff. 

Lencicz, Synode im 3. 1180 ©. 641; 
im %. 1188 ©. 654; im 9. 1197 ©. 
676; im 3. 1246 ©. 1023. 

Leo, König von Armenien 710. 

Leo von Oſtia 281. 
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Leon, Synode im 3. 1075 ©. 47; im 
3. 1091 ©. 179; im J. 1102 ©. 
240; im 3. 1108 ©. 262; im 3.1109 
©. 263 f.;5 im 3. 1113 ©. 292; im 
%. 1135 ©. 382. 

Leoni, römiſche Familie 267 f. 299, 
300, 302, 318, 345, 362, 439, 454. 
Leonis Petrus, Gegenpapſt 362, 454. 
Leopold dv. Hl. von Deftreih 346, 

382; feine Mutter und ihr unglüd- 
fihes Ende 441 f. 
Le pol V. von Deftreih 662; flirbt 


Leopold VI. von Oeſtreich 811. 

Leproſen 636, 704, 775. 

Lerida, Synode im 3. 1229 ©. 877; 
im 3. 1237 ©. 938; im 3. 1246 ©. 
1024. 

Liemar von Bremen 23, 25, 34, 36, 
128, 163. 

Ligium fidelitatis, |. Lehenseid. 

eiltebonne, Synode im 3. 1080 ©. 
141. 

Limoges, Synode im J. 1095 ©. 216; 
um's 3. 1180 ©. 640. 

eintöping, Synode im 9. 1148 ©. 
46 


Litprand, Priefter zu Mailand 243 f. 

Litierae formatae 30, 117, 18%. 

Liturgie, römifche, in Spanien einge- 
führt 144, 147; die mozarabifche 144, 
147, 179, 180. 

Lombardiſcher Bund 585; erneuert 
820. In der Lombardei find viele 
Katharer 734, 742, 779. ' 

Lombardiſche Biſchöfe, fie find gegen 
Gregor VII. 615 für Heinrich IV. 82 f. 


91, 93. 

Lombardus, Petrus, Streit über feine 
Drthoporie 545, 639. Joachims von 
Flore Gegenfhrift gegen ihn wird 
verworfen 785. 

Lombers, Synove im 3. 1165 ©. 
570 ff., nit im 3. 1176 ©. 617. 

London, Stadt, ihre Bürger find die 
Dptimaten von England 437. 

London, Synore im 3. 1075 ©. 47; 
im 3. 1102 ©. 240; Reichsſtag im 
3. 1107 ©. 249; Synode im J. 1108 
©. 262; im 3. 1109 ©. 263 f.; im 
J. 1125 ©. 3485 im 3. 1127 ©. 
356; im 3. 1136 ©. 386; im 3. 1138 
©. 337; im J. 1141 ©. 4385 im J. 
1151 ©. 465; im 3. 1154 ©. 471; 
im 3. 1165 ©. 580; im 9. 1166 ©. 
588; im 3. 1173 ©. 613; im 3. 1175 
©. 614; im 9. 1176 ©. 6165 im J. 
1185 ©. 645; im 3. 1190 ©. 665; 
im 3. 1191 ©. 607; im 3. 1193 ©. 
6685 im 3. 1199 u. 1200 ©. 703; 


68* 
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unter Stephan Langton 711; im 9. 
1213 ©. 729; im $. 1214 ©. 7315 
im 3. 1225 ©. 836; im %. 1232 ©. 
902; im %. 1237 ©. 934 ff.; im J. 
1239 ©. 961. 

Lothar IH., Kaiſer 346, 365; limitirt 
das Wormfer Eoncordat 346; verzich- 
tet auf ven Leheneeid der Bifchöfe 347. 
Seine Biographen 347. Er kommt 
in Lüttich mit Innocenz Il. zufammen 
366 f.; will feine Zugefländniffe zu- 
rüdnebmen 3675 wird gekrönt 367; 
375; leiftet dem Papfte den Lehenseid 
wegen ter Mathilde'ſchen Güter 3755 
zieht zum zweiten Mal nach Stalien 
3835 flirbt 384. 

Loudon, Synove im 3. 1109 ©. 264. 

gu Mr e ra, die Sarazenencolonie 820, 857, 


Lucius II., Papft 439. , 

Yucius II, Papſt 6415 die Romer 
rebellifch gegen ihn 642; kommt mit 
Kaiſer Friedrich 1. in Verona zufam- 
men 6435 flirbt 646. 

Tupmig VI. von Frankreich 257, 258, 
313, 315, 361, 363, 366, 369, 377. 
Ludwig VIL von Frankreich 442, 444 ff. 
450, 465, 498, 5005 von feiner Ge- 
mahlin Eleonore getrennt 466; fein 
Berhältniß zu Papft Aleranver III. ©. 
513 ff. 524 ff. 538 f. 531 ff. 535, 
568, 5735; fohüzt den Thomas Bedet 

960, 566. 

Ludwig VIII. von Frankreich 832, 837; 
firbt 338. 

Yudwig IX. d. Hl. von Rranfreich 
869 Sein Statut Cupientes 872; 
fein Bündniß mit Sriedri Il. ©. 882; 
correfpondirt mit ihm 965, 10045 
ignorirt den Sprud der 13. allg. Sy- 
node 10055 will zwifchen Papſt und 
Friedrich 11. vermitteln 1005, 1008, 
1010 f. 1013. Berbietet Geldſpenden 
zum Krieg gegen Friedrich 1009; ver- 
foriht dem Papſt Hülfe 1012; fein 
Streit mit den franzöfifchen Bifchöfen 
und Synoden 920 ff. 

Ludwig von Bayern 879, 881. 

Ludwig, Landgraf von Thüringen 851 f. 

Lufignan 650, 658, 808. 

Lüttich, Synode im J. 1131 ©. 306; 
im 3. 1152 ©. 467; BVerfammlung 
im 3. 1226 ©. 836. 

yon, Primat 201 f. 217, 2215 zu 
welchem Reich vie Stadt Pyon gehörte 
221, 9695 Synoden daſelbſt im 3. 
10850 ©. 133, 1425 im 3. 1125 ©. 
350; 13te allg. im J. 1245 ©. 972, 
931 ff.; ihre Canones 990 ff. 996 ff. 
Das Concil will das lat. Kaifertbum 
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Conflantinopel retten 993, Das Aben 
land gegen tie Zataren fehügen 9 
einen Kreuzzug in's Leben rufen 994 
Sentenz gegen ven Kaifer 1000. 


M. 


Magalone — Montpellier 202. 
Magbeburg, Spnote im 9%. 1225 | 
4 


Maginulf, Gegenpapſt 25. 

Magnus, Herzog 44, 51. 

Matland, Streit um den Stufl I 
14, 32, 50, 51, 243, 246, 298, 4 
Synode dafelbf im 3. 1098 ©. 
im %. 1103 ©. 244; im 3. 1117 
303; im %. 1135 ©. 382; im J. 11 
©. 530 


Mailand und Frievrih Barbarofia 4 
493; Mailand verwüftet 529 f. 

Mainatae 672. 

Mainz, Synove im 3. 1075 ©. I 
im 3. 1076 ©. 71; im 3. 1060 
134; im J. 1085 ©. 163; im 9. 1 
©. 167; im 3. 1102 ©. 242. Reid 
verfammlung im 9. 1115 ©. 2 
Friedensfynore im 3. 1122 follte | 
ebalten werten 332 f. Synode 

‚1125 ©. 3525; im 3. 1131 
368; im 3.1149 ©. 464; im J. 11 
©. 471. Curia Dei im 3. 118 
6535 Synode im 3. 1225 © & 
im 3. 1230 ©. 879; im 3. 1233 
910 f. u. 914 Note 2; im J. 1. 
©. 914; im 3. 1239 ©. 960. Reit 
tag im 3. 1235 ©. 886. 

Mainzer Biethumeftreit im Anl 
tes 13. Jahrh. 193, 712 f. 717. 

Mainzer Dom, eingeweiht 900, 9 

Malachias, d. Hl. 467. 

Manafied I. von Rheims 28, 1 
103, 103, 133, 142, 146. 

Manaffes I. von Rheimd, frü 
Propft 101, 103, 217, 224, 231. 

MHandatum in ten Kloftern 917. 

Manegold von Yauterbab 137. 

Manerium 827. 

Manfred, Friedrichs MH. Zehn 893 

Manichäer 293 f. 

Manipel, der Mond darf ibnen 
tragen 235 

Mans, Synode im J. 11 S. © 
im 3. 1237 ©. 938. 

Manfionarier in Rom 51. 

Mantel, des Priefters 900. 

Manuel, Kaifer 465 1. 471, 499, 61 
unirt die Armenier 608 ff. 

Margaretha von Schottland 101. 

Martienverebrung, Officium B 
M in Sabbato 208; täglide AM 
gung de Offic. B. V. M. 646. 
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Rwald von Anweiler 681, 682 f. 
Marievers, Synode im %. 1182 ©. 


Marmoutier, Klofler 193, 202, 372. 

Maroniten 809. 

Mathilde von Toskana, Gemahlin 
Gottfrieds d. j. 9, 14, 22, 32, 33, 39, 
49, 51, 76; wegen ihres Berhältniffes 
zu Gregor VII verleumvet 60. Für⸗ 
fprecherin für Heinrih IV. ©. 83 ff. 
Sie ſchüzt den Papft und ſchenkt ihre 
Güter der römiſchen Kirche 92, 191; 
führt Paſchalis II. nad Rom 1715 
heirathet den Herzog Welf d. jr 176; 
verfeindet fih mit ten Welfen 191; 
Heinrich verfolgt fie und will fie flür- 
zen over gewinnen 139, 140, 146, 
151 ff. 177 f.; fie bleibt ber Ricche 
treu 154, 178; iR wieder giaclich 178, 
191; pulbigt Heinrid V. ©. 260; 
wird von ihm geehrt 280; flirbt 297. 
Heinrich V. beaniprudt ihre Güter 
297 f. Streit über vie Mathilveiche 
Erbſchaft 375, 495, 620, 622, 629, 
643, 647. 

Mathilde von England, Wittwe des 
Kaifers Heinrih V. ©. 386, 394, 435. 

Matthäus von Albano 357, 358, 359, 
360, 361. 

Matthiasfeſt 839. 

Maxentium, ad S., Synode 47. 

Meaur, Synode im 3%. 1081 ©. 143; 
im 3: 1204 ©, 709; im 93. 1240 ©. 
962, 

Meineid, Firhlihe Maßregeln dagegen 
665, 671, 1019. 


Melfi, Synore im 3. 1089 ©. 174; 
im 9. 1100 ©. 236. 
Mellifont, Synode im 3. 1152 ©. 


467. 
Melrichſtadt, Schlaht im J. 1078 
S. 111. 


Melun, Synode im 3%. 1216 ©. 810; 
im 3. 1225 ©. 532; im 3. 1232 ©. 
915. 


Mennede, Propfi, Irrlehrer 834. 
merteburg, Synode im 3. 1156 ©. 


ef fe, jeder Gläubige muß bei der Hl. 
Meſſe etwas opfern 114 f. 1845 die 
Laien erhalten nichts von dem Ge— 
opferten 117. Außerhalb ter Kirde 
fol feine Meſſe gelefen werden 185. 
Meßſtipendien 290, 671, 772, 932. 
Db die Mefle au dem Sohne Gottes 
dargebracht werden könne 498; Bor«- 
fhriften über das Meffelefen 703. 
Meſſen für Berfiorbene 771 f. 823. 
Todtenmeſſen für Lebende, damit fie 


1061 


bälder flerben follen 842 f. Jahr— 
tagsmeflen 932. Mißbräude verboten 
841. Ob ein Priefter öfter Meſſe Iefen 
türfe 703, 823, 841, 846, 895, 959. 
Rein Priefter darf Mefe lefen, ehe er 
die Matutin und Horen gebetet hat 
844. Meflen dürfen nicht als Buße 
auferlegt werden 671, 704, 933. Die 
Präfationen 195, 614. 

Mesßbuch 824, 345. 

Metropoliten, Uebergriffe verfelben 
997 ff. 

Metz, Synode im 3. 1152 ©. 466. 

Michael VII., Kaifer 113, 139. 

Milo, Legat 747, 749, 752. 

Miniftranten, follen literati fein 
6715 clerici fein 846; ihre Kleider 
823, 9755 Frauensperfonen vürfen 
nicht miniftriren 843. 

Missa sicca 772. 

Mitra, der Aebte 290; ein Cardinal- 
diafon trägt vie Mitra 935. 

Monarchia Sicula, f. fieilifge Mo: 
nardie. 

Mond als Geſandter 496. 

Mönde, f. Aebte. 

Mönchsorden, neue, verboten 791; 
ihre Privilegien beichräntt 801 f. 

Monte Caſſino, durch die Norman- 
nen geplündert 1145 ift von Chriftus 
geftiftet 3435; fleht unmittelbar unter 
dem Parft 344. Der Abt heißt abbas 
abbatum 301. Die Chronik von 
Monte Caſſino 152, 169 f. 381. 

Monteil, Synove im J. 1248 ©. 1028. 

Montelimer, Synode im 3. 1209 
©. 747. 

Montfort, Graf Simon, im hl. Tante 
700; in Süpfranfreih 748, 753 ff.; 
habſüchtig 754, 762; erhält eine Herr- 
haft 763, 766, 82 g; will fie habſüch⸗ 
tig vergrößern 830; "Airbt 831; ihm 
folgt fein Sohn Amaury ibid.; er ce= 
dirt feine Anfprüde an Lubwil VIII. 
©. 832; proteſtirt gegen den Vertrag 
mit Raimund VII ©. 832; feine An 
fprüde 837. 

Montmartre, Eonferenz im 3. 1169 

599. 


1169 


Montpellier, Synode im 93. 1134 
©. 376 f.; Synode im J. 1162 ©. 
530; im 3. 1195 ©. 6715 im J. 
1206 ©. 74; Eonvent im 9. 1211 
©. 755. Spnove im 9%. : 
763; im 3. 1224 ©. 832. 

Moret, Synode im J. 1154 ©. 471. 

Morimonv, Abtei 31. 

Moufon, Eoncorvat daſelbſt entworfen 


Montmirait, Congres im 9. 
5 
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313, 3155 Synode im 3. 1186 ober 
1187 ©. 647. 
Mozarabifche Liturgie, f. Liturgie. 
Mühldorf, Synode im 3. 1249 ©. 


1030. 

Münze, die Kirhe firaft vie Falſch⸗ 
möünzerei 341. 

Muret, Schlacht und Spynode 761. 


Rantee, Synode im 3.1127 ©. 356. 

Raplue, Synote im 3. 1120 ©. 320. 

Rarbonne, Synode im 3. 1090 ©. 
178; im 3. 1134 ©. 376; Convent 
im 3. 1211 ©. 754. Synode im 9. 
1227 ©. 838; angeblih im 9%. 1235 
S. 920; im 3. 1243 ©. 979. 

Rarrenfefte 776. 

Narfes, Katbolitus der Armenier 608. 

Nazaretd, Synote im 3. 1160 ©. 
527 


Neapolis — Naumburg 57. 

Nesle, Synode im 3. 1200 ©. 707. 

Nemausensis synodus, ſ. Nimes. 

Reustobt, Spnode im 3. 1161 ©. 
5 


Neuf-Marche, Synode im J. 1160 
©. 54. 

Neuß, Convent vafelbi im 3. 1201 
©. 692 


Nicäa, Synore im 3. 1220 ©. 821; 
im 9. 1222 ©. 828; im J. 1235 ©. 
130. 

NRicerborud Botoniateg 119. 

Ritolaiten 194. 

Nikolaus, d. Hl. 176. 

Nikolaus Peregrinus, d. DI. 224. 

Nimes, Synode im J. 1096 S. 218. 

Nominalismus 181. 

Nonnen, ſ. Aebtiſſin. 

Norbert, d. Hl. 274, 353, 366, 370f. 
379. 

Nordhauſen, Spnode im 9. 1105 

©. 251. 

Normannen, ihr Verhältniß zu Gre— 
ger VII. ©. 13 f. 21, 36, 55, 58, 72, 
108, 113, 129, 139, 150 ff. 155. Ro— 
bert Wizkard ſtirbt und Roger ift fein 
Nachfolger 1085 die Normannen vom 
Papſt belebnt 175, 291, 327, 357. 
Paſchalis verbindet fih mit den Nor- 
mannen genen Heinrich V. ©. 265, 
304, 305. Roger von Sicilien ercom- 
municirt 390; anerkannt 303. 

Nortbampton, Synode im J. 1138 
©. 386; im J. 1157 ©. 501; Con— 
vent im J. 1164 S. 560; im J. 1176 
S. 617. 

Nothwehr 498. 

Nothzucht, ihre Beſtrafung 185. 
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Nothtaufe, Verordnung darüber 709. 

Royon, Synode im J 1233 S. 9%. 

Nuntien, päpfllihe, ſollen in England 
kein Geld erheben 642. 

Nurredin 442, 649. 

Nympha, Synode im J. 1234 S. M. 


O. 

Obedientiari 775. 

Obedienzen 671. 

Oblati 896, 917. 

Odenſee, Synode im J. 125 9.8. 

Odericus Bitalis 314 ff. 

Odo von Paris 676. 

Oeconomus der Kirche 373 

Del, das hl., muß gratis ertheilt wer- 
den 199, 311, 348, 5435 vgl Stol- 
gebühren. Gefäß für vaflelbe 58; 
ed muß gut verſchloſſen fein 792, 58, 
932, 1028. 

Ditavian, Gardinal, Gegenyapf 471, 
478, 495, 502 ff. 513 ff. 516 f. 5251. 
528, 533, 568. 

Okra, Walter von 1003 f. 

Dlivier, Theolog der Albigenfer 5371. 

ne St., Synode im J. 1099 ©. 


Dpfer, von Brod und Kerzen 154. Tie 
Laien haben feinen Theil am Kirchens 
opfer 220, 236, 340, 543; ob dem 
Biſchof tie Duarta davon gebühr 
221, 311. 

Drange, Synode im 3. 1229 S. XT. 

Drvalien, fe Sottegurtbetle. 

Ordination, Zuflimmung ter Zelte 
taber 1145 ſ. Weiben. 

Ordines sacri find Diafonat und Tres 
byterat 180. 

Drieans, Bisthumsftreit 104. 
note um's $. 1126 ©. 302. 
Dfiern, abt Tage lang gefeiert 1%: 
an Dftern wurde ſchon im 11. Jahr. 

allgemein communicirt 101. 

Dtto IV., ermwählt 675 f.: ſchickt vie 
fandte an Rom 654 f. Stellung des 
Papftes zu ven beiden Prätenderte 
655 ff. Imnocenz IM. neigt ſich ar 
Otto's Seite 691; enticheitei nd’ 
ibn 692. Dito ſchwört zu Neuß n@: 
Wird zu Cöln proflamirt 693. Seit: 
mehr ald demüthigen Aeußerungen im 
Parfte gegenüber 694; tie Deutickr 
biedurb und durch das Benehmen N: 
Legaten beleivigt 694. Dito auf m 
Höbe feiner Macht 697 f.; fein Zur 
erbleicht wierer 711 f.; er fliedt nad 
Braunfhiweig 7135 der Papft fair 
ihn 718. Rab Ermortung Philer! 
vermablt fib Dito mit deſſen Icdt 
und wird allgemein anerkannt «IN; 


zn 
So.’ 


u 
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verpflichtet fih gegen den Papſt 720; 
wird gekrönt 721; excommunicirt 721; 
von ten Deutſchen abgefest 7225 ver- 
mäblt fih mir Beatrix 722; heirathet 
die Marie von Brabant 724; beflegt 
724; ſchickt einen Geſandten an die 
12. „algemeine Synode 779; flirbt 
731 f. 

Dtto von Bamberg 238, 298, 306, 307, 
330, 332, 365 

Dtito von Bayern, genen Friedrich I. 
und für ven Papft 948 f.; wird 
f&wanfend 955 f.; iſt febr unpatrio» 
tiſch 9545 tritt auf Friedrichs Seite 
1007, 1013, 1030. 

Dtto von Braunfhweig, will nidt 
Gegenkönig werten 878; verföhnt fich 
mit Friedrich II. ©. 886. 

Dtto von Eonftanz 19, 20, 31, 57, 96. 

Dtto von Freifingen 492. 

Dtto von Dalberfladt 367, 377. 

Otto von Norpheim 44, 72, 77, 95, 
138, 145, 152. 

Dtto von Dfia, ſpäter Papft Urban II. 
S. 151 f. 157 ff. 1695 iſt gegen Papſt 
Viktor I. S. 170. Bgl. Urban 1. 

Ditto von Straßburg, ter Hohenſtaufe 
217. 

Dtto von Wittelsbach 434, 487, 492. 
504, 510, 518, 523. 

Oviedo, Synode im 3.1115 ©. 295. 

Drford, Synode im %. 1160 ©. 528; 
im 13. Jahrh. 7115 im 3. 1222 ©. 
822: im 3.1241 S. 973; im %. 1250 
©. 1031. 


P 


Pactum Calixtinum 335. 

Paläfina, f. 3Zerufalem. 

Dalencia, Synode im 9. 1114 ©, 
292 f.; im 3. 1129 ©. 361; im 3. 
1148 ©. 453. 

Pallen, vie kirchlichen, türfen von 
Laien nicht berührt werten 163. 

Pallium 787 f. 

Pamiers, Convent im 9. 1212 ©. 
7575; Synode im 3%. 1226 ©. 838. 
Papſt, feine Stellung nah der Idee 
Gregors VII. ©. 15, 17, 28, 140, 
141, 148, 149. Die zwei Schwerter, 
und Sonne und Mond 69, 140. Die 
Wahl und Ynthronifation des Papftcs 
gefhab oft in der Kirche S. Petri ad 
vincula 2. Vorſchrift über die Papft- 
wahl 4. Gregor verhandelt darüber 
mit den Normannen 14. Innocenz ll. 
fpricht fih darüber aus 388. Recht 
des Kaifers bei firittigen Papftwahlen 
375, 510 f. Die Papfimahlen oft 
nicht ganz ordnungsgemäß 363. Ohne 
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Zuftimmung tes Papfies foll Fein 
König gefront werten 396. Con— 
ſtanzer Nertrag zwiſchen Papft und 
Kaiſer 470. Die päpſtliche Autorität 
in England beanſtandet 501. Bar—⸗ 
baroffa will allein über das Papfl- 
thum entfcheiven 533, 574 ; betrachtet 
den Papft als feinen Territorial- 
bifbof 534, 574. Das Recht des 
Papftes in Betreff ver Beftellung eines 
Kaiferd 688 ff. 692, 695, 696 f. Die 
Detretale Venerabilem hierüber 695 f. 
Die Deutfchen protefiren gegen rö- 
mifcbe Ueberariffe 694. Was der Kate 
fer dem Parft beihworen muß 692 f. 
720. Der Papſt urtheilt über die 
Könige de peccato, nit de feudo 
709. Er ridyet spiritualiter de tem- 
poralibus 9006. Der Kaifer nur Ge⸗ 
bülfe tes Papſtes in temporalibus 
925. Friedrichs I. Anficht über das 
Verbältnig von Kaifer und Papſt 
1002 ff. 

Papfwabl, Verordnung darüber 632. 

Paris, Synode im %. 1074 ©. 27 f.; 
im 3. 1092 S 182; im 3.1104 ©. 
246; im 3. 1147 ©. 445 ff. Synode 
wegen Petrus Lombardus 545. Synode 
im 3. 1185 ©. 645; im 3. 1188 ©. 
652; im 3.1201 ©.708; im 3. 1210 
©. 7685 im 3. 1212 oder 1213 ©. 
771; im 3.1226 9,837; im %. 1248 
©. 1024. . 

Paris, Univerfität, im Streit mit einem 
Legaten 833. 

Parma, Eynode 649, 

Pascha floridum 466. 

Paſchalis II. 179, 232; überwindet 
mehrere GOegenpäpfte 238, 239, 254; 
hält Eynoden 239, 259, 265; abfol- 
virt Pbilipp 1. von Frankreich 244 f.; 
wirerfieht dem König Heinrich I. von 
England 247 ff.; fpridt ven Bann 
über Heinrich IV. ©. 239; erklärt fi 
für Heinrid V. S. 250; if mit ihm 
unzufrieden 257; geht nah Frankreich 
257; verbantelt mit Geſandten Hein- 
richs V. ©. 258.5 mit Heinrich felbft 
265; verbindet fih mit ven Norman« 
nen 265; fließt Dad Goncordat von 
Sutri 266 ff.; wird gefangen 275; 
geftattet dem Kaiſer die Inveſtitur 
276; krönt ihn 279. Oppofttion gegen 
den Papft 281 ff. Er will refigniren 
283 f.; hält im 3.1112 eine Synode 
im Lateran 284; nimmt das Zuger 
ſtändniß der SInvefitur zuräd, will 
aber Heinrich V. doch nicht bannen 
284, 285, 300. Die Eiferer find noch 
nicht zufrieden 286 f.; drohen ihm 
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237. Ter Papft erflärt fih auf der 
Lateranſpnode im 9%. 1116 ©. 299, 
300; feine unfihere Haltung 300; 
Aufftand ver Römer 3025 er flieht 
302; flieht vor Heinrih V. ©. 302f.; 
flirbt 305. 

Paſchalis III., Gegenpapſt 569; in 
Würzburg anerkannt 575; ſtirbt 617. 

Paſſau, Synode im 3. 1074 ©. 26f. 
atarener, f. Katharer. 

Batarıa 18, 59, 243, f. Derlembalv. 

Pathe, wer nicht Pathe fein dürfe 241, 
703, 1018. 

Patriarhalfiüple 757. 

Patrone, maßen fib kirchliche Ein— 
fünfte an 796, 798 f. Verordnung 
über fie 897. Bol. Prafentationg- 
recht. 

Paul von Bernried 19, 137. 

Pavia, Synode im J. 1076 S. 68; 
im J. 1081 ©. 150; im 3. 1114 
©. 291; im 3. 1128 ©. 359. After: 
ſpnode im 3. 1160 ©. 509 ff. 

Pax, Ertheilung derfelben 934. 

Pedagia 750. 

Pereftad, Konvent daſelbſt 159. 

Perſonat 796. 

Perty, Synode im 3. 1201 ©. 7085 
m 1221 ©. 822; im 9. 1242 ©, 

Peter 1. von Aragonien 743, 753, 
756 ff.; ftirbe 761. 

Peterspfennig 17, 147, 1023. 

Petrobrufianer 309 ff. 379 ff. 35, 
392. 

Petrus von Albano 107, 122, 124, 
126 ff. 157. 

Petrus von Amiens 20S ff. 211, 216. 

Petrus von Bruis 309 ff. 

Petrus Craſſus, f. Schrift gegen 
Gregor VI. 136. 

Petrus, Kanzler ver ıomiihen Kirche 
163, 


Deus von Vila 389. 

Petrus von Zurentaife 513. 

Petrus Venerabilis von Clugny 
350, 363. 

Perrus de PBinea 892, 965, 968, 
1004, fällt in Ungnade 1014; fein 
Zod 1015. 

Pfänder, Verordnung darüber 543. 

Pfäntung 296. 

Pfarrfirbe, an den Sonntagen muß 
man in ihr ericheinen 154. Abhal— 
tung des Officiums in den Landkirchen 
1018. Pfarrkirchen dürfen nicht jungen 
Leuten oder Minoriften verliehen wer: 
den 764; Türfen nicht von Yaien ver- 
waltet werden 959. Vorſchriften über 
Belegung der Seelſorgſtellen 794 f. 


Negifter. 


844, 917, 959, 976, 1019. Factores 
oder desservants an den Pfarrkirchen, 
f. Factores. Pfarrer ſchlecht befolen 
796. 839, 1019.  Seellorgpriefer 
müflen fich weihen laſſen 391, 1018. 

Pfingften, nur einen Tag lang ge- 
feiert 190. 

Philipp I. von Kranfreid 15, 27. 146: 
feine Berbreden 28; feine Zweitentig- 
feit 104, 105; feine Ebeſache 191, 193. 
194, 197, 218. 222 1. 234, 245, 240. 
Paſchalis Il. wendet fi an ihn wegen 
Heinrich V. 258. 

Philipp Auauft von Franfreid, wü 
das Kreuz nebmen 645; flieht Arie- 
den mit England, um das Krerz zu 
nehmen 651. Neuer Krieg 654; nimmt 
am dritten Kreuzzug Theil 657 W; 
fein Eheftreit 669, 699, 705 ff Frust 
reih deßhalb mir dem Interdikt be 
legt 705. Das Interdikt wieder auf 
neboben 707. Er verlangt auf’e Reue 
Scheidung von Ingeburge 765; ver⸗ 
ſöhnt fih mit ihr 7705; firbe 831. 

Pbilipp von Schwaben 677; Köniz 
673 f.; 0b wegen feined Benchmens 
ald Herzog von Tuscien gebannt 634; 
von dem Bifhof von Seani abfolvirt 
684; bittet Innocenz Il. um Bde 
fätinung feiner Wahl 654. Stellung 
des Papfled zu den beiden Prätenden- 
ten 635 ff. Der Papfl ensicdeiver für 
Dito 692. Abnahme der Partei Phi 
lipps 693. Philipp vermwürte Thu: 
ringen 6955 verbandelt mit tem Pard 
695; feine Aktien feinen 712 f.; Par 
lipp verhandelt mie dem Papſt 714 f.; 
wird vom Bann frrigeiproden Tio: 
ermortet 718. 

Piacenza, Synode im J. 10%6 8. 
61; ım J. 1095 S 193; im J. 11% 
£. 374. 

Pibo von Toul 175, 230. 

Pipewell, Spnode ım J. 11 
663 


(a 


Piphili. Katharer 500. 

Piraten, f. Corfaren. 

Pifa verlangt Metropolitanrechte übe 
Gorfita 327, 342, 351 Synode ım 
J. 1135 ©. 377. 

Plantagenet 386; 1. Gortiried. 

Pönitenten, eigene Häuſer für ke 
290. 

Poitiers, Spnoden um's 3. 1075 3. 
47; im 3. 1078 ©. 104 8; im). 
1100 ©. 234; im 3. 1106 S 255. 

Pontigny 560, 568. 

Pontius von Clugny 283, 295, 31), 
316 f. 349 f.; ſebr beredt 318. 

Populicana haeresis 6599, 


Regiſter. 


Portitaner 340. 

Präfation, ſ. Meſſe. 

Präſentationérecht 635, 751, 822f. 
824, 900 f. 959. 

Prag, Bistyum, im Streit mit Ol⸗ 
müb 39, 167. Jaromir von Prag 15, 


Praredis, zweite Gemahlin Hein—⸗ 
ride IV. ©. 190, 193. 

Predigt, Berigriften darüber 289, 
787, 844 f. 8 

Prineeps, der ereommuncirte Kaifer 
wird princeps genannt 966, 972. 
Quod principi placuit, babet legis 
vigorem 470, 493. 

Briorate, reftituirt 765, 839, 895, 
898, 901; conventartige 901. 
roceffe, bösliche, verboten 822. 

— böct roceßverfahren 
233, 788 f. 797 f. 847, 901 

Proeurationes 797, 901, 938, 

Pröpſte 309, 339, 364, 839. 
rollamationen 800. 

Nropinplaffynoden 155, 796, 839, 
1024. 

Pfeuroifidor 160, 161, 340. 

Ptolemais 653 1. 675. 

Publicani, f. Katharer. 

Dullantn 442, 

Puy en Belay, Synote im %. 1130 
©. 363. 
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Puy-Notre-Dame, Synode um’s 
3. 1180 ©. 640; im 3. 1222 ©, 
829. 

Pyxis 671. 


Q. 


Quatemberfaſten 163, 194. 

Duedlinburg, Synode im J. 1085 
©. 162. 

Duentin, „Synode im 3. 1231 
©. 805; —* ESynñoden im J. 1233 
S. 921; im 3. 1235 ©. 922; im 9. 
1239 S. 960. 


Nanewin, Sefoigifäreibe 480, 483, 
493, 494, 

Raguſa, Spnöve im 3.1222 ©. 829; 
im 3. 1235 ©. 930. 

Raimund von Pennaforte 974. 

Raimund von St. Gilles und Tou— 
foufe 210, 212, 216, 222. 

Raimund VI. von Touloufe, Gönner 
der Katharer 741, 744; ercommuni« 
cirt 7455 abfolpirt 747; wieder ex⸗ 
communicirt 752; geht nah Rom 753; 
Berhandlungen wegen feiner 754 f.; 
neuer Kreuzzug gegen ihn im 3. 1212 
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©. 756. Der Papl nimmt feine 
Güter in Schuß 756 f. Neue Ber- 
banrlungen zu Raimunds Neconcilia- 
tion 757 ff. Er muß fih unterwerfen 
762 ff.; verliert Allee 766. Entfchei- 
dung des 12. allgemeinen Concils 
807. Die Raimunde und die Mont—⸗ 
forte 829 f. Er flirbt 831. 

Raimund VI. von ZTouloufe 829; 
fiegt über Amaury Montfort 831; 
Ghließt Vertrag mit der Kirche 832; 
verlangt Abfolution 8335 warum feine 
Sade fo ſchwierig 836 f. Neuer Kıeuz- 
zug Keaen ihn 837; er if glücklich 
835; iſt ercommunleirt 837, 839; 
fhließt ven Parifer Frieden 869 * 
wird abſolvirt 872; von Ludwig d. Hl. 
und Friedrich II. zum Nitter geſchlagen 
und belehnt 872, 886. Friedrich II. 
wegen Raimund vom ‚Dapfie getapelt 
669, 891. Raimund zeigt Eifer gegen 
die Keher 915; iſt wieder nadläffig 
und wird gedannt 978; wieder eifrig 
975, 1016; vermittelt zwifchen Fricd- 
rib 1. und Innocenz IV. ©. 968, 
970. | 

Rainald von Daflel 482 ff. 487, 491, 
493, 497, 514 f. 520, 522, 528 . 
933 f. 568, 573 ff. Er bringt die Ge⸗ 
beine der vi. Dreikönige nach Cöln 
320; muß die Weiden nehmen 976, 

9. Verſuch, ihn umzuſtimmen 581 f.; 
. ih in Stalien 582 f.; flirbt 584. 

Rainald von Rheimg 181 f. 186, 192, 
196, 217. 

Rainald von Epoleto-lerslingen 813, 
856 f. 860. 

Rainer, Cardinal, fpäter Papſt, ſ. 
Paſchalis II. 

Raptus 290, 1027. 

Ravenna, das Erzbistfum, wird ver- 
fleinert 256; Synode im 3. 1128 
2 360; Reichstag im 3. 1231 ©. 

Reading, Synode im 9. 1206 ©. 
727; im 3. 1213 ©. 729. 

Recognitionen in England 552. 

Redemptiones altarium 199, 219. 

Negalien, die Kirchen erhalten ſolche 
durch Earl d. Gr. und feine Nach⸗ 
folger 267, 279, 300; ihre Nachtheile 
272; fie find verfehieden vom Kirchen- 
gut 272, 276. NRegalien im hohen⸗ 
faufißhen Kampfe verfihleudert 675, 
685, 693, 720, 880. 

Regensburg, Spnote im 9%. 1103 
S. 244; im 3. 1150 ©. 469. 

Reggio, Synode im J. 1141 ©. 435. 

Reichenau, Abtei 121, 125, 194. 

NReinigungseid 233 f. 245, 303, 704. 
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Neifenpde, vie Kirche forget für fie 
108, 231, 341, 364, 391, 454. 

Neligionsunterridt 1017, 1028. 

Reliquien 502. 

Reliquienpändler dürfen nit pre- 
digen 236. 

Nefervatfälte 841 f. 933, 976. 

Refidenzpflicht 900, 937. 

Refignation 79. 

Respublica ehristiana 16 f. 

Rheims, lebergriffe des dortigen Erz- 
bifhofs 997 ff. 

Rpeims, Synode im 9. 1074 ©. 30f.; 

im 3. 1092 ©. 182; im 9. 1093 ©. 
186; im 3. 1094 ©. 192; im 3. 1097 
©. 22; im 3. 1105 ©. 246; im 9. 
1112 ©. 228; im 3. 1113 ©. 289; 
im 3. 1114 ©. 291; im %. 1115 ©. 
2955 im 9. 1119 ©. 309, 313; 
3. 1128 ©. 359; im J. 1131 ©. ieg: 
im 3. 1141 ©. 435; im 3. 1149 ©. 
452 ff. 457; im 9. 11578. 399 f.; 
um's 9. 1158 ©. 500. 

Ribaldi 772, 895, 901. 

Richard, Abt und Cardinal 143f. 171, 
178, 179. 

Richard Löwenhberz nimmt dad Kreuz 
651. Zwift mit feinem Bater 655; 
nimmt am tritten Kreuzzug Zeil 


657 ff.; wird in Deutfhland gefangen - 


662, 668; anerkennt die Superiorität 
des Kaiſers 6685 die Kirche verlangt 
Neftitution der Tem König Richard 
abgepreßten Gelder 673, 693; iſt für 
Dtto IV. 655; flirbt 662, 690. 

Regder von Sens 181, 192, 201, 218, 
21. 

Ritterorden 2858, 357 ff. 442, 
659, 660, 704. 

Robert von Arbrifiel 235. 

Robert, vd. hl., Stifter von Citeaux 
230 f. 

Nobert Wizkard, f. Normannen. 

Nodinghbam, Reichstagsſynode im J. 
1095 ©. 18. 

Roger von York 537, 550; wird Legat 
558, 965; feindſelig gegen Becket 602, 
613, 616. 

Roger, Herzon, Wizkard's Sobn und 
Nachfolger 168, 175, 225, 275. 

Roger von Süilien 291, 357, 389, 
390, 393, 470. 

Noger, Biſchof von Salisbury 394 f. 

Roger, Vicomte von Beziers, Gönner 
der Katharer 741, 748. 

Roland von Parına, fpäter Bifchof von 
Trevifo 63 f. 109, 121, 129. 

Roland, Gardinal, päter Papſt Aeran- 
der IIL, auf tem Reichotag zu Be— 
fancon 482 ff. 


634, 


Negifter. 


Rom, die Start, oft rebeßifk geaer 
die Päpfie 39, 439, 440, 472, 1f. 
496, 529, 629. 642 f. 650; keaiſei⸗ 
lihe Stadt 533, 574. 

Rom, Fufleniynove im 3. 1074 S. 191.; 
Synote am Antieasfeh 1074 8. 3; 
Kaflenfyaore im 3. 1075 ©. 31 f.: 
im 3%. 1076 ©. 62 ff.; im J. IR 
S. 100; Synode im November 1018 
©. 113; Kaflenfynore im 3. 1079 €, 
118; ım 3. 1080 ©. 129: im 9. 
1081 S 147; Spnode im RNevemwber 
1083 S. 154; im April 1089 ©. 173; 
gateraniynote im 3. 1097 ©. 283: 
nab DOftern 1099 ©. 223; Yaterar: 
ſpnode im 9. 1102 ©. 239, im J. 
1105 ©. 244, 246; im 9. 1110 &. 
265; im 3. 1111 S. 31; Yateran- 
fonode im 3. 1112 ©. 33, If; 
Lateranſpnode im 3. 1116 S. 28; iz 
%. 1121 ©. 327. Erſte allgemein 
Yateranfynote im 3. 1123 ©. 335 f.; 
Synode im %. 1125 S. 350; im J. 
1126 ©.351, 353; zehnte allgemeine, 
zweite Kateranfpnote im I. 1159 €. 
33355 Spnore im 3. 1144 S. 40. 
Lateranfynote im 3. 1107 © IS. 
Dritte Lateranſpnode, eilfte allgemeine 
im 3. 1179 S. 631 ff. 774; Synode 
im 3. 1211 ©. 7215 vierte Yateran- 
fgnote, zmolfte allgemeine im 3.1215 
8 777 ff 

Romipetae 341. 

Ronkaliſche Felder 206, 374, 413, 

493. 

Roſcelin von Comviegne 181. 

Roſcommon, Synode um's J. 115 
S. 5301. 

Roſe, goldene 535. 

Rotarier, ſ. Ruptuarier. 

Rouen, Primat 378; Synoden im J. 
1074 S. 29, 30; im J. 1096 ©. 216: 
im 3. 1118 ©. 308; im 3. 1119 £ 
320; in 3.1128 ©. 3605 im %. 11% 
©. 063; im 3. 1214 3. 777, im) 
12233 ©. 3295 im %. 1231 S. 594 r. 

Rorburg, Synode im 93. 1195 ©. 
345. 

Rudolf von Schwaben, fein Rerkält: 
niß zu Gregor VIE S. 10f. 33; 63 
hebt ſich gegen feinen Schmazer 71. 
82; ſchreibt an Heinrich 93, winrd 
Genentönig 94 ff. 132, Auftritt in 
Mainz 9%. Die conceubinariiden Grit: 
lihen find gegen ihn 96. Seintte 
befriegt ibn und fpricht die Act über 
ihn aus 97 ff. Vertrag 99. Der te 
nat Bernhard beftätigt Rudolf IM. 
Rudolf und Heinrich ſchicken Gerantie 
nab Rom 106. Die Rudolfianer un 


Regifter. 


zufrieden mit dem Papft 110 f. 112, 
119, 123, 126; fie beginnen auf's Reue 
den Bürgerkrieg 111 f. Rudolf wird 
endlich vom Papft anerkannt 129, 132; 
die Krone mit der Infchrift 133; Au- 
volf Mirbt 137. Die Rutolfianer 
egoiſtiſch 151. 
Nugger von Würzburg 329 ff. 
Rupem, scissam ad, Synode 230, 
Ruptuarier 754, 192, 832, 872, 876. 
Rzidard von Mainz 178, 252, 255, 


©. 


Sabatati 676. 

Saintes, Synode im 3. 1075 S. 48; 
Im > 1080 S. 143; im %. 1096 ©. 
21 

Sakramente, ihre Zahl 24, 936. Der 
Ausdrud Sakrament sensu latiori 
gebraudt 634. Saframente dürfen 
nit von fremden Geiftlihen admini⸗ 
firirt werben 967. 

Saladin 650 ff. 658 ff.; flirbt 673. 

Saladinszehnte 651, 652, 654. 

Salamanla, Synode um's J. 1190 
S. 665. 


Salerno, Synode im J. 1084 S. 157. 

Salisbury, Synode im R 1116 S. 
301; um's J. 1219 ©. 821. 

Salom 9, König von Ungarn 183. 

Salona, Synove im 3. 1075 ©. 48. 

Salzburg, Synode im 9. 1150 ©. 
465; um's 3. 1215 S. 809 f. im 9. 
1219 ©. 821. 

Salzfleuer 750. 

Samstag, Abflinenztag 114; an dem- 
feiben das Officium B. V. M. 208. 
Sanftimonialen, ipre Kleidung 356, 
387, 500; fie vürfen nicht heirathen 
391; nicht in befonrern Häufern woh⸗ 
nen x. 392, 500. Borfcriften für fie 

774. Bal. Aebtiffin. 
Saonebrüde, Congreß auf derfelben 
im 3%. 1162 ©. 531 ff. 
Sarazenen, Chriften dürfen ihnen 
feine Waffen Tiefern 2c. 636, 672, 806; 
feine Gemeinſchaft mit ihnen haben ıc. 
636; fie müflen andere Kleider tragen 
804, 959, dürfen keine chriſtlichen 
rauen oder Ammen ꝛc. haben 959, 
Sardinien, Kirde dafelbfi 15. 
Savigni, Congregation 458. 
Schiffbrüchige, Sorge ver Kirche 
für fie 265, 365, 636 
Shieemig, Synode im 9%. 1222 ©. 


Shlöstapläne 100, 180, 199, 319, 
455, 543 f. 
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Schottifhe Spnovden um's 3. 1076 
S 101; im 3. 1125 ©. 3485 im 9. 
1225 ©. 836. Schottiſche Bifchöfe 
ſehr arm 638; ihr Streit mit York 
348, 616 f. 

Schulen, die Xehrer werden audge- 
lieben 3875 Sorge für die Lehrer 635; 
Anftellung von Lehrern 790, 917. 

Schwägerfhaft, Ehehinderniß 800. 

Schweden, kirchliche Verhältniſſe 463. 

Schwerter, die zwei, auch Deinrich IV. 
fpriht davon 69. Nebnlid Sonne 
und Mond 140. 

Serlforger, |. Pfarrer 

Seeräuber, f. Corfaren. 

Selbſthälfe erlaubt 129. 

Senlis, Synode um’s J. 1228 ©. 
870; im 3.1233 ©. 9215 im J. 1235 
©. 922; im 3. 1240 ©. 962. 

Sen$, Synode im 3. 1140 ©. 399 ff. ;: 
im J. 1198 ©. 700; im 9. 1223 ©. 
8295 um's %. 1225 ©. 833, um’e 
J. 1228 ©. 870; im 3. 1239 ©. 961. 

Servitores, f. Factores. 


Seven, St., Synode im 3%. 1208 ©. 


si c Hi lie n, normännifche Grafſchaft 291, 
357; Königreich 393. Heinrich VI. be- 
mächtigt ſich Siciliens 673; Sicilien 
unter Snnocenz II. ©. 682 f. Fried» 
richs N. ſiciliſche Geſetzgebung 830. 
Die kirchlichen Rechte der ficilifchen 
Monarchie 480, 681. 

Siegfried II von Eppflein, Erzbiſchof 
von Mainz 693. 

Siegfried IM. von Eppflein, Erzbiſchof 
von Mainz 960, 967, 974 f. 

Sifrid von Regensburg 880. 

Sagt von Gemblourd 21, 23, 
6 


Sigebard, Patriare von Aquileja 19, 
42, 78, 97, 98. 

Sigifried von Mainz 25. 31, 33,44, 
45, 46, 57, 58, 65, 66, 95, 112, 157, 

Sitvefter IV., Gegenpapft 254, 273. 

Simonie 18. 20, 29, 42, 105, 114, 
117, 171, 173, 193, 194, 198, 229, 
235, 236, 240, 241, 260, 290, 309, 
339, 348, 356, 364, 372, 382, 390, 
543, 614, 803, 835, 900, 976. 

Sion, Synode im 3%. 1140 ©. 308. 

Steninse, Synode im J. 1248 ©. 
1026. 


Sklaven, Menfhenvertauf 15, 242, 
290, 501; chriſtliche Sklaven bei Juden 
und Sarazenen 30, 636; die Eoncu- 
binen der Geifllichen werden unfrei 
175, 183, 231, 263. Ob Unfreie geift- 
Iih werden dürfen 106, 290. Kirchen» 
ftlaven 290. Niemand darf einen 
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Freien wieder zum Knecht maden 311. 
Sklaven in Irland 610. 
Sodomie 242. 

Sohn Gottes, der Bater if} arößer 
als er, wie dad zu verfieben 604. 
Soiſſons, Spnote im 3. 1079 ©. 

118; im 9. 1092 ©. 181; im 3. 1115 
©. 294; im 3. 1121 ©. "321 ff. ; im 
3.1155 ©,.498; im 9. 1201 ©. 707. 
Soldat, fann nicht ohne Sünde fein 


Sollicitatio 845. 

Sonne und Mond, f. Schwerter. 

Sonntagshetligung 184, 776. Pre= 
digt am Sonntag 289. Wer am Sonn- 
tag nicht in vie Kirhe kommt, wird 
um Geld geftraft 876, 916. 

Soterich von Antiodien 498 f. 

Souvigny, Verhandlung dafelbfl 532. 

Spalato, Synode im 3. 1075 ©. 48; 
ms 1111 ©. 280; im 9. 1185 ©. 
63 


Spanien, 
291 f. König Alfons VII. führt den 
Titel imperator 361, 302; Fpanife 
Synode um's 9. 1215 ©. 

Speier, Konvent dafelbfl 172: — 
tagsſpnode im J. 1193 S. 668. 

Spitäler 775. 

Spoleto, angeblihde Synode im J. 
1234 ©. 884. 

Spolii —* 182, 200, 219, 239, 311, 356. 
364, 390 f. 

Spranfenfer in den Frauenflöftern 
849. 


Spurii, ob fie geiftlih werten dürfen, 
Cleriker. 

Stampense Concilium 181, 232, 363. 

Stedinger 906 ff.; befiegi 914. 

Stephan von Biois 210, d. j. König 
er England 386, 394 f. 136, 438, 
5 

Stepban der Normanne 273, 306, 307, 


Steuern, f. Abgaben. 
Stigmatifirter, Betrüger 822. 
Stilus curiae 235. 

Stolgebühren, verboten 105, 199, 
229, 235, 236, 290, 311, 319, 348, 
3897, 392, 454, 543, 614, 634, 704, 
172, 503, 825, 843 ff.; erlaubt 242, 
3397, 803, 825, 844, I60. 

Strandredt 81T. 

Straßburg, gonvent daſelbſt 312; im 
3. 1226 ©. 354. 

Straubing, Syode im 3. 1240 ©. 


Strigonium, f. Gran. 
Subviafonen, zum Cölibat verpflich- 
tet 117, 174, 175, 241, 262, 319, 


traurige Zufände daſelbſt 


Regiſter. 


339, 809; theilweiſe nicht 260, 2%. 
Bor Empfang dee Subdiakonats mus 
Keufchheit gelobt werden 241. 

Suger, von St. Denis 257 fi. 339, 
a1, 363, 364, 400, 445, 465; Rirdt 
466. 

Superpelliceium. ſ. Chorbemd. 

Sufpenfion 36, 37, 38, 66, 103, 
105, 108, 109, 180, 194, 233, 260, 
261, 263, 306, 307, 633. Wenn ein 
fufpendirter Priefter funktioniert, wirt 
er degradirt 455, 665. Der Suſpen⸗ 
fion muß. nie canoniſche Warnung ver- 
angehen 633. 

Sutrt, — 5— im J. 1111 S. 266 #. 

Synoden in England außer Mebusg 
47; in Deutſchland foll nur der Ery 
bifhof von Mainz, mit aber ei 
päpfſtlicher Legat eine Generalſonode 
veranſtalten dürfen 23; ſ. Diocefan- 
ſpnoden und Provinzialfyne 
den. 

Syrifbe Synore im 3. 1115 S. 206. 

Szaboles in Ungarn, Synode im J. 
1076 ©. 183. 


T. 


Tänze in den Kirchen und auf Gottet- 
ädern 751, 776, 896. 

Tancred, Kreugfahrer 211, 215. 

Tancred, König von Sicilien 655, 
666, 673, 683. 

Tarajona, Spnote im 3. 1279 ©. 
878. 

Tarragona, Synode im J. 1146 2. 
444; im %.1180 ©. 641; ım J. 1230 
©. 878; im %. 1233 ©. 913; ım J. 
1239 ©. 959; im 3. 1240 S. 9); 
im 3%. 1242 ©. 974; im 3.1244 ©. 
981; im J. 1246 S. 1023; im ) 
1248 ©. 1026. 

Tarfug, Synode im 3. 1177 ©. 69. 

Tataren 957, 963, 966, 972. 

Taufe, muß gratis ertheilt werten ZU. 
319, 348; f. Stolgebübren. Tas 
Taufwaſſer muß verſchloſſen fein 93), 
938, 10285 Taufe in der Landesſprache 
824 f. 840, 975; die Zaufe an Offern 
und Pfingfien für lebensgefährlich er: 
achtet 9365 ob ein Diakon tauifen 
dürfe 671, 703, 897, 932; Zaufe durd 
die Eitern 704. 975. Nothtaufe 703f. 
824 f. Zrierfhe Verordnung über 
die Taufe 8405 Berordnung von Can- 
terbury 9325 von Fritzlar 975. 

Taufpatben 671. 

Tedald von Mailand 51, 56, 63, 1, 

442, 634, 660, 704. 


121, 129. 
Templer 357 ff. 
Teftamente 610, 931 f. 1019, 1026; 


Regiſter. 


fie müſſen in Gegenwart eines Geif- 
lien gemacht werden 610, 638, 875, 
896, 920. Geiſtliche mißbrauden ihren 
Ef Fi, du: ob Geifllihe teſtiren 
dürfen 635, 825. 

Texteres — ——S 500. 

Thaddäus von Sueſſa 968, 972, 984 ff. 
1000, 1002, 1012. 

Theatralifge Borfielungen in Kir- 


den . 
Theobald von Eanterbury 513, 523 f. 
Tbheoderich von Berbun ſ. Dietrid. 
Theoderich, Gegenpapft 238. 
Theorianus verhandelt mit ven Ar- 
meniern 
Thimo von Salzburg 194, 441. 
zuuhan von York 301, 314, 347, 


Titulus, die sine titulo erteilten Reihen 
find ungältig 195. Ein titulus if 
nöthig 348, 916; der ohne Titel Be- 
weibte muß vom Bıfhof fuflentirt wer- 
ten 633. Wie ſich mande Bifchöfe 
hiegegen fidher ſtellen wollen 916. 

Toledo 173, 179. 

Zonfur 235, 241, 663, 671, 764,771. 

Zorcello, Synode im 3. 1127 ©. 356. 

Zouloufe, Synode im 3. 1079 ©. 
45; im 3. 1090 S. 179; im 3. 1118 
©. 308; im 3. 1119 ©. 309, 345; 
angeblih im 3. 1129 ©. 362; im J 
1160 ©.524 ff.; im J. 1219 ©. 821; 
im 3. 1229 ©. 872 ff. 

Zouloufe, Gründung der Univerfität 
871, 915. 

Tournus, Synode im 8 1115 S. 
296; im 3. 1117 © 

Tours, Spnode im a 086 S. 2175 
im 3. 1163 ©. 535 ff.; im 3. 1236 
©. 930; im 3. 1239 ©. 960. 

Transsubstantiatio 783 f. 

Zrappe, la, Klofler 458. 

Zrencavel 832, 839, 962. 

Trenorciensis synodus, f. Tournuß. 

Treuga Dei, |. ®ottesfriede. 

Zribur, Rgiei im 3. 1076 S. 773 
im 3. 1119 S. 32. 

Trier, Spnobe im 9, 1131 ©. 368; im 
J. 1147 ©, 451; im 93. 1152 ©. 467; 
im 3. 1162 ©. 534; im 3. 1189 ©. 
665; ham 3.1227 S. 839; im 3. 1231 
©. 904; im 3. 1238 ©. 938. Bis- 
—æ 368, 371, 643, 647, 665. 
Trier angeblich zum Afterpapfifig be⸗ 
ſtimmt 487 ff. 

Trisagion , Zufaß in demfelben 630. 

Troja, Synode im 9. 1093 ©. 185; 
im J. 1115 ©. 296; im 3. 1127 ©. 

Zroyes, Synode im 3. 1104 ©. 245; 
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im J. 1107 5.239; im 9.18 &. 
358 


Zrutanen >16. 
Turniere, verbeten 364, 391, 392, 
454, 500, 617, 635, 806, 846, 99%. 


u 


Udo von Trier 34, 57, 71, 81, 99, 109, 
110, 112. 

Ulm, Eonvent im 3. 1093 S. 189. 

Ulrich von Augeburg, fein angeblider 
Brief wegen tes Colibats 121. 

Ulrich von Gosheim, einer der ver⸗ 
trauteften Räthe Heinrichs IV. 79, 
153. 

Ulrich von St. Oallen . atriarch von 
Aquileia 125, 127, 

Ulrich von Fabun 122, ar, 126 f. 128, 

Ulfer, Synode um's 9. 1163 ©. 548. 

Unirele, ob fie geifllih werden dürfen 
106 

Ungarn, bie, find immer proni ad 
dissentiendum 7 77 

Ungariſche Synoden 183, 289. 

Urban II. S. 171, 172; hält Synoden 
zu Rom und Meifi 172, 173 f., be= 
lehnt den Rormannenherzog Roger 
175; von Deinrih IV. verjagt 177, 
1805 hält eine Synode zu Benevent 
im 8. 1091 5. 180; kehrt nah Rom 
zurüd 191; hält Spnoven zu Piacenza 
und Ciermon und bewirkt den erſten 
Kreuzzug 193, 203; kehrt aus Frank⸗ 
reich nach Rom zurüd 223; wirt vollig 
derr von Rom 227; Rirbt 232. 

Urban Ill. 646 f. 

Untundenfälfgung, kirchlich beftraft 

5 


Urraca, Königin von Eaftilien 291 f. 

Nerslingen, Conrad 681; fein Sohn 
Rainald von Spoleto 813, 856 f. 860. 

Ursperger Chronik 713. 

Usnead, Synode im 3. 1112 ©. 288. 

Utrecht, Synode im 3.1249 ©. 1030. 

Uzez, Synote im 3. 1139 S. 377. 


V. 
Valence, Synode im J. 1100 ©. 233; 
im 3. 1248 ©. 1028. 
Balladolid, Synode im 3. 1137 ©. 
382; im %. 1155 ©. 498, 
Wallis Guidonis, Synode im 3. 1207 
©. 711; im 93. 1242 ©. 973. 
Vasatue, Synode im J. 1112 ©. 288. 
Bater, ver, iſt größer ale der Sohn, 
wie das zu verſtehen 604, 
BDecelay, Synode im I. 1146 ©. 444. 
Kloſter 530, 5414 f. 


Veit von Sufignan, f. Guido. 
Benedig, Synode im J. 1152 ©. 466; 


r 






— — — 


Frit densſpuode im 3. 1177 ©. 617 5 
angebliche Synode am 25. Juli 1177 
©. 677; Spnobe am 14. Auguft 1177 
SB. 02 


Venerabilem, Delretale 695 f. 

Venin docendi, fie mus unentgeltlich 
verlieben werben 772. = 

Berfährung 199, 204, 341, 798. 

Berlauf von en und Arauen, ſ. 
dieſe Ar = 

Bernon, Synode Im 9.1199 ©. 701. 

Berwanptfhaftsgrape, bie Ehe be» 
treffend 241, 391, 349, 60T, 800; 
geifitiche Bermanbiichaft 346. 

Vesthil hoeretici 735. 

Bere lay, f. Becelav. 

Bicare 391, 542, 612, 614, 797, 823 f. 

h, 845, 800 f. —— IT. 





eare= 
Bi Synode —— 
enne, . . f.: 
im BA ms ıme 
345; im 9. 1141 @. 4355 Gonsent 
im 1164 ©. 570; im 3. 1200 ©. 
Btenne, Primat der Kirge 327. 
Bigilien, ©. 
Biltor IL 


Bitter HL, (. Defiverius von 


tonte Caſſino. 
Bittor IV, Begenpapf, ( Ottavlan. 
im 3. 1100 ©. 


Biltor, ©t., Klofer 
WBGW Sypnode 
6. 
Bincenz von Prag, Epronift 515. 
Bifitation der Kıryen 142, 184, 633, 
664, 772, 776, 824, 938, 1028. 
Biterbo, Untreue gegen den Raifer 


und Vertragsbruch 
Bögte der Kirhen, ihre Beſchränkung 


Baphlen, Verordnung darüber 635, 772, 
794, 990, 997. 

Wahlrecht, mann es verloren gehe 
633, 794, 

Baifen, Sorge ver Kirche für fie 901. 

Waldemar, König von Dänemark 533. 

MWBaldenfer 637 f. 644; in Spanien 
Sabatati genannt 676. 

Ballfahrt, gilt als Buße 198, 365, 
979; Walfahrer von der Kirche ber 
fhüzt 340 f.; f. Kreugfaprer. 

Ballingford, Spnove im I. 1213 
©. 729." 


Balram von Naumburg 90, 159, 160. 
Balter von Brienne 683, 1006. 
Waterford, Synode im 3. 1158 S. 
501; im 3. 1175 ©. 615. 
S 


Regifer. 





Beagelder, — 
ordnung ' 5, 98, 10 
wer davon frei fei 875. es 

Beiden, wann u ertseilem A; in 
Bu) Srlerraeihe, aim Somag Bi 
u 11 1; 
in welhem Alter 174; vom 
fonat an if _babri Krufchheit zu gr 
loben 211. Die Beiben vürien 


abfofut ereheilt werden 345. Die sine 
titulo eriheikten Zeipen find 

195; ebenfo diejenigen, melde fino- 
mifil® oder von Grcommunicizten 
Shiematilern, Eoucrabinariern x, et- 
{heilt wurden 105, 109, 114, 117, 
162, 195, 339, 341, 339, 39, 354, 
543, 633, 643; fie fine gmeifelhaft 
174; Streit vardber 176, für gültig 
251, 256. Ber 
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E| Die freien 

+ Heinrip IV. über 191; find and fpa- 
ter wieber auf feiner Seite 243, 258. 
Belf VI. 385. 

Belfen und Gibelfinen, ihr Streit 
in Deutfgland grendet 886. 

BVenrid, feine Schrift gegen Gre 
gor VI. 136. 

Werner von Straßburg 36. 

Berner, Markgraf von Antona 254, 


Berner, der berühmte Rechteleprer zu 
Prim A 306. Reipeverf 
efiminfter, Reispeverfamm| im 
3. 1163 ©. 548. ° uns 
Befrminfierfpnode, f. London. 
weyelin von Magdeburg 43, 44, St, 
Bezilo von Mainz 159, 162, 163. 
BWibald von Stablo und Corvey 445, 
452, 457, 464, 467, 470, 471, 479; 
Papſt Hadrian IV. ſchöpft Berdach 
on ihn 481. Wibald zum zweiten 
tal nach Eonftantinopel geſchidi, ftirbt 
482; fein Streit mit dem Biſchof von 
Dsnabräd 500. 
Bibert und die Wibertiften 8, 3, 
39, 55, 91, 109, 115, 129, 136, 139, 
163, 168, 171, 176, 177, 191, 19, 
27, 234. 


Bigmann don Magveburg 576. 


Regifter. 


Wido von Ferrara 1, 4, 5, 24, 137. 

MWilbelm, Abt von Birfau 148, 177. 

Wilhelm von Champeaur, Biſchof von 
Chalons 312, 314, 316 f. 320. 

Wilhelm, Bifhof v. Pavia 22, 34, 36. 

Wilhelm, Gardinal von St. Peter ad 
vincula 514, 515, 519, 525. 

Wilhelm, Bifhof v. Utrecht 58, 68,70. 

Wilhelm ver Eroberer 29, 140, 142, 
173, 187. 

Wilhelm II. over ver Rothe von Eng- 
land 187, 233. 

Wilhelm von Holland, veutfcher König 
1013 ff. 1030. 
Wilhelm, Graf von Poitierd 25, 28, 
47; ver Troubatour 234, 315, 369. 
Wilbelm I. von Sicilien 480, 495, 496. 
Wilbelm Il. von Sicilien 620 ff. 646, 

651. 

Wilhelm von Tyrus 632, 651. 

Windefter, Synode ım 3. 1076 ©. 
100; im 3. 1139 ©. 395; im %. 1141 
©. 436; im 9. 1143 ©. 439. 

Windſor, Synore im 3. 1114 ©. 289; 
im 9. 1175 ©. 615; im 9. 1184 ©. 
635. 

Wirthshausbeſuch, den Geifllihen 
verboten 241, 290; audb den Yaien 290. 

Wizkard, Robert, f. Normannen; 
er flirbt 108. 

Wolfger von Aquilcia 714. 

Wolluſt, unnatürlike, Beftrafung der- 
telben 634, 776. 

Woodſtock, Synode im 3. 1175 ©. 
b19. 

Worcefter, Synode im J. 1092 ©. 
183; im 3. 1240 ©. 962. 

Worms, Spnode im 3. 1076 ©. 56 ff. 
68, im 3. 1118 ©. 3075 im $. 
122 8 333 ff.; im 3.1124 ©. 351 f,; 
im 5. 1127 ©. 356; im 3. 1153 ©. 
470. 

Wormſer Concordat 326 ff. 339; 
durch Lothar IM. verbeilert 346 f.; 
Lothar will feine Zugeſtändniſſe wieder 
zurüdnchmen 367. 

Wormſer Edikte Friedrichs II. S. 880. 

Wratislaus von Böhmen und Polen 
16, 166 f. 177. 

Wucher 106, 117, 349, 391, 614, 636, 
749, 839, 846, 899, 902, 919, 992. 
Spetulation ale Wucher erachtet 774, 
846 


wirfent piel, den Clerikern verboten 
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Württemberg, Graf Conrad 857; 
Württemberg fällt von ven Hohen⸗ 
ftaufen ab 1010. 

Würzburg, Synode im J. 1127 ©. 
355; im 3. 1130 ©. 365; im 3. 1230 
S. 879. Eonvent im J. 1079 ©. 126; 
im 3. 1121 ©. 328; Reichstag im 3. 
1 105 9. 973. Bisthumsftreit 329 ff. 

51 ff. 


X. 


Xaintes, ſ. Saintes. 
Ximenes, Roderich 779. 


V. 

Imar, Cardinal 504, 519. 

York, einige Zeit lang Metropole auch 
für Schottland 3385 im Streit mit 
Ganterbury, f. Canterbury. Sy— 
node im 3. 1195 ©. 670. 


3. 

Zehnten, der firdiidhe, darf nicht in 
den Händen von Yaien fein 114, 142, 
163, 174, 199, 220, 360, 454, 543, 
664, 671. Nur die Kirche darf Zehn- 
ten bezteben 199, 220, 241. Der 
Zehnten in Irland eingeführt 468. 
Kirdhenzehnten dürfen nicht an Laien 
vererbt werden 635. Laien dürfen den 
Kirchenzehnten an Geiftllihe ver eben 
612, mit Zufimmung des Biſchofs 
341, 356, 360. Der Zehnte von Neu- 
brüden 704. Viehzehnten 185, 614. 
Der Zehnten muß auf dem Feide und 
vollftändig entrichtet werden und von 
Allem 356, 387, 610, 614, 663, 671, 
704, 750, 801, 875, 939, aud von 
den Juden 117; auch von den freien 
und Mönchen 184, 185, 801. Mönche 
bringen vie Kirchen um Zebnten 801, 
920. Die Griechen entrichten feinen 
Zehnten 801. Zebhnterhebung 185. 
Zehnten dürfen nicht gefauft werten 
236. Wie viel dem Priefler vom 
Zennten gehöre 612. Der veutiche 
u in Polen verkürzt den Zehnten 


gelaratprade der Mönde 901. 

ent 

Zeugen, falfche, befiraft 838, 931, 1026. 

3ine 543, 838 

Zölle, neue, 
465, 769. 

Zweikampf ald Gotteeurtheil 144. 


"von der Kirche verboten 




















